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SEINER  EXCELLENZ 

♦ 

HEREIN  GEHEIMERATH  BUNSEN 

KGL.  PREUSSISCHEM  GESANDTEN  AM  GROSSBRITANNISCIIEN  HOF 


ZUM  XXVISTEN  PALILIENFEST  SEINER  STIFTUNG. 


J, 


Bunsen  dem  Staatsmann  lind  Forscher  auf  Niebuhrs 
Pfaden,  dem  Philologen  und  Goltesgeiehrten,  dem  Dar- 
steller Roms  und  Aegyptens,  dem  Gründer  eines  zum 
Heil  thatsächlicher  Denkraalerforschung  gestifteten  In- 
stituts, kann  eine  griechische  Mythologie,  ihrer  reichen 
Bezüge  auf  Religion  Staat  und  Leben,  Orts-  und  Sprach- 
kuude  des  Alterthums  ungeachtet,  nur  dann  genehm  sein, 
wenn  sie  der  nebelhaften  Natur  mythologischer  Gegen- 
stände ein  Lehrgebäude  geprüfter  Forschung  abzugewin- 
nen vermag.  Eigenschaften  welche  vom  Reize  der 
griechischen  Sagenwelt  und  ihrer  Berichterstattung  un- 
zertrennlich erscheinen,  die  Phantasie  sinnvoller  Natur- 
betrachtung, die  Auslegung  vieldeutiger  Symbole  und 
Namen,  vollends  die  lockende  Vergleichung  der  Götter 
und  Mythen  verschiedenster  Länder  und  Stämme,  haben, 
von  der  Ermächtigung  geschichtlicher  Grundlagen  allzu 
oft  entblösst,  der  seit  Creuzer  mit  emsigem  Eifer  neu 
bearbeiteten  Mythologie  einerseits  viel  warme  Gunst, 
anderseits  eine  nicht  selten  begründete  Abneigung  zu- 
gewandt,  deren  Gegensatz  nur  im  Bewusstsein  gereifter 
wissenschaftlicher  Erfolge  seine  Versöhnung  finden  kann. 
Dieses  Bewusstsein  zu  gerechter  Beurtheilung  der  bis- 
herigen mythologischen  Forschung  hervorzurufen,  kann 
nun  vielleicht  einem  Buche  vergönnt  sein  welches,  statt 
vager  Begeisterung  und  miissiger  Grübelei  das  Wort  zu 
reden,  vielmehr  dahin  wirken  soll,  der  Geschichts-  und 
Ideenwelt  des  klassischen  Alterthums,  wie  seiner  Ver- 
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gleichuog  mit  Orient  und  Germanenthum,  ein  nicht  minder 
oft  entbehrtes  als  verdächtigtes  und  versäumtes  Studium 
durch  systematische  Darlegung  seines  wesentlichsten  und 
gesichertsten  Inhalts  näher  zu  rücken. 

Sollte,  wie  ich  zu  hoffen  wage,  ein  so  gewählter 
Standpunkt  meinem  darauf  begründeten  Buch  Ihre  ge- 
neigte Aufnahme,  hochgeehrter  Freund,  zu  verschaffen 
im  Stande  sein,  so  gestatten  Sie  mir  vielleicht  auch  eine 
seit  Anbeginn  unsres  archäologischen  Instituts  auf  mir 
lastende  Schuld  dadurch  getilgt  zu  glauben ; in  der  Vor- 
aussetzung nemlich,  dass  statt  des  damals  zur  Widmung 
an  Sie  bereit  gewesenen  Urkundenbuchs  römischer  Topo- 
graphie diese  urkundliche  Mythologie  als  ein  der  philo- 
logischen zugleich  und  monumentalen  Forschung  eben 
auch  nicht  gleichgültiges  Werk  betrachtet  werden  dürfe. 
Allerdings  nur  in  dieser,  ich  wünsche  nicht  allzu  kühnen, 
Voraussetzung  wird  dies  unscheinbare  Buch  vor  allen 
anderen  Wissenschaftsgenossen  zuerst  Ihnen,  im  Sinn  des 
von  Ihnen  gestellten  Programms  thatsächlicher  Forschung 
dargeboten,  mit  dem  wir  vor  jetzt  fünf  und  zwanzig 
Jahren  — dem  Könige  unserm  Herrn  seis  mit  Ihnen 
zugleich  neu  gedankt!  — die  auf  dem  Kapitol  fort- 
blühende  Stiftung  einst  gründeten. 

Berlin  zum  24.  April  1854. 

ED.  GERHARD. 
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Idinc  Reihe  von  Lehrsätzen,  wie  ich  seit  längerer  Zeit  gewohnt 
bin  meinen  Vorlesungen  über  griechische  Mythologie  sie  zu  Grund 
zu  legen,  schien  einestheils  durch  hinlänglichen  Reichthum  des 
darin  zusammengedrängten  Stoffes,  anderntheils  aber  und  mehr 
noch  durch  dessen  Beschränkung  dem  mythologischen  Studium 
förderlich  werden  zu  können,  wenn  anders  es  nach  oft  wieder- 
holter Prüfung  annähernd  gelungen  war,  den  wesentlichsten  In- 
halt griechischer  Götter-  und  Heldensage,  nicht  ohne  die  ihn  er- 
gänzende Kenntniss  italischer  und  vergleichender  Mythologie,  von 
den  Auswüchsen  der  Sage  sowohl  als  den  Missgriffen  ihrer  Deutung 
gereinigt,  in  jenen  Sätzen  zusammenzufassen.  In  dem  vorliegenden 
Buch  ist  dieses  bei  gleicher  Ausdehnung  und  Sichtung  bisher 
meines  Wissens  noch  nicht  erstrebte  Ziel  mit  steter  Bezugnahme 
auf  die  bisherige  mythologische  Forschung  und  hiebei  gleichfalls 
mit  steter  Beschränkung  auf  das  Wesentliche  verfolgt,  dergestalt 
dass  die  den  Lehrsätzen  beigefügte  Litteratur,  bei  Voranstellung 
der  ältesten  namentlich  homerischen  und  hesiodischen  Zeugnisse, 
auf  die  in  Jacobis  mythologischem  Wörterbuch  ausgezogenen  Quel- 
len und  auf  deren  seit  Creuzer,  hauptsächlich  in  Deutschland, 
erfolgte  Bearbeitungen  zurückweist.  Stoff  und  Forschung  boten 
bei  dieser  Aufgabe  in  reicher  Fülle  sich  dar;  dessenungeachtet 
hätte  bei  dem  durchgängig  bezweckten  Ausschluss  alles  Un- 
wesentlichen vielleicht  ein  einziger  Band  diesem  Lehrbuch  ge- 
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nügt,  wäre  nicht  der  Abschnitt  der  grossen  Gottheiten  Griechen- 
lands nah  liegender  und  auch  neu  gesichteter  Belege  bedürftig 
befunden  worden;  dieses  um  so  mehr,  je  weniger  hinsichtlich 
der  geschichtlichen  Verknüpfungen  des  griechischen  Götterwesens 
meine  die  ‘Achäer’  und  sonstigen  ‘Volksstämme  Griechenlands’ 
betreffenden  und  in  zwei  gleichzeitig  erscheinenden  Abhandlungen 
von  mir  erörterten  Ansichten  den  von  fitfried  Müller  gelehrten 
und  seit  ihm  massgebend  gewordnen  entsprechen. 

Sichtung  Vollständigkeit  und  durchgängige  Gliederung  des  ge- 
gebenen Stoffs  waren  für  die  dem  Verfasser  allernächst  liegenden 
Zwecke  des  Lehrvortrags  die  hauptsächlichen  Bedingungen  dieses 
Buches.  Der  Beiz  mancher  glänzenden  Dichtung  und  Deutung 
ging  dem  gedrängten  Inhalt  seiner  Paragraphen  meistens  ver- 
loren, wird  aber  vielleicht  durch  den  Nutzen  aufgewogen  den 
ein  die  zerstreute  Forschung  verknüpfendes  Lehrgebäude  in  sich 
trägt;  wie  denn  auch  die  Mühsal  mancher  undankbaren  Vorarbeit 
dem  Verfasser  zwar  von  Niemandem  beneidet,  vermuthlich  jedoch, 
wie  sein  diesmaliger  Wahlspruch  es  ihm  verheisst,  durch  manche 
lehrreiche  Zurechtweisung  ihm  gelohnt  werden  wird. 

Berlin,  21.  März  1854. 

ED.  GERHARD. 
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INHALT  DES  ERSTEN  THEILS. 


RINLEITUNG.  § 1-97 s.  i b„  75 

Die  griechische  Mythologie  (§1),  deren  Behandlung  in  diesem 
Buch  aus  philologischem  (§  2)  Gesichtspunkt  erfolgt,  bedarf  einer  theo- 
retischen historischen  und  litterarischen  Grundlage  und  Einleitung. 

L THEORETISCHE  EINLEITUNG  §8  — 49.  Hier  werden  als 

Grundbegriffe  zuvörderst  Religion  (§  3)  Gottheit  (4)  Natur  und 

Geist  (5),  Götterglauben  und  Götterdienst  (6)  erörtert. 

A.  GÖTTERGLAUBE  (§7):  dessen  Auffassung  der  Weltkörper 
(8)  und  ihrer  Göttermächte,  Polytheismus  (9. 10).  Ausdrucks- 
weise derselben  durch  Symbol  oder  Allegorie  (11.  12)  und 
nächstdem  durch  den  Mythos  (13 — 18),  dessen  verschiedne 
Entwickelung  drei  Blicher  (19)  griechischer  Mythologie  be- 
dingt. 

B.  GÖTTERDIENST  (§  20.  21),  hier  betrachteta)  in  seinen  Ele- 
menten, namentlich  in  der  Heiligung  gewisser  Orte  (§  22)  und 
Götterbilder  (23),  gewisser  Zeiten  (24)  Feste  und  Festperioden 
(25.  26),  wie  hinsichtlich  des  der  Gottesverehrnng  beflisse- 
nen Personals  (27);  sodann  in  den  diesem  Zwecke  gewidmeten 
b)  Satzungen  (28),  welche  als  Annäherung  zur  Gottheit  (29. 
30),  Wechselbezug  zu  ihr  (31)  oder  Zueignung  an  dieselbe, 
durch  Opfer  blutiger  (32)  nnd  unblutiger  (33)  Art  und  auch 
durch  Mysterien  (34)  ein  mehr  oder  weniger  nahes  Verhältniss 
zur  Gottheit  ausdriicken. 

C.  SYMBOLIK  (§35):  anwendbar  in  Bezug  auf  Eigennamen  (36) 
Eigenschaften  (37)  und  Körper  (38),  welche  letztere  nach 
Massgahe  der  unorganischen  Natur,  der  Pflanzen-  (39)  und 
Thierwelt  (40.  41),  der  Menschengestalt  (42)  und  auch  der  Ge- 
bilde von  menschlicher  Hand  (43)  sich  unterscheiden.  — An- 
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wendnng  der  Symbole  (§44);  symbolische  Handlungen  (45 
— 47),  rum  Theil  von  alterthlimlich  seltsamer  Form  (48); 
deren  ideeller  Inhalt  (49). 

II.  HISTORISCHE  EINLEITUNG  §50—91. 

A.  ETHNOGRAPHISCHES.  Ausländische  Einwirkung  (§  60)  aus 
Aegypten  (51)  und  Asien  (52):  assyrisch -phönicische  (53; 
vgl.  Karer  und  Lelcger  54) , indogermanische  der  Thraker 
(55).  — Das  pelasgische  Urvolk:  nordgriechisches,  kretisch- 
arkadisches,  tyrrhenisches  (56).  — I)io  Hellenen  ^67),  her- 
vorgegangen aus  der  I’elasger  ConSict  (58)  thcils  mit  Thra- 
kern (daher  Minyer  u.  a.  m.  59)  theils  mit  Kreta  und  Asien 
(,60),  bestehend  im  achäischen  (61;  vgl.  Aeolcr  62)  ionischen 
(63)  und  dorischen  Stamm  (64);  innerer  Gegensatz  dieser 
Stämme  (65). 

B.  GEOGRAPHIE  DES  GÖTTERWESENS(§  66):  hier  erörtert 
nach  einer  vom  Norden  (Dodona,  Thessalien  67)  anhebenden, 
über  Böotien  (68)  und  Attika  (69)  bis  zum  Peloponnes  (70  Ar- 
gos,  71  Korinth  und  Achaja,  72  Arkadien,  73  Lakonien  und 
Messenien,  74  Elis  Aetolien)  fortgefiihrtcn  Ordnung:  es  folgen 
die  Inseln  nach  ihrer  südlichen  (76  Kreta  Kypros  Rhodos), 
mittleren  (Kykladen  76)  oder  nördlichen  (Lesbos  Lemnos 
Samothrake  77)  Lage;  sodann  Kleinasien,  das  phrygisch- 
lydisclie  (78)  oder  lykischc  äolische  ionische  (79);  zuletzt 
Unteritaliens  Kolonien  (80)  und  das  übrige  Westland  (81). 

C.  KULTURGESCHICHTLICHES,  anhebend  von  den  Zeitaltem 
(82)  der  pelasgischen  Urzeit  (83)  und  der  Heroenzeit  (84), 
worauf  die  vom  lleraklidenzug  bis  auf  die  Perserkriege  (85, 
Litteratur86)  und  die  von  den  Perserkriegen  bis  auf  Alexander 
(87),  von  Alexander  bis  Cäsar  (88)  reichenden  Perioden  folgen, 
denen  die  römische  Kaiserzeit  (89)  sich  anscldiesst.  — Die 
heidnische  Religiosität  (90)  im  Gegensätze  der  christlichen 
Welt  (91)  betrachtet. 

III.  LITTERATL'R  UND  METHODIK  § 92  — 97:  hier  erörtert 
in  Bezug  auf  die  Quellen  und  Zeugnisse  der  Mythologie  (92) 
wie  auf  deren  verhältnissmäasig  abzuschätzenden  Werth  (93);  auf 
Verständniss  und  Bearbeitung  (94),  den  Standpunkt  rein  kriti- 
scher Forschung  (95)  und  den  planmässig  anzustrebenden  Fort- 
schritt (96),  der  unsrer  Darstellung  (97)  vorschwebt. 
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ERSTES  BUCH.  GÖTTERSYSTEME. 

§98  — 188 S.76  bis  1 51 

A.  8PECULAT1VE.  Das  erste  dieser  drei  Bücher  (§  98)  betrifft  die 
Göttersysteme  einer  speculativen  (99),  theils  homerischen  (100) 
theils  und  hauptsächlich  hesiodischen  (101),  Weltanschauung. 
Die  hesiodische  Theogonie  beginnt  mit  den  Grundelemente n 
der  Schöpfung;  als  solche  sind  neben  dem  Tartaros  und  neben 
Eros  (102)  Chaos  (103,  Krebos  und  Nacht,  Aether  und  Ilemcra, 
Eris)  und  Güa  (104)  als  zeugende  Wesen  hervorgehoben.  Gäu 
gebiert  von  Uranos  (104)  und  von  Pontos  (105),  von  Uranos  die 
Titanen  (§  106)  Kyklopen  und  Hekatoncheiren  (107).  Durch 
des  Uranos  Hemmung  tritt  Schuld  und  Kache  zuerst  in  die 
Schöptung  ein;  seine  Entmannung  durch  Kronos  ist  von  Ge- 
burten seiner  Blutstropfen  begleitet  (108).  Kronos  und  Ehea 
werden  durch  Zeus  entsetzt  (109),  worauf  der  Titanen  Kampf 
gegen  die  Kronoekinder  beginnt  (110);  Zeus  siegt  nächst  diesem 
Kampf  auch  über  Typhoeus  (111).  Es  folgt  die  Herschaft  der 
Kronoskinder,  von  Zeus  als  neuer  Gottheiten  Erzeuger  (112) 
zum  Umfang  einer  olympischen  Götterfamilie  (113)  ausgedehnt. 
Schöpfung  des  Menschen;  die  Söhne  des  Iapetns  ( 1 1 4) ; Atlas  und 
Prometheus  der  Menschenbildner  (116).  — Zeitalter  der  Mensch- 
heit (117);  ethisch  (118)  und  zum  Theil  auch  geschichtlich  ge- 
meint (118).  Seit  Prometheus  ein  sündiges  Menschengeschlecht; 
Ursprung  des  Bösen  (120).  Zukunft  des  von  Prometheus  Zeus 
oder  Kronos  abstammenden  Menschen  (121).  — Varianten  und 
Anlässe  der  Theogonie  (112),  im  chaotischen  Urzustand  (123. 
Kultnsspurcn  124),  im  zweiten  Zeitalter  (125.  Kultusspuren  des 
Uranos  126)  und  im  dritten  titanischen  (127.  Kultusspnren  128; 
Hhea,  Kronos  129).  Unterscheidung  der  Giganten  (130)  von 
den  Titanen. 

B.  VORHELLENISCHE.  Urkunden  ältester  Göttervereine  (§  131) 
sind  die  pelasgischen  Göttersymbole  unorganischer  Art  (132), 
denen  animalische  Symbole  aus  Asien  Thrakien  und  Kreta  sich  bei- 
gesellten  (133).  Die  pelasgische  Götteridee  (134)  gibt  in  Zeus 
und  Ge-Dione  sich  kund,  welcher  noch  andere  «)  Schöpf ungsgöt- 
tinnen  entsprechen.  Näheres  über  Gäa  (135,  in  Götterbezug 
136,  Sagen  137)  und  />i'o«e (138,  139),  über  die  idäische  Götter- 
mutter  (140.  141),  über  die  kretische  und  arkadische  Rhea  (142, 
Symbole  und  Dienst  143,  Sagen  144);  auch  Adraatea  Upis  und 
Themis  (vgl.  Artemis)  Kntys  Bendis  Hekate  und  die  zerinthische 
Göttin  (145),  die  phrygiache  Kybele  (146,  Symbole  147,  Dienst 
148,  Götterbezug  149)  und  noch  manche  andre  auf  Göttergeburt 
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(§  150;  Ilithyia  151)  Weltordnung  (162;  Praxidike  153)  oder 
Erdenglück  (Tyche  Hekate  Chrvse  Europa  Theia  154)  bezüg- 
liche Göttinnen  gehören  hieher.  — Es  folgen  als  männliche 
4)  Schöpfungsgötter  zuerst  die  dämonischen  Welterretter  (155) 
und  der  vorzugsweise  so  genannte  gute  Dämon  (156;  dessen  Bil- 
dungin Phallus-  Schlangen-  oder  Menschengestalt  157);  sonstige 
Entwickelungen  zur  Menschengestalt  (Taube  Widder  Stier  158). 
Götterpaar  und  Götterdämon  (159).  Weltbesreger,  zteei-  drei- 
oder  fünffach  (160).  Zweifache:  die  grossen  Götter  (161)  und 
andere  Brüderpaare,  Dardanos  und  Iasion  (162),  die  Aktoriden 
und  Aloaden  (163),  l’aliken  Delphen  Kcrkopen  Kobalen  Kar- 
kinen  (164).  — Drillinge:  Tritopatoren  und  Anakcs,  Kyklopen 
(165)  und  Kabiren  (166.  167),  woneben  auch  Schwestervereine 
(Nymphen  Praxidiken  Fortunen  168)  sich  finden.  Sonstige 
Brüder  im  Dienet  iler  Göttermutter  sind  die  Daktylen  (169),  die 
Pygmäen  Teichinen  Igneten  (170),  die  Kureten  (171)  Kory- 
banten (172)  und  SaTer  (173.  — Rückblick:  jährlich  erneuerte 
c)  Schöpf üngst egen:  des  Welterretters  Geburt  und  Tod  (174), 
der  Göttermutter  Befruchtung  durch  Phallus  und  Schlange,  Mutter 
und  Jungfrau  in  Einer  Person,  Tochtarehe;  der  Brudergottheiten 
Wechselleben  und  Tod  (175).  — d)  Mystische  Götter  Systeme 
(176):  das  samothrakische  (177)  eleusinische  (178)  und  lemni- 
sche  (179)  auf  einer  und  derselben  Grundlage  beruhend.  Zahl- 
verhältnisse, wonach  zwei  drei  oder  vier,  sieben  acht  oder  zwölf 
Gottheiten  gebieten  (180). 

C.  DER  HELLENISCHE  GÖTTERSTAAT.  Der  griechischen  Gott- 
heiten Abstammung  (181)  und  Götterstaat(182);  Unterscheidung 
olympischer  und  chthonischer  Gottheiten  (183).  Der  Weltkörper 
Auffassung  als  Eintheilungsgrund  alles  griechischen  Götterwesens 
(184).  Persönlichkeit  der  olympischen  Gottheiten  (186);  deren 
Auswahl  zu  wechselndem  Götterverein  (186)  oder  zur  herseben- 
den  Zwölfzahl  (187).  Gesichtspunkte  zur  Betrachtung  der  grie- 
chischen Gottheiten  im  Einzelnen  (188). 


ZWEITES  BÜCH.  DIE  GRIECHISCHEN 
GOTTHEITEN  § 189—620. 

A.  OLYMPISCHE  GOTTHEITEN S.  152  bis  426 

1.  Zeus:  dessen  Name  und  pelasgische  sowohl  als  hellenische 
Geltung  (189);  geographische  Nachweisung  seiner  Kulte  aus 
Dodona  ;190,  Ammon  191)  und  sonstigen  nordgriechischen 
(192),  aus  Attika  (193)  Kreta  (194)  Arkadien  (196)  und 
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dem  übrigen  Peloponnes  (§196),  Kleinasien  (197),  dem  Orient, 
Libyen  und  dem  Westen  (198).  Wesen  des  Zeus,  physisch 
(199)  und  ethisch  (200)  gefasst;  seine  Weltordnung  nach 
homerischer  und  sonstiger  Vorstellung  (201).  Symbole  (202), 
Feste  (203)  und  Gebräuche  (204.  205)  seines  Dienstes.  Des 
Zeus  Verhältniss  zu  den  übrigen  Gottheiten  männlichen  so- 
wohl (206)  als  weiblichen  Geschlechts  (207).  Zahlreiche 
Kinder  des  Zeus,  so  Götter  als  Menschen  (208).  Die  Ge 
liebten  des  Zeus  (209)  sind  Heroinen  eines  überwiegend  phy- 
sischen Begriffes  (210).  Mythos  des  Zeus,  nach  Abstammung 
Geburt  und  Pflege  (211),  Kampf-  und  Hochzeitsagen  (212), 
wie  nach  der  dahei  vorausgesetzten  Weltordnung  (213)  be- 
trachtet. 

2.  Hera:  nach  Name  und  Volksstamm  (214)  betrachtet;  geo- 
graphisch aus  Griechenlands  Norden  und  aus  Athen  (215), 
aus  dem  Peloponnes  (216;  Korinth  Olympia  217),  den  grie- 
chischen Inseln,  aus  Osten  und  Westen  und  mehrfachem  Aus- 
land nachweislich  (218).  Naturbedeutung  dieser  Göttin,  so- 
fern sie  selbständig  (219)  oder  als  Zeusgemahlin  (220)  gefasst 
wird;  ethische  (221).  Symbole  ihrer  physischen  (222)  und 
ethischen  (223)  Bedeutung.  Gebräuche  kosmischen  (224) 
und  hochzeitlichen  (225)  Bezugs.  Heras  Verhältniss  zu 
andern  Gottheiten  beiderlei  (226.  267)  Geschlechts.  Mythen, 
die  als  selbständiger  Schöpfungsgöttin  (228)  oder  als  Zeus- 
gemahlin (229)  oder  in  sonstiger  (230)  Beziehung  ihr  gelten. 

3.  Poseidon:  Name  und  Volksstamm  (231);  nordgriechische 
(232)  peloponnesische  (233)  asiatische  und  Inseldienste  (234) 
desselben,  desgleichen  west-  und  ausländische  (235).  Begriff, 
dieses  Gottes,  physisch  (236)  und  ethisch  (237)  gefasst; 
Symbole  (238)  und  Gebräuche  (239),  Götterverwandtschaft 
(240)  und  Gefolge  (241),  Geliebte  (242)  Sprösslinge  (243) 
und  Sagenkreis  (244)  desselben. 

4.  Pallas-Athena:  Nainc  und  Volksstamm  (245).  Ihr  nord- 
griechischer (246)  böotischer  (247)  attischer  (248)  pelo- 
ponnesischer  (249)  Dienst;  andere  Kulte  auf  den  Inseln  und 
in  Kleinasien  (2 50),  im  Westen  (251)  und  ausserhalb  Grie- 
chenlands (252).  Naturbegriff  dieser  Göttin  (253),  ethischer 
als  Schöpfungs-  (254)  oder  Kampfgöttin  (255),  ihr  Bezug  auf 
Weltordnung  (256).  Symbole  (257)  Bildung  (258)  Gebräuche 
(259)  Opfer  (260)  Priesterthum  (261)  und  Feste  (262)  der- 
selben; ihr  Bezug  zu  andern  Gottheiten  beiderlei  Geschlechts 
(263.  264).  Sagenkreis,  Athenens  Abstammung  und  Geburt 
(265),  Kämpfe  (266),  Jungfräulichkeit  Mütterlichkeit  (267) 
und  Heldenschutz  (268)  oder  die  ihr  verwandten  Heroinen 
(269)  betreffend. 
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5.  Hermes:  Name  und  Volksstamm  (§  270);  nordgriechische 
attische  (271)  peloponnesische  (272)  und  sonstige  (2 7 3) Kulte 
desselben.  Seine  Natunnacht  (274)  und  sein  ethisches  Wesen  . 
(275);  Bezug  zur  Unterwelt  (276).  Symbole  (277)  Bildung 
(278)  Kultusgebräuche  (279,  chthonische  280)  und  Götter- 
verwandtschaft (281)  des  Hermes;  Liebschaften  (282)  und 
sonstiger  Sagenkreis  (283)  desselben  mit  Inbegriff  der  auf 
ihn  rückweisenden  Heroen  (284). 

6.  Hestia;  Name  (285)  Volksstamm  (286)  und  Kultusorte 
(287),  Naturbegriff  (288)  und  ethische  Bedeutung  (289), 
Symbole  (290)  Bildung  (291)  und  Opfer  (292)  dieser  Göttin; 
ihr  Verhältniss  zu  Göttern  (293)  und  Göttinnen  (294)  und 
ihr  Sagenkreis  (29o). 

7.  Phöbos-Apoll:  Name  und  Volksstamm  (296.  297);  die 
Oertlichkeit  (298)  seines  Dienstes  wird  aus  Griechenlands 
Norden  (299),  aus  BÖotien  und  Phokis  (300.  801),  aus 
Attika  (302),  dem  Peloponnes  (303.  304),  aus  Kreta  Keos 
Delos  u.  a.  Inseln  (§  305),  Kleinasien  (306),  den  Westländern 
und  dem  Orient  (307)  nachgewiesen.  Sein  Naturbegriff  (308. 
309)  und  ethischer  Einfluss,  auf  Sittigung  (310)  und  sittliche 
Ordnung  (311,  Orakelgott);  Symbole  (312)  und  Bildung 
(313)  desselben.  Apollsfeste  (314)  und  Gebräuche  (315, 
furchtbare  316),  Weissagung  (317)  und  Epiphanie  (318);  sein 
Verhältniss  zu  andern  Gottheiten  (319).  — Apolls  Gefolge, 
mit  Inbegriff'  der  Hyperboreer  (320).  Apollinische  Geliebte 
und  Sprösslinge  (321),  Heroen  (322)  und  Volkshäupter,  Prie- 
ster und  Propheten  (323),  Aerzte  und  Sänger  (324).  Mythen 
seiner  Geburt  Abstammung  und  ersten  Erscheinung  (325), 
seiner  Kämpfe  (326),  Busse  und  Reinigung  (327). 

8.  Artemis:  Name  (328)  und  mehrfache  Herkunft  dioser  allein 
oder  mit  Apoll  erscheinenden  Göttin  (329).  Geographie  ihrer 
Kulte:  thrakisch-taurische  im  nördlichen  Griechenland  (330, 
Lemnos  Aulis  u.  a.),  attische  (331),  peloponnesische  (332  auf 

, der  Ostseite,  333  arkadische  eleische  achäische ) , kretische 
und  sonstige  Arteraisdienste  der  Inseln  (334),  klein  asiatische 
- (335);  Artemis  ira  Westen  (336),  barbarische  Artemisdienste 

. (337).  Naturmacht  der  ältesten  (338)  und  ethische  Ent- 
wickeiung  der  apollinischen  Artemis  (339).  Symbole  (340) 
und  Bildung  (341),  Feste  (342)  Priesterthum  und  Gebräuche 

(343)  dieser  Göttin;  ilir  Verhältniss  zu  audem  Gottheiten 

(344) .  Sagenkreis  der  älteren  Artemis  (345)  und  der  Le- 
toide  (346). 

9.  Ares:  Name  (347)  und  Herkunft  (348),  Wesen  (349)  Ge- 
..  * stalt  Symbole (350)  und  Kultusgebräuche (351)  dieses  Gottes; 

sein  Verhältniss  zu  andern  Gottheiten  (352.  353),  seine  Ge- 
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liebten  (364)  Und  Sprösslinge  (355).  Sagen  älteren  (356)  und 
jiingeren  (357)  Schlages. 

10.  Aphrodite:  Namo  (358)  und  zwiefache  Herkunft  (350, 
Urania  und  Dione);  Verbreitung  bei  griechischen  Volksstäm- 
roeu  (360).  Nordgriecliische  (361),  böotische  (362)  attische 
(363)  und  peloponnesische  (364)  Kulte  dieser  Göttin;  ihr 
Dienst  auf  Kypros  (365)  und  andern  Inseln  (366).  Aphrodite 
in  Troas  (367)  und  sonst  in  Klcinasien,  auch  in  Syrien  und 
Afrika  (368);  die  sicilische  und  italische  (369),  assyrische 
und  phönicische,(870)  Liebesgöttin.  Begriff  der  Urania  (37 1) 
und  der  dionäischen  Aphrodite  (372),  die  auch  Todesgöttin 
ist  (373).  Symbole  der  dionäischen  (374)  und  der  Urania 
(375).  Gestalt  dieser  Göttin  (376).  Gebräuche  und  Feste 
heitrer  (377)  und  ernster  (378)  Art.  -Ihr  Verhältniss  zu  Göt- 
tern (379)  und  Göttinnen  (380);  göttliche  Dienerinnen  und 
Abbilder  (381),  Sprösslinge  (382)  Lieblinge  und  Begleiter 
(383)  Aphroditens;  als  berühmtester  ihrer  Schützlinge  (384) 
Adonis  (385.  386).  Aphrodisische  Frauen  (387).  Sonstiger 
Sagenkreis  derselben  Göttin  (388). 

11.  Uephästos:  Namo  (389)  und  Oertliclikcit  (390),  Begriff 
(391),  Symbole  Bildung  (392)  und  Kultusgebräuche  (393) 
dieses  Gottes;  sein  Verhältniss  zu  andern  Gottheiten  (394. 
395),  seine  Sprösslinge  (396).  Sagenkreis  seiner  Abstammnng 
(397),  seines  Leiten»  im  Olymp  (398)  und  seiner  Kunstthätig- 
keit  (399). 

B.  CHTHONI8CHE  GOTTHEITEN  § 400.  Die  schwarzen  Pro- 
pheten, Melampus  (401)  und  Orpheus  (402);  dogmatische  so- 
wohl als  asketische  Mystik  (403,  nicht  404).  Mysterienlehre  im 
Dienst  der  Erdmächte  (404)  S.  426  bis  513 

1.  Demeter  Kora  Iacchos.  Demeter,  nach  Namen  und  Volks- 
stamm  (405),  als  pelasgisch-triopiBchc,  kadmcisch-kabirische 
und  tlurakisch-eleusinischc  Göttin  zu  unterscheiden  (406). 
Geographische  Uebersiclit  ihrer  nordgriechischen  (407)  büoti- 
schen  (408)  attischen  (409,  Elcusis)  peloponnesischen  (410. 
411)  Kulte,  so  wie  der  auf  den  Inseln  (412),  in  Kleinasien 
(413),  iin  Westen  (414)  und  in  barbarischem  Ausland  (415) 
ihr  gewidmeten.  Ihr  Begriff  wird  bedingt  durch  den  Doppel- 
sinn alles  Erdsegens  (416;  Thesmophoros  417)  und  ist  weiter 
entwickelt  in  Pertephone-Kora  (418)  und  in  Iaechot  (419). 
Symbole  (420)  und  Bildung  (421)  dieser  drei  Gottheiten. 
Cerealischer  Dienst  (422),  Thesmophorien  Eleusinien  und 
sonstige  Feste  (423 — 425),  die  Mysterien  (426).  Götterrer- 
wandtschaft  der  drei  Gottheiten  (427)  Demeter  (428)  Kora 
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(§  429)  und  Iacchos  (430).  Sagenkreis  von  Demeter  und  Kora 
(431);  cerealische  Heroen  (432). 

2.  Hades  und  Dionysos.  Hades,  nach  Name  (433)  und  Oert- 
lichkeit  (434),  Wesen  (435),  Symbolen  und  Bildung  (436) 
betrachtet;  sein  Bezug  zu  andern  Gottheiten  (437).  — Dio- 
nysos: Name  und  Abstammung  (438),  Volksstämme  denen  er 
angehört  (439);  seine  nordgriechischen  (440)  böotischen 
(441)  attischen  (442)  peloponnesischen  (443),  auf  den  Inseln 
und  in  Kleinasien  (444),  im  Westen  (445)  und  mancherlei 
Ausland  (446)  geübten  Kulte.  Wesen  dieses  Gottes:  länd- 
liches (948),  begeistertes  (449),  mystisches  (450).  Symbole 
(451)  und  Bildung  desselben  (452).  Dionysische  Gebräuche 
ländlicher  (453)  oder  mystischer  (454)  Art.  Dionysische 
Feste  (454).  Des  Dionysos  Verhältniss  zu  andern  Göttern 
(455)  und  Gottinnnn  (456).  Drei  Dionyse  (457).  Sagen 
von  seiner  Geburt  und  Auferziehung  (458),  seinem  Leben 
und  Sterben  (459),  seinen  Kämpfen  (460),  seinen  Geliebten 
(461)  und  Kindern  (462).  Dionysische  Heroen  und  Heroinen 
(463);  der  Thiasos  seines  männlichen  (464)  und  weiblichen 
(465)  Gefolges,  in  dichterischer  Behandlung  weit  ausge- 
sponnen (466). 

C.  VERMISCHTE  GOTTHEITEN  §467— -620.  Physische  oder 

ethische  Grundbegriffe  dieser  Gottheiten  (467)  . S.  51 3 bis  600 

1.  Gottheiten  des  Lichts  (468).  — Helios , nach  Name  und 
Oertlichkeit  (469),  Wesen  Symbolen  und  Bildung  (470), 
Gebräuchen  und  Götterverwandtschaft  (471;  Gemahlinnen, 
Heliaden)  und  Sagenkreis  (472)  betrachtet;  verwandte  Licht- 
wresen  (473)  sind  Adonis  und  Talos.  — Eos:  ihr  Name  und 
Kultus,  ihre  Symbole  und  Darstellungsweise  (474);  Sagen- 
kreis der  ihr  verwandten  Heroen  (475).  Zahlreiche  ihr  gleich- 
artige Lichtgöttinnen  (Aegle  Aethra  Auge  u.  a.  m.  476).  — 
Die  Hesperiden  (477.  478).  — Selene  (479)  und  deren 
Sagenkreis  (480);  andere  ihr  entsprechende  Mondgöttin- 
nen (481).  — Personen  des  Ätem^nlichts  (482):  Dios- 
knren  (483.  484),  Phaethon  Phosphoros  Hesperos  (485), 
Hyaden  und  Plejaden  (486),  Orion  Sirius  und  andre  Stern- 
bilder (487). 

2.  Erregung  und  Zeugung  (488).  — Eros,  nach  Name  und 
Abkunft  (489),  Kultusorten  (490),  Wesen  (491),  Symbolen 
(492),  Götterverwandtschaft  (493),  Gefolge  (494)  und 
Sagen  (495)  betrachtet.  — Prometheus  als  Feuergott  (496). 
■ — Pan:  dessen  Namen  und  Oertlichkeit  (487),  Wesen 
Symbole  und  Bildung  (498),  Götterverwandtschaft  (499)  und 
Sage  (500).  — Phallische  Gottheiten  (501 , Tychon  Phales 
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7Vfty*w);  mann  weibliche  (§  502  Herma phtntlif ).  — Die 
ideelle  Verknüpfung  von  Leben  Geburt  und  Besitz  (503). 

3.  Gesundheit  und  Heilung.  Aelteste  Heilgotter  (504, 
unter  andern  auch  Chiron);  Gesundheit,  Daimon - agathot 
(505),  Teletphorot  und  andere  HeihTümonen  (506).  Atkle- 
piou , dessen  Name  und  Ocrtlichkeit  (507),  Idee  und  Sym- 
bolik (508),  Knltusgcbräuchc  (500),  Gätterwnndtschaft 
(510)  und  Sagen  (511).  — Weibliche  Heilgottheiten,  nach 
Athenen*  (512)  Vorbild:  Hggiea  (513)  und  andere  (514).  — 
Heilkraft  und  Weissagung  verknüpft  in  Treqthonio»  (515). 

4.  Gottheiten  der  Luft.  — Die  Winde,  Acolns,  Boreas  und 
Zephyroa,  l’alinuros  (516);  die  Tritopatoren,  Kudanemos, 
Eetiou  (517).  Schädliche  Winde,  Kentauren  (518).  — 
Weibliche  Luftgottheiten,  Aura  Thyia  und  Orcithyia.  Iris 
und  Angelia  (510);  die  Harpyien  (520);  Echo  Ossa  und 
andere  (521). 

5.  Gottheiten  des  Wassers  (522):  zu  sondern  nach  über- 
wiegender Beziehung  auf  Wasserseliwall  oder  auf  Amnuth 


n: 


, . Nährkraft  Weissagung  und  Musik  der  Gewässer  (523).  — 

Afeeresechtcall : Okeanos  (525)  Nereus  (526)  Triton  (527 
und  Tritonen  (628),  Glaifkos  (520.  530)  und  Palämon 


. ) 

(628),  Glaifkos  (520.  530) 

Melikertes  (63i.  532),  Proteus  (533)  Aegäon  und  Phorkys 


(534);  Dämonen  der  Salzgewässer  (535,  Askanios). 


t.  • ■w. 


iw 


Mecreeanmuth  (536):  Leukothoa  (537),  Thetis  (538  vgl. 
Tethys),  Nereiden  (539:  Oaleno  Galatea  Euplöa  u.  a.  540), 
Eidothea,  Thoosa;  als  Meeresuntiefe  Skylla  (541).  — Näht- 
kräftige  im  Wasser:  l’lussgiitter,  Acheloos  (542)  und  zahl- 
reiche andere  (543),  Okeaniden  (544)  und  Nymphen  (545 
—647). 

6.  Geist  und  Weissagung  (548):  in  Luft  und  Wasser:  Si- 
byllen (540.  550),  Mutten  (551.  552),  Sirenen  (553). 

7.  Erdboden  und  Erdsegen.  — * Erdmacht  im  Allgemeinen 
(544).  Ort  und  Grenze  (555),  Erdboden,  Städte  und  Länder, 
Festorte  und  Gebirge  (556),  Ortsheroen  (557).  Segensdä- 
monen, ecrcalische  und  apollinische;  Euthenia,  Tyclie  (558), 
Hebe  (559.  560),  Htrren  (561.  562)  und  Chariten  (563 
— 565). 

8.  Gottheiten  der  Unterwelt.  — Hekate,  uach  Namen  und 
Abkunft  (566),  Wesen  (567)  Symbolen  und  Dienst  (568), 
Uötterverwandtschaft  und  Mythen  (569)  betrachtet.  Leto, 
Brizo,  die  Nacht  (570).  Schlaf  und  Tod  (571):  Hypnos 
(572).  Oneiros  (573),  Thanatos  und  Mors  (574),  Ker  (575), 
Eurynomos  und  Charon  (576),  Narkissos  Endymion  Amphiamos 
Sarpedon  und  l’rotesilaos  (577 ).  Das  Todtenrcirh  (578)  als 
Behausung  vonSchatten(579)  und  Schreckgestalten  (Kerberos, 
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§580,  Sphinx  581);  Wächter  desselben  (582)  sind  auch  die 
Gr  tun  ( 583)  Gorgonen  ( 584  , Medusa  585  ) und  Erinyen 
(58G.  587). 

9.  Schicksal  und  Weltorduung.  — Als  ethische  (588) 
Mächte  der  Weltordnung  die  einfach  (589)  oder  mehrzählig 
( 590)  gedachte  Möra , ferner  Nemesis  (591 — 593)  Themis 
(594)  Dike  (595  vgl.  Praxidikc,  Adikia)  Pronoia  (596), 
hauptsächlich  aber  TycTie  (597 — 599). 

10.  Streit  und  Eintracht  (600).  — Als* Mächte  des  Streites 
Eris  (601.  602),  Deimos  und  Phobos,  Horiul  Alalä  Polemos  / 
(603),  Enyo  - BelLona  (604),  Ate  samt  Hybris  und  Koros, 
Oestros  Lyssa  und  Pöne,  auch  Dämon  - Alastor  (005),  Zelos 
Agon  Paliistra  (606),  Ananke  Kratos  und  Bia  (607);  als 
Siegsgöttin  Ni  he  (608.  609;  Tritnuphus,  Fama).  — Als 
Mächte  der  Eintracht  Harmonia  (610)  Homonoia  (Con- 
cordia,  PhiliaGll)  Eirene  (612),  Kkecheiria  Kunostos  Eu- 
nomia  Hesyelda  ( 613  },  Soteria  Kleutheria  Kairos  Elpis 
Pädia  Teletd  (614).  Litai  Mneine  (vgl.  Lethe)  Pistis  Arete 
Aletheia  und  Horkos  (vgl.  Prophasis),  Aidos  (vgl.  Anaideia ), 
und  Eieos  (615),  Peitho  Pothos  und  Hvmenäos  (vgl.  Phthonos 
und  Momos,  616).  v 

11.  Die  Gottheit  im  Menschen.  Begriff  des  Dämon  (61 7); 
der  menschliche  Personalgeist  (618.  619);  Ei'os  und  Psyche 
als  Geist  und  Seele  (620). 
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Verzeichniss  der  Abkürzungen. 

A.  Rnc.  bedeutet  die  ‘ Allgemeine  Encyklopüdie'  von  Ersch  und  Grober, 
Ael.  NA.  Aelian  de  natura  onimalium,  ALZ.  Allgemeine  Lilteraturzeitung,  Ann. 
(mit  oder  obne  d.  Inst.)  die  römischen  Annali  dell’  Instituto  di  corrisp.  archeo- 
logica,  Ant.  Hb.  Antoninus  Liberal»,  Apd.  Apollodor,  Ath.  Athenäus,  Arch.  Ztg. 
die  von  mir  herausgegebene  ‘Archäologische  Zeitung’.  Bhdy  steht  für  Bernhard) 
(Griechische  Litleraturgescliichte),  Bütt.  Tekt.  für  Böttichers  Tektonik  der  Hellenen, 
wovon  die  Behandlung  des  hellenischen  Tempels  (Holt.  Heil.  T.)  eine  zweite 
Ablbeilung  bildet,  Br.  oder  Braun  Or.  M.  fiir  Emil  Brauns  griechische  Mytho- 
logie (im  Haupttitel  ‘Götterlehre').  Mit  Call.  ist  Calliiuacbut,  mit  C.  I.  oder 
C.  I.  gr.  Börkhs  Corpus  I n script  lonum  grnecamm,  mit  Cic.  ND.  Cicero  de  natura 
deorurn,  mit  CPetop.  das  Werk  ‘ Pelopoonesos  * von  E.  Curl  ins,  mit  Cr.  oder 
Cr,  Sgmb.  C reuzers  Symbolik  in  ihrer  dritten  Ausgabe  gemeint,  vvoneben  wegen 
grösserer  Ausführlichkeit  zuweilen  auch  die  zweite  Ausgabe  ausdrücklich  citirt 
ist.  Ferner  ist  mit  UHat.  Dionys  von  Halikarnass,  mit  Dor.  Müllers  Dorier, 
mit  DPer.  Dionysius  Periegeles,  mit  Bckhel  DN.  Eckbels  Doctrina  nuinorum, 
mit  EKy.  oder  EKypr.  das  Werk  über  Kypros  von  W.  Engel,  mit  Fchh.  Forch- 
hammers  Werk  Hcllcnika,  mit  Ohd.  der  Name  Gerhard  gemeint,  dem  als  An- 
gabe einzelner  Werke  Prodr.  für  den  Prodromus  mvthol.  Kunsterklärong  (Text 
zu  den  Antiken  Bildwerken),  HH.  Slud.  für  die  Hyperboreisch-rumischen  Studien 
fiir  Archäologie,  Anserl.  für  die  Auserlesenen  Vasenbilder  hinzugefügt  zu  sein 
pflegt.  Die  Abkürzungen  Herd,  sind  als  Herodot,  Herrn.  GA.  als  die  Gottes- 
dienstlichen Alterthümer  von  k.  F.  Hermann,  He*,  als  Hesiod  (TA.  Theogome, 
Opp.  Opera  et  Dies  Jac.  für  Jacobis  mythologisches  Wörterbuch. 

K.  d.  Kyps.  für  den  Kasten  des  Kypselos,  Kl  Ach.  für  Klausens  Aeneas  und 
die  Penaten,  LBr.  oder  Limburg- Br.  für  Umburg -Brouwers  Histoire  de  la 
civilisation  des  Grecs,  Lob.  für  Lobecks  Aginopliamus,  Luc.  DB.  für  Lucian  de  dea 
Syria , Lgc.  für  l.ykophron,  M.  für  Münzen  gebraucht.  Ein  M.  mit  beige- 
fugtem OrrA.  o<ler  Dor.  oder  Hdb  oder  .4rcA.  oder  Proll.  oder  Palt,  ist  auf 
die  Werke  Orchomenos  oder  Dorier  oder  Handbuch  der  Archäologie  oder  Pro- 
legomena  zur  Mythologie  oder  den  Aufsatz  über  Pallas  von  Otfried  Müller  bezüglich  ; 
MB.  heisst  Monatsbericht,  MGat.  Millins  mythologische  Gallerie,  M.  d.  Inst. 
oder  Monum.  d.  Inst.  Monumenti  dell’  Instituto  arrheologico.  dessen  Nouvell** 
Annales  (II.  Paris  1830  ff.)  mit  NAnn.  oder  Notw.  Arm.  bezeichnet  sind.  Son- 
stige Abkürzungen  sind  OP,  oder  OPasl.  und  OMet.  für  Uvids  Fasten  und 
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Metamorphosen,  ein  POI  oder  PPy.  für  Ptndar*  Pythien  und  Nemeen,  Phil. 
für  Pinta reb,  ein  P.  für  Pausaoias,  JY.  für  Preller,  «(»neben  PRiic.  für  dessen 
Artikel  in  Paulys  Encyklopädie,  Pfia.  für  Panofka,  Uh.  Mus.  für  Rheinisches 
Museum,  Huck.  Alk.  und  H6ck.  Tr.  für  die  Schriften  über  Atbenadienst  und 
über  Troja  von  Emil  Rückert,  Sekte,  für  Schwenck  (Mylk  dessen  Mythologie, 
And.  dessen  etyin.  niytli.  Andeutungen),  Serr.  für  Senilis  ( SArn  Senriils  zu 
Virgils  Aeneis,  SOeorg.  zu  den  Gcorgic  •*),  Stk g.  ist  Stackeiberg,  Str.  Strabo; 
T.  steht  für  Tempel,  Tt.  Lyc.  für  Tzetzes  zum  Ljkophron,  YA*n.  für  Virgil.« 
Aeueis.  IV.  oder  IVA.  für  Welcker:  insbesondre  bedeutet  IV.  zu  Sekte,  dessen 
Anhang  zu  Schwenck*  Andeutungen,  WTrft.  dessen  äschylische  Trilogie  Pro- 
metheus, WZtickr.  dessen  Zeitschrift  für  alle  Kunst,  H\  Krtt.  Kot.  dessen 
Abhandlung  über  eine  kretische  Kolonie  zu  Theben.  Ztg.  f.  Alt.  betsst  Zeitung 
für  AUcrthumswissenschaft.  — In  neben  einander  gestellten  Ziffern  dient  ein 
Punkt  zur  Unterscheidung  von  Buch  und  Seite  (z.  R.  Strab.  8.  39,1);  Buch  und 
Kapitel  (z.  B.  Paus.  3,  1 4,  8)  sind  durch  Kommata  unterschieden. 
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GRIECHISCHE  MYTHOLOGIE. 


EINLEITUNG. 


§ 1.  In  Betrachtung  und-  Geschichte  der  Menschheit  nimt 
dasjenige  Verhältnis«  des  Menseben  zur  Gottheit  das  wir  als  Re- 
ligion zu  bezeichnen  pflegen,  in  der  Geschichte  der  Religionen 
des  Alterthums  die  griechische  Mythologie  den  vornehm- 
sten Platz  ein. 

Dieser  ‘ vornehmste ’ Platz  findet  seine  Rechtfertigung  im  Schlussahsclmitt 
dieses  Buches. 


§ 2.  1 Die  griechische  Mythologie  unterliegt  einem  philo- 

sophischen sowohl  als  einem  historischen  und  philologischen 
Gesichtspunkt.  * Hier  verstehen  wir  sie,  nach  Massgabe  des 
notorisch  dazu  gerechneten  Stofls,  als  denjenigen  Theil  philo- 
logischer Alterthumswissenschaft,  3 in  welchem,  sagenhaft  aus- 
gedrückt,  die  religiöse  Anschauung  des  alten  Griechenlands  und 
der  ihm  verwandten  italischen  oder  sonstigen  Völkerstämme  ent- 
halten ist;  4 die  dahin  einschlagende  Forschung  kommt  in  Zweck 
und  Ziel  einer  äusseren  Religionsgeschichte  des  klassischen  Alter- 
thums gleich.  5 Wir  befähigen  uns  zu  solchem  Behuf  durch  eine 
theoretische,  eine  historische  und  eine  litterarisch- methodische 
Einleitung. 


1.  Einen  ‘philosophischen  Gesichtspunkt'  haben  für  die  Mythologie  Schel- 
llng,  Hegel,  auch  Sluhr  verfolgt,  den  der  ‘historischen'  Ausbeutung  mythischer 
StofTe  hauptsächlich  O.  Müller,  aber  auch  Creuzer,  sefern  dessen  ‘Symbolik’ 
eigentlich  eine  Religionsgeschichte  sämtlicher  Völker  des  Alterthums  bezweckt. 

*2.  ‘Philologisch’  dagegen  darf  die  hier  gewählte  Begrenzung  heissen,  laut 
welcher  eine  selbständige  Krkenntniss  der  Mythologie,  und  zwar  lediglich  der 
griechischen,  eben  so  erzielt  wird  wie  solches  auch  für  den  Zusammenhang  phi- 
lologischer Disciplinrn  seine  Anwendung  hat. 

3.  Eine  ‘religiöse  Anschauung'  ist  im  Begriff  des  Mythus  (§  13)  zwar 
nicht  schlechthin  enthalten,  wird  aber  der  Mythologie  durch  den  religiösen  Cha- 
rakter verliehen,  welcher  der  mythenbildcndcn  Zeit  eigen  war.  Die  Definition 
der  Mythologie  als  ‘Auffassung  des  natürlichen  uud  sittlichen  Daseins  vom  Stand- 
punkt ihrer  Erscheinungen’  (Braun  Gr.  Mytli.  § 1 ) ist  mithin  zu  eng. 
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EINLEITUNG. 


I.  THEORETISCHE  EINLEITUNG. 


§ B.  1 Religion  ist  die  Richtung  des  geistigen  Men  selten 
nach  einer  höheren  Macht;  diese  weltordnende,  iin  Gefühl  seiner 
Abhängigkeit  \on  ihm  gefürchtet,?,  Macht  wird  ihm  ‘dämonische 
Gottheit  oder  auch  rein  persönlicher  Gott,  indem  er  zugleich 
die  materielle  Natur  und  alles  darin  befangene  geistige  Walten 
ihr  unlerordnel. 


1.  ‘Religion’,  ein  ursprünglich  als  ‘ innere  Sammlung’  (a  rcligendo  Cic.  N. 
I).  2,  28)  gedeutetes,  zugleich  aber  auch  auf  äusseren  Gottesdienst  bezogenes 
Wort  (Cic.  I)iv.  2,  ölt:  religio  cst  nunc  superiaris  cuiusdam  na  turne,  quam  di - 
rin  am  rocanl,  curatn  caerhnoniamque  afferl ),  welches  allmählich,  dem  natür- 
lichen Gange  des  Heidenthums  gemäss,  vorzugsweise  in  dieser  letzteren  Bedeu- 
tung gefasst  uinl  von  der  Superstition,  von  welcher  Cicero’s  religio  fern  bleibt 
(N.  I).  2,  28),  kaum  noch  unterschieden  ward:  religenteip  esse  oportet,  hiess 
es  alsdann,  religiosum  ne  fas.  Vgl.  Nitzsch  in  den  Theolog.  Studien  I,  532  IV. 
Erkenn.  Mvlli.  I,  32. 

2.  ‘Dämon,  Gottheit  und  Gott’  hier  zu  unterscheiden  schien  wegen  des  grös- 
seren Gewichtes  nothwendig,  welches  der  Idee  eines  persönlichen  Gottes  zusteht. 
Ganz  wie  unsre  Bezeichnungen  von  Gottheit  und  Gott  cs  thun,  vertritt  aurh 
das  Wort  iSafjutov  (von  do/Vo  ‘vertheilen’,  lieber  als  von  Jato  ‘wissen’)  im 
homerischen  Sprachgebrauch  nicht  selten  die  Begriffe  von  ‘Golleskrnft,  Geschick 
Vorsehung’  in  einer  minder  persönlich  als  im  Worte  Oe os  gefassten  Weise.  Die- 
ses letztere,  der  Name  Gottes,  ward  griechisch  als  ‘Ordner’  verstanden  (Herod. 
2,52:  «Vf&i  oi  ynauoi  Ofpjes  tk'u-ki  h\  Tifiqyiiout)',  die  ältere  Sprachforschung 
erklärt  ihn  als  ‘Herscher  im  Licht’  (sskr.  devas),  woneben  ihr  der  germani- 
sche Ausdruck  ‘Gott’  den ‘Ewigen,  aus  sich  Erschaffenen’  (persisch  khodä)  be- 
deutet (Grimm  Deutsche  Mylh.  1,  17Ö  f.  12  f.). 


§ 4.  ‘ Das  Bcwttsslscin  des  Menschen  von  Dasein  und  We- 
sen einer  Gottheit  erwächst  int  Zusammenhang  seiner  Vorstel- 
lungen über  Natur  und  Menschenleben.  * Dauer  und  zeit- 
liche Grenzen  des  Weltgebäudes  erwecken  den  Glauben  an  eine 
lange  aber  nicht  unvordenkliche  Dauer  der  göttlichen  Gewalt,  und 
begründen  des  Menschen  Besorgniss  vor  gänzlichem  Untergang 
aller  Zeitlichkeit.  3 Ist  vielleicht  selbst  die  Gottheit  nicht  ewig, 
wie  soll  es  der  Mensch  sein?  der  Mensch,  dessen  innerstes 
Bewusstsein  gottähnlich,  aber  auch  abhängig,  unfrei  und  uicht 
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einmal  schuldlos  sich  fühlend,  von  Anfang  an  Heftung,  Freiheit 
und  Sühnung  begehrt. 

3.  ‘Des  Menschen  Schuldgefühl'.  Neueste  l.itteratur  hierüber  hei  Cüliker, 
Gesammelte  Schriften  (Halle  1832)  S.  Ii9  IV.  — ‘Heilung  und  Freiheit'  als  grie- 
chische Gottheiten  (*wr//p/n, ' r.i.tv'Jkoiu,  Utol  otoiijftt;)  sind  meist  in  eben 
diesem  Sinn  zu  verstehn. 

§5.  'Der  menschlichen  FassungskraH  liegt  es  näher,  Macht 
und  Wirkung  der  Gottheit  im  Reich  der  Natur  als  in  dem  des 
Geistes  sich  vorzustellen.  'Naturmächte,  deren  geistiger  oder 
sittlicher  Einfluss  neben  der  Anerkennung  ihrer  Gewalt  erst  all- 
mählich hervortrat,  liegen  den  Religionen  des  Heiden th ums 
fast  durchgängig  zu  Grunde,  und  wurden  nach  mancherlei  Ucber- 
gangsstufen  durch  Gütterwesen  eines  rein  geistigen  Begriffes  erst 
spät  vermehrt;  J eine  Gottheit  ursprünglich  und  vorhersehend 
geistigen  Wesens  und  Wallens  halten  vor  der  christlichen 
Offenbarung  nur  wenige  Religionen  des  Orients  sich  zu  denken 
versucht. 

J.  ‘ Hcligionrn  der  Natur  und  des  Geistes’.  Hegel  l’h.  d.  Rel.  I.  188  IV. 
219  IV.  unterscheidet  n)  Nalurreligiunen  («)  der  Zauberei  (I.  230  IV.  Sympathie, 
Sternendiensl,  Thierdiensl),  (ß)  der  Phantasie  (I,  275  fT.  Inder),  (/)  des  l’eber- 
ganges  (326 IV.  des  Guten  und  des  Häthsels,  d.  i.  Lirhtdienst  und  Dualismus),  und 
b)  Iteligionen  (Jer  geisligen  Individualität  (2,  35  fT.),  welche  letztere  in  Keligiunen 
der  Erhabenheit  (Juden,  vgl.  Perser),  der  Schönheit  (Griechen,  igl.  Inder)  mul 
der  Zweckmässigkeit  (Hörner,  vgl.  Chinesen)  ihm  zerfallen. 

3.  So  im  reinen  Eichtdicnst . wie  er  hei  Persern  und  ludern  tivli  liudet 
und  von  Hegel  Ph.  d.  Hel.  1,  329  IV.  als  ‘Heligjon  des  Guten'  bezeichnet  wird. 
Vgl.  Göltling  praef.  Ilesiod.  p.  d i s. 

§ 6.  ‘Das  religiöse  Bewusstsein  des  Menschen  offenbart  sich 
demnächst,  seiner  Verstandes-  und  Gcllihlsrichtung  gemäss,  in 
Krkcnntniss  und  in  Verehrung  der  Gottheit,  in  Götterglauben 
(§  7 ff.)  und  Götterdienst  (§  20 ff).  'Jede  dieser  Richtun- 
gen menschlicher  Religiosität  gibt  tlieils  annäherungsweise,  theils 
auch  in  vollendetem  Ausdruck  sich  kund:  wie  in  Gebeten,  Opfern 
und  Festen  der  Götterdienst,  spricht  der  hienäclist  zu  erörternde 
Götlerglaubc  seine  Ansicht  über  der  Gottheit  Person  und  Walten 
bald  in  ideeller  Allgemeinheit,  bald  in  symbolischer  oder  mythi- 
scher Fülle  aus. 

1 * 
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EINLEITUNG. 


A.  GÖTTERGLAUBE. 


§ 7.  ‘Der  Götterglaube  ist  ein  Dafürhalten  von  göttlichen 
Dingen;  er  pflegt  von  einer  die  OfTenbarung  vertretenden  Ueber- 
lieferung  geleitet  zu  sein,  in  deren  Besitz  Philosophie  und  My- 
stik nur  als  Abwege  einer  Vernunft-  oder  Gefllhlsrichtung  des 
religiösen  Bewusstseins  ihm  erscheinen.  ‘Erstes  Ziel  dieses  Glau- 
bens ist  die  Anerkennung  der  Gottheit  in  irgend  einer,  nach 
menschlicher  Phantasie  oder  Verstandesrichtung  verschiedenen. 
Form:  die  Gottheit  wird  pantheistisch  im  Weltgebäude  ver- 
schmolzen gedacht  oder  personalistisch  darüber  waltend  erkannt, 
und  zwar  tritt  diese  letztere,  die  bei  weitem  vorherschende,  Auf- 
fassung entweder  dualistisch  als  dämonische  Doppelmacht  von 
Licht  und  Finsterniss,  oder  in  einheitlich  gedachter  Göttermacht 
auf,  wie  solche,  über  Natur  und  Menschenleben  gleiehmässig  ge- 
bietend, im  griechischen  Götterwesen  ausschliesslich  sich  findet. 


1.  ‘Der  Götlerglaube’  wird  griechisch  als  iitoyovh /,  Glaubenslehre  (Hero- 
dot  1,  132),  von  Otoi.oytn , Glaiibensansicht  (seil  Pherekydrs),  unterschieden: 
Göttling.  praef.  Hesiod.  p.  XLI  und  zu  Theog.  116.  — Leiter  die  verschiedenen 
Formen  desselben  (§.5,  1)  vergl.  auch  Eckennann  Myth.  1,  33  IT. 

2.  4 Dämonischer  Dualismus’:  Onnuzd  und  Ahriman,  Engel  und  Teufel. 


§ 8.  ‘Die  einheitlich  gedachte  Göttennacht  wird  an- 
schaulich im  Bilde  des  von  ihr  beherschten  Weltgebäudes  und 
seiner  einzelnen  Weltkörper.  ‘Der  Mensch  beugt  sich  dem  Lichte 
des  Tags  und  der  Nacht,  der  Sonne  dem  Mond  und  den  Ster- 
nen wie  deren  Gesamtausdrucke  im  Hinunelsgewölb  — , oder 
er  versenkt  sich  im  Glauben  an  irgend  eine  bald  aus  dem  Ab- 
grund des  Wassers  bald  in  den  Tiefen  der  Erde  dem  Menschen- 
leben gefürchtete  Macht,  während  er  andremal  das  Heil  der  Welt 
in  blühender  Naturflllle  der  Erde  entstiegen  glaubt.  3 Unmittel- 
bare Verehrung  solcher  Elementarmächte  ist  selbst  aus  Griechen- 
lands Urzeit  nicht  unerhört;  mittelbar  liegt  sie  dem  Fetischen - 
und  7Vi/erdienst,  wie  auch  der  Verehrung  der  Todtcn,  zu  Grunde. 

2.  * Dienst  der  Weltkörper’,  auch  altgriechisch,  für  Uranos  und  Ge,  Helios, 
Selene,  Sterngötter.  Vgl.  Plot.  Cratyl.  cap.  32.  Welcker  Tril.  277.  Unten  §131,1. 

3.  ‘Fetischendienst’:  Hegel  Ph.  d.  Hel.  1,  237  fl‘.  Vgl.  Eckerm.  Myth.  1, 
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1 5.  38.  Bernharde  Gr.  L.  G.  S.  186.  N.  A.  Unten  $ 131,2.  — ‘ Tbierdienst 
die  Tliiere,  unbrrührhar  bis  aut  Prometheus , stehn  »egen  ihrer  Lebendigkeit 
höher  (Hegel  1,  235  IT.  2,  93).  — ‘ Tudlendienst Eckcrm.  Mytli.  2,  123  ff. 

§ 9.  'Die  als  göttliche  Person  gefasste  Einheit,  des  Well- 
pebäudes  sowohl  als  der  bevorzugten  einzelnen  Weltkörper,  zer- 
fällt alsbald  in  die  Doppelheit  von  Himmel  und  Erde  und  verliert 
sieh  demnächst  in  Polydämonismus  und  Polytheismus,  das 
ist  in  einer  der  Vielheit  dämonischer  Naturkräfte  entsprechenden 
Vielheit  von  Personen.  ‘Diese  wiederum  sieh  einheitlich  denken 
zu  dürfen,  verlangt  das  religiöse  Bewusstsein  einen  organischen 
Zusammenhang,  wie  wir  in  der  Benennung  von  Göttersystemen 
(§  95  ff.)  gemeinhin  ihn  vorztifinden  im  Staude  sind.  3 Höhere 
Versuche,  durch  Häufung  verschiedener  Gottheiten  aller  vereinig- 
ten Göttermacht  sich  zu  versichern,  pflegt  man  als  ‘Synkretismus’ 
zu  tadeln. 

§ 10.  1 Die  Götter  Vielheit  entstand  im  Alterthum  meist 
nur  für  die  Zwecke  politischer  Einigung,  durch  friedlichen  Aus- 
tausch und  gastliche  Aufnahme  fremder  Gottheiten,  ’ war  jedoch 
oft  auch  im  Wesen  der  Gottheit  begründet,  durch  neue  Offen- 
barungen ihrer  Thatkraft  und  neu  erkannte  Seiten  ihres  Wesens 
hervorgerufen,  ’und  zur  Vcrsinnlichung  dieses  überschwenglichen 
Wesens  in  der  Person  von  Göttertrabanten  und  Göttersöhnen, 
Dämonen  und  Heroen,  auch  wol  von  Doppelgestalten  dem  Doppel- 
begrifT  und  dem  Hange  der  Gottheit  entsprechend,  gelangt. 

1.  ‘Ursachen  der  Göttenrielhcit Glut.  Ilyprrb.  röm.  Studien  I,  56  ff.  — 
Gastliche  Aufnahme,  Synökisntos:  so  die  iwölf  Götter  § 187.  Vgl.  Eckertn. 
Mylh.  I,  231  ff. 

2.  Vervielfachung  des  Wesen»  der  Gottheit  von  innen  heraus:  wie  Askle- 
pios aus  Apoll,  Hygiea  aus  Pallas,  Phobos  aus  Ares  entstanden. 

3.  ‘ Doppelgestalten Ghd.  Zwei  Minerven.  18 18. 

g 11.  1 Wesen  und  Macht  der  Gottheit  lernen  wir,  bei  Völ- 
kern zumal  deren  Naturgeflihl  in  Bildern  gewandter  als  in  Wort 
und  Rede  sich  kundgab.  weniger  vermittelst  dogmatischer  Beleh- 
rung als  aus  den  Andeutungen  kennen,  welche  als  sinnlicher 
Ausdruck  des  göttlichen  Waltens  Symbol  und  Mythos  uns  ge- 
währen. * Es  ist  aber  das  Symbol  das  dem  Wesen  eines  geistig 
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erfassten  Gegenstands  innerlich  entsprechende  Bild,  * unterschieden 
von  der  Allegorie,  welche  zum  Ausdruck  derselben  Anschauung 
ein  beliebiges  Zeichen  wählt.  4 Gegenständen  entnommen  die  ihrer 
Natur  nach  oft  vieldeutig  sind,  ist  das  Symbol  nichtsdestoweniger 
durch  Uebereinkommen  und  Gesetz  hervorgerufen,  während  die 
Allegorie  durch  gefällige  Willkür  besteht.  5 Eine  zu  Verkleidung 
gefürchteter  Vorstellungen  beliebte,  ihrem  Wesen  nach  ebenfalls 
allegorische,  Redeweise  pflegen  wir  als  Euphemismus  zu  be- 
zeichnen. 

2.  ‘Symbol’;  Grenzer  Syinh.  i.  503  JT.  Vgl.  M filier  Proll.  257  IT.  — Bei 
Braun  Gr.  Mytli.  § 393  wird  das  Symbol  definirt  als  ‘der  concrete  Ausdruck 
einer  transcendenlal  poetischen  Anschauung. 

3.  ‘Allegorie’:  u).ko  (itv  «yoQtvti,  i'tkko  di  voti,  Creuzer  4,  539  IT.  Viel 
dahin  Einschlagendes  gibt  Winckchnann  ‘Versuch  einer  Allegorie'  (Winck.  Werke 
2,  429  IT.).  Ihrem  Gegensatz  zum  Symbol  entsprechen  die  Gegensätze  von  Sein 
und  Bedeuten,  von  Nothvvcndigkeit  und  Willkür,  Totalität  und  Ahstraction,  ne- 
benher auch  die  von  heidnischer  und  christlicher,  von  griechischer  und  mo- 
derner Auffassung:  symbolisch  sind  die  Gestalten  Homers,  allegorisch  die  des 
Dante. 

4.  ‘Vieldeutigkeit’  der  Gegenstände  hebt  eine  feste  und  gesetzliche  Geltung 
des  Symbols  nicht  auf;  dagegen  Creuzer  gerade  auf  die  Vieldeutigkeit  des  Sym- 
bols grosses  Gewicht  legt , und  eine,  zunächst  aus  der  an  verschiedenen  Orten 
verschiedenen  Auffassung  erklärliche,  Mehrdeutigkeit  desselben  auch  keinesweges 
zu  leugnen  ist. 

5.  ‘Euphemismus’,  in  der  Benennung  ‘guter’  Götter  und  Dämonen  (§  156) 
oder  iin  Opferbrauche  d«*s  lachenden  Todes  (Mercklin  Talossage  77  ff.). 

§12.  1 Jene  sinnliche  Ausdrucks  weise  der  Gottheit,  die  im 
Symbol  ihren  Halt  und  Mittelpunkt  findet,  offenbart  sich  in 
Eigenschaften,  Körpern  und  Handlungen.  ,Als  symbolische  Ver- 
hältnisse und  Eigenschaften  (§37)  sind  hauptsächlich  Form, 
Farbe,  Geschlecht,  Zahl,  Name  und  Beiname  zu  betrachten; 
* die  symbolischen  Körper,  in  denen  der  religiöse  Scharfblick 
des  Alterthums  allerorts  göttliche  Kräfte  und  Merkmale,  zu  Aus- 
drücken und  Attributen  der  Gottheit  geeignet  (§38  ff*.),  wahr- 
nahm, lassen  vom  rohen  Stein  an  die  Reihe  der  Pflanzen-  und 
Thiergebilde  hindurch  bis  zur  ausdrucksvollen  Menschengestalt 
und  zu  deren  einzelnen  Gliedern,  und  bis  zur  Bedeutsamkeit 
sprechender  Kunstproducte  sich  verfolgen;  3 endlich  ist  die  svm- 
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bolische  Sprache  des  griechischen  Götterwesens  auch  in  Hand- 
lungen (§45  ff.)  niedergelegt,  welche  theils  den  gedachten 
symbolischen  Eigenschaften  und  Körpern  zu  entsprechender  Aus- 
führung, theils  der  vergötterten  Menschengestalt  zu  erläuternder 
Schilderung,  dem  Mythos  aber  als  Anlass  und  Grundlage  dienen. 

§ 13.  1 Der  Mythos,  in  welchem  wir  solchergestalt  das 

Symbol  mit  Personalbezug  und  Handlung  umkleidet  wiederfinden, 
ist,  mehr  als  Märchen  und  Fabel  cs  vermögen,  ein  Bericht  von 
den  Begegnissen  göttlicher  oder  sonstiger  vorgeschichtlicher  We- 
sen. * Ausser  dem  Bereich  pricstcrlicher  Erfindung  entstanden, 
gibt  er  vielmehr  als  eine  dem  Volkshewusstsein  im  Zusammen- 
hang örtlichen  Götterwesens  und  bildlicher  Bcdeweise  erwach- 
sene Dichtung  sich  kund,  3 deren  schöpferischer  Zeitpunkt  in 
Griechenland  längst  vor  Homer  und  llesiod  begann  und  mit  den 
Zeiten  des  Heraklidcnzugs  endete. 


1.  Demnach  ist  der  Mythos  als  Ausführung  d<*s  Symbols  zu  betrachten, 
aus  dem  er  erwachst.  Umgekehrt  sagt  Müller  Prolegg.  S.  2 37 : ‘Der  Mythos 
erzählt  eine  charakteristische  göttliche  That;  das  Symbol  veranschaulicht  sic 
dem  Sinn  durch  einen  in  Zusammenhang  damit  gesetzten  Gegenstand’.  — Als 
‘Bericht’  über  vorgeschichtliche  Dinge:  Müller  Prolegg.  S.  59  IT. 

2.  4 Priestcrlichen  Ursprung  des  Mythos’  nahmen  Grenzer  und  G.  Hermann 
an.  Dagegen  Müller  Prolegg.  S.  250  IT.  — Die  Auffassung  des  Mythos  als  ‘Dich- 
tung des  Volksbcwusstseins’  ist  ebenfalls  bei  0.  Müller  Prolegg.  S.  1 1 1 ff.  wei- 
ter ausgeführt. 

3.  ‘Zeitraum  der  Mythendichtung’.  Viele  Sänger  sind,  gleich  dem  homeri- 
schen Demodokos,  schon  vor  Homer  anzunehmen;  Heroensagen  über  die  Zeit 
des  Heraklidcnzugs  herabreichend  leugnete  bereits  Wiockehnanu  für  das  Gebiet 
der  Kunstdarstcllungen. 

§ J4.  1 Der  Mythos  unterscheidet  sich  nach  Form  und  Ge- 
halt. Seine  Form  und  Fassung  ist  durch  die  bald  subjcctive  und 
philosophische,  1 bald  objective  und  religiöse  Richtung  des  dich- 
terischen Bewusstseins  gegeben;  dieser  Gegensatz  trifft  mit  dem 
Unterschied  allegorischer  und  symbolischer  Mythen  zusammen. 
1 Der  factische  Gehalt,  welcher  der  objecthon  Erscheinung  der 
Gottheit  in  Spuren  von  Zeit  und  Baum  beigemischt  ist,  lässt 
gleicherweise  in  die  historischen,  geographischen  und  ethischen 
Elemente  des  nationalen  Bewusstseins  sich  auflösen. 


1.  So  die  Alylheu  vom  kusmogonischcn  Lros,  von  Prometheus,  Pandora  u.  a. 
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§ 15.  Allegorische  Mythen  sind  solche,  deren  han- 
delnde Personen  zu  willkürlicher  und  unselbständiger  Einkleidung 
ideeller  Begriffe  gedichtet  oder  in  ähnlicher  Ideenrichtung  aus  Per- 
sonen des  Kultus  erwachsen  sind,  wie  in  den  mythischen  Philo- 
sophemen  Uber  Gott  Welt  und  Menschenleben  der  Fall  und  in 
hesiodischen,  orphischen,  platonischen  Mythen  zu  finden  ist. 

§16.  Symbolische  Mythen  dagegen  sind  solche,  deren 
handelnde  Personen  den  in  ihnen  verkörperten  Ideen  und  Sym- 
bolen in  poetischer  und  geschichtlicher  Durchbildung  zu  treffen- 
dem Ausdruck  gereichen,  ohne  dadurch  aus  Geltung  und  Grenzen 
einer  selbständigen  Dichtung  zu  treten:  in  ihnen  ist  der  Kern 
des  griechischen  Götterwesens  enthalten,  aus  ihnen  am  füglich- 
sten  dessen  ideeller  Gehalt  nachzuweisen. 

§ 17.  Als  ideeller  Gehalt  jener  Mythen  ergibt  sich 
nämlich  zunächst  das  Gebiet  universeller  Naturmacht,  das  in 
den  Schöpfungssagen  sowohl  als  in  Bezug  auf  die  bestehende 
Weltordnung  uns  vorliegt;  daneben  wird  auch  dem  Menschen- 
leben sein  Recht  (§  49). 

§ 18.  1 Jenen  Mythen  eines  überwiegend  physischen  Inhalts 
sind  theils  einzelne  Mythen  ethischen  Bezugs,  wie  die  auf 
Schuld,  Bestrafung  und  Sühnung  des  Menschengeschlechts  be- 
züglichen, anzureihen,  * theils  die  mit  historischen  Elementen 
versetzten,  über  geschichtliche  Verhältnisse  einzelner  Länder,  ih- 
res Bodens  und  Anhau’s  sowohl  als  ihrer  Volksstämme  und 
Kulte,  belehrenden  Mythen. 

§ 19.  1 Auf  diese  Elemente  des  somit  in  seinen  Grundzügen 
analysirten  Mythos  der  griechischen  Welt  muss  in  umgekehrter 
synthetischer  Richtung  auch  die  mythologische  Darstellung 
sich  stützen,  wenn  sie  zu  gründlichem  Verständniss  griechischer 
Kulte  und  Dichtungen,  wie  zur  Erkenntniss  des  durch  Mythen 
verkleideten  griechischen  Götterglaubens  gelangen  will.  *Sie  fin- 
det denselben  niedergelegt  theils  in  den  gruppirt  oder  einzeln 
gedachten  Göttergestalten,  theils  in  den  damit  verflochtenen  my- 
thischen Sagen  des  Menschenlebens,  daher  unsre  Mythologie  am 

schicklichsten  ihren  Stoff  in  drei  Bücher,  auf  Göttersysteme, 
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GBttergestalten  und  Heldensage  bezüglich,  vertheilcn  wird,  denen 
anhangsweise  ein  viertes,  italische  und  vergleichende  Mythologie 
betreffend,  nachfolgen  soll.  ‘Bevor  wir  jedoch  dieses  mythischen 
Stoffs  samt  den  Kriterien  seiner  Sichtung  und  der  Methode  seiner 
Ausbeutung  näher  gedenken,  haben  wir  den  bisher  betrachteten 
Elementen  des  Götterglaubens  sowohl  die  historische  Grundlage 
desselben  (II)  als  auch,  und  dieses  zunächst,  theils  eine  Schil- 
derung alten  Götterdienstes  ( B ) theils  eine  Erörterung  seiner 
symbolischen  Sprache  (C)  anzureihn. 

B.  GÖTTERDIENST. 

8 20.  Der  Götter  dienst  geht  als  dessen  noth  wendige 
Kundgebung  dem  Götterglauben  zur  Seite,  welcher,  vom  Abhän- 
gigkeitsgefühl und  nächstdem  vom  Siltengcsetz  angetrieben,  erst 
durch  bedeutsame  Leistungen  im  Dienste  der  Gottheit  sich  zu 
genügen  vermag. 

8 21.  Jene  Leistungen  des  Götterdienstes  sind  allerorts 
an  die  Heiligkeit  bedeutsamer  Orte  (§22  ff.)  und  Zeiten  (8  24) 
geknüpft;  die  dahin  einschlagenden  Feste  (8  26)  und  Gebräuche 
wurden  vom  Personal  (8  27)  der  Andächtigen  oder  von  stell- 
vertretenden Priestern,  nach  Massgabe  ihres  mehr  oder  weniger 
der  Gottheit  nah  tretenden  Ranges,  in  mannigfach  abgestuflen 
Satzungen  und  Gebräuchen  (8  28  ff. ) angenäherten  (29  ff.),  ein- 
verstandenen (8  31)  oder  auch  sieh  hingebenden  (8  32)  Bezuges 
zur  Gottheit,  grossentheils  unter  Obhut  des  Staats,  in  Opfern 
blutiger  sowohl  als  unblutiger  Art  (8  32  ff.)  oder  auch  im  ge- 
schlossenen Umkreis  von  Mysterien  (834)  gefeiert. 

Diese  birr  einleitungsweisc  erörterten  ‘Leistungen  des  (Ritterdienstes ’ sind 
zunächst  au«  K.  F.  Hermann«  Lehrbuch  der  gottesdienstlichen  Allerthümer  der 
Griechen  (Heidelb.  1816)  zu  belegen. 

8 22.  Orte  finden  sich  theils  durch  ergreifende  Natur- 
eindrücke von  Bäumen,  Wald  und  Gebirg,  von  Höhlen,  Quellen 
und  Strömungen,  theils  durch  die  Bande  häuslicher  und  bürger- 
licher Gemeinschaft,  wie  durch  Stamm-  Geschlechts-  und  Ge- 
schichtsbezüge, geheiligt.  Zugleich  gereichen  Tempel  und  Götter- 
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bildet-,  verherrlicht  durch  Mimvolle  Kunst,  zum  bleibendeu  Ausdruck 
dieser  Heiligung  des  Ortes. 

‘Orts»  eitle':  Hermann  Gottesd.  Alterlb.  $ 13  CT. 

8 23.  Götterbilder,  der  rohen  Symbolik  sowohl  als  der 
sprechenden  Menschengestalt,  steigerten  durch  natürliche  oder 
künstliche  Bedachung,  wie  durch  Reinigung  von  Säulen  und 
AltSren  die  TeinpelrSume  zu  kunstvollen  Tempeln,  deren  durch 
Verkündung  ihres  Grenzgebietes  geschürfte  Ileilighnltung,  durch 
Grund-  und  Personalbesilz  berechtigt  und  müchtig,  hie  und  da 
durch  Asylrecht  und  Unzugünglichkeit  unterstützt  ward. 

§ 24.  1 Zeiten  und  Zeitperioden  des  Götterdienstes  sind 

allen  Naturreligionen  theils  durch  Sonnenwenden  und  Monden- 
lauf,  Neumond  und  Wochentage  des  einzelnen  Jahrs,  theils  durch 
Wiederkehr  kosmischer  Erscheinungen  nach  Ablaut'  einer  gewis- 
sen Anzahl  von  Jahren,  namentlich  des  dritten,  vierten  oder 
achten,  gegeben:  'hierauf  hauptsächlich  beruhen  die  zu  Heiligung 
der  Zeit,  nach  verschiedenen  — ionisch -attischen,  äolisch -dori- 
schen, hellenistischen  und  römischen  — Kalendern,  gebotenen 
Feste,  zu  deren  Einsetzung  nächst  ihren  physikalisch -astrono- 
mischen Bedingungen  auch  ethische  und  geschichtliche  Anlässe 
mitwirkten. 

2.  ‘Kalender':  in  K.  F.  Hermann'«  (1841)  nml  Th.  Ilergk's  (1845)  Srhrif- 
Icn  über  griechische  Monatskunde  neu  beleuchtet. 

8 25.  1 ln  Bezug  auf  Zeitordnung  lassen  die  Jahresfeste  füg- 
lich in  Feste  des  steifenden  und  des  sinkenden  Jahrs  sich  ein- 
Iheilen.  * Dem  steigenden  Jahr  fallen  als  Frühlingsfeier  haupt- 
sächtlieh  die  Feste  der  Lichtgottheiten,  * dem  sinkenden  aber  als 
Feier  des  Sommers  und  Herbstes  die  Feste  der  Erdgotlheiten 
anheim,  so  dass  auch  die  Theilung  des  Jahrs  zwischen  zweier- 
lei Gottheiten,  in  Delphi  und  anderen  Orten,  nichts  Befremden- 
des hat. 

1.  * Kmtperiodrn tVacluniutli  Altertlinmsk.  2,  2.  284  ff.  Hermann  Gottcsd. 
Alterlb.  $ 44  IT. 

8 26.  ‘Als  nationale  Gesamtäusserung  aller  Bezüge  und 
Obliegenheiten  des  Kultus  forderten  die  griechischen  Feste  in 
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ihrer  periodischen  Wiederkehr  theils  zum  Gottesfrieden,  thcils  zu 
einer  der  Gottheit  wie  des  sie  verehrenden  Volkes  würdigen 
Feier  auf.  * Zu  ihrer  Kenntniss  im  Ganzen  und  Einzelnen  sind 
hei  genügender  Einsicht  in  griechische  Jahres-  und  Monatsein- 
theilung  die  vier  grossen  Nationalfeste  Griechenlands  obenanzu- 
stellen, denen  in  ethnographischer  Folge  die  nach  Verschiedenheit 
der  Stämme  und  Geschlechter  so  wie  ihrer  Monate  mannigfach 
wechselnden  Feste  Attika’s,  des  Peloponnes  und  Nordgriechen- 
lands, wie  auch  der  Inseln  und  Kolonien,  desgleichen  der  ita- 
lischen Religionen,  leicht  überschaulieh  sich  anreihn. 

3.  ‘Griechische  Feste’:  Hermann  Gottesd.  Alterlh.  § 49  IT. 

§ 27.  ‘Die  Personen  des  nach  Massgahe  des  Götterglaubens 
höheren  Wesen  zuerkannten  Dienstes  sind  menschlicherseits  theils 
im  Verband  von  Geschlechtern,  Gemeinden  und  Staaten,  2 theils 
in  der  Andacht  des  gläubigen  Individuums  enthalten,  woneben 
auch  sexuale  Begrenzung,  lediglich  für  Männer  oder  aussschliess- 
lich  für  Frauen,  sich  findet.  3 Eine  Stellvertretung  dieses  man- 
nigfaltigen Personals  für  die  Vermittelung  menschlichen  Bezuges 
zur  Gottheit  fällt  Fries t er n und  Priestergcschlechtcrn  samt  deren 
Gehülfen  und  Dienern  anheim. 

§ 28.  Die  Satzungen  und  Gebräuche,  durch  welche 
der  Gottesdienst  sich  bethätigt,  bestehen  theils  nur  in  Annähe- 
rung an  die  Gottheit,  theils  in  Wechselbezug  zu  ihr,  theils  in 
Widmung  und  Hingebung  an  ihre  Gewalt. 

§ 29.  ‘Seine  Annäherung  an  die  Gottheit  bekundet  der 
Gläubige  theils  durch  ehrfurehtvolles  Schweigen  und  Fernstehn, 
Diät  und  Reinigung,  wie  auch  durch  festliche  der  Gottheit  gefäl- 
lige Tracht,  2 theils  durch  Bekenntniss  und  Lobpreisung  in  Namen, 
Andachtsformeln  und  Hymnen,  3 theils  durch  Anrufung  in  Gebet 
und  Schwur,  theils  durch  Geberden  und  Bewegungen,  welche 
zum  Ausdruck  seiner  Andacht  dienen,  wie  auch  durch  noch  an- 
dre Gebräuche,  welche  auf  gläubigem  oder  abergläubischem  Stand- 
punkt die  Macht  der  Gottheit  bekennen. 

§ 30.  1 Diese  Aeusscrungen  des  Individuums  werden  durch 
pri österliche  Fürsorge  für  Reinigung,  Weihung,  Erleuchtung 
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und  Schmückung  heiliger  Orte  und  ihrer  oft  unanschaubaren 
Idole,  durch  würdevolle  Priestertracht  und,  * mit  dein  Volke  ver- 
eint, durch  festlichen  Lobgesang  gehoben,  der  in  Verbindung  mit 
künstlichem  Tan/,  zur  Choreutik  und  zum  Gepränge  sinnvoller 
Festeszüge,  3 bei  scenischer  und  mimischer  Darstellung  der  Götter- 
geschichte zur  Epiphanie  und  zu  Egonen  sich  steigerte  — , Fest- 
gebräuche von  denen  jene  die  menschenähnlich  gedachte  Gottheit 
hcrabzuziehn,  diese  die  menschliche  Andacht  ihr  anzunähem  be- 
zweckten. * Und  zwar  ward  die  Erscheinung  der  Gottheit  selten  in 
ihrer  leibhaften  Gestalt,  wie  bei  scenischer  Darstellung  ihrer  Le- 
genden — Thaten,  Leiden  und  Götterbesuche  — der  Fall  war, 
häufiger  durch  Ausstellung  und  Umzug  ihrer  Symbole  vergegen- 
wärtigt; am  häutigsten  gaben  Wettlauf,  Dingen  und  andre  Agonen 
ein  mimisches,  durch  das  Göttersymbol  als  Kampfpreis  belohn- 
tes, Bild  der  nie  rastenden  Göttennacht. 

$ 31.  1 Seinen  Wechselbezug  zur  Gottheit  bekundet  der 
Gläubige  durch  Anrufung  des  Gottesurtheils  in  Kid  und  Ver- 
wünschung, durch  Vertrag  mit  der  Gottheit  im  Gelübde,  durch 
Darbringung  von  Weibgcschrnkm  an  gnädig  empfangende  Götter- 
bilder, oder  auch  in  Erkundung  des  Götterwillens  durch  das 
Verlangen  nach  Weissagung.  * Die  Priester  treten  hei  Kid  und 
Gelübde  als  Zeugen,  bei  der  Weissagung  theils  als  Seher  und 
Deuter,  theils  auch  in  Orakelsatzung  als  des  Orakels  Verwalter 
ein.  3 Es  waren  aber  die  Orakel  theils  auf  Opferthiere,  Vogel- 
flug  und  sonstige  Erd-  Feuer-  und  andere  Zeichen,  theils  auf 
ausdrücklichen  Göllerspruch,  theils  auf  Traum-  und  Todteneröff- 
nung  gestützt,  woneben  noch  mancher  Privataberglauhc  seinen 
Spielraum  fand. 

§ 32.  1 Seine  Zuneigung  und  Hingebung  an  die  Gottheit 
bekundet  der  Gläubige  im  Bewusstsein  der  allezeit,  hauptsächlich 
aber  in  Fällen  gottgesandten  Unglücks  oder  menschlichen  Ver- 
brechens. von  ihm  zu  sühnenden  Schuld,  durch  einen  stellver- 
tretenden Ueberlieferungsakt,  insonderheit  durch  priesterlich  ver- 
mittelte Opfer  blutiger  oder  unblutiger  Art.  Jene  ersteren 
bestanden  hauptsächlich  in  Thiercn,  deren  wechselnde  Zahl  und 
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Auswahl  durch  den  verschiednen  Bezug  des  Menschen  zum  Fleisch* 
genuss,  oder  des  Thieres  zu  der  ihm  feindlichen  Gottheit  zum 
Theil  offenkundig  bedingt  war.  * Der  kriegerisch  rohe  Gebrauch 
selbst  Menschen,  zumal  Erstlinge,  zu  opfern,  war  auch  dem  äl- 
testen Griechenland  nicht  fremd,  ward  aber  bald  durch  den 
Schein  eines  Gottesurtheils  oder  gerechter  Strafe,  bald  durch 
symbolische  Körperverletzung  an  Leib  und  Haar,  oder  durch 
Darbringung  künstlicher  Menschen-  und  Thiergestalten,  ferner 
durch  die  au  Dlutsühnc  geknüpften  Reinigungen  auf  Feuer-, 
Wasser-  und  Luft- Weg  gemildert. 

* Menschenopfer  und  stellvertretende  Gebräuche'.  Ausser  Hermann  Gotlesd. 
AllertU.  * 27  vgl.  Jahn  Ljkoreus  (Abk.  d.  sächs.  Ges.  1847)  S.  423  ff.  Merck- 
lin  Talossage  (Dorpat  1830.  4)  S.  57  ff. 

§ 33.  1 Von  unblutigen  Opfern  gehören  durchgängige 
Brandopfer  einer  vollständigen  Hingebung  ältester  Sitte,  Frucht- 
und  Trankopfer  geringeren  oder  eigenthümiieh  bedingten  Anlässen 
zu;  * ihrer  friedlichen  Dankerfüllung  entspricht  die  Sitte  von  Erst- 
lingsopfern der  Saat  und  der  Beute,  ferner  von  Weihgeschenken 
oder  Gewächsen  eines  der  Gottheit  symbolisch  entsprechenden 
Inhalts.  3 Ausserdem  steht  dem  in  allen  diesen  Fällen  sichtbaren 
Bemühn , die  Gunst  der  Gottheit  durch  ihr  gefällige  Leistungen 
sich  anzueignen,  auch  der  derb  natürliche  Versuch  gegenüber 
die  Gottheit  durch  materielle  Bande  in  ihrem  Bilde  zu  fesseln. 

§ 34.  1 Die  einzelnen  Leistungen  zur  Erlangung  der  Götter- 
gunst, welche  nach  griechischer  Sitte  in  Opfern  und  opferühn- 
liehen  Gaben  erfolgten,  gelangten  zu  grösserem  Umfang  und  zu 
der  Aussicht  unzweifelhaften  Erfolgs  durch  ein  im  Sinn  beschau- 
licher Hingebung  übliches  orgiastisehes  oder  sonstiges  Ritual, 
dessen  Inbegriff  und  Gesamlattsdruck  uns  die  Mysterien  ge- 
währen. *Es  sind  aber  Mysterien,  in  weiterem  Sinn  als  andre 
verwandte  Ausdrücke  cs  besagen,  solche  geschlossene,  unter 
Staatsobhut  gestellte  oder  derselben  gewärtige,  Satzungen  denen 
der  persönliche  Mensch  in  der  Hoffnung  die  Gottheit  sich  zu 
gewinnen  durch  einen  besondem  Weihungsakt  sich  zu  eigen  gab. 
3 Als  Götterdienste  ältesten  Ursprungs  und  Ansehns,  zugleich 
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aber  auch  als  Dienste  geheimer*  Naturmacht,  hauptsächlich,  ob- 
wohl nicht  ausschliesslich,  der  Unterweltsmächte,  werden  wir 
weiter  unten  sie  kennen  lernen. 

1.  lieber  die  Mysterien  im  Allgemeinen  sind  ausser  Lobecks  Aglaopliamus 
(Hegiom.  1828.  8)  insonderheit  zu  vergleichen:  Müller  Protogg.  S.  253  IT.  Her- 
manu  Goltesd.  Altertü.  $ 32.  Preller  in  Pauly’s  Eacyklop.  ‘Mysterien’  5,  311  fl. 
(Demeter  und  Persepli.  S.  271  IT.).  Potersen,  Der  geheime  Gottesdienst  bei  den 
Griechen.  Hamb.  1848. 


C.  SYMBOLIK. 


8 35.  1 Dem  Götlerglauben  und  Güttcrdienst  steht,  so  zu 
sagen  als  Göttersprache,  die  Symbolik  zur  Seite.  Sowohl  die 
Mythen  in  denen  der  griechische  Gütterglaube  uns  überliefert  ist, 
als  auch  die  eben  erörterten  Kundgebungen  des  Götterdienstes 
haben  ihren  gemeinsamen  Ausdruck  im  Symbol,  und  verpflichten 
uns  der  symbolischen  Dichtungs-  und  Redeweise  eine  ins  Ein- 
zelne ihrer  Elemente  eingehende  Betrachtung  zu  widmen.  * Wir 
ordnen  diese  Betrachtung  nach  dem  bereits  oben  (§  12)  er- 
heischten Gesichtspunkt  symbolischer  Eigenschaften,  kiirpei'  und 
Handlungen ; aller  sonstigen  Symbolik  aber  stellen  wir  als  ver- 
breitetste symbolische  Eigenschaft  die  des  Namens  voran. 

1.  Symbolik  als  Gütlcrspracbe ; nach  den  oben  $ 12  aufgcstellten  Grund- 
sätzen. 

§ 36.  1 Bildlich  sind  selbst  die  Anfänge  der  Sprache;  bild- 
lich insonderheit  sind  die  zu  persönlicher  Unterscheidung  erfunr 
denen  Eigennamen,  deren  Auslegung  daher  nicht  bloss  der 
grammatischen  Etymologie,  sondern  auch  den  Gesetzen  symbo- 
lischer Bildersprache  unterliegt.  8 Ist  jener  grammatische  Stand- 
punkt vorerst  insoweit  begrenzt,  dass  allen  Eigennamen  der  grie- 
chischen Mythologie,  die  möglicherweise  aus  orientalischer  Wurzel 
stammenden  Götternamen  nicht  ausgenommen,  auch  eine  aus 
griechischer  Sprache  nachweisliche  Deutung  zusteht,  so  ist  der, 
bald  mehr  allgemeine  bald  mit  Angabe  von  Eigenschaften  ver- 
knüpfte, Sinn  solcher  Namen  in  ähnlicher  Weise  festzustellen 
und  auszulegen,  wie  wir  hienächst  für  die  Auslegung  der  Sym- 
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bole  es  erheischen  werden.  * Ein  solches  Verfahren  wird  ge- 
rechtfertigt durch  die  unleugbare  Thatsache,  dass  die  Mehrzahl 
der,  hie  und  da  eben  deshalb  auch  doppelten,  Eigennamen  aus 
Eigenschaftsnainen  entstanden  ist.  4 Mit  besonnener  Anwendung 
griechischer  Sprachgcsetze  verfolgt,  mit  denen  der  Grieche  selbst 
seil  frühester  Zeit  zu  spielen  lieble,  führt  es  uns  in  den  persön- 
lichen Götter-  und  Heldennamen  zu  der  darin  liegenden  Aussage: 
‘ihres  Hanges  und  Huhmes  nicht  nur,  sondern  auch  ihres  eigen- 
thümliehcu  Wesens,  in  den  Ortsnamen  aber  nächst  Angabe  ihrer 
physischen  Natur  auch  zur  Andeutung  der  dort  eingebürgerten 
Gütler  und  Helden. 

1.  ‘ Eigennamen ',  grammatisch  unil  auch  symbolisch  za  Jemen : wie  haupt- 
sächlich Welcker  iiu  Anhang  211  Schwencks  etym.-myth.  Andeutungen  S.  25 4 IT. 
gezeigt  hat. 

2.  ‘Griechische  Deutung  hei  orientalischer  Wurzel  zulässig':  z.  B.  im  Namen 
der  kabiren  $ 1(15,  I. 

3.  ‘Doppelte  Eigennamen '.  lieber  Ino  und  I.eukothea,  Paris  und  Alexandres 
vgl.  Buttmonn  Mythologus  2,  137  f. 

§ 37.  1 Reichhaltiger,  aber  allerdings  auch  noch  trüglieher 
als  die  Aussage  der  Eigennamen  dem  Etymologen  oftmals  sich 
zeigt,  ist  in  der  griechischen  Mythologie  die  mannigfache  sonstige 
Symbolik,,  deren  zerstreute  und  allzu  otl  willkürlich  gebrauchte 
Thatsachen  wir  mit  dem  Drang  nach  gesetzlicher  Deutung  hie- 
nächst  übersichtlich  zu  machen  bezwecken.  ‘Wir  beginnen  den 
Versuch  einer  solchen  Grundlage  mythischer  Bildersprache  zuerst 
mit  Erörterung  der  symbolischen  Eigenschaften  von  Form 
und  Karbe,  Geschlecht  und  Verwandtschaft,  Zahl  um]  Name. 

3 Zur  allgemeinsten  aber  auch  augenfälligsten  Unterscheidung 
«ind  unter  jenen  Eigenschaften  zuerst  die  der  Form  und  Farbe 
geeignet,  wie  denn  Rundung,  Halbrund  und  Quadrat  zum  Ausdruck 
vollendeten,  Säule  Kegel  und  Dreieck  zum  Ausdruck  strebenden  Da- 
seins, jene  dem  AVeltrnnd,  diese  den  Sonnenstrahlen  entsprechend,  ge- 
reichen, 4 hinsichtlich  der  Farbe  aber  deren  Vorhandensein  oder 
Entbehrung,  Eicht  oder  Finsterniss,  Weis*  und  Gold  oder  Schwarz 
und  Roth,  die  Segnungen  oder  Qualen  des  Dasein»  andeutungsweise 
bezeichnen.  3 Tiefere  Blicke  in«  Wesen  der  Dinge  gewährt  die  cha- 
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rakteri»ti*che  Sondertmg  des  GeachlechtR  in  Gegenstände  männlicher, 
weiblicher  oder  auch  zwitterhafter  Art,  und  die  Erkenntniss  von 
Wecliselbeziigen  in  denen  die  Abstufung  von  Verwandtschaft  oder 
Genossenschaft  sich  abspiegelt.  ‘Aber  noch  mehr  wird  durch  Zahl 
und  Name  geleistet.  Alle  Wahrnehmung  beruht  auf  Zahlenverhöltniss, 
wie  es  als  Grundform  aller  Einigung  in  Doppelheit  und  Dreizahl,  Vier 
und  l'iinfzahl,  als  planctarisch  geheiligte  Sieben  und  Acht,  ferner  als 
Xcnnznhl,  seltener  als  Zehn  und  Vierzehn,  nach  Massgabc  der  Zeit- 
perioden aber  als  Zwölf,  Dreissig,  Fünfzig  erscheint,  gehäufter  Zahlen 
nie  Hundert  und  365  auch  als  symbolischer  Ausdruck  es  sind,  zu  ge- 
schweigen.  T Andererseits  gelingt  en,  im  Namen,  dessen  Wichtigkeit 
zur  Charakteristik  von  Personen  und  Orten  wir  bereits  oben  berühr- 
ten, zugleich  Wesen  und  Zahl,  Geschlecht  und  Verwandtschaft  eines 
Gegenstandes  zusammen  zu  fassen.  Eigenschaften , welche  der  Ei- 
genname hiebei  unausgedrückt  lässt,  finden  durch  Zusammenstellung 
verwandter  Namen  8 oder  in  Beinamen  ihren  Ausdruck,  die  ein 
Orts  - Natur-  oder  Sittenverhältniss  in  offenem  Lob  oder  euphemistisch 
verkleideter  Bangigkeit  offenbaren  und  in  Auslegung  solcher,  ihrem 
ursprünglichen  Laut  und  Sinn  rasch  entfremdeter,  Namen  den  ersten 
Schlüssel  zur  Auslegung  alten  Götterwesens  gewähren. 

1.  Hier  sind  die  ersten  Grundlagen  eines  Wörterbuchs  griechischer  Sym- 
bolik versucht  worden,  zu  welchem  zahlreiches  Material  allerorts  zerstreut,  hie 
und  da  — z.  B.  in  Lschold's  ‘Vorhalle’  und  in  Sehwenrk’s  Sinnbildern  der  alten 
Völker  (Fkf.  1851)  — auch  einigennassen  zu  sichten  versucht  worden  ist. 

3.  ‘Form’:  vollendete  (Itundung.  Halbrund,  Quadrat)  oder  strebende  (Säule, 
Kegel,  Dreieck).  Vgl.  Gerhard  Ahh.  Melroon  Anin.  iO.  Abh.  Hermen  in  den  Hyp. 
H.  Studien  2,  238  ff. 

4.  ‘Farbe’:  Gr.  Symb.  4,  593  ff.  Schwenck  Sinnb.  105  ff. 

5.  ‘Geschlecht’:  wechselnd  aufgefasst,  wie  Sonne  und  Sol.  Mond  und  Luna 
— , Urania  asiatisch,  Uranos  griechisch,  -r-  Androgynismus. 

‘Verwandtschaft’:  Vater  Kind  Geschwister  (Müller  Prolegg.  270). 

6.  ‘Symbolik  der  Zahl'.  Die  Kinkel I ist  bedeutsam  in  Zeus  oder  Hera,‘ 
die  Zweiheit  in  Gütlerpaaren , die  Dreh abl  in  Kahiren  Horen  u.  a.  tu.;  dir 
Vierzahl  ist  dem  Hermes  heilig,  die  Firn  fl ahl  den  Daktylen.  Die  Siebenzahl  ist 
plauetarisch  und  apollinisch  (I  t = 2X  7;  8 = 7 + 1),  dir  ^rAfzahl  dem  Posei- 
don heilig  ( Plut.  Tlies.  36)  und  die  der  thehanischen  Götter;  die  JVetmzahl 
endlich  ist  die  des  ältesten  Jahrescyklus  (M.  Orch.  218.  Vgl.  Mino;  lvr(taf>ot 
(Id.  19,  179).  Ferner  sind  zu  erwähnen  zehn  oder  zirölf  Heraklesthalen,  die 
Zwölfzahl  der  Monate,  drehtlg  Göttersteine  zu  Pharä  (Paus.  7,  22,  2),  fünf- 
zig Söhne  Selenens  (Espl.  I'ind.  p.  138.  Ghd.  Auserl.  I.  S.  123.211).  kunderl 


Digitized  by  Google 


I.  C.  SYMBOLIK.  § 38.  39. 


17 


Tliore  Thebens  und  Städte  Kretas,  endlich  365  Finger  von  Numa’s  Janus  (Plin. 
34,  16).  Vgl.  Ghd.  Abh.  Hermes  H.  R.  Stud.  2,  243  f.  Schwenck  Sinnbilder 
S.  532  ff. 

7.  ‘Namen’:  ausdrückend  Wesen  (/h]-pr\jr){)),  Zahl  (Dii  magni),  Geschlecht 
(Kora,  Pallas  als  7i«A>l«£). 

8.  ‘Beinamen’:  in  Ä'aJUU'arq -Kallisto  (Paus.  1,29,2.  M.  Proll.  75)  u.  dgf. 
mehr  oder  weniger  zu  Eigennamen  geworden:  Welcker  zu  Schwenck  260. 

§ 3S  — 43.  1 Mit  Hintansetzung  persönlicher  Durchbildung 
seiner  Götterwesen  haftet  die  Andacht  des  Heidenthums  noch 
ungleich  öfter  an  den  symbolischen  Körpern,  in  denen  der 
religiöse  Blick  der  Alten  Träger  der  in  Licht  Nährkraft,  oder  wie 
sonst  geoffenbarten  elementaren  Natur  und  Gottheit  erkannte. 
* Diese  geheiligten  Symbole  reichen  vom  rohen  Stein  die  Reihe 
der  Ay7aw.sc//gebilde  hindurch  bis  zu  den  ethisch  belebten  Ge- 
schöpfen thierischer  und  menschlicher  Bildung  und  gewähren  in 
solcher  Mannigfaltigkeit  einen  so  treffenden  als  früh  geheiligten 
Ausdruck  für  das  göttliche  Leben  der  Natur  und  ihrer  Grund- 
elemente. 3 Den  Naturkörpern  gesellen  in  solcher  symbolischen 
Reihenfolge  auch  manche  bedeutsame  Kunstproducte  sich  bei,  wo- 
nach es  denn  freisteht,  den  so  gewonnenen  vieldeutigen  und  einer 
reichen  Anwendung  fähigen  Vorrath  symbolischer  Gegenstände 
auch  ihrer  Bedeutung  gemäss  nach  Anleitung  der  dadurch  aus- 
gedrückten elementaren  und  sonstigen  menschlichen  Erscheinun- 
gen und  Kräfte  sich  näher  bekannt  zu  machen. 

§ 39.  1 Die  hiemit  angedeutete  Menge  symbolisch  bedeutsamer 

Körper  hat  grösstentheils  schon  in  frühen,  zum  Theil  den  frühesten, 
Zeiten  des  griechischen  Alterthums  ihre  Geltung  gehabt.  Im  Gebiete 
der  unorganischen  Natur  boten  zu  solcher  Geltung  vom  Himmel  gefal- 
lene oder  andre  von  wundersamer  Schwärze  erfüllte  Steine,  leuchten- 
des Gold,  starrende  Bergesgipfel,  salzige  Seen,  Höhlen,  Gärten  und 
ringsumflossenc  Inseln,  ‘ferner  aus  dem  Bereiche  der  Pflanzenwelt 
die  verschiedne  Natur  der  Bäume  und  Jahrespflanzen,  der  Blumen  und 
Früchte  sich  dar.  Lorbeer  und  Oelbaum  erlangten  als  feurige,  Eiche 
und  Apfelbaum  als  nährende,  Cypresse  Fichte  und  Pappel  als  düstere, 
Weide  Efeu  Myrte  und  andre  Gesträuche  als  schmiegsame  Gewächse, 
noch  andre  durch  eigenthümliche  Kräfte  ihr  Recht  und  lehrten  in  tau- 
sendjährigen Waldesstämmen  selbst  an  Heiligkeit  des  davon  abgelösten 
Gerhard,  Mythologie.  2> 
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Holzes  zu  glauben ; 1 aus  der  Fülle  der  Frühlingsilumzn  traten  samt 
Rose  und  Hyakinthe  die  blutroth  gefärbte  Granate,  der  narkotisohe 
Mohn  und  die  betäubende  Narcisse  hervor,  4 denen  Aplel  und  Feige 
als  nährende,  Granatapfel  und  Mohn  als  körnigste,  nebenher  als  blut- 
farbige und  einschläfernde,  Früchte  sich  beigescllten. 

3.  ‘ Blumen über  Aphroditen»  und  Kora’s  Blumen  Gkd.  Auserl.  I,  S.  128  ff. 

4.  ‘Apfel  und  Granatapfel':  l’auly  Encyklop.  4,  558  ff. 

§ 40.  1 Gehen  wir  fomar  zur  Thierwolt  über,  so  sind  unter 

den  vierfüssigen  Tliieren  der  Löwe  als  königliches  und  hitziges  Thier, 
wie  auch  (1er  bacchische  Panther  eins  ist,  * der  Woff  als  Wandler  im 
Dämmerlicht,  blutgierig  flüchtig  und  schuldbewusst,  * Hindi  und  Reh 
als  sternenähnlich  gefleckt  und  den  Tönen  hold,  Eber  und  Bär  als 
Thierc  winterlicher  Jagd  — , 4 von  den  Thiercn  der  Heerde,  in  ihrer 
Gesamtheit  Bildern  der  Zeitmessung,  das  Rind  zunächst  als  pflügen- 
des und  zeugendes,  feuerschnaubendes  und  Wasser  ausströmendes,  in 
wechselndem  Bezug  Erd-  Wasser-  und  Feuerkraft,  Sonne  und  Mond, 
Ackerbau  Opfer  und  Städtegriindung  vertretendes,  Symbol  gefasst  wor- 
den. ‘Gleich  dem  Stier  ist  auch  der  Widder  vieldeutig:  die  Fortpflan- 
zung der  Heerde  nicht  nur,  sondern  auch  nährender  Regenwolke  nnd 
sühnenden  Opfers  Bild  wurden  in  jenem  wolligen  Opferthier  des  älte- 
sten Hirtenlebens  gefunden.  ’ Vieldeutig  ist  auoh  das  dritte  bekann- 
teste Hecrdenthier  dor  ältesten  Menschheit:  Ziegen  am  Himmel  ge- 
reichen, zumal  von  den  Göttern  als  Aegis  ergriffen,  zum  Bild  der 
furchtbaren  Regenwolke ; gefürchtet  gleich  dieser  und  einer  kletternden 
Ziege  verglichen  ist  auch  der  Ausbruch  feuerspeiender  Berge,  während 
der  Bock  überdies  als  schwarzes  Opferthier  den  Unterweltsgöttem  ge- 
nehm und,  gleich  dem  Esel,  ein  Ausdruck  lascivcster  Zeugungslust 
blieb.  7 Nicht  minder  entschieden  ward  in  dem  ungestüm  schäumenden 
Rose  ein  animalisches  Bild  für  Wasser  und  Woge  fast  ohne  Neben- 
bedeutung frühzeitig  erkannt,  8 dagegen  aus  andern  vierfüssigen  Thie- 
ren  ein  eben  so  unverkennbarer  Bezug  auf  Erd  - und  Höhlenleben  sich 
kundgab.  Namentlich  war  dies  in  Fuchs  und  Hund,  in  Hase  Kanin- 
chen Wiesel  und  Maus  als  Thieren  finstrer  Behausung  der  Fall,  wo- 
neben der  Maus  Vorahnung,  des  Fuchses  List,  des  Hundes  Wachsam- 
keit und  Treue,  allerdings  auch  dessen  Unsauberkeit,  sein  Bezug  auf 
der  Hundstage  Hitze  und  noch  mancher  Nebenbegriff  ihre  Geltung 
hatten.  8 Im  Uebrigen  wird  diese  reiche  »Symbolik  der  vierfüssigen 
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Thierwelt  überdies  gesteigert  durch  Fabeltfiiere , in  denen  Löwe  und 
Adler  zum  Greif,  Löwe  Ziege  und  Schlange  zur  Chimära,  Lowe  und 
Menschengesicht  zur  Sphinx,  Vogel  und  Fraueuantlitz  zur  Sirene  ver- 
schmolzen erscheinen. 

1.  ‘Löwe':  königlich  und  hitzig,  gewaltig,  gierig  und  brünstig,  der  Götter- 
mutter  zugleich  als  Wächter  und  als  ihres  Zornes  (Kl.  Aen.  60)  Andeutung  bei- 
gcsellt.  Vgl.  Ghd.  Auserl.  I,  S.  68.  75  f.  Fuchs  de  clipeorum  iinagg.  (Gott.  1852) 
p.  34  s.  Auf  Ueberschweuimung  und  Wasserspiegel  (wegen  Xuog  glatt)  deutete 
ihn  Forcbhaunner  (Hellen.  214  IT.),  auf  Wasser  zugleich  und  Feuer  CreuzerSymb. 
2,  223  f. 

2.  ‘W’olf’:  a.  LfcAfsymbol  vgl.  Xvxog,  lux,  Xvxnßng  (Macrob.  1,  17),  Zeus 
und  Apollo  davon  benannt,  Leto  dessen  Mutter  wird  Wölfin,  Lykos  mit  Nykteus 
wechselnd  als  Heroenname:  M.  Dor.  I,  305.  384.  — ft.  furchtbar,  wie  auch 
im  Wolfsfell  böser  Dämonen:  Paus.  6,  6,  4.  Nouv.  Ann.  I,  4 44  s.  — c.  flüchtig 
und  schuldbewusst:  Jahn  Lykoreus  (1847)  423  fi“.  Grimm  Deutsche  Myth.  1047  fl“. 

3.  ‘Hirsch  und  Reh’:  sternengefleckt  Diod.  I,  11.  Nonn.  9,  187  — , Apol- 
lo’s  Symbol  früher  als  des  Dionysos. 

4.  ‘Rind’:  Ghd.  Auserl.  I,  S.  71.  122  ff.  211.  219.  — Rinder  sind  Zeit- 
abschnitte: Ghd.  Vas.  2.  S.  74.  78.  86  ff.  164.  — Der  Stier  ist  a.  agrarisch  und 
Städtegründer  (Ghd.  Prodr.  83.  Auserl.  I,  122);  b.  zeugungskräftig,  ßovg  Vov- 
Qiog , Stierbacchus;  c.  Feuer  schnaubend,  von  Poseidon  gesandt  gegen  Hippolyt 
(Vgl.  Herakles  und  Theseus  als  Buzygen) ; d.  Wasser  ausströmend,  als  Acheloos 
und  Stierbacchus  (Ghd.  Vas.  1.  S.  173);  e.  Sonnenstier,  phöniciscb.  — Mond- 
kuh, ßO(omg,'H()T) : M.  Proll.  262  f.  Ghd.  Vas.  1,  140.  213.  Vgl.  Io. 

5.  ‘Widder’.  Zu  unterscheiden  als  a.  Erzeuger  der  Heerde  (als  W'idder 
buhlt  Hermes  mit  Brimo,  Pan  mit  Rhca:  Ghd.  Vas.  1.  S.  71);  b.  näbrkräftig 
durch  Hegen,  der  Wolke  Bild  (Lauer  Arch.  Ztg.  1849  no.  3.  Widdergottheiten 
sind  Zeus  Hermes  Pallas  u.  a.  Ghd.  Arch.  Ztg.  1849  no.  14.15);  c.  Opferthier, 
sühnend,  von  Hermes  xQioif  OQog  gebracht  (Sühnwidder  des  Zeus  Aktäos,  Mai- 
makterios,  Meilichios:  Schöll  zu  Soph.  Ajax  S.  17)  und  Todtenopfer  (für  Am- 
phiaraos,  Tircsias  u.  a.)w,  d.  i rollig  und  daher  der  Athcna  Ergane  zugerechnet. 

6.  ‘Ziege’:  a.  am  Himmel  der  drohenden  Regenwolke  Bild,  daher  Aegis 
ein  Sturmschild  (Jacobi  Wörterb.  v.  Aegis)  und  daher  auch  junonisclf;  ft.  klet- 
ternd, dem  Weinbau  gefährlich,  als  Berg  feuerspeiend  gedacht  (Chimära:  Braun 
Gr.  Myth.  § 1 1 5.  352). 

‘Bock’.  Ghd.  Vas.  1,  114  ff.  Lasciv  und,  als  schwarzes  Thier,  infernal, 
aus  beiderlei  Grund  bacchisch. 

7.  ‘Ross’:  a.  den  Wogen  vergleichbar,  neptunisch  (M.  Proll.  264.  Ghd. 
Vas.  1.  S.  41),  Pegasos  Quellross;  ft.  tcelsses , ein  Lichtsymbol  der  Persephone 
Xivxinnog  (Ghd.  Vas.  1.  S.  42  ff.);  c.  schwarzes  der  Untcrweltsmächte. 

8.  ‘Hund’:  a.  wachsam  als  Argos,  Mära,  Orthos,  Kerberos;  ft.  treu  als 
Diener,  die  Planeten  sind  Hunde  der  Mondgöttin;  c.  unrein  als  Hekates  Thier; 
d.  hitzig  als  Sirios  vgl.  Kynosarges,  den  weissen  Hund  des  Odysseus,  den  Hund 
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von  Zeus  und  von  Prokris  (Scliwcnck  Hb.  Mus.  6,  546  ff.).  — e.  Nebenbegriffe: 
fruchtbar  (von  xvfiv,  nach  Feuerbach),  Nasse  die  erdwärts  dringt  (Aklaion?  nach 
Forckkammer)  — , Unsterblichkeit?  (persisch:  Cr.  Symb.  1,25]). 

§ 41.  1 Nicht  weniger  bieten  auch  aus  der  übrigen  Thierwelt 

zahlreiche  andre  Geschöpfe  zu  gleicher  Symbolik  sielt  dar.  Am  Erd- 
boden haftet  an  feuchten  Orten  die  Schlange  und  ist  darum  ein  frühes 
Symbol  zeugender  und  empfangender  Erdkra.fl  sowohl  als  auch  schlän- 
gelnder Strömung  geworden,  woneben  noch  andre  verwandte  Begriffe  — 
Ortshütung  und  jährliche  Verjüngung,  Heilkraft  und  Weissagung,  auch 
Todesschlaf  — ihre  Geltung  behaupteten.  ‘Durch  Wölbung  und  Häus- 
lichkeit war  die  Schildkröte,  durch  Drang  zum  Sonnenlicht  die  Ei- 
dechse, durch  sein  Frühlingsgefühl  der  Frosch  bezeichnend;  in  man- 
cherlei bedeutsamen  Fischen,  zumal  dem  gesellig  tonlustigen,  ursprünglich 
wol  aber  missachteten  Delphin,  lag  der  Ausdruck  neptunischer  Kraft 
offen  da,  1 und  von  den  Thieren  der  Luft  war  der  königliche  Adler  als 
Himmelsbote  zugleich  mit  andern,  namentlich  vorahndenden,  Vögeln, 
wie  Geier  Specht  Rahe  und  Krähe,  wie  aber  auch  Eisvögel  und  Mö- 
wen und  mit  durchdringender  Stimme  vielleicht  auch  der  Reiher,  wie 
ferner  als  Frühlingsboten  Kranich  und  Kukuk,  Schwalbe  und  Nachti- 
gall es  sind,  zu  symbolischem  Ausdruck  religiösen  Naturgefühls  vor- 
züglich geeignet.  4 Sodann  sind  der  stcmenähnliche  Flau,  der  leuch- 
tende aber  auch  eisgraue  und  streitbare  Schwan,  die  mütterlich  brütende 
Gans,  als  brünstige  Vögel  Taube  Rebhuhn  und  Wachtel,  die  scharf- 
blickende Eule,  der  früh  erwachende  streitlustige  und  gleichfalls  brün- 
stige Hahn,  als  symbolisch  verständliche  Vögel  aus  altem  Götterdienst 
häufig  bezeugt  und  hier  vorzugsweise  zu  erwähnen.  4 Endlich  sind 
selbst  von  lasteten  die  nährende  Biene,  zugleich  als  süsser  Nahrung 
und  als  der  Ordnung  und  Reinheit  Bild,  die  geschäftige  Ameise  nnd 
die  in  Sortnengluth  singende  Cicade  hinzuzufügen.  * Aber  auch  einzelne 
thieriBche  Erzeugnisse  sind  in  der  Reihe  solcher  Symbole  zu  erwähnen, 
wie  denn,  das  Leben  im  Ei  und  die  Weissagungskraft  der  Tliiereinge- 
weide  ungerechnet,  in  Milch  und  Blut,  Auge  und  Thräne,  in  Horn  Zahn 
und  Elfenbein,  Fell  und  Fittig,  Wolle  und  Honig  mancher  symbolisch 
bedeutsame  Zug  erkannt  ward. 

1.  ‘Schlange':  Ghd.  Agallmd.  Anm.  1 — 6.  Vgl.  Fuchs  de  clipeorum  imagg. 
p.  21  ss.  Ist  hauptsächlich  a.  chthanisch,  ein  Kind  der  Erde  (Herd.  1,  78. 
Ghd.  Agathod.  Anm.  19  ff.),  erstes  Erdgeschöpf  und  zeugnngslustig  als  solches 
(mit  Kora,  Fauna  vgl.  Scipio,  Alexander.  Abh.  Agath.  Amn.  20),  Orts-  und 
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Schatzämter  (Kadinos,  Jason),  Aet/kräftig  (Asklepios  in  Schlangengestalt,  Hygiea 
die  Heilschlange  nährend);  woneben  b.  auch  der  Begriff  schlängelnder  Strömung 
(Forchhammer  Hell.  57.  1 1 4)  natürlich  und  ansprechend  ist. 

2.  ‘Delphin’:  ist  a.  Meeresgeschöpf;  6.  gesellig  und  musikalisch , daher 
bacchisch  sowohl  als  apollinisch  (Ghd.  Vas.  1,  121  f.  Welch.  PL  Bh.  Mus.  1, 
392  ff.);  c.  ursprünglich  missgeachtet : das  Ungethüm  Detphgne  (vgl.  ätlipaf, 
Bärmuttcr,  Meerschwein)  ist  vom  Apollo  Delphinios  nicht  zu  trennen. 

3.  ‘Schwalbe  und  Nachtigall':  M.  Orch.  382.  Sehwenck  Rh.  Mus.  6,568. 
W.  Trag.  1,  374  ff. 

4.  ‘Schwan’  (M.  Proll.  264  f.):  ist  o.  weiss,  glänzend,  apollinisch;  b.  eis- 

grau (die  Griien  uuuvipontpoi,  Kyknos  des  Ares  Sohn);  c.  streitbar  (Aristot. 
H.  A.  9,  1.  Fuchs  clip.  imag.  p.  44). ‘Gans’:  a.  Wasserthier;  6.  mütter- 
lich brütend,  daher  junonisch  (Braun  Gr.  M.  § 326). Die  ‘Taube’  ist  aphro- 

disisch, das  ‘Rebhuhn’  desgleichen,  brünstig  und  Feuersymbol  (perdix  rubra:  Kl. 
Aen.  A.  688  h.  Mercklin  Talos  S.  70  f.  A.  341  f.);  der  ‘Hahn’  wird  als  Thier  der 
Frühe  mit  Helios  und  Athene  Ergane,  als  Thier  des  Wiedererwachens  mit  Askle- 
pios verknüpft. 

5.  ‘Biene’:  a.  aller  Süssigkeit  Sinnbild  in  Honig,  Rede,  Gesang  (Musen — , 
Pythia  P.  Py.  4,  60);  b.  aller  Ordnung  und  Reinheit  (Ael.  H.  A.  5,  13),  daher 
cereallsch  (Cr.  Symb.  3,  38)  und  den  Kulturweg  der  Kolonie  (Cr.  2,  586.  4, 
353.  358)  bezeichnend. 

6.  ‘Glieder  und  Producte'  der  Thierwelt.  Hievon  bezeichnet  das  ‘Horn’ 
a.  Stärke  und  b.  Reichthum  (Füllhorn  des  Achcloos,  Plutos,  der  Tyche);  ‘Fell 
und  ‘Wolle*  sind  bedeutsam  ira  Lederverbot  der  Carmenta,  im  hacchischen  und 
Quellenschlauch  (Kl.  Aen.  125)  und  in  orphischer  Ausschliessung  der  Wolle 
(Herd.  2,  81.  M.  Proll.  380);  ein  'Honigfass’  ist  als  mythischer  Ausdruck  süssen 
Todes  bekannt  (Eckerm.  Melamp.  147  ff.). 

§ 42.  Hier  ist  denn  in  gleichem  Sinn  auch  der  Menschen- 
gestalt zu  gedenken,  die  theils  als  Grundform  aller  Gottähnlichkeit 
alle  symbolische  Götterbildung  zu  leiten  pflegte,  theils  und  insonder- 
heit auch  im  gipfelnden  Haupt,  im  schreckenden  Angesicht  oder  im 
sprühenden  Auge,  in  der  Wachsthumsfülle  des  Haars,  in  den  Voll- 
mondsformen der  weiblichen  Brust,  in  Nabel  Schenkel  und  Zeugeglied, 
im  festauftretenden  Fussc,  selbst  in  zertrümmerten  Leibesspuren  und 
um  so  mehr  im  gcisterfxillten  Laut  menschlicher  Zunge,  zahlreiche  An- 
lässe darbot  die  Offenbarungen  des  Weltgeistes  in  allverständliche  Bil- 
der zusammenzufassen. 

‘Menschengestalt’:  Anthropomorphismus.  Insbesondre  ist  hier  hervorzuhe- 
ben  die  Symbolik  des  Hauptes  (unfair),  vgl.  Kcphalos,  Hydra)  und  Angesichts, 
namentlich  des  Qargnneion,  eines  lunarischen  *bd.  Prodr.  S.  140)  oder  Gluth- 
symbols  (F-ckcrm.  Myth.  2,  46) ; sodann  dass  die  Brust  der  Helena,  als  Becher- 
fonn  (Nonn.  9,  125),  ein  Bild  des  Vollmonds,  der  russlrlit  (Cr.  4,  246  — , vgl. 
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Jason  fxovvonföilog)  der  Heroen  Perseus  und  Herakles  (Herd.  2,  91.  4,82) 
Symbol  der  Fruchtbarkeit  ist. 

§ 43.  1 Neben  jenen  bedeutsamen  Bildungen  der  erschaffenen 
und  unveränderten  Natur  boten  aber  auch  schon  in  sehr  früher  Zeit 
die  Gebilde  menschlicher  Hand  und  Thätigkeit  zu  willkommenem 
Ausdruck  religiöser  Vorstellung  sich  dar.  * Der  rohe  Stein  ward  zum 
sprechenden  Ausdruck  der  Göttlichkeit,  wenn  Kugel-  oder  Kegelform 
ihn  dem  Himmelsrund  oder  den  Sonnenstrahlen  vergleichbar  machten, 
und  um  das  unwiderstehliche  oder  mild  schaffende  Walten  der  Gottes- 
hand auszudrücken,  lagen  die  Werkzeuge  menschlicher  Mühsal  am 
nächsten:  3zum  Ausdrucke  männlicher  Gotteskraft  boten  die  Geräthe 
von  Schmiede  und  Ackerbau,  Krieg  und  Kampf,  Schiffer-  und  Hirten- 
leben, häuslicher  und  geselliger  Sitte  sich  dar,  namentlich  Ambos 
Hammer  und  Beil,  Sichel  Pflug  und  Mühlstein,  Schild  und  Speer,  Pfeil 
und  Bogen,  Schleuder  und  Diskus,  die  Gabel  des  Fischfangs  und  ein 
zur  Ansprache  geschmückter  Wanderstab,  4 zum  besonderen  Ausdruck 
des  weiblichen  Lebens  aber  Gewand  Gürtel  und  Kopfputz , Spindel 
Spiegel  imd  Sonnenschirm,  5 sodann  Wohnung  Wagen  und  Schiff,  Rad 
Ruder  Besen  und  Wagebalken,  Flöten-  und  Saitenspiel,  Fackel  und 
Dreifuss,  Cista  und  Schwinge,  Fass  und  Mischgefass,  Becher  und  Füll- 
horn , Kranz  Halsband  und  Ring.  6 Wie  aus  diesen  Werkzeugen  älte- 
ster Lebensweise  und  Gesittung  die  bekanntesten  Attribute  griechischen 
Götterwesens  — Scepter  Dreizack  Thyrsus  und  Heroldstab,  Peplos 
und  Polos  mit  einbegriffen  — hervorgegangen  sind,  7 werden  diesel- 
ben, mit  Reliquien  seltsamer  Art  untermischt,  auch  wol  als  uralte 
Unterpfänder  des  Städtewohls  uns  bezeugt  und  die  Verpflichtung  da- 
durch uns  nahe  gelegt,  mehr  als  der  Augenschein  darbeut  in  ihrer 
Anwendung  zu  suchen. 

2.  ‘Kugel-  und  Kegelform ’ ältester  Idole:  Ghd.  H.  R.  Stud.  2,  239  ff.  Abh. 
Metroon  Taf.  i.  2. 

3.  ‘ Scluniedegerätk ’,  kabirisch:  W.  Tril.  168  ff. 

Das  ‘Schild’  als  Symbol  der  Himmclswölbung  und  ihrer  Sturme  geschwun- 
gen, als  Acgis  und  Salicrscbild  nachweislich  (Uschold  Vorhalle  1,  297  ff.  Ghd. 
Abh.  Metroon  Anm.  40). 

‘Diskus’,  Symbol  der  durch  Gluth  tödtlichen  Sonnenscheibe  vgl.  Hyakinth, 
Akrisios — , Meteorsteine  (Rückert  Troja  76  f.). 

4.  4 Frauenputz  hervorzukeben  ist  der  Peplos  als  Symbol  des  Weltgewe- 
bcs  (Ghd.  Prodr.  S.  128),  zu  erwähnen  auch  der  Gürtel,  welcher  der  Zodiakal- 
gürtung  des  Himmelsrunds  durch  die  Sterne  entspricht  (vgl.  Aphrodite,  Telamon); 
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hauptsächlich  der  mannigfache  ‘Kopfputz'  (Gltd.  Prodr.  S.  20  ff.).  Namentlich 
wird  in  dem  Poloi  späterhin  ein  Bild  des  Himmelsgewölbes  auf  Haupt  oder 
Schultern  der  Weltgöttin  erkannt,  und  im  Kalathot  erscheint  das  Fruchtmass  von 
der  Erdgöttin  getragen.  Von  weiblichem  Grräth  ist  die  Spindel  als  Attribut  der 
Athena  Ilias  ein  kosmisches  Symbol  gleich  dem  Peplos  (M.  Proll.  276.  Ghd. 
Prodr.  128). 

5.  ' Saitenspiel Apolls  Kllkar  ein  Bild  der  Weltharmonie,  der  Hegen  Mu- 
sik und  Botschaft  (yi]nvu>,  Kerji:  Fchh.  Hell.  77  f.)  des  Naturgeistes. 

Die  ‘Fackel’  ist  Symbol  nächtlichen  Lichtes  (Artemis),  auch  des  brennenden 
oder  erlöschenden  Lebens  (Eros,  Thnnatos);  der  ‘Ureiluss'  Symbol  bacchiscber 
Aufkochung  (Müller  de  tripode  delph.  1820.  Amalthea  1,120),  nächstdem  apol- 
linischer Weissagung  und  Ansiedlung  (Paus.  1,  43,  7);  die  ‘Cista  mystica'  das 
Gehäuse  der  mystischen  Schlange  des  Dionysos  und  der  Demeter  — , die  Yannut 
(Uxvov)  das  Gehäuse  des  bacchischen  Phallus.  — Das  ‘Fass’,  nl.lo;,  ist  in 
der  Eurystbeussage  als  unterirdische  Zuflucht  zu  verstehn.  Vgl.  Tholos  oder 
Kasten  der  Danae.  — ‘Krans’  und  ‘Halsband’  gellen  bei  Ariadne,  Harmonia,  Eri- 
phyle  für  Bilder  des  leuchtenden  Stemcnkranzcs.  — Der  ‘Ring’  aber  ist  in  seiner 
Geltung  als  symbolische  Fessel  aus  der  Promctheussage  (W.  Tri).  30  (T.)  bekannt. 

7.  ‘ Reliquien ',  namentlich  der  Heroen:  Wachsmuth  2,2,111.  M.  Hdb. 
S 66,  1.  L'kert  Abh.  Dämonen  S.  202  ff.  Sieben  Unterpfänder  Home  (Lob. 
Agl.  1,  279  ff.  Creozer  Symb.  3,  713  f.),  Scepter  Wagen  Asche,  Sehleier  und 
Palladium,  Schild  und  Kegel,  etwa  auf  Juppiter  samt  Neptun  und  Pluto,  auf  Juno 
und  Minerva,  Mars  und  Venus  bezüglich. 

§ 44.  1 Eine  solche  Anwendung  fiel  durch  die  Geläufig- 
keit ältester  Bildersprache  den  bis  hielter  erörterten  symbolischen 
Gegenständen,  für  das  gesamte  Gebiet  göttlichen  Lebens  in  der 
Natur  und  demnächst  auch  für  die  ethischen  Bezöge  der  Gott- 
heit, als  nächste  und  sprechendste  Ausdruckweise  bereits  in  den 
frühesten  Zeiten  des  griechischen  Götterwesens  zu,  und  muss 
auch  von  uns  durchaus  folgerecht  befunden  werden,  obwohl  die 
eigentümliche  Auffassung  jener  ältesten  Bildersprache  nicht  sel- 
ten uns  fremd  ist.  * Sobald  aber  Himmel  und  Erde,  Sonne 
Mond  und  Sterne,  Licht  Luft  und  Wasser,  Zeitcintheiiung  und 
Ortshut,  ’ zugleich  mit  den  menschlichen  Begcgnissen  und  Thä- 
tigkeiten,  Zuständen  und  Eigenschaften  — solchen  wie  Geburt 
und  Zeugung,  Kraft  und  Gewalt,  Herrschaft  und  Besitz,  Friede 
und  Einigung,  Handel  und  Wandel,  Weissagung  und  Wissen  — 
ihr  entsprechendes  Symbol  im  Gebiete  der  Körperwelt  gefunden 
hatten,  * war  jedes  Symbol  solcher  Naturgewalten  und  Kräfte 
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zugleich  auch  ein  allverständliches  Attribut  der  jene  Gewalten 
und  Kräfte  beseelenden  Gottheit  geworden,  und  zwar  ward  der 
älteste  Versuch,  rohe  Steine  oder  auch  Thiergestalten  als  Andeu- 
tungen der  Gottheit  zu  fassen,  durch  die  sinnvolle  Mannigfaltigkeit 
einer  von  Seiten  der  Sinnenwclt  und  des  Menschenlebens  reich 
ausgestatteten  Symbolik  bald  Uberboten.  * Der  Vieldeutigkeit 
mancher  Symbole  ungeachtet,  stellt  die  Zueignung  solcher  gött- 
licher Attribute  im  Ganzen  fest.  Die  besonderen  Eigenschaften 
und  BezUge  einzelner  Gottheiten  gelangten  allmählich  zum  aus- 
schliesslichen Besitz  gewisser  ihnen  angehöriger  Symbole,  solcher 
wie  für  Apollo  der  Lorbeer,  fUr  Dionysos  der  Efeu,  für  Aphro- 
dite die  Myrte  ist,  8 und  erscheinen  in  diesem  Besitz  eher  be- 
stätigt als  beschränkt,  wenn  dann  und  wann  die  Verknüpfung 
zwei  verschiedener  Gottheiten  durch  einen  Austausch  ihrer  Sym- 
bole gefeiert,  wenn  Apollo  zum  Beispiel  durch  Efeu  ein  Dionv- 
sodotos  wird. 

2.  ‘Symbole  des  Himmelsrunds ’ sind  Polos  Sphära  Schild  Rundbau;  dem 
ätherischen  Luftraum  gilt  der  Adler. 

‘Ausdrücke  des  Erdlebens’  sind  Phallus  Schlange  Ei  Wolle,  samt  Stier 
Bock  und  Widder,  Goldregen  Friihlingsrögeln  und  Blumen;  dem  Erddunkel  gel- 
ten Höhlcnthiere  wie  Hase  Kaninchen  Maus,  auch  der  Hund. 

Als  ‘Lichtsymbole'  sind  für  Dämmer-  und  Frühlicht  Wolf  und  Hahn,  für 
den  Lichtglanz  der  Schwan,  für  den  Sonnenstrahl  Pfeil  Gold  und  Diskus,  für 
die  Sonnengluth  Löwe  und  Greif,  Stier  und  Hund,  für  nächtliches  Licht  die 
Fackel,  fiir  den  Vollmond  das  Gorgohaupt,  für  Mond  und  Mondphasen  die  ge- 
hörnte Kuh  und  manches  Bild  körperlichen  Mangels  (Auge  und  Zahn  der  Gräen? 
Vater,  Triton  127  ff.)  bezeichnend.  Dem  Sternenhimmel  dienen  vielzählige  Au- 
gen (Argos  Panoptes)  und  gefleckte  Thierc  (Pfau  Reh  Panther)  zum  Ausdruck. 

Als  ‘Luftsymbole’  sind  fiir  ätherische  Luft  der  Adler,  für  den  triefenden 
Wolkenhitnmel  der  Widder,  für  den  drohenden  die  Ziege,  für  Vorahnung  des 
Wetters  Rabe  und  Specht  bezeichnend. 

‘Wasser’:  quellendes  und  wogendes  findet  im  Ross,  reichlich  verwahrtes 
im  Schlauch,  triefendes  im  Widder,  rauschend  regnendes  in  Kithar  und  Syrinz 
sein  Bild. 

‘Zcitcintheilung’:  durch  lleerdenthicre,  hauptsächlich  Kühe,  in  entsprechen- 
der Wochenzahl  ausgedrückt  und  in  kosmischer  Bedeutung  gesteigert,  sofern  der 
Jahreslauf  ein  Bild  des  Weltlaufes  ist.  Den  Jahreszeiten  dienen  Frühlingsvögel 
und  Blumen,  oder  winterliche  Thiere  der  Jagd,  zum  Ausdruck. 

‘Ortshut’:  Schlange. 

3.  Im  Gebiete  des  ‘Menschenlebens’  findet  die  Zeugung  in  Phallus  und 
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Säule,  in  Stier  Bock  und  Widder,  Esel  und  Wachtel,  Schlange  Goldregen  und 
Schwan,  die  Empfdngntss  in  Taube  und  Schlange  ihren  mannigfachen  Ausdruck. 
Kraft  und  Gewalt  werden  durch  Schmiedcgeräth  .Mühlsteine  Fesseln  und  Bing — , 
die  Herrschaft  durch  Speer  Sccpter  Dreizack  und  Tlijrsus  — , Besitznahme 
durch  das  ackernde  Rind  und  den  kochenden  Dreifuss  — , Friede  Muss  ond 
Billigung  durch  Hernldstab  Wagbalken  Kithar  — , Handel  und  Wandel  durch 
Schilf  und  Wagen,  die  geistige  Regung  hauptsächlich  durch  Witterungsvüge!  und 
andre  vorahnende  Tliiere,  namentlich  auch  durch  die  Schlange,  ausgedrückt. 

ä.  ‘Austausch  der  Gdttcrsjmbole’:  Ghd.  Vas.  1.  S.  115.  121  IT. 

§ 45.  1 Ihre  ausgedehnteste  Anwendung  jedoch  erhält  jene 
symbolische  Sprache  des  griechischen  Götterwesens,  wenn  die 
von  uns  oben  betrachteten  symbolischen  Eigenschaften  und  Kör- 
per zu  Handlungen  gesteigert  und  dadurch  zum  Inhalt  des 
Mythos  werden.  'Ausgehend  vom  Zahlen verhältniss,  das  allen 
anderen  Eigenschaften  voransteht,  wird  die  heilige  Dreizahl  kör- 
perlich und  geschichtlich,  sobald  wir  drei  Augen  des  Zeus  oder 
die  Dreitheilung  der  von  ihm  geordneten  Welt  darauf  begründet 
finden.  * Ebenso  sind  die  Gegensätze  der  Farben  in  Sagen  und 
Bildungen  wie  die  schwarze  Demeter,  die  des  Geschlechtes  in 
Sagen  vom  Hermaphrodit,  die  des  Alters  im  Mythos  der  Gräcn 
zu  mythischer  Ausführung  gediehen.  Und  nicht  weniger  ist  eine 
andre  und  grössere  Reihe  symbolischer  Handlungen  den  unor- 
ganischen oder  organischen  Körpern  eines  von  uns  bereits  er- 
kannten Begriffes  verknüpft. 

§ 46.  1 Zu  einem  Ueborblick  solcher  von  symbolischen  Kör- 
pern ausgehenden  Handlungen  voranzustellen  sind  die  Gebräuche 
so  unverkleideten  Sinns,  wie  z.  B.  die  Sitte  zu  Beschwörung  der  unter- 
irdischen Mächte  den  Erdboden  zu  schlagen  ihn  ausspricht.  ' Haupt- 
sächlich aber  hat  die  Symbolik  der  TAiergestalten  bald  auf  Verwandlung 
bald  auch  auf  fleischliche  Vermischung  der  ihnen  entsprechenden  Gott- 
heiten, zu  symbolischem  Festumzug  in  deren  Dienst,  zur  Folgeleistung 
sogar  wo  die  Leitung  der  Göttersymbole  unstäten  Wanderern  ein  Ziel 
der  Ansiedlung  nachweisen  sollte,  geführt.  'Von  einzelnen  solcher 
Thiersymbole  hat  insbesondre  die  Schlange  in  Schlangenkampf  und 
Schlangenverwandlung  zur  Dichtung  symbolischer  Handlungen  eines 
leicht  verständlichen  Sinnes  Anlass  gegeben.  4 Andre  Gebräuche  und 
Mythen  knüpften  sich  an  symbolische  Kunstproducte:  die  Wurfscheibe 
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rief  8agcn  von  Wnrf  und  Wetteifer  der  Lichtgottheiten , das  Schild 
nnd  die  ihm  entsprechende  Aegis  kurctische  Schwingungen  den  Stür- 
men und  Wogen  vergleichbar,  der  Schlauch  Schwimm-  und  Sühn- 
gebräuchc  und  darauf  bezügliche  Sagen,  endlich  Spindel  und  Peplos 
berühmte  Handlungen  und  Sagen  vom  Schöpfungsgewebe  der  Götter 
hervor. 

1.  Schlugen  der  Erde  beim  Schwur:  II.  14,272.  H.  Ap.  Pyth-  154  (333). 

2.  ‘Thierisehes  Götterwesen  ’ gibt,  ausser  den  Sagen  von  Verwandlung  der 
Gottheiten  im  Typbonskampf,  in  den  Begattungssagen  des  Zeus  (als  Schlange 
mit  Koni,  als  Stier  mit  Europa)  sich  kund. 

‘ Leitung  durch  Thiere’:  symbolisch  bezeugt  im  Festumzug  des  Widders  um 
Tanagra  (Paus.  9,  22,  2),  des  Löwen  um  Sardis  (Herd.  1,  84.  Vgl.  Pliallopho- 
rie  und  Liknophorie),  luetisch  in  Kolonieführungen  (Kuh  des  Kadiuos:  Welcher 
Kret.  Kol.  72  f.). 

3.  ‘ Schlangenmythen Scblangcnkämpfe  des  Kadmos  Jason  und  andrer  He- 
roen, Verwandlung  des  Kadmos  und  der  Harmonia  in  Schlangen. 

5.  ‘Kunstproducte  in  mythischer  Handlung’:  Diskus,  Aegis,  Schlauch,  Spin- 
del, Peplos. 

§ 47.  hauptsächlich  aber  wurden  symbolische  Handlungen  der 
Menschengestalt  entnommen,  welche,  seit  die  griechische  Götterwelt 
ihre  poetische  Ausbildung  erhielt,  den  durchgängigen  Typus  derselben 
bildet.  * Wenige  darunter  und  zw  ar  die  aus  roherer  Zeit  und  Bevöl- 
kerung stammenden  sind  von  dem  menschlichen  Körper  entlehnt,  wie 
denn  Phallus  und  Haupt  durch  Entmannung  und  Enthauptung,  Ver- 
grabung Umherschwimmen  und  Verhüllung,  sprechenden  Mythen  zu 
Grunde  liegen  und  selbst  der  Fusstritt  segensreicher  Helden  seine  Be- 
deutung hat.  * Um  so  mehr  ward  das  ganze  Menschenleben  mit  sei- 
nen ThatäusBerungen  2um  Ausdruck  höherer  Naturverhältnisse  geeignet 
befunden.  Zeugung  und  Geburt,  Nahrung  Spendung  und  Reinigung, 
Werbung  Entführung  und  Ehe,  Untreue  und  Eifersucht,  Streit  und 
Zuneigung,  Tanz  und  Spiel,  Spinnen  und  Weben,  Flucht  und  Verfol- 
gung, Jagd  und  Irfahrt,  4 Diebstahl  Raub  und  Rückgabe,  Zweikampf 
und  Krieg,  Belagerung  und  Erstürmung,  Fesselung  und  Einsperrung, 
Knechtschaft  und  Busse,  allerlei  Schwächung  Tod  und  Begräbniss, 
aber  auch  Verjüngung  und  Wiedergeburt  verschiedener  Art  wurden, 
in  menschlicher  oder  auch  in  der  Götter  Person  dargestellt,  nicht  sel- 
ten zu  sprechender  Symbolik  geeignet  befunden. 

2.  ‘Menschliche  Gliedmassen  in  mythischer  Anwendung’.  In  solcher  An- 
wendung werden  ‘Phallus’  und  ‘Haupt’  bedeutsam  theils  durch  Entmannung 
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(Uranos,  Kabiren),  theils  durch  Enthauptung  und  darauf  erfolgte  Vergrabung 
(Gorgo  Paus.  2,  21,  6 — , Tolus)  oder  Umberschwimmen  (Orpheus),  auch  wol 
durch  Verhüllung  (Scnrius  im  Fortunentempel,  Cueculus  Kl*.  Aen.  766  f.)  des 
Hauptes.  — Fusstritt  § 42. 

3.  ‘Menschenleben’.  Obenan  steht  hier  die  ‘Ehe'  der  Himmelsmächte  (/#- 
qös  ytxuos  von  Uranos  und  Gäa,  Zeus  und  Hera  oder  auch  Danae,  Peleus  und 
Thetis),  verbunden  mit  der  Eifersucht  zwischen  Zeus  und  Hera  (Paus.  9,  3,  3) 
als  Himmel  und  Wolkendunst,  und  mit  Hera's  Scheinbegrabniss  (Welcker  zu 
Schwenck  And.  281).  Auch  die  ‘Untreue’  der  Frühlingsknaben  (Atys  Paris 
Daphnis:  Ki.  Aen.  136)  und  Ganymeds  Haub  für  den  Opferdienst  (Klausen  Aen. 
67  f.)  gehört  hiehcr.  — Ferner  der  Streit  der  Götter  um  Landesbesitz  (Ge  mit 
Apollo  M.  Proll.  278,  Pallas  mit  Poseidon  u.  a.  Kl.  Aen.  1fr,  57).  lieber  Tanz, 
Irrfahrt  (Io)  und  andres  bieher  gehörige  vgl.  Uschold  Vorhalle  2,  24.  56  fT. 

§ 48.  1 Hiebei  ist,  wie  sehr  auch  Sinn  und  Anwendung  solcher 
Symbole  im  Allgemeinen  feststehen  mögen,  die  altert  hfl  ml  ich  selt- 
same Form  wohl  zu  merken,  welche  für  jene  einfachen  Lebensäusse- 
rungen durch  griechische  Sitte  beglaubigt  wird.  Menschliehe  Zeugung 
erfolgt  wol  auch  in  symbolischer  Thiergestalt;  * Hochzeit,  unter  Mäch- 
ten der  Weltordnung  für  jeden  Verwandtschaftsgrad  gültig,  ist  nicht 
durch  Ehevertrag,  sondern  vielmehr  durch  Raub  und  Entführung,  die 
Liebesumarmung  wol  auch  als  Verwundung,  der  Drang  nach  der  Göt- 
ter Huld  durch  Fesselung  ihrer  Bilder  ausgesprochen,  und  neben  frucht- 
barer Frauenliebe  ist  auch  holder  Knaben  V erkehr,  zumal  in  den  Sagen 
Kleinasiens,  den  Göttern  willkommen.  3 Als  Formen  der  Schwächung 
und  Dienstbarkeit  sind  auch  Lähmung  Fesselung  Einsperrung,  Verklei- 
dung Verhüllung  Ueberlistung  und  Diebstahl,  Krankheit  Wahnsinn 
und  die  Ausdehnung  der  Todesgewalt  zu  betrachten,  der  dann  und 
wann  auch  die  göttliche  Natur  unterliegt.  4 Zugefugter  Tod,  wie  er  zu- 
weilen auch  Götter  trifft,  ist  nach  der  Weise  des  Mordes  — durch 
Feuer  Meeressturz  Steinigung,  Speer  Schwert  oder  Pfeil,  auch  als 
Wechselmord  — , 8 freiwilliger  durch  Feuer  Felsensprung  Schwert  oder 
Strick,  unfreiwilliger  auch  als  Ersticken  in  süssem  Honig,  verschieden 
aufgefasst  und  verschiedener  Auslegung  Fähig.  * Erneuung  aber  ist 
durch  Verwandlung  in  Thiergestalt,  durch  Aufkochung,  durch  Feuer- 
tod oder  Wasserbad  ausgesprochen. 

1.  ‘Zeugung  in  Thiergestalt':  Zeus  als  Schlange  (Kora)  oder  Stier  (Europa). 

2.  ‘Hochzeit  durch  üblichen  Raub':  Welcker  Kret.  Kol.  68  ff. 

‘Verwundung  aus  Liebe’:  nach  Aescbylos  fr.  38  (Athen.  13.  600  A.  Welck. 

zu  Schw.  269  ff.):  < piXtl  tuh  uyvos  o vqkvoc  r ntHocu  /döva, 

...  (Quiz  öi  yaTav  Xaftßuvu  yäfiov  iv%tiy  . . . 
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‘Zueignung’  der  Göllerbilder  durch  deren  Fesselung:  Pnus.  3,  17,  8 (Aphro- 
dite Morpho).  Bötticher  Hellen.  Tempel  138.  Tyriscb  mich  Pint.  Qn.  R.  61. 

‘Knabenlielie':  Ganymede*  von  Zeus,  Pelops  von  Poseidon  geliebt. 

3.  ‘Schwächung  und  Knechtschaft  der  Götter'  (Uschold  Vorhalle  1,  426  IT. 

Müller  Ares  49  ff.):  als  Lähmung  (Hephäslos  durch  Zeus)  oder  Fesselung  (Zeus 
durch  Briareos  — Aegäon  II.  1,  399  ff.  W.  Tril.  150  f.  — , der  Hera  durch  Zeus 
Phot.  cif ouoc  — , Ares  durch  Hermes  entfesselt  II.  5,  385.  Müller  Ares 

S.  32  ff.).  Ferner  als  Einsperrung  (Danae)  oder  auch  als  Verkleidung  (Herakles 
Achill  Tbeseus). 

‘Diebstahl’:  Hermes  entwendet  das  Samenkorn. 

‘Krankheit’  und  Wahnsinn:  des  Herakles  — , grollende  winterliche  Natur 
(Forclih.  250  ff.  266)? 

4.  ‘Göltcrtod’:  als  Untergang  der  Himmelskörper  oder  auch  als  Ucbergang 
der  alten  Weltschöpfung  zur  neuen  (Zagreus  zu  Dionysos)  zu  fassen. 

‘Todesarten':  der  Meeressturz  ist  apollinisch,  vgl.  Thesrus  durch  Lykome- 
des;  nebenher  gehl  die  Sitte  der  Steinigung  (Welcher  Ann.  d.  Inst.  14,  216. 
Merckl.  Talos  A.  268  ss.  Pharmakos  von  Achill  gesteinigt  Harp.  </>npu.).  Pfeile 
als  solarische  Waffe  sendet  Herakles  auf  die  Giganten. 

5.  ‘Freiwilliger  Tod':  Erhenkung  als  bacchische  Luftreinigung  (Erigone, 
Phädra) ; Felsensprung  als  apollinisches  Gottesurtheil : M.  Orch.  174  ff-  Kl.  Aen. 
331.  Mercklin  Talos  S.  57  ff. 

‘Tod  im  Honigfass':  Glaukos. 

6.  ‘Erneuung'  und  Wiedergeburt:  durch  Verwandlung  in  Thiergestalt 
(S  46,2),  durch  Aufkochung  und  Zerstückelung  (Zagreus,  Medea),  durch  Ver- 
brennung (Herakles)  oder  auch  nur  durch  jährliches  Bad  (Hera  Paus.  2,  38, 2. 
Bött.  Hell.  T.  187). 

§ 49.  1 Des  somit  gegebenen  l’ebcrblicks  symbolischer  Ele- 
mente der  griechischen  Mythologie  auch  im  Wechselbezug  zu 
deren  ideellem  Inhalt  sich  bewusst  zu  werden,  gewährt  gleich 
den  vorher  dafür  erörterten  symbolischen  Körpern  (§  44)  auch 
diese  Reihe  symbolischer  Handlungen  uns  den  Beweis,  “dass  alle 
wesentlichsten  Beziehungen  des  Menschenlebens,  die  Beziehungen 
auf  Weltscliöpfung  Wcltordnung  und  Jahreslauf,  auf  Bewegung 
der  Himmelskörper,  Bltlthe  und  Schwinden  des  Erdcnlebens,  auf 
alle  Wechselfälle  der  Menschheit,  nebenher  auch  aufs  göttliche 
Leben  im  Kreise  der  Thierwelt,  im  mystischen  Sprachgebrauche 
der  alten  Welt  ihre  entsprechenden  und  seiner  Zeit  allverständ- 
lich gewesenen  symbolischen  Ausdrücke  hatten.  * Ehe  wir  jedoch 
wagen  dürfen  die  so  gewonnene  Grundlage  symbolischer  Aus- 
legung für  das  Verständnis  des  griechischen  Götter-  und  Sagen- 


Dfcjitized  by  Google 


I.  C.  SYMBOLIK.  S *8-  49. 


29 


Wesens  weiter  in  Anspruch  zu  nehmen,  ist  eine  nicht  minder 
umfassende  Hinweisung  auf  deren  geschichtliche  Grundlagen  nö- 
thig,  zu  der  wir  nun  (Ibergehn. 

2.  Namentlich  begegnen  uns  als  Ausdruck  der  (a)  ‘Wellschöpfung'  theils 
die  mit  Wolfs-  und  Schiangcnsymbol  oft  verknüpften  Kämpfe  des  Lichts  und 
der  Finsterniss,  der  sonnigen  Austrocknung  und  der  Nässe,  theils  auch  die  Paa- 
rungen schaltender  als  Stier  oder  Schlange  dem  Zeus  gleichgesetzter  Urkräfte.  — 
Die  zunächst  auf  dem  Kreislauf  des  Jahres  beruhende  (t)  ‘Weltordnung'  pflegt 
ihren  häufigsten  Ausdruck  im  festen  oder  gestörten  ßündniss  ehelich  oder  ge- 
schwisterlich verbündeter  Mächte  zu  hahrn:  die  heilige  Hochzeit  von  Zeus  und 
Hera,  Dionysos  und  Kora  und  sonstige  Gölterehcn,  die  Liebesbündnisse  in  de- 
nen Jason  Adunis  Semele  die  Freude  und,  seit  ihrer  Trennung,  die  Trauer  des 
Jahrs  ausdrückten,  in  geheimeren  Sagen  die  Tochlcrehe  von  Zeus  und  Kora,  Po- 
seidon und  Pallas,  Faunus  und  Bona  Dca,  und  die  der  Güttermnller  mit  Her- 
mes, sind  bildliche  Redeweisen  den  neuen  Jahreslauf  der  bald  mütterlichen  bald 
wieder  jungfräulichen  Erde  zu  schildern.  — Die  Wechselfalle  und  Störungen 
derselben  (c)  ‘Jahresordnung'  werden  im  schwindenden  oder  erneuten  Wechsel- 
leben  verschwisterter  Gottheiten  — der  Kabiren,  Dioskuren,  Penaten  — dargestellt ; 
Götterlieblinge  wie  der  von  Apoll  getödtele  Hyakinthos  erscheinen  in  ähnlichem 
Verhältnis,  dagegen  die  L'nzertrennlichkeit  weiblicher  Naturkraft  in  Schwester- 
vereinen  von  Nymphen  und  Chariten  anschaulich  gemacht,  in  Horen  und  Muren 
auch  wechselnd  erkannt  wird.  — Der  Streit  der  Naturelemente  aber  wird  im 
wechselnden  Bild  von  Auflösung  und  Zwiespalt  drs  Ehebundes  von  Zeus  und 
Hera,  im  Wechselleben  und  Wecliselinord  streitender  Brüder  und  Schwestern,  in 
Bekämpfung  eines  nnechten  Gegenbildes  der  Gottheit  ausgesprochen,  und  für  der 
einzelnen  (d)  ‘Weltkörper'  Begegniss  war  die  Symbolik  nicht  minder  geschäftig.  — 
Die  abnehmende  und  entbehrte  Sonnenkraft  fand  in  den  mancherlei  Mythen 
wundersamer  Entmannung,  Fesselung,  Lähmung,  Dienstbarkeit,  Verweichlichung, 
ja  selbst  in  freiwilligem  oder  sonstigem  Tod  der  Himmels-  und  Lichtgottheiten, 
ihren  mythischen  Ausdruck ; der  Kreislauf  des  Monds  ward  im  Bild  seines  Wett- 
laufs  und  Kampfes  mit  der  ihm  obsiegenden  Sonne,  wie  in  Sagen  entführter 
irrender  oder  auch  funfzigfach  umfreiier  Jungfraun — , Schaar  und  Lauf  der 
Gestirne  im  Bild  einer  Heerde  oder  gescheuchten  Wildes,  auch  wohl  eines  Tan- 
zes versinnlicht : für  Hirten  sowohl  als  für  Jäger  galten  Apollo  und  Hermes  und 
als  Gesamtbild  des  Sternenhimmels  stand  diesem  letzteren  ein  vieläugiger  Riese 
gegenüber.  — So  ward  denn  auch  die  sprossende  oder  schwindende,  blühende 
oder  verblühende  (e)  Entkräft  bald  als  Himmels  - und  Sonnenbraut,  bald  als  Ent- 
führte des  unterirdischen  Zeus,  als  gefesselte  scheinbar  verstorbene  Göttin  oder 
als  eingekerkerte  Königstochter  mythisch  verkörpert,  während  andere  Mythen  die 
Entstehung  Verehrung  und  Wiedererneuung  des  Saatfelds  im  Bilde  von  Kampf 
und  Jagden  feiern.  — Was  endlich  die  auf  (f)  * Wechsellälle  der  Menschheit' 
bezüglichen  symbolischen  Handlungen  und  Mythen  betriOt,  so  kann  auf  deren 
oben  $ 44,  3 gegebene  Grundlage  verwiesen  werden. 
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II.  HISTORISCHE  EINLEITUNG. 

A.  ETHNOGRAPHISCHES. 

4 

| 50.  1 Des  Griechenvolkes,  auf  Festland  Inseln  und  kolo- 
nisirten  Küsten  meerumflossenes  und  durch  Berge  geklüftetes, 
Land  hat  im  regsamen  Küstenverkchr  allen  Anlass  ausländi- 
scher Einwirkung,  iu  der  Natur  seines  Binnenlands  aber 
auch  alle  Anlässe  scharfer  und  phantasiereicher  Ausbildung  ge- 
habt, wie  sie,  vom  empfänglichen  Naturell  seiner  Bewohner  ei- 
genthümlich  und  mannigfach  ausgeprägt,  aus  seinen  vom  Schauer 
heiligen  Naturgefühls , vom  Reiz  jugendfrischen  Volkslebens  er- 
füllten, Religionen  und  Sagen  spricht.  2 Diesen  tritt  von  Seiten 
des  Orients  meistens  ein  sinnlich  ausschweifender  Naturdienst 
samt  einer  im  Ganzen  sehr  spärlichen  Sagenbildung  gegenüber 
und  gereicht  dem  autochthonischen  Glauben  an  einen  selbstän- 
digen Ursprung  des  griechischen  Götterwesens  zur  Unterstützung. 
•So  wenig  nun  dieser  Glaube  durch  alte  Versicherung  ägyptischen 
phönicischen  oder  auch  phrygischen  Ursprungs  beseitigt  wird  — , 
um  so  weniger  als  der  hellenische  Nationalstolz  Ableitungen  aus 
dem  Orient  schon  im  Zeitalter  der  Sagenbildung  gern  sich  auf- 
drängen liess,  indem  er,  willig  zur  Aufnahme  fremder  Götter, 
dagegen  auch  griechische  Sagen  dem  Orient  aneignete  — , 4 so 
unleugbar  bleibt  andererseits  die  Annahme,  dass  Griechenlands 
Urgeschichte  erst  in  einer  verhältnissmässig  jungen  Urzeit  für 
uns  beginnt:  in  derselben  vielleicht  in  welcher  die  Zersprengung 
semitischer  Völkerstämme,  die  von  Aegy  pten  her  (§  51 — 54)  alle 
Küsten  des  Mittelmeeres  gewaltsam  berührt  haben  muss,  mehr 
oder  weniger  mittelbar  (55)  auch  der  Pelasger  (56)  Erscheinung 
in  Griechenland  zur  Folge  gehabt  haben  mag. 

3.  Die  neuerdings  vielliesprochenen  Fragen  über  ‘Ursprung  und  Elemente 
der  Bevölkerung  Griechenlands ' können,  nach  der  ihnen  hier  einleilungswci.se 
gegebenen  Stelle,  hier  nur  accessorisch  und  mit  durchgängiger  Voraussetzung 
der  zuletzt  in  K.  F.  Hermanns  (Gottesd.  Alterlh.  § 3.  Staatsalterth.  $ 4,  10) 
und  Bernhardys  (Gr.  Lit.  Gesell.  I.  $ 42  f.)  Lehrbüchern  zusaoiniengedrangten 
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Forschung  berührt  werden,  denen  als  Vorkämpfer  des  ‘Orients’  hauptsächlich 
Creuzer  (Symbolik  und  Mythologie.  IV.  Ausg.  3.  Heidelb.  1837  — 42)  und  H6lk 
(Aegyptische  und  Zoroastrischc  Glaubenslehre.  Ebd.  1842.  8.)  gegenüberstehn ; 
übersichtlich  ist  dieser  letztere  Standpunkt  zuletzt  in  h.  Merckllns  Rede  ‘über 
den  Einfluss  des  Orients  auf  das  griechische  Alterthum'  (Dorpat  1851.  8)  zu- 
sammengefasst. 

§ 51.  ‘Wenn  Aegypten,  das  älteste  Land  einer  aus  Denk- 
mälern redenden  Geschichte,  als  der  vermuthliche  Ausgangspunkt 
ältester  Bevölkerungen  Griechenlands  hier  genannt  wird,  so  wird  jener 
Urzeit  dadurch  keinesweges  ein  unmittelbarer  Einfluss  Aegyptens  an- 
gemuthet,  wie  er  bei  Uebercinstimmung  einzelner  Gebräuche  und  Vor- 
stellungen nicht  selten  vorausgesetzt  tvorden  ist.  * In  solchem  Sinne 
sind  seit  Herodot  zwar  auch  griechische  Schriftsteller  weit  genug  ge- 
gangen, um  ägyptische  Abkunft  den  meisten  griechischen  Götteraamen, 
ferner  dem  Dienst  von  Dodona,  den  cerealisch-bacchischen  Mysterien, 
dem  Orakel  wesen  des  Mclampus,  orphischen  und  pythagorischen  Theo- 
8ophemen  nicht  weniger  als  den  ältesten  griechischen  Götterbildern  bei- 
zulegen, und  eben  so  war  die  Volkssage  geschäftig,  zu  Athen  Argos 
Mcgara,  in  Kekrops  Danaos  Io  wie  auch  im  megarischen  Lelex,  An- 
fänge ägyptischer  Ansiedlung  dem  frühesten  Griechenland  beizumessen. 
“Indess  unterliegt  das  Gewicht  solcher  Ableitungen,  welche  durch  die 
historische  Kritik  im  Einzelnen  oft  entkräftet  worden  sind,  im  Allge- 
meinen den  Zweifeln  die  theils  aus  der  vor  Psammetich  nur  durch  Ver- 
mittelung asiatischer  Völker  denkbaren  Berührung  zwischen  Aegypten 
und  Griechenland,  theils  aus  der  innerlichen  Verschiedenheit  der  bei- 
derseitigen Götternamen  und  Götterbegrifte,  Opfergebräuche  und  Rcli- 
gionsinstitute  hervorgehn.  4 Sichere  Einflüsse  Aegyptens  auf  griechi- 
schen Kultus  und  Mythos  beginnen  erst  in  der  geschichtlichen  Zeit, 
und  zwar  mögen  Ammon  Scrapis  und  Isis,  es  mag  desgleichen  die  Sage 
von  Busiris  nicht  eher  in  Griechenland . eingeführt  worden  sein,  als 
auch  die  Rückwirkung  griechischer  Sage  im  Perseus  zu  Chemmis  sich 
kundgibt 

1.  ‘Aegypten’:  ausser  Herodot  und  Strabo  werden  hier  Bunten s (Aegyp- 
tens Stelle  in  der  Weltgeschichte.  II.  Hamb.  1845.  8)  und  Wllkintom  (Manners 
nndCustoms  of  tbe  anc.  Egyptiens.  III.  Lond.  1837.  Second  Scries.  III.  1841.8) 
vorausgesetzt.  Uebcrdies  ist  im  Allgemeinen  für  diesen  und  die  folgenden  Pa- 
ragraphen auch  auf  die  den  Scblussabschnitl  dieses  Buchs  vorbehaltenen  Paral- 
lelen griechischen  und  ausländischen  Götterwesens  zu  verweisen. 

2.  ‘Aegyptische  Abkunft’  griechischer  Göllernamen  und  Kulte:  Herodot  2, 
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50  ff.  Hermann  Gottesd.  Alt.  3,  4.  Die  Hcroensage  betreffend:  Müller  Orcho- 
menos  S.  90  ff. 

§ 52.  1 Unbestreitbarer  sind  Elemente  und  Anfänge  des  griechi- 
schen Götterwesens  in  Asien  zu  suchen.  Nicht  in  Indien,  eher  im 
scythi8chen  Norden  oder  im  persisch -baktrischen  Osten,  dessen  Feuer- 
dienst der  in  Griechenland  eindringende  Perser  in  Troas  und  Delos 
wiedererkannte,  2 sicherer  als  nach  diesen  Richtungen  bei  den  assyri- 
schen Völkerschaften  am  Euphrat  und  Tigris,  die  von  Babylon  und 
Ninive  her  über  Komana  und  Tarsos  ihren  Baal-  und  Astarte-,  ihren 
Sandan-  und  Heraklesdienst,  einerseits  unmittelbar  nach  griechisch  be- 
völkerten Länderstrichen,  5 andererseits  nach  Syrien  und  Phon i eien 
sandten  — , von  wo  aus  asiatische  Kulte  und  Religionselemente  zur 
Zeit  der  Hyksos  selbst  in  Aegypten  Fuss  fassten,  zur  Zeit  der  phöni- 
cischen  kretischen  karischen  Seeherrschaft  aber  auch  an  den  Küsten 
des  Mittelmeers,  namentlich  in  Griechenland,  den  bleibendsten  Einfluss 
gewannen. 

1.  ‘Nordische  Abkunft’:  Heyne  de  Graecortmi  origine  a septentr.  plaga 
repetenda  (Comm.  Gott.  8,  29  ss.).  Hitler  Vorhalle  curop.  Völkergeschichten 
1820.  8.  H.  Müller  Das  nordische  Griechenthum.  Mainz  1844.  8. 

§ 53.  1 Spuren  dieser  assyrisch-phÖnicischen  Einwirkung 

sind  in  Kunst-  und  Sprachiiberresten,  * hauptsächlich  jedoch  durch  die 
Kultusspuren  griechischer  Inseln  und  Häfen,  namentlich  aus  Kreta  Kv- 
pros  und  Tarsos,  aus  Rhodos  Thera  und  Kythera,  Argos  Korinth  und 
Athen,  die  kleinasiatische  Küste  Lykiens  Kariens  Ioniens  Bithvniens 
entlang  bis  nach  Thasos  hinauf,  so  wie  aus  anderen  Gegenden  über 
Hellas  hinaus  bis  in  den  äussersten  Westen  zu  verfolgen , s ohne  dass 
die  Einflechtung  angeblich  phönicischer  Namen  in  die  Stammtafeln 
griechischer  Heroensage  sonderlich  dabei  in  Anschlag  käme.  * Als  as- 
syrisch erscheinen  hiebei  die  im  kretischen  Minotaur,  idaischen  und 
tyrischen  Herakles,  byblischcn  Adonis,  paphischen  Aphrodite-  und 
taurischen  Artemisdienst  als  Abbilder  des  Baal  Moloch  Melkarth,  der 
Astarte  Mylitta  Tanais  nachweislichen  Religionsinstitute  — , 8 dagegen 
von  ursprünglich  phönicischcn  Kulten,  wie  sie  samt  libyschen  nicht 
selten  vorausgesetzt  worden  sind , nach  geschichtlichen  Spuren  und 
nach  der  ganzen  Beschaffenheit  jenes  Schiffervolks  ungleich  weniger, 
zunächst  etwa  für  die  kabirischen  Schutzgötter  der  Schiffahrt,  die  Rede 
sein  kann. 

1.  ‘ Assyrisch -phönicische  Einwirkung’:  F.  C.  Movers  Unters,  über  die  Re- 
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ligion  und  die  Gottheiten  der  Phönizier.  Bonn  1841.  8.  Ghd.  Abh.  über  die 
Kunst  der  Phünicier.  Bcrl.  (Akad.  I84C).  4.  Sdiwenck  Mythologie  der  Semiten. 
Fkl.  1849.  8. 

§ 54.  1 Wenn  jene  aut’  Handel  und  Seefahrt  begründete  vermit- 
telnde Stellung  der  Phünicier  zum  ältesten  Griechenland  die  geistige 
Bedeutung  dieses  Volks  in  Vergleich  zu  dem  inneren  Asien  und  zu 
Aegypten  zuriicktreten  lässt , * so  steht  sie  uns  doch  sehr  hoch , so  oft 
der  eigentlich  nur  auf  Tyrus  und  Sidon  samt  dessen  nördlichen  und 
südlichen  Nachbarn,  namentlich  den  Philistäern,  beschränkte  phönici- 
sche  Name  3 theils  als  (iesamtausdruck  des  in  Griechenland  von  Asien 
her  eingebürgerten  geistigen  Lehens  — mit  Inbegriff  von  Sprache  und 
Schrift,  Mass  und  Gewicht,  Stamm-  und  Landesvertheilung,  Ehe  und 
Erbrecht,  Krieges-  und  Opfersitte  — für  uns  eintritt,  theils  auch  den 
sonstigen  Völkernamen  verknüpft  wird,  die  in  der  mythischen  Vorzeit 
Griechenlands  Küsten-  und  Länderstriche  beherschen.  * Namentlich 
sind  hier  die  Kar  er  und  Leleger  gemeint,  welche  als  Insel  - und  Kü- 
stenbewohner Europas  und  Asiens  der  minoischen  Seeherrschaft  unter- 
lagen, und  zwar  sind  jene  als  ausländische  und  piratische  Bewohner  der 
Kykladen  sowohl  als  auch  der  griechischen  und  asiatischen  Küste,  mit 
einem  im  späteren  Karien  fortdauernden  barbarischen  Götterdienst  — , 
s die  Leleger  aber,  deren  Namen  die  Alten  als  ‘Mischvolk’  auslegten, 
als  Unbewohner  lokrischer,  lakonischer  und  asiatischer  Küstenstriche 
bekannt.  * Beide , die  Leleger  sowohl  als  die  Karer , den  Phönieiem 
verwandt  zu  glauben,  wird  durch  ihre  gemeinsame  Küsten-  und  Insel- 
herrschaft nahe  gelegt  und  lässt  bei  der  Mannigfaltigkeit  phüuicischer 
Stämme  nicht  leicht  sich  widerlegen. 

1 — 3.  Movers  Die  Phönizier.  III.  Bona  u.  Berl.  1841  ff.  — K.  B.  Stark 
Forschungen  zur  Gescb.  u.  Alterlhumskundc  iles  hellenistischen  Orients  (Gaza 
und  die  philistäische  Küste).  Jena  1852.  8. 

4 — 6.  ‘Karer  und  Leleger-:  Hermann  Staatsalt.  $ 7,  9. 

§ 55.  1 Als  indogermanische  Stämme  dagegen  sind  mehrere 
Völkerschaften  zu  betrachten,  welche  im  Norden  Europas  und  Asiens 
durch  Gegensatz  und  Wechselbezug  zu  den  Pelasgem  mit  diesem 
Volksstamm  zugleich  die  lebenskräftigen  Anfinge  hellenischer  Völker- 
geschiehtc  in  sich  schliessen.  * Von  jenen  Stämmen  gehören  nach 
Asien,  ausser  den  dort  znm  Theil  sehr  früh  angesiedelten  arkadischen 
und  kretischen  Pelasgem  und  Hellenen  — namentlich  den  troisch- 
kre tischen  Teukrem  und  Dardanern  und  den  bei  Homer  als  troische 
Gerhard,  Mythologie.  3 
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Bundsgenosaen  verzeichneten  Mysem  Lydern  und  Lyklarn — , 'sowohl 
die  ihnen  benachbarten,  durch  Schiitzenkunst  und  Flötenspiel,  wie 
durch  sinnige  Naturfeste  der  Güttcrmutter  und  des  Sonnengotts  be- 
kannten Phryger,  'als  auch  der  ihnen  sprach-  und  stammverwandte, 
mannigfach  über  Nordgriechcnland  verbreitete  und  in  Böotien  früh  an- 
sässige, für  Griechenlands  älteste  Bildung  in  hohem  Grad  bethätigte, 
grosse  Volksstamm  der  Thraker,  dem  wir  bei  gleicher  Gewandtheit 
in  Pfeil  und  Bogen,  Flöten  - und  Saitenspiel,  auch  eine  ähnliche  Reli- 
giösität  im  Dienste  seiner  Naturgottheiten  — einer  vom  Sonnengotte 
begleiteten  Erdmutter  — beilegen  dürfen.  4 Thrakischer,  in  Flöten- und 
Saitenspiel  geübter,  Musik  war  überdies  der  Dienst  der  Musen  erwach- 
sen, deren  Vereinigung  auf  dem  Olymposgebirge  mit  Zeus  vom  thra- 
kisch-phrygischen  Götterwesen  zu  dem  der  Pclasger  uns  hinweist. 

3.  ‘Phryger':  Müller  Dorier  1.  S.  7 ff.  Pauljr  Encyklop.  V,  1369  ff.  (0.  Abel). 

4.  ‘Thraker':  Müller  Orckom.  379  ff.  Dorier  1.  S.  9 f.  Niebuhr  Vortr.  üb. 
a.  Gesell.  1,  233  t.  A.  Bode  De  Orpheo  1824.  p.  113  ff.  Bernhardjr  Gr.  Lit.  G. 
1.  $ 44. 

§ 56.  1 Dieses  im  Norden  Griechenlands  gegen  Illyrier  und 
Thraker,  im  Osten  und  Westen  aber  kaum  irgendwie  sich  ab- 
grenzende pelasgische  Urvolk,  räthselhaflen  Namens  und  Ur- 
sprungs, * ist  durch  die  kyklopische  Gewalt  seiner  Bautätigkeit 
nicht  mehr  als  durch  das  innige  Naturgefühl  seines  namen-  und 
bildlos  mit  Waldorakcln  verbundenen  Götterdienstes  berühmt, 
dessen  Wildheit  nichtsdestoweniger  in  Menschenopfern  sich  kund- 
gab. 'Zeus  und  Apollo,  Ge  und  Dionc,  Hera  Demeter  und  an- 
dere  Gottheiten  gewähren  uns,  aus  Dodona  Arkadien  und  Kreta, 
aus  Argos  Oenotrien  Latium  und  andern  Pelasgersitzen,  die  man- 
nigfachen Belege  einfach  grossarligcn  Götterdienstes  verschiede- 
ner, mehr  oder  minder  ursprünglicher  und  ungemischter,  pelas- 
gischer  Völkerschaften. 

4 In  solcher  Geltung  eines  und  desselben,  bei  Ackerbau  oder 
Seefahrt  in  Binnen-  und  Küstenland  verschieden  gearteten  und 
benannten,  Pclasgervolks  4 unterscheidet  zuerst  sich  der  nord- 
griechische  Stamm  des  dodonisch-achäischen,  samt  den  ihm 
verwandten  des  hj kutschen  und  latinischm , Zeus  als  höchsten 
Gottes,  dem  eine  weibliche  Erdgottheit  — solche  wie  Gäa  Dione 
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und  Hera,  Rhea  oder  Ops  — erst  allmählich  sich  anschloss; 
“sodann,  durch  phrv gische  oder  thrakische  Einflüsse  gemisch- 
ter, einerseits  der  kretisch-arkadische  der  Teukrer  und  Dar- 
daner,  der  neben  dem  idäischen  Zeus  und  teukrischen  Apollo 
den  GöttermUttern  Rhea  und  llithyia,  der  Pallas  mit  Speer  und 

• 4 ' 

Spindel,  wie  auch  den  Brudergöttern  von  Samothrake  diente  — , 
7 andererseits  der  in  unstäter  Schiffahrt  und  heimlichem  Gottes- 
dienst gleich  erfahrne  tyrrhenisch-pelasgische  Stamm,  der 
durch  fernhin,  nach  griechischem  Festland  sowohl  als  an  lydi- 
sehe  und  italische  Küsten,  gerichtete  Züge  weniger  Zeus  und 
Hera  als  den  Hepbästos  und  Hermes,  Artemis  und  die  Kabiren 
verehren  hiess  (§  59,  “). 

I.  ‘Pelasger’:  Nietmlir  Rom.  Gesell.  1,  27  ff.  Vorträge  über  alle  Gesell. 
(1847)  1,  244  ff.  Herrn.  Staatsalt.  $ 7,  4 ff.  Bhdy  Gr.  Lit.  Gesell.  I.  § 43. 
Eckerm.  Mythol.  1,  207  f.  Stark  liellenist.  Orient  S.  17)7  ff. 

* 7.  ‘Tyrrhenische  Pdasger':  Nieb.  Röm.  Gesch.  i,  42  ff.  Müller  Orcboni. 
451  ff  Etrusker  1,  75  ff. 

8 57.  1 Von  den  nach  Dodonas  und  Phthias  Bewohnern 

allgemein  als  Hellenen,  im  Westland  auch  wol  als  Gräken,  be- 
nannten Stämmen,  welche,  seit  einem  verschollenen  Zeitpunkt 
nordgriechischen  Völkerstosses  aus  pelasgischer  Mitte  hervorge- 
gangen, jener  pelasgischen  Urzeit  als  neu  belebende  Kulturträger 
folgen  und  ihre  früheren  Stammgenossen  nur  in  verwilderten 
nordgriechischen  Ucberresten  nüchstdem  erblicken  lassen,  * ha- 
ben hauptsächlich  die  Minyer  und  die  mit  ihnen  verwandten 
Lapithen  und  Phlegyer,  wie  auch  die  aus  gleichem  Boden  er- 
wachsncn  achäischen,  aehäisch-äolischen  und  achäisch-dorischen 
Stämifte,  mit  Inbegriff  thebiseher  Gephyräer  und  Aegiden,  des- 
gleichen Arkadiens  Parrhasicr  und  Azanen,  die  argivischen  Da- 
naer und  minoischen  Kreter,  bei  olympischem  Zeus-  Hera-  und 
Apollodienst  den  vornehmsten  Anspruch  auf  echt  hellenische  Gel- 
tung, 3 dagegen  böotische  Thraker,  Tyrrhener  und  Kadmeer,  ja 
selbst  die  Athener  des  Kekrops,  im  Peloponnes  die  Nachkommen 
des  Arkas,  im  Uebergewicht  ihres  Pallas-  Hephästos-  und  Her- 
mesdienstes, nicht  weniger  thrakische  als  pelasgische  Elemente 

3 * 
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verrathen , 4 und  andererseits  neben  sonstigen  Aeolerstämmen 
aucli  attische  und  peloponnesiscbe  Ionier  den  minder  helleni- 
schen Diensten  Poseidons  und  des  Dionysos  oblagen. 

1.  'Hellenische  Stämme':  hier  und  in  den  nächstfolgenden  Paragraphen  nach 
Müllers  (Dorier  1.  S.  10  ff.)  und  sonstiger  (Niebuhr  Yortr.  über  alte  Gesell.  1. 
238  ff.  Herrn.  Slaatsalt.  $ 8,  13.  Eckerm.  Myth.  1,  210  ff.)  Forschung  erörtert, 
auf  welche  wir  im  Abschnitt  der  Heroensage  zurückkommen. 

§ 58.  1 Wie  das  geschichtliche  Leben  Griechenlands  nur 

auf  der  Grundlage  unsrer  Erkenntniss  von  jenen  hellenischen 
Stämmen  beruht,  ist  zumal  das  Verständnis  ihrer  Kulte  und 
Sagen  von  einem  durchgängigen  Rückblick  auf  die  Verzweigun- 
gen altgriechischer  Bevölkerung  und  auf  deren  Wechselbezug  zu 
ausländischen  Stämmen  abhängig.  Zwar  soll  ein  allmähliches  der 
pelasgischen  Wurzel  von  innen  heraus  erwachsenes  Entstehen 
griechischer,  im  Zeusdienst  einmüthiger,  Götter  und  Heldenge- 
stalten von  uns  nicht  geleugnet  werden;  ‘ungleich  mehr  jedoch 
ist  bei  den  geschichtlich  auflretenden  Stämmen  des  Hellenismus 
ein  durch  Conflicte  hervorgerufener  Fortschritt  nachzuweisen, 
dergestalt  dass  der  entscheidendste  Umschwung  hellenischen  Göt- 
terwesens theils  von  Thrakien  her,  theils  von  Kreta  erfolgt  sein 
muss.  ‘Wie  nämlich  Thrakiens  Einfluss  in  Minyern,  böoti- 
seben  Thrakern,  Tyrrhenern  und  Kadmeem,  im  Stamme  des 
Kekrops  und  Danaos,  wie  auch  in  den  Sprossen  des  Arkas 
wahrgenommen  wird  (§59),  ist  vollends  Kretas  und  Asiens 
Einwirkung  auf  Griechenland  nicht  nur  in  der  Urzeit  arkadischer 
Sage  und  deren  Dardancrzügen  (§  60),  sondern  beim  Durch- 
bruch des  Hellenismus  auch  in  den  nordgriechischen  Aehäer- 
und  Aeolersagen  (61.  62)  zu  verfolgen,  durch  deren  Verständ- 
nis zugleich  auch  loner  (63)  und  Dorer  (64)  sich  würdigen 
lassen. 

§59.  'Aus  thrakischen  Einflüssen  und  Conflicten  er- 
klärt sich  zuvörderst  Ausbildung  sowohl  als  Gefährdung  des  Göt- 
terwesens  der  Minyrr.  * Ursprünglich  sind  dort  die  mannigfalti- 
gen Götterdienste,  die  jener  böotisch-thessalische,  bis  Theben 
Sparta  Kyrene  reichende,  Heldenstamm  des  Argonautenzugs  dem 
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dodonisch- orchomenischen  Widderzeus,  der  iolkischen  Hera  und 
Pallas,  dem  Apollo  und  Hermes,  den  Heilgottheiten  und  Chari- 
ten widmeten ; 3 von  aussen  her  aber  wird  uns  der  furchtbare 
Kampf  erst  verständlich,  welcher,  den  Aresdienern  der  Urzeit  und 
den  orgiastisch  einbrechenden  Dionysosdienern  gegenüber,  der 
Bekämpfung  Überseeischen  Poseidondienstes  gleichzeitig,  aus  the- 
bischen  orchomenischen  und  iolkischen  Sagen  sich  kundgibt. 
4 Es  gibt  aber  die  aus  solchem  Kampfe  erwachsne  Verschmel- 
zung pelasgischer  und  thrakischcr  Volkselcincnte,  wie  bei  den 
Minyern  von  Iolkos,  Orchomenos  und  Korinth,  so  auch  bei  der 
Mehrzahl  ihnen  verwandter  nord-  und  südgriechischer  Stämme, 
zunächst  in  Böotien  bei  den  dort  angesiedelte  Thrakern,  ferner 
bei  leranischen  und  thebischen  Tyrrhenern  und  Kadineern,  ja 
selbst  bei  Athens  und  Arkadiens  Urvolk  sich  kund. 


4 Von  diesen  letztgedachten  Stämmen  sind  zuvörderst  die  böoti - 
sehen  Thraker  durch  helikonischen  Dionysos*  und  Musendienst,  womit 
die  orchomenischen  Chariten  sich  berühren,  wie  auch  durch  brüderliche 
Heroen,  die  Aloaden,  ausgezeichnet;  6 die  Ttjrrhencr  (§56,  7)  durch 
Hephästos-  und  Kabiren-,  Hermes-  und  Erosdienst  aus  Athen  und  Böo- 
tien, Lemnos  und  Samothrake,  Parion  und  anderen  Orten,  daneben 
durch  Nymphendienst  wie  beim  attischen  Hermes,  auch  wol  durch  Ar- 


temisdienst bekannt  und  durch  die  Kunde  von  Schiffahrt  und  Küsten- 

1 1 «*  1 • j*  ■’  ■■  i ! 'i  ' ' - • 

raub  auch  nach  Asien  weisend;  die  Kadmeer  sodann,  deren  angeblich 
phönicischcr  Ahnherr  Kadmos,  einem  Namen  des  Hermes  gleichlau- 
tend, mit  Harmonia  - Aphrodite  und  Demeter  Thesmophoros , theba- 
nischen  Gottheiten  zusammenfällt,  die  in  Samothrake  heimisch  und 
mehr  oder  weniger,  wie  Kadmos  selbst,  pliönicischen  Ursprungs  sein 
sollen.  8 Dass  ferner  auch  der  kekropische  Urstamm  Athens  von  jenen 
thrakischen  Einflüssen  nicht  frei  blieb,  geht  aus  dessen  Hermes-  und 
Nymphendienst,  wie  auch  aus  denen  des  Hephästos  und  Dionysos  un- 
verkennbarer hervor  als  es  im  Stamm  argivischer  Danaer  der  Fall  ist. 
9 Und  eben  so  sicher  lässt  aus  dem  Zeus-  und  Apollodienst  arkadischer 
Azanen  und  Parrhasier,  aus  dem  Hermes-  und  Artemisdienst  der  von 
Arkas  benannten  Arkader,  nicht  bloss  ein  pelasgischer  Ursprung  jener 

i 

ersteren,  sondern  auch  eine  pelasgisch-thrakischc  Mischung  als  Grund- 
lage jenes  Arkaderstammes  sich  behaupten. 
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S 60.  1 Wie  Thrakicr  hauptsächlich  auf  Griechenlands  Nor- 
den, hatten  Kreta  und  Asien  in  frühester  Zeit  hauptsächlich 
auf  den  Peloponnes  eingewirkt.  Am  arkadischen  Lykäonge. birg 
ist  der  Zeus  des  Pclasgos  mit  der  Zeusmutter  vom  kretischen 
Ida  verknüpft  zu  finden;  ‘eben  diese  mit  Zeus  vorhandene,  Kre- 
tern Arkadem  und  kretischen  Teukrern  gleich  heilige,  Götter- 
mutter  hatte  der  aus  Arkadien  flüchtende  Dardanos  nach  Samo- 
thrake  und  an  den  troischen  Ida  versetzt,  3 und  wie  die  Namen 
derselben  Götlermutter,  in  Kreta  als  llithyia  Demeter  und  Rhea 
bekannt,  zur  Uera  der  Danaer  und  Achäer,  zur  dardanisch-nord- 
griechischen  Benennung  von  Pallas  Harmonia  Cbryse,  dann  auch 
zur  phrygischen  von  Aphrodite  und  Kybele  sich  erweiterten,  ward 
neben  dem  kretischen  Zeus  auch  der  Erdgöttin  Liebling  lasion 
und  mancher  von  Aphrodite  geliebte  asiatische  Königssohn  be- 
kannt. 4 Was  jedoch  eine  spätere  Verbreitung  kretischer  An- 
pflanzungen und  Kulte,  die  Periode  betrifft  in  welcher  Kretas 
Ansiedler  in  Troas  und  Lykien,  Delos  Athen  und  Delphi,  die 
Kulte  Apolls  und  mit  .diesen  zugleich  vielleicht  auch  den  Dienst 
der  Demeter  im  nördlichen  Griechenland  gründeten,  3 so  sind 
wir  berechtigt  diesen  für  Griechenlands  Kulturgeschichte  hoch- 
wichtigen Einfluss  der  kretischen  Thalnssokrnlic  hauptsächlich  an 
die  den  Minyern  unmittelbar  verwandten  thessalisehen  Sitze  zu 
knüpfen,  welche  zugleich  auch  die  des  Achäerstamms  sind. 

8.61.  ‘Ausgehend  vom  Peliongcbirg,  wo  Kretheus  an  Kreta, 
dessen  Sohn  Iason  an  Kretas  lasion,  des  letzteren  Göttin  an  die 
achäische  Demeter  erinnert,  * ist  jener  Stamm  der  Achäer,  mehr 
als  die  gewöhnliche  Ansicht  cs  ausspricht,  als  vielgc wanderter 
Träger  der  Kulte  des  Zeus  und  auch  des  Apollo  zu  betrachten, 
wie  denn  auch  der  letztere,  vom  Hafen  Pagasä  bis  südlich  zum 
amykläischen  Heiligtbum,  der  kretischen  Gründung  zu  Delphi 
gleichzeitig,  in  genügenden  Spuren  uns  vorliegt.  3 Eben  dieser 
vom  Ursitz  minycischer  Argonauten  ausgehende,  weitverbreitete 
und  auch  aus  Kreta  bezeugte  Stamm  war  demnächst,  hauptsäch- 
lich durch  sein  nach  Mykenä  Argos  und  Sparta,  Aegina  und  Troas 
verpflanztes  Pelopiden-  und  Acakidengeschleeht,  im  Gefolge  edcl- 
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ster  Ritterlichkeit  Und  unsterblicher  Dichtung  zum  gefeiertsten 
aller  Hellenenstämme  geworden.  4 Wie  seine  Heroensage,  ist 
auch  sein  Götterglaube  vom  Geist  religiös-poetischen  Natur- 
gefühles  durchdrungen,  dessen  grossartigste  Dichtung  die  hei- 
lige Hochzeit  des  acbäischen  Zeus  mit  der  ihm  als  Hera  ver- 
mählten Erdinutter  geworden  ist , 6 dem  aber  auch  ein  durch 
Gephvräer  und  Aegiden  überlieferter  Dienst  der  Demeter,  dem 
des  Apollo  Verhältnis  zum  Hyakinthos,  ferner,  bei  so  viel  An- 
spruch auf  tiefere  Ausbildung  des  Götterglaubens,  wol  auch  die 
gesteigerte  Innerlichkeit  des  Pallasdienstes,  die  Umwandlung  tel- 
lurischer  Mantik  zur  geistigen  Hoheit  des  delphischen  Orakels 
und  die  im  Zwölfgöttersystem  versuchte  Rückkehr  zur  Götter- 
einheit zuzurechnen  sein  möchten.  6 Nichtsdestoweniger  pflegt 
der  geschichtliche  Ruhm  dieses  Volksstamms,  auf  Anlass  sonsti- 
ger ihm  beigemischter  Volkselemente,  gemeinhin  verdunkelt  zu 
werden , dergestalt  dass  bei  achäischen  und  kephallenischen 
s/eofern , bei  Achill  und  Odysseus,  weniger  an  den  achäischen 
Kern  ihres  Stammes  als  an  die  Beimischung  gedacht  wird,  die 
sich  im  Namen  der  Aeoler  kundgibt. 

1.  ‘Achäer’:  nach  Müller  Acgin.  p.  12.  155-  Orchoni.  10.  Herrn.  Slaats- 
alt.  § 8.  10.  Bbdy  Gr.  L.  G.  § 45,  2 und  mancher  abweichenden  eigenen  For- 
schung (Berl.  Aknd.  1853). 

§62.  1 Was  nämlich  die  Aeoler  betrifft,  deren  Stamm- 
baum und  weit  ausgedehnter  Sprachgebrauch  alle  nordgriechische 
Heldensage  umspannend  selbst  die  Achäer  zu  Acolern  macht, 
* so  vermögen  dergleichen  Aussagen  griechischer  Sagenforschung 
Uber  Völkermassen  uns  nicht  zu  täuschen,  deren  gemischte  Na- 
tur schon  in  ihrem  Namen  sieh  kundgibt,  und  überdies  aus  der 
Begünstigung  unhellenischer  Kulte,  obenan  des  durch  Pelias  und 
Neleus  verehrten  Poseidon,  erhellt.  3 Ihre  früheste  Erscheinung 
im  thessalischen  Arne,  durch  welche  sie  nach  Böotien  herab- 
steigend den  Heraklidenzug  und  den  Umschwung  des  mythischen 
Griechenlands  vcranlassten,  ist  ein  noch  unerklärtes  Räthsel  der 
griechischen  Urgeschichte;  4 doch  macht  der  gedachte,  bei  ihnen 
überwiegende , Dienst  des  Meergottes  wenigstens  für  die  nelei- 
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sehen  und  korinthischen  Zweige  dieses  Stammes  einen  Ursprung 
aus  überseeischem  Ausland  durchaus  wahrscheinlich. 

‘Neben  den  Nririden,  die  aus  Thessalien  stammend  in  Pylo»  und 
Aogion,  Attika  und  Ionien  als  Träger  desselben  Dienstes  erscheinen, 
‘wird  ans  Korinth  uns  ein  anderer  Acolerstamm  als  Verbreiter  asiati- 
scher Kulte  bekannt,  der  Aphrodite  wie  sic  in  Kvpros,  des  Helios  wie 
er  in  Rhodos  verehrt  ward , und  des  in  Verbindung  beider  zu  Samo- 
thrake  geübten  Erosdienstes.  Echt  griechische  Dienste,  namentlich 
der  des  Apollo  und  selbst  des  Zeus,  pflegen  den  Aeolerstämmen  fremd 
zu  sein. 

t.  ‘Aeolcr’:  vgl.  Stralio  8.  515  ff.  Müller  Orehom.  140  f.  Thicrsch  über 
Hesiod  S.  17  ff.  Herrn.  St.  Alt.  )j.  8,  9 u.  12.  Ithdy  L.  G.  1.  § 45,  2. 

§ 63.  1 Wie  in  Griechenlands  Norden  der  Name  der  Aeo- 
ler,  scheint  für  den  Peloponnes  der  Name  Ions  und  von  ihm 
benannter  Ionier  den  ältesten  Ausdruck  einer  gemischten,  nicht 
ursprünglich  oder  nicht  rein  griechischen,  Bevölkerung  abzuge- 
hen. ’ Zwar  werden  die  Ionier  durch  Genealogie  und  Benen- 
nung dem  pelasgischcn  Stamm  beigezählt,  und  vom  Küstenstriche 
des  nördlichen  Peloponnes,  wo  sic  ursprünglich  wohnten,  auch 
ägialeische  Pelasger  genannt;  3 doch  dient  dort  sowohl  als  in 
sonstigen  Ursitzen  der  Ionier  — solchen  wie  Trözen  Kleusis 
Athen  — der  Dienst  des  Poseidon  zu  sprechendem  Zettgniss 
eines  den  vorgedachten  neleischen  Aeolern  noch  vor  der  nächst- 
dem  erfolgten  Verschmelzung  beider  verwandten  Stammes.  4 Ganz 
verschieden  hievon  ist  das  Stammverhältniss,  auf  welchem  der 
mit  dem  Kriegsruhm  des  Xuthos  anhebende,  mit  l'ebersiedelung 
der  Neleiden  verknüpfte  spätere  lonismus  Athens  beruht  iThr- 
seits,  der  Gründer  desselben,  hat  als  sein  grösstes  Verdienst  die 
Veredelung  des  älteren  Dienstes  aus  dem  er  stammte  durch  den 
des  Apollo  aufzuweisen,  ' ein  geschichtliches  Ereigniss  für  wel- 
ches Delos  als  ionisches  lleiligthum,  dem  delphischen  des  Do- 
rerstamms gegenüber,  ein  nur  durch  achäisch-kretische  Einflüsse 
(§  76,  J)  erklärbares  Zcugniss  ablegt. 

§ 65.  1 Wie  in  Aeolern  und  Ioniern  die  ausländischen  Ein- 
flüsse überwiegen,  ist  in  den  Doriern,  deren  Fortschritt  aus 
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thessalischem  Ursitz  bis  zu  der,  Achäer  und  Ionier  gleicherweise 
verscheuchenden,  von  Sparla  bis  nach  Korinth  und  Megara  und 
bis  ins  italische  Westland  gebietenden,  Besitznahme  des  Pelo- 
ponnes die  Sagengeschichte  Altgriechenlands  schliesst,  die  Fort- 
führung jenes  in  Minyern  und  Achäern  bemerkten  echtesten  Hel- 
lenismus nachzuweisen.  2 Hiemit  in  Einklang  ist  die  gesteigerte 
strenge  Würde  dieses  Volksstamms  in  Staat  und  Haus  sowohl 
als  in  seiner  Religiosität  glänzend  bekundet,  3 und  zwar  ward 
diese  letztere  theils  durch  gewaltsame  Hemmung  missbilligter 
Kulte,  theils  durch  Veredelung  des  diesem  Stamme  genehmeren 
ältesten  Götterglaubens,  namentlich  im  Dienst  des  Apollo  und 
der  ihm  verschwisterten  Artemis,  und  in  der  Heroisirung  des 
Herakles,  ihres  Ahnen  und  Musterbildes,  bethätigt. 

0.  Müller  Die  Dorier.  II.  Bresl.  1824.  8. 

§ 65.  ' Haben  wir  nun  bei  solchem  Ueberblick  der  an  Grie- 
chenlands Sage  und  Geschichte  betheiligten  Volksstännne  einen 
durchgängigen  Gegensatz  europäischer  und  asiatischer,  helle- 
nischer und  ausländischer,  reiner  und  gemischter  Elemente  ver- 
folgen können  — , einen  solchen  wie  einerseits  aus  den  Pelas- 
gem  erwachsen  die  echten  Hellenen,  namentlich  Minyer  Achäer 
und  Dorer,  anderseits  Thraker  und  Phryger,  Dardaner  Aeoler 
und  Ionier  ihn  uns  gewährten  — , 2 so  ist  am  Schluss  dieser 
ethnographischen  Darstellung,  zum  Vortheil  unsrer  nächstfolgen- 
den Betrachtung  des  griechischen  Götterwesens,  auch  noch  der 

innere  Gegensatz  festzustellcn,  der,  wie  im  Namen  des  Göt- 

• 

tergebirges  Olymp  oder  Ida,  einerseits  vom  dorischen  Zeus,  an- 
derseits von  der  allmählich  ihm  beigesellten  Göttermutter  aus- 
geht— , 3 dort  die  reinsten  hellenischen  Dienste,  namentlich 
Apoll  und  Athenens,  aus  sich  heraustrieb  und  wiederum  in  sich 
aufnahm,  hier  zum  Ge-  und  Demeterdienst  ausländische  Dienste 
des  Poseidon  und  Dionysos,  der  Artemis  und  Aphrodite,  gern 
sich  anknüpfen  licss  — , dort  meist  vom  Binnenland  aus  in  le- 
benskräftiger Fortbildung  des  einfachsten  altüberlieferten  Glau- 
bens, hier  im  Gedränge  des  Handels  und  Seeverkehrs  in  em- 
pfänglicher, sinnlich  und  sittlich  unruhiger,  Neigung  zu  jener 
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Fülle  neuer  Eindrücke  Gestalten  und  Sitten  sich  fortbewegte,  die 
einerseits  Griechenlands  Polytheismus,  anderseits  aber,  als  reli-  ' 
giöse  Scbutzwebr  gegen  denselben,  den  einheitlichen  GOtterdienst 
der  Mysterien  hervorrief  und  kräftigte. 

B.  GEOGRAPHIE  DES  GÖTTERWESENS. 

§ 66.  Den  eben  erörterten  Unterschied  der  Volksstämme 
Griechenlands  halten  wir  fest  um  für  eine  Darlegung  griechi- 
scher Kultur-  und  Religionsepochcn  davon  Gebrauch  zu  machen, 
benutzen  ihn  aber  zuvörderst  zu  einem  geographischen  Ueber- 
blick  griechischer  Religions-  und  Göttersitze,  wie  solche  vom 
Norden  (§  67)  abwärts,  Böotien  (68)  und  Attika  (69)  entlang, 
bis  zu  den  einzelnen  Landschaften  des  Peloponnes  — Argos  (70) 
Achaja  (71)  Arkadien  (72)  Lakonien  und  Messenien  (73)  — , 
von  Elis  nach  Aetolien  und  Akarnanien  (74),  wie  auch  Uber 
Griechenlands  Inseln  (75  fif.)  und  Kolonieen  im  Osten  und  We- 
sten (78.  79),  sonstigen  Völkerschaften  des  Westlandes  (80)  un- 
termischt, mit  einer  gedrängten  Angabe  der  jedenorts  vorher- 
schendcn  Stämme  und  Kulte  hicnächst  sich  verfolgen  lassen. 

Die  kienäckst  folgenden  Grundlinien  einer  ‘ Geographie  der  Kulte'  Griechen- 
lands beruhen  hauptsächlich  auf  der  bei  Tansanias  und  Slrabo  gebotenen  Pe- 
riegese,  wie  auf  den  bei  Eckkcl  und  Mionnet  hesekriebnen  Mümtypen  und  den 
betreffenden  Abschnitten  von  Böckhs  Corpus  Inscr.  graecarum,  woneben  auch 
Neursii  Graecia  feriata  (Lugd.  Bat.  1619)  und  VVacbsniutks  bellen.  Alterthums- 
kunde  (1829)  2,  2,  126  ff.  sich  brauchbar  erweisen. 

§ 67.  1 Vom  Norden  anhebCnd , wo,  bis  der  Olymp  sie  verei- 
nigte, einerseits  der  pclasgische  Zeus  Dodonas,  andererseits  der  thra- 
kische  Dionysos  die  Erstatten  ihrer  Orakel  hatten,  weiss  die  geschicht- 
liche Zeit  aus  Epirus  Thrakien  Makedonien  kaum  ein  und  das  andere 
Zeugniss  des  von  dort  stammenden,  allmählich  aber  über  Hellas  und 
über  den  Erdkreis  ergossenen,  Götterglaubens  noch  aufzuweisen.  ‘Ver- 
lassen vom  südwärts  gedrungenen  Völkerzug  griechischer  Urzeit  war 
in  der  geschichtlichen  Zeit  selbst  Thessalien,  wo  nächst  dem  Olymp 
anch  das  PeÄongebirg,  nächst  dem  Tempethal  die  Städte  lolkos  und 
Phthia,  dann  Arno  Iton  und  Pherä  den  Schauplatz  ältester  Götter-  und 
Heldensage  dsrboten.  ‘Hier,  wo  Minyer  Fhlegvcr  und  Lapithen,  aehäi- 
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sehe  und  neleische  Aeoler  in  Einigung  oder  allmählicher  Entzweiung 
neben  einander  bestanden , blieben  deren  beiderseitige  Gottheiten  auch 
späterhin  noch  nachweislich:  in  achäischen  Heiligthümern  Zeus  Aktäos 
und  die  phthiotische  Thetis,  aus  der  iolkischen  Sage  als  Iasons  Gott- 
heiten Hera  Pallas  Apollo,  für  dessen  Sohn  der  Heilgott  von  Trikka 
Asklepios  galt  — , sodann,  von  Pelias  und  Neleus  verehrt,  der  von 
dort  in  den  Peloponnes  versetzte  Poseidon.  4 Wie  Iolkos  und  Pagasä 
Hauptsitze  der  Minyer  und  Ausgangsorte  der  Argonauten , sind  Arne 
und  Iton  mit  ihren  Poseidons-  und  Pallasdiensten  als  Sitze  neleischer 
Aeoler  erst  aus  Thessalien,  dann  aus  Böoticn  bekannt;  5 in  ähnlichem 
Gegensatz  einer  mehr  oder  minder  hellenischen  Abstammung  ist  auch 
aus  Pherä  die  thrakische  Hekate  unfern  vom  Triojnon  und  von  Teinpe 
bezeugt,  wo  als  gebotene  Amphiktyonengötter  des  echten  Hellenen* 
thums  Apoll  und  Demeter  thronten. 

1.  Griechenlands  ‘Norden’:  Müller  Dor.  1.  S.  5 IT.  — Dodona:  § 190,  2. 
Klausen  Aen.  1,  409  ff.  A.  Zinzow  de  historiae  graccac  primordiis.  Berol.  1846.  8. 

r f « 

2.  Umgegend  des  ‘Pclion’:  Müller  Orcüoin.  248  ff.  J.  Kretschmann  Rerum 
Mngnesiorum  specimen.  Berol.  1847.  8. 

§68.  1 In  Böotien  waren  auf  Karer  und  Leleger  der  Urzeit 
theils  die  vom  Norden  her  eingedrungnen  Pelasger  und  Thraker,  MI- 
nyer  Phlegyer  und  Capithen,  Achäer  und  Aeoler,  theils  die  durch  Kü- 
stenfahrt über  Krissa  und  über  Onchestos  verbreiteten  kretischen  oder 
thrakischen  Ansiedler  gefolgt.  * Von  Kulten  sind  Erdorakel  der  Gäa 
und  Schlangen  des  thrakischen  Ares  dort  ursprünglich.  8 Sodann  sind 
Orchovienos  und  Lebadea  als  Sitze  minyeischer  Zeusverohrer,  Theben 
als  Wohnsitz  tyrrhenisch -kadmeischer  Demeter-  und  Hermesdiener  zu- 
gleich mit  dem  Dienst  einer  riithselhaften  Athena-Onka  bezeugt.  4Bei- 
derorta,  im  Hause  des  Athamas  wie  des  Kadrnos,  tritt  ihren  Göttern 
und  Königen  der  furchtbare  Wahnsinn  thrakischer  Dionysosdiener  ent- 
gegen, 5 dagegen  thrakische  Stämme  von  milderer  Sitte,  jenem  Gotte 
von  Nysa  benachbart,  in  der  Umgegend  des  Helikon  pierisehe  Musen 
und  den  thespischen  Eros  verkündeten,  6 und  ähnliche  Elemente  thra- 
kischen Einflusses  liegen  im  tyrrhenischen  Hermes  von  Tanagra,  in 
der  Demeter  Kabiria,  in  pldegyeischen  Brudergottheiten  und  selbst  im 
Nymphendienst  orchomenischer  Chariten  zu  Tage,  denen  als  büotische 
Eidgöttinnen  die  Praxidiken  zur  Seite  gehn.  — 7 Eine  andere  Reihe 
böotischer  Orte  und  Heiligthümer  bezeugt  von  Delphi  und  von  Til- 
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pfiossa  aus  die  Verdrängung  der  Erdorakel  und  phlegyeischer  Kulte 
durch  kretischen  Apollodienst;  8 wieder  eine  andere  zeigt,  mit  Verdun- 
kelung alteren  Pallasdienstes,  die  Poseidons-  und  Pallasdienste  nelei- 
scher  Aeolerf  in  deren  dortigen  Ortsnamen  Amt  und  Iton  und  im  Po- 
seidondienst von  Onchestos,  wie  auch  in  denen  des  Glaukos  und  Triton 
und  in  manchen  lokrischen  Kulten,  erneut;  9 endlich  noch  eine  ver- 
kündet vom  Thal  des  Asopos  aus  im  Zeus  - und  Heradierist  von  Platää 
den  nach  Aegina  und  weiter  verbreiteten  Ruhm  achäischer  Aeakiden. 

1.  ‘Böotien’:  0.  Müller  Orcliorn.  und  die  Minyer.  ßresl.  1820.  8.  Forch- 
hamnier  Hellcnika  (Berl.  1837.  8.)  1,  143  ff. 

2.  ‘Theben':  Welckcr  über  eine  kretische  Kolonie  in  Theben.  Bonn  1824.  8. 

7.  ‘Delphi’:  Müller  Dorier  1,  270.  315  ff.  Ulrichs  Reisen  in  Griechenland 

1.  1840.  S.  59  ff. 

§ 69.  1 Einen  andern  seit  ältester  Zeit  vielumdrängten  Mittel- 
punkt gewährte  in  Attika  das  Küstenthal  am  Fuss  des  Hvmettos,  wo 
in  frühester  Zeit  nordgriechische  Pelasger  von  der  kekropischen  Burg 
aus  wilderen  Küstenbewohnem  widerstanden,  woneben  Tyrrhener  und 
Thraker,  Achäer  und  Kreter,  neleisclie  und  trözenische  Ionier  sich  nie- 
derliessen.  * Vom  Gegensatz  jener  frühesten  Stämme  zeugt  ihr  kekro- 
pischer  Pallas-  und  Nymphendienst  im  Gegensatz  des  Poseidondienstes, 
neben  welchem  zugleich,  wie  in  Theben,  auch  Ares  als  thrakischer  Gott 
ursprüngliche  Geltung  hatte.  3 Ausser  ihnen  gelangten  demnächst  der 
altthessalische  dodotiische  Zeus  und  die  dodonische  Gäa,  die  pelasgische 
und  achäische  Demeter,  durch  angesiedelte  Tyrrhener  der  lemnischc 
Hephästos,  der  thrakische  Hermes  und  der  marathonische  Pan,  durch 
Thraker  auch  die  brauronische  Artemis,  4 ferner  von  ländlichem  Dienst 
und  von  Eletisis  her  der  thrakische  Dionysos,  durch  achäisch- kretische 
Einflüsse  in  gleichfalls  sehr  früher  Zeit  von  Delos  und  Kreta  her  der 
delphinische  Apollo  zur  Geltung,  mit  dessen  Attika  durchstreifenden 
Hyperboreerzügen  Artemis  Upis,  die  delische  Ilithvia  und  die  rhamnu- 
sische  Nemesis  verknüpft  sind.  5 Ausserdem  ward  die,  hauptsächlich  zu 
Kolias  eingebürgerte,  jyhönieische  Aphrodite  - Urania  des  Aegeus  von 
Kreta  und  Delos  aus  zugleich  mit  dem  älteren  Apollodienst  durch  The- 
seus  erneut;  eben  so  war  gastliche  Aufnahme  auch  andern  auswärtigen 
Götterdiensten,  namentlich  denen  der  Göttermutter,  von  den  Athenern 
in  reichem  Masse  gewährt. 

1.  ‘Attische  Kulte':  i.  Meursii  Panalhenaea.  Lugtl.  BaL  1619.  Eleusinia. 
1619.  Ceramicus  geminus  1663.  — Welckcr  Acschyl.  Trilogie  277  ff.  (Feuer- 
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dienst).  Forchhainmer  Heilenika  1,  31  ff.  (Erechtheion).  Ghd.  Ahh.  üb.  die  Mi- 
ncrvenidole  Athens.  Bert.  (Akad.  1842)  4. 

§ 70.  1 In  der  Nachbarschaft  Athens  sind  Megara  und  selbst  Sa-  . 
lamis  minder  erheblich  als  der  weitschauende  Gipfel  des  Panhellenios, 
auf  dem  durch  Aeakos  und  dessen  Geschlecht  zu  unvergänglichem 
Ruhm  gelangten  Eiland  Aeginas,  wo  neben  dem  Zeus  der  Achäer  auch 
der  Demeterdienst  benachbarter  Ionier,  der  Dienst  des  Apollo  Delphi- 
nios  und  mancher  andere  galt.  * Von  hier  aus  blicken  wir  nach  dem 
Peloponnes , der  in  Häfen  und  Inseln  wie  Argos  und  Nauplia,  Kalauria 
und  Kytherä  uralte  Spuren  ausländischer  Schiffahrt  und  Landung,  nicht 
weniger  aber  auch  Zeugnisse  nordgriechischer  Ansiedlung  an  sich  trägt. 

2 Die  Wege  dahin  hatte  der  südwärts  dringende  Völkerzug  theils  über 
den  Isthmos  theils  über  Rhion  genommen;  dieser  letztere  Weg  blieb 
den  Doriern  Vorbehalten,  während  dort  die  tlieseische  Strasse,  die  der 
Ionier  von  Trözen  Epidauros  und  Hermione,  vermuthlich  auch  die  der 
Arkader  gegangen  war.  4 Einen  Mittelpunkt  peloponnesischen  Völker- 
gedränges  bietet  samt  Tiryns  und  Mykenä  zunächst  Argos  uns  dar: 
wie  in  dessen  Stammbaum  Pelasgos,  Danaos,  die  Pelopiden,  Aeoler  und 
endlich  Dorer  zusammengereiht  sind,  finden  wir  auch  die  pelasgische 
Hera  - Io , den  ly ki sehen  Apoll  und  die  Pallas  des  Perseus,  achäischen 
Zeus  - und  Heradienst  samt  dem  Apollo  Agyieus,  5 äolisch  - thrakischen 
durch  Melampus  und  die  PrÖtiden  berühmten  Dionysosdienst,  dem  die 
pelasgische  Demeter  und  Dionysos  Prosymnos  in  Lerna  zur  Seite  gehn, 
wiederum  äolisch -achäischen  Pallasdienst  im  ätolischen  Diomedes,  end- 
lich zugleich  mit  der  Heraklessage  dorisch  erneute  Kulte  des  Apollo 
sowohl  als  der  Pallas  vor.  6 Eben  dort  ist  auf  der  Burg  der  dreiäugige 
Zeus  des  Dardanos,  weiterhin  aus  Nemea  der  Zeus  chthonischer  Fest- 
spiele bezeugt,  die  nach  Korinth  und  den  Isthmos  uns  weisen. 

1.  0.  Möller  Aeginetica.  Berol.  1817.  p.  148  ff. 

2.  E.  Curtius  Peloponneses.  II.  Gotha  1851 — 52.  8. 

4.  Gerhard  Mykenische  Alterthümer.  Berl.  1850.  4.  Curtius  Pelop.  2,  350 ff. 

§ 71.  1 In  Korinth  ist  bei  oft  gewechselter  Bevölkerung  pela- 
sgischer  Heradienst,  mit  dem  tyrrhenischen  lemnischer  Nymphen  ver- 
bunden, durch  Kulte  ausländischer  Färbung,  theils  durch  die  als  Helios 
Aphrodite  und  Eros  gefasste  samothrakisclie  Trias,  theils  und  haupt- 
sächlich durch  den  von  Böotien  her  mystisch  gewordenen  Dienst  des 
Poseidon  verdunkelt.  2 Im  benachbarten,  als  Sitz  des  Götterfriedens 
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durch  Hesiod  lind  durch  die  Prometheussage  bekannten,  Sikyon  hatte 
zu  altem  Gäadienst,  den  der  ältere  Stadtname  Mekone  bezeugt,  äolisch- 
thrakischer  Dionysosdienst  und  phönicischer  Dienst  der  Aphrodite  über- 
wiegend sich  eiugefunden ; durch  bacchischen  Dienst  berühmt  ist  auch 
Phlius.  1 Die  anliegende  Küste  Achaja's  dagegen,  deren  altionisclie 
Bevölkerung  den  von  Süden  zurückgedrängten  Achäern  und  mancher 
späteren  Ansiedlung  gewichen  war,  hatte  in  Bura  lielike  Aegion  und 
anderen  Orten  zwar  uralte  Sitze  des  ionischen  Boseidoudiensteg  zu  rüh- 
men, mehr  aber  von  den  achäischen  Kulten  des  Zeus  und  Asklepios, 
der  Demeter  und  Pallas,  welche  Göttinnen  Gesamtgottheiten  des  Lan- 
des blieben.  * Andre  berühmte  Kulte  waren,  zumal  in  Häfen  wie  Pa- 
trä,  durch  Handel  und  Seefahrt  eingeführt:  ausser  der  Artemis  Trikla- 
ria  fand  insonderheit  Aphrodite  tuid  fanden  ausländische  Geheimdienste 
ihre  Geltung. 

1.  ‘Korinlh':  Curtius  Pelop.  2,  514  ff. 

2.  K.  Gompf  SicyoDiaca.  Berol.  1832.  8.  Curtius  2,  482  ff. 

3.  ‘Achaja'r  Curtius  l'elup.  1,  403  ff.  Klausen  Aeneas  2,  1228  ff. 

§ 72.  1 In  Arkadien,  wo  eichelgenährte  Pelatgtr  ihren  Stamm 
als  ursprünglichsten  rühmten,  war  in  Verbindung  mit  kretischer  und 
dardanischer  Sage  der  mit  Apollo  und  Pan  verwandte  Zeus  des  Ly- 
käongebirges  der  älteste  Gott;  * Azanen  Parrliasier  Psophidier  und  des 
Arkas  Geschlecht  brachten  von  Norden  her,  kyllenisches  mänalisches 
und  parrhasisches  Gebirg  besetzend,  in  wahrscheinlicher  Verknüpfung 
mit  thrakischen  Tyrrhencrstämmen  die  Kulte  von  Hermes  und  Artemis, 
denen  in  mehr  achäischem  Charakter  der  tegeatische  Dienst  von  Pallas 
und  Auge  zur  Seite  geht.  * Achäisch  ist  auch  im  Thal  des  Alpheios 
der  Zeus  von  Olympia,  obwohl  er  uns  grossentheils  in  eleischer  und 
dorischer  Erneuung  erscheint;  achäisch  in  Tegea  Apollo-  Agyieus,  des- 
gleichen am  Fuss  des  Tavgeton  der  von  Amyklä  -r-,  für  achäisch  dür- 
fen auch  die  gortynischen  Heilgottheiten  gelten.  * Nebenher  machte, 
von  den  Neieidtn  ausgehend,  zu  Pvlos  der  Dienst  des  Hades,  in  Tri- 
phylien  und  Messenien  Demeterdienst  in  Zusammenhänge  mit  dem  des 
Poseidon  und,  soweit  Melampus  reichte,  auch  des  Dionysos  sich  gel- 
tend. ‘So  fanden  die  Bestandtheile  jener  Kalte  sich  zusammen,  deren 
Häufung,  mit  viel  Geheimdienst  versetzt,  in  Megalopolis  und  in  des 
erstaunten  Pausanias  Anschauungen  arkadischer  Kulte  uns  überrascht. 
* Und  zwar  wird  diese  Häufung  verständlicher,  wenn  wir,  den  Spuren 
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der  nach  und  nach  eingewanderten  Stämme  und  Kulte  nachgehend,  die 
Reihenfolge  arkadischer  Städte  ins  Auge  fassen:  etwa  beginnend  vom 
Sagenreichen  Gebirgsland  dardanischer  Fluth  — Pheneos  Nonakris 
Stymphalos  Kleitor  — , weiter  blickend  nach  Orchomenos  und  Manti- 
nea,  Tegea  und  Pallantion,  dann  vom  verschlossenen  Arkadien  auf  das 
offene  übergehend  die  Umgebungen  des  Lykaiongebirgs  samt  Lykosura 
und  Phigalia,  endlich  im  mittleren  Alpheiosthal  Gortys,  Ileraia,  Thel- 
pusa,  berühmte  Lieblingsorte  der  Heilgottlieiten , Ile  ras,  Athenens  und 
vorzugsweise  der  mystischen  Demeter. 

‘Arkadien':  Curtius  Pelop.  I,  153  ff.  Klausen  Aen.  1,  361  ff.  2,  1230  ff. 

§ 73.  1 Eine  ganz  ähnliche  Häufung  griechischer  Stämme  und 

ihrer  Heiligthümer  spricht  am  südlichsten  Ende  des  Peloponnes  in  den 
gesegneten  Landschaften  Lakoniens  und  Messeniens  sich  aus.  Aus 
Lakonien  sind  zu  Leiegern  achäische  und  dorische  Einwanderungen 
zugleich  mit  manchen  über  das  Meer  gekommenen  Volks-  und  Kultus- 
elementen uns  bezeugt*.  * überaus  zahlreich  sind  Spartas  neben  Zeus 
und  Pallas  als  Burg-  und  Marktgottheiten,  neben  Apollo  Artemis  und 
den  Dioskuren , noch  allen  sonstigen  angesehensten  Göttern  gewidmete 
Kulte,  denen  der  achäische  Apoll  zu  Amvklä,  der  thrakische  Dionysos 
Psilax  von  Brasiii  und  die  uralte  Göttermutter  von  Akriä,  einem  achäi- 
schen  Pelopiden  verdankt,  zur  Seite  gehn.  3 Aus  der  Verdunkelung 
messenischer  Vorzeit  und  ihrer  ältesten  — kaukonischen  oder  son- 
stigen — Bevölkerung  treten  neben  dem  dort  ursprünglichen  Zeus-  und 
Dioskurendienst  die  frühen  Einflüsse  neleischer  Aeoler  im  Dienst  des 
Poseidon  sowohl  als  in  dem  der  Demeter,  in  der  Empfänglichkeit  für 
attisches  Mysterienwesen  und  in  der  Bevorzugung  des  delischen  Heilig- 
thums vor  dem  delphischen  hervor.  4 Andre  nordgriechische  Einflüsse 
sind  in  der  minyeischen  Ino  zu  Korone,  thrakische  in  der  noch  spät 
hochgefeierten  Artemis  Limnatis  wahrzunehmen;  in  der  geschichtlichen 
Zeit  ist  Zeus  Ithomatas  der  Hauptgott  des  Landes. 

‘Lakonien  und  Messenien’:  Curlius  Pelop.  2,  203  ff.  121  ff. 

§ 74.  1 In  Elia,  wo  Ares  und  Artemis  älteste,  vielleicht  thraki- 
sche, Gottheiten  des  Oenomaos  sind,  bestand  seit  des  achäischen  Pe- 
lops  Zeit  Zeus-  Hera-  und  Hermesdienst;  von  neleisch - äolidchen  Gott- 
heiten sind  Poseidon  sowohl  als  Demeter  der  Sage  des  Pelops  verwebt. 
* Uralten  Monddienst  des  Landes  bezeugt  die  Sage  von  Selene  und 
Endymion,  wie  denn  auch  die  dem  Kyllenegebirg  angehörige  Sage  des 
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Atlas  und  seiner  Töchter  in  gleicher  Verknüpfung  mit  Selene  erscheint. 
* Der  äolischen  Bevölkerung  von  Klis  durch  Abstammung  und  gemein- 
samen Artemisdienst  verwandt  ist  die,  anderseits  bis  nach  Italien  rei- 
chende, Bevölkerung  Actoliens,  wo  die  ältere  Zeit  in  Acheloos  Ares 
und  Artemis  ihre  wilderen,  in  Demeter  und  Dionysos  ihre  edleren  Gott- 
heiten erkannte.  4 Der  Heereszug  aber  der  Dorer  hatte,  wie  dort  seit 
Oxylos,  so  auch  über  Rhion  einbrechend  den  älteren  Kulten  des  Pelo- 
ponnes seine  jüngeren  Spuren  aufgodriickt:  weniger  in  Götterdiensten, 
die  selbst  in  Apollo  Kamoios  und  Artemis  Orthia  mehr  die  erneuten 
Gottheiten  Älterer  Kulte  zeigen,  als  in  der  durchgängigen  Unterord- 
nung iHiherer  Heldensage  unter  den  Ruhm  des  dorischen  Stammhelden 
Herakles.  4 Verschieden  jedoch  von  den  ältereu  wie  von  den  neueren 
Kulten  jener  eleisch - ätolischen  Bevölkerung  finden  Volksstämme  und 
Kulte  in  den  benachbarten  Küsten  und  Inselstrichen  Akarnaniens  Ke- 
phallenieus  und  Korkvra's  sich  vor.  6 Während  jene  ältere  Bevölke- 
rung, mit  unverkennbarer  hauptsächlich  im  Artemisdienst  nachweis- 
licher Beimischung  tlirakischer  Elemente,  bis  nach  Metapont  und  bis 
Daunien  hinüberreicht,  wo  als  jüngerer  ätolischer  Kult  die  diomedische 
Pallas  verbreitet  ist , 7 gehen  Ithaka  Ambrakia  und  Leukas  in  eigen- 
thümlicher  Mischung  theils  eben  jenen  korinthischen  Pallasdienst  ke- 
phalleuischer  Aeoler,  theils  einen  mit  älterem  Hermesdienst  wechseln- 
den Apollo-  und  Aphroditedienst  kund. 

i.  2.  ‘Eli»':  Curlius  Peloponn.  2.  S.  t B. 

3.  ‘Aetulien’:  Brandstälrr  Geschichte  des  ätolischen  Landes  und  Volkes. 
Berl.  181«.  8.  S.  7 (T 

5.  ‘Korkyra’:  Klausen  Aencas  2,  1188  (T. 

6.  ‘Aeloliscbes  in  Italien':  Klausen  Arn.  2,  1190  IT. 

7.  ‘Leukas,  Ambrakia':  Klausen  Aen.  1,  397  IT.  2,  1246  L 

§ 75.  1 Wiederum  ostwärts  gewandt  nach  dem  ägäischen  Meer 

und  dessen  Inseln  unterscheiden  wir  bei  dreifacher  Gruppirung  ihrer 
mehr  südlichen  oder  nördlichen  Lage  ein  dem  gemäss  wechselndes 
Uebergewicht  phünicischcr,  achäisch- ionischer,  oder  auch  dardanischer 
Einflüsse.  * Kreta,  die  städtereiclie  südlichste  jener  Inseln,  deren  ge- 
mischte Bevölkerung  schon  aus  Homer  bekannt  ist,  hat  in  seinen  Kul- 
ten assyrisch -phönicische  Elemente  — , neben  Kronos  Minotauros  Pa- 
siphae  Talus  aber  3 zugleich  auch  die  sicherste  Stätte  der  Zeusgeburt 
und,  mit  Rhea  und  Ilithyia.  Kureten  und  Daktylen  verbunden,  am 
Kuss  seine»  Ida-  und  Diktegebirgs  — in  Kuosoa  Amnisos  Gortyn  und 
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Lvktos  — einen  Zeusdienst  aufzuweisen , der  nach  dem  arkadischen 
Lykäongebirg , dem  troischen  Ida  und  selbst  zum  Albanergebirge  La- 
tiums liinüberweist.  * Hiezu  hatte,  wie  in  Arkadien,  Apollodienst  früh 
sich  gesellt;  westlich  im  Diktegehirg  galt  der  davon  benannte  Artemis- 
dienst. s Auch  den  Chariten  huldigte  Minos,  und  Aphroditedienst, 
theils  aus  nordgriechischer  theils  aus  phünicischcr  Wurzel,  war  dort 
nicht  unbekannt,  wie  er  denn,  mit  Apollodicnst  verbunden,  von  Kreta 
aus  über  Uclos  und  andre  Kykladen  bis  Knidos  und  bis  ins  thescische 
Athen  gelangte.  ‘Gleiche  Einflüsse  und  Kulte,  aber  mit  mehr  phöni- 
cischcn  Elementen  gemischt,  finden  in  Kypros  sich  vor,  wo  aus  ar- 
kadischer und  salaminischer  Bevölkerung  die  blutige  Sitte  des  salami- 
nischen  Zeus  und  mancher  andere  Dienst  neben  dem  paphischen  und 
amathusischen  Tempelbrauch  Aphroditens  bestand.  7 Weiter  westlich 
fand  eben  dieser  Dienst  auf  Kythera  einen  Hauptsitz.  9 In  Khodos, 
das  nächst  Teichinen  und  Igneten  argivische  Bevölkerung,  aber  auch 
pbönicische  Einflüsse  hatte,  mochte  assyrischer  Sonnendienst,  durch 
phönicische  Erzhilder  geboten,  ursprünglich  sein.  Poseidon  und  Aphro- 
dite sind  neben  Helios  dort  gefeierte  Götter  des  Auslands,  neben  denen 
aber  auch  Hera,  desgleichen  zu  Lindos  Athens,  ihre  ansehnliche  Gel- 
tung haben.  9 Endlich  ist  die,  von  achäischen  Dorern  unter  Apollos 
Leitung  bevölkerte,  Insel  Thcra  samt  ihrer  berühmteren  Pflanzstadt 
Kyrene  hier  zu  erwähnen. 

2 — 5.  ‘Kreta1:  von  Höck.  III.  Göll.  1823  — 29.  8. 

6.  ‘Kypros1:  von  W.  Engel.  II.  Herl.  1841.  42.  8. 

8.  ‘Rhodos’:  M.  W.  Helft  er  Die  Gottesdienste  auf  Rhodos.  III.  Zerbst 
1827—33.  8.  . 

9.  ‘Tliera,  Kyrene1:  Möller  Orchom.  340  IT.  BOckh  über  die  zu  Thcra  ge- 
fundenen Inschriften.  Berl.  Akad.  1836  S.  46 — 101.  4. 

§ 76.  1 Andere  Spuren  desselben  Stammes  sind  auf  den,  anfangs 
von  Kareni  und  Lclegem  bewohnten,  Kykladen  nicht  selten.  Den 
achäisch  - dorischen  Kulten  ihrer  durch  späteren  Ionismus  verdunkelten 
Vorzeit  gehört  der  minoische  Charitendienst  zu  Pa  ros  und  der  apolli- 
nische Aristäosdicnst  zu  Keos,  9 vielleicht  auch  der  Pallasdienst  an,  den 
die  Münzen  von  Melos  und  den  aus  Seripho * und  Siphnos  die  Perseus- 
sagen in  älterer  Weise  bezeugen.  * Alterthümlichen,  vermuthlich  achäi- 
Bchen,  Schlages  sind  auch  die  hvpcrboreischen  Sagen  von  Apoll  Ilithyia 
und  Eros  auf  Delos;  einerseits  mit  asiatischem  Aphroditedienst  ge- 
mischt, gingen  sie  andererseits,  mit  Dionysosdienst  verbunden,  im  atti- 
Gorhard,  Mythologie.  4 
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sehen  Ionismus  des  Theseus  auf,  4 in  ähnlicher  Weise  wie  auch  Naxos 
mit  Verdrängung  des  Poseidon  zum  bevorzugten  Eilande  des  Diony- 
sos sich  erhob,  und  andre  benachbarte  Inseln  theils  älterem  Apollo- 
dienst, theils  auch  dem  Poseidon  oder  dem  Dionysos  gewidmet  blieben. 
5 Achäischer  Dienst,  namentlich  Ileras,  ist  auch  aus  Samos  Chios  und 
JZuböa  berühmt;  ebendaher  sind  altcrthümliche  Dienste  Apolls  und  der 
Artemis  bekannt,  welche  jedoch  ionischen  Diensten  desselben  Gottes 
und  der  ihm  verschwisterteu  Artemis  wichen. 

1.  ‘Keos’:  Bründstcd  Voyaycs  en  Grece.  Livr.  1.  Paris  1826.  fol. 

3.  ‘Delos’:  Müller  Dorier  1, 271 — 309  ff.  Klausen  Aon.  1,  331  ff.  Sclmenck 
Deliaca.  Fcf.  1825.  4. 

4.  ‘Naxos’:  Engel  Quaostionos  Naxiae.  Gott.  1835.  8. 

5.  ‘Samos’:  Panofka  Res  Samiorum.  Berol.  1822.  p.  57  ss. 

§ 77.  1 Weiter  nördlich  sind  Lesbos  und  Tenedos  als  Ausgangs- 
punkte achäischer  Aeoler  im  troischen  Sagenkreise  berühmt;  die  dor- 
tigen Kulte  gelten  in  älterer  Auffassung  theils  der  Hera,  theils  und 
hauptsächlich  dem  Apoll.  * Insonderheit  aber  bleibt  eine  andre  Gruppe 
nördlicher  Inseln  zu  betrachten,  für  Griechenlands  mystisches  Götter- 
wesen eine  eben  so  wichtige  wie  für  die  olympischen  Gottheiten  Kreta 
es  ist.  In  Lemnos  dem  üppigen  Feuereiland,  wo  zu  uralten  Sintiern 
tyrrhenische  Pelasger  sich  gesellten,  ward  mit  der  Göttermutter  He- 
phästos  als  Vater  dortiger  Kabiren  und  Nymphen  verehrt:  ebendort 
hatten  von  Thrakien  her  die  taurische  Artemis  und  Athena-Chryse, 
Dionysos  als  Weingott  und  Hermes  als  ithyphallischer  Gott  des  be- 
nachbarten Imbros  ihre  Geltung.  3 Eben  jene  Kulte  konnten  auch  dem 
benachbarten  Samothrake  nicht  entgehn,  dessen  Lage  inmitten  nord- 
griechischer und  asiatischer  SehifTahrt  die  mannigfachen  Bcstandtheile 
seiner  Bevölkerung  theils  im  lcmnischen  Kabirennamen  theils  auch  in 
dardanischen  Brudergöttem , in  einer  gleichfalls  dardanischen  Götter- 
mutter und  im  dodonisch-achUischcn  Verein  eines  Götterpaares  bekun- 
det. * Endlich  ist  als  nördlichste  Insel  des  ägäischen  Meers  auch  Tha- 
s o 8 zu  nennen,  dessen  früh  geübter  phönicischer  Bergbau  einen  nächst  - 
dem  auf  Herakles  bezogenen  Kultus  hervorrief. 

1.  ‘Lesbos’:  Plehn  Lesbiaca.  Berol.  1826.  p.  114  ss. 

2.  ‘Lemnos’:  Welcker  Acscliyl.  Trilogie  247  ff. 

3.  * Samothrake ’:  Welcher  Tril.  222  ff.  Klausen  Aen.  1,  326  ff.  Ghd.  H.  R. 
Studien  2,  250  ff. 

§ 78.  1 In  den  benachbarten  Landschaften  Kleinasiens  schei- 


Digilized  by  Google 


II.  R.  GEOGRAPHIE  DES  GOTTERWESENS.  § 76—78.  51 


den  die  mit  Barbaren  gemischten,  von  Troas  bis  Phrvgien  Galatien 
Lydien  reichenden,  der  Göttermutter  ergebnen  Bevölkerungen  (*—»•) 
von  den  reiner  hellenischen  sich  ab,  welche  von  Lykien  bis  wiederum 
nach  Troas  hinauf,  die  ätolischen  und  ionischen  Küsten  entlang,  über- 
dies durch  Ansiedler  bis  zur  Propontis,  zura  Bosporus  und  zum  Pon- 
tus  sich  erstrecken  (§  79).  * Anhebend  von  jenen  grosSentheils  un- 
hellenischen  'Wohnsitzen  und  Völkerschaften,  ist  die  Umgebung  des 
troischen  Ida  ein  hochberühmtes,  nächst  wilden  Urbewohnern  durch 
kretische  Teukrer,  arkadische  Dardaner,  attische  Salaminier  und  im 
Verkehr  mit  Thrakern  bevölkertes,  von  den  achaischen  Aeolem  der 
Ilias  bekämpftes  und  zum  Theil  erworbenes  Land.  3 Troja  selbst  ist 
weniger  vom  Dienst  des  idäischen  Zeus  als  von  dem  der  dardanischen 
Burggöttin  Pallas  und  der  idäisch - phrygischen  Aphrodite,  ferner  vom 
teukrisch-phrygischen  Dienst  des  thymbräischen  Apoll,  in  seinen  Sa- 
gen auch  von  Ares  Artemis  und  Poseidon,  thrakischen  und  äolischen 
Gottheiten,  betheiligt.  4 Jener  von  Süden  und  Norden,  Osten  und 
Westen  her  vielumworbene  Mittelpunkt  europäisch -asiatischen  Völker- 
gedränges weist  einerseits  nach  dem  inneren  Asien  und  nach  den  Kü- 
sten des  Pontus,  andererseits  nach  den  westlichen  Küstenstrichen  Klein- 
asieus  und  nach  den  Nachbarländern  des  Taurusgebirgs.  5 Dort  gewährt 
die  im  Ganzen  phrygisehe,  mit  Thrakern  und  wildern  Urstämmen 
gemischte  Bevölkerung  an  ihren  zahlreichen,  vom  phrygischen  und 
kyzikenischen  Dindvmon  Kybele s nördlich  die  Küsten  des  Pontus  ent- 
lang bis  abwärts  zum  Ida  und  Sipylon  zu  verfolgenden,  Göttersitzen 
in  der  überwiegenden  Mehrzahl  ihrer  Kulte  die  mannigfachsten  Belege 
einer  weiblichen  grossen  Gottheit,  6 deren  auf  Mittelasiens  Kulte  hin- 
weisende Wiederkehr  — unter  wechselnden  Namen  von  Phrygiens  Ga- 
laticns  Lydiens,  selbst  vom  Pelopidengcschlecht  verbreiteter,  Götter- 
mutter bis  zur  Adrastea  von  Parion,  zura  cerealischen  und  Hekate- 
dienste  von  Kyzikos,  zur  idäischen  Aphrodite  Trojas  und  Lykiens,  zur 
Tyche  und  Nemesis  Smyrnas,  und  bis  zur  ephesischen  und  taurischen 
Artemis  — zugleich  mit  den  Bergdämonen  ihres  Dienstes,  mit  Apollo- 
dienst und  mit  untergeordneten  Kulten  ältester  oder  späterer  Bevölke- 
rung sich  verfolgen  lässt. 

1 — 3.  ‘Troas’:  Klausen  Aeucas  1,  28  ff.  Troja  von  E.  Rück  eil.  Hamb.  u. 
Gotha  1846.  8. 

5.  ‘Phrygisehe’  Wohnsitze  der  Göttermuttcr:  Klausen  Acn.  1,  109  ff. 
d*  6.  * Lydischc Th.  Menke  T.ydioca.  Berol.  1813.  p.  10  ss. 
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§ 79.  ‘Dagegen  erscheint,  jenen  halbbarbarischen  Wohnsitzen  der 
Göttermntter  gegenüber,  oftmals  auch  mit  ihr  vereint,  von  Lykien  an, 
wo  ansser  Apoll  auch  Hephästos  und  Aphrodite  gebieten,  ‘die  äoli- 
sche und  ionische  Küste  entlang,  eine  Reihe  von  Städten  mit  Hei- 
ligthümern  des  von  Kreta  aus  verbreiteten  teukrischen  Apoll,  dessen 
vom  Stamm  der  achäischen  Aeoler  neu  gehobener  und  durch  die  Ver- 
bindung mit  sibyllinischer  Weissagung  gesteigerter  Dienst  hauptsäch- 
lich den  Namen  des  Klarios,  Didymäos,  Thymbräos  und  Smintheus,  wie 
den  Orakelsagen  von  Gergis  Erythrä  Kyme  Milet  und  Kolophon  ver- 
knüpft ist.  ‘ Neben  diesem  vorherschenden  Apollodienst  wird  von 
den  achäisch- äolischen  Städten  derselben  Küste,  solchen  wie  Neuilion 
und  Eläa,  Pallas  oder  die  Güttermutter,  von  den  achäisch-dorischen  des 
Triopion  die  altthessalische  Demeter,  von  den  ionischen  Phokäa  Priene 
Erythrä  wiederum  Pallas,  von  Ephesos  Magnesia  Smyrna  Artemis  oder 
die  Göttermutter , im  Panionion  von  Helike  aber  als  oberster  Bundes- 
gott Poseidon  verehrt.  4 Eine  ähnliche  Mischung  der  Kulte  geben 
auch  weiter  nördlich  und  östlich,  am  Bosporus  und  am  Pontus,  die 
meist  milesischen  Kolonien  — von  Kyzikos  bis  zum  Ister  ßorvsthenes 
Phusis  — zu  erkennen,  in  denen  Pallas  und  Artemis,  Poseidon  und 
Demeter  hauptsächlich  verehrt  zu  werden  pflegten , 6 dagegen  Byzanz 
und  andere  nördliche  Kolonien  des  dorischen  Stamms,  von  Korinth 
und  Megara  ausgegangen,  cerealische  Mysterienkulte  zugleich  mit  He- 
roeudienst  des  Herakles  obenanstellen. 

1.  ‘Lykiscke  Kulte':  Lloyd  Nereid  Monument.  Lond.  1845.  p.  14  is. 

2.  ‘Ionische  und  äolische  Kulte'.  Apollodiensle : Müller  Dorier  1,  215  ff. 
Klausen  Aen.  1,  184  ff.  (Thymbräos).  201  ff.  (Sibtlla). 

3.  ‘Apollodienst  neben  sonstigen  Kulten’:  Klausen  Aen.  2,  602  ff.  (Pkokäcr 
und  Kumäer).  E.  Guhl  Ephesiaca.  Berol.  1843.  8.  G.  M.  Lane  Smyrnaeorum 
autiqq.  Gott.  1851.  E.  A.  Pertz  Colophoniaca.  Gott.  1848.  p.  49  ss. 

4.  ‘Milesiscke  Kolonien’:  Kyzikos  (Klausen  Aen.  1,  94  ff.  Marquardt  Cyzi- 
cus.  Berl.  1836.8.).  Parion  (Klausen  1,  91  ff.) — , Istros,  Olhia,  Pantikapäon, 
Siaope  u.  a. 

§ 80.  1 Nächstdem  haben  wir  der  griechischen  Kolonien  im  We- 
sten zu  gedenken:  ausser  den  schon  erwähnten  (§  74),  von  Aetolien 
oder  Korinth  ausgegangnen  im  ionischen  Meer  (Korkyra  Kephallenia 
Leukas),  der  ebenfalls  meistens  dorischen  in  Sicilien,  namentlich  Gela 
Syrakus  Agrigcnt,  ‘sodann  der  italischen  Kolonien  Japygiens  Kala- 
briens Kampaniens  und  des  sonstigen  Westens,  unter  denen  hauptsäch- 
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lieh  Kroton  Tarent  Posidonia  Kuma  Massilia  Beachtung  verdienen. 
3 Dem  gemischten,  achäischen  dorischen  oder  ionischen,  Ursprung  die- 
ser Kolonieen  gemäss  tritt  neben  achäischen  Kulten  der  Hera  und  Pal- 
las, wie  Kroton  und  Sybaris  sie  gewähren,  hauptsächlich  der  dorische 
Apollodienst  und  der  ionisch -attische  der  Pallas  sowohl  und  des  Po- 
seidon als  auch  der  chthonischen  Gottheiten  Demeter  und  Dionysos, 
aus  ihnen  hervor. 

1.  ‘Sicilische  Kulte’:  Klausen  Aen.  1,  -473  ff. 

2.  ‘Unteritalische’:  über  deren  Münz  typen  Luynes  in  den  Nouvelles  Annales 

de  lTnst.  arch.  1,  372  ff.  — ‘Japvgien’:  Klausen  Acn.  1,  428  ff. 

/ 

§ 81.  1 Noch  bleibt  uns  ein  Blick  auf  das  übrige  Westland  zu 
thun.  Während  phönicischer  Kronos-  und  Heraklesdienst  an  Hispa- 
niens  und  Italiens,  Siciliens  und  Sardiniens  Küsten  unzweifelhaft  ist 
* und  auch  nordische  Völker  und  Kulturspuren  bis  nach  Etrurien  ab- 
wärts sich  finden,  3 geben  nächst  den  so  eben  berührten  achäischen 
dorischen  oder  chalkidisch  - ionischen  Pflanzstädten  Unteritaliens  die 
Spuren  griechischer  Abkunft  und  Religion,  von  Kumäem  Phokäem 
und  anderen  mehr,  auch  bis  nach  Mittelitalien  reichend  sich  kund. 
A Theils  in  Anzeichen  pelasgischer,  aus  Waldorakeln  und  Göttermüt- 
tem  wie  aus  Latiums  und  Etruriens  Küstenstädten  vernehmlicher,  Ur- 
zeit bestehend,  theils  auch  das  dardanische  Götterwesen  Latiums 
bezeugend,  ermächtigen  uns  jene  Spuren,  die  Einmischung  späterer 
griechischer  Kulte  in  Etrurien  und  auch  in  Rom  nicht  sowohl  willkür- 
lich erfolgt  zu  nennen,  als  auf  die  Grundlage  analogen  früheren  Götter- 
wesens zurückzuführen. 

4.  ‘Griechisches  in  Latium’:  Klausen  Aeneas  und  die  Penaten.  II.  Hbg.  u. 
Gotha  1830.  f.  8. 


C.  KULTURGESCHICHTLICHES. 

§ 82.  Dem  hiemit  beendeten  Ueberblick  griechischer  Be- 
völkerung und  Oertlichkcit  lassen  wir  eine  gedrängte  Charakte- 
ristik der  religiösen  und  Kulturzustände  folgen,  in  welchen  die 
griechische  Menschheit,  von  ihrer  sagenhaften  Urzeit  bis  zum 
Verfall  ihres  Götterwesens,  nach  den  verschiedenen,  politischen 
und  religiösen,  philosophischen  poetischen  und  künstlerischen, 
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Richtungen  des  menschlichen  Daseins,  in  verschiednen  Zeitaltern 
(§83 — S7)  verschieden,  sich  bewegte,  ohne  dadurch  die  Ge- 
meinschaft antiker  Religiosität  und  Sitte  (§  88.89)  zu  ver- 
leugnen. 

‘Griechisch**  Kulturgeschichte’:  ausser  Limhnrg-Brouwer,  histoire  de  la 
civilisation  des  Grecs,  VII.  Groningue  1837  ff.  8.  sind  für  die  nächstfolgende 
Darstellung  hauptsächlich  Bcmhardv  Gr.  Lit.  Gesell.  I.  § 43  — 48.  Eckermann 
Mvtliol.  1,  259  ff.  335  ff.  Hermann  Gotlesd.  Altort ü.  § 1 — 5 — , für  die  alcxan- 
drinische  und  römische  Zeit  Krahncrs  Grundlinien  zur  Geschichte  des  Verfalls 
der  römischen  Staalsreligion  (Halle  1837.  4.)  zu  vergleichen. 

§ 83.  ' An  der  Schwelle  jenes  kulturgeschichtlichen  Daseins 
steht,  in  ihren  Anfängen  unerklärt,  die  von  Homer  als  göttlich 
bezeichnete  pelasgische  Urzeit.  * In  der  Andeutung  patriar- 
chalischen Lebens,  wie  in  dem  namen-  und  bildlosen,  den  Göt- 
tern aber  in  eigener  Sprache  vertrauten,  von  Götterscheu  Göt- 
terbefragung und  gläubigem  Naturgefühl  mehr  als  von  Legenden 
erfüllten,  in  Priestern  und  Sehern  bis  zum  Gebote  von  Menschen- 
opfern gewaltigen,  späterhin  zu  Mystcricnsalzung  gesteigerten 
Götterdienst,  .3  zeigt  jener  älteste  Volksstamm  Griechenlands  durch- 
gängig eine  religiöse  Strenge,  welche  selbst  den  schiffahrenden, 
gemischteren  und  durch  Räuberkühnheit  berüchtigten,  tyrrheni- 
schen Zweigen  desselben  Stammes  nicht  fremd  ist.  4 Aus  glei- 
cher Vorzeit  und  durch  den  poetischen  Schwung  ihres  Götter- 
wesens berühmt  sind  die  thrakischen  Stämme  als  Gründer  des 
Dionysos-  und  Musendicnsles,  die  phrygischcn  durch  Kulte  der 
Göttermutter  und  ihres  Lieblings. 

§ 84.  1 Die  darauf  folgende,  durch  das  Epos  uns  näher  be- 
freundete, Heroenzeit  der  durch  irgend  einen  Völkerstoss  süd- 
ost- und  westwärts  lebenskräftig  gedrängten  thessalischen,  im 
Westen  als  Pelasger  und  Gräken  bekannten,  im  Süden  und  Osten 
aber  als  Minyer  und  Achäer  gefeierten,  von  Asiens  milderer  Sitte 
durch  thrakischen  phrygischen  kretischen  Einfluss  mehr  oder  min- 
der berührten,  Stämme  “zeigt  uns  schon  in  mythischer  Ferne 
die  freie,  in  Gottes-  Völker-  und  Menschenrecht  milde,  nur  ge- 
gen Frauen  und  Sklaven  herbere,  Ausbildung  des  Hellenen. 
3 Politisch  zeichnet  sie  durch  ein  von  Priestern  und  Adel  be- 
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scbränktes  ritterliches  Königtbum  — Agamemnon  Kalchas  Achill 
— , 1 religiös  durch  den  Glauben  an  höchste  Schicksals-  und 
Göttennacht  , bald  aber  auch  durch  vermenschlichte  vielzählige 
und  sagenhafte  Auffassung  des  Götterwesens  sich  aus.  4 Poe- 
tische aber  und  philosophische  Richtungen  desselben  Hellenen- 
stamms gaben  den  Sängerschulen  asiatischer  böotischer  th raki- 
scher Dichtung  das  Dasein. 

* Wesen  und  Richtung  dieser  Sängcrschulen  liegen  von  Asien  her 
in  Homers  mährchenhaftcr , die  einzelnen  Orte  und  Stammessagen  zu 
Einem  grossen  Gedicht  gestaltender,  achüischer  Götterwelt,  in  kecker 
und  doch  zugleich  tief  sittlichor  Weise,  von  Böotien  aus  unter  Einwir- 
kung thrakischer  Dichtung,  deren  letzter  auf  Orpheus  Musäos  Eumol- 
pos  gefolgter  Dichter  Hesioil  fiir  uus  ist,  durch  Philosopheme  vom 
Anfang  der  Dinge  und  neben  den  Göttern  des  Weltalls  auch  von  den 
Dämonen  des  Luftraums  uns  vor.  7 Grosse  geschichtliche  Ereignisse, 
wie  in  der  Argofahrt,  in  Trojas  Zerstörung  und  sonstigen  Thaten  der 
Heldenzcit  sie  gemeint  sind,  weckten  einerseits  das  dem  homerischen 
Epos  zu  Grunde  liegende  Nationalgefühl , während  andererseits  aus 
dem  philosophischen  Drange  geglaubter  Götter  Entstehn  zu  erklären 
die  Theogonic  bervorging.  8 Im  Kreis  dieser  pricsterlichcn  Dichtung 
ward  bald  auch  den,  von  Homer  mehr  schweigend  als  ausgesprochen 
gekannten,  Erdmächten,  hauptsächlich  dem  Dionysos,  ihr  Dienst  zu 
Theil,  dem  andre  Propheten  und  Sänger  von  Thrakien  her  in  bevor- 
zugtem Masse  huldigten.  9 Mit  zaubernder  Sühn-  und  Heilkraft  ver- 
breitete Melampus  liauptaächlich  im  Peloponnes  den  bacchischen  Dienst, 
während  der  attische  Musäos  durch  Hymnen,  der  eleusinische  Eumolpos 
durch  Einweihungen,  10  der  thrakische  Orpheus  durch  dogmatische  Ei- 
nigung der  Mächte  des  Lichts  und  des  Dunkels,  durch  frommes  Leben, 
zauberkräftige  Sprüche,  Sühnungen  und  Zusagen  fiir  die  Zukunft  den 
Lehrbegriff  vereinigter  cerealisch-bacchischer  Mysterien  gründete. 

§ 85.  1 Es  folgt,  von  der  böotischen  Aeoler  und  dorischen 
Herakliden,  der  Achäer  und  Ionier  Völkerwanderung  an,  den 
Zeitraum  lydiseher  Könige,  korinthischer  sikyonischer  und  atti- 
scher Tyrannen,  und  blühenden  Kolonialverkehrs  im  Osten  und 
Westen  hindurch,  bis  zu  den  Perserkriegen,  die  grosse, 
durch  die  messenischcn  Kriege  wie  durch  Solon  Krösos  Tarqui- 
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nius  bezeichnete,  Geschichtsepoche,  * in  welcher  das  freie  Grie- 
chenland seine  politische  Kraft  in  Europa  und  Asien  äusserlich 
durch  Handel  und  Kolonien,  innen  sowohl  durch  Freiheitskämpfe 
gegen  Königthum  und  Tyrannis  3 als  auch  durch  den  Gegensatz 
zwischen  Dorer-  und  Ionerstanun,  durch  das  Ansehn  des  del- 
phischen Orakels,  den  Staatenbund  der  Amphiktyonen  und  die 
Gemeinschaft  heiliger  Festspiele  verstärkte,  4 ohne  durch  die  für 
Besitz  und  Anschauung,  Weisheit  und  Kunst  den  Hellenen  zu- 
strömenden Schätze  und  Eindrücke  das  Hochgefühl  nationalen 
sittlichen  und  religiösen  Bewusstseins  einzubüssen. 

5 Vielmehr  erkannte,  namentlich  im  Gebiete  des  religiösen  Le- 
bens, der  Hellene  dieses  Zeitalters,  von  Priesterherrschaft  und  Mähr- 
chenglauben  minder  als  vorher  beengt,  die  ihm  gebietende  höchste 
Macht  in  den  von  Homer  besungenen,  vom  Staat  gebotenen,  im  ge- 
schichtlichen Fortgang  zahlreicher  gewordenen , aber  auch  nach  grös- 
serer oder  geringerer  Heiligkeit  , selbst  durch  geschlossnes  Mysterien- 
personal , unterscliiedenen  Göttern , 6 und  beugte  sich  gläubig  dem 
Götterbeschluss,  den  es  im  delphischen  Staatsorakel  oder  in  andern 
ähnlichen  Offenbarungen,  orakelnden  Heiligthümern  sowohl  als  sibvlli- 
nischen  und  andern  zerstreuten  Göttersprüchen,  vernahm.  7 Diesen 
Göttersprüchen  wurden,  vermöge  der  altgeheiligten  Macht  epischer 
Dichtung  und  rhythmischer  Götterweihe,  auch  die  Gesänge  gleichge- 
stellt, die  auf  Homer  und  auf  Orpheus  zurückgeführt  im  Munde  des 
Volkes  lebten;  8 sie  wurden  als  Quelle  des  Götterglaubens  ehrwürdi- 
ger, seit  die  Gesänge  Homers,  nebenher  auch  die  Hymnen  und  Zauber- 

✓ 

spräche  des  Musäos  und  Orpheus,  als  deren  Sammler  Onomakritos  uns 
genannt  wird,  auf  des  Pisistratos  Anstiften  gesammelt  wurden. 

§ 86.  1 Während  auf  solcher  Grundlage  des  griechischen  Götter- 
glaubens die  religiöse  Begeisterung  nach  verschiedenen  Seiten  hin,  mehr 
homerisch  oder  mehr  orphisch,  sich  kundgab,  * trug  von  Seiten  der  Lit- 
teratur  theils  die  das  Epos  verdrängende  Lyrik  zugleich  mit  den  mäch- 
tigen Anfängen  des  Drama  einen  bei  aller  Grossartigkeit  mehr  subjecti- 
ven  Charakter  in  jenen  Glauben  hinein;  3 theils  gab  die  Philosophie 
manchen  Ausschlag,  einerseits  Klarheit  Kräftigung  und  phantasiereiche 
Ausbeutung  jenes  Glaubens,  in  Zusammenhang  mit  dem  Apollodienst 
und  sonstigem  Götterglauben,  anderseits  aber  auch  Zweifelsucht  zu- 
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gleich  mit  Geringschätzung  der  Götterbilder  und  ihrer  Gebräuche  zu 
begünstigen.  4 «lenes  war  vorzugsweise  in  der  dorischen  Philosophie 

m 

Kretas  Agrigenta  und  Krotons,  bei  Epimenides  Einpedokles  und  Pytha- 
goras, 5 dieses  in  der  ionischen  der  Fall,  welche  durch  Heraklit  nicht 
weniger  als  durch  Ana.xagoras  von  der  poetischen  Theogonic  aut  die 
Annahme  materieller  und  ideeller  Urkräfte,  vom  Glauben  an  überlie- 
ferte Götter  zu  einer  dieselben  ablehnenden  Verstandesrichtung  hin- 
abgezogen  ward;  Eleaten  und  spätere  Schulen  wirkten  durch  Skepsis 
und  Idealismus  in  gleichem  Sinn.  6 Andererseits  gab  der  Widerstand, 
welcher  vom  Standpunkt  des  angestammten  Volksglaubens  jener  zer- 
störenden Philosophie  gegenüber  nicht  fehlen  konnte,  hauptsächlich  in 
den  ihrer  Wirksamkeit  zunächst  unterliegenden  Staaten  des  ionisch- 
attischen Stammes,  einer  die  alten  Götter  festhaltenden  und  verknü- 

i 

pfenden  Afyetik  Kaum,  7 durch  welche,  zumal  seit  Auflösung  des  pvtha- 
gorisehen  Bundes,  der  dorische  und  apollinische  Charakter  des  älteren 
Orpheus  zum  düstern  Prophetenthum  cerealischer  bacchischer  und 
sonstiger  Göttersage  und  Gebräuche,  nach  Art  und  Weise  der  ioni- 
schen Staaten  umgewandelt  erscheint 

§ 87.  1 Das  Zeitalter  von  Griechenlands  und  hauptsächlich 
Athens  Grösse,  von  den  Perserkriegen  bis  auf  Alexan- 
der, wird  politisch  neben  der  Musterbildung  des  attischen  Bür- 
gers durch  die  gesteigerte  Uebermacht  der  Demokratie,  * auf  dem 
Standpunkt  des  religiöse n Lebens  bei  aller  Wahrung  alter  Satzun- 
gen, namentlich  der  Orakel  und  hochgepriesner  Mysterien,  durch 
dieser  letztem  Verbreitung  im  In-  und  Ausland  samt  fremdem, 
namentlich  phrygischem,  Geheimdienst,  1 zugleich  aber  auch  durch 
allmähliche  Auflösung  des  alten  Götterglaubens  bezeichnet,  wie 
sie  im  Zwiespalt  homerischen  oder  orphischen  Glaubens  und 
einer  beide  Standpunkte  vernichtenden  Philosophie  auch  bei  den 
edelsten  Griechen  stattfand.  4 Diese  retteten  ihr  religiöses  Be- 
wusstsein, indem  sie,  wie  Herodot  in  andächtiger  Götterscheu, 
wie  Simonidcs  Pindar  Aeschylos  Sophokles  in  philosophischem 
und  sittlichem  Ernst  ihre  Stütze  hatten,  oder  wie  Plato  im  Zu- 
sammenhang selbständiger  Phüosophie,  mit  weiser  Benutzung  bald 
des  Homer  und  Hesiod  bald  der  orphischen  und  pythagorischen 
Deutungen,  verfuhren.  5 So  wenig  aber  als  Pbidias,  vom  Glauben 
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an  die  annäherungsweise  von  ihm  selbst  gebildeten  Götter  erfüllt, 
von  einer  Darstellung  der  phrygischen  Göttermutter  sich  los- 
sagen konnte,  vermochten  auch  jene  Dichter  und  Weisen  die 
Wirkung  zu  hindern,  welche  aus  Drama  und  Philosophie,  Lite- 
ratur und  Kunst  nach  kurzen  Zeitläuften  einer  begeisternden  Er- 
hebung für  den  Verfall  des  Götterglaubcns  eintraten. 

6 In  der  Lüteratur  nämlich  trat  die  Ausbildung  des  Drama  den 
ausgedehntesten  Fortschritten  der  Philosophie  zur  Seite,  und  wie  die- 
ses gleich  der  Lyrik  in  seinem  Anbeginn  die  sittliche  Tiefe  des  alten 
Glaubens  zu  retten  beflissen  war,  ward  es,  von  neuer  Weisheit  des  Ta- 
ges ergriffen,  in  Gemässheit  gleichzeitigen  Umschwungs  der  Philoso- 
phie, durch  Euripides  bald  zu  nüchterner  Reflexion  bald  zu  spitzfindiger 
Mystik  verleitet.  7 Nebenher  geht  jenem  Gegensatz  alten,  durch  Prie- 
stergebot und  Dichterwort  mit  steten  Widersprüchen  gestützten  Götter- 
glaubens und  einer  bald  darauf  wurzelnden  bald  selbständig  speculiren- 
den,  allezeit  aber  in  der  physischen  und  geistigen  Welt  frei  waltenden 
Philosophie  auch  die  künstlerische  Steigerung  starr  andeutender  Göt- 
terbilder zum  Ausdruck  des  Götterweseus  vermittelst  gottähnlich  be- 
fundener Menschengestalt.  8 Dieses  mit  religiösem  Ernst  vom  GÖtter- 
bildner  Fhidias  wie  von  den  Anordnern  kunstreicher  attischer  Feste 
verfolgte  Bestreben  gereicht,  als  sprechendste  Wirkung  der  griechi- 
schen Götter,  der  griechischen  Volksandacht  jener  Zeit  zu  un verwerf- 
lichem Zeugniss,  9 bis  alsbald  der  Blüthe  auch  hier  übersättigte  Reife, 
der  Erhebung  des  Menschlichen  zum  Dienste  der  Gottheit  die  Ver- 
götterung des  Fleisches,  den  göttliche  Hoheit  ausströmenden  Göttern 
des  Phidias  die  sinnlich  verführenden  Schönheit«-  und  Liebesgottheiten 
des  praxiteUschen  Meisseis  folgten. 

§ 88.  1 Die  alexandrinischc  Geschichtsperiode,  die  von 

Alexander  bis  Cäsar  neben  dem  Verfall  politische?  Selbstän- 
digkeit Griechenlands  die  weiteste  Verbreitung  seiner  Bildungs- 
und Religionselemente  zeigt,  * hat  bei  solcher  Annäherung  ihren 
eignen  religiöse n Ideenkreis  auch  durch  asiatisches  ägyptisches 
und  sonstiges  Götterwesen  vermehrt.  3 Der  Götterglaube  verlor 
sich  einerseits  in  Geheimdienst  und  Superstition,  anderseits  in 
die  historische  Göttererklärung  des  Euhemeros  und  andere  Frei- 
geisterei, von  welcher  die  philosophischen  Systeme  in  Ciceros 
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Darstellung  zeugen.  4 Mehr  als  durch  andre  Zweige  der  Litte - 
ratur  es  geschieht,  trügt  auch  die  bildende  Kunst  dazu  bei  die 
Auflösung  des  Götterdienstes  in  Götterbildern  und  anderen  Aeus- 
serlichkeiten  des  Kultus  zu  beschleunigen:  die  so  kunstvoll  als  • 
prunkvoll  begangenen  Götterfeste  Alexandrias  und  Borns  dienen 
dafllr  zu  Belegen. 

§89.  ‘Die  Geschichtsperiode  der  römischen  Kaiserzeit 
zeigt  Asiens  und  Griechenlands  Götterwesens  gemeinsam  mit 
Alexandriens  Gottheiten  in  Rom  eingebürgert,  wo  alte  Grund- 
lagen pelasgiscben  Götlerglaubens  und  etruskischen  Pricsterthums 
schon  seit  der  Könige  Zeit  der  allmählichen  Aufnahme  erst  grie- 
chischer, dann  auch  phrygischer  und  "ägyptischer  Kulte  nicht 
widerstanden  hatten.  * So  finden  wir  denn  in  der  Cäsaren  Zeit- 
alter beim  Drucke  politischer  Beschränkung  statt  des  vormaligen 
Götter-  und  Orakelglaubens  die  ungezügelte  Freigeisterei  epikuri- 
scher und  sonstiger  Philosophie,  mit  Visionen  und  Mystifikationen 
der  Neuplatoniker,  mit  Sterndeutung  und  sonstigem  Aberglauben, 
wie  auch  mit  blutigem  Geheimdienst  ägyptischer  mithrischer  und 
sonstiger  Art  gepaart,  der  svnkretistischen  Häufung  von  Göttern 
und  Mysterien  aller  Länder  und  Zeiten  zur  Seite,  3 welche  in 
Glauben  und  Philosophie  nur  schwache  Stützen,  von  Seiten  der 
Litteratur  keinen  Widerstand  und  im  überschwenglichen  Beistand 
der  Kunst  nur  ein  rasch  verflüchtigtes  Blendwerk,  ungenügend 
den  gänzlichen  Verfall  des  Heidenthums  zu  verleugnen,  besass. 

4 Die  Religionen  desselben  vom  Christenthum  zuletzt  überwunden 
zu  sehn  war  um  so  natürlicher,  da  alle  Sehnsucht  der  religiö- 
sesten Geister  der  alten  Welt  in  einer  endlichen  Religion  der 
Offenbarung  ihren  entsprechenden  Abschluss  fand. 

§90.  'Die  Religiosität  des  heidnischen  Alterlhums  in 
ihrer  Gesamtheit  aufzulässen,  kommt  uns  zuvörderst  die  Rennt- 
niss  des  religiösen  Standpunkts  zu  statten,  den  seine  edelsten 
Geister  im  unschätzbaren  Vermächtniss  ihrer  Schrift-  und  Kunst- 
werke uns  bekunden.  1 Während  Tempel  und  Götterbilder,  wie 
Iktinos  und  Phidias  sie  erschufen,  für  die  in  verklärtester  Mensch- 
lichkeit auf  Erden  erschienenen  Götter  Griechenlands  beute  noch 
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Ehrfurcht  heiseben,  * bietet  die  aus  Homer  und  Hesiod,  Pindar 
und  Simonides,  Aeschylos  und  Sophokles,  zuletzt  auch  aus  Eu- 
ripides  und  Lticrez  nachweisliche  Lehre  von  göttlichen  Dingen 
einen  im  Ganzen  erhebenden  Stufengang  hellenischen  Glaubens 
an  Götlermacht  Schicksal  und  Weltordnung,  wie  des  ihm  ent- 
sprechenden Götterdienstes  Staats-  und  Siltcngesetzes  und  auch 
Unsterbliclikeitsglaubens  uns  dar,  * in  einem  Zusammenhänge  an- 
tiker Weltansicht,  welche  geschichtlich  bedingt  im  vorgedachten 
Gegensätze  zur  christlichen  Auffassung  seine  selbständige  Würde 
behauptet. 

I.  Ueber  ‘heidnisch?  Religiosität'  bandeln  ausführlicher  Bernhard«  gr.  L.  G. 
$ 33,  2 (S.  140  IT.  Ausg.  2);  Schümann  über  das  sittlich -religiöse  Verhalten  der 
Griechen.  Grfsw.  1847;  Lübker  Zur  Geschichte  des  religiösen  Bewusstseins 
bei  den  Hellenen  (Gesammelte  Schriften.  Halle  1849.  S.  15  — 28)  — , der  ge- 
genwärtige Stand  der  religiösen  Beurtheilung  des  klassischen  Alterlhums  (Ebend. 
S.  61—94). 

3.  Die  Religiosität  des  ‘homerischen1  Standpunkts  ist  in  Nägelsbachs  ho- 
merischer Theologie  (Nömb.  1840)  — , die  ‘pindarische'  in  einer  Monographie 
ton  Otto  Zeyss  (Jena  1832),  desgleichen  von  A.  Eben  (Theolognmena  Pindari. 
Monach.  1839),  von  M.  Seebeck  (über  den  religiösen  Standpunkt  Pindars.  N. 
Rhein.  Museum  3,  504  (f.  Vgl.  auch  Schumann  zu  Aesch.  Prom.  S.  101)  — , 
die  ‘ äschylcische ' in  Welckers  Aescbylischer  Trilogie  Prometheus  (Darms).  1824) 
und  Klausens  Theologumena  Aeichyli  (Berol.  1829)  — , die  1 sophokleische ' von 
Fr.  Peters  (Theologumena  Sopboclea.  Monast.  1845)  und  F.  I.übker  (die  so- 
pbokl.  Theologie  und  Ethik.  I.  Kiel.  1851.  4),  endlich  die  ‘ euripideische ' von 
Ed.  Müller  (Euripides  deorum  popularium  contemptor.  Vrat.  1826)  und  ander- 
weitig beleuchtet  worden. 

g 91.  1 Wollen  wir  jenen  Standpunkt  antiker  Religiosität  ins 

Einzelne  gehend  zergliedern,  so  haben  wir  auszugehu  vom  Gegensatz 
(§  5)  des  alleinigen  und  rein  geistigen  Gottes  der  christlichen  Welt  zu 
einer  Natunnacht,  deren  vielfache  Aeusserungen  dem  Heidenthum  als 
eben  so  viel  mehr  oder  weniger  vergeistigte  Gottheiten  galten.  ’ Die- 
sen nicht  uranfänglichen,  bei  Homer  vom  Schicksal  abhängigen,  an  ein 
menschliches  Sittengesetz  nicht  gebundenen  Wesen  hatte  das  religiöse 
Bewusstsein  der  Hellenen  einen  sittlichen  Gehalt  verliehen,  durch  wel- 
chen Zeus  und  Apollos  Willen  unzweifelhaft  als  ein  und  derselbe  mit 
dem  der  Urmächte  des  Schicksals  erschien  und  des  Menschen  gott- 
ähnliche Zuversicht  dem  gesteigerten  Glauben  an  die  ihm  gebietende 
Weltordnung  wich.  * Ein  so  erhabener  und  so  tief  wurzelnder  Götter- 
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glaube  fand  seine  Befestigung  überdies  in  der  politischen  Grundlage 
des  griechischen  Biirgerthums,  indem  der  vom  Staat  geheiligte,  mit 
Staatsorakeln  und  Mysterien  verbundene,  nicht  eingefälschte  sondern 
alt  überlieferte  Götterglaube  und  Götterdienst , zugleich  mit  dem  Dich- 
terwort priesterlicher  sowohl  als  vnlksmässiger  Sängerschulen,  auch 
ohne  dogmatischen  Inhalt,  schon  als  gutem  Bürger  ihm  oblag,  derge- 
stalt zwar  dass  der  Religiosität  des  Einzelnen  in  der  Bevorzugung  ge- 
wisser Götter  oder  Dämonen,  in  gnomischer  Spruchweisheit,  in  Philo- 
sophemen und  Gebräuchen  ein  freier  Spielraum  daneben  zurückblieb. 
4 Ein  Sittengesetz  war  in  diesem  Götterglauben  nicht  ausgesprochen; 
wohl  aber  waren  Hauptsätze  desselben,  Götterfurcht  Blutschuld  und 
Gottesrache  betreffend,  selbst  der  Göttersage  tief  eingeprägt  und  jeder 
einfachsten,  auf  Wahrheitsliebe  und  Mässigung  begründeten,  Lebens- 
führung von  Natur  eingepllanzt,  ohne  erst  durch  Gewissensqual,  wie 
der  Dämonenglaube  oder  die  Bangigkeit  vor  der  Zukunft  vielleicht 
sie  veranlassen  konnten,  dazu  getrieben  zu  sein.  ‘Eine  weitgreifende 
Scheu  vor  dämonischen  Mächten  war,  auch  ohne  den  Ursprung  des 
Bösen  ins  Wesen  der  Schöpfung  zu  setzen;  dem  griechischen  fast  eben 
so  sehr  als  dem  italischen  Altcrthum  allerdings  eigen;  die  Sühnung 
solcher  Mächte  uud  ihrer  besorglichen  Zeichen  ward  von  den  Orakeln 
hauptsächlich  verlangt,  wie  denn  auch  vielfache  Superstition  ihm  zur 
Seite  ging,  ward  aber  vom  klaren  und  grossartig  praktischen  Sinn  des 
ganzen  klassischen,  hauptsächlich  hellenischen,  Alterthums  bis  in  die 
letzten  Zeiten  des  Verfalles  der  alten  Welt  weit  Überboten.  * Was 
endlich  des  griechischen  Götterglaubens  Bezug  auf  die  Zukunß  des 
Menschen  betrifft,  so  dürfen  zwar  die  im  Kreis  der  Mysterien  mythisch 
und  sccnisch  darauf  bezüglichen  Sagen  und  Anschauungen  eben  so  we- 
nig für  Lehrsätze  gelten  als  man  die  Lehrsätze  Platons  für  Glaubens- 
sätze der  alten  Welt  kann  gelten  lassen.  Des  Unsterblichkeitsglaubens 
der  Offenbarung  haben  die  Alten  ermangelt,  dagegen  eine  andächtige 
Zuversicht  des  jenseitigen  Lebens,  in  der  Weltordnung  die  ihnen  ein 
Spiegel  der  Gottheit  war,  tiefer  und  inniger  ihnen  zu  Theil  ward  als 
irgend  eine  der  mancherlei  Sphären  modernen  Unglaubens  es  von  sich 
rühmen  darf. 
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. III.  LITTERATUR  UND  METHODIK. 

t - 

§92.  ‘Als  Quellen  und  Urkunden  der  aus  griechischer 
Volksdichtung  erwachsenen  Mythologie  sind  im  Gebiete  der  grie- 
chischen und  römischen  Litteratur  einerseits  Homer  und  sonstige 
Dichter  des  heroischen,  andererseits  Hesiod  und  ctwanige  andre 
Vertreter  des  religiösen  Epos  zu  betrachten.  % FortgcfUhrt  durch 
Pindar  und  andere  Lyriker,  3 durch  Aeschylos  Sophokles  Euri- 
pides  und  andre  Dramatiker,  4 hat  dieselbe  Mythologie  in  den 
sonstigen  grössten  Vertretern  der  klassischen  Litteratur  mehr 
Gegner  als  Zeugen,  5 nichtsdestoweniger  aber  in  Ueberrestcn 
früher  und  später  Geschichtschreibung,  in  Geographen  und  Pe- 
riegeten,  Mythographen  und  Kunstgclehrten,  6 Philosophen  und 
Rednern  mit  Einschluss  der  christlichen  Apologeten,  7 in  Samm- 
lern gemischter  Art  samt  Scholiasten  Lexikographen  und  Gram- 
matikern, 8 endlich  selbst  in  den  Werken  der  Kunst  9 und  der 
ihr  verknüpften  Inschriftkunde  die  ergiebigsten  Zeugnisse  ihrer 
vormaligen  Auffassung  aufzuweisen. 

1.  Zur  ‘Litteratur  der  Mythologie’  kann  Eckermanns  Lehrbuch  d.  Mythoi. 
t,  1 ff.  [und  auch  da«  so  eben  erschienene  ‘System  d.  grioch.  Mythoi.’  vou  J. 
F.  Lauer.  Berl.  1853.  S.  16  ff.]  mit  Nutzen  verglichen  werden. 

Als  Vertreter  des  ‘Epos’  sind  nächst  Ilias  Odyssee  und  Hesiod  auch  die 
Trümmer  des  epischen  Cvclus,  die  homerischen  und  orphisciicn  Hymnen,  die 
alexandrinischen  Dichter  Kallimachos  Apollonios  Thcokrit,  die  römischen  Virgil 
Ovid  Slatius  Claudian  hervorzuheben. 

2.  Reichen  mythischen  Stoff  gewährt  vor  allen  anderen  ‘Lyrikern’  Pindar; 
von  untergegangenen  Dichtern  sind  Simonides  und  Stcsichoros  samt  den  noch 
übrigen  Gnomikern  und  Epigrammendichtcrn  zu  nennen. 

3.  Ausser  den  drei  grossen  ‘Tragikern’  sind  Fragmente  der  übrigen  Dra- 
matiker samt  dem  mythologischen  Prunkgedicht  Lykophrons  zu  benutzen. 

4.  Von  den  ‘sonstigen  grössten  Vertretern'  der  klassischen  Litteratur  sind 
Herodot  und  Thukydides,  Plato  und  Aristoteles,  wie  auch  Demosthenes,  vornehm- 
lich zu  nennen. 

5.  Als  Ucberreste  der  ‘ Logographen’  sind  Fragmente  des  Hekatäos  Hella- 
nikos  Pherckydes  und  der  Atthidcn  wichtig  (Historicorum  gr.  fragmenta  cd.  G. 
Müller.  I.  Paris  1841.  4.),  unter  den  späteren  Historikern  Diodor  Dionys  und 
Plutarch  die  für  Mythologie  inhaltrcichsten;  ‘Geographen  und  Periegeten’  sind 
Strabo  und  Pausanias  uns  statt  aller  andern,  etwa  wie  Apollodor  (ed.  Heyne. 
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II.  Golt.  1803)  und  Hygin  (cd.  Munckcr.  Amst.  1881.  8.)  alle  übrigen  ‘My- 
thographen  ’ (MvHoyqmfoi  ed.  Westermann.  Brunsv.  1843.  8.  Mylhicarum  re- 
nun  scriptores  Ilomac  nuper  repcrti  ed.  Bode.  II.  1834.  8.),  Philostratos  und 
Ptinius  alle  sonstige  ‘ Knnstschnftstelier ' für  uns  überwiegen. 

6.  Aus  der  ‘philosophischen  Liüeralur’  gehören  hieher  nächst  mancher 
aus  Plato  und  Aristoteles  su  schöpfenden  Belehrung  Plutarchs  Ciceros  und  der 
Neuplatoniker  Werke,  hauptsächlich  Porphyrius.  Neben  dcmosthenischen  und 
ciccronischen  Itedon  gewähren  Rhetoren  wie  Aristides  Iliinerius  Maximus  - Tyrius 
eine  zum  Ttieil  ergiebige  Quelle,  und  eine  nicht  minder  ergiebige  ist  durch  die 
gehässige  Ausbeutung  der  Mythen  seitens  der  Kirchenväter  — Clemens  Athe- 
nagoras Hippolyt  (sog.  Origines,  ed.  Miller.  Paris.  1850.  8.),  Tertullian  Tatian 
Arnobius  Lactanz  — uns  eröffnet. 

7.  Als  ‘Sammler’  gemischten  Stoffs  sind  selbst  verlorne  Schriftsteller  wie 
Polemo  (Fragments  ed.  Preller.  I.ips.  1838.  8.),  vollends  erhaltene  wie  Plutarch 
Athenaeus  und  Macrobius  (von  noch  späteren  Joannes -Lydus,  de  mensibus  ed. 
Schow.  Lips.  1794.  8.)  uns  wichtig;  sodann  die  allen  Erklärer  zu  Homer,  Pin- 
dar,  Apollonios,  Aristophanes,  Sophokles,  insonderheit  auch  die  des  Lykophron 
und  Virgil.  Desgleichen  sind  Hcsychius  Suidas  und  die  übrigen  ‘Lexikographen 
und  Grammatiker'  reich  ausgestatlcl  mit  mythischem  Stoff. 

8.  Hinsichtlich  der  auf  griechische  Mythologie  bezüglichen  ‘Kunsldenkmäler’ 
ist  tlicils  die  unkritische  Anstrengung  der  seit  Carturius  Boissart  Sandrart  u.  A. 
vorhandenen  älteren  W'erke,  Iheils  aber  auch  selbst  Monlfavcons  grosses  Sammel- 
werke (Antiquitd  expliquee.  X.  Sappl.  V.  Poris  1 722  ss.  fol.),  und  eben  so  sehr 
manches  spätere  ‘Bilderbuch’,  nur  mit  Ausnahme  des  so  betitelten  und  zunächst 
fiir  Künstler  bestimmten  Werkes  von  Hirt  (II.  Berl.  1805.  1816.  4),  für  ver- 
altet zu  erachten.  Unternehmungen  welche  mit  Monlfaucons  Umfang  die  seit 
W’inckelmann  Zoega  und  Millingen  gesteigerten  Ansprüche  archäologischer  Re- 
produrtion  und  Kritik  befriedigt  hätten  werden  zurZeit  noch  entbehrt:  zu  vor- 
läuBgem  Ersatz  dienen  Mlllins  reichhaltige,  aber  seit  1811  abgeschlossene,  Ga- 
lerie inythulogiquc  (11.  Deutsch.  Berl.  1820.  8)  und  der  zweite  Tltcil  der,  von 
Wieseler  allzu  langsam  fortgesetzten,  bildlichen  Beigaben  O.  Müllers  zum  * Hand- 
buch der  Archäologie’  (Denkmäler  d.  alten  Kunst.  II,  1 — 3.  Gött.  1832  ff. 
Querfolio).  Auch  in  meinen  ‘Antiken  Bildwerken’  (Taf.  1 — 120,  300  — 320. 
Stutlg.  1827 — 44.  fol.  Text  in  4.)  ist  der  Zweck  eine  kunstmythologische  Reihen- 
folge aus  Ineditis  zu  geben  nur  unvollständig  ausgeführt  norden.  Mit  Beschrän- 
kung jedoch  auf  einzelne  Kunstgattungen  sind  dabin  einscblagendc  Beiträge  reich- 
lich vorhanden:  für  eine  mythologische  Reihenfolge  von  Denkmälern  der  Sculplur 
in  Claracs  Musde  de  Sculptnre  (l.ivr.  1 — 16.  Paris  1820  ff.  4.  Text  III.  in  8.), 
für  die  Reliefe  in  Zoegas  Bassirilievi  (II.  Roma  1808.  fol.),  für  die  Münzen  in 
Lenormanls  unvollendet  gebliebener  Nouvetle  Galerie  lnythologiquc  (Livr.  1 — 11. 
Paris  1838  ss.  fol.)  wie  auch  in  Stieglitz’  ‘ Distributio  num.  famil.  roman.’  (Lips. 
1830.  4.),  für  die  Qemmenbilder  in  Raupe s Catalogue  des  empreintes  de  Tas- 
sie  (Lond.  1792.  4.),  für  die  Vaeenbilder  in  meinen  ‘Mysterienbildern’  (Stuttg. 
1839.  fol.)  uud  ‘Auserlesenen  griecli.  Vasenbildem’  (III.  Berl.  1840  ff.  4.),  und 
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io  der  von  Ch.  Lenormanl  und  J.  de  Witte  herausgegebenen  ‘ Elite  des  monu- 
mens  cüramographiqucs ' (II.  Paris  1844  ss.  4.),  für  die  etruskischen  Spiegel  in 
meinem  so  betitelten  Werk  (II.  Bcrl.  1840 — 4».  4.).  Kunstwerke  gemischter  Gat- 
tung, für  einzelne  Abschnitte  der  Heldensage  vereinigt,  linden  sich  in  H.  Röchelte s 
Nonnmcns  inedits  (Achillcide,  Oresteide,  Odvsseide.  III.  Paris  1828  ss.  fol.)  und 
in  J.  Overbecks  Gallerie  des  heroischen  Cyclus  (Hülle  1851  ff.  m.  Abb.  in  Q.fol.). 
Allgemeine  Ausführungen  über  die  kunstdenkmäler  der  Götterwelt  sind  in  Bul- 
ligen Kunstmythologie  (II.  Dresd.  u.  Leipz.  1826.  36.  Kronos  Zeus  Hera  und 
Poseidon  enthaltend),  später  in  meinem  ‘Prodrorous  mythol.  Kunsterklärung’ 
(Stuttg.  1827.  4.)  versucht  worden;  in  der  neueren  archäologischen  I.itteratur 
sind  ausserdem  zahlreiche  Einzelforschungen  von  Jahn,  Lenormant,  Duc  de  Luynes, 
Panofka,  Welcher,  J.  de  Witte,  mir  u.  A.  (grossenthcils  in  den  Annali  detl’  In- 
etituto  di  corrispondenza  archeologica.  Roma,  seit  1829,  8.  und  Folio,  in  den 
Berliner  akademischen  und  Leipziger  Societütsschriften  enthalten),  hauptsächlich 
auch  Welckers  ‘Alte  Denkmäler’  ((»ölt.  1849  ff.),  eben  dahin  einschlagend. 
Zu  bester  Ucbersicht  dieses  ganzen  kunstmythologiscbcn  Stoffes  gereicht  O.  Mül- 
lers ‘Handbuch  der  Archäologie’  (Ausg.  3.  von  Welcker.  Brcsl.  1848.  8.). 

9.  ‘Inschriftkunde’:  Böckh  Corpus  Inscr.  graecarum.  IU.  Bcrol.  1828  ss. 
fol.  Orelli  Sylloge  inscriptt.  latinarum.  II.  Turici.  1828.  8.  Die  übliche  Ein- 
tbeilung  lässt  bei  den  römischen  Inschriften  das  Götterwesen  gesondert,  bei  den 
griechischen  durch  die  an  und  für  sich  zweckmässigcrc  geographische  Einthei- 
lung  untermischt  erscheinen;  eine  Zusammenstellung  des  in  Mythologie  einschla- 
genden cpigrapbischcn  Stoffes,  wie  solches  von  J.  de  Wal  für  die  nordischen 
Gottheiten  versucht  ward  (Mythologiac  septentr.  monumenta  epigr.  latina.  Traj. 
1847.  8.),  ist  für  griechisches  und  römisches  Göttenvesen  nicht  vorhanden. 

§ 93.  ! Den  verhältnissmässigen  Werth  dieser  unschützba- 
ren Berichterstatter  haben  wir  theils  nach  Umfang  und  Reich- 
thum des  durch  sie  überlieferten  mythischen  Stoffs,  theils  in 
kritischer  Abwägung  ihrer  Treue  und  Gültigkeit  abzuschätzen. 
*Es  haben  jedoch  nur  wenige  jener  alten  Zeugen  den  mythischen 
Stoff  in  buchstäblicher  Treue  uns  aufbehaltcn;  ihn  verstanden  zu 
haben  darf,  je  näher  den  Quellen  mythischer  Dichtung  er  war, 
umsoweniger  irgend  einer  sich  rühmen;  3 vielmehr  liegt,  wenn 
eine  treue  llebcrlieferung  des  ursprünglichen  Mythos  selbst  von 
Homer  nicht  zu  erwarten  ist,  der  Grund  dieses  Mangels  in  dein 
volksmässigen  Standpunkt  des  Sängers,  welchem  die  seinen  Göt- 
terglauben umhüllenden  Sagen  ein  unbegriffener  Gegenstand  gläu- 
biger Andacht  waren,  A wie  denn  in  der  That  auch  die  Geschichte 
der  griechischen  Poesie  uns  ermächtigt  den  Ursprung  der  uns 
durch  Homer  bekannten  Mythen  bereits  in  Sängerschulen  zu 
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suchen,  denen  Homer  erst  als  letztes  Glied  angehört.  ‘Mehr 
aber  als  die  buchstäbliche  Treue  Homers  wird  der  handgreifliche 
Sinn  hcsiodischer  und  orphischer  Dichtung  theils  durch  Unvoll- 
kommenheit der  hesiodischen  Gedichte  und  Texte,  theils  durch 
unsichere  Zeitbestimmung  oder  unzweifelhaft  späten  Ursprung  uns 
entrückt.  6 In  ähnlicher  Weise  trägt  nun  auch  der  Lyriker  bald 
apollinisch  erhabne  bald  bacchisch  schwärmende  Begeisterung, 
es  trägt  das  gläubige  über  Volksmythen  erhabene  Selbstgefühl 
des  Pindar  und  Acschylos,  des  Sophokles  reine  Humanität,  des 
Euripides  und  mehr  oder  minder  auch  sämtlicher  Tragiker  Stre- 
ben nach  scenischer  Wirkung,  7 der  Logographen  und  der  Histo- 
riker Pragmatismus,  der  Philosophen  Deutelei  und  ihnen  gegen- 
über der  Kirchenväter  Feindseligkeit,  es  trägt  endlich  noch  aller 
Späteren  Mischung  verschiedenartiger  Quellen,  jedes  an  seinem 
Theil  dazu  bei,  bis  schriftlichen  Zeugnissen  aller  Zeit  und  Gat- 
tung die  ursprüngliche  Gestalt  des  Mythos  zu  entstellen , 8 und 
wenn  die  Anschauung  der  Kultusgestalten  und  Mythen  die  wir 
den  Kunstdenkmälern  verdanken  im  Ganzen  treuer  ist,  ko  sind 
es  doch  nur  die  äussersten  Umrisse  alten  Götter-  und  Sagen- 
wesens die  wir  aus  ihnen  entnehmen  können. 


1.  ‘Kritik  der  Zeugnisse’:  Müller  Proll.  205  ff. 

3.  ‘Homers  Ueherlioferung’:  Müller  Proll.  347  ff.  Eckerui.  Myth.  1,  277  ff. 
Raumleiu  Pelasgischer  Glaube  und  Homers  Verhältnis»  zu  demselben  (Zeitsclir. 
f.  Altert li.  1839.  no.  147  ff.). 

5.  ‘Bootisches  Epos  ’:  Bcmüardy  L.  G.  $ 96  ff.  Eckcrm.  MytU.  1,  283  ff. 


Unten  $ 101,  1. 

6.  ‘Pindar’  bestreitet  die  Ueherlicfcrung:  Ol.  1,  28.  Nein.  5,  29.  7,  30. 

7.  ‘Pragmatismus  : Lob.  Agl.  2,  987  ff.  In  dieser  Richtung  ist  Diodor  der-, 
jenigen  Neueren  Vorgänger  gewesen,  welche  zugleich  des  Euhemeros  Schutzred- 
ner sind.  Vgl.  Boitiger  Kunstm.  1,  187  ff.  Hock  Kreta  3,  226  ff. 


§ 94.  1 Während  bei  solcher  Beschaffenheit  der  mythologi- 
schen Quellen  Sammlung  und  Sichtung  des  mythischen  Stoffes, 
wie  er  durch  alte  sowohl  als  durch  neuere  Forschung  in  syste- 
matischer0 lexikalischer 6 oder  auch  hermeneutischer0  Form  uns 
mannigfach  vorliegt,  als  erste,  von  den  Aufgaben  mythologischer 
Wissenschaft  unzertrennliche,  Vorbedingung  jeder  dahin  einschla- 
genden Arbeit  für  uns  dastehu,  4 dürfen  wir,  bevor  von  deren 
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Ziel  und  Gesamtaufgabc  die  Rede  ist,  der  unzulänglichen  Rich- 
tungen nicht  vergessen,  mit  welchen,  vom  kritischen  Standpunkt 
der  neuesten  Zeit  unbetheiligt,  die  Alten  sowohl,  denen  die  My- 
thologie Sache  des  Glaubens  war,  als  auch  die  Neueren,  vom 
Wechsel  gelehrter  Willkür  umfangen,  ein  allgemeines  und  tiefes 
Verständniss  der  Mythologie  mehr  oder  weniger  entbehrten. 
3 Wie  schoil  Homer  mit  der  von  ihm  selbst  unverstandenen  Göt- 
tersage spielt,  Hesiod  sie  selbständig  zu  ordnen,  Pindar  an  ihr 
zu  bessern  bemüht  war,  orphische  und  sonstige  Mystiker  des 
Alterthums  daran  deuteten,  Philosophen  und  Historiker  bald 
nach  allegorischem  bald  nach  geschichtlichem  Grunde  der  My- 
then suchten,  und  goUesfürchtige  Erforscher  des  Alterthums,  wie 
Pausanias,  einer  unkritischen  Ehrfurcht  unterlagen,  4 hat  auch 
die  wiedererwachte  Kenntniss  der  Vorzeit,  von  Natalis  Comes 
und  Gerhard  Vossius  bis  auf  die  — in  Heyne  Voss  Creuzer,  in 
Buttmann,  G.  Hermann  und  Lobeck,  Zoega  Welcher  und  Otfried 
Müller  ihre  erfolgreichsten  Mythologen  erkennende  — Gegenwart 
jene  ersten  Bedingungen  gründlicher  Forschung  gegen  die  Macht 
schwer  überwindlicher  Vorurthcile  erst  auf  den  Schlangen  wegen 
des  Irrthums  sich  zu  erkämpfen  vermocht.  6 Benachtheiligt  bald 
durch  einseitige  Speculation  und  durch  Mangelhaftigkeit  des  my- 
thischen Stoffs,  bald,  auch  vom  Orient  her,  durch  Ueberfüllung 
desselben,  waren  jene  früheren  Vertreter  der  griechischen  My- 
thologie in  einseitiger  Richtung  mehr  auf  die  biblische  und  son- 
stige asiatische  oder  auch  ägyptische  Ableitung  der  Mythen,  6 auf 
die  in  Volks-  oder  mystischer  Priesterweisheit  gesuchten  Trieb- 
federn der  Mythenbildung,  7 auf  darin  versteckte  Bedeutungen 
elementaren  und  Sternendienstes,  8 auf  den  vermeintlichen  Le- 
benslauf mythisch  vergötterter  Sterblicher,  9 mitunter  auch  nur 
auf  die  in  Namen  und  Symbolen  durch  Einzclforschung  errathne 
Bedeutung,  10  als  auf  die  Gesamtheit  des  religiösen  Bewusstseins 
und  seiner,  durch  die  geschichtlichen  Anlässe  Griechenlands  in 
mythischer  Volksdichtung  gestalteten,  Götter-  und  Heldensagen 
bedacht. 

1.  a.  Der  ‘mythologische  Stoff’  war  in  systematischer  Chdnung  hei 
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den  Alten  hauptsächlich  durch  Apullodor  (c.  obss.  ed.  Heyne.  II.  Ed.  2.  Gott. 
1803.  8.  Vgl.  Welcher  Ep.  Cycl.  88  ff.),  von  den  Neueren  durch  Boccaccio 
(|  1375.  — J.  Bocatii  ntQi  ytvialoytag  deorum.  Vcnet.  1472.  Basil.  1552. 
fol.  und  öfter.  Vgl.  Lauer  Jahrb.  f.  w.  Kr.  1845.  Nov.  645  ff.),  L.  Qyratdus 
(Hi  storia  deorum  gentilium.  Ras.  1548.  fol.  Opp.  L.  B.  1696.  fol.  1.),  haupt- 
sächlich aber  durch  Natalin  Cmnes  (Mythologiac  libri  X.  Venet.  1568.  4.  Hanov. 
1669.  8.)  zusammengestellt,  woneben  die  genealogischen  Stammtafeln  des  Heyne- 
schcn  Apollodor  und  Ch.  Saxil  Tabuine  genealogicae  erwähnt  werden  können. 
Den  gangbarsten , namentlich  homerischen  und  hesiodischen,  Inhalt  der  grie- 
chischen Mythologie  vereinigten  sodann  für  das  nächste  Rediirfnis9  die  Hand- 
bücher von  B.  Hederich  (Anl.  z.  Mytli.  Wetzlar  1751),  Ch.  T.  Damm  (Einl.  in 
die  Götterlehre.  Ausg.  3.  Berl.  1769,  herausg.  von  Levezow  m.  Abb.  BcrI.  1814. 
1826),  K.  W.  Ränder  (Berl.  1833.  m.  Abb.),  K.  Ph.  Moritz  (Berl.  1794.  m.  Abb.), 
Eschcnhurg  (Grundz.  z.  Fabelgesch.  Ausg.  3.  Berl.  1806),  A.  H.  Petiscus  (der 
Olymp.  Ausg.  6.  Berl.  1837),  F.  Fiedler  (Halle  1823),  M.  IV.  Heffler  (Bran- 
denb.  1845),  O.  R.  Burckhardt  (I.  nach  Homer  und  Hcsiod.  Lpz.  1844),  Stoll 
(Lpz.  1849)  und  zahlreiche  andre,  von  Männern  oder  auch  Frauen,  für  littern- 
schen  oder  Künstfergebratich  der  deutschen  Lese  weit  bestimmte,  Handbücher  — , 
neben  d£nen  als  verunglückter  Versuch  einer  nach  Ort  und  Naturbedeutung  neu 
geordneten  ‘griechischen  Mythologie’  M.  Q.  Hermanns  von  Heyne  eingeführtes, 
von  Voss  siegreich  bekämpftes  ‘Handbuch’  derselben  (III.  Berl.  1787 — 95),  als 
ein  der  deutschen  Wissenschaft  würdigeres  Lehrgebäude  gleichen  Gegenstands 
V.  Creuxers.  im  Sinn  allgemeiner  Religionsgeschichte  mit  enger  Anknüpfung  des 
Orients  verfasste,  ‘Symbolik  und  Mythologie  der  alten  Völker,  hauptsächlich  der 
Griechen’  (IV.  m.  Abb.  Darmst.  1810 — 12.  1819  — 22.  Ausg.  3,  1836  — 43) 
zu  nennen  sind.  Gleichzeitig  und  in  gleicher  Befreundung  mit  dem  Orient  er- 
schienen die  mythologischen  Werke  von  J.  A.  Kanne  (Mythologie  der  Griechen.  I. 
Lpz.  1805),  J.  J.  Wagner  (Ideen  zu  e.  allg.  Mythologie  der  alten  Welt.  Fkf. 
1808),  etwas  später  F.  Ch.  Haars  derselben  Richtung  geneigte  ‘Symbolik  und 
Mythologie’  (Stutlg.  1824).  In  Umfang  sowohl  als  auch  im  U ebergewicht  phi- 
losophischer Richtung  ist  diesen  Werken  bei  grösserer  Besonnenheit  auch  P.  V. 
Stuhrs  ‘ Religionsgeschichte  der  heidnischen  Völker’  (II.  Berl.  1836.  38.  Die 
‘Religionssysteme  der  Hellenen’  als  Tb.  II)  verwandt.  — Ausserdem  sind  von 
deutschen  Lehrbüchern  hervorzuheben:  K.  Schtrencks  ‘ Mythologie  der  Griechen’ 
Fkf.  1843;  ‘Mythologie  der  Römer’  1845  (Vgl.  auch  dessen  ‘Etymol.  mythol. 
Andeutungen’  mit  Anhang  von  Welcher.  Elberf.  1823,  und  ‘Mythologische  Skiz- 
zen.’ Frankf.  1836)  — , K.  Rckennanns  ‘Lehrbuch  der  Religionsgeschichtc  und 
Mythologie,  nach  der  Anordnung  (und  einem  Coltegicnheft]  K.  O.  Müllers  (II. 
Halle  18  45)  — , ferner  in  lebendiger  und  namentlich  auch  durch  die  Kunst- 
werke befruchteter  Darstellung  die  ‘Griechische  Mythologie  in  drei  Büchern’  (I. 
Hamb.  n.  G.  1850)  von  Rmil  Braun.  — Unter  den  ausländischen  Lehrbüchern 
der  Mythologie  steht  obenan  Guigniauts  nach  Creuzer  selbständig  ausgearbei- 
teles  Werk  * Keligions  de  l'antiquitd,  ouvrage  trnduil  de  l’allemand  de  F.  Creu- 
z»*r  (IV.  Paris  1825 — -51.  m.  Abb.);  daneben  ist  Limburg  - Bromcer*  gelehrte 
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Darstellung  des  griechischen  Götterwesens  (aus  der  ‘Histoire  de  la  civilisation' 
Vol.  5.  Gron.  1841  in  deutschem  Auszug  von  J.  Zacher.  Bresl.  1842),  und  ein 
und  das  andere  brittische  Lehrbuch  zu  erwähnen,  namentlich  TA.  Keiqthly  The 
mythology  of  the  ancient  Greecc  and  Italy  (Lund.  1831  m.  Abb.)  und  lieathon 
Mythology  illustrated  by  extracts.  (Lond.  1842). 

b.  In  lexikalischer  Ordnung  sind  als  gangbarste  Iliilfsmittel  der  Mytho- 
logie die  deutschen  Wörterbücher  von  B.  Hederich  (Ausg.  2.  1741),  Gruber  (III. 
Weimar  1810 — 14)  und  Nitzsch  (die  Ausg.  von  Klopffer  mit  viel  wüstem  Deu- 
tungsapparat vermehrt)  bekannt,  denen  als  brauchbarstes  Ed.  Jacobts  Hand- 
wörterbuch d.  gr.  u.  röin.  Mylh.  (Koburg  u.  L.  1835),  wegen  mancher  gemisch- 
ten Erudition  auch  F.  Korks  ‘etym.  symb.  mylh.  Healwörtcrhuch  ’ (III.  Stuttg. 
1843  tf.)  hinzuzufügen  ist.  Minder  erheblich  sind  die  französischen  ‘Diction- 
naires  de  la  fable'  von  Dcclaustrc  (III.  Paris  1745',  Chompre  (rev.  par  Millin. 
II.  Par.  1801),  Noel  (II.  Par.  1801)  u.  a.  m. 

c.  ln  hermencutischer  Ordnung  gewähren  die  Commentare  von  Span- 
heim zu  Callimachus  (II.  Lugd.  B.  1761),  Muncker  zu  Hygin  (Amst.  1611), 
Buchet  de  Meziriac  zu  Ovids  Heroiden  (II.  Paris  1722),  von  Heyne  zum  Apol- 
lodor (II.  Gott.  1803),  endlich  von  Merckel  zu  Ovids  Kasten  (Berol.  1841),  reich- 
haltige Sammlungen  mythologischer  Einzelheiten. 

4.  Als  ‘Begründer  der  mythologischen  Forschung’  sind  folgende  liebendem 
Dänen  Zoega  sämtlich  deutsche  Gelehrte  zu  betrachten: 

а)  C.  G.  Heyne  (1713  — 1807):  ausser  dem  obengedachten  Commentar 
zum  Apollodor  durch  Abhandlungen  in  den  Göttinger  Socictätsschriften,  darun- 
ter die  Abb.  ‘Sermonis  mytbici  seu  symbolici  interpretatio  ad  causas  et  ratio- 
nes  ductasquc  inde  regulas  rcvocata’  (in  den  Coinmentat.  S.  G.  XVI.  Vgl.  Müller 
Proll.  S.  317  ff.)  und  durch  vielfache  Anregung  (freilich  auch  der  M.  G.  Hermann, 
Dornedden  u.  A.)  um  Mythologie  verdient. 

б)  J.  H.  Vom:  Mythologische  Briefe  (gegen  M.  G.  Hermann  und  Heyne).  II. 
Kgsb.  1792.  III.  Stuttg.  1827,  vermehrt  als  IV.  V.  durch  ‘Mythologische  For- 
schungen’ (Lpz.  1834  her.  v.  Brzoska),  mit  Inbegriff  der  gegen  Creuzer  gerich- 
teten ‘Antisymbolik’.  Vgl.  Müller  Proll.  S.  321  ff. 

c)  Ph.  Buttmann  (Müller  Proll. -S.  326  ff.):  Mythulogus.  II.  Berl.  1828  f.  8. 
(kleine  Schriften,  meist  aus  den  Ahhandl.  der  Berliner  Akademie  von  1811  an 
entnommen). 

rf)  F.  Creuzer  (Müll.  Proll.  331  ff.  kleine  Schriften  2,  4 ff.  21  ff.):  Diony- 
sos. Heidelb.  1809.  4.  — Symbolik  und  Mythologie  der  alten  Völker,  besonders 
der  Griechen.  IV.  Dannst.  (1810—12.  1819  — 22).  1837—1842.  8. 

e)  G.  Hermann  (M.  Proll.  336  ff.):  Programme  ‘de  mythologia  Graecoruin 
antiqulssima’  und  ‘de  historiae  Graccorum  primordiis'  (Lips.  1817.  1818.  4. 
Opusc.  II,  167  — 216).  — Briefe  an  und  von  Creuzer  über  Homer  und  Hesiod. 
Hcidelb.  1818.  8.  — Ueber  das  Wesen  uud  die  Behandlung  der  Mythologie,  an 
Creuzer.  Lpz.  1819.  8. 

f)  C.  .4.  Lobeck:  Aglaophamus  sive  de  theologiae  Graecorum  inysticae  cau- 
sts  libri  111.  Regiom.  1829.  II.  8.  Vgl.  Müller  kl.  Sehr.  2,  54  ff. 
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9)  G.  Zoega:  durch  Literarische  und  monumental*  Erudition,  wie  durch 
Kritik  und  Methode  erfolgreich  sind  hauptsächlich  seine  ‘ Bassirilievi  della  villa 
Albani’  (II.  Roma  1809.  fol.)  geworden.  Ausserdem  sind  sein  grosses  Werk 
‘de  origine  et  usu  obeliscorum’  (Rom.  1797.  fol.)  und  die  von  Welcher  heraus- 
gegebenen Abhandlungen  (Gott.  1817)  hieher  gehörig,  wo  S.  263  — 305  auch 
‘Vorlesungen  über  die  griech.  Mythologie’  enthalten  sind.  Vgl.  Welcher  ‘Zoegas 
Leben  ’ II. 

A)  F.  G.  Welcker  (M.  Proll.  340  ff.),  Zoegas  Schüler.  Von  seinen  zahl- 
reichen Schriften  gehören  hieher  hauptsächlich : Zeitschrift  für  Gesch.  und  Aus- 
legung der  alten  Kunst  (Abh.  über  Kora,  Demeter  11.  a.  m.).  1.  Gott.  1818.  — 
Anhang  zu  Schwencks  etyin.  mythol.  Andeutungen.  Elberf.  1823.  — Ueber  eine 
kritische  Kolonie  in  Theben.  Bonn  1824.  — Die  Aeschylische  Trilogie  Prome- 
theus. Dnrmst.  1824.  Nachtrag  über  das  Satyrspiel.  Frankf.  1826.  — Kleine 
Schriften.  III.  Bonn  1844  — 50  (hauptsächlich  Band  3).  — Alte  Denkmäler.  III. 
Gott.  1849  — 51.  8. 

I)  K.  O.  Müller:  Aegiffetica.  Berol.  1817.  — Orchomenos  oder  die  Minyer. 
Bresl.  1819.  — Die  Dorier.  II.  Br.  1823.  — Prolegomena  zu  c.  wiss.  Mytho- 
logie. Gott.  1825.  Vgl.  Solgers  (seines  Lehrers)  mythol.  Ansichten,  zusammen- 
gestellt von  K.  0.  Müller  in  Solgers  nachgelassenen  Schriften  (Lpz.  1826)  2, 
676  — 718.  — Die  Etrusker.  II.  Br.  1828.  — Handbuch  der  Archäologie  der 
Kunst.  Bresl.  (1830.  1835)  1818.  — Kleine  deutsche  Schriften.  Bd.  2.  Bresl. 
1848. — Vgl.  Stuhr  ‘Müller  als  Mytholog'  (Hall,  iahrb.  1838  no.  294  — 299). 

5.  Ueber  die  neueren  ‘Deutungsweisen’  der  griechischen  Mythologie  ist 
übersichtlich  von  O.  Müller  (Prolegg.  S.  316  ff.),  über  die  alteren  von  Stuhr 
‘Allg.  Ueberhlick  über  die  Geschichte  der  Behandlung  und  Deutung  der  Mythen’ 
(in  Bauers  Ztschr.  für  specnl.  Theologie  I,  2.  H,  1 ),  wie  auch  von  J.  F.  Lauer 
(Jabrb.  f.  wiss.  Kritik  1845  Nov.  S.  645  ff.  System  d.  Mythol.  133  ff.)  gehandelt 
worden.  Die  hier  zuerst  genannte 

a ) ‘biblische’  Krklärungsweise  hat  ihren  vornehmsten  Gewährsmann  in 
J.  G.  Voss  ins , an  dessen  berühmtes  Werk  ‘de  theologiu  gentili  et  phvsiologia 
Christian»,  sive  de  origine  et  progressu  idololatriae  hbri  IX’  (Amst.  1642  Fcf. 
1675.  4.  Opp.  Amst.  1701.  fol.)  Hitelii  demonstratio  evangelica  (Par.  1672.4.) 
und  des  Jesuiten  Pomeg  Pantheon  mythicum  (L.  Bat.  1659.  8.)  sich  anreihn. 
Von  Specialschriften  dieser  Richtung  verdient  noch  J.  G.  Michaelis  de  Abrahamn 
et  Isaaco  a Graecis  in  Hyrieum  et  Orionem  conversis  ( Bibi.  bist,  theol.  phil. 
6,  1),  bezeichnungsweise  auch  eine  Schrift  von  J.  Mirus  Erwähnung:  ‘Fabeln 
welche  der  leidige  Satan  aus  denen  Schriften  altes  und  neues  Testamentes  ge- 
macht' (Lpz.  1720.  12.). 

b)  ‘Sonstige  asiatische’  Deutung.  Wie  in  Bucharts  Geographia  sacra 
(Opp.  L.  R.  1712),  wird  auch  in  Billiger*  Kunstmythologie  (II.  Dresd.  1826. 
36.)  die  griechische  Mythologie  vorzugsweise  aus  Phönicien  abgeleitet.  Neu  be- 
günstigt ward  diese  Richtung,  als,  gleichzeitig  mit  Kanne s,  Creuzer s und  J.  J. 
Wagners  oben  (la)  erwähnten  Schriften.  F.  Schlegel  über  die  Sprache  und 
Weisheit  der  Indier  (1808),  Görres  die  Mythengescbichte  der  asiatischen  W'elt 
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(1810),  Schilling  über  die  Gottheiten  von  Snmothrake  (1815),  Hitler  die  Vor- 
halle europäischer  Völkergeschichten  (1820)  schrieben,  und  Kanne s etymolo- 
gische Funde  und  Einfälle  zu  nnturphilosophischen  Heligionssystenien  (‘Erste 
Urkunden  der  Geschichte’  ßuircuth  1808,  ‘Pantheon  der  ältesten  Naturphilo- 
sophie’ Tübingen  1811)  sieh  steigerten  — , tiefer  begründet  seitdem  durch 
Movers'  phönicischc  (1843),  Höth*  (1847)  ägyptisch -zoroost  rische,  Grote  fern! s 
und  Anderer  assyrische  Forschung,  wie  denn  auch  durch  die  Sprachforschung 
Indiens  (Anm.  9)  ein  neues  Stadium  religionsgeschichtlicher  Parallelen  zwischen 
dem  griechischen  Götterwesen  und  dem  des  Orients  eröffnet  ist. 

c)  Die  Ableitung  ‘aus  dein  Aegyptischcn ’,  welche  Herodot  zunächst  für  die 
griechischen  Göttemainen  hervorrufl  und  Creuzer  befolgt,  wird  unter  andern  von 
Hüllmann  (Anfänge  d.  gr.  Geschichte.  Kgsb.  181-4),  Hug  (Ueber  den  Mythus 
der  Völker  der  alten  Welt.  Fkf.  1814.  4.),  neuerdings  hauptsächlich  in  Höth s 
Ägyptischer  und  Zoroastrischer  Glaubenslehre  (Gesell,  d.  abendläud.  Philos.  I. 
Mannheim  1846)  vertreten,  in  diesem  letzteren  Werke  jedoch  mehr  so,  dass 
die  Annahme  unmittelbarer  Mitlhcilung  aus  Aegypten  hinter  der  Thatsache  asia- 
tischer Vermittelung  zurücktritt. 

6.  ‘Volksweisheit’,  physikalischer  sowohl  als  ethischer  Art,  hat  Natalis  Co- 
mes  den  nach  seiner  Ansicht  durchgängig  bedeutsamen  Mythen  von  denen  er 
Auskunft  gibt  zu  Grunde  gelegt;  überwiegend  ethischer  und  allegorischer  Art, 
solcher  die  in  Kassandra  den  Vorwitz,  in  Narcissus  Selbstgefälligkeit,  in  Aktäon 
die  Neugier,  in  Proteus  die  Materie  beredt  nachweisl,  ist  die  Erklärungsweise 
Franz  Itacos,  dessen  oft  abgedrucktes  Buch  ‘de  snpientia  veterum’  (Lond.  1617. 
12.  u.  a.)  dreissig  mythologische  Figuren  nur  in  solchem  Sinne  erörtert.  Durch- 
greifender hat  die  hauptsächlich  von  Creuzer  und  G.  Hermann  verfolgte  Ablei- 
tung der  Mythologie  aus  ‘ Priesterweisheil ’ sich  geltend  gemacht;  doch  hat  eben 
dieselbe  auch  durch  Vossens  und  Lobecks  Polemik  (4  b.  f.  Vgl.  0.  Müller  Proll. 
249  fT.)  ihre  bündige  Widerlegung  gefunden,  und  namentlich  sind  die  dabei  viel 
in  Bede  gekommenen  ‘Mysterien’,  welche  bei  H.  Cudworth  (Mvsteriorum  illu- 
slratio.  Lond.  1778)  und  vielen  späteren,  zumal  französischen,  Gelehrten  den 
eigentlichen  Schlüssel  zum  griechischen  Götterwesen  darbieten  sollten,  eigenster 
Gegenstand  des  gedachten,  in  seiner  gelehrt  begründeten  Ablehnung  unübertreff- 
lichen, Lobeckschen  Werkes  geworden. 

7.  Aus  ‘Naturdienst’  die  griechische  Mythologie  zu  erklären  hat,  nach  vie- 
ler Alten  Vorgang,  unter  den  Neueren  schon  Natalis  Comes  sich  häufig  bemüht; 
denselben  Weg  der  Erklärung  hat  die  dem  Orient  verknüpfte  Symbolik  ; — bei 
Kaune,  Creuzer,  J.  J.  Wagner,  F.  Ch.  ßaur  und  .\nderen  — nothwendig  cinschla- 
gen  müssen.  — Einseitiger  und  deshalb  gefährlicher  ist  die  von  Dupuls  (Ori- 
gine de  tous  les  cultes  ou  religion  universelle.  III.  u.  1.  pl.  Paris  Pan  3.  4.) 
aufgestellte,  in  verwandtem  Sinn  auch  von  Bailly  (Essai  sur  les  fahles  et  snr 
lenr  histoire.  Paris  an  7.  II.  8.)  verfolgte,  in  Deutschland  von  M.  G.  Hermann 
(Handb.  d.  gr.  Myth.  III.  Berl.  1787)  und  Dornedden  (Phamcnophis  Lpz.  1790. 
Neue  Theorie  z.  Erkl.  d.  gr.  Mythen  1802),  in  Italien  von  Fr.  lnghlrami  (Mo- 
nument! etmschi.  VII.  Firenze  1821.  4.)  ausgebeutete  ‘astronomische’  Erklä- 
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rungsweisc.  zu  deren  Paradoxen  auch  die  auf  Meteore,  Electricität  und  sonstige 
Naturphanomenc  rückucisenden  Einfälle  ton  Schwciggcr  (Einl.  z.  Myth.  auf  d. 
Standpunkt  d.  Naturwiss.  Halle  1836.  Vgl.  Wclcker  Tril.  S.  598  ff.)  nnd  Anderen 
(Eckerm.  Myth.  I,  25)  sich  gesellen. 

8.  Eine  ‘Bngirte  Historie'  zum  Schlüssel  der  Mythologie  zu  wählen,  ist, 
wie  dem  Alterthuin  durch  Euhemeros  nnd  Diodor,  so  der  neueren  Zeit  haupt- 
sächlich durch  Anl.  Hunter  nahgelegt  norden,  dessen  Werk  ‘La  mythologie  et 
les  fahles  de  l'antiquitc  expliquecs  par  l'histoirc'  (III.  Paris  1710  ss.)  alsbald 
auch  in  Deutschland,  von  Schlegel  und  Schröekh  (V.  Wittenh.  u.  L.  1754  — 66) 
eingeführt,  seine  Verbreitung  fand.  Im  Allgemeinen  ist  die  Voraussetzung,  dass 
die  Mythologie  mehr  oder  minder  aus  geschichtlichen  Thatsachcn  erwachsen  sei, 
allzu  natürlich  als  dass  man  sich  wundem  dürfte  selbst  Forscher  wie  Zoegn  und 
Butlmann,  und  wie  viel  mehr  Billiger s allerorts  anknfipfende  Polyhistoric  oder 
die  ihr  entsprechenden  Schriften  ton  Hüllmann  (A.  5 c)  Kanneglesser  (Grund- 
riss d.  Alterthumswiss.  Halle  1815  S.  1 1 1 ff.)  Häck  u.  A.  mit  jener  Erklärungs- 
weisc  befreundet  zu  linden,  die  erst  in  Müllers  kritischer  Sichtung  griechischer 
Volksstämme  und  Sogen  ihre  entschiedendste  Bekämpfung  gefunden  hat,  ohne 
dadurch  hei  denjenigen  denen  ein  solcher  kritischer  Standpunkt  ferner  liegt 
Reiz  und  Ansehen  zu  terlieren.  In  der  Thal  wird  jener  rermcintlich  historische 
Standpunkt  der  Myllieuerklärung  theils  selbst  iu  Deutschland  ton  einem  und  dem 
andern  altgläubigen  Forscher,  namentlich  L.  Mo»»  (llellenika.  I.  Halle  1846.4.), 
theils  und  hauptsächlich  im  Ausland  reslgehalten,  wo  mannigfache  mythologische 
Tbeorieen  auf  ihm  beruhen.  Als  solche  sind  Ballly s Essai  sur  les  fobles  (II. 
Paris  an  7:  Atlanten  in  Asien)  und  Hrganls  ‘Analysis  of  ancient  mythology' 
(Lund.  1778.  III.  4.  1807.  VI.  8.),  nebenher  auch  des  Engländers  T.  Pnumatt 
Trcatise  on  the  study  of  antiquities  (Lond.  1782.  Deutung  ans  Handel  und 
Schiffahrt)  System  zu  bezeichnen,  woneben  zahlreiche  in  gleichem  Sinne  ge- 
führte Einzelforschungen  durch  Namen  wie  Prerel  (Mdin.  de  l'Aead.  des  Inscr. 
et  Vol.  7)  Sainte-Croix  Larcher  datier  Itaoul-Rochette  und  Andre  (Eckerm. 
Myth.  I,  15).  nenerdings  auch  durch  Limburg -Bronwer,  im  Ganzen  besonders 
ton  Frankreich  aus  tertreten  werden,  wo  der  durch  Gitigniaufs  (1  a)  Uebcrlra- 
gung  ton  Creuzers  Symbolik,  wie  durch  Panofkas  Einwirkung  auf  die  französische 
Archäologie,  bcrslamtuende  Umschwung  mythologischer  Forschung  allmählich  mehr 
ztt  der  symbolischen  Richtung  und  deren  Extremen  geführt  hat. 

9.  ‘Etymologische’  .Mythendeutung  ist  a ) mH  Benutzung  semitischer  Spra- 
chen, nach  Bocbart  und  anderen  älteren  Forschern,  besonders  umfassend  von 
Kanne  (Analecla  pbilologica  Lips.  1802.  4.  Mythologie  d.  Gr.  I.  Lpz.  1805.  8. 
u.  a.  m.  Oben  Anm.  5),  mit  gleichem,  doch  behutsameren,  Hinblick  nach  dem 
Orient  ton  Butlmann  (Mythologus.  II.  Berl.  1828)  geübt  worden;  der  in  diese 
Richtung  einschlagcnde  Stoff  flndet  theils  in  den  ‘Phöniziern'  xron  Movers  ($54) 
theils  in  den  Schriften  tou  F.  Nork,  namentlich  in  dessen  ‘ctym.  syuib.  mythnl.  , 
Hcalwürtcrbuch  (IV.  Stuttg.  1845  ff.),  sich  zusammen.  — Neuerdings  ist  denn 
auch  b)  die  gesteigerte  Kenntniss  des  Sanskrit  für  die  ‘etymologischen  For- 
schungen' von  Polt  (Boun  1833),  für  Benfeys  ‘griechisches  WurzcUcxikon'  (IL 
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ßerl.  1839—43)  und  für  manche  aoziehendc  Spccialforschung  von  Kuhn,  G.  Cur- 
tius  u.  A.  ergiebig  gewesen.  — Dagegen  hat  Gottfried  Hermann  die  hesiodischc 
Theogonle  mit  durchgängiger  Beschränkung  auf  (c)  den  rein  griechischen  Sprach- 
schatz erklärt;  eine  gleiche  Beschränkung  ist  in  K.  Schwencks  von  Welcher  ein- 
geführten ‘etymologisch -mythologischen  Andeutungen’  (Elberf.  1823),  in  Wcl- 
ckers  (4  A)  eigenen  Werken,  und  auch  in  den  Etymologieen  Panofkas  und 
Lenormants  befolgt.  Obwohl  durch  Kühnheit  und  Willkür  nicht  selten  abschrck- 
kend,  sind  namentlich  Panofkas  Abhandlungen  ‘über  den  EiuQuss  der  Gottheiten 
auf  die  Ortsnamen’  (Berl.  Akad.  1840)  und  Lenormants  ‘Nouvelle  galeric  my- 
thologique'  als  gleichfalls  beachtcnswerts  hier  hervorzuheben. 

Einen  rein  ‘symbolischen’  Erklärungsweg  hat  Creuzer  in  seiner  Symbolik 
oft  eingeschlagen,  und  mag  dadurch  manche  Einseitigkeit  veranlasst  haben,  mit 
welcher  der  Phallus  (z.  B.  Athencns  Cr.  3,  333  ff.  Völcher  Mythol.  d.  Japeti- 
schen  Geschlechts  S.  195.  Vgl.  Gltd.  Prodr.  S.  128)  oder,  wie  in  Uschold s leicht- 
fertiger ‘Vorhalle  gr.  Gesell,  u.  Mythologie’  (II.  Stnttg.  1838  f.)  das  Sonnen- 
licht, andremal  aber  auch  Wasser  und  Dunst  die  Principicn  der  Mylhcncrklärung 
fast  ausschliesslich  darbieten,  letzteres  in  P.  Forchhammer*  geist-  und  an- 
schauungsreichem Buche  ‘Hellenika’  (I.  Berl.  1836). 

10.  Die  Gesamtheit  des  ‘religiösen  Bewusstseins’  ist  für  die  Mythologie 
hauptsächlich  bei  Stuhr  (§  94,  1 a.  Vgl.  Lauer  Myth.  43  ff.  148  f.)  wirksam  ge- 
worden, neben  dessen  mit  mancher  Forschung  verknüpften  fieligionsgeschichte 
der  heidnischen  Völker  (II.  Berl.  1837)  die  rein  philosophische  'Darstellung  der 
Mythologie’  von  Ch.  II.  Weisse  (I.  Lpz.  1828)  zu  nennen  ist.  — Für  die  Ver- 
knüpfung der  Mythologie  mit  der  Geschichte  der  griechischen  ‘Poesie’  machen 
Welcher*  ‘Epischer  Cyclus'  (Bonn  1835.  39)  und  das  damit  verknüpfte  Werk 
‘Die  griechischen  Tragödien’  (III.  Bonn  1839  — 41)  Epoche,  mit  denen  Ben i- 
hardys  ‘Grundriss  d.  griech.  Litteratur’  (II.  Halle  1830.  45.  Ausg.  2.  1851), 
O.  Müller*  ‘Geschichte  d.  gr.  Litteratur’  (H.  Bresl.  1841)  und  J.  F.  Lauer s 
‘Geschichte  der  homerischen  Poesie’  (Berl.  1851)  zu  vergleichen  sind. 

§ 95.  1 Nach  so  viel  vergeblicher  — in  vielerlei  Richtung, 
theologisch  physikalisch  astronomisch  oder  im  Sinn  des  histo- 
rischen Pragmatismus,  in  etymologischem  oder  symbolischem 
Spiel,  stets  einseitig  versuchter  — Mythendeutung  gereicht  es 
zur  Ehre  germanischer  Forschung  eine  im  Sinn  alter  Religions- 
geschichte und  Dichtung  wissenschaftlich  begründete  Mythologie 
vorbereitet  zu  haben,  und  zwar  wird  dieser  Ruhm  zunächst  der 
geschichtlichen  philosophischen  und  etymologischen  Thätigkeil 
Heynes  und  Buttmanns,  Creuzers  und  Gottfried  Hermanns,  am 
anerkanntesten  der  von  Voss  und  Lobeck  bethätigten  gelehrten 
Schärfe,  verdankt,  woneben  Zoegas  erst  sehr  allmählich  nach 
Deutschland  verpflanzte  Forschung,  in  gleichem  Sinne  grossarti- 
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ger  angelegt,  von  Rom  aus  ihren  Fortgang  hatte.  * Manchen  stets 
neu  sich  darbietenden  Abweg,  einerseits  den  des  historischen  und 
allegorischen  Pragmatismus,  anderseits  den  einer  mit  orientali- 
schen Parallelen,  Mysterienwesen,  symbolischer  und  etymologi- 
scher Deutelei  mehr  oder  minder  befreundeten,  Speculation,  3 hat 
die  hauptsächlich  von  Voss  und  Lobeck  begründete  kritische 
Forschung,  bei  manchem  Sieg  Uber  frühere  Irrungen  nicht  ohne 
lehrreiche  Sichtung  und  Darstellung  des  griechischen  Götter-  und 
Mystcrienwescns,  oft  glücklich  beseitigt;  ‘dagegen  die  gesamte 
Aufgabe  der  griechischen  Mythologie,  eine  Aufgabe  deren  Gren- 
zen nicht  lediglich  durch  Homer  gesteckt  sind  und  deren  Ziel 
mehr  in  positivem  Ergebniss  als  in  Vernichtung  von  Irrthümern 
liegt,  durch  jene  rein  kritische  Richtung  nur  massig  gefördert 
worden  ist.  3 Soll  die  Mythologie  von  der  gründlichen  Kennt- 
niss  vereinzelter  Thatsachen  zu  einer  genügenden  Gesamtheit  sich 
erheben,  so  bedarf  der  dafür  einzuschlagende  Weg  auch  eines 
freieren  Blickes  fürs  Ganze  und  aller  der  mehrfachen  Hillfsfor- 
schung,  auf  deren  Grundsätze  unsre  bis  hieher  reichende  Ein- 
leitung hinwies. 

I.  ‘Wissenschaftliche  Mythologie'  der  neuesten  Zeit : übersichtlich  beleuch- 
tet in  0.  Müllers  ‘Pruleguniena  zu  einer  »iss.  Mythologie'  (fifilt.  1828.  8;  die 
Kritik  der  Systeme  chd.  S.  316  IT.). 

3.  ‘Verdienste  der  kritischen  Forschung':  für  Darstellung  des  homerischen 
und  hrsiodischen  Standpunkts  durch  J.  II.  Voss  ($91,  16),  wie  auch  durch 
Solgcr  ($  10t,  4 «'),  für  Sichtung  und  Darlegung  des  die  Mysterien  anlangcnden 
Stoffs  durch  Lobecb  ($  91,  1 f).  woneben  Preller s mythologische  Monographien 
(Demeter  und  Persephone.  Hamb.  1837.  Mehreres  in  Paulys  Encyklopädie)  be- 
sondere Anerkennung  verdienen. 

§ 96.  1 Fortgeschritten  auf  diesem,  erst  in  den  letzten  Jahr- 
zehenden hauptsächlich  von  Welcher  und  Otfried  Müller  verfolg- 
tem, Weg  einer  planmässiger,  in  wissenschaftlicher  Schärfe 
und  Einheit  philologisch  nicht  weniger  als  philosophisch  zu  füh- 
renden, vereinigten  historischen  etymologischen  und  symbolischen 
Forschung,  * der  im  geschichtlichen  Gebiet  nächst  Volksstämmen 
und  Orten  auch  die  Ausbeutung  der  Kultusgcstalten  nicht  fehlen 
darf,  ’wird  das  Studium  der  griechischen  Mythologie,  durch  be- 
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sonnenc  Einzelforschung  mehr  und  mehr  gefördert,  allmählich 
zur  oll  vergebens  gesuchten  Gesamterkenntniss  des  griechischen 
Götterwesens  gelangen  — , 4 einer  Erkenntniss  durch  welche  dies 
Studium  im  Stande  sein  wird  den  Philosophiecn  der  Religions- 
geschichte ihre  zeither  entbehrte  Grundlage,  der  Philologie  einen 
ihr  unentbehrlichen  Zuwachs  geprüften  Wissens  zu  liefern. 

1.  Was  jener  ‘ vereinigten  etymologischen  symbolischen  und  historischen 
Forschung'  zunächst  als  willkommene  Hülfsarhcil  aufzugeben  sein  möchte,  dünkt 
uns  ein  von  vergleichender  Sprachkunde  betheiligles  Etymologicum  der  griechi- 
schen Eigennamen,  eine  durchgreifend  zu  erneuende  Genealogie  der  Stammsagen, 
und  eine,  etwa  den  obigen  Grundziigen  (§  66  — 81)  entsprechende  Topographie 
und  Genealogie  der  griechischen  Kulte  zu  sein. 

2.  Die  ‘Ausbeutung  der  Kultusgestaltcn'  stebl  in  so  engem  Zusammenhang 
mit  der  archäologischen  Denkmälerkunde,  dass  es  erst  in  Folge  von  Zoegas  und 
Welckers  (§  94,  4 h)  Forschungen,  von  Italien  mehr  als  von  Deutschland  aus, 
möglich  ward  diesem  seit  dem  Jahr  1824  auch  in  mehreren  meiner  Schriften 
verfolgten  Gesichtspunkt  gründlicher  nachzugehn:  es  ist  dies  namentlich  in  mei- 
nem ‘ l’rodromus  mythol.  Kunsterklärung’  (München  1827),  in  den  ‘Grundzügen 
der  Archäologie’  (Hyperb.  Rön».  Studien  I.  S.  28  (T.),  im  Text  meiner  ‘Auserlese- 
nen griech.  Vasenbilder'  (III.  Rerl.  1842  IT.  4.)  und  in  einer  Reihe  von  Abhand- 
lungen (Berl.  Akad.  1 836  (T.  — Nachlass  aus  Rom.  Hvp.  R.  Stud.  1!.  Berl.  1832) 
geschehu.  Für  die  italische  Mythologie  machen  in  gleicher  Beziehung  die  For- 
schungen Klausens  (Aeneas  und  die  Penaten.  II.  Hamb.  u.  G.  1839  f.)  Epoche. 

3.  Hier  ist  es  am  Ort  eingehender  anzufragen,  wie  gründlich  in  den  bis- 
herigen ‘Philosophiecn  der  Religionsgeschichte’  (§2,  1.5)  deren  philologische 
Grundlage  beschaffen  sei  — , sodann  in  wiefern  eine  umsichtige  ‘philologische 
Encyklopadie’  mit  dein  bisher  der  Mythologie  und  Religionsgeschichtc  vergönn- 
ten Spielraum  sich  begnügen  dürfe. 

§ 97.  1 Jene  in  allen  bisherigen  Darstellungen  vermisste 

Gesamtheit  altgriechischer  Götterlehre  und  Mythologie  wird  hic- 
näcbst  von  uns  eben  auch  nur  annäherungsweise  versucht  wer- 
den können:  * weniger  in  bisher  ungekannter  Fülle,  des  Stoffs 
als  in  dessen  Auswahl  Auffassung  und  Begrenzung,  in  Ausschei- 
dung trüben  Wissens,  in  Einfügung  übersehener  Elemente,  kann 
das  etwanige  Verdienst  dieser  Arbeit  bestehn.  3 Hierin  liegt  denn 
auch  der  Grund,  dass  unsre  Darstellung  lediglich  auf  grie- 
chischen und  auf  den  verwandten  italischen  Boden  sich  beschrän- 
ken, vorgreifende  Parallelen  mit  allerlei  Ausland  aber  vermeiden 
wird;  4 das  Verhältniss,  welches  die  vergleichende  Mythologie 
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im  Zusammenhang  allgemeiner  Geschichte  der  Menschheit  einer 
selbständig  begründeten  griechischen  Mythologie  zuerkennt,  wird 
nichtsdestoweniger  am  Schluss  unsrer  Darstellung  sich  andeuten 
lassen. 

1.  Vermisst  wird  in  allen  ‘ bisherigen  Darstellungen  der  Mythologie'  llieils 
die  in  unsrer  Einleitung  versuchte  Grundlage,  theils  eine  gesonderte  Behandlung 
der  vorhcllcnischcn  Kulte  und  ihrer  auch  für  den  spateren  Kultus  entscheidenden 
Gdttersysteme;  zu  geschweigen  dass  jene  gangbaren  Bücher  bald  im  Götterwesen, 
bald  in  der  Heroensage,  bald  für  die  italischen  Religionen  und  Sagen  unvoll- 
ständig sind.  Untergeordnet  dagegen  und  deshalb  schon  in  unsrer  Einleitung 
erledigt  (§20 — 34)  sind  unsrer  Darstellung  die  Besonderheiten  des  Kultus,  ob- 
wohl sie  zuweilen,  wie  in  Solgas  Vortragen  über  Mythologie  ( Nachgclassne 
Schriften.  Lpz.  1826.  2,  686  — 716),  aus  praktischen  Zwecken  den  dritten  Theil 
eines  ausserdem  aus  kosmogonie  und  eigentlicher  Mythologie  gebildeten  Systems 
ausmachen  konnten. 

3.  Die  * Voranstcllung  ausländischer  Mythologiccn’  wie  sie,  der  Allgemein- 
heit des  Crcuzerschen  Werkes  entsprechend,  nicht  nur  noch  anderen  Werken 
desselben  Standpunktes  (Kanne,  Wagner,  Baur  § 94, 1)  und  älteren  ‘Grundrissen 
mythologischer  Vorlesungen’  (Rottigers.  Dresden  1808,  und  auch  R.  H.  Tolkens 
im  reichhaltigen  ‘Plan  wissenseh.  Vortrage  über  die  Mythologie,  hauptsächlich 
der  Griechen',  Gott.  1812),  sondern  auch  der  durch  Eckennann  (94,  I)  be- 
kannten Anordnung  0.  Müllers  zu  Grunde  liegt,  ist  jene  Unvollständigkeil  des 
inneren  Ausbaues  einer  griechischen  Mythologie  eher  hervorzuhehen  als  zu  ver- 
güten geeignet;  dagegen  die  hier,  wie  schon  in  Solgers  (1816)  vorher  berühr- 
tem System  und  vormuthlich  wol  auch  stets  von  Welcher  (vgl.  dessen  ‘Lehr- 
plan der  in  Göttingen  im  Fach  der  Allertkumswiss.  zu  haltcuden  Vorlesungen 
Gott.  1817)  fcslgehultnc  Beschränkung  auf  griechisches  und  italisches  Güttcr- 
wesen  auch  oller,  sonst  wie  unwillkürlich  (vgl.  Welcher  ebd.  S.  10)  daran  ge- 
knüpften, Erörterungen  über  dessen  weit  reichenden  Einfluss  auf  griechische  Sitte 
Philosophie  Poesie  und  Kunst  an  diesem  Orte  uns  zu  entschlagcn  gebietet. 
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GÖTTERSYSTEME. 

A.  SPECULAT1VE. 

§ 98.  Den  gesamten  Stofl'  griechischer  Mythologie  ordnen 
wir  (§19)  in  drei  Bücher.  Während  das  dritte  dem  rein 
mythischen  Stoff  der  Heroensage  aufbehalten  bleibt,  haben  die 
beiden  ersten,  Idee  und  Symbolik  des  griechischen  Götterglau- 
bens  erschöpfend,  von  den  Göttersystemen  und  von  den  einzel- 
nen Gottheiten  zu  handeln ; wir  betrachten  demnach  zunächst  die 
Göttersysteme. 

§ 99.  1 Wir  verstehen  unter  Göttersystemen  (§  9)  die- 
jenigen Vereine  von  Gottheiten,  welche  als  Inbegriff  einer  ge- 
meinsam verehrten  Vielzahl  die  Einheit  göttlichen  Wesens  und 
Waltens  mitten  im  Göttergedrhnge  des  Polytheismus  darstellen. 
1 Je  nachdem  diese  Einheit,  wie  bei  llcsiod  und  zum  Theil  bei 
Homer,  dem  ideellen  Standpunkt  verblieb  oder  zu  anerkannter 
Geltung  im  Kultus  gedieh,  unterscheiden  wir  die  aus  philoso- 
phischer oder  poetischer  Vorstellung  ersonnenen,  als  ideell  oder 
speculativ  zu  bezeichnenden,  Göttersysteme  (§  100  ff.)  von  den 
positiv  ins  Leben  getretenen  des  vorhellrnischrn  (130  ff.)  oder 
hellfnischrn  (181  ff.)  Götterdienstes.  ’ Es  fällt  aber  jenem  Begriff 
speculativer  Göttersysteme  zugleich  die  Gesamtheit  altgriechischer 
Vorstellung  Uber  Weltgebäude  und  Weltentstehung,  wie  Uber  die 
Götter-  Dämonen-  und  Menschenbildung  der  Urzeit  anheim. 

§ 100.  'Mach  der  homerischen  Vorstellung  vom  Welt- 
gebäude  bilden  Erde  und  Himmelsgewölbe,  Ober-  und  Unter- 
welt, aber  auch  Himmel  Wasser  und  Erde,  die  doppelt  oder 
dreifach  gedachten  Hauptmassen  des  Weltalls,  dessen  Himmels- 
raum  von  Sonne  Mond  und  Gestirnen  in  der  Richtung  von  Ost 
und  West  durchschnitten  und  erhellt  wird,  * während  sein  Erd- 
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rand  vom  Okeanos  umflossen,  am  östlichen  Ende  von  fernen 
Aethiopen  bewohnt,  im  äusscrsten  Westen  durch  einen  schauer- 
lichen Hinabgang  zur  Unterwelt  begrenzt  ist,  in  deren  Dunkel 

begnadiget  oder  gequält  die  Abgeschiedenen  hausen.  ’ Dieser 
astronomisch  und  geographisch  noch  nicht  abgetheilten  Ilimmels- 
und  Erdenwelt  ist  Homer  lebensfroh  sich  bewusst  ohne  nach 
Anfang  oder  verborgenen  Schauern  derselben  zu  fragen;  dass 
Okeanos  ihm  als  Urquell  der  Schöpfung,  der  Abgrund  des  Tar- 
taros auch  ihm  bekannt  war,  erfahren  wir  ganz  nebenher.  * Um 
so  herrlicher  breitet  im  Himmel  der  Uber  der  Erde  sich  wölbt 
die  olympische  Göttcrwelt  sich  ihm  aus,  und  hochgestellt  ist  bei 
Homer  auch  der  Mensch,  auf  der  von  ihm  bewohnten  Erde  nach 
homerischem  Selbstgefühl  ein  Herr  der  Schöpfung. 

I.  2.  Uebrr  ‘ homerische  Wellkunde'  hat  nach  J.  II.  Voss  (‘(Jeher  die 
Weltkunde  der  Allen'.  Jen.  1..  Z.  1801)  und  Ukerl  (Geogr.  d.  Gricch.  u.  Itöm. 
TI).  1,  2.  1816.  S.  6 ff.),  auch  Solger  (Nachgelaaane  Schriften  Th.  2.  I.pz.  1826. 
S.  629  — 649,  692  ff.),  ausführlich  K.  II.  VV.  Volcker  in  der  Schrift  ‘über  ho- 
merische Geographie  und  Weltkunde'  (llannov.  1830)  gehandelt',  die  ‘Mythi- 
sche Geographie'  (I.  I.eipz.  1832)  desselben  Verfs.  behandelt  die  Wanderungen 
der  lo. 

§ 10J.  'Die  böotische  Sängerschule,  deren  eher  jilngere 
als  ältere"  Ansicht  aus  dem,  wenn  auch  noch  so  entstellten, 
Texte  der  hesiodischcu  Theogonic6  und  selbst  aus  den  trü- 
ben Philosophemcn  der  Orphiker0  sich  entnehmen  lässt,  'ent- 
fernt sich  von  jener  homerischen  Auffassung  des  Weltgcbäudes 
theils  in  manchen  einzelnen  Zügen,  tbcils  durch  ihre  ganze,  mehr 
speculative  als  lebensfrohe,  der  Vorzeit  fast  mehr  als  der  Gegen- 
wart, der  Natur  fast  mehr  als  der  Menschheit  zugewandte  Rich- 
tung, vermöge  deren  der  Anfang  der  Dinge,  die  Herkunft  der 
waltenden  Götter  und  alles  verborgene  Wissen  willkommene  Ge- 
genstände der  Dichtung  ihr  waren.  ’ Den  Urgrund  der  Welt  er- 
kennt Hcsiod  nicht  wie  Homer  in  dem  mit  Tethys  vermählten 
Näbrstrom  Okeanos,  sondern  in  einer  als  Ge  oder  Gäa  benann- 
ten Erdmutter,  und  stützt  sein  hienächst  (§  102  — 121)  zu  er- 
öiterndes,  von  Varianten  und  Kultusanlässen  (122  — 130)  nicht 
unbetheiligles,  System  auf  eine  Analyse  der  kosmischen  Grund- 
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elemente,  denen  der  Mensch  erst  als  letzte  und  nichtigste  Aus- 
geburt sich  anreihen  darf. 

1. a.  Eine ‘böotischc  Süngerscliulo’  schon  vor  den  als  solche  bezeichnet«! 
hesiodischen  Texten  uns  zu  denken  ist  durchaus  in  der  Ordnung,  und  dürfte 
genügen  um  auch  thcogonischcn  Ideen  des  hämischen  Epos  (§  93,  5)  ein  dem 
homerischen  Epos  entsprechendes,  wenn  nicht  noch  höheres,  Alter  beizulegen: 
nur  in  solchem  Sinne  jedoch  lässt  der  noch  neulich  neu  aufgenommne  Gedanke, 
Hesiod  sei  älter  als  Homer,  sich  rechtfertigen,  während  das  jüngere  Alter  un- 
serer hesiodischen  Texte  durch  antiquarische  sowohl  als  sprachliche  Gründe  ein- 
leuchtend und  anerkannt  ist  (Tbiersch  über  Hesiod  S.  17  IT.  Bernharde  L.  G. 
$ %,  1). 

b.  Her  Text  der  ‘hesiodischen  Theogonie’  (hier  nach  ed.  Gottling.  Ed.  2. 
Goth.  1843  citirt.  Vgl.  Bernharde  Gr.  L G.  § 96,  5.  2,  183  IT.)  ist  in  seiner 
Integrität  durch  die  Arbeiten  von  Mützell,  Itanke,  Gottling,  hauptsächlich  auch 
durch  Schumanns  tief  eingehende  Programme  Be  falsis  mdiciis  lacunarum  Theo- 
goniae  Hcsiodeae  (Gryph.  1843),  de  interpolationibus  Theog.  Hcs.  (II.  1848. 
49)  und  de  appcndicc  Theog.  Hos.  (1831.  4)  hinlänglich  gesichert  um  dessen 
verhältnissmässiges  Alter,  wie  etwa  schon  die  alcxandrinische  Zeit  cs  anerkannte, 
zu  verbürgen  — , dagegen  Interpolationen  einer  dem  Epos  näher  liegenden  Zeit 
eben  auch  augenfällig  genug  sind  um,  wenn  nicht  mit  Gruppe  und  G.  Hermann 
einen  in  drei-  oder  fünfzeiligcn  Strophen  abgefassten  kürzeren  Grundtext,  doch 
jedenfalls  eine  kürzere  Fassung  für  die  ursprünglichere  zu  erkennen,  wie  sie 
zum  Theil  an  deutlichen  Interpolationen  sich  naohweisen  lässt  (vgl.  Glid.  ‘über 
den  hesiodischen  Hymnus  auf  Hekate’,  Ztg.  f.  Allcrth.  1852.  no.  13.14).  Wo- 
mit denn  auch  die  von  Schumann  (diss.  de  Theogonia  Hesiodea  in  sacris  non 
adhihita.  Gryph.  18i5.  4.)  gegen  Gottling  ablehnend  erörterte  Frage  über  eioe 
etwanige  pricsterliche  Bestimmung  der  Theogonie,  und  jede  sonstige  Frage  über 
deren  Entstehung  (Müller  Proll.  372  IT.),  zusammenhängt. 

c.  ‘Orphiscbe  Dichtung’:  Loheck  Aglaoph.  1,411  ss.  Bernhard)  L.  G.  2, 
266  IT.  $ 100. 

2.  Ueber  ‘hesiodisehc  Weltbünde’  handelt  Schumanns  diss.  de  cxtremanun 
mundi  partium  dcscriptione  Hesiodea  (1846);  vgl.  dessen  Comparatio  Theogo- 
nia«» Hesiodenc  cum  Homcriea.  Gryph.  1847.  4.  — Den  ‘trüben  und  specula- 
t iv«*n  Charakter’  di»r  hesiodischen  Dichtung  erörtert  Preller  Demet«?r  S.  13  IT. 

3.  Die  hierauf  folgende  Darstellung  des  mit  Hesiods  Namen  belegten  ‘theo- 
gonischen  Systems’  schlicsst  den  früheren  von  Kann«»  (Anal,  philol.  69 ss.),  Solgcr 
(Nachgclassnc  Schriften  2,729  — 701',  G.  Hermann  (de  mythologia  Gr.  anti- 
quissima.  1817,  Briefe  an  u.  von  Creuzer  über  Homer  u.  Hesiod.  1817),  Creuzer 
(Symb.  3,  54  IT.)  und  manches  neueren  mythologischen  Handbuchs  (§  94,  1 a. 
zuletzt  Lauer  S.  1 57  IT.)  berichtigend  oder  ergänzend  sich  an.  Die  auf  einzelne 
Gölterwesen  bezüglichen  Abhandlungen  Schümanns  sind  bei  den  betreffenden  Ab- 
schnitten erwähnt  worden,  so  wie  auch  die  in  E.  Brauns  ‘griech.  Mythologie’ 
gegebene  neueste  geistreiche  Darstellung  durchgängig  benutzt  ist. 
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§102.  1 Solcher  Grundelemente  kennt  Hesiod  vier  an 
der  Zahl:  erstens  den  uranfänglich  klaffenden  leeren  Raum  Chaos , 
sodann  die  darin  enthaltene  Schöpfungsmatcrie  Gäa , drittens  mit 
dieser  zugleich  den  Niederschlag  finsterer  Leere  Tartaros , end- 
lich viertens  den  Zeugungstrieb  Eros,  mit  dessen  lieblicher  Er- 
scheinung das  Werk  der  Schöpfung  begann.  * Von  diesen  vier 
Mächten  bleibt  Eros  der  uranfängliche  Trieb,  der  Alles  erregt 
ohne  persönlich  und  zeugend  hervorzutrelen ; eben  so  bleibt  Tar- 
taros als  furchtbarer  Abgrund  der  ferneren  Schöpfung  fremd,  ob- 
wohl als  Ort  und  lebensfähiger  Anhalt  ihres  Fluches  derselben 
verwandt.  Persönlich  wirksam  ist  nur  der  leere  Raum  Chaos 
und  Gäa  mit  ihm,  die  Schöpfungsmaterie  die  ihn  ausfüllt. 

1.  ‘Eros':  Hcs.  Theog.  120  ff.  Schümann  de  Cupidine  cosmogonico.  Gryph. 
1851.  4. 

§103.  ‘Chaos  dem  klaffenden  und  somit  empfänglichen, 
nebelhaften  und  leer  ohne  Mischung  zu  denkenden,  Raum  ent- 
steigen durch  erste  Erregung  und  Trennung,  Aufsteigen  und  Nie- 
derschlag, Urnebel  Erebos  und  die  Urfinsterniss  Nacht,  beide 
vielleicht  als  undurchdringliches  und  als  allmählich  theilbares 
Dunkel  durch  verschiednes  Geschlecht  unterschieden.  *Aus  ih- 
rer Verbindung  gehn  ungebrochenes  und  gebrochenes  Licht,  der 
reine  Aelker  und  Hemera  die  Tageshelle,  Lichtmassen  hervor, 
deren  fortschreitende  Püldung  allmählich  auch  das  Entstehen  wech- 
selnder Mirameislichter  ermöglicht.  3 So  dringt  die  Schöpfung 
zuvörderst  nach  Licht;  aus  gleichem  Schoss  aber  der  Nacht  tre- 
ten, von  keinem  Vater  erzeugt,  auch  zahlreiche  Mächte  der  Fin- 
sterniss — , ihrer  fünfzehn,  darunter  Tod  und  Schlaf,  Hohn  und 
Jammer,  Möra  und  Nemesis,  die  Hesperiden  im  äussersten  West- 
land, Trug  und  Liebesgier,  endlich  Eris  die  Zwietracht  samt 
wiederum  fünfzehn  Geburten  des  grausigsten  Elends,  Ate  die 
Lust  am  Schaden  an  ihrer  Spitze  — , der  kaum  beginnenden 
Schöpfung  gleichfalls  zur  Seite. 

1.  ‘Chaos’  (lies.  Theog.  116  ff.),  als  axoiüfoau  OfjfylT]  zu  denken: 
Schüm.  zu  Aesrh.  Proin.  S.  107  f.  Abh.  de  Cupid.  p.  8.  Bei  Rraun  Gr.  Mytli. 
§ 20  ff.  mit  Vergleichung  des  Janus  als  unendlicher  Zeit,  wie  Chaos  das  Un- 
endliche im  Hauin  sei. 


80 


ERSTES  BUCH. 


2.  ‘Fractionen  des  Urlicbt«':  Braun  Gr.  MylU.  § 43  f. 

3.  ‘Kinder  der  Nacht’  (Hes.  Tbeog.  211  ff.):  ausführlich  behandelt  von 
Braun  Gr.  Mytli.  § 215  ff.  wo  § 272  ff.  auch  die  homerische  Auffassung  ver- 
glichen wird. 

• 

§ 104.  1 Diesen  Mächten  der  zu  Licht  oder  Finsterniss  drän- 
genden Urkraft  steht  das  Geschlecht  der  schaffenden  Gäa  ge- 
genüber. Verständlich  für  uns,  nur  wenn  wir  im  Sinn  jener 
Dichtung  den  dürftigen  Begriff  des  Erdbodens  gegen  die  das 
Mass  unsrer  Vorstellung  übersteigende  Idee  der  Materie  aller 
Schöpfung  vertauschen,  welche,  selbstthätig  oder  in  Paarung 
schaffend,  zugleich  der  gebärende  Schoss  und  nährende  Silz  al- 
les Erschaffenen  ist,  * gebiert  jene  älteste  Gäa  zuvörderst  durch 
• Hebung  den  ihr  selbst  gleichen  und  über  sie,  ihr  ähnlich,  ge- 
wölbten Himmel  Uranos , durch  Senkung  den  unter  ihr  schwel- 
lenden Meeresabgrund:  ausser  diesen  beiden,  Uranos  und  Ponlos 
mit  denen  sie  Kinder  zeugt,  wird  auch  der  unfruchtbare  Cr- 
fefs , der  als  Gebirgsstock  mitten  inne  liegt,  ein  Kind  der  Gäa 
genannt. 

1.  ‘Ueberschwenglichkeit’  der  liesiodisclion  Urpotenzen , solcher  wie  Gäa 
Erebos  Aeltier  es  sind:  Braun  Gr.  M.  $ 43.  — ‘Gäa,  Schoss  und  Sitz':  Cat* 
tvQuOTtQVOs,  nttvuüv  tJos  ilotf  ( clh'  ahl  (Hes.  Th.  117). 

2.  Den  ‘Uranos’  gebar  sie  ‘ihr  selbst  ähnlich’,  laov  htvi >j  (Hes.  Th. 
126).  — Uranos  ‘Himmel'  ist  noch  im  prägnanten  Begriffe  des  Weltalls  gültig 
(vgl.  Urania),  dem  späteren  (pytkagorischen)  Ausdrucke  xoapos  gleichgeltend: 
ßöckli  Mctrol.  S.  43  ff.  — Daneben  ist  ‘Ponlos’  Urtiefe,  das  Gchirg  ' OvQta’ 
der  wie  zur  Himmelserklärnng  mitten  innen  stehende  Urfels.  Vgl.  Braun  Gr. 
Mytli.  § 46  ff. 

§ 105.  ‘Aus  der  Gäa  Umarmung  mit  Pontos,  dem  noch 
ungethcilten  Wasserschwall,  entstanden  die  Mächte  wasserreich 
schwellender  Meerestiefe  (Nereus),  wundersamer  Meeresluft  (Thau- 
mns)  und  klippenerfüllter  Meeresuntiefe  (Phorkys).  * Unter  diesen 
erzeugt  der  ehrwürdige  Herscher  in  tiefem  Meeresnass  Nereus 
‘Wassermann*  mit  Doris  der  ‘spendenden*  Okeanide  gefällige  Be- 
wohnerinnen des  Meeres,  die  lieblichen  Nereiden,  3 Thaumas 
‘ Luftwunder  * mit  Elektra  ‘Meeresglanz’  die  Göttin  des  farbigen 
Regenbogens  Iris  und  als  Wesen  besudelnden  Sturmwinds  die 
Harpyien,  4 Phorkys  aber  in  Meeresuntiefen  mit  der  schönwan- 
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gigen  Göttin  der  Meerungethüme  Keto  ein  grausiges,  am  west- 
lichen Ende  des  Erdrunds  hei  der  Behausung  der  Nacht  und 
der  Hesperiden  wohnhaftes,  Geschlecht.  5 Ihm  zunächst  ange- 
hörig sind  bleiche  prophetische  Gräen  und  eisig  versteinende 
Gorgonen-,  wiederum  diesen  entstammt,  aus  Medusens  Blut  und 
unter  der  andern  Gorgonen  Klaggesang,  sind  ‘Quellross’  Pega- 
sos  und  ‘Goldspaten’  Chrysaor,  ferner  von  Chrysaor  mit  ‘Schön- 
fluss’  Kallirrhoe  erzeugt  der  Biese  Geryones  und  die  Natter 
Echidna,  6 endlich  als  Kinder  Echidnas  vom  Südwind  Typhaon 
geboren,  vielleicht  als  dämonische  Ungethüme  des  üppigen  West- 
lands, die  Fabelthiere  Orthos  und  Kerberos,  Chimära  und  Hydra, 
Thebens  Sphinx,  der  Löwe  Nemeas  und  der  hesperische  Drache 
Ladon. 

1.  ‘Gfia  mit  Pontos’:  Hes.  TI».  132.  233  fl’. 

2.  ‘Nereus’  d.  i.  Wassermann  (vgl.  vt(>6  neugr.  für  Wasser).  — Fünfzig 
Nereiden:  Hes.  Th.  240  (T.  Rraun  Gr.  M.  § 67-93. 

3.  ‘Pborkys’  und  dessen  Sippschaft:  Hes.  Th.  270-336.  Braun  Gr.  M. 
§ 102-122.  Schumann  de  fMmrcvne  eiusque  familia.  Gryph.  18fL  4.  — Der 
Name  Phorkys  ist  verschiedentlich  — auf  Klippen  (nönxtg  ynQaxtg  vgl.  furca. 
So  Hermann),  oder  auf  Fesselung  (fpxof,  ooxof),  zuletzt  von  Schümann  I.  c. 
p.  7 ss.  als  Meeningethiim  (vgl.  ogxvvtg  als  Fischname,  TiOQXtug  als  Schlange 
Lyc.  347)  gedeutet  worden;  desgleichen  ist  ‘Keto’  von  xijxog  ‘Meerungethuin’ 
benannt,  zugleich  ‘schönwangig*  wegen  der  schonfarhigen  Muscheln  und  Meer- 
ungethüme. 

§106.  1 Aus  der  Gäa  Umarmung  mit  Uranos  aber,  dem 
sie  um  wölbenden  Himmel,  erwächst  vor  allen  das  älteste  Götter- 
geschleeht  allmächtiger  Weltbewcger.  Aus  sechs  Titanen  und 
sechs  Titaniden  bestehend  verräth  es  in  seiner  Gesamtbenennung 
nur  die  Idee  allgemeiner  Göttlichkeit,  in  seinen  Einzelnamen  je- 
doch alle  Krall  und  Gewalt  des  Universums:  2 in  Wasser  und 
Licht,  physischer  Scheidung  und  Einigung,  ethischem  Ungestüm 
und  geregeltem  Zeitfluss  — , wie  solches  in  sprechenden  Namen 
der  Titanenpaare  mehr  oder  weniger  fest  und  unzweideutig  am 
Tage  liegt  3 und  überdies  durch  die  Sprösslinge  jener  Paare  be- 
stätigt wird.  Denn  vom  Nährstrom  Okeanos  und  von  ‘Nährmut- 
ter’ Tethys  stammen  die  Ströme  und  Quellen  des  Erdrunds,  von 
Hypcrion  und  Theia  ‘ Hochwandler  und  Goldlicht’  Eos  Helios  und 
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Selene  ab;  4 vom  ‘Sondcrer’  h'rio*  und  von  Eurybia  ‘Weitge- 
walt' sprossen  im  Stemenrcich  als  Väter  von  Wind  Sieg  und 
Gewalt  Asträos  Pallas  und  Perses,  das  ist  ‘Sternenlicht  Sternen- 
schwung  und  Stcmenuntergang’  — , 5 sodann,  von  ‘Besänftiger’ 
Koos  und  Phiibc  der  ‘Lichtreinen'  erzeugt,  die  sternhellen  Miltter 
der  späteren  Lichtgottheiten,  nämlich  Leto  und  Asterie  ‘Nacht- 
stille und  Sternenklarheit’,  jene  des  Zwillingspaares  Apollo  und 
Artemis,  diese  von  Perses  der  unergründlichen  ‘Fernmacht’  He- 
kate Mutter.  6 Es  erwuchsen  ferner  von  ‘Anstürmer'  Japetos 
(§  114  ff.)  und  Asia-Klymene  die  Urbilder  menschlicher  Sinnes- 
art, nämlich  Atlas  und  Menötios,  Prometheus  und  Epimetheus, 
7 endlich  von  Kronos  (129)  und  llhea  das  ganze  spätere  Götter- 
geschlecht der  Olymposbcherscher.  Und  so  sind  mit  Nährkraft 
und  Lichtglanz  der  Erde,  mit  Schwung  und  Regel  der  Himmels- 
gestirne zugleich  auch  Anstoss  und  Spielraum  des  geistigen  Le- 
bens eröffnet. 

1.  Titanen:  Hes.  Th.  133  IT.  207  ff.  Apollod.  1,  1,  3 (Obss.  p.  5).  Paus. 
8,  37,  3.  Neben  der  Ucsiodiscben  Ableitung  von  riin/rio  bestehen  andre  von 
einem  angeblichen  Tualu  als  yij  (Diod.  3,  57.  5,  66),  oder  als  sei  Titny  eine 
Nebenform  von  Zitv  d.  i.  Ztv{  (Schwenck  Andeut.  35),  so  dass  Tiiiiyi(  als 
Ausdruck  ältester  ‘Götter’  zu  fassen  wäre,  der  Ableitungen  von  t/io  als  Rächer 
(Kanne)  oder  von  ihm  als  Nährer  (Weiske)  zu  gcschweigen.  Sonstiges  über  die 
Titanen  geben  Kanne  Anal,  pliilol.  p.  68  ss.  Mythol.  1.  S.  17  ff.  G.  Hermann  de 
mythol.  gr.  antiquissima.  1817.  Völcker  Jopot.  280  ff.  Böltiger  Kunstin.  1, 217  ff. 
(‘phönieische  Sternbilder').  Welcker  Acsck.  Tril.  38  ff.  Müller  Prolegg.  374  ff. 
Ghd.  Prodr.  14  f.  Lenormanl  N.  Gal.  myth.  p.  15,  11.  Weiske  Promcth.  316  ff. 
Scbömann  de  Tilanibus  Hcsiodeis  (Gryph.  1844.  4.)  und  zu  Aescli.  Prometheus 
(Grcifsw.  1844.  8.)  S.  104  IT.  Schwenck  gr.  Mythol.  1 ff.  Myth.  d.  Perser  (1830) 
391  ff.  Braun  gr.  Myth.  § 185  ff.  205  ff.  Vgl.  auch  die  Artikel  ‘Titanen’  in 
Jacohis  Wörterbuch  865  ff.  und  in  Paulys  Encykl.  6,  2001  ff.  (M.  Planck). 

3.  ‘Okeanos’:  'ilxtctvöv  it  Ottüv  yfvioiv  xal  yzijr^p«  TijOvv  (Horn. 
11.  14,  201.  302).  — Der  Name  Okeanos  ist  mit  Ogvgos  verwandt  (vgl.  ‘Woge’ 
— , über  Ströme  und  Okeaniden  Braun  Gr.  M.  tj  128  ff.).  — Leber  ‘Tkeia'  als 
‘Goldlicht’  (vgl.  in/ov  Schwefel)  Ilratin  Gr.  M.  tj  185.  Unten  § 128,  3. 

4.  ‘Krios,  Koios'.  Elvm.  M.  s.  v.  Koiot  rijr  nofonjrn,  Xpi/oe  de  rijy 
XQ/oir,  'Yrnntmy  xoviföttjra,  ’Inni röf  ßnnvjt)ut.  Vgl.  Braun  Gr.  M.  § 205  ff. 
Dagegen  Klausen  Odyss.  S.  13.  Schümann  Prom.  S.  105  den  Krios  als  Xpefoc, 
xpt/ioy.  Herscher,  deuteten,  und  auch  Koiot  häufiger  auf  xttui  ‘brennen’  (vgl. 
ät/Jto,  «oidöf  Kanne  I.  c.  p.  83.  Müller  Dor.  1,  310.  Uoeus  Poli  f.  Hyg. 
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fab.  141)  zurückgeführt  wird.  — lieber  ‘Aslräos  Pallas  Persc*’  und  sonztige 
Sprösslinge  beider  Titanen  vgl.  Braun  Gr.  M.  $ 207  IT.  222  IT.  Schümann  diss. 
de  Hecate  Hesiodca  (1851)  p.  23  ss. 

§ 107.  1 Jenen  im  Reich  zwischen  Himmel  und  Erde  ge- 
schäftigen VVeltbewegern  sind  aber  auch  noch  andere  Wesen, 
namentlich  die  in  Erdfeuer  und  Flutbgewülk  mächtigen  Drillings- 
rieseu,  die  Kyklopcn  und  Hekatoncheiren,  verbrüdert.  * Die 
Feuerkraft  im  Innern  der  Erde  wird  durch  die  Kyklopen  als 
Brontes  ‘Donner’,  Steropes  ‘Blitz’,  Arges  ‘Silberglanz’  benannt, 
vielleicht  auch  verbunden  mit  Frauengestalten  bildsamer  Gewalt 
und  Kunst,  Bia  Ischys  Mechane  — , 3 das  Fluthgcwölk  aber  am 
Himmel  durchs  hundertfältige  Drillingspaar  von  Hekatonchei- 
ren ausgedrückt,  dessen  Namen,  Kottos  Gyges  und  Briareus 
oder  Aegäon,  man  bald  durch  ‘Sturmesgroll  Fluth  Woge’,  bald 
auch  durch  ‘Kopf  Glied  und  Wucht'  erklärt  hat.  * Ohne  ihre 
unbezwingliche  Macht  ist  die  Herschafl  des  Weltalls  nicht  zu 
erringen;  höherem  Götterwillen  aber  sind  sie  freiwillig  dienst- 
bar und  lassen  daher  auch  dem  nächsten  Geschlecht  weltbeber- 
schender  Mächte  seinen  Fortgang. 

2.  ‘Kyklopcn’:  Welcker  Tril.  147.  Braun  Gr.  Mylli.  Jj  53  IT.  Ebendaselbst 
werden  $ 59  ‘Bia  Iscbys  und  Mediane’  (lies.  Tb.  14C)  persönlich  gefasst  und 
mit  Kyklopen  und  Hckatonrheiren,  mit  Uranos  Urfcls  und  Meer  zur  Aufstellung 
einer  den  Titanen  entsprechenden  Zwölfzabl  benutzt. 

3.  ‘ Hekatoncheiren die  erste  der  obigen  Deutungen  bei  Welcker  Tril. 
148  f.  Vgl.  Schümann  Proin.  S.  105  — , die  andre  bei  Braun  $ 62.  — lieber 
‘Aegäon’  II.  I,  402  und  Jacuhi  im  Wörterbuch  s.  v. 

§ 108.  1 Ein  solcher  Wechsel  der  Weitherschaft  trat  ein, 
seit  Himmel  und  Erde  zwieträchtig  wurden.  Uranos  der  feste 
Himmelsraum  Hess  die  vorwärts  strebenden  Kinder  nicht  von 
sich;  Gäa  war  in  ihrer  Muttersorge  gekränkt.  Das  Werk  der 
Schöpfung  blieb  gehemmt;  dass  er  es  hemmte  gereichte  dem 
Schöpfer  zum  Vorwurf,  es  war  zum  erstenmale  die  Schuld  in 
die  Welt  getreten.  * Gäa  sann  darauf  sic  ihm  büssen  zu  lassen 
und  rief  ihre  Kinder  zur  Sache  auf.  Diese  gehorchten,  alle  Ti- 
tanen ausser  Okeanos  standen  ihr  bei;  Kronos  der  jüngste  und 
listigste,  seiner  Berechtigung  durch  des  Vaters  Schuld  von  Gäa 
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versichert,  führte  die  Sichel  zu  dessen  Entmannung.  3 Himmel 
und  Erde  waren  von  nun  an  getrennt,  auf  Schuld  und  Rache 
folgte  des  Vaters  Fluch  über  die  Kinder,  mit  diesem  Fluche  be- 
ginnt das  geschichtliche  Leben.  4 Blutstropfen  von  Uranos’  Männ- 
lichkeit ergossen  sich  über  das  Weltall:  vom  Meer  aufgefangen 
gaben  sie  Aphroditen  der  Liebeshuld  und  Liebesverführung,  6 im 
Schoss  der  Erde  Erinyen  Giganten  und  Meliaden,  den  Peini- 
gungen das  Dasein  welche  Gewissensqual  Uebermaeht  und  der 
‘Lanzenschwung’  nachhaltigen  Weherufs  den  Menschen  bereiten. 

1.  ‘Uranos  im  Streit':  Hes.  Th.  154-206.  Braun  Gr.  M.  § 238  ff. 

5.  ‘Erinyen  Giganten  Meliaden’:  Hes.  Th.  185  ss.  Schumann  diss.  de  Nym- 
phis  Meliis  (als  ßaumnymphen  p.  4 S9.)  Gigantibus  et  Ennysin  Thcogoniae  Hcsio- 
deac.  Gryph.  18}|.  4.  Braun  Gr.  M.  $ 246  ff.  (über  Aphrodite  § 293  ff.),  wo 
§ 249  zu  Erklärung  der  Meliaden  (ytMq)  auch  an  pdos  gedacht  wird. 

§ 109.  1 Uranos  war  entmannt,  die  Kraft  der  Titanen  ent- 
fesselt; listig  aber  und  unersättlich  trat  Kronos  dem  Fortschritt 
des  Weltalls  von  neuem  entgegen.  Seines  Namens  ein  ‘vollen- 
dender’ oder  ‘Zeitstrom’  und  als  solcher  mit  Bhea  der  ‘Strö- 
mung’ verbunden,  deren  räumlich  ergossene  Nährkraft  spät  erst 
auch  ihm  beigelegt  ward,  beschliesst  er  die  Kette  titanischer 
Kräfte  die  mit  Okeanos  dem  nährenden  Weltstrom  begann.  *Die 
Zukunft  der  Welt  ist  in  Rheas  Schoss  gelegt,  aus  welchem  die 
künftigen  Herscher  des  Weltalls  — Zeus  Poseidon  und  Hades, 
Here  Demeter  und  Heslia  — hervorgehn,  aber  Kronos  begehrt 
die  eigenen  Kinder  zur  Speise.  3 Dagegen  schreiten  Uranos  und, 
ihn  zu  rächen  bedacht,  die  ewige  Weisheit  der  Allmutter  Gäa 
mit  hülfreichem  Rath  ein.  Rhea  die  Nährgöttin,  deren  heimliche 
Nahrung  nie  untergeht,  rettet  den  jüngsten  von  ihnen,  Zeus , 
durch  Täuschung,  indem  sie  statt  seiner  dem  Kronos  einen  leb- 
losen Urfels  reicht;  4 als  aber  Zeus,  der  heimlich  geborne,  ge- 
reift war,  gab  Kronos  durch  Gäas  Anstiften  alles  von  ihm  Ver- 
schlungene wieder  zurück,  den  Urstein  sowohl,  der  in  Delphi 
und  Rom  geheiligt  blieb,  als  auch  die  von  ihm  verschlungenen 
Kinder. 

1.  ‘Kronus  der  Tyrann’:  Hes.  Tb.  453  — 506.  Braun  Gr.  M.  § 346  ff. 
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4.  ‘Kronosstein'  in  Delphi  und  Rom:  Hes.  Th.  -497  IT.  Braun  Gr.  Mvth. 
S 350  (Meteorstein?). 

§ 110.  1 Unangetastet  und  heranreifend  zur  neuen  Rache 
blieben  jene  Kinder  des  Kronos,  die  wir  in  rasch  vervielfäl- 
tigter Götterschaar  als  Bewohner  des  Olymps  mit  den  vom  Berg 
Othrys  anstürmenden  Titanen  im  Kampf  vorfinden.  * Wie  je- 
ner lange  Kampf  der  alten  und  neuen  Götter  begann  wird  nicht 
näher  berichtet,  wohl  aber  des  Kampfes  Umschwung  und  Ende, 
herbeigefiihrt  laut  fernerem  Rathschluss  der  Gäa  durch  Beistand 
der  von  Kronos  gefesselten,  von  Zeus  gelösten  und  ihm  zu 
Danke  dienstwilligen  Hekatoncbeiren.  3 Alle  titanische  Kraft  wird 
durch  die  unwiderstehliche  Gewalt  jener  Riesen  besiegt,  und  als 
die  Titanen  samt  Kronos  in  den  Tartaros  jenseits  des  Chaos 
herabgedrängt  waren,  ward  die  Bewachung  der  von  Poseidon 
geschlossenen  Pforten  am  Okeanos  den  Hekatoncheiren  anver- 
traut. 4 Räthselhaft  lautet  hiebei  das  Schicksal  des  Kronos,  der 
bei  Hcsiod  die  Strafe  der  Titanen  mit  zu  erleiden  hat,  später- 
hin aber  ein  Herscher  der  seligen  Abgeschiedenen  ist  — , eine 
Wendung  welche  vielleicht  den  Gedanken  an  neue  und  neu  zu 
sühnende  Schuld  des  Zeus  durch  die  Milde  beseitigte,  mit  wel- 
cher er  seinem  unholden  Vater  gcnugthat. 

. >•  i 

1.  ‘Titanenkampf Hes.  Th.  629  — 753,  vom  Olymp  gegen  den  Othrys 

(632)  langwierig  (J>jpdi'  629)  geführt. 

3.  ‘Strafe  im  Tartaros’:  n(Qt]v  Xatof  Hes.  Th.  814  — , über  die  Tita- 
nen mit  Einschluss  des  Kronos  (Knovov  ttuif  i;  lovut  Th.  851)  verhängt,  die 
daher  'Ynoinnntoioi  (II.  14,  279)  heissen  (vgl.  IrfyuQo;  OvQai'itövtov  5, 
898).  Poseidons  Thorschluss  Hes.  Th.  732  — , am  Okeanosgrund  734.  816. 

§ 111.  1 Von  den  Fluthriesen  in  seiner  Hcrschaft  gesichert 
ward  Zeus  noch  einmal  in  deren  Besitz  bedroht.  Die  eigenwil- 
lig geschäftige  Mutter  Erde,  deren  TUke  den  alten  Uranos  ver- 
drängt und  gegen  Kronos  die  Ilckatoncheircn  herbeigeholt  hatte, 
war  endlich  dem  Zeus  auch  entgegen.  * Zur  Umarmung  des  Tar- 
taros schritt  sie,  um  aus  der  Tiefe  des  Abgrunds  einen  Gegner 
dem  Zeus  gewachsen  ans  Licht  zu  bringen:  aber  auch  dieser, 
der  hundertköpfige  Typhocus,  des  Erdbebens  Bild  und  schäd- 
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iicher  Winde  Vater,  ward  endlich  durch  kyklopische  Feuergluth 
von  Zeus  gebändigt. 

2.  ‘Typhoeus’:  Hes.  Th.  820  — 880.  Schümann  diss.  de  Typhoeo  Hesiodeo. 
Grypb.  1851.  i. 

§112.  'Hierauf  beginnt  denn  die  ruhige  Herschaft  der 
Kronoskinder,  nämlich  des  dreifachen  Doppelpaares  von  Zeus 
Poseidon  und  Hades,  von  Hera  Demeter  und  Hestia  — , eine 
Herschaft  anhebend  mit  der  Dreitheilung  des  Weltalls  und  nicht 
unabhängig  von  dessen  ewiger  Satzung,  wie  Gäas  Orakelsprüche 
und  wie  die  homerische  Möra  dem  Zeus  gebietend  sie  offen- 
baren, * eine  Herschaft  der  noch  aus  den  Adern  des  von  Zeus 
stammenden  Menschengeschlechts  bald  im  Gigantenkampf  (§  130), 
den  nachhesiodische  Dichtung  dem  Kampf  der  Titanen  nachbil- 
dete, bald  durch  die  titanische  List  des  Prometheus  Gefahr  droht, 
3 eine  Herschaft  jedoch  die  aus  solchen  Gegensätzen  nur  um  so 
fester  hervorgeht.  Bürgen  ihres  Bestehens  sind  theils  die  sitt- 
liche Kraft  der  von  Zeus  geleiteten,  die  titanischen  Mächte  der 
Urzeit,  zumal  die  ethischen,  erneut  sich  zueignenden  Weltregie- 
rung, 4 theils  auch  die  neue  und  mächtige  Götterzahl  mit  wel- 
cher Zeus  als  ihr  Erzeuger  sich  wappnet.  Von  Metis,  die 
er,  sein  eigenes  Selbst  zur  höchsten  Weisheit  steigernd,  ver- 
schlang, wird  Pallas  Athene  ihm  geboren;  worauf  von  Themis 
und  Eurynome  der  Horen  Mören  und  Ghariten  weltnährendes 
Schwesterpaar , von  Demeter  die  jährlich  erneute  Erdblüthe 
Kora,  von  Mnemosyne  die  Neunzahl  der  Musen,  von  Leto 
Apollo  und  Artemis,  endlich  von  Hera  Ares  und  Hebe  ihm  er- 
stehn, und  Maia  Alkmenc  Sernele  den  Hermes  Herakles  Dionysos 
ihm  ans  Licht  bringen.  5 So  ist  der  Olympier  Zwölfzahl  vor- 
bereitet und  ein  noch  grösserer  Kreis  olympischer  Götter  be- 
reits vorhanden. 

4.  ‘Ehen  des  Zeus’:  Hes.  Th.  886  — 926.  938  — 944.  Braun  Gr.  Myth. 
§ 359  ff. 

§ 113.  1 Die  hesiodische  Theogonie  reiht  jenen  Zeuskindem 
noch  Heras  Selbstgeburt  des  Hephästos  und  anderer  Göttinnen 
Liebesgeburten , lasion  Kadinos  und  andre  Heroen  an.  * Dem 
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weiten  durch  Zeus  selbst  in  zahlreichen  Kindern  bezeugten  Spiel- 
raum heroischer  Sage,  welchen  sie  damit  eröffnet  und  abbricht, 
haben  wir  hier  nicht  nachzugehn,  wohl  aber  jener  olympischen 
Götterfamilie  näher  zu  treten,  welche  den  drei  Weltaltern 
von  Chaos  Uranos  Kronos  in  höherer  und  festerer  Herscherkraft 
folgt.  3 Neue  göttliche  Wesen  treten  in  dieser  neuen  Weltord- 
nung massgebend  auf:  Chariten  und  Horen,  Athena  und  Kora, 
Apollo  und  Artemis  gesellen,  als  Träger  einer  physischen  zu- 
gleich und  geistigen  Weltordnung,  dem  Göttervater  der  sie  er- 
zeugte sich  bei  und  lassen  auch  Kinder  des  Uranos,  wie  Mören 
und  Musen,  in  neuer  und  erhöhter  Geltung  als  Kinder  des  Zeus 
erscheinen,  4 dessen  göttliches  Wesen  und  Walten  in  dem  ho- 
merischen Götterstaat  (§  181  ff.)  samt  dem  ihm  entsprechenden 
' Volksglauben  Griechenlands  zugleich  mit  den  von  Zeus  angeord- 
neten Götterpflichten  und  Ehren  von  nun  an  allmächtig  und  un- 
bestritten sich  kundgibt. 

§ 114.  1 Eine  Erneuung  seines  ursprünglich  titanischen  We- 
sens erfahrt  als  letzter  Sprössling  titanischer  Schöpfung  samt 
den  ihm  verwandten’  halbgöttlichen  Wesen  auch  der  Mensch. 
2 Zwar  gehn  den  Weltaltern  der  GÖtterenlstehung,  die  wir  der 
Theogonie  gemäss  so  eben  betrachteten,  die  im  hesiodischen 
Landbaugedicht  erörterten  (§  117  ff.)  Anfänge  des  Dämonen- 
Heroen-  und  Menschengeschlechts  zur  Seite,  die  man  bald  auf 
Kronos,  bald  der  gesamten  Heroensage  gemäss  auf  Zeus  zu- 
rückgcführt  findet.  3 Die  Theogonie  jedoch  folgt  einer  anderen 
Ansicht:  von  der  Dämonenlehre  fast  unbetheiligt,  bringt  sic  den 
Ursprung  des  Menschen  nicht  mit  dem  jüngeren  Göttergeschlecht, 
sondern  vielmehr  mit  der  ihm  entgegengesetzten  Titanenmacht 
der  Söhne  des  Japctos  in  Verbindung.  Als  Erzeugte  dieses 
Titanen,  welcher  dem  Kronos  zunächst  vorangehend  das  ethische 
Ungestüm  titanischer  Schöpfungslust,  dem  natürlichen  Behagen 
des  Menschen  gemäss,  darstellt,  6 sprechen,  von  Klymcnc  oder 
Asia  geboren,  dem  Menötios  und  dem  Epimetheus  verbrüdert 
die  in  sich  selbst  untergehn,  Atlas  und  Prometheus  die  Grund- 
lagen und  Elemente  eines  auch  ohne  die  Götter  frei  waltenden, 
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dafür  aber  allerdings  von  Zeus  bekämpften,  menschlichen  Da- 
seins aus. 

4.  ‘Japeliden’:  Hes.  Thcog.  507-616.  Vgl.  Opp.  48-89.  Völcker  Mytho- 
logie des  Japctiscben  Geschlechts,  Giessen  1824.  Braun  Gr.  Mvth.  § 231  ff. 

§ 115.  ‘Von  diesen  beiden  Japetossöhncn,  deren  durch- 
greifende Persönlichkeit  hier  auch  Uber  den  Buchstaben  Hesiods 
hinaus  .uns  beschäftigen  darf,  ist  Atlas,  seines  Namens  der  Dul- 
der, in  wechselnder  Sage  auch  als  des  Aethers  von  Gäa  erzeug- 
ter still  und  umsichtig  ausdauernder  Sohn  bekannt.*  * theils  von 
Arkadien  her  als  Ahnherr  äolischer  Königsgeschlechter,  3 theils, 
und  im  Sinne  der  Theogonie  dies  hauptsächlich,  als  der  im  äusser- 
sten  Westen  von  Zeus  mit  den  Stützen  des  Himmels  belastete, 
späterhin  wol  auch  als  Berg  gedachte,  Titanensohn  körperlicher 
Ausdauer,  den  man  auch  am  Rand  des  Erdbodens  als  Wächter 
der  Hesperidenschlange  kennt.  4 Aller  Meerestiefen  erfahren  laut 
Homer,  ein  Sternenkenner  laut  späterer  Sage,  gibt  er  zugleich 
als  Begründer  der  Seefahrt  durch  5 die  von  ihm  erzeugten  Ple- 
jaden  sich  kund,  welche  als  Siebengestirn  die  Schiffer  leiten,  wie 
denn  auch  Hyaden  und  Hesperiden  seine  Töchter  heissen. 

1.  ‘Atlas’:  Hes.  Th.  509-520.  Hom.  Od.  1,  52  ss.  Vgl.  Völcker  Japet. 
Geschlecht  S.  49  ff.;  Itochette  sur  les  representations  d'Atlas  (Paris  1835);  Ghd. 
Abh.  Archemoros  und  die  Hesperiden  (Berl.  Akad.  1836.  4.). 

§ 116.  ‘Prometheus  aber,  dessen  Name  Verstand  und 
Vorausblick  ausspricht,  * und  der  als  Feuergott  mancherorts  ge- 
feierter Fackelläufe  noch  weiter  unten  uns  wieder  begegnen  wird, 
3 hat  durch  den  Widerstand  seines  titanischen  Wesens  gegen  die 
olympische  Ordnung  des  Zeus  die  hohe  Geltung  erlangt,  die  er 
bei  Ilesiod  als  Schöpfer  und  Repräsentant  eines  auch  ohne  die 
neuen  Götter  mündigen  Menschengeschlechts  mit  Ueberlistung 
derselben  einnimt.  4 Durch  eigenmächtige  und  kaum  in  späte- 
ster Sagenform  dem  Göttcrwillen  genehm  erachtete  Bildung  der 
Menschen  aus  Thon,  s durch  ihre  Ausstattung  mit  elementarem 
Feuer  sowohl  als  mit  Erfindung  der  Künste  und  mit  der  Weis- 
heit die  Themis  als  seine  Mutter  ihn  lehrt,  6 tritt  er  dem  Wil- 
len des  Zeus  in  jenem  ethischen  Kampf  entgegen,  der  den  tita- 
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nischen  Widerstand  der  Urzeit  als  eisernen  Willen  des  leiblich 
ohnmächtigen  Menschengeschlechtes  noch  immer  uns  vorRihrt. 

1.  lieber  * Prometheus Hes.  Theog.  521  -616.  Opp.  -18-89.  Aescb. 
Prom.  18  ss.  Vgl.  Völcker  Japet.  Gescbl.  375  ff.  ; Welcker  Die  Aeschyliscbe  Tri- 
logie Prometheus,  Damist.  1824;  J.  G.  Weiske  Prometheus  und  sein  M\ Iben- 
kreis, Lpi.  1842. 

4.  ‘Den  Göllern  genehm'  erscheint  die  prometbeisebe  Menschenbildung  auf 
einem  späten,  nach  Welcker  (Alte  Denkm.  2,  286  ff.)  epikurisch  gemeinten,  Sar- 
kophagrelief (Ghd.  Bild».  Taf.  61.  Jahn  Lpi.  Ges.  1849.  S.  152  ff.). 

§117.  'Anders  als  in  jenem  prometheischen  Sinn,  dem 
Sinn  einer  letzten  Ausgeburt  der  Titanen,  das  Dasein  des  Men- 
schengeschlechts zu  begründen  bemüht  stellte,  im  Widerspruch 
mit  der  Theogonie,  das  hesiodische  Landbaugedicht  fünf  Zeit- 
alter der  Menschheit  auf,  von  denen  zwei  zu  Erklärung  der 
Götter  und  Menschen  vermittelnden  Dämonen,  die  drei  anderen 
aber  zu  Erklärung  des  Menschengeschlechts  dienen  sollten.  'Zu- 
vörderst ein  goldnes  Zeitalter  glückseliger  Urzeit,  dessen,  den 
Göttergeburten  gleichzeitige,  von  Zeus  wahrscheinlicher  als  von 
Kronos  erschaffene,  den  Göttern  gesellig  verknüpfte  Menschen 
nach  leichtem  Tod  als  Schutz  und  llcichthum  verleihende  Luft- 
geister tausendfach  Uber  der  Erde  fortdauern ; 3 sodann  ein  sil- 
bernes Geschlecht  spät  gereifter  und  durch  ihren  Ucbermuth  früh 
gestorbener  Gottesverächter;  sie  verschwanden  durch  Zorn  des 
Zeus  und  dauern  als  unterirdische  Geister  fort.  4 Drittens  ein 
ehernes  Geschlecht  unbändiger  Menschen,  welche  des  Erzes  mäch- 
tig und  blutiger  Kost  bedürftig  im  Kampf  untergingen  und  rühm- 
los der  Unterwelt  verfielen.  5 Viertens  das  halbgöttliche  Heroen- 
geschlccht  das,  nachdem  es  die  Deukalionen  kämpfend  um  Theben 
und  Troja  gezeigt,  auf  der  Seligen  Inseln  am  Okeanos  von  Kro- 
nos regiert  wird.  * Endlich  fünftens  das  eiserne  Zeitalter  sor- 
genvollen Haders  und  Meineids,  dem  Aidos  und  Nemesis  ‘Scham 
und  Scheu’  den  Rücken  wenden,  dem  zwar  der  Dichter  sein 
Zeitgenosse  ein  besseres  ITlr  künftig  in  Aussicht  stellt,  spätere 
Nachkommen  aber  noch  schlimmere  Zeiten  verkündeten. 

1.  ‘Zeitalter  der  Menschheit':  Hes.  Opp.  109-201.  Vgl.  F.  Schlegel  Werke 
3,  208  ff. ; Battmann  Mvthol.  2.  1-27;  Bölliger  Amalth.  1.  39  ff.';  Völcker 
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Japet.  250  ff.;  Preller  Demeter  222  ff.;  F.  Ranke  de  Hesiodi  Opp.  et  D.  (1838) 
p.  35  ff.  Hesiodisrlic  Studien  S.  28  ff.;  Bamberger  N.  Rhein.  Mus.  1,  524  ff.; 
Schümann  Progr.  1842  und  zu  Aesch.  Prom.  S.  123  ff.  (Trennung  dieser  Sage 
von  der  Fluthsage  und  der  des  Prometheus  — , auch  sei  sie  jünger  als  der 
Pandoramythos  126  f.);  K.  F.  Hermann  über  die  Bedeutung  der  hesiodiseben 
Weltalter  (Philol.  Vcrsammlg.  1840  S.  62  ff.)  in  dessen  ‘gesammelten  Abhand- 
lungen* (Gott.  1849)  S.  306  — 328;  Ghd.  Abh.  Dämonen  und  Genien.  Berl. 
(Akad.  1852)  Anm.  8 — 15. 

2.  ‘Goldncs  Zeitalter  — , der  Mensch  den  Göltergeburten  gleichzeitig':  a>c 
ytyuaot  &to\  Ovrjrot  r'  av&Qtonoi  Hes.  Th.  [108].  Schöm.  Prom. 
S.  lil  ff.  gegen  Weiske  Proin.  514.  — Kronos  als  Schöpfer?  Unten  § 121,5. 

§ 118.  1 lieber  die  ursprüngliche  Gestalt  dieser  Dichtung, 
die  man  seihst  weiter  ausgesponnen,  meist  aber  abgekürzt  bil- 
det, bleiben  verschiedene  Ansichten  zulässig;  noch  bestrittener 
ist  ihre  Bedeutung,  die  man  entweder  geschichtlich  oder  auch 
nur  als  Ausdruck  rein  ethische r Vorstellungsweise  fassen  kann. 
‘Zunächst  empfiehlt  sich  diese  letztere:  sie  scheint  unabweis- 
lich  durch  die  in  den  vorgeschichtlichen  Sagen  noch  anderer 
Völker  vorhandne  Idee  eines  goldnen  Zeitalters  ursprünglicher 
Glückseligkeit,  dem  ein  silbernes,  den  selbstverschuldeten  Ver- 
lust jenes  Glücks  zu  bezeichnen,  gegenübersteht.  3 Wie  aber 
selbst  diese  silberne  Zeit  an  die  Gottesverächtcr  in  halb  ge- 
schichtlichen Sagen  erinnert,  4 scheinen  vollends  die  drei  jüng- 
sten Zeitalter  jener  hcsiodischen  Dichtung  von  der  Beimischung 
geschichtlicher  Anlässe  nicht  unbetheiligt  zu  sein,  wie  solche 
nächstdem  (§  J26)  selbst  für  die  Wcltalter  der  Götter  — des 
Uranos  Kronos  und  Zeus  — unsere  Anerkennung  erheischen 
werden. 

§119.  ‘Eine  geschichtliche  Deutung  der  drei  jüngsten 
hesiodischcn  Zeitalter  zu  begründen,  ist  uns  der  Umstand  von 
Wichtigkeit  dass  Hesiod  seine  drei  ersten  Zeitalter  von  der  den 
Schöpfungen  des  Zeus  stets  abholden  Erde  umhüllt  und  nicht 
minder  vertilgt  weiss,  als  auch  die  sonstige  Sage  von  einer  die 
frühere  Schöpfung  vernichtenden  Fluth  dies  bezeugt,  der  die  als 
viertes  hesiodisches  Geschlecht  uns  bekannten,  von  Prometheus 
oder  Deukalion  herrührenden,  Menschen  nachfolgten.  ‘Wie  aber 
diesen  Deukalionen  in  genealogischer  Geschichtsforschung  die  Pe- 
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lasger  vorangehn,  findet  jenem  vierten  oder  Heroengeschlechte 
des  hesiodischen  Landbaugedichts  sich  ein  Geschlecht  von  Me- 
tallarbeitern als  drittes  vorangestellt:  3 seine  in  Erz  und  Ring- 
mauern erprobte  tclchinisch-kvklopische  Kunst  sind  wir  gleich- 
falls befugt  ins  geschichtliche  Dümmer  pelasgischer  Vorzeit  zu 
rücken.  4 Wie  nun  solchergestalt  die  mechanische  Riesenkraft  die- 
ses Geschlechts  im  Dichterwort  und  noch  in  heutigen  Trümmern, 
die  Heroenkraft  homerischer  Sage  überbietend,  das  Verhältnis» 
kyklopischer  Städtebauer  zu  den  Menschen  aus  Lehm  des  Pro- 
metheus uns  vorfUhrt,  5 scheint  denn  allerdings  die  Sage  vom 
dritten  Zeitalter  in  der  pelasgischen  / orzeit,  die  Sage  vom  vier- 
ten in  der  Heroen  zeit,  die  Sage  vom  fünften  in  der  wiederum 
ungleich  schwächeren  des  hesiodischen  Epos,  ihre  geschichtliche 
Wahrheit  zu  haben. 

§ 120.  1 ln  der  Entwickelung  jener  der  Menschen  Ursprung 
und  Schicksal  verfolgenden  Mythen  findet  die  speculative  Theo- 
gonie  Griechenlands  ihren  Abschluss.  Der  vorher  betrachtete 
prometheische  Mythos  zeigt  uns  die  Lehre  von  Welt-  Götter- 
und Menschenentstehung  bis  auf  den  Standpunkt  sittlicher  Beur- 
theilung  vorgerückt:  Schuld  und  Fluch,  die  mit  Uranos  und  mit 
Kronos  zuerst  in  die  Weit  gelangten,  haben  ihren  bleibenden 
Sitz  im  sündigen  Menschengeschlecht  durch  Prometheus  ge- 
funden. * Als  Schöpfung  des  Zeus  aufgefasst,  wie  im  Landbau- 
gedicht Hesiods,  ist  die  unbändige  Menschheit  von  Zeus’  eigner 
Hand  durch  Vernichtung  bestraft;  als  titanisches  Gebilde,  der 
l'heogonie  und  dem  Drama  des  Aeschyios  gemäss,  dauert  es  fort 
und  kann  bei  verhassterem  Ursprung  noch  weniger  seinem  Ge- 
schick entgehn.  3 Der  Titanensohn  selbst,  der  die  Menschen  ins 
Leben  rief,  muss  seinen  Uebermuth  gottähnlichen  Wissens  und 
Thuns  körperlich  büssen,  ohne  dass  die  durch  ihn  erst  erleuch- 
teten Tagesgeschöpfe  seiner  Hand  deshalb  untergehn.  4 Eine  Zeit 
lang  bleibt  unentschieden,  welcher  von  beiden  der  Grössere  sei. 
Der  auf  Blitz  und  Naturgewalt  fassenden  Macht  des  jüngeren 
Götterbeherschers,  die  auch  Homer  vom  Schicksal  abhängig  weiss, 
trotzt  Prometheus  sowohl  durch  den  Vortheil  titanischer  Weis- 
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sagung,  als  auch  durch  eigenen  Scharfblick  und  festen  Sinn:  er 
überlistet  den  Zeus  bei  der  Theilung  des  Opferfleisches,  entwen- 
det ihm  das  den  Menschen  missgönnte  Feuer,  beschenkt  die  Men- 
schen mit  fleischlicher  Nahrung,  mit  Künsten  und  Hoffnungen, 
und  erliegt  nur  der  physischen  Gewalt  des  neuen  Gebieters, 
5 während  sein  schwächerer  Bruder,  bethört  durch  Pandoras  Ver- 
führung und  Unheilsbüchse,  vom  Zeus  auch  durch  List  Uber- 
boten wird.  ‘So  gefasst  ward  der  Ursprung  des  Bösen  fast,  mehr 
im  natürlichen  Fortgang  der  streitenden  Götterfamilien  als  in  der 
Sündhaftigkeit  menschlicher  Erkenntniss  und  Freiheit  gesucht — , 
eine  Ansicht  die  Ilesiod,  die  im  gefesselten  Prometheus  selbst 
Acschylos  begünstigt.  7 Wenn  aber  das  Bedenkliche  dieser  An- 
sicht einerseits  bei  Acschylos,  seiner  gläubigen  Frömmigkeit  ge- 
mäss, in  der  Fortsetzung  jenes  Dramas  durch  des  Zeus  sittliches 
Gewicht  ausgeglichen  erscheinen  mochte,  dergestalt  dass  nach 
des  Aeschylos  Ansicht  alle  Schuld  dem  Titanen  und  seinen  durch 
täuschende  Gaben  verführten  — mit  Feuer  Belebung  und  Nah- 
rung, Künsten  und  Hoffnungen,  aber  mit  keiner  höheren  Gabe 
beschenkten  — Lehmgeschöpfen  verblieb,  ' so  konnte  doch  an- 
dererseits, vom  titanischen  Standpunkt  der  Menschenentstehung 
betrachtet,  zugleich  auch  der  Klage  um  der  unschuldigen  Mensch- 
heit Leiden  kein  Ende  sein,  bevor  nicht  etwa  Eros  oder  auch 
Herakles,  in  ähnlichem  Sinne  wie  erst  Prometheus,  als  hülfreiche 
Tröster  ihr  erschienen. 

1.  ‘Viertes  Geschlecht  von  Zeus  vernichtet’.  Aesch.  Pro  in . 231: 

Bfioitöv  cH  i<iv  lalttiniÜQiov  Xiyov 

ovx  ta/ir  ovä(v\  «AA*  lii'oiwoitf  ytvo{  (durch  Fluth?) 

tö  nny  A/pjftv  «AAo  i/iuvaai  r(o v . . 

x«l  i olaiy  ooeffif  änfßaivt  nXfjr  fnov' 

tym  cP  tioXfiqo',  ((iQVtJapiY  ßooxov; 

tot  v c;  SinQijnialKvittS  fU  "Atdov  poliiv. 

Vgl.  Sch öm.  I’rnm.  S.  123  (T.  (‘unabhängig  von  der  Sage  der  Weltaller '). 

5.  Die  ‘ promelheischen  Menschen'  erlangen  Feuer  Künste  und  Hoffnungen 
(Aesch.  Pr.  250  ff.),  mit  Schmälerung  des  ursprünglichen  Seherblicks  (248: 
9rtjxov(  y ' Ixxnvon  u c;  :rnoö^oytoUtu  uonov). 

§ 121.  'Unaufgelöst  bleibt  der  Zweifel  Uber  titanischen 
oder  von  Zeus  abstammenden  Ursprung  des  Menschengeschlechts 
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auch  in  Bezug  auf  die  Zukunft  desselben.  Jene  erstere,  un- 
sres Erachtens  ältere,  Ansicht  ist,  wie  sie  im  Mythos  promelhei- 
seker  A/eovcAcwbildung  der  Theogonic  zu  Grunde  liegt,  auch  An- 
lass geworden  Sterbliche  die  Zeus  begünstigt  hatte  fllr  ihren 
Uebermuth  ewig  btlssen  zu  lassen , ' ohne  dass  gottgefälligen 
Helden  ein  entsprechender  Lohn  jenseits  des  Grabes  so  leicht 
gesichert  und  irgend  einer  dem  Schattenleben  im  Hades  durch- 
aus entzogen  worden  wäre:  Hesiods  Annahme  einer  Heroen- 
behausung am  Okeanos,  oder  die  spätere  eines  Seligeneilands 
wo  Kronos  herscht,  scheint  nie  allgemein  geworden  zu  sein, 

3 Gnädiger  ergeht  es  den  von  Zeus  erschaffenen  Menschen  des 
goldnen  und  silbernen  Zeitalters:  sie  werden  zu  schützenden 
oder  feindlichen  Luftgeistern  umgewandelt,  wie  denn  auch  sonst 
Sterbliche  die  Zeus  begünstigt,  wenn  nicht  wie  Herakles  des 
Olymps  gewürdigt,  wenigstens  den  Leiden  der  Menschheit,  etwa 
durch  Verwandlung  in  Thiergestalt,  entzogen  werden  — , 4 eine 
Wendung  des  Menschengeschicks  welcher,  nachdem  der  Glaube 
an  jovialische  Menschenerzeugung  verbreiteter  ward,  die  Fort- 
dauer der  Heroen  in  Schlangengestalt,  im  Allgemeinen  jene 
Anerkennung  göttlicher  Kraft  in  der  Thierwelt  entspricht,  die 
nächstdcm  auch  in  der  Thierfabcl  sich  kundgab.  3 Neben  der 
Abstammung  aber  von  Promethcns  oder  von  Zeus  scheint  noch 
eine  dritte  Ableitung  des  Menschengeschlechts  stattgefunden  zu 
haben,  die  gleichfalls  titanische  von  Kronos:  angedeutet  in  einer 
merkwürdigen  hesiodischen  Variante  mag  sie,  zugleich  mit  my- 
thisch gedichteter  Einigung  des  Zeus  und  Kronos,  den  Grund 
enthalten,  warum  die  glücklichste  Zukunft  der  Heroen  auf  jenem 
Eiland  gedacht  wird,  wo  Uber  die  Seligen  herschend  Kronos 
thront. 

5.  ‘Abkunft  von  Kronos’  als  ältestem  Himmelshrrscber:  lies.  Opp.  [III]. 
Paus.  5,  7,  4.  Hermann  Abh.  310,  16.  Pr.  Paul}  Enc.  4,  613.  Unten  $ 127, 
4.  — Einigung  von  Zeus  und  Kronos  8 129,  1. 


§ 122.  * Haben  wir  nun  bis  hieltet’  hauptsächlich  nach  He- 
siod  die  Vorstellungen  zusatnmenzufassen  versucht,  welche  das 
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griechische  Alterthun!  Uber  Wesen  und  Entstehen  von  Welt  und 
Menschheit  hatte,  so  bleiben  uns  theils  aus  sonstiger  religiö- 
ser Dichtung  manche  die  hesiodische  Ansicht  begleitende  Va- 
rianten, 'theils  auch  die  Frage  nach  den  elwanigen  Anläs- 
sen Übrig,  welche  von  Seiten  des  Volksglaubens  und  Kultus 
der  hesiodischen  Dichtung  vorangehen  mochten.  1 Beides  ist, 
ohne  dem  durchs  ganze  Altcrthum  hindurch  ungeschmälerten 
Anselm  der  hesiodischen  Theogonie  zu  nahe  zu  treten,  für  ein- 
zelne Theile  und  Vorstellungen  derselben  hienächst  zu  ver- 
suchen (§  123 — 128). 

1.  2.  ‘Varianten'  zur  Theogonie:  Eckerin.  Mytliol.  2,  21  IT.  — ‘Kultus- 
anlässc':  W.  Tril.  97. 

§ 123.  ‘Der  chaotische  Urzustand  der  Welt,  den  Apol- 
lodor Ubergeht,  ist  bei  llygin  durch  Obcnanstellung  eines  statt 
Chaos  und  Tartaros  gesetzten  Urdunkels  Cnligo  nur  scheinbar 
erweitert.  ' Näher  entwickelt  war  er  hauptsächlich  in  orphiseber 
Lehre,  in  welcher  den  hesiodischen  L'rwesen  (Chaos,  Aether,  Ere- 
bos,  Uranos?)  die  ewige  Zeit  im  Sehlangengebilde  des  Chronos 
als  Urgrund  des  Daseins  vorangestellt,  3 ein  H'eltei  aber,  aus 
welchem  der  mystische  Schöpfungsgott  Zeus  oder  Phanes-Eri- 
kapäos,  mannweiblich  und  auch  wol  in  Stier-  und  Schlangen- 
gestalt, hervorging,  zugleich  vorausgesetzt  war.  4 Eine  orphische 
Schöpfungsmacht  ist  auch  Melis;  als  göttlicher  Urstoff  im  feuch- 
ten war  bei  Empedokles  N'cstis  genannt;  desgleichen  ist,  dem 
chaotischen  Urzustand  des  Baums  als  ursprüngliche  Zeit  ent- 
sprechend, der  latinischc  Janus  hieher  gezogen  worden. 

I — 3.  ‘Varianten  des  ersten  IVeltalters':  aus  llygin  (prnef. ) Pherelydes 
(W.  Tril.  103)  und  orphisclicn  Uelierlieferungen  (AristopU.  Av.  693  ss.  Athenag. 
15.  Damasr.  13.  Kanne  Anal,  philol.  p.  37  ss.  Scliömnnn  de  pnesi  theog.  1849. 
p.  14,  de  Cupidinc  p.  12  ss.)  zu  entnehmen. 

4.  ‘Metis'  Orpü.  fr.  8 — , ‘Nestis’ Emped.  Sturz  1,  28  p.  549  ss.  704  , 

‘Janus'  Braun  Gr.  Mytü.  § 23  IT. 

§ 124.  1 Aultuupuren  der  Götterwesen  jenes  ersten  chaoti- 
schen Weltalters  gewährt  hauptsächlich  das  in  Hesiods  Ileimath 
verehrte  rohe  Steinbild  des  Eros,  dessen  auch  im  obersten  sa- 
mothrakischen  Götterwesen  erkannter  Dienst  demnach  wohl  ge- 
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eignet  ist  die  ihm  beigelegte  hesiodische  Weltsehöpfung  zu  erklä- 
ren. * Aber  auch  die  Einwirkung  asiatischer  Kulte  ist  gerade  für 
diese  Urwesen  der  Schöpfung  unverkennbar:  namentlich  findet 
die  Thiergestalt  orphischer  Fabelwesen  im  asiatisch  gedachten 
stier-  und  Schlangengestalten  Zagreus  und  Ophion,  3 wie  in  ühn-  • 
licher  Thierbildung  griechischer  Mythen,  dem  delphischen  Python, 
dem  attischen  Androgeos  und  der  fischähnlich  bezeugten  Eury- 
nome  arkadischen  Dienstes,  ihre  Analogie  und  Erklärung. 

1 — 3.  ‘Kultusspuren':  ‘Eros’,  in  Samothrakc  -fnog. — ‘Ophion’:  Ly- 
cophr.  1192  avaxTt  uuv  'O(f  (tovog  OqÖvojv.  Ghd.  Etr.  Spiegel  I.  S.  97.  — * 
‘Schlangen-  und  Fischbilduugen ':  Python,  Androgeos  (Jacohi  Wort.),  Eurynome 
(Paus.  8,  <41,  4). 

§ 125.  ‘Das  zweite  Zeitalter,  in  welchem  nach  Hesiod 
theils  Chaos  allein  theils  Uranos  und  Pontos  mit  Gäa  zeugen, 
weicht  in  andern  Berichten  dadurch  ab,  dass  die  chaotische  Nacht 
auch  dem  Aether  gepaart  und  als  Mutter  des  Eros  gedacht  wird, 
‘dass  Gäa  so  gut  als  des  Uranos  auch  des  Aethers  Gemahlin  und 
Mutter  des  Atlas,  ferner  dass  statt  des  Pontos  auch  Okeanos  ihr 
Gemahl  heisst,  endlich  dass  von  den  Sprösslingen  des  Uranos 
gewisse  Kinder,  namentlich  die  Giganten  und  der  Titan  Japetos, 
für  Geburten  des  Tartaros  gelten. 

J.  ‘Nacht  und  Aether’:  V.  Georg.  2,  325.  Euer.  1,251.  2,991.  Hevne  zu 
Apollod.  p.  3.  Schümann  de  Cupid.  p.  16  s. 

2.  ‘Geburten  des  Tartaros’:  nach  Hygin  (praef.). 

§ 126.  1 Kultusspuren  des  Uranos  werden  vergeblich  ge- 
sucht, obwohl  ein  durch  Apollodor  nur  scheinbar  entschuldigter 
Irrthum  neuerer  Mythologen  hie  und  da  an  die  Spitze  griechi- 
scher Götterdienste  ihn  setzt  und  er  irgendwo  auch  als  Akmo- 
nide  kabirisch  benannt  wird;  * er  kann  aber  aus  der  assyrischen 
Urania  gefolgert  worden  sein,  die  gemeinhin  als  Aphrodite  be- 
nannt dem  Gäadienstc  des  ältesten  Griechenlands  im  Wesent- 
lichen entsprach,  und  vermag  uns  vielleicht  auch  eine  geschicht- 
liche Urzeit  asiatischer,  ‘den  Religionen  des  Kronos  und  Zeus 
vorangegangener,  Dienste  zu  bezeichnen.  3 Eben  so  wenig  als 
Uranos  sind  sichere  Kultusspuren  des  Pontos,  um  so  mehr  aber 
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die  seines  Sohnes  I\'ereus  nachzuweisen ; auch  mag  im  Geschlecht 
der  Phorkyden  Geryones  auf  einer  Gestalt  alten  Götterdienstes 
beruhen. 

t.  ‘Ovpctric’  npeüror  roü  rntnie  (Juvteativat  xöitptov,  beginnt  Apol- 
lodor (vgl.  Bott,  kunstm.  1,  202  IT.  mit  W.  Tril.  93  ff.  Ghd.  Prodr.  S.  15); 
Akmonides  d.  i.  «xuijro;  (Cornut.  p.  5 nut.  W.  Tril.  96). 

2.  ‘Uranos  aus  Urania  gefolgert?'  dagegen  Schetling  ein  Wellalter  von  Ura- 
nos Kronos  Zeus  dem  der  Urania  Itkea  Hemeler  vorangelin  lässt. 

S 127.  1 Die  nachhesiodischcn  Sagen  Uber  die  Mächte  des 
dritten  Weltalters,  welches  mit  Inbegriff  des  Kronos  die  Ti- 
tanen umfasst,  weichen  vom  hesiodischen  Mythos  in  deren  Zahl 
und  Namen  mannigfach  ah.  Ihr  hcsiodiseher  Grundbegriff  rie- 
senhafter Urkraft,  welche  im  Kampf  mit  den  zwölf  Olympiern  die 
zwölf  Titanen  im  Rang  eines  älteren  Göttergeschlechtes  erschei- 
nen lässt,  * wird  durch  Umwandlung  der  hesiodischen  Zwölfzahl 
zur  planetarisehen  Siebenzahl  nicht  aufgehoben;  3 doch  treten 
zur  physischen  Elementarkraft  ihrer  gangbarsten  Namen  zuwei- 
len auch  Namen  hinzu  aus  denen  bald  ethische  Urkraft  — The- 
mis, Mnemosyne  — , bald  auch  ausländische  Or  tsbeztlge  hervor- 
gehn. 4 Daneben  fehlt  es  selbst  nicht  an  Sagen,  welche  die 
Wirksamkeit  einzelner  Titanen  noch  im  Zusammenhang  gangba- 
ren Götterwesens  aussprechen,  wie  wenn  des  Olymps  vormalige 
Herschaft  Kronos  und  den  Titanen  zuerkannt  wird,  ‘oder  wenn 
in  eercalischcm  und  bacchischent  Götterwesen  titanische  Mächte 
bald  als  dazu  gehörig  und  hölfreich  — Dione  Demeter  Anytos  — 
‘bald  als  jene  feindlichen  Gewalten  erscheinen,  denen  der  älteste 
Dionysos  der  Orphiker  unterlag,  das  Zeuskind  aber  nur  durch  den 
lärmenden  Schall  von  Rheas  Kureten  entzogen  wurde. 

2.  ‘Siebenzahl  der  Titanen orpkisch  (Orpli.  fr.  8)  benannt  als  Köat 
Kriot  Phorkys  Kronot  Okeanot  Hyperion  Japetoi  und  Themis  Tethys  Nnetuo- 
syne  Thein  Dione  Phöbe  Hhea  — , woneben  bei  Steph.  Bjz.  v.  ./Juice  sieben 
Titanen  (darunter  llbea)  als  Kronot  Hhea  Japelot  Olvmbros  Adanos  Ostasus 
Andes  benannt  sind;  die  vier  letzten  Namen  sowohl  als  auch  Phorkys  und  die 
drei  Titaniden  (die  auch  bei  Apd.  1,  I,  3)  Therflis  Mnemosyne  Dione  sind  der 
hesiodischen  Auffassung  fremd.  Zu  vergleichen  sind  hier  auch  die  acht  auf 
Evander  (Zcnob.  5,  78)  zuriickgefiihrten  Gottheiten,  nämlich  Uranos  Ge  Helios 
Selene,  Feuer  und  Wasser,  Mithras  und  Nacht. 
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4.  4 Kronos  iin  Olymp’:  lies.  Opp.  [111]  or’  ovQttrto  tußuotXfvfv.  Ap. 
Hhod.  2,  1232:  fv  OuXvpntp  Titt)V(ov  qvttootr.  Oben  § 121,  5. 

5.  * Cerealisches Dione  und  Demeter  sind  Titanidon  (letztere  nach  Clem. 
Homil.  6,  2),  Anytos  ein  wehrhafter  Pfleger  Despönas  (Paus.  8,  37,  3),  wie  auch 
eiu  Gigant  Hopladauius  der  Khca  hcigesellt  ward  (Paus.  8,  30,  2). 

6.  4 Baccbischcs':  Zagreus  in  sichen  Glieder  von  (sichen)  Titanen  zerstückt, 
nach  Onomakritos  (Paus.  8,  37,  3). 

§ 128.  1 Kultusspnren  des  Titanengeschlechts  sind,  auch 
abgesehen  von  Kronos  und  Rhea,  nicht  wenige  übrig  geblieben. 
* Oer  Name  Titan  ist  als  Bruder  des  Kronos  und  Helios,  dieser 
aus  Titane  im  nördlichen  Peloponnes,  einem  Landstrich  bekannt 
der  als  Mittelpunkt  hesiodischer  Mythen  auch  sonst  uns  bezeugt 
ist.  3 Von  dem  männlichen  Personal  der  hesiodischen  Titanen - 
sage  werden  mit  mehr  oder  weniger  Grund  auch  Hyperion  nebst 
Phöbe  oder  Aethra,  ferner  Krcios  Aegäon  und  Briareos  ftir  vor- 
malige Götter  gehalten;  auch  die  Iapetiden  Atlas  und  Prometheus 
mögen  im  Kultus  älter  sein  als  in  dem  mythischen  Philosophen) 
ihrer  Brüderpaare.  4 Unter  den  hesiodischen  Titaniden  geben 
Tethys  und  Theia  als  alte  Wasser-  und  Mondgöttinnen  sich  kund; 
von  den  Sprösslingen  Hyperions  und  Theias  thun  dies  Eos  Helios 
und  Selene,  ferner  als  Enkelin  zweier  Titanenpaare,  des  Krios 
und  Köos,  Hekate. 

1.  2.  ‘ Kultusspnren  der  Titanen':  geleugnet  von  Müller  Proll.  373  f. ; ein- 
geräuint  von  Schöm.  Prom.  S.  105.  — ‘Titan  und  Helios’  in  Titane  (Paus.  2, 
11,  5),  wo  Mekone  (Hes.  Th.  536)  nicht  weit  ist.  Vgl.  Titan  und  Kronos  im 
Streit,  laut  Ennius,  Lact.  1,  14.  Klaus.  Aen.  865  p. 

3.  ‘Kultus  einzelner  Titanen'  ist  nachweislich  für  Hyperion  nebst  Phöbe 
(Schümann  Prom.  S.  lOi)  und  Aethra  (Hvgin),  für  Kreios  Aegäon  Briareos 
(Schölu.  Prom.  105),  für  Köos  und  Phöbe  (delphisch  und  delisch  M.  Dor.  1, 
310  — , vgl.  'Exuriji  vijoof  ohnweit  Delos),  für  Atlas,  etwa  mit  Selene  oder 
Pleione,  als  arkadischen  Üerggott  und  König  (Ghd.  König  Atlas,  Herl.  Akad.  1841); 
auch  ist  Prometheus  als  Fenergotl  attischer  ( sikyonischer?  Mekone,  Hes.  Th. 
536)  und  sonstiger  Fackel  laufe,  dem  Hephästos  und  Zeus  vergleichbar  (Zeus 
nnof/rjHevs  Lyeophr.  537),  weiter  unten  zu  erwähnen.  — Kultus  einzelner 
‘Titaniden’  desgleichen:  für  Tethys  in  der  thessalischen  Thetis,  für  Theia  als 
aginetische  Göttin,  der  Hekate  ähnlich  (unten  § 154,  5). 

§ 129.  1 Rhea,  ihres  Namens  eine  quellende  Erdmutier, 

wird  als  arkadisch-kretische  Erdgöttin  im  vorhellenischen  Götter- 
wesen uns  wieder  begegnen.  Dem  Kronos  gepaart  und  der  Sn- 
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turnusgemahlin  Ops  gleich  gesetzt,  ward  sie  doch  auch  ohne 
Kronos  verehrt,  und  Kronos  desgleichen  ohne  Rhea.  * Was  aber 
den  Kronos  betrifft,  der  seiner  natürlichsten  Namensdeutung  ent- 
sprechend vorher  als  titanischer  ‘Zeitgotf  oder  auch  als  ‘Vollender’ 
der  Uraniden  uns  kund  ward,  denen  er  als  letzter  Spross  angehört, 

3 so  hat  er  zwar  weniger  Anspruch  für  einen  pelasgischen  oder 
hellenischen  als  vielmehr  für  einen  ausländischen,  etwa  phöni- 
cischen,  Gott  zu  gelten,  den  Griechenlands  und  als  Saturn  auch 
Italiens  Vorzeit  durch  Menschenopfer  verehrte,  4 ist  aber  als  Vor- 
gänger Zeus  des  Kroniden  den  Göttersystemen  desselben  zu  Kreta 
Athen  Olympia  Lebadea  einverleibt.  5 Als  vorweltlicher  Schatz- 
gott entspricht  er  seiner  sonstigen,  auch  iin  italischen  Saturnus- 
Sterculus  nachweislichen,  Idee  eines  Erdgottes  von  listigem,  ty- 
rannisch finsterem,  zermalmendem  Charakter,  den  in  seiner  Hand 
und  Sage  die  Sichel  symbolisch  ausdrückt.  G Wie  andre  Erd- 
göller  erschien  auch  er  als  Hersteller  einer  verlorenen  oder  gefes- 
selten Freiheit;  hicfilr  legen  seine,  nicht  bloss  in  Rom,  sondern 

auch  in  Griechenland  im  bedeutsamen  Zeitpunkt  winterlicher 

* 

Sonnenwende  gefeierten  Feste  vollgültiges  Zeugniss  ab.  7 Wie 
er  demnach  theils  als  öeberrest  vorhellenischer  Kulte  theils  auch 
durch  die  schroften  Gegensätze  seines  Dienstes  besonders  geeig- 
net war,  den  letzten  Ring  in  der  Kette  titanischer  Mächte  zu 
bilden,  erschien  er  nicht  minder  geeignet  als  leitendes  Ober- 
haupt vergangner  Weltalter  und  abgeschiedener  Menschen  zu 
gelten,  denen  er  laut  nachhomerischer  Sage  im  Eiland  der  Se- 
ligen gebietet. 

1.  ‘Rhea’  § 142  ff.  — ‘Kronos  und  Rhea’  P.  1,  18,  7 (Athen)-  Schul.  P. 
Ol.  5,  10.  Prodr.  S.  IC  (Olympia),  arkadisch -kretisch  (niemals  mit  Oe),  vgl. 
Saturnus  und  Ops  (Macr.  1,  10).  — Jihea  ohne  Kronos  mit  Höhlendienst  P.  8, 
36,  2 (arkadisch)  und  sonst;  Kronos  ohne  Rhea  zu  Lehadea  (P.  9,  39,  3.  4). 

2.  lieber  ‘Kronos’:  Hcs.  Th.  169  ff.  Macroh.  1,  8.  Vgl.  Zoega  Bassiril.  1. 
p.  83.  BuUmann  über  den  Kronos  1814  (Mylliol.  2,  28  ff.).  Bott.  Kunstmyth. 
1,  222  ff.  Welcher  Tril.  93  ff-  Güd.  Prodr.  S.  15  ff.  Kl.  Aen.  861  It  Eckerm. 
Mythol.  2,  12  f.  17  f.  Braun  Gr.  Myth.  § 301  ff. 

‘Etymologie’  des  Namens:  als  %q6vos  und  daher  Zeitgott  (Buttm.  2,31  ff. 
W.  Tril.  96)  oder  auch  von  xoulvio  vollenden.  Auch  au  xnovrbs  (vgl.  XQ^rtj , 
verflossene  Zeit)  ist  gedacht  worden:  Buttm.  Myth.  § 2,  57  f. 
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3.  ‘ Phönicisch ‘Bel  dicitur  quadam  sacrorum  ratione  et  Saturnus  et  Sol' 
(Ser?.  Aen.  1,  729). 

4.  ‘Vorgänger  de#  Zeus’  als  ältester  Hiuunelslierscher:  $ 121,  5.  127,  4. 
‘Kultus’:  zu  Kreta  (Höck  1,  164  ff.),  Athen  (Saturnus  und  Ops  kekropisch 

nach  Macr.  1,  lö  — , in»  Olympion  Paus.  1,  18,  7.  — Fest  Kgovitt),  Olympia 
(P.  3,  7,  4 als  älterer  Landesherscher.  — Kqovios  i.6(fog  P.  6,  20,  1.  D.  Hai. 
1,  34.  — Altar.  Sckol.  Pind.  Ol.  5,  10),  Lebadea  (im  Trophouiosdienst  P.  9, 
39,  3.  4). 

5.  ‘ Schatzgott  ’ zu  Olympia  (P.  5,  7,  4)  — , ‘ Erdgott  vgl.  Saturnus -Ster- 
cutus  (Macr.  1,  7.  Klausen  Aen.  862  ss.)  — , Tyrann  § 109,  1. 

6.  ‘Kronosfeste':  JCgor/«,  ein  zu  Athen  am  12tcu  Hekatombäon  gefeier- 
tes Sklavenfest  (Dem.  Timocr.  708,  13.  Schot.  Ar.  Nub.  397.  Macr.  1,  7.  10. 
ßuttm.  2,  65  ff.  Vgl.  Saturnalia). 

7.  ‘Herscher  der  Seligen’:  Hes.  Opp.  169  ss.  (iv  unxtiotov  vfaoiai).  Pind. 
Ol.  2,  70.  Expl.  p.  131. 

§ 130.  1 Die  nachhesiodische  Entwickelung  des  Titanen- 

begriffs abzuschliessen,  haben  wir  überdies  noch  Einiges  über  die 
Giganten  nachzuholen,  welche  ein  nicht  ganz  später  Sprach- 
gebrauch mit  den  Titanen  sogar  verwechselt.  * Ihres  Namens 
etwa  als  Erstgeborne  verständlich  sind  sie  schon  bei  Hesiod, 

4 

der  dem  Blute  des  Uranos  sie  entstammt  weiss,  als  älteste  Erd- 
riesen und  erste  Vorgänger  des  Menschengeschlechts  zu  fassen, 
5 welche  Bedeutung  jedoch  noch  augenfälliger  ist,  sobald  sie 
als  Gäas  jüngste  dem  Erdboden  anhaftende  und  dem  gemäss 
schlangenfüssig  gedachte  Sühne  in  Hohn,  wie  Eurymedon  und 
Prometheus,  oder  auch  in  offnem  Kampf  den  Olympiern  gegen- 
Uberstehn.  4 Dieser  offene  Kampf,  von  Giganten  wie  Enkelados 
Porphyrion  Alkyoneus  Mimas  Obrimos  Rhötos  noch  nach  dem 
Kampf  mit  Typhoeus  gegen  Zeus  und  dessen  Hausgenossen  auf 
den  phlegräischen  Feldern  gekämpft,  von  diesen  aber,  lange  ver- 
geblich, zuletzt  mit  erdgeborencr  Götter,  des  Dionysos  und  He- 
rakles Hülfe,  siegreich  zu  Ende  geführt,  5 kann  nur  als  ein  spät 
gedichteter  Nachklang  des  von  Hesiod  besungnen  und,  als  die 

alleinige  Kraft  der  Olympier  nicht  ausreichte,  mit  Hülfe  der  He- 

> 

katoncheiren  beendeten,  Kampfes  gelten. 

1.  ‘Giganten’:  Apollod.  I,  6,  1-3.  Vgl.  Jacobi  Wörterb.  s.  v.  Srhwenck 
Gr.  Mytl».  334  ff.  (N.  Rhein.  Mus.  2,  597  f.).  Ueber  die  Vermischung  mit  den 
Titanen  s.  Vvlrker  Japet.  307  f. 

7 * 
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2.  ‘Aellesle  wild#*  Manschen':  Od.  7,  59  (von  Eurymedon  hehmeht).  206. 

10,  120. 

3.  ‘Eurymedon’:  nach  Scho!.  II.  14,295  des  Prometheus  Vater  von  Hera. 

4.  ‘ Einielnomen ’ der  Giganten:  Apollod.  I.  c.  Schol.  He«.  Theog.  185. 
Hygin.  praef.  Bentlev  zu  Hör.  Carm  2,  19.  — Giganlenkampf : Apollod.  1, 
6,1-3. 

5.  ‘Giganten'  zuerst  hei  Pind.  Py.  7,  17.  Nein.  1,  67  (fy  TtfJ/t/j  ‘pi/ypftf) 
genannt.  Vgl.  Welcker  Tril.  98.  Schumann  zu  Prom.  S.  142. 


B.  VORIIELLENISCILE. 

S 131.  'Vom  speculativen  Göttersystem  der  Itesiodischen 
Thcogonie  ausgehend  vermögen  wir  den  aus  Griechenlands  Kul- 
ten als  angehctct  bezeugten  Gottheiten  Homers  und  ihrem  zwölf- 
fachen  Götterstaat  nicht  eher  uns  zuzuwenden,  als  auch  die  das 
griechische  Götterwesen  so  vielfach  bedingenden  Gottheiten  und 
Göttervereine  der  ältesten,  hauptsächlich  pelasgischen  oderthra- 
kisehen,  Bevölkerung  Griechenlands  zu  unsrer  kenntniss  gelangt 
sind.  * Diese  Kenntniss  ist  nun  zuvörderst  auf  die  in  frühester 
Zeit  verständlich  befundnen  Symbole  (§132f. ) der  Gottheit  und 
die  im  ältesten  Volksbcwusstsein  daran  geknüpfte  (134)  Idee  zu 
begründen,  um  alsdann  vornehmlich  die  weibliche  Auffassung 
göttlicher  Urkraft  in  ihrer,  mehr  als  es  beim  Zeus  der  Fall  war, 
von  ausländischem  Einfluss  betheiligten  und  ausgebeutetcn  Ent- 
wickelung, einzeln  (135  fl'.)  und  mit  den  ihr  dienenden  Kräften 
und  Personen  der  Weltbewegung  (155  ff.),  bis  zu  den  daraus 
gefolgerten  Göttersystemen  (174  ff.)  der  Urzeit  zu  verfolgen. 

§ 132.  'Aus  der  von  Weissagung  und  Naturgeftlhl  erfüll- 
ten yclasgischen  Urzeit  finden  wir  deren  namen-  und  bildlose 
Götter  durch  Göttersymbole  unorganischer  Art  vertreten, 
welche  Fetischen  ähnlich  noch  späterhin  als  Unterpfänder  des 
Städtcwnhls  fortbestanden  und  als  durchdringende  Idee  des  pe- 
lasgischcn  Göttcrglaubens  die  Alleinherschaft  einer  einzigen,  wenn 
auch  bei  wechselndem  Stamm  und  Ort  verschieden  gefassten,  Gott- 
heit verkünden.  * Eben  dieselbe  Idee  einer  göttlichen  Weither- 
schaft, welche  der  spätere  Grieche,  nach  einzelner  Elemente  und 
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Weltkräfte  Uebergcwicht  verschieden  gefasst,  in  lebensvoller  Per- 
sönlichkeit als  Zeus  und  Hades,  Dionysos  Poseidon  Hermes  Eros 
Apollo,  ferner  als  Hera  Pallas  Hestia  Demeter  Artemis  Aphrodite 
und  als  Chariten  verehrte,  3 Ward,  in  Gemüssheit  bildlicher  Aus- 
drucks- und  Auffassungsweise  der  frühesten  Menschheit,  in  leich- 
ter symbolischer  Andeutung  erkannt,  dergestalt  dass  Fels  Pfahl 
und  Baum,  Pfeiler  und  Säule,  Kegel  und  Dreizack,  Herd  und 
Feuergeräth,  Scepter  und  Lanze,  Dreizack  und  Heroldstab  in  ih- 
rer leicht  vorausgesetzten  Beseelung  sprechende  und  allverständ- 
liche Ausdrücke  der  Gottheit  darbolen. 

1.  ‘Namen-  und  bildlose  Götter’.  Herodot.  2,  52:  (9vov  nnvrti  noo- 
TtQoy  ol  Ilthtayol  rhoioi  irrtv/outvot , log  iyio  Iv  Jtoöwvy  olöu  uxov- 
ang'  imovuuirjv  ö'  ovö ’ oyoya  inoitvrro  ovJevi  ov  yrtq  flxtj- 

xÖtOUV  X(t). 

2 — 4.  ‘ Götlersvmbole’  der  Urzeit  (später  zu  Unterpfändern  des  Städtewohls 
Lob.  Agl.  279 ss.  Oben  § 43,  6J  geworden):  Zoega  obel.  p.  225  ss. 
Müller  Handb.  § 66,  1.  Ghd.  H.  R.  Stud.  2,  237  ff. 

§ 133.  1 Allmählich  gesellten  nächstdem  durch  ausländi- 

schen Einfluss  jenen  unorganischen  Götterzeichen  pelasgischcr, 
auch  aus  dem  Orient  wohl  nachweislicher,  Sitte  animalische 
Symbole  sich  hinzu.  * Bei  der  dodonischen  Eiche  nahmen  weis- 
sagende Tauben  Platz;  ihr  angeblich  ägyptischer,  wahrscheinlicher 
aber  aus  Asien  stammender,  Ursprung  findet,,  wenn  nicht  im 
-Wolf  des  lykäischen  Zeus,  um  so  mehr  in  den  Löwen  am  Stadt- 
thor Mykenes  seine  Bestätigung.  3 Andre  Symbole  ergaben  sich 
von  Thrakien  her,  theils  im  Bild  der  Schlange,  theils  in  Haupt 
und  Phallus  als  sprechendsten  Theilen  der  Menschengestalt. 
4 Nicht  minder  als  solche  Symbole  fand  denn  auch  manches 
angeblich  vom  Himmel  gefallene  Wunderbild  Eingang,  dessen 
roh  menschenähnlicher  Eindruck  allmählich  auch  Bilder  der  Gott- 
heit, durch  Menschenhände  dädaliscber  Kunst  geschnitzt,  von 
Kreta  aus  über  Griechenland  verbreiten  half. 

1.  ‘Im  Orienl’  sind  Bahlen,  und  kegelgestalte  Idole  durch  asiatische  Mün- 
zen später  Zeit  (Ghd.  Abh.  Metroon  Taf.  1.  2)  sogar  nachweislicher  als  es  aus 
griechischen  Ueberresten  für  die  pelasgische  Urzeit  möglich  ist,  für  deren  eignes 
ursprüngliches  Vcrhältniss  zum  Orient  hiedurch  ein  überraschender  Wink  gege- 
ben ist. 
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2.  Die  dodonischen,  nach  Herodot  (2,  55)  vom  ägyptischen  Theben  herbei - 
geflogenen,  ‘Tauben’,  sind  als  Symbol  der  assyrischen  Mylitta , der  ‘Löwe’  als 
Thier  der  Irdischen  und  phrygischen  Göttermuttcr  bekannt,  der  er  vielleicht  auch 
am  Stadtthor  Mykenes  gelten  sollte — , dagegen  der  ‘Wolf’  asiatisch- ly kischer, 
aber  auch  arkadisch-lykäischer  Kulte  wol  rein  pelasgisch  sein  mag. 

' 3.  ‘Schlange  und  Phallus’  $ 156  f.  — , das  Haupt  in  der  Hermenbildung  — , 

4 Wunderbilder’  öitmiij  aus  Pbrygicn,  die  dädalischen  aus  Kreta  bekannt.  Vgl. 
Ghd.  H.  R.  Studien  2,  237.  245.  249. 

§ 134.  ‘ Neben  so  unzulänglichen  Andeutungen  einer  noch 
unbekannt  und  bildlos  gelassenen  Gottheit  ist  die  im  Volksbe- 
wusstsein begründete  Idee  ihres  Wesens  sowohl  als  ihrer  Macht 
und  Einheit  keinesweges  undenkbar:  es  musste  vielmehr  eine 
solche  Idee  bereits  vorhanden  sein,  ehe  aus  heiligen  Sprüchen 
und  aus  dem  beredteren  Epos  der  Name  des  Zeus  für  die  do- 
donische  Eiche,  der  Hestia  fllr  den  Hausherd,  des  Hermes  für 
den  ihn  andeutenden  Phallus  bekannt  ward ; denn  dass  erst  solr 
chem  Dichterwort  alle  Benennung  und  weitere  Kenntniss  der 
griechischen  Götter  verdankt  wird,  darf  nach  dem  Vorgang  He- 
rodots  unbedenklich  versichert  werden.  ‘Einfachheit  und  Ue- 
bereinstimmung  der  vorgedachten  Göttersymbole  geben  uns  hin- 
länglich zu  erkennen,  dass  jene  tief  und  mächtig  empfundene 
Götteridee  der  pelasgisch -thrakischen  Urzeit  ebenfalls  nur  auf 
grossartig  einfachen  Zügen  beruhen  mochte.  In  der  That  geben 
die  uns  überlieferten  Auffassungsweisen  derselben  zunächst  nur 
im  Unterschied  einer  männlichen  oder  weiblichen  Gottheit  sich 
kund,  3 welchem  jedoch  auch  der  nationale  Unterschied  pelas- 
gisch-hellenischer  und  der  vom  Einfluss  des  Orients  näher  be- 
theiligten thrakischen  oder  sonstigen  Stämme  durchgängig  zur 
Seite  geht.  In  energisch  männlicher  Auffassung  ist  der  pelas- 
gische  Zeus  ein  väterlicher  Gott  Himmels  und  der  Erden,  mit 
dessen  schon  in  der  dodonischen  Eiche  vorhandenem  Grundbegriff 
zugleich  auch  die  andern  in  roh  pelasgischer  Bildung  vorher 
erwähnten  männlichen  Gottheiten,  namentlich  Hades  Dionysos 
II  ermes  Eros  Apoll  samt  Poseidon  Pan  und  dem  italischen  Janus, 
übereinstimmen.  4 Andererseits  steht  jener  männlichen  Auffas- 
sung die  seit  ältester  Zeit  ungleich  mannigfacher  entwickelte  einer 
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mütterlich  Uber  Erde  und  Himmel  gebietenden  Gottheit  gegenüber: 
allbekannt  in  der  pelasgischen  Oe-Dione  und  nachweislich,  wie 
die  gedachten  männlichen  Gottheiten,  in  Herd-  Pfahl-  und 
Kegelidolen  wie  sie  dir  llestia  Hera  Demeter  Pallas  Artemis 
Aphrodite  uns  bezeugt  sind,  • ist  sie  doch  mehr  aus  Volks- 
stäinmen  des  Auslands,  den  idäiseh-dardanischen  Kleinasiens 
Kretas  und  Italiens,  aus  thrakischen  und  phrygischen,  oder  aus 
deren  Mischung  mit  pelasgischen  und  acbäischen  Elementen  be- 
kannt 'Ein  ehelich  gedachtes  Götterpaar  ging  aus  diesen  ver- 
schiedenen Auffassungen  ttlr  Zeus  und  Dione  sowohl  als  auch 
fUr  Poseidon  Hephästos  Dionysos  Ares  Hermes  Apollo  erst  sehr 
allmählich  hervor.  Wir  werden  den  dahin  einschlagenden  Kultus- 
formen,  wie  auch  dem  pelasgischen  Göttervater,  in  der  Darstel- 
lung des  hellenischen  GöUerweseus  späterhin  nachgehen  können; 
7 dagegen  es  gegenwärtig  uns  obliegt  nächst  den  verschiednen 
Gestalten  der  Göttcrautter  zugleich  auch  die  in  rätselhafter 
Gemeinschaft  an  ihre  Person  geknüpften  Mächte  dämonischer 
Weltbewegung  zu  betrachten,  welche  den  Göttersystemen  aus- 
ländischer Abkunft  mitten  in  Griechenland  zu  dauernder,  in  des- 
sen Mysterien  noch  spät  bewahrter,  Grundlage  dienten. 

1.  ‘Herodol'  2,  53:  ovrot  (Homer  und  Ilestod)  e/tri  ol  uonjonrnf  8eo- 
yorltiv  'JElirjai  xnl  roioi  ifooioi  räi  InuvvfiUts  Jorrrf. 

4.  ‘ Ge  - Dione  pclasgiseh’:  laut  dein  dodoniseben  Gebet  (Pass.  10,12,5): 

Zliif  i jy,  Zti’f  lan,  Zivi  faaum,  r«  iiiydlt  Ziv\ 
rff  zngnoüi  «Wm,  dm  xiijCirt  fjqitnci  rai'txv I 

5.  ‘ üegriffsverwandte  Göttinnen',  welche  Uicnächsl  der  Ge  (§  135  (T.)  und 
Dione  (g  137  ff.)  angereilu  werden  sollen,  sind  die  idäisebe  Göltcnnuttcr  ($  139 
ff.),  die  kretische  Rhea  ($  142  IT.),  auch  Adraslea  (Jj  145,  t)  genannt,  sodann 
Cpis  und  die  epliesische  Artemis  ($  145,2),  Kotys  und  andre  thrakischc  Göt- 
tinnen ($145,3),  endlich  und  hauptsächlich  die  phrygische  Kvbelc  ($  1 46  ff.), 
woran  nächstdem  mit  dem  llebergewicht  ethischer  Auffassung  die  verschiedenen 
Schicksals-  und  Reclitsgültinnen  ($  150  ff.)  eines  entschieden  hellenischen  Cha- 
rakters sich  anschliessen  werden. 

§ 135.  1 Eine  pelasgiscbe,  obwohl  auch  dem  Hellenismus 
nicht  ganz  entfremdete,  Auffassung  der  weiblichen  Schöpfungs- 
gottheit ist  au  den  Namen  Ge  oder  Gäa  geknüpft.  'Das  uralte 
hohe  Ansohn  dieser  Göttin  erhellt  schon  daraus,  dass  int  Zu- 
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sammenhangc  der  Theogonie  ihr  in  Verbindung  mit  liimmei  und 
Meer,  Uranos  und  Pontos,  die  Mutterschaft  alles  Lebendigen  bei- 
gelegt und  ihrer  Weisheit  auch  nach  Verdrängung  des  Uranos 
fortwährend  gehorcht  wird.  3 Als  älteste  Göttin  und  Göttermutter 
den  idäischen  Göttinnen  Asiens  und  Kretas  entsprechend,  wird 
sie  doch  als  ursprünglich  griechisch  durch  ihre  Kulte  auf  grie- 
chischem Festland  — aus  Dodona  Delphi  Athen,  im  Peloponnes 
aus  Phlius  Olympia  Bura  Paträ  Tegea  Sparta  — , aus  griechi- 
schen Pflanzstädten  wie  Bvzanz  und  Antiochia  und  durch  die 
römische  Tellus  unverkennbar  bezeugt.  4 Ihre  Verehrung  geht, 
die  Persönlichkeit  des  lebend  gedachten  Erdbodens  übersteigend, 
von  dem  Begriff  aller  Schöpfung  Naturkraft  und  Fortpflanzung, 
von  der  Geltung  einer  Allmutter  und  Ehegöttin  aus,  und  schliessl, 
über  den  materiellen  Erdboden  erhaben,  5 auch  die  geistigen 
und  sittlichen  Bezüge  der  Orakel-  und  Erdgötter  ein,  zunächst 
als  Urquell  titanischer  Kraft  und  Weissagung,  zugleich  aber  auch 
als  fortwirkendes  Glied  des  olympischen  Götterstaats.  6 Andeu- 
tend  für  ihre  Herschaft  sind  Himmels-  und  Erdsymbole,  Polos 
und  Kalathos,  als  Kopfschmuck  ihrer  thronenden  und  hochbrusti- 
gen,  hie  und  da  fussfölligen , als  römische  Tellus  auch  liegend 
gedachten,  Gestalt;  als  Symbol  des  erschlossnen  Erdbodens  wird 
auch  ein  Schlüssel  ihr  beigelegt.  7 Als  Gebräuche  ihres  Dienstes 
sind  Absperrung  ihrer  Heiligthümer,  furchtbare  Eidschwüre  mit 
Erdberührung,  Slierblut  als  Trank  ihrer  Priesterin,  Saatopfer  und 
Todtenopfer,  namentlich  schwarze  Lämmer  und  Hydrophorie,  ne- 
benher auch  Wettkämpfe,  zu  erwähnen. 

1.  Ueber  ‘Gäa’:  Zoega  Bassir.  1.  p.  84  s.;  B.  Stark  de  Tcllure  dca  (Jen. 
1848);  Ghd.  Ahh.  Metroon  (Bcrl.  Akad.  1849)  Anm.  19-32. 

6.  ‘Schlössel’  (simulacrum  eius  cum  clavi  pingitur):  Sen.  Acn.  10,  252. 

7.  ‘Gäadienst’  mit  Absperrung  (räar\mov  P.  3,  12,  7;  Tniov  5,  14,  8; 
n'üos  7,  25,  8),  Eidschworen  (II.  3,  278.  15,  36.  19,  259.  Od.  5,  184),  Erd- 
hcruhrung  (vgl.  II.  1 4,  272.  P.  8,  15.  1),  Stierhlut  als  Priestertrank  (P.  7,  25,  8), 
Opfer  schwarzer  Läminer  (II.  3,  104\  Hydrophone  (P.  1,  18,  7). 

§ 136.  1 Auch  in  ihrem  Bezug  zu  andern  Gottheiten  reicht 
Gäas  Geltung  bis  in  die  geschichtliche  Zeit  hinab.  Niemals  mit 
Kronos,  mit  Uranos  in  der  Theogonie  und  auch  sonst  wol  ge- 
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paart,  erscheint  sie  zugleich  mit  Zeus  als  orakelnde  Dione,  * und 
ist  den  Titanen  nicht  nur  sondern  auch  den  Olympiern  eine  auch 
eigens  als  Ge -Olympia  benannte  und  in  dieser  Eigenschaft  be- 
reits im  Alterthum  vielgedeutete  Göttermuttcr.  3 Von  andern  Göt- 
tern findet  als  phallische  Naturkraft  Hermes  mit  ihr  sich  ver- 
bunden; Jpoll,  neben  welchem  sie  gleichfalls  erscheint,  ist  als 
siegreicher  Nachfolger  in  ihrer  Herschaft,  wie  in  ihrer  Msntik, 
zu  betrachten.  * Manche  andere  weibliche  Gottheit  ältesten  Schla- 
ges, ausser  Dione  auch  Hestia  Themis  Ilithyia  Leto  Hekate,  in- 
sonderheit aber  Demeter  sind  dahin  zu  rechnen. 

1.  ‘Gäa  mit  Uranos':  besiodisch,  aber  aucii  bei  Piudar  (Ol.  7,  39  Ovp«- 
vo(  ((fQiit  vir  xal  Vaia  /iijrijp)  und  im  Anruf  (Horn.  H.  30,  17  /nfp(  ,'>*<Jv 
iiijrijp,  älox'  OvpnvoO);  ‘mit  Zrus'  $ 13t,  4.  — Vgl.  Stark  I.  c.  p.  22. 

2.  ‘Ge -Olympia':  P.  1,  18,  7.  Plutarch.  def.  orac.  13.  Ghd.  Prodromtis 
S.  8.  30.  Preller  Dem.  228.  Pfka.  T.  C.  Taf.  2 S.  13.  Stark  de  Tellure  p.  tt  ss. 
Gbd.  Ahlt.  Melroon  Anm.  32. 

8 137.  1 Als  .S’ojengeschiehte  dieser  Ältesten  Göttin  berichtet 
die  Theogonie  ihre  Paarungen  — mit  Chaos  Uranos  Pontos  Tar- 
taros — zugleich  mit  der  Reihe  ihrer  Schöpfungen,  die  von  den 
Titanen  anhebend  mit  der  ihr  eigenen  Geburt  des  Ungeheuers 
Typhoeus  schliesst;  der  Giganten  Geburt  und  Bekämpfung  (8 130) 
reiht  gleichfalls,  obwohl  aus  späterer  Dichtung,  demselben  Sa-'1 
gengewebe  sich  an.  ‘Ausserdem  aber  gelten  noch  manche  von 
Hesiod  tlbergangenc  Wesen  der  Heroensage  — nordgriechische 
attische  asiatische  libysche,  solche  wie  Tityos  Kekrops  Erich- 
thonios  Acheloos  Hyllos,  der  libysche  Antäos,  Anax  von  Milet, 
der  delphische  und  der  kolchische  Drache — , fllr  Söhne,  andre 
für  Pfleglinge,  ser  es  der  Allmutter  Gäa,  oder  auch  der  ihr  gleich- 
namigen vaterländischen  Erdflur.  ‘Einzelne  mythische  Acusse- 
rungen  werden  nicht  leicht  von  ihr  berichtet:  dass  sie  das  jün- 
gere Göttergeschlecht  orakelnd  unterstützt,  dann  aber  auch  es 
um  Schonung  für  ihre  ältesten  und  jüngsten  Geburten,  für  der 
Erdriesen  Leben  oder,  wenn  Zeus  den  Regen  versagt,  auch  für 
das  spätere  Menschengeschlecht  ersucht,  sind  alsdann  ihre  her- 
vorstechendsten Züge. 

2.  ‘Pfleglinge’:  Pelasgos  P.  8.  1 , 3.  Vgl.  Ge  jrovporpo'iy og  Stark  I.  c.  p.  19». 
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§138.  'Der  Gäa,  von  deren  Heiligthümem  hauptsächlich 
das  griechische  Festland,  von  deren  Paarung  mit  Zeus  haupt- 
sächlich Dodona  uns  Kunde  gibt,  haben  wir  zunächst  die  meist 
als  dodonische  Zeusgemahlin  bekannte  Göttin  Dione  anzureih«, 
welche  wol  auch,  dem  Orte  gleichnamig,  Dodona  genannt  wird. 
* ln  ihrem  gangbarsten  Namen,  Dione,  nicht  nur  als  Zcusgemah- 
lin,  sondern  auch  als  Nährerin  im  Feuchten  verständlich,  daher 
sie  auch  Okeanide  oder  Hyadc  heisst,  3 erscheint  sie  in  ihren 
nur  nordgriechischen  Kultusorten  auch  in  der  That  4 als  Göttin 
der  nähr-  und  heilkräftigen,  zugleich  mit  Weis6agekräften  be- 
gabten, unterweltlich  fortwirkenden,  feuchten  Erdkraft,  die  über- 
dies an  benachbarten  Küsten  windstillend  und  hülfreich  den 
Schiffern  sich  kundgibt;  wie  denn  überhaupt  der  Vorzug  ein- 
schmeichelnden Wesens  Dionen  und  der  ihr  zunächst  vergleich- 
baren Aphrodite  vorzüglich  eigen  ist.  6 Im  Wiesengrund  wo  man 
sie  nahe  weiss  bleiben  Rinder  und  Rosse  die  ihr  eigensten  Sym- 
bole desgleichen  ist  die  prophetische  Nährtaube  ein  aus  Dodona 
reichlich  bezeugtes  und  demnächst  zu  dortigen  Nymphen,  den 
Peleiaden,  gesteigertes  Symbol  dieser  Göttin. 

1.  l'ebcr  ‘Dione*  hauptsächlich  Klausen  Aen.  1,  399.  410  ff.  — .‘Dodona’: 
it(Hv s Jiot  x«i  Jwdtirw  (C.  J.  4366),  vgl.  Ki.  Amu.  662  c. 

3.  ‘Kultus*  auch  in  Ambrakia,  mit  Apoll:  kl.  Aen.  409. 

4.  ‘ Dionäiscües’  oder  aphrodisisches  Wesen:  Kl.  Aen.  411. 

' * ’ . * 

§ 139.  1 Tempelgenossin  des  aus  dodonischem  Eicheustanun 
erwachsenen  Zeus  ward  Dione  erst  allmählich,  aus  eben  den 
äusseren  Anlässen  die  zu  Ambrakia  mit  Apoll,  anderwärts  auch 
mit  Dionysos  sie  verknüpfen;  'bezeugt  aber  wird  sie  al6  solche 
bereits  durch  den  Umstand,  dass  Homers  Aphrodite  für  ihre  von 
Zeus  erzeugte  Tochter  gilt  — , ein  Verhältnis  welches  der  idäi- 
schen  Göttin  ein  jüngeres  Alter  als  der  dodonischen  beilegt,  so 
wenig  auch  sonst  an  der  Gleichheit  beider  zu  zweifeln  ist.  3 Als 
Zeusgemahlin  wird  eben  diese  dodonische  Göttin  dann  und  wann 
auch  Hera  und  Juno  genannt;  die  ihr  fast  gleichnamige  Göt- 
tin Dia  trägt  in  phliusischcr  samothraki scher  latinischcr  Auffas- 
sung einen  mit  Gäa  Hebe  oder  auch  Kora  gleichgeftenden,  ins 
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bacehische  Wesen  spielenden,  im  Ganzen  mehr  thrakischen  als 
pelasglsehen,  Charakter.  * Mythische  Kundgebungen  Dionens  fin- 
den, die  homerische  Tröstung  der  verwundeten  Aphrodite  aus- 
genommen, nicht  leicht  sich  vor. 

t.  ‘Dione  bei  Zeus’:  avvvtmt  ttf  /ti\  nQOoaiiiSt()(Si\  (Strab.  7,  329), 
vgl.  Kl.  Aen.  1,  410.  Gbd.  Abli.  Agathodämon  Anm.  67  — , wogegen  zwar  A. 
Zinzow  hist.  gr.  prim.  (1847)  p.  16  ss.  meint,  nur  die  homerische  Erwähnung 
der  Sellen  habe  dodunisrhe  Priest erinnen , mit  ihnen  die  weibliche  Dione,  für 
spät  zu  erachten  verleitet.  — Die  Gemeinschaft  Dionens  mit  Apoll  wird  au» 
Ambrakia  (KJ.  Aen.  4t  I),  ihr  mütterliches  Verhältnis»  io  Dionysos  ( liesjrcb. 
linx%ov  JitaVT)i ) aus  Vermischung  mit  der  phrygischen  Göttermutler  ver- 
ständlich. 

3.  'Dia',  in  Samothrakc  (Cic.  N.  D.  3,  22  p.  603  ss.)  als  die  gleich  Gäa 
mit  Uranos  (Coelus)  gepaarte  Mutter  des  phallischen  Herines,  in  Plilius  (Strab. 
8.  382.  P.  2,  13,  3)  auch  als  Hebe  und  Ganymrda  verehrt,  in  Hum  als  unter- 
weltliche ‘Dea  Dia’,  nebenher  auch  in  thcssalischrr  llerocnsage  als  Mutter  Ixions 
(Schol.  P.  Pr.  2,  39)  bekannt.  Vgl.  Ghd.  Abh.  Agatbod.  Anm.  83.  Ahh.  Mc- 
troon  Anm.  29. 

8 140.  * Wie  die  pelasgische  Erdmutter  Gäa-Dione  in  ihrer 
Paarung  mit  Zeus  zur  echt  hellenischen  Sage  von  Zeus'  und 
Heras  heiliger  Hochzeit  den  Uebergang  bildet,  ist  andererseits 
die  idtiische  Entwickelung  derselben  Erdmutter  auch  in  ent- 
gegengesetzter, dem  ältesten  Naturdienst  getreuer,  Richtung  zu 
verfolgen,  namentlich  dergestalt  dass  statt  des  Verhältnisses  ehe- 
licher Paarung  vielmehr  die  Gemeinschaft  der  Göttermutter  mit 
einem  ihr  dienstbaren  Dämon  und  Liebling  sich  ausspricht. 
* Hienach  ist  die  unter  dem  allgemeinen  Namen  der  Götter- 
mutter, der  grossen  oder  auch  troisch-idäischen  Mutter  be- 
kannte, mit  Rhea  und  Kybelc  oft  gleichgeltende  Göttin  zu  be- 
urtheilen,  die  aus  dardanisch-arkadischem  Dienst,  von  kretischem 
sowohl  als  auch  phngisch-thrakischem  betheiligt,  s vom  troischen 
Ida  und  Gargaron  aus,  in  Kieinasien  sowohl  durch  mysische 
lydische  phrygische  galatische  pontische  syrische  Kulte,  * als 
auch  auf  griechischem  Festland,  im  thebischcn  und  athenischen 
Metroon,  desgleichen  in  peloponnesischen  Sitzbildern  lydischer 
Art,  weit  verbreitet  war.  6 Die  im  Ganzen  dem  Wesen  Dionens 
entsprechende  Idee  einer  Wild  und  Winde  bezähmenden,  Erz  und 
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Wachstbum  verleihenden,  heilenden  und  weissagenden  Götler- 
kraft  ist  in  dieser  Güttin  bald  mannhaft,  von  kretischem  Waffen- 
tanz und  bergmännischen  Geistern  begleitet,  wie  in  der  gleich 
(§142  ff.)  näher  zu  erörternden  Rhea,  ‘bald  aber  auch  mit 
phrygischer  Weichlichkeit  entwickelt  und  zur  aphrodisischen  Zu- 
gänglichkeit einer  am  liebsten  in  Königsmarht  Reichthum  und 
Liebesgunst  ihren  Schützlingen  hülfrcicheu  Göttin  geworden,  der- 
gestalt dass  auch  die  sinnliche  L'cbersehwenglichkeit  androgyni- 
schen  Kybeledienstes  (§  146  ff.)  auf  gleicher  Grundlage  mit  der 
idäischen  Göttin  begreiflich  wird. 

t.  ‘Göttermutter’:  Zoega  hassir.  I.  p.  15.  kl.  Aen.  23  ff  165.  Ghd.  Abh. 
über  das  Metroon  und  über  die  Götlmnuller  (Berl.  Akad.  1849).  4. 

2.  ‘Aus  dardanisch  arkadischem  Dienst'.  D.  Hai.  1,61:  ’/Jiaoi  d JttQ- 
(ftivov  (am  Ida)  jWippl  Ottüy  Itoir  lÜQvaäun'os  opyia  ynt  ttinttf  xa- 
itoi')anto,  a xni  roJi  /ooror  3i«fi(vovaiv  ly  mloij  ■bpej’/g.  — Die 
sehr  durchgreifende  Verschmelzung  der  orgiaslisch  gefeierten  Göttermutter  (Horn. 
H.  13)  mit  phrvgischem  Dienst  lässt  sogar  in  Zoegas  Darstellung,  wo  Ge  und 
Rhea  gesondert  sind,  die  idäische  und  phrygisrbe  Göttin  als  eine  und  dieselbe 
erscheinen;  da  jedoch  jene  Verschmelzung  nicht  vor  der  Phrvgier  Festsetzung 
in  Troas  sich  Toraussetzen  lässt  (VV.  Tril.  201.  Kl.  Aen.  23.  110).  schien  der 
hier  (§  140  ff  116  ff)  gemachte  Versuch  einer  gesonderten  Darstellung  beider, 
auch  bei  unvermeidlicher  Gefahr  einiger  Wiederholung,  zweckmässiger. 

3.  'Ida  und  Gargaron':  Maler  Idnca  (Kur.  Or.  1454.  Slrah.  10.  466.  173. 
Liv.  29,  8)  — , shö;  XHt  jt/>)ro 6f  Oitüy  (§  141,4). 

4.  ‘Göttermntter  in  Griechenland’:  zn  Theben  aus  Pindar  (Pv.  3.78),  zu 
Athen  durch  den  von  Phidias  geschmückten  Tempel  am  Markte  (§  146.  4),  im 
Peloponnes  zuerst  durch  das  vom  lydiseben  Fels  Koddinos  herrtibrende  Silzbild 
des  Pelopiden  Broteas  (P.  3,  22,  4)  bekannt.  Vgl.  Ghd.  Abh.  Metroon  Anm. 
1-17. 

6.  ‘Idäiscbes  Gölterwesen’:  Kl.  Aen.  141  ff  165.  Manlik  lernt  bei  der 
Göttermoller  Oenone  (Apd.  3,  12,  6). 

§ 141.  'Vom  lichten-  metall-  und  wiesenreichen  ldagebirg 
der  troischen  Landschaft  aus  sind  mit  der  düsteren  Fichte 
zugleich  Gold  und  Rosse  das  liebste  und  ihren  Schützlingen 
zumeist  gegönnte  Zubehör  dieser  Göttermutter,  woneben  auch 
schallende  Becken,  bezähmte  Rnubthiere,  zeugende  Widder  ihre 
Gewalt,  Uber  Metalle  sowohl  als  über  thierische  Wildheit  und 
Uber  Fortpflanzung  alles  Lebenden,  offenbar  machten.  * Ihrer 
gnädigen  Gesinnung  entsprechend  ward  auch  die  Erscheinung 
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derselben,  ursprünglich  als  viereckter  Stein  gedachten,  Göttin 
alsbald  zu  thronender  menschlicher  Bildung,  mythisch  sogar  zu 
dein  aphrodisischen  Liebesreiz  ausgestattet  mit  welchem  Hera 
dem  homerischen  Zeus  auf  dem  ldagebirg  zur  Umarmung  sich 
darbeut.  ’ Um  so  ernster  blieben , durch  Korybanten  und  Da- 
ktylen — Berg-  und  Waldgeister  ihres  metallischen  Waldgebir- 
ges — gepflegt,  in  Wafientänzen  zur  Sturmbeschwörung,  in  ce- 
realischen  Mühl-  und  Trauerfesten,  gewiss  auch  in  manchem 
Selbstopfer  phrygischer  Art,  die  Gebräuche  ihrer,  zuweilen  mit 
Zeus  gctheiltcn  Verehrung:  4 in  zwei  Tempeln  des  Gargaron  mit 
ihm  gemeinsam  verehrt  war  die  idäische  Göttin  ihm  bald  als 
Gemahlin  bald  auch  als  Mutter  gesellt.  ‘Nur  im  phrygischen 
Dienst  der  glcichgeltenden  dortigen  Göttermutter  war  Dionysos 
an  des  Zeus  Stelle  getreten;  Kronos  ist  ihr  durchaus  fremd. 
4 ln  gleicher  Mischung  mannigfach  dort  sich  durchkreuzenden 
Gölterwesens  verschiedener  Stämme  wurde  sie  auch  mit  deren 
wechselnden  Göttinnen  — ausser  Bhea  Kybcie  Adrastea  Dione  Ge 
7 mit  Hera,  Hestia  und  Pallas,  Artemis  und  Hekate  — , haupt- 
sächlich aber  als  mit  der  eigensten  Landesgöttin  asiatischen  Bo- 
dens mit  Aphrodite  gleichgesetzt,  deren  Sieg  Uber  Hera  und  Pal- 
las im  Parisurtheil  den  Sieg  des  idäischcn  Götterdienstes  über 
die  ihm  aufgedrungnen  achäischen  Gottheiten  ausdrücken  mag. 
" Dagegen  wird  der  mythisch  bezeugte  Schutz  des  Aencaden- 
geschlechts  der  idüischen  Göttermutter  und  Aphroditen  zugleich 
beigelegt. 

1.  ‘Fickte  Gold  Rosse'  der  Götlerinulter:  Klausen  Aen.  I,  24.  141.  — Als 
'bezähmte Raubthiere’  werden  hauptsächlich  Löwen,  aber  auch  Wölfe  (Horn.  H. 
13,4)  genannt. 

3.  ‘Daktylen':  Kl.  Aen.  1,  21  IT.  — ‘Mühl-  und  Todtenfest'  zu  Kyzikos: 
Ap.  Rhod.  1,  1175  IT.  Kl.  Aen.  139  iT. 

4.  ‘ DoppelteropeT:  durch  Inschrift  hei  Clarke  Travels  2,  1 p.  128  von 
Klausen  Aen.  178  nachgewiesen;  , tiö;  jr«i  A/ifrpöf  lltiüv  Plut.  fluv.  13,  3. 

6.  Von  ‘Göttinnen',  welche  der  idäisclien  Götlennutter  gleichgelten,  ist  Iheils 
die  kretische  Hkea  hei  Strabo  (10.  469:  Rliea  mystisch  verehrt  auf  dem  fda — , 
Htiea  in  Kyzikos  Anni.  3)  und  sonst  in  solcher  Geltung  allbekannt,  Uieils  und 
hauptsächlich  pflegt  die  phrygische  Kybele  in  einem  Masse  ihr  gleichgesetzt  zu 
werden,  durch  welches  selbst  Zoega  1.  p.  45  sich  veranlasst  fand  vom  l'nter- 
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schied  beider,  wie  obeu  $ 140,  2 bemerkt,  abzustebn.  — Adrastea  % 145,  1; 
l)ione  schon  wegen  deren  Verwandtschaft  mit  Aphrodite,  Qf  als  Zeusgattin. 

7.  Von  den  bekannteren  ‘ Göttinnen  des  Hellenismus'  ist  Hera  als  Ge- 
mahlin auch  des  idäischen  Zeus  (II.  14,  157  IT.  Kl.  Aen.  178  ff.)  bezeugt;  He- 
stia  war  ursprünglich  vielleicht  ein  äneadischer  Göttername  der  Mater  Idaea 
(Kl.  1G8);  ganz  gieichgcltend  aber  ist  dieser  letzteren  die  bei  phrygischer  Ver- 
wandtschaft (Hom.  H.  Yen.  111.  137.  146)  dardaoische  Aphrodite.  Vgl.  kl.  Aen. 
28.  164  (T.  177  ff.  501. 

8.  ‘Aeneaden’:  Kreuscn  retten  t)  9tuiv  /urjrTjQ  'AtfQoMrtj  (Paus.  10, 

2Ä,  D- 

« * 

§ 142.  1 Ebenfalls  eine  idäische  Göttermutter,  aber  in  an- 
derer Oertlichkeit  hellenischer  ausgeprägt  ist  Rhea,  deren  auf 
Fliessen  Gähren  und  Irren  bezüglicher  Name  dieser  als  Titanide 
bereits  uns  bekannten  uralten  Göttin  die  weltschwangre  Unruhe 
einer  Gebärerin  des  wcltbeherschenden  Gottes  beilegt.  * In  sol- 
cher Geltung  ist  sie  hauptsächlich  aus  kretischen  und  arkadischen 
Götterdiensten  und  aus  den  dieselbe  begleitenden  Sagen  der 
Zeusgeburt  berühmt,  während  nur  wenig  sonstige  Gegenden, 
ausser  Olympia  Sparta  Messene  auch  Delphi  Theben  Athen,  3 ih- 
ren nur  uneigenllich  auch  der  Göttin  des  troischen  lda  und  - 
der  von  Kyzikos,  wie  auch  der  phry gischen  und  thrakischen 
Göttermutter  crtheiltcn  Namen  ursprünglich  bezeugen.  4 So  gibt 
denn  zwar  das  aus  ihrem  Namen  und  aus  der  Beschaffenheit 
ihres  Dienstes  erhellende  Wesen  Rheas  sie  gleich  der  troischen 
Göttermutter  als  eine  in  wilder  Natur  geschäftige,  in  Gebirg  und 
Höhlen  waltende  Göttin  geheimnisvoll  mütterlichen  Waltens  kund; 
s doch  mag  wol  erst  asiatischer  Dienst  auch  alle  auf  mystischem 
Weg  zu  erlangende  Zugänglichkeit  einer  gnädigen  Göttin  und 
Städtebeschützerin  ihr  beigclegt  haben. 

1.  Uebcr  ‘Rhea’:  Pind.  fragm.  p.  50t  ss.  Strab.  10.  460  8.  Kl.  Aen.  9 ff. 
Jacobi  Wörter!).  780  ff.  Pauly  Enc.  6,  406  ff. 

2.  ‘Griechische  Kultusorte'.  Rhea  ist  ‘kretisch  und  arkadisch'  laut  zahl- 
reichen GeburtsstäUen  des  Zeus  (Höck  1,  160  ff.  Berg  Alesion  iSta  rr/r  «iijv 
P.  8,  10,2),  der  mit  ihr  auch  aus  Olympia  Messene  Sparta  bezeugt  ist  — , 
‘delphisch’  laut  dem  Kronosstdn  (Paus.  10,  24,  5),  ‘diebisch’  (ßöckh  zu  Piud. 
fragiu.  p.  591  s.  Welcher  zu  Phiiostr.  2,  12  p.  465),  ‘attisch’  im  Olympion  mit 
Kronos  $ 144,  1. 

3.  ‘Rhea  in  Asien’.  Rhea  heisst  die  idiiisrbe  Mutter  zu  Skepsis  (Kronos- 
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»lein),  Pergamon  (Kabiren),  Lampsakos  (Barengebirg  Strah.  13.  589),  Kyzikos 
(Streb.  1.  15;  12.  575.  Ap.  Hb.  I,  1116.  P.  8,  46,2.  Kl.  Am.  »4  ff);  Rbea 
in  Phrygien  und  Thrakien  $ 144,  2. 

§ 143.  1 Als  Symbol  dieser  Göttin  ist  durch  die  Sage  von 
Kronos  dem  Kinderfresser  der  Bälylcnstein  bezeugt  durch  wel- 
chen Rhea  ihn  täuschte;  * häufiger  ward  die  Thurmkrone  samt 
anderem  Beiwerk  der  Göttermutter  — Löwen  Bären  Pauken  Bek- 
ken,  auch  cerealischem  — zu  sprechendem  Abzeichen  ihrer  in 
menschlicher  Hoheit  thronenden  Göttergestalt.  * Als  priesterliche 
Vollfilhrer  ihres  Dienstes  sind  kretische  Kurcten,  troischc  Kory- 
banten und-  Daktylen  ihr  beigesellt;  ‘als  Gebräuche  desselben 
ausser  dem  Waffentanz  und  dem  kyzikenischen  MUhlfest  auch 
andre  geheimere  bekannt  die  in  Höhlen  statlfanden. 

1.  ‘Botyl,  Omptialos,  Herdstein':  Kl.  Aen.  16}  fl.  (»tut.  II.  R.  Stud.  2, 
237  ff. 

3.  ‘Rheadienst-:  geräuschvoll,  nach  Pindar  (Fr.  p.  591.  Strah.  10.  469); 
mystisch  und  unzugänglich  in  Höhlen  (Melhydrion  P.  8,  36.  2). 

$ 1 44.  ' Rhea  erscheint  meist  als  Mutter  des  Zeus,  wobei 
nach  der  berschend  gewordenen  kretischen  Sage  Kronos  als  Va- 
ter vorausgesetzt  wird,  obwohl  derselbe  ursprünglich  ihr  fremd 
sein  mag;  ‘andremal,  nämlich  nach  orphischer  Ansicht,  ward 
Rhea  wol  auch  als  Gemahlin  des  Zeus  und  Mutter  Persephones, 
oder,  sofern  man  der  phrygisehen  Gleichsetzung  Rheas  mit  Ky- 
belc  folgte,  als  Pflegerin  des  Dionysos  betrachtet.  * Von  Göttin- 
nen sind  dieser  kretischen  Göttermutter  alle  Namen  sonstiger 
GöttcrmUtter,  ausser  Ge  und  Kybcle  auch  die  thrakisclien  Kotys 
Bendis  Hekate,  samt  den  hellenischen  Göttinnen  Hera  Demeter 
Aphrodite  und  Hestia,  mehr  oder  weniger  früh  gleichgesetzt  wor- 
den; in  Kreta  fällt  ilithyia  mit  ihr  zusammen,  Dione  ist  ihr  in 
Delos  verbunden.  * Mythische  Züge  Rheas  gehn  theils  aus  der 
kretischen  Kronossage  und  ihrem  Verhältniss  zu  Zeus,  theils  aus 
der  Gleichsetzung  mit  der  Göttin  des  troischen  Ida  ihr  bei,  in 
welcher  Geltung  Anchiscs  und  das  Aencadengcschlecht  ihrem 
Schutze  empfohlen  waren. 

1.  Rhea  ‘mit  Kronot’  verehrt : zu  Athen  (P.  I,  18,  7 vgl.  Macrob.  1,  10, 
als  Saturnns  und  Op»,  Utul.  Prodr.  S.  15  f.)  und  Olympia  (Schot.  P.  Ol.  9,  10); 
zu  Athen  neben  Zeus  und  (je  Olympia  als  jüngerem  (iöiterpoar.  Vgl.  129,  1. 
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2.  Rhra  alt  ‘ Persephone»  Müller'  von  Zeus:  Atbenag.  20.  Lob.  Agl.  548. 
— ‘Dionysos’  von  Rhea  gepflegt  (Apil.  3,  5,  I.  Alben.  5.  201  C.  Schot.  II.  6, 
130)  und  mit  ihr  verbunden  (Kl.  Aen.  169,  Kyzikos). 

3.  Rhen  mit  ‘Kybele’  vermischt  schon  hei  Eumelos  (Schol.  II.  6,  130), 
Pindar  (Dindymene:  Paus.  9,  25,  3.  Schol.  I*.  Pv.  3,  138,  vgl.  Fragni.  p.  590  s.) 
und  durchgängig  seil  der  Zeit  des  Euripides  (Hel.  32t),  vgl.  Zoega  1.  p.  86. 
W.  Tril.  321.  Lob.  537.  Kl.  Aen.  172.  — Die  Gleichgeltung  der  * thrakiscben 
Göttinnen'  Kotys  Bendis  Hekate  Zerinthia  mit  Hbca,  woran  deren  samolhrakiscbe 
Geltung  (Lob.  1221.  Kl.  Aen.  28)  sich  reiht,  bezeugt  Slrabo  (10.  470),  dir 
der  ‘hellenischen'  Aphrodite  Demeter  Hestia  Hera  das  pylhagoräisrhe  Viereck, 
dem  ausserdem  auch  Hermes  und  Hestia  angehürten  (Plut.  Is.  et  Osir.  30.  Kl. 
Aen.  165). 

4.  ‘Aeneaden'.  Des  Anchises  Grab  ohnweit  des  arkadischen  Alesion  der 
Rhea  (P.  8,  10,  2.  12,  5.  Kl.  Aen.  33). 

§ 145.  1 Wenden  wir  von  der  Göttin  des  kretischen  Ida 
zu  der  des  troischen  uns  nochmals  zurück,  so  ist  deren  mythi- 
sche Benennung  als  Jdrastea,  nämlich,  sofern  dieser  sonst  un- 
ter den  Zeusammen  Kretas  bekannte  Name  nicht  aus  dem  Orient 
stammt,  als  die  von  Adrast  am  Aesepos  gegründete  ‘unentflieh- 
bare’  Rechts-  und  Schicksalsgiittin  der  Städte  Priapos  und  Pa- 
rion,  die  nicht  nur  der  Nemesis,  sondern  auch  der  idäischen 
und  phry gischen  Göttermutter  gleichgilt — , 'es  sind  die  gleich- 
falls für  die  Idee  der  Götteramme  und  Göttermutter  bezeugten 
und  samt  Adrastea  bald  wieder  zu  nennenden  Namen  Upis  und 
Themis,  wie  auch  der  als  grosse  ephcsische  Göttin  gefeierte  Name 
der  Artemis  — , ’ cs  sind  endlich  die  mit  troischem  und  nord- 
griechischem, hauptsächlich  aber  schon  durch  ihre  Abstammung 
mit  phrygischent , Götterwesen  verflochtenen  thrakischen  Na- 
men der  Göttermutter,  die  Namen  Kotys  Bendis  Hekate  hier  nach- 
zuholen, von  denen  wenigstens  Hekate  und  die  ihr  gleichgeltende 
Aphrodite  Zerinthia  auch  zu  hellenischer  Entwickelung  gelang- 
ten. Sodann  aber  haben  wir  zur  phrygischen  Göttin  Kybele  Uber- 
zugehn. 

1.  ‘Adrastea’.  AI»  idäischcr  Göttin  sind  die  Daktylen  Krimis  Damname- 
neus  und  Akinon  (SspdnoiTff  öpf/ijf  jtjQijmtfrfi  laut  der  Pliornnis,  Schol. 
Ap.  Rh.  1,  1129)  ihr  unterthan;  der  Kybele  gleich  wird  sie  ab)  berekyntisrhe 
Göttin  von  Aeschylos  (Fr.  146.  Slrab.  12  evtr.)  bezeichnet:  Btffxontt  /(ÖQur, 
lr!>'  hdQnOrltat  fito;.  Die  Gründung  durch  Adrast  bezeugt  Antimarbos  (Strah. 
13,  588).  Vgl.  Höck  Kreta  1, 192  IT.  Walz  de  Nemeti  (Tub.  1852.  4.)  p.  5 »e. 
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2.  4 Upis *:  Coli.  H.  Dian.  204.  240  not.  * Pauvovafn  Ovnt  Aoth.  Pal.  2- 
p.  772.  Welcher  iu  Sclmenck  261  (T.  — ‘Themis'  $ 153,  3.  — ‘Artemis’,  nach 
Welcher  (a.  a.  0.)  soviel  als  Themis,  als  ephesische  vielbrüstige  Naturgöttin  oder 
als  Tochter  der  Na,cbt  (vgl.  P.  10,  38.  3),  wie  die  smyrnäiscke  .Nemesis  (P.  7, 
5,  1),  hieher  gehörig. 

3.  ‘ Thrakisches  und  Plirygisches’.  Strabo  10,  16.  721  s.:  Koruna  xal 
BkvälJttu  . . . raunt  ynQ  lotxe  ioig  ‘pQvyioi;’  xal  ovx  änitxö ; yt, 
taontQ  Rt/roi  ol  </>puytf  Onaxtür  änotxol  ilatr , ouroj  xal  r«  IfQt't  txit- 
Oty  /jitfyrjyfyihti.  — ‘llekate’  und  Aphrodite  ‘Zerinthia’:  Lycophr.  77.  149. 
958.  Kl.  Aen.  499  ff. 

§146.  ‘Kybele,  deren  bekanntester  Name,  vom  Viereck 
entnommen,  zunächst  an  Hestia  erinnert,  wird  überdies  auch  Ky- 
bele Agdistis  Basileia  und  Maa  genannt.  * Der  gemischten  Ein- 
wirkung dardanischer  und  achäischer  sowohl  als  phrygischer  und 
thrakischer  Einflüsse  entsprechend,  s füllt  diese  phrygisch- gala- 
tische, vom  pessinuntischen  Dindymon  Uber  Asien  Phrygien  Ga- 
latien  Lydien  Nordasien  und  den  Pontus,  * Griechenland  und  Rom 
verbreitete  Göttin  4 einerseits  die  Idee  einer  in  Nahrung  Heilkraft 
und  Weissagung  gnädigen  Göttermutter,  6 anderseits  aber,  in 
phrygischer  Ueppigkeit  und  thrakischer  Wildheit  das  Wesen  der 
Ge  und  Rhca  erweiternd,  den  Inbegriff  einer  in  Berg  und  Thal, 
in  Waffentanz  und  Androgynismus  gleich  mächtigen,  im  Reiz  der 
Entsagung  doppelt  zugänglichen  Gottheit  aus. 

1.  Ucber  ‘Kybele*  hauptsächlich  Zoega  Bass.  1.  p.  45  ss.  Riss.  — ‘Agdi- 
stisZoega  1.  p.  81,  2.  Pfka.  T.  C.  Tf.  25,  2.  Keil  im  Philologus  7,  198  ff.  — 
‘Basileia’  Diod.  3,  57.  — ‘Maa*  Steph.  y.  MdaravQa.  Eckhel  D.  N.  2,' 108. 

2.  ‘Dardanische’  Einflüsse  arkadischer  Azanen  (Paus.  8,  4,  2.  10,  32,  3); 
‘achäisch*  ist  die  Sage  von  Gründung  des  dindymenischen  Tempels  durch  die 
Argonauten  (Ap.  Rh.  I,  1125.  Zoega  1.  p.  82). 

3.  ‘Asiatische  Kultusorte a)  Phryglsche:  Stadt  Pessinus  und  Berg  Din- 
dymon mit  dem  Grab  von  Agdistis  und  Attis  (P.  1,  4,  5),  Stadt  Berekyntos  (Zoega 
1.  p.  83,  6),  Höhle  Stcunos  (P.  10,  32,  3 vgl.  8,  4,  2.  AlrjiQOi)  u.  a.  m.  (Zoega 
p.  83,  9).  — 6)  LytUnche  auf  Berg  Sipylon  (Zoega  1.  p.  83,  7)  und  in  Sardes, 
dessen  von  den  Athenern  verbrannter  Tempel  durch  das  athenische  Metroon  ge- 
hasst ward  (Herd.  5,  102.  105.  Zoega  1.  p.  87,  23.  Ghd.  Abh.  Metroon  S.  1 7 f.); 
Attis  ist  erster  lydischer  Königsname  (Herd.  1,80).  — c)  Sonstige  asiatische: 
als  Phasiana  an  der  Mündung  des  Phnsis,  von  Arrian  (Peripl.  p.  9)  zugleich  der 
Rhea  und  dem  Phidiasbild  mit  Löwen  und  Tympanum  im  Metroon  zu  Athen  ver- 
glichen, in  Syrien  mit  der  Dea  Syria  (Gallen  und  Löwen.  Luc.  D.  Syr.  31.  50) 
vermischt. 

Gerhard,  Mythologie.  3 
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4.  ‘ Griechische  uod  römische'  hauptsächlich  a)  zu  Athen  (Meüragyrten  seit 
Perikies,  Tempel  am  Markt:  Paus.  I,  3,  4.  Suid  v.  Mi)TQ«yvnTi)$.  Phot.  v.  JVftj- 
jQiuoy.  Julian  Oratt.  5.  Zoega  Bass.  1.  p.  68.  Lob.  Agl.  659.  Ghd.  ALL.  Metroon 
S.  i ff.);  b ) zu  Theben,  wo  Pindars  Göttin  (Pylli.  3,  78)  Diadymeoe  heisst 
(§  144,  3);  c ) zu  Hom  das  aus  Pessinus  geholte  Götterbild  im  palatinischen 
Tempel  (Zoega  1.  p.  49  s.  88  ss.  Kl.  Aen.  276  ff.). 

5.  ‘Wesen’:  gnädig  als  ävutta  /ntjitjo  (Hesych.  Lob.  1197),  gerecht  als 
iao^QOfirj  /urjxtjQ  (Strab.  9.  612.  Zoega  1.  p.  83  s.),  heilkräftig,  zumal  gegen 
Wahnsinn  (Diod.  3,  57.  Lob.  639  s.). 

§ 147.  1 ln  der  Symbolik  dieser  Göttin  sind  ausser  dem 
Modius  und  anderen  Attributen  der  nährenden  Erdgöttin  Aus- 
drücke glühenden  und  lärmenden  Dienstes  — der  Löwe  sowohl 
als  Tympanen  Becken  und  Flötenspiel  — hinzugetreten,  Ä in  ihren 
Opfern  Stiere  sowohl  als  Widder  üblich,  als  ihr  geheiligte  Bäume 
Pinie  und  Cypresse,  aber  auch  Granat-  und  Mandelbaum  zu  nen- 
nen. 3 Ursprünglich  in  einem  geheiligten  schwarzen  Stein  roh 
angedeutet,  hegt  sie  jenes  wundersame  Symbol  pessinuntischen 
Dienstes  auch  späterhin  neben  der  nach  des  Phidias  Vorbild  oft 
wiederholten,  thronenden  und  von  Löwen  begleiteten,  vom  Frucht- 
mass  oder  von  einer  Thurmkrone  bedeckten,  Göttergestalt. 

1.  ‘Symbole’:  Macr.  1,  21.  Zoega  I.  c.  not.  53.  96  ss.  123.  — ‘Bäume’: 
Zoega  1.  p.  58.  102.  Nork  Gotth.  Syriens  S.  111. 

3.  ‘Schwarzer  Stein’:  Arnob.  7,  49.  Zoega  Bass.  1.  p.  88,  obel.  p.  208. 
KI.  Aen.  167.  Ghd.  H.  K.  Sind.  2,  238.  — ‘Thronendes  Götterbild’  nach  Phi- 
dias: Ar r.  Peripl.  p.  9.  Plin.  36,  5.  Zoega  Bass.  1.  p.  52.  87. 

§ 14S.  1 Vermittelt  ward  Kybeles  Dienst  durch  wehrhafte 
Korybanten  und  Daktylen,  aber  auch  durch  verschnittene  Gallen 
und  Metragyrten.  * An  ihren  im  Frühling  gefeierten  Megalesien 
und  sonstigen  Festen  3 war  ausser  der  Waschung  des  Götter- 
bildes im  nächsten  Flusse  die  vorgedachte  Aufstellung  von  Bäu- 
men, und,  durch  den  Sagenkreis  ihres  verunglückten  Lieblinges 
Attis  beschönigt,  jenes  Ucbermass  sinnlicher  Hingebung  üblich, 
das  in  Entmannung  sich  wohlgefällt.  4 In  gleichem  Sinne  sind 
blutige  Taurobolien  und  Kriobolien  ihr  geweiht,  ausser  deren  in 
später  Zeit  sehr  verbreiteter  Sitte  5 auch  bacchische  Gebräuche 
des  Kybeledienstes,  namentlich  Schlangengaukelei  Kissophorie 
und  Liknophorie,  zu  erwähnen  sind. 
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2.  ‘Feste’:  Ovid.  Fast.  4,  357  ss.  (Merke!  p.  178  s.).  Zoega  1.  p.  58,  102. 

4.  ‘TauroboKen  und  Kriobolien’:  Zoega  1.  p.  59,  122  ss.  — Stieropfer  der 
Ma  zu  Mastaura:  Eckhel  D.  N.  2,  108. 

5.  ‘ ßacchisches  ’ mit  tvoi  CHtßot  und  vys  «Trqc  (Dem.  de  cor.  313)  auf 
Attis  und  den  Sabazios  bezüglich:  xtti  6 £nßaCtos  Jk  tüjv  'frQvyiaxtoy  Xöi i 
xai  iQoTiov  Ttva  r rji  Mijtqos  tö  ncutiCov  (Strab.  10.  471).  Vgl.  Lob.  046. 

§ 149.  1 Im  Verhältniss  zu  andern  Gottheiten  ist  Kybeles 
ausländischer  Charakter  nicht  zu  verkennen.  Von  Göttern  sind 
weniger  Zeus  und  Hermes  als  Dionysos  und  auch  wol  Apollo 
ihr  zugethan;  ‘als  mehr  oder  minder  ihr  gleichgeltende  Göttin- 
nen sind  Rhea  die  Göttermutter  Demeter  Aphrodite  Pallas,  aber 
auch  die  thrakische  Kotys  zu  bezeichnen.  3 Nicht  minder  fremd- 
artig ist  denn  auch  der  Sagenkreis  ihrer  Lieblinge,  den  haupt- 
sächlich Attis  mit  der  ihm  verknüpften  androgynischen  Agdistis- 
sage  ausfüllt.  4 Dann  und  wann  wird  statt  seiner  auch  Korybas 
genannt,  nicht  sowohl,  wie  man  erwarten  sollte,  als  Vorbild 
korybantischcn  Dienstes,  sondern  als  ein  lunarischer,  auch  Me- 
notyrannos  genannter,  Dämon  verzärtelter  in  die  Kabirensage 
spielender  Mystik.  5 Ausserdem  wird  mit  besonderm  Bezug  auf 
Flötenspiel  auch  Midas  als  Sohn  oder  Günstling  der  phrvgischen 
Göttin  genannt. 

1.  Kybele  mit  Zeus:  Virg.  Aen.  7,  139. 

2.  ‘Göttinnen’  welche  mit  Kybele  vermischt  wurden,  zählt  in  einer  von  Isis 
ausgehenden  Rede  am  vollständigsten  Apulejus  (11.  p.  259)  auf:  ‘Me  primige- 
nii  Phryges  Pessinvntinm  nominant  deUm  matrem:  hinc  autochthones  Attici 
Cecropiam  Minervam,  illinc  fluctuantes  Cyprii  Papliiam  Venerem , Cretes  sagit- 
tiferi  Dictynnam  Dlanam,  Siculi  trilingues  Stygiam  Proserptnam,  Eleusinii  ve- 
tustam  deam  Cererem,  Junonem  alii,  Bellonam  alii,  Mecaten  isti,  Rhamnusiam 
iili,  et  qui  nascentis  dei  Solis  ineboantibus  radiis  illuslrantur  Aethiopes  Ariique 
priscaque  doctrina  pollentes  Aegyptii  . . . appellant  vero  nomine  reginam  Isi- 
dem.'  — Die  Gleichsetzung  mit  Rhea  ward  oben  § 144,  3 erwähnt;  die  mit 
Demeter  bat  Euripides  (Hel.  132  ss.  Zoega  I.  c.  not.  16),  die  mit  Aphrodite 
Hesychius  ( Kvßr]Xi / i / «qrqo  t (ov  xtfiov  xni  rj  l4(f  noiJ(iT)).  Vgl.  Hom.  H.  Ven. 
69.  159.  Kl.  Aen.  28.  32.  49.  Völcker  im  N.  Rh.  Mus.  1,  201. 

3.  Als  ‘Liebling’  Kybeles  ist  (a)  vorzugsweise  Attis  (Zoega  1.  p.  53  ss. 
98  ss.  Als  ‘Menotyrannus’  bei  Orcll.  1900.  1901.  2264.  2353.  Vgl.  A/q»',  Lu- 
nus)  bekannt.  Am  reichhaltigsten  wird  dieser  durch  den  in  Millers  neuedirten 
‘Origines'  (Hippolyt)  überlieferten  Hymnus  verherrlicht,  den  Schneidewin  (Philo- 
logus  3,  261)  folgendennasscn  liest:  EXu  JKqövov  y(vos  (Xu  Jtos  junxaQOs 
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tht  'Pfag  fxtya).}]<; , yttTys  ro  xarrj/lg  axovofua  'Pfaq,  'Am.  ol  xa).ovai 
fxlv'AaavQiot . rniTtö: frjjov  "ftfatwr,  Satov  J’  ATyvnrog  tnovQnviov  p^rrjg 
xfQttg , "JSUtjvte  d’  0(((<tv,  Zrifjv&nifxfs  'Aifau  offluoutov , IHutoviot 
KoQvßavxu , x«l  of  <t>Qvy(s  uU.oie  (a\v  lldnmtv,  nori  «T  «o  vtxvv 
Oeoyytjtov  uxttoTtov  rj  yXofQOv  orctyvy  tt/ut]&fvrcc  ij  ov  noXvxttQnog  ¥tix- 
Tfv  duvyöctXog  nviQtt  ovqixtuv  (Agdistis).  — b)  Der  Name  Aydistif,  dem 
diese  letzte  Erwähnung  gilt,  findet  sich  auch  für  Kvbcle  seihst  (Hesych.) ; sonst 
. ist  es  ein  androgyner  von  Zeus  geborener  Felsengeist  (P.  7,  7,  5),  aus  dessen 
durch  Dionysos  erfolgter  Entmannung  der  Mandel-  oder  Granatbaum  hervorgeht. 
Aus  diesem  Baume  sollte  Attis  von  einer  Jungfrau  Nana  geboren  sein;  den  Attis 
aber  liebt  Agdistis -Kybclc.  Etwas  anders  erzählt  Aniob.  9,  5,  4.  — c)  Kory- 
bas,  so  eben  (a)  als  Doppelname  des  Attis  erwähnt,  ist  im  orphischen  Hy- 
mnus 39  zugleich  als  ermordeter  Kabir  und  als  schlangenleihig  durch  Deos  Wil- 
len bezeichnet.  — Ausserdem  ist  diesen  Dämonen  der  phrygischen  Göttin  auch 
(<J)  der  bacchische  Sabazios  (§  148,  3),  aber  auch  («•)  Midas  gleichgeltend, 
sofern  er  der  Göttin  (Bonac  Dcae:  Flut.  Caes.  9)  Sohn  vom  Pflüger  Gordias 
heisst  (Hyg.  191.  Justin.  11,  7.  Arr.  Alex.  2,  3.  Kl.  Aen.  111  f.). 

§ 150.  1 Es  schliesst  aber  jener,  in  der  dodonischen  und 
idäischen  Göttin,  in  Rhea  und  Kybele  von  uns  betrachteten,  All- 
mutter  der  Götter  und  Erdgeschöpfe  nach  Wesen  und  Dienst 
noch  eine  Reihe  andrer  gleichgcltender  Göttinnen  sich  an, 
deren  in  der  hellenischen  Welt  mehr  oder  weniger  verdunkelte 
Namen  in  Gemüssheit  der  ihrem  Gesamtbegriff  ursprünglich  ge- 
meinsamen, nächstdem  aber  einseitig  bevorzugten  Gesichtspunkte 
von  schöpferischer  Göttergeburt,  Weltordnung  oder  Erden- 
glück  zu  unterscheiden  sind.  Und  zwar  sind  im  Sinne  der  Göt- 
tergeburt obenan  Ilithyia  (§  151),  im  Sinne  der  Weltordnung 
Praxidike  Themis  Harmonia  (152.  153),  in  dem  des  Erdenglücks 
(154)  Tychc  Hekate  Chryse  und  Theia  zu  nennen. 

§ 151.  1 Ilithyia,  ihres  Namens  auf  Licht  und  Geburt 

bezüglich,  * ist  bei  Hcsiod  nur  als  eine  dem  jüngeren  Götter- 
geschlecht angchörige  Tochter  Heras  bekannt,  während  die  hy- 
perborcische  Sage  sie  als  des  Weltschöpfers  Eros  Mutter  be- 
trachten hiess.  Ihr  Dienst  wird  bezeugt  aus  zahlreichen  Kulten 
ältesten  Schlages,  aus  Kreta  Delos  und  Athen,  aus  Argos  und 
anderen  Orten  des  Peloponnes,  wie  auch  aus  Cäre  und  als  ita- 
lische Lucina.  3 In  jenen  Hauptsitzen  ihres  Dienstes  ward  sie 
als  Licht-  Lebens-  und  Schicksalsgöttin  gefasst;  statt  dieser  um- 
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lassenden  Geltung  jedoch  finden  wir  häufiger  sie  zur  Geburts- 
göttin  sterblicher  Frauen  herabgesetzt.  4 Neben  Licht-  und 
Schöpftmgssymbolen  wie  Fackel  und  Spindel  ist  ihr  langes  Hals- 
band charakteristisch;  ihre  Gestalt  wird  durch  tiefe  Verhüllung 
ausgezeichnet,  mit  welcher  geheime  Gebräuche  verknüpft  sind. 
s Neben  sich  lässt  sie  in  solcher  Abgeschlossenheit  nur  dämo- 
nische Wunderknaben,  solche  wie  den  eleischen  Stadtretter  So- 
sipolis  oder  wie  Eros  bestehn,  der  nach  der  vorgedachten  deli- 
sehen  Sage  von  ihr  geboren  heisst,  während  zu  Kreta  der 
Höhlendicnst  dieser  Göttin  in  engem  Bezug  auf  Rhea  und  de- 
ren Sohn  Zeus  bestanden  zu  haben  scheint.  6 Daneben  fehlt  es 
jedoch  nicht  an  Göttervereinen  in  denen  llithyia  mit  Apollo  dem 
delischen  Gott,  ferner  mit  Hermes  Asklepios  Herakles  und  den 
Dioskuren  verknüpft  ist.  7 Von  weiblichen  Gottheiten  sind  we- 
niger Ge  und  Demeter  als  Hera  und  Pallas  ihr  verwandt  oder 
gleichgeltend;  desgleichen  stehn  Artemis  Hekate  und  die  Mören, 
Aphrodite  und  die  Chariten  ihr  nahe. 

1.  ‘llithyia’:  Hum.  Od.  19,  188.  ■ Hcs.  Theog.  9*2 1 . Pind.  Nem.  7,  1 ff. 
Apollud.  1,3,  1.  Paus.  I,  18,  5.  Böltiger  llithyia  oder  die  Hexe  (kl.  Sehr,  t, 
61  ff.).  Welcker  Krel.  Kul.  S.  19. 

‘Name’.  FAlt)-  (hvtn  von  alt)  Licht  nach  Welcker  Kret.  Kol.  S.  1 ff.  Vgl. 
*EltuIh&  Pind.  Ol.  6,  42. 

2.  ‘Tochter  Ileras’  heisst  llithyia  hei  Hesiod  Th.  92$,  Mutter  des  Eros  (un- 
ten 6)  und  uralte  Schicksalsgöttin  hicss  sic  im  delischen  Hymnus  des  Lykios: 
evlirov  re  «luijv  uvccxalfT,  fiijlov  cif  rtj  IlennM/itry  rijv  rturtjv  xnt  Kqo- 
vov  nntaßvifotiv  tftjatv  th’cct  (Paus.  8,21,2).  — Aus  ‘Kreta’  ist  sie  schon 
von  Homer  (Od.  19,  188  Amnisos,  o!h  re  a n(og  Etlei&vfys.  Vgl.  Steph.  Et- 
rarog.  W.  Kret.  19.  M.  Dor.  1,  206.  243.  312),  aus  ‘Delos’  als  hyperboreisch 
von  Oien  (Paus.  1,  18,  5.  9,  27,. 2)  bezeugt;  aus  beiden  Inseln  stammte  ihr 
athenischer  Dienst  (Paus.  I,  18,  5.  Megara  1,  14,  3).  — Aus  ‘Argos’  bezeugt 
sie  Hcsychius  (Ellqfrvi«,  IIqt]  ivv/i(tyei)\  cbd.  Heiligthumcr,  eines  von  He- 
lena gegründet  in  der  Dioskuren  (P.  2,  22,  7),  ein  andres  in  cerealischer  (P.  2, 
18,3)  Nähe.  — Uithyia  in  ‘Care’  Strab.  5.  226. 

3.  ‘Wesen’:  eine  Pepromene  nach  Lykios  (Anm.  2);  den  Geburten  die 
Apollo  beschützt  wird  sie  zugleich  mit  den  Mören  zugeordnet  bei  Pindar  Ol. 
C,  42. 

4.  ‘Halsband’:  oouog  Ivredntj/vg  Hoin.  H.  Ap.  104. 

Verhüllte  ‘Bildung’  P.  7,  23,  5 — , knieend  h yornat  P.  8,  48,  5 (/% 
ßbiflös). 
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y.  ‘ Gehcimdten»! ' P.  2,  35  eitr.  — , in  H<>hlen  Od.  19,  188  — , weinlo* 
als  ’OXvpinltt  (P.  6,  20,  2 zu  Olympia). 

6.  ‘Sosipolis’  fleisch  P.  6,20,2.  Ghd.  Agathod.  Amn.  50. — ‘Eros' der 
Ilitbyia  Kind,  nach  Oien,  delisch,  P.  1,  18,  5.  9,  27,  2.  Vgl.  M.  Dor.  1,  313. 
Schümann  de  Cnpidine  cosmog.  p.  24. 

7.  Ilitbyia  in  ‘Gölterrereinen’:  P.  3,  14,  8.  7,  23,  5.  8,  21,  2.  32,  3. 

8152.  'Die  Idee  der  Weltordnung  finden  wir  im  älte- 
sten Griechenland  mit  dem  Uebergewicht  augenfälliger  Vergeltung 
und  Rechtsordnung,  seltner  im  einfachen  Ausdruck  kosmischer 
Einigung  ausgeprägt.  ‘Jenes  ist,  der  smyrnäischen  Tyche  zu- 
nächst, in  den  aus  Kreta  und  Asien  bekannten  Gottheiten  eines 
vermuthlich  achäischen  Ursprungs  Adrastea  t’pis  und  Nemesis, 
auf  griechischem  Festland  hauptsächlich  in  Praxidike  und  Themis 
der  Fall;  als  Güttin,  deren  Name  nichts  andres  als  Einigung  aus- 
spricht, ist  Harmonia  bekannt. 

2.  1 Adrastea  aus  Asien  CS  1*3.  1).  aber  auch  als  kretische  Zeusnymphe 
(Apd.  1,  1,  6.  Ap.  Rh.  3,  135.  Spanh.  Callim.  p.  18)  bekannt  — , Uplt  al* 
Artemis  (Call.  Dian.  201.  210  not.)  oder  auch  als  Nemesis  (P.  1,  33,  2.  Anth. 
Pal.  2.  p.  772)  — , Xemetit  die  uns  weiter  unten  begegnen  wird. 

8 153.  'Praxidike,  ihres  Namens  die  Rechtsvollstrecke- 
rin, ist  aus  ßöotien  als  Rächerin  furchtbarer  Eide,  wie  auch  Gäa 
es  war,  allein  oder  in  Mehrzahl,  eigenthüinlich  durch  ihre  Dar- 
stellung als  gesondertes  Haupt,  übrigens  nicht  ohne  Bezug  auf 
Pallasdienst  bekannt,  ‘in  welchem  Bezug  auch  die  gleichfalls 
hieher  gehörige  delphische  Vorsehungsgöttin  l'ronoia  späterhin 
als  Athene  Pronoia  uns  begegnen  wird.  ’ Themis,  ihres  Na- 
mens die  Ordnerin,  ihrer  Abstammung  nach  eine  Titanidc,  ist 
aus  Delphi  Trözen  und  anderen  Orten  als  Weltordnerin  StHdte- 
gründerin  Eid-  und  Orakelgöttin  bezeugt,  welchem  Begriff  auch 
die  später  allein  ihr  verbliebene  unerbittliche  Ueberwacbung  des 
Rechtes  und  strenger  Eide  sich  anschlicsst  4 Ausser  dem  Stier 
der  Städtegründerin  und  dem  orakelnden  Dreifuss  werden  Sym- 
bole der  Erdgöttin  in  mystischem  Sinne  ihr  beigelegt;  ausser 
Eidschwüren  waren  auch  mystische  Gebräuche  noch  späterhin 
damit  verknüpft  9 Die  theogonische  Darstellung  Hesiods  hat  als 
Gemahlin  des  Zeus  und  Mutter  der  Horen  sie  mit  den  olympi- 
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sehen  Gottheiten  in  nahe  Verbindung  gesetzt,  in  welcher  Gel- 
tung sie  weiter  unten  uns  wieder  begegnen  wird.  * Eben  so 
wird  denn  von  Harmonia,  einer  saniothrakisch-thebischen  Göt- 
tin der  Einigung,  wegen  ihres  Bezuges  auf  Kadinos  noch  weiter 
unten  die  Rede  sein. 

1.  ‘ Praxidike':  zweier  Töchter,  Horaonoia  und  Arete,  Mutter  von  Zeus  So- 
ter.  Drei  böotische  Praxidikcn,  nach  ihren  Einzclnamen  Alalkomenia  Theliinea 
Aulis  benannt,  waren  Töchter  des  Ogjges.  Vgl.  Saidas  s.  v.  Ghd.  Prodr.  S,  95  f. 

2.  ‘Pronoia',  Beiname  Pallas  Athcnens:  Harpocr.  s.  v.  Creuzer  Symb.  3, 
452  ff.  Wieselcr  die  delphische  Athena  (Gütt.  18tl)  S.  2 ff. 

3.  ‘Themis’:  Hesiud.  Theog.  901  ff.  Aesch.  Proin.  18.  209.  1090.  Ghd. 
Prodr.  S.  95  1.  Ghd.  das  Orakel  der  Themis  (Berl.  1846.  4.)  S.  4 ff. 

§ 154.  1 Wieder  ein  anderer  Gesichtspunkt  der  Schöpfungs- 
mutter, welcher  in  einigen  ihrer  Gestalten,  hauptsächlich  thraki- 
schen  Ursprungs,  Uberwiegt,  ist  der  auf  ErdenglUck,  Segen 
und  Reichthum  bezügliche;  er  pflegt  mit  dem  Glauben  launischer 
Zutheilung  aus  weitester  Ferne,  auch  wohl  an  die  Zauberkräfte 
des  goldenen  Mondes,  verknüpft  zu  sein.  ’Tyche,  des  Glücks 
oder  Zufalls  titanische,  von  Okeanos  stammende,  Göttin,  zuerst 
bei  dardanisehen  und  altitalischen  Stämmen,  aus  Smyrna  und 
andern  asiatischen  Kulten  in  alterlhilmlicher  Weise  ihrer  Sym- 
bolik, ihres  Dienstes  und  ihres  Götterbezuges  bekannt  — , 5 He- 
kate die  fern  wirkende,  titanische,  ihres  Stammes  ursprünglich 
thrakische,  auch  Brimo  genannte  und  der  Berggöttin  Kotys  ver- 
wandte Göttin  — , Chnjse  die  goldene  Göttin  von  Lemnos, 
welche  als  grosse  Gold-  Mond-  und  Reichthumsgöttin,  der  Erd- 
schlange gebietend  und  Menschenopfer  erheischend,  der  Artemis 
und  Athena,  Theia  und  Euryphaessa  gleichgeachtet,  aus  der  Sage 
der  Argonauten  und  Philoktets  Schlangenbiss  wohl  bekannt  ist  — , 
* in  solcher  Begleitung  wol  auch  Europa  die  weiter  unten  uns 
wieder  begegnet  — , * endlich  Theia  eine  Göttin  ähnlicher  Be- 
deutung, die  wir  als  Titanidc,  aber  auch  als  äginetische  Göttin 
und  Spenderin  dortigen  Reichthums  kennen-,  waren  als  uralte 
Göttinnen,  im  Sinne  der  Erd-  und  Göttermutter  einseitig  aus- 
gebildet, hier  noch  zu  nennen,  ehe  wir  von  jenen  Göttermüttern 
zur  Reihe  der  ihnen  entwachsenen  Welterrclter  nun  tibergehn. 
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2.  ‘Tyche’:  bei  Hesiod  nur  als  Okeanide  (Tbeog.  360),  im  homerischen 
Hymnus  (Cer.  421)  als  Gespielin  der  Hora,  als  grosse  Göttin  zuerst  bei  hndar 
(Ol.  12,  1 ff.)  erwähnt.  Vgl.  Ghd.  Prodr.  S.  58  ff.  99  ff.  — Ueber  l/iyaO-q  Tv/tj 
Ahh.  Agathodiimon  Anm.  34  ff. 

3.  ‘Hekate’  Hes.  Th.  411-452.  Ghd.  Prodr.  S.  87  ff. 

4.  ‘Chrysc’:  Schol.  Soph.  Phil.  193.  Dosiadas  Anth.  Pal.  2.  p.  606  s.  Espl. 
Pind.  (Isthm.  4)  p.  512.  Welcker  Tril.  598.  Ghd.  Arch.  Ztg.  1845  S.  161  ff. 
Paucker  att.  Palladion  Anm.  153.  176.  Die  ‘grosse  Göttin'  des  benachbarten 
Lemnos  (Sleph.  s.  v.)  empfing  Jungfrauen  als  Opfer.  — ‘ Euryphaessa  ’ von  Hy- 
perion Mutter  des  Helios  (Horn.  H.  31,  2). 

5.  ‘Europa’:  als  gortynische  Hellotis  (Athen  15.  678  R)  der  Atliena  Hcllotis 
und  Chryse  (W.  Kret.  10  f.),  wie  andererseits  als  Beiname  Demeters  bekannt. 

6.  ‘Theia’:  Pind.  Isthm.  4,  1 ff.  Expl.  p.  572;  als  Titanidc  Hes.  Th.  135. 
371,  oben  $ 106,  3.  128.  3. 

§ 155.  'Diese  dämonischen  Wclterrelter,  die  neben  Rhea 
in  ihrem  Schosskinde  Zeus,  neben  Ilithyia  in  Sosipolis  und  Eros, 
neben  Tyche  Harmonia  Demeter  als  phallischer  Tvchon  verbrü- 
derter Kadinos  leuchtender  Iacchos  verdunkelt,  neben  der  itali- 
schen Fortuna  in  Juppiter  sich  vorfinden  und  in  ihren  einzelnen 
Gestalten  uns  wieder  begegnen  werden,  * führen  in  die  Mitte 
pelasgisch-thrakischen  Götterwesens  um  so  sicherer  uns  zurück, 
je  weniger  ihre  erst  nach  und  nach  vermenschlichte  Gestalt  der 
echt  pelasgischen  Sitte  namen-  und  bildloser  Gottheiten  wider- 
spricht. 'Vielmehr  war  es  ganz  angemessen,  wenn  der  in  ro- 
hem Stein  angedeuteten  Göttermutter  ein  gleich  roher  Ausdruck 
der  von  ihr  gepflegten  Naturkraft  zur  Seite  ging,  wie  wir  im 
derb  symbolischen  Bilde  des  guten  Dämon  sogleich  ihn  vorfin- 
den werden. 

1.  ‘Welterretter’  aturijpff:  Ghd.  Prodr.  57,  116  ff. 

8 156.  'Unter  diesem  Namen  des  guten  Dämon,  dem 
‘guten  Gott’  Zeus  oder  Pan,  der  guten  Glücksgöttin  Agathe 
Tyche  und  der  italischen  ‘Bona  Dea’  entsprechend,  ‘bestand 
die  uralte,  vielleicht  ausländische,  aus  allgemein  griechischer 
Mahlessitte  und  als  Ortsgenius  auch  aus  römischer  Hausandacht 
bekannte  Idee  eines  befruchtenden  und  beseelenden  Erdgeistes 
bis  in  das  späteste  Alterthum,  9 und  behielt  ebenfalls  bis  in  die 
späteste  Zeit  herab  die  seiner  Bedeutung  entsprechende  derb 
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natürliche  Gestalt  der  pelasgischcn  Urfetische  bei,  von  denen  er 
ausging,  des  zeugenden  Phallus  sowohl  als  der  auf  spriessendc 
Erdkrafl  hinweisenden  Schlange. 

1.  * Bonus  Deus’:  'Ayctfroe  Otös  (P.  8,  36,  3).  Ghd.  Abh.  über  Agatho- 
damon  und  Bona  Dea  (ßerl.  Akad.  18  47)  4. 

2.  ‘Mahlessitte’:  Hesych.  u.  Suid.  v.  'AyaOou  öttluovog.  Aristoph.  Eq. 
107.  Diod.  4,  3.  Athen.  2,  7.  Ghd.  Agath.  Anm.  12.  — lieber  die  vielleicht 
phÖnicische  Herkunft  ebd.  Anm.  6.  7. 

§ 157.  1 Zur  Bestätigung  dieser  beiden  ältesten  Göttersym- 
bole pelasgisch -thrakischer  Abkunft  gereicht  manche  dem  grie- 
chischen Schönheitssinn  zu  mythischer  Darstellung  ältester  Zeiten 
und  Gottheiten  genehmer  befundene  Auffassung  jenes  Erdgeistes, 
im  Bild  jener  Schlangen  welche  in  Delphi  Theben  Athen  als 
überwundene  Urmächtc  fielen,  * oder  der  Wunderknaben,  die  aus 
der  Phallus-  oder  der  Schlangengestalt  zu  menschlicher  Bildung 
gediehen  waren.  * Mehr  noch  als  in  solchen  Einzelbildungcn 
dauerten  zur  Seite  der,  weiblich  oder  auch  männlich  gefassten, 
Schöpfungsgottheit  jene  drei  Ausdrucksweisen  ihres  kosmi- 
schen Trabanten  gleichmässig  fort.  4 Uralten  Darstellungen  des 
Zeus  Dionysos  und  Hermes  entsprechend,  blieben  die  Schlangen 
jenes  Agathodämon  in  cerealischen  Cisten  sowohl  als  in  der  Gel- 
tung des  Ortsbeschützers,  5 blieb  der  symbolische  Phallus  bei 
Dionysos  und  Zeus,  in  bacchischen  Schwingen  und  als  Grenz- 
pfahl, ‘blieb  auch  die  durch  Flügel  Zwerghaftigkeit  oder  Kna- 
bcnbildung  bedeutsam  entstellte  Menschengestalt  in  den  Mini- 
stranten, die  neben  der  Erd-  und  Göttermutter  sich  fanden, 
samt  und  sonders  gefeiert. 

1.  ‘Urmächte’:  von  Kadmos  und  Jason  besiegt,  vgl.  Androgeos. 

2.  Menschengestalt  aus  Schlange  oder  Phallus:  Paus.  6,  20,  3.  Ghd.  Aga- 
thod.  Anm.  17.  18.  59.  61.  74. 

6.  ‘Dämonische  Entstellung’  der  Menschengestalt:  ebd.  Anm.  18.  30.  58. 

§ 15S.  1 In  jener  dreifachen  Symbolik  göttlicher  Naturkraft 
ist  nun  wie  der  älteste  so  anch  der  erfolgreichste  Anlass  zu 
gesonderter  Auflassung  und  Darstellung,  griechischer  Gottheiten 
sowohl  wie  Pan  Dionysos  und  Eros,  als  auch  alles  sonstigen 
göttlichen  und  heroischen  Personals,  der  Mysteriendämonen  nicht 
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weniger  als  der  in  der  lTrzeit  Bahn  brechenden  Schlangentödter 
gegeben.  * Indes»  ist  die  so  begründete  Fülle  von  Götterbil- 
dungcn  mit  jener  in  Phallus-  und  Schlangen-,  Zwerg-  oder 
Knabengestalt  bezeugtesten  Reihe  kosmischer  Trabanten  der  na- 
men-  und  bildlosen,  ältesten  und  alleinigen  Gottheit  noch  nicht 
abgeschlossen,  da  sie  vielmehr  aus  noch  andern  Symbolen  leicht 
vermehrt  werden  kann.  3 Wie  aus  den  Tauben  des  Eichbaums 
Dione  zum  dodonäischen  Zeus  gesellt  erwachsen  sein  mag,  moch- 
ten auch  Widder  und  Stier  zur  Seite  der  Göttermutter,  laut  den 
durch  Hermes  als  Widder,  Zeus  als  Stier  und  durch  heroische 
Stiereinjocbcr  gegebenen  Mythen,  den  derb  natürlichen  Ausdruck 
der  Weltbefruchtung  gewähren. 

I.  ‘Götterbilder  aus  Phallus  und  Schlange*:  Ghd.  Abb.  Agathod.  Anm.  59. 
Ahh.  Metroon  Anm.  66. 

3.  Aus  den  ‘Tauben’  TtfXtua  sind  priesterlichc  Ihktn'u T#?,  aus  dem  ‘Wid- 
der’ ein  phallischcr  Hermes,  aus  dem  ‘Stier’  bei  Europa  ein  Zeus  geworden; 
die  Stiereinj ocher  ‘Buiygen’  als  fruchtbarer  GöttcrbegrilT  nachgewiesen  erläutert 
Pauckcr  alt.  Palladion  Anm.  94  IT. 

§ 159.  ' Im  Fortschritt  solcher  derb  sinnlichen  Gestaltungs- 
versuche  musste  nun  aber  auch  die  Idee  der  dadurch  angedeu- 
teten Gottheit  mannigfaltiger  werden : sie  ward  es  zunächst  durch 
Verknüpfung  der  beiden  bisher  von  uns  betrachteten  Götter- 
mächte, nämlich  der  als  Ge  Dione  Rhea  Kybele  oder  wie  sonst 
gefassten  Göttermutter  und  des  in  ihrer  Begleitung  vorausgesetz- 
ten dämonischen  Weltbewegers.  * Aus  dieser  Verknüpfung  er- 
wächst bald  die  volksmässig  gewordne  Idee  eines  Gälterpaares, 
wie  Zeus  und  Dione  oder  Hera,  oder  wie  Dionysos  und  Kora, 
3 bald  die  vor  Rbeas  Götterkind  Zeus  als  derb  alterthümlich  ge- 
wichene eines  als  Phallus  oder  Schlange,  Widder  oder  Stier  der 
Göttermutter  gesellten  befruchtenden  Dämons.  1 Die  Ictztgcdachte 
Verbindung  liegt  in  der  samothrakischen  Sage  von  Hermes  und 
Brimo,  wie  in  der  gleichgeltenden  Gruppe  von  Kadmilos  und 
Axiokersa  zu  Tage;  3 ebendaselbst  stellten  Axiokersos  und  Axio- 
kersa  die  Idee  des  Götterpaars  dar  und  gaben,  ‘zugleich  mit 
Voranstellung  eines  einfachen  Urwesens  Axi-cros,  7 durch  die 
zwei-  oder  dreifache  Verschmelzung  berühmter  Kulte  der  hoch- 
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gefeierten  und  erfolgreich  gewordenen  Heiligkeit  des  samothra- 
kischen  Göttersystems  seine  in  diesem  Zusammenhang  wohl  ver- 
ständliche und  alsbald  (§  177)  weiter  zu  verfolgende  Begründung. 

4.  ‘Befruchtung  der  Göttermutter’  durch  Hermes:  Tielz.  I.vc.  608.1176. 
Etym.  v.  Bqi/jiij.  Propert.  2,  2,  9.  Ghd.  H.  R.  Stud.  2,  256,  vgl.  2,  99  (Pan, 
Faunui). 

§ 160.  1 Es  trat  aber  jener  Glaube  an  einen  weltbewe- 

genden Naturgeist  auch  in  minder  einfacher  Person  und  Sym- 
bolik hervor.  Nachdem  der  uranfänglichen  Gottheit  zur  Seite  ein 
solches  Unterpfand  aller  Schöpfung  einmal  vorausgesetzt  und  auch 
persönlich  geworden  war,  ward  eine  gleiche  im  Dienst  der  Gott- 
heit geschäftige  Persönlichkeit  bald  auch  den  mannigfach  fühl- 
baren Naturgewaltcn  beigelegt,  die  in  Blitz  Wind  und  Ungewitter 
das  Toben,  im  Gegensätze  von  Hebung  und  Senkung  das  Gleich- 
gewicht der  Elemente,  und  neben  dieser  räumlichen  Thätigkeit 
zugleich  im  Zahlenvcrhältniss  der  Zeitabschnitte  Leben  und  Ord- 
nung der  erschaffenen  Welt  darstellen.  * Es  konnte  nicht  lange 
genügen  jene  räumlichen  Weltbewcger  in  symbolischem  Hand- 
werksgeräth,  in  Hammer  und  Ambos,  Mühlsteinen  und  Wagbal- 
ken zu  verehren,  5 oder  die  zeitlichen  Mächte  hinabrollender  Jahre, 
der  Zahl  ihrer  Monats-  und  Wochentage  entsprechend,  in  je  drei- 
ssig  und  sieben  Göttersteinen  zu  verehren,  obwohl  auch  die  Jah- 
reszeiten und  Weltrichtungen  zu  gleicher  Verehrung  der  Drci- 
und  Vierzahl  aufforderten,  4 woneben  als  Norm  allen  Gegensatzes 
und  Gleichgewichtes  die  Zweizahl,  als  menschlicher  Ausdruck 
gegliederter  Gotteshand  auch  die  Fünf,  ihrer  Heiligkeit  nicht  ver- 
fehlten. 5 So  erfolgte  denn  unaufhaltsam  eine  persönliche  Auf- 
fassung jener,  als  Trabanten  der  Göttermutter  oder  auch  an  und 
für  sich  gedachten,  Naturkräfte;  sie  werden  als  zwei-  drei - oder 
fünf Tache  Briiderpaare  uns  vorgeführt,  neben  denen  oder  statt 
derer  es  auch  an  entsprechenden  Schwestergöttinnen  nicht  fehlt. 
"Zwei  Dioskuren,  drei  Kabiren,  fünf  Daktylen,  zwei  oder  drei 
Horen  und  Chariten  sind  in  solcher  bald  abhängig  bald  auch 
selbständig  gedachten  Bedeutung  allbekannt,  und  gewähren  zu- 
gleich mit  den  Nebenbezügen  ihres  vereinigten  oder  Wechsel- 
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lebens,  ihrer  den  Sternen  oder  den  Tiefen  der  Erde  gehörigen 
Thötigkeit,  die  natürlichen  Abschnitte  für  unsre  nächstfolgende 
Erörterung  ihrer  sowohl  als  der  ihnen  gleichartigen  Wesen. 

2.  3.  ‘Svjnbolik  der  Weltbewcgcr’:  durch  Arbeitsgerät k (§  43,3)  oder  Zahl- 
verhaltniss  (§  37,  6).  Gh<L  II.  H.  Sind.  2,  243  f. 

§ 161.  1 Wir  beginnen  diese  Erörterung  mit  dem  Brüder- 
paar vorzugsweise  so  genannter  grosser  Götter,  deren  aus 
Samothrakc  berühmte  Verehrung  in  den  Penaten  Laviniutus  wie- 
dererkannt ward,  und  deren  Allmacht,  dein  weiten  Begriffe  von 
Himmel  und  Erde  gemäss,  nicht  nur  für  die  Rettung  in  Mccres- 
gefahr,  sondern  auch  ftlr  der  Menschen  Bedürfniss  und  für  seine 
innerste  Lebenskraft  galt,  * dergestalt  dass  sie  den  höchsten 
Gottheiten  der  Volksrcligion  nicht  nachstehend,  sondern  viel- 
mehr bald  mit  Zeus  und  Apoll  oder  Dionysos,  bald  mit  Apoll 
und  Neptun  gleichbedeutend  erachtet  wurden.  5 Von  ihnen  zu 
sondern  ist  llicils  mancher  ähnlicher  Göltervcrein,  der  unter  dem 
Namen  der  grössten,  gnädige n,  reinen  Götter  mehrfachen  Bezü- 
gen sich  darbeut,  4 theils  und  hauptsächlich  das  im  spätem  Alter- 
thum an  der  samolhrakischcn  Brüder  Stelle  getretene  achäisch- 
dorische  Brüderpaar  der  Tyndariden  oder  Dioskuren , welche  als 
Retter  im  Seesturm  bekannt  und  durch  die  Vorstellung  gött- 
lichen Weehsellebcns  verherrlicht  in  der  Reihe  der  Lichlgottbei- 
ten  uns  späterhin  wieder  begegnen  werden.  1 Der  ihnen  wohl 
auch  gleicbgesetzten,  zwei-  oder  dreifach  gefassten,  attischen 
,-inakes  werden  wir  ebenfalls  weiter  unten  gedenken  (§  165, 1). 

1.  ‘Grosse  Götter’  &tol  {ttyakot:  D.  Ilal.  1,  68.  Macr.  3,  4.  W.  Tril. 
222  ff.  — Pförtner  in  Samolhrakc  (Varr.  L.  L.  4,.  10.  Serv.  Aen.  3,  12)  und 
in  Lavinium  zu  Penaten  geworden  (Kl.  Aen.  655). 

3.  ‘Achnliche  Göttervereine ,9*oi  pfyinrot  (P.  7,22,  Ö.  Dioskuren  22,  3; 
mit  Hekate  C.  I.  2715  a),  Ötol  unU/iot  (P.  10,  38,4),  xuOitQoi  (P.  8,  44,  5), 
vgl.  die  lakonischen  jlQitudorts  und  'Alxtidm  Hesych.  s.  vv.  Lob.  1234. 

§ 162.  1 Gleichzusctzen  aber  sind  jenem  berühmten  Paar 
‘grosser  Götter’  noch  andere  Brüderpaare,  in  denen  theils 
eine  durch  Voizug  des  einen  Bruders  und  durch  die  Idee  des 
Wechsellebens  bcmerklich  gemachte  Verschiedenheit,  theils  aber 
auch  in  älterer  und  schlichterer  Weise  nur  die  Idee  unzertrenn- 
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lieh  verbundener  ElementarkrUftc  hervortrilt.  * Jener  erstere  Fall 
ist  in  Dardanos  und  seinem  sterbenden  Bruder  lasion,  wie  auch 
in  noch  mehreren  andern  Heroenpaaren,  wahrzunehmen;  ‘als 
unzertrennlich  dagegen,  gleich  Mühlsteinen  oder  Feucrtlammcn, 
werden  zahlreiche  andre  heroische  oder  dämonische  Brüderpaare 
— Aktoriden  und  Aloaden,  Paliken  Kerkopcn  und  andere  mehr  — 
uns  geschildert,  welche  wir  hienächst  im  Einzelnen  zu  betrach- 
ten haben. 

2.  ‘ Wechsellcben’  ($  49,  2 e) bei  Dardanos  und  lasion  (W.  Tril.  231.  Kl. 
326  IT.  381  IT.  Brudermord  und  Mordsühne  SAen.  3,  167)  — , desgleichen  bei 
Euamerion  und  Alcxanor  (I*.  2,  II,  7),  Idas  und  l.ynkeus,  Ampkiun  und  Zellius, 
Kalais  und  Zetlies  oder  Deukalion  f l’omkcr  alt.  I'allad.  Anm.  178  extr.),  wel- 
chen Brüderpaaren  seihst  Theseus  und  Peirithoos,  Akamas  und  Demophon  sich 
anreihn. 

§ 163.  ' Die  Aktoriden , Ktcatos  und  Eurytos  als  Män- 

ner des  Besitzes  genannt,  Aktors  des  ‘ Getreidemanns ’ und  der 
‘Mühle’  Molionc  aus  Einem  Ei  geborene,  gewaltige  aber  von  He- 
rakles besiegte  Sprösslinge  epcischen  Stamms,  sind  nach  dem 
Vorbild  unzertrennlicher  Mühlsteine  gedichtet,  wozu  auch  das 
Zwillingspaar  ihrer  von  Schrot  und  Graupe  benannten  Frauen 
wohl  stimmt.  ‘ Achnliches  wird  bei  ebenfalls  cerealisch  lauten- 
der Abkunft  auch  von  den  böotisch-thessalischen  Aloaden  ange- 
deutet, einem  von  ‘Stoss’  und  ‘Aufsprung’  als  Otos  und  Ephial- 
tes  benanntem  Brüdcrpaar,  dem  man  am  Helikon  die  Einführung 
thrakischen  Musendienstes  verdankte,  zugleich  aber  auch  alle 
Enhändigkeit  riesiger  den  hellenischen  Göttern  widerstrebender 
Himmelsstürmer  beilegte. 

1.  ‘Aktoriden’:  II.  2,  621.  II,  708.  Ihyc.  Athen.  2,  58.  Welcher  zu 
Schwcnck  306  IT.  Zu  Aktor  vgl.  .frjujjiSno;  t'cxi i] , zu  Theronike  und  Thera- 
phone  ü!h )(in  Graupen. 

2.  ‘Aloaden’:  Horn.  Odyss.  1 1,  301.  Hesiod.  Schot.  Ap.  Rh.  1,  482.  Apollod. 
1,  7,  1.  Vgl.  Welcher  zu  Scliw.  313  6.  Kultus  in  Askra  (P.  9,  38,  3)  Anllic- 
don  Halos,  auch  bei  Tempe  und  auf  iSaxos. 

§ 164.  1 Die  Paliken  dagegen,  auch  Eusebeis  und  Deiloi 
von  ihrer  Heiligkeit  und  Helle  benannt,  werden  von  Sicilien  her 
als  die  vom  Erdboden  verschlungnen  und  ‘wiedergegebenen’, 
in  älnäischer  Fruchtbarkeit  dem  llephästos  oder  auch  dem  Zeus 
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entstammenden,  Erdgeister  flammender  Quellen  uns  geschildert 
* Der  rätselhaften  Kunde  ihres  in  Eiden  furchtbaren  Dienstes 
lassen  als  gleich  dunkle  Brüderpaare  auch  das  im  Ortsnamen 
Delphi  gleichnamig  voraussetzte,  ’ hauptsächlich  aber  die  Ker- 
kopen  sich  anreihn,  4 deren  vermuthlich  der  flackernden  Flamme 
entnommne  Gesamtbenennung  ‘schiefen’  Leuchtens,  samt  ihren 
mannigfach  wechselnden  Einzelnamen,  gemeinhin  zur  Angabe  äf- 
fischen und  räuberischen  Gesindels  verwandt,  ursprünglich  auf 
spasshalte  Opfergeberde  oder  auch  auf  Arbeit  am  Feuer  bezüg- 
lich sein  mochten.  * Ihrer  Abkunft  von  einer  Okeanide,  der 
‘lichten’  Theia,  und  mancher  Beziehung  aufs  Meer  ungeachtet, 
‘ sind  sic  in  ihren  nordgriechischen  klcinasiatischen  oder  auch 
italischen  Sagen,  zumal  bei  den  Thermopylen,  durch  heisse 
Quellen  und  durch  Gaukelkünste  doch  vorzugsweise  als  Feuer- 
dämonen bezeichnet,  7 deren  Herabwürdigung  dem  schwarzbacki- 
gen  Herakles  gegenüber  als  höhnender  Ausdruck  des  ohnmäch- 
tig durch  sie  vertheidigten  älteren  Opferbrauches  verständlich 
wird.  8 ln  dieser  letzteren  Bedeutung  finden  auch  die  Kabalen, 
lärmende  und  possirliche  Trabanten  altbacchischen  Dienstes,  * in 
der  Bedeutung  von  Feuerdämonen  aber  auch  die  Karkine/i  hier 
ihre  Stelle,  wenn  anders  deren  auf  Zangen  hinweisender  und  den 
Kabiren  gleichgcltend  erachteter  Name  durchaus  verbürgt  ist 

t.  ‘ Palikrn ' f’c .7 ü rov  nähv  Ixlofrta:  Stepli.  v.  Iftüixir  Cic.  N.  D.  3, 
22  not.  Virg.  Aen.  9,  585  not.  Macrob.  5,  19.  M.  Dor.  2,  347.  Welcker  Ann. 
d.  Inst.  2,  245  ff.  Pfka.  in  der  Allg.  Encyklop.  s.  v.  — Kultus  bei  Palike  obn- 
weit  des  Aetna,  mit  Menschenopfern  und  Sklavenasyl. 

2.  ‘Delphi’  d.  i.  Brüder:  Schwenck  Andeut.  36.  I’fka.  Delphi  und  MeUina, 
Progr.  1849,  S.  9. 

3.  ‘Kcrkopen’:  aus  homerischem  Gedicht  (Welcker  cp.  Cycl.l,  409  ff.) 
und  aus  Hcrakleen  bezeugt  Isei  Suidas  (v.  KvQvßmos , v.  AYnxcu.'rff-  Vgl. 
Harpocr.  Kl(>xmitt(.  Zenob.  5,  10),  wie  aucli  aus  Herodot  7,  216  l>ekannt. 
Vgl.  Creuzer  Symb.  2,  625  ff.  Bütt.  Amalth.  3,  218  ff.  Müller  Dor.  I,  457  f. 
Lübeck  Agl.  1296  ss.  Ghd.  Auserl.  Vas.  2.  S.  86  ff.  Guhl  Ephes.  p.  136  S9. 
Rürkcrt  Troja  S.  23  f.  299. 

4.  ‘Etymologisch’  ist  xlnxoi,  Schwanz  oder  gekrümmte  Spitze  bedeutend, 
die  Krrkopen  sowohl  als  Affendäinonen  (vgl.  Kckrops  mit  Schlangenschweif)  als 
auch  in  Bezug  auf  die  weissagende  Opferflamme  ( rj  xifixo:  noui  xalät!  Ar. 
Pac.  1055.  W.  Tril.  186.  608.  Rück.  Troja  1,  5,  4 vgl.  Kvxluifi)  zu  bezeichnen 
geeignet;  an  xplxcv  im  Sinn  ‘rauschender’  Wogen  dachte  Guhl  (Ephes.  137). 
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‘ Einzelnamen Auf  Geberden  bezüglich  sind  Olo*  (caloi)  und  Eurybato* 
(Suid.  Evp.)  ‘Ellbogen  und  WeiUcbritl’,  wie  auch  Sitloi  und  Trlballo*  ' Pnt- 
senreisser  und  Gauner’  (Schol.  Luc.  Alex.  4.  Lob.  1037.  1305  s.)  — , auf  Ham- 
merwerk Pamaloi  ‘Pflock’  und  (Aklemon  Tz.  Ckil.  ä,  75.  Lob.  1298.  1307) 
Akmon  (Suid.  K(qx.)  ‘Ambos’  — , auf  lydische  Oertlicbkeit (Andulos  Lob.  1301) 
Kandaute*  (llesyrli.  KtiviSuilos,  AjaTiJs)  und  (Allantos  oder)  A(la*  (Harpocr. 
Rück.  Tr.  S.  24). 

5.  Als  ‘Mutier’  der  Kerkopen  wird  ‘Theta’  (Tzelz.  Lyc.  91.  Zcnob.  5,  10. 
Vgl.  g 106,3),  Kerkope  (Etyni.),  auch  Memnoah  (Suid.)  genannt;  eine  neptu- 
niscbe  Deutung  der  Kvklopen  gibt  Gubl  1.  c. 

6.  1 Ortsnamen ’ der  Kerkopensage  geben  a)  Oeehalia  und  die  Thennopylen 
(Mtlafinvyov  Uikos,  KtQxamtov  tJpai  Hcrod.  7,  216),  auch  Athen  (JCfp- 
xtu/rvy  ttyOQii  Loh.  1303  s.),  sodann  a)  Lydien  (Lob.  1301  ss.)  und  Ephesos 
(Guhl  1,  c.) ; im  c)  Westland  Ligurien  (Lob.  1300)  und  die  Pithekusen. 

7.  ‘ Koßakoi',  <1 uCuovtt  t tvit  axb/po i nt  Ql  ibv  . Uuvunoy  (Harpocr.). 
Der  Name  ist  mit  Kvpßtdjov,  xoßalo v verwandt  (Welck.  Tril.  196  ff.,  Kombe 
heisst  Kurelenmutter),  auch  mit  ‘Kobold’  nach  Lübeck  (1296),  wogegen  Wel- 
cker  (ebd.  198). 

8.  ‘ Kupxtyot  ’ durch  Kaßapot  erklärt  bei  Hesycbius  (M.  Orch.  448.  W. 
Tril.  169),  verdächtigt  von  Schwenck  N.  Hb.  Mus.  3,  130. 

§ 165.  1 Andre  Elemcntardämonen  eines  nicht  minder  ho- 
hen Alters  sind  als  Drillinge  gedachL  Ausdrücklich  so  be- 
zeichnet finden  wir  die  attischen  Tritopaloren,  welche,  durch  die 
gleichfalls  attischen  Anales  für  uns  verdunkelt,  in  ihren  orphi- 
schcn  Sondernamen  uns  bei  titanischer  Abkunft  von  Uranos  nicht 
sowohl  Feuerdämonen  als  uranfängliche  Licht-  und  Geburtsgolt- 
heiten,  die  zugleich  Fluth-  und  Windgeister  sind,  zu  erkennen 
geben.  * Wiederum  aber  als  Feuerdämonen  sind  aus  der  hesio- 
dischen  Auffassung  titanischer  Blitzbeweger  die  'rundblickenden’ 
Zyklopen  bereits  uns  bekannt,  deren  in  solchem  Sinn  bis  zu 
ihrem  Tod  durch  Apollo  verfolgte  mythische  Ausbeutung  4 ande- 
rerseits von  kyklopischen  Völkersagen,  sei  es  der  schmiedenden 
Gottesverächter  homerischer  Art,  wie  sie  von  Thrakien  hör  ins 
kuretische  Euböa  nicht  minder  als  nach  Siciliens  und  Italiens 
Feuerbergen  verbreitet  waren , 4 oder  vorn  Mythos  der  lykisch- 
argirischen  Schaar  gigantischer  Baumeister  und  Künstler  beglei- 
tet wird.  1 Ihnen  begriffsverwandt  sind  bei  gleichfalls  dreifacher 
Zahl  nächstdem  die  Kabiren. 

1.  ‘Trilopatoren’:  Said.  Hezycli.  PboL  Tpironttropie  — , die  Einzelnamen 


Digitized  by  Google 


128 


ERSTES  BUCH. 


Amalkeides  Protokles  und  Protokreon  aus  dem  orphischen  Gedicht  <J>votxtc  her- 
riihrend.  Vgl.  W.  Tril.  152.  l.ob.  Agl.  754  ss.  Klausen  Orpheus  (Allg.  Encyklop. 
3,  0)  S.  40  f. 

‘Anakes’  durchs  athenische  Anakeion,  häufige  Gleichsetzung  mit  den  Tyn- 
dariden  {apaxrtf  P-  2,  22,  7.  2,  36,  6,  vgl.  MtvtoOtue  dvaxrde  ti  xnl  ato- 
jfjnits  t ovouttai  Ael.  V.  H.  4,  5.  Davis,  zu  Cic.  p.  586 ) und  durch  Ciceros 
(Nat.  D.  3,  21  p.  585  ss.)  Unterscheidung  dreifacher  Dioskuren  oder  Anakten  in 
einer  zum  Theil  verdorbnen  Stelle  bekannt  wo  es  heisst : 4 ^IioOxovqoi  etiam 
apud  Graios  multis  modis  nominantur.  Primi  tres,  qui  appcllantur  («)  Anaces 
Athenis  ex  Jove  rege  antiquissimo  et  Proserpina  nati,  TrUopatre u*  Eubulcus 
Dionynti s:  secundi  (ß)  Jove  tertio  nati  ex  Leda,  Castor  et  Pollux:  tertii  dicun- 
tur  a nonnullis  Alco  et  Melampu*  Tmolus  (codd.  Emolus)  Atrei  filii  qui  Pelope 
natus  fuit.’  Crcuzer  liest  ‘Melampu«  sive  Eurymedon  (Nonn.  14,19.  § 166,2), 
etiam  Tymolus  Atrei  filius';  vgl.  Pfka.  Arch.  Ztg.  9,  310.  — In  gleicher  Weise 
zwischen  Dioskuren  und  Kabiren,  auch  Kureten,  schwankend  sind  die  dyaxra 
nat  Ja  von  Amphissa  (P.  10,  38,3.  Lob.  1233.  Vgl.  Anaxis  und  Mnasinus  der 
Dioskuren  Kinder  P.  2,  22,  6). 

2.  ‘Kyklopen’,  das  ist  ‘ Itundschaucr'  (von  xvxkos),  vielleicht  mit  Bezug 
auf  Himmelsbeobachtung  (Bück.  Troja  24).  ‘De  Cercopibus  et  Cyclopibus’  hat 
Hüllmann  1826  geschrieben.  — ‘Hesiodische’  § 107,  2.  Heyne  Apollod.  p.  4. 
Jacobi  Worterb.  595  ff. 

3.  Die  4 homerischen'  am  Aetna  (Od.  9,  106.  240  ff.  Klausen  Odyss.  S.  2 ff. 
Schwenck  Gr.  Myth.  88  ff.  Polyphemot  vgl.  Pyrakinon,  Akamas,  bei  Ovid  auch 
Acuionides,  denen  zu  Lipara  verwandt)  weisen  zurück  nach  den  aus  Thrakien 
nach  Kuretis  (Schol.  Eur.  Or.  953),  worunter  Kreta  (Heyne  Apd.  p.  110,  we- 
niger Aetolien)  oder  auch  Euböa  (Lob.  1 1 32  s.)  zu  verstehen  ist,  und  auch  nach 
Lykien  versetzten. 

4.  ‘Lykische’  Kyklopen  (sieben  yaOitQo^HQa  nach  Strabo  8.  372),  von 
Prölos  zum  Bau  von  Tiryns  und  Mykene  herbeigeholt,  wo  auch  das  Löwenthor 
ihr  Werk  ist  (P.  2,  16,  4.  Heyne  Apd.  p.  110)  und  ihr  aus  Korinth  (P.  2,  2,  2) 
bezeugter  Dienst  seine  Erklärung  findet. 

§ J 66.  1 In  der  durchkreuzendsten  Weise  aus  allen  Landen 
bezeugt,  * im  Orient  als  mächtige  Götter,  griechisch  als  Feuer- 
männer verständlich,  womit  ihre  mystischen  Einzelnamen  stim- 
men, schwankend  vielleicht  auch  in  der  Zahl,  werden  die  Kabi- 
ren doch  vorzugsweise  dreifach  gefasst.  * Eine  solche  Dreizahl 
von  Feuergeistern  ist  von  Hcphästos  und  Kabeiro  erzeugt  aus 
Lemnos,  der  Demeter  Kabiria  beigesellt  aus  der  Nähe  von  The- 
ben, ferner  aus  Tyrrhenien,  bekannt  4 und  mag  nächstdem  das 
flammende  Brüderpaar  samot /irakischer  Reltungsgöttcr  zu  glei- 
cher Benennung  erhoben  haben,  * wie  denn  ausser  jenen  Mitlel- 
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punkten  kabirischen  Dienstes  auch  noch  manche  sonstige  Stätten 
desselben  theils  aus  MUnztypcn  theils  aus  spätrömischer  Zeit 
sich  nnchweisen  lassen. 

f.  Haoptstellen  über  die  ‘Kahiren’  sind  die  des  Aeschylos  (Fragm.  91),  des 
llerodot  (2,  51.  3,  37).  des  Akusilaos  Pherekydes  und  Slesimbrolos  bei  Slrabo 
(10,  3 p.  472  s.),  des  Mnaseas  und  Dionysodoros  (Schul.  Ap.  Uli.  1,  971),  des 
Myrsilos  (IL  Ilal.  1,  23),  endlich  Paus.  9,  25,  5 (T.  10,  38,  3.  llesych.  v.  Kd~ 
ßtiQOi.  Phot.  ebd.  (rjroi  'JftfitiOTOi  jj  Tit arte.  Lob.  1249).  — Als  Erlaute- 
rungsschriftcn , ausser  den  früheren  (Erkenn.  Myth.  2,  113  ff.  darunter  Schel- 
1mg  über  die  Gottheiten  von  Sainothrace  Stuttg.  1815.  Creuzcr  Syiub.  3,  29  (T. 
159  ff.)  sind  hauptsächlich  Welcher  Tril.  1 00  ff.  250  ff.  Müller  Orcboin.  450  ff. 
Proll.  146.  Lob.  Agl.  1202  ss.  Ghd.  Hyp.  R.  Stud.  1,  32  ff.  2,  249  ff.  Lauer 
Myth.  391  ff.  zu  nennen. 

2.  Der  ‘.Name’  Kabircn  wird  vom  semitischen  Kabar,  d.  i.  gross  (Lob. 
1227),  oder  sonst  aus  orientalischer  Wurzel  (laut  Münter  Creuzer  Schelling 
Rütli)  abgeleitet,  bei  griechischer  Ableitung  aber  am  liebsten  als  Feuermänner 
(von  xtid)  brennen,  KdpmtOi  Welcher  Tril.  211)  gedeutet,  woneben  ganz  neuer- 
dings Schümann  (de  Cupidine  p.  25)  an  KatiQOt  als  Rarer  ( KiUiQai  weiblich, 
II.  4,  142;  "Ipfloov  ol  Kitnec  liest  er  bei  Steph.)  gedacht  hat. 

Als  ‘Einzelnaiucn’  der  Kahiren  (ein  einziger  bei  Lactanz  1,  15,8:  Macc- 
dnncs  summa  veneratione  colucrunt  Cabirum)  sind  aus  der  Umgegend  Thebens 
Prometheus  und  Aelnäos  bekannt  (P.  9,  25,  6);  ferner  sind  Alkon  ($  165,1) 
und  Eurymedon  als  Sohne  des  Hcphfistös  von  Kabeiro  (Nnnn.  14,  19.  Pfka.  Ann. 
d.  Inst.  17,  58)  dahin  zu  rechnen.  Ausserdem  werden  von  Welcker  (Tril.  168) 
auch  die  drei  schmiedenden  Diener  der  idaischen  Adrastea,  Kelims  Damnamenos 
Akmon  (§  169,  2),  den  Kabiren  gleichgesetzt;  missbräuchlicher  bezeichnet  be- 
reits Hcrodol  auch  die  sainothrakischcn  Gottheiten  (Axieros  u.  s.  w.  § 177,  4) 
als  Kabircn.  Ob  die  ovopnnt  pvanxu  (Strab.  10.  473)  der  imbrischen  lemni- 
schen  troischcn  Kahiren  liiemit  bereits  genannt  oder  vielmehr  die  samothraki- 
schcn  damit  gemeint  sind,  bleibt  unentschieden. 

3.  ‘Oerlliches’:  die  (n)  launischen  sind  durch  Pherekydes  (Strab.  10,  3. 
472),  pergamcnische  und  troische  anderweitig  (Pnus.  1,  4,  6.  Lob.  1264  s.  W. 
Tril.  168  ff.),  die  (b)  thcbischen,  vielleicht  durch  Methapos  von  Athen  aus  ge- 
gründeten, der  Demeter  Kabiria  durch  Pausanias  (9,  25,  5.  4,  1,  5.  Vgl.  M.  Orch. 
424.  438.  450  ff.  W.  Tril.  261.  270.  Lob.  1251  ss.  Weiskc  Prometh.  433  ff. 
471  ff  ),  die  (c)  tyrrhenischen  durch  die  mystische  Sage  des  Brudermords  und 
des  nach  Tyrrhenien  (im  Norden  oder  im  Westen?  vgl.  M.  Orch.  439  ff.  Etr. 
2,  70  ff.)  entführten  Phallus  (§  166,  G)  bezeugt. 

4.  ‘ Samothrakische’  Kettungsgütler:  t«  twi»  Kttfit(Q<av  oQyia  Iv  2ttpo- 
ÖQrfixrj  erwähnt  llerodot  2,  51  mit  Bezug  auf  den  brünstigen  Hermes  der  von 
dort  nach  Athen  versetzten  Pelasgcr.  Vgl.  W.  Tril.  222  ff.  Unten  $ 177,6. 

5.  ‘Sonstige'  Kabirenorte:  Tbessalomkc  laut  den  Münzen  (W.  Tril.  257  ff.), 
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aber  auch  die  Balearen  (Deila  Marmora  Snrdaigne  39,  14  p.  337  ss.  Gfod.  Al»h. 
Kunst  der  Pbönicicr,  Berl.  Akad.  184G,  Taf.  3,  5). 

§ J 67.  1 Der  Kabiren  Wesen  und  Geltung  ist  erst  allmäh- 
lich gesteigert  worden.  Nicht  als  berschende,  sondern  ursprüng- 
lich als  dienende  Götterwesen  gewähren  sic,  des  Beistands  der 
höchsten  Gottheit  theilhaftig,  als  Geber  von  Wein  und  Brot,  wie 
als  Besänftiger  von  Wellen  und  Wind,  den  Sterblichen  alle  be- 
gehrteste Göttergunst,  und  geben  dieselbe  durch  Feuerbewälti- 
gung Feuerzeichen  und  Sühngebräuche  ihnen  kund.  * Symbole 
dieser  kabirischen  Gunst  sind  Hammer  und  Trinkhorn;  andere 
Unterpfänder  geheimnisvollen  Jahressegens,  darunter  die  blut- 
befleckte Purpurbinde  und  das  den  Phallus  enthaltende  Kästchen, 
treten  hinzu.  3 Ihre  vor  Alters  vermuthlich  zwerghafte  Bildung 
ist  gemeinhin  die  hephästische  der  Schmicdegesellen ; sie  ist 
durch  kurzes  Gewand  und  durch  eine  Kappe  leicht  kenntlich. 
4 Die  Gebräuche  ihres  Dienstes  verbanden  mit  der  Heiterkeit  he- 
phästischer  Sagen  zugleich  den  Ernst  der  chthonischen  Gotthei- 
ten, der  im  neuntägigen  lemniseben  Fest  durch  Feuerlosigkeit 
und  Blutsühne  sich  kundgab.  5 Mit  andern  Göttern  als  denen 
von  Feuer  und  Erde  stehn  sie  nicht  leicht  in  Bezug;  näher  als 
Zeus  und  Dionysos  ist  Hephästos  und  ist  Demeter  oder  eine  der- 
selben entsprechende  Erdmutter  wechselnden  Namens  ihnen  ver- 
wandt, daher  sie  auch  leicht  mit  andern  Trabanten  derselben, 
namentlich  Daktylen  und  Korybanten,  verwechselt  wurden.  6 Die- 
ser ihrer  hieratischen  Geltung  entsprechend,  liess  denn  auch 
das  die  Kabiren  betreffende  Sagengewebe  zwar  dann  und  wann 
sie  als  fröhliche  Schenken  und  Zecher  erscheinen,  gab  aber 
auch  jener  düsteren  Auffassung  Kaum,  die  in  Ermordung  des 
dritten  Bruders  und  in  der  sein  phallisches  Unterpfand  um- 
schliesscnden  mystischen  Cista  ihren  weitreichenden  mythischen 
Ausdruck  fand. 

4.  ‘ Lemniselics  Fest’:  Philostr.  Hcroic.  740.  W.  Tril.  247  ff.  Vgl.  Men- 
schenopfer zu  Lemnos  Loh.  1213  ss. 

5.  ‘Götterbezug’.  Die  lemnische  Kabirenmuttcr  wird  Kahciro  oder  der  In- 
sel gleichnamig  (Steph.  ^fjuvos,  vgl.  jtijJv  Saat)  oder  auch  Artemis  (vgl.  Brau- 
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ronin)  und  Meinte  (Nonn.  30.  45)  genannt.  Hie  Verwechselung  mit  Daktylen 
geht  aus  Schul.  Ap.  1,  1131  — , die  mit  den  Korybanten  hienächst  aus  Clem. 
proir.  p.  16  hervor. 

6.  kubiiwher  * Brudermord  *.  Clem.  proir.  p.  16:  tl  &£Xt is  fnonuvaat 
xa\  tu  KoQvfluvrtor  oQyiu , iöy  TQtror  uö^Xtpov  unoxTffyayTfs  ovtoi  rijy 
xtffuXrjy  tov  rexQOu  r foirixtöi  tntxuXuif/uTrjy  x«i  ttha'/aTrjv  vtto  t us 
t tmonifus  rot;  'OXuunov  ol  öl  Uqus  rouiun’y  ous  uyuxrouX/ffTus  x«- 
Xoucn , Außttft  ovg  70  us  KoQvßa  yrus  xnlourihs  x«l  r eXar/v  Ku - 
ß € i q t x tj  f xuTuyytXXovmv.  urrut  yuo  öi j touim  ftötXt/  oxiorto  ri\y  x(~ 
OTfjUy  ly  »/  ro  ntöoTov  rou  Jtoruaov  a/r/xfiro,  fls  TunQrjvCnv 
xttirjyetyav,  uiöoiu  xctl  xfarrjy  ißotjaxtveiv  7iaQftTil}£utyoi  TufiQijvois,  <fi* 
Tjy  ui  nur  ovx  UsifuoTüis  i ov  äiUoyuaov  'idijiy  jutuauyoinüta'&ai  MXou- 
oiy  ulöotioy  tau{iqutyQy.  Firmicus  p.  23:  ...  Jiic  est  Cabirus  cui  Thessa- 
lonicenses  quondnm  eruonlo  cruenlis  manibus  supplicnrunt.  Arnob.  5,  19:  . . 
interempti  ex  sanguine  apium  naluin  . . . Vgl.  Welcker  Tril.  252  ff.  Lob.  Agl. 
1256  «s.  Erkenn.  Melampus  36.  Bergk  Arch.  Ztg.  1849  no.  6. 

§ 168.  1 Nicht  weniger  sind  Doppel-  und  Dreizahl  auch  fUr 
die  weiblich  gefassten  Mächte  göttlicher  Elemcntarkrafl  bezeugt. 
Wie  aus  Doppelsymbotcn  der  Kraft  und  Gewalt  göttliche  Brüder 
erwuchsen,  gingen  als  Personilicationen  nährender  Kraft  und  ord- 
nender Sitte  auch  göttliche  Schwestervereine,  zwei-  oder 
dreifach,  hervor.  * Als  Nährgotlheitcn  bekunden  sie  sich  in  den 
mancherlei  A ymphen,  solchen  wie  man  in  Dodona  um  Dionc, 
in  Lcmnos  und  Korinth  um  Demeter,  in  Rhodos  um  Hera,  in 
Athen  um  Pallas  geschaart,  den  Horen  Chariten  Musen  gleich- 
artig, sie  findet.  1 Andererseits  begegnen  wir  auch  ethisch  wal- 
tenden Schwestervereinen  ganz  ähnlicher  Art,  theils  in  den  böo- 
tischen  drei  Praxidiken,  theils  in  der  doppelten  Themis  Nemesis 
und  Fortuna  — , * Vereinen  deren  Doppelheit  die  Idee  wechseln- 
der Kraft  und  F.rncuung  etwa  in  eben  der  Art  in  sich  schliesst, 
wie  bei  Demeter  und  Kora  und  in  der  Doppelzahl  andrer  helle- 
nischer Gottheiten,  namentlich  Pallas  und  Dionysos,  der  Fall  ist. 

1.  ‘Gütllichc  Schwestern’:  Welcker  Arcli.  Ztg.  1849  S.  ä IT.  (Alte  Denkm. 
2,  154  IT.).  Vgl.  ‘iteae  matres’. 

2.  ‘Nymphen’ der  Nährkraft:  dodonische  (//finKilfc),  lcmoische  (von  dort 
in  Korinth  W.  Tril.  164  ff.  213  IT.)  als  Schwestern  der  Kabiren,  in  Rhodos  als 
lelcbinische  (Iliod.  5,  55  — , womit  die  hephästischen  Musen  Truiens  1‘.  2,  31, 
4.  W.  Tril.  292  tu  vergleichen),  in  Alben  als  Heine  A graulos,  Pandrosos  (W. 
Tril.  286). 
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3.  Eür  ‘ Recht  und  Gesittung'  waltende  Schwestern  sind  die  drei  Praiidi- 
ken  (Jj  1 53.  t),  die  zwiefache  Themis  (hfuiJn  zu  Trüzen  Paus.  3,  31,  8.  Prudr. 
96,  I II),  Nemesis  (zu  Sinyrna)  und  Fortuna  (zu  Anlium  Prodr.  S.  61  IT.). 

4.  ‘Göttliches  Hoppelwesen':  Ghd.  I’rodr.  139  ff.  Prugr.  Zwei  M menen 
(ISIS)  S.  4 ff.  Arch.  Zig.  8.  135  ff  H.  R.  Stud.  2,  129.  151  ff 

§ 169.  1 I)cr  tlienslliche  Anschluss  an  die  Göllermulter,  der 
bei  Dioskttren,  Kabircn  und  ähnlichen  ßrüderpanren  durch  die 
selbständige  Geltung  solcher  Wesen  verdunkelt  ist,  zeichnet  eine 
Heilte  andrer  Dämonen  aus,  deren  vorherschcnder  Bezug  auf  die 
im  Innern  der  Erde  versteckten  Metalle  zunächst  zu  Betrach- 
tung der  Daktylen  uns  führt.  ' Diese  Dämonen,  durch  Gesamt- 
benennung  und  FünfzMtl  zugleich  ihren  Begriff  als  ‘Finger’  der 
Gotteshand,  in  ihren  Sondernamen  den  Berg  lda  als  Heimatb, 
Bergbau  und  llcilkunst  als  ihr  Geschäft  und  Herakles  als  einen 
der  Ihren  verkündend , 1 sind  der  idäischen  Göttermuttcr  und 
Berggöltin  von  Troas  und  Kreta  beigeordnet,  ausserdem  aber 
auch  in  Arkadien  und  in  den  italischen  Digitiem  von  Präneste 
nachweislich,  überall  als  zwerghaft  bergmännische  Hüter  ver- 
borgenen Bciehthuras.  * Statt  der  Göttermuttcr  gilt  in  späterem 
Dienst  Demeter  als  die  ihnen  Vorgesetzte  Göttin,  ein  Verhältniss 
dessen  Sinn  in  der  Sage  von  Misshandlung  der  Daktylenmuttcr, 
des  Erdbodens  durch  dessen  Ilämmcrcr,  auch  mythisch  uns  dar- 
gclegt  wird.  4 Ausserdem  war  die  Sage  geschäftig  bald  eine  Fünf- 
zahl vcrschwisterter  Nymphen,  bald  eine  Nachkommenschaft  ihnen 
anzureihn,  zu  welcher  wir,  sonstiger  Vermischung  mit  diesen  Dä- 
monen gemäss,  selbst  die  Kureten  und  Korybanten  gerechnet 
finden. 

t.  Von  den  ‘Daktylen'  batte  Hesiod  im  Gedickt  zrfpi  ‘ISntuiv  . Inxiikioy 
gesprochen.  Ilauptstellen  über  dieselben  sind  die  aus  der  Pboronis  in  den  Scho- 
llen zu  Ap.  Rliod.  t,  1131  gegebenen  Verse,  ferner  Strabo  )0.  473.  Diodor. 
5,  6t.  Vgl.  Hock  Kreta  1,  325  ff.  285  ff.  W.  Tril.  174  ff.  Lob.  Agl.  t!56  ss. 
Lauer  Mylb.  392  ff. 

2.  Her  Daktylen  ‘Name’  bezeichnet  ‘Finger'  (Proll.  2, 156.  W.  Tril.  174  f. 
vgl.  XtCptar)  der  Goltesband;  zeugungskräftig  verlängert  zeigt  solche  Finger  ein 
alles  Vasenbild  (Ann.  d.  Inst.  2.  tat.  J.  K.).  Vgl.  xlnxiviov  //  yiitm , Finger 
ouf  einem  Grabmal  (P.  8,  34,  2).  — Als  drei  troische  (nach  der  Pboronis)  oder 
auch  kyprische  (Giern.  Strom.  I.  362)  ‘ Sondernamen ' sind  KetmU  Damname- 
nos  Akmon  (Hesycb.  Aooiof  Ovparoi),  d.  i.  Schmelzer  Hammer  Ambos  (W. 
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Trii.  168),  denen  Strabo  als  vierten  den  Herakles  elnmiscbt,  als  fünf  kretisclie 
Herakles  Piioniot  Epimeiles  lasius  Idas  (oder  Akcsidas  P.  5,  7,  -4.  14,  5) 
bezeugt. 

4.  ‘Demeter’  vom  idäiseben  Herakles  bedient  (P.  9,  19,  4).  — ‘Misshand- 
lung’ der  göttlichen  Mutter  durch  Kelmis,  den  seine  Brüder  deshalb  in  einen 
Stein  verwandeln  (vgl.  die  lelchinischc  Halia  $ 170,  5):  Zcnob.  4,  6. 

5.  ‘Fünf  Schwestern'  nach  Sophokles  bei  Strabo  (10.  473),  wo  auch  die 
kretischen  Kureten,  sei  es  als  Väter  oder  als  Söhne,  den  Daktylen  verwandt 
heissen. 

8 170.  1 Den  zwerghalten  Fingerdiiinoncn  aber  reihen  als 
‘Fäustlinge’  die  im  Kampf  mit  den  Kranichen  und  vollends  mit 
Herakles  unzureichenden  Pygmäen,  3 als  verschlagene  Künstler 
sodann  die  Telchinen  sich  an,  deren  Name  Schmelzer  sowohl 
als  kunstreiche  Täuscher  bezeichnet.  3 Wir  kennen  sie  in  zahl- 
reicher Verbrüderung  als  meergebome,  kretische  kyprische  und 
hauptsächlich  rhodische,  Dämonen,  deren  zauberische,  den  F.le- 
menten  gebietende,  Mauern  und  Götterbilder  erschaffende,  frem- 
dem Wetteifer  widerstrebende,  Kunstthätigkeit  in  nahem  Bezug 
zu  Poseidon  trotz  Heras  Anfeindung  so  lange  besteht,  bis  Apoll 
ihrem  Leben  ein  Ende  macht.  4 Als  ihre  Gegner  werden  rho- 
dische Giganten,  hauptsächlich  aber  die  gleichfalls  als  rhodische 
Meeressöhne  erwähnten  dort  ‘eingebornen’  Ignetcn  genannt;  ' als 
ihnen  verwandt  die  telchinischen  Nymphen,  als  verschwistert  in- 
sonderheit Halia,  an  deren  Verhältnis  zum  Meergott  ein  Ge- 
schlecht ruchloser  und  mutterschänderischer  Erdgeister  sich 
knüpft. 

1.  ‘Pygmäen’  von  rruym)  benannt — , nül  den  Kranichen  kämpfend  nach 
Homer  (II.  3,  6.  Eust.  II.  372,  9.  Heyne  zu  Hom.  4 p.  449  s».)  — , mit  He- 
rakles nach  Philostr.  2,  22  not.  Ael.  V.  H.  15,  29.  Ov.  Fast,  fi,  176.  Met.  6,  90. 

2.  ‘Telchinen’,  zuerst  erwähnt  bei  Slesichoros  (Fragm.  p.  130);  llauptstel- 
Icn  hei  Strabo  (14.  653  s.)  und  Diodor  (5,  55).  Vgl.  Paus.  9,  19,  1.  flück 
Kreta  I,  315.  345  IT.  W.  Tril.  182  IT.  Lob.  Agl.  1182  ss.  Kl.  Aen.  12  IT.  En- 
gel Kypros  I,  197  IT.  Schwcnck  gr.  Mytb.  90  IT.  Lauer  Mytli.  388  IT. 

3.  ‘Meerwesen’,  auch  durch  fiscbähnliche  Bildung  (Eustatb.  II.  771,  55. 
Lauer  389)? 

4.  ‘ Igneten’ "Zj-rijrff  d.  i.  j'vqrff,  ynjaioi  (W.  Tril.  182  f.),  ISaytvtis 
nach  Steph.  Bvz.  — “Afiftni  fyvr,ui>v  x«i  Tt).ytro>v  hfv  i)  itivxij  enip,  sagte, 
ihren  Meeresursprung  zu  bezeugen,  der  rhodische  Simmias  (Clem.  Strom.  5.674). 

5.  ‘Telchinische  Nymphen,  Halia’:  Diod.  5,  55. 
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8 171.  1 Durch  gleiche  Beziehung  zur  Göttermutter  in  Erd 
und  Gebirg  sind  endlich  auch  die  Kureten  und  Korybanten 
hiehcr  gehörig.  Obwohl  ihr  beiderseitiger  Name  nicht  mehr  als 
den  allgemeinen  Ausdruck  kräftiger  Männer  enthält,  ihre  wech- 
selnde Zahl  einer  Verknüpfung  mit  Zahlenverhältnissen  der  ele- 
mentaren Natur  widerstrebt  und  sie  demnach  erst  am  Schluss 
einer  Reihe  verwandter  Dämonen  hier  erscheinen,  gebührt  ihnen 
dennoch  in  dieser  Reihe  vielleicht  der  vornehmste  Platz.  * Was 
demnach  zuerst  die  Kureten  hetritR,  so  werden  dieselben  schon 
durch  die  wechselnden  Sagen  ihrer  Abkunft  als  elementare  von 
Apoll  oder  auch  voh  Berggeistern  erzeugte,  oder  als  zur  ge- 
schichtlichen Urzeit  gehörige  Wesen  bezeichnet,  5 letzteres  aus 
Aetolicn,  obwohl  ausser  Kreta  dem  eigentlichen  Kureteuland  auch 
Euböa  Ephesos  Messenc  nur  in  dämonischer  oder  auch  gött- 
licher Geltung  sic  kennen.  4 Während  demnach  einerseits,  ihrem 
Namen  entsprechend,  ein  mehr  oder  weniger  priesterlich  auftre- 
tender alter  Adel  in  ihnen  sich  kundgibt,  und  einzelne  Züge  sie 
auch  als  selbständige  Götterwesen,  etwa  des  vergötterten  Don- 
nergewölks, bezeugen,  5 ist  andererseits  die  Sage  ihres  Waffen- 
tanzes in  Rhens  Begleitung  überwiegend  genug,  um  vorzugsweise 
als  dienende  Begleiter  der  Göttennutler  sic  fassen  zu  dürfen: 
‘Schilder,  deren  Getös  zur  Besänftigung  der  Winde  gebräuch- 
lich war,  sind  in  solcher  Verrichtung  als  eigenste.  Symbole  der 
Kureten  bekannt,  welche  man  übrigens  als  Männer  von  kräfti- 
ger Bildung  und  kurzbcklcidet  sich  zu  denken  pflegt.  1 Ausser 
dem  Bezüge  zu  Rhca  worden  sie  auch  mit  Hera  llithyia  Deme- 
ter, wie  auch  mit  Apoll  in  Verbindung  gesetzt,  8 der  gegen  das 
ätolische  Königsgeschlecht  Mcleagers  ihnen  beisteht ; doch  bleibt 
ihr  berühmtester  Sagenkreis  der  kretische  von  dem,  zur  Täu- 
schung des  Kronos  und  zu  Uebcrtäubung  des  schreienden  Kin- 
des, durch  die  Kureten  umtanzten  kleinen  Zeus. 

1.  ‘Kureton'.  Strabo  10,  3 p.  ififi  ss.  471  ss.  Ilöck  Kreta  ),  155  IT.  197  IT. 
W.  Tril.  193  IT.  Lob.  Agl.  III I ss.  Utuer  Mytli.  188  f. 

Iler  ‘Name'  Äot'pi}rr,'  11.  14,  193.248),  gl  eich  gellend  mit  xoü- 

(>or  (tV.  Tril.  190.  608),  »uneben  die  falschen  Ableitungen  ton  xovqi'c,  xffpio 
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( xovntuov  /noip  schon  bei  Aeschylos,  Athen.  12,  37)  und  von  xov- 

QOTQOif  tiv  .(Strab.  -468)  alt  bezeugt  sind.  — Als  Einzclnaiue  eines  kureten 
wird  Pyrrhicho*  genannt  (Paus.  3,  25,  2). 

2.  ‘Abkunft’:  von  Hckatäos  (?  Apoll)  und  einer  Phoroneustochter  (Strab. 
471),  oder  von  Apollo  und  Danais  (Tz.  Lyc.  78),  oder  auch  von  den  Daktylen 
(üiod.  5,  65),  oder  auch  von  einem  Regenguss  (0.  Met.  4,  282  ‘imbri’,  vgl. 
Imbros).  Vgl.  W.  Tril.  193.  Lauer  188. 

3.  ‘Wohnsitze’  der  Kureten  sind  nächst  Kreta,  welches  von  ihnen  auch 
Kuretis  (Plin.  4,  12.  Solin.  17)  benannt  wird,  und  ausser  Aetolien  wo  die  Ku- 
reten in  geschichtlicher  Geltung  sich  finden  (II.  9,  530),  hauptsächlich  Ephesos 
(Strab.  14.  640.  W.  Tril.  193.  200.  Vgl.  P.  4,  31,  5.  5),  Euböa  (Stcph.  Mtj- 
i//0f,  als  Tempellnitcr  Heras),  im  Peloponnes  hauptsächlich  Messcne,  wo  in  ge- 
sondertem ‘Kurctenhaus’  alles  lebendig  geopfert  wird  (P.  4,31,6  beim  Ilithyia- 
tempel,  vgl.  31,  5 ephesische  Artemis). 

4.  Als  ‘Götter’  sind  die  Kureteu  neben  Nymphen  und  Satyrn  genannt  im 
hcsiodischcn  Vers  (Fr.  129):  KovQtjr^s  it  Oto),  <f  iXomttyfioptg  dp 'Xrl(n*}Q(Si 
vgl.  Paus.  3,  25,  2 Qtov  tmp  zkIov/u^pcop  Kovn^rtov , und  die  ebenerwähnte 
messenisebe  Opfersilte.  Die  Deutung  auf  ‘Donnergewölk’  begründet  Lauer  My- 
thol.  188  f. 

5.  ‘Dienende  Geltung*:  den  noonölotg  tteivv  und  vnovnyofg  beigesellt 
(Strab.  466.  469). 

7.  ‘Götterbezng’  zu  Rhea,  allbekannt;  ausserdem  zu  Hera  (Steph. 
i/»Off),  ilithyia  (P.  4,  31,  7),  Demeter  (8,  37,  2),  Hekate  (Str.  472),  Apoll  (Tz. 
Lyc.  78.  W.  Tril.  193). 

8.  ‘Mythisches’:  Apoll  mit  den  Kureten  P.  10,  31,  2. 

§ 172.  1 Durch  Name  und  Wesen  mit  den  Kureten  ver- 

wandt, unterliegen  die  Korybanten  nichtsdestoweniger  in  den 
sie  betreffenden  Sagen  einem  grösseren  Wechsel  der  Zahl  so- 
wohl ‘als  auch  der  Abkunft:  sie  sollen  von  Kvbele  und  Iasion, 
Athena  und  Helios,  Apoll  und  Thalia  oder  Hhytia  stammen,  3 of- 
fenbar nach  Massgabe  ihrer  wechselnd  aus  Samothrake  Rhodos 
Kleinasien  und  selbst  aus  Kreta  bezeugten  Oertlichkeit.  4 Als 
wehrhafter  Priesterstand  den  Kureten  gleich,  und  auch  in  Be- 
waffnung und  Waffentanz  ihnen  entsprechend,  5 unterscheiden  sie 
sich  von  denselben  hauptsächlich  durch  ihren  mehr  orgiastischen 
Charakter,  hervorgerufen  durch  die  Verschiedenheit  der  asiati- 
. sehen  Göttermutter,  welcher  sie  dienen,  von  der  kretischen  Rhea; 

6 die  Einwirkung  der  letzteren  Göttin  sowohl  als  auch  Kretas  ist 
ihnen  nichtsdestoweniger  durch  ihr  Verhültniss  zum  kretischen 
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Apollo  bezeugt.  7 Sonstige  mythische  Züge  werden  von  ihnen 
nicht  leicht  berichtet. 

1.  ‘Korybanten’:  Strab.  10.  472.  Welck.  Tril.  162.  195.  254  f.  Lob.  Agl. 
1139  ss.  Lauer  Myth.  388  ff.  — Der  ‘Name’  ist  dein  der  Kureten  ursprünglich 
gleich,  vgl.  Kovnrji  KvQßng  KoQvßag  (W.  Tril.  191  f.  205). 

‘Zahl  und  Abkunft':  J*  jinolktovog  xai  *Pvt(as  KuQßttv- 

t«s  twftt,  olxtjOai  «T  tturoug  (v  2L(iito!>nnxtj,  heisst  es  Iwm  Strabe  10.  472. 
Vgl.  W.  Tril.  160  ff. 

3.  ‘Wohnsitze’:  ausser  Phrygicn,  wo  Korybas  als  Kyhelcs  Sohn  von  lasion 
(Diod.  5,  49)  dem  Attis  gleichgeltend  (§  149,  3c)  bekannt  ist,  und  ausser  der 
Gegend  des  troiseben  Ida  (Strab.  473  tau  <!’  dolxrjTu.  W.  Tril.  162),  sind  Kory- 
banten auch  aus ‘Samothrake’ neunfach  und  in  mystischer  Geltung  (Diod.  3,  55. 
5,  49.  W.  Tril.  254)  bezeugt;  weniger  oder  gar  nicht  aus  Kreta  (Lob.  1141). 

4.  ‘Bewaffnung’  der  Korybanten  ist  aus  ihrem  Waffentanz  bekannt;  ein 
speerbewaffneter  Korybant  war  in  Elis  (P.  6,  25,  5)  dargestellt. 

§ 173.  Anzureihn  bleibt  den  Kureten  und  Korybanten  das 
von  Saon,  d.  i.  dem  Retter,  stammende  Geschlecht  der  Safer , 
welche  auf  Samothrake  dem  Rettungseiland  gleich  Kureten  und 
Korybanten  den  Schildtanz  ausübten  und  hiedurch  wie  durch 
ihren  Namen  den  Lebergang  zu  Roms  Saliern  bilden. 

‘Saicr’,  Samothrakes  Bewohner  (Strab.  10.  457):  üantäi  fib  Zaitav  ris 
(tynliXtrai,  sagte  Archilochos.  Vgl.  Klaus.  Aon.  337  ff. 

§ 174.  1 Haben  wir  nun  durch  die  bisher  verfolgte  Erör- 
terung die  Götterwesen  griechischer  Urzeit  in  ihrer  alleinigen 
oder  gepaarten,  aus  Göttermutter  und  Weltgeist  oder  aus  Götter- 
trabanten, selten  aus  Götterehe,  gebildeten  Persönlichkeit  uns 
Überschaulich  gemacht,  so  vermochten  wir  dadurch  doch  nur 
deren  äusserstes  Bild  zu  gewinnen.  * Macht  Gnade  und  Natur- 
fülle, Rettung  Gewalt  und  Gleichgewicht  sind  zwar  darin  ange- 
deutet; Wesen  Fortdauer  und  Bürgschaft  aber,  das  eigentliche 
Werk  und  Geheimniss  der  Weltordnung,  lassen  in  den  bisher 
erörterten  mythologischen  Personen  nur  sehr  unvollkommen  sich 
ahnden.  Dieses  in  die  Darstellung  der  Gottheit  cinzuflcchten 
war  nothwendig  der  erste  mythologische  Process  des  religiösen 
Bewusstseins,  welches  zu  solchem  Ende  in  der  Geburt  eines. 
Welterretters  seine  sicherste  Bürgschaft,  in  den  Symbolen 
von  Phallus  und  Schlange  einen  entsprechenden  sinnlichen  Aus- 
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druck,  4 zunächst  aber  auch  in  den  Gegensätzen  von  Götter- 
geburt  und  Göttertod  das  ideell  gefasste  Käthsel  der  Schö- 
pfung erkannte.  5 Beim  Hinblick  auf  die  im  Kreislauf  des  Jahrs 
bald  ersterbende  bald  wieder  erneute  Natur  erscheint  die  Fort- 
dauer alles  Bestehenden  selbst  für  die  Gottheit  gefährdet;  erst 
dass  aus  dem  Schosse  der  Göttermutter  ein,  wenn  nicht  ewi- 
ger, doch  mit  Erneuung  des  Jahrs  neu  erstehender,  Welterretler 
gedacht  wird,  vermag  die  Schöpfung  zu  sichern. 

1.  ‘ Rückblick auf  Gäa  um)  Göltennutlcr  (Jj  135  ff.).  Wellgeist  und  Welt- 
errcltrr  ()j  155  IT.  vgl.  175),  Gütlcrtrabanten  ( S 160  ff.),  Götterebe  ($  139,2). 
Vgl.  Paucker  att.  Palladien  S.  1 1 6 ff. 

§ 17.1.  1 Diese  geheimnissvolle,  gemeinhin  auf  Annahme 
jährlicher  Wiederkehr  beschränkte,  Geburt  eines  Welterret- 
ters ist  demnach  das  grösste,  der  späteren  Welt,  die  in  tiefe- 
rer Betrachtungsweise  ein  Aergerniss  daran  nahm,  aus  patriar- 
chalisch derber  Naturanschauung  überlieferte,  Göttergeheimniss 
griechischer  Urzeit.  * Mit  dem  phallischcn  oder  sehlangcngestal- 
ten  Urelement  zu  der  Ehe  vermählt,  aus  welcher  iin  Lauf  jeden 
Jahres  der  neue  Weltretter  entsteht,  5 erschien  im  Zusammen- 
hang jener  Göttergeburt  die  Göttermutter  als  .Mutter  zugleich 
und  als  Jungfrau,  bald  ehelich  ihrem  Sohn,  bald  in  Tochtcrehe 
mit  ihrem  Vater  verknüpft:  dies  ist  das  samothrakisehe  Myste- 
rium von  Brimo  und  Herines,  das  italische  von  Bona  Dca  und 
Faunus,  dem  in  hellenischer  Milderung  thcils  Heras  Gcschwister- 
ehc  mit  Zeus  thcils  auch  die  Erneuung  Heras  und  selbst  Alhc- 
nens  zur  Wittwc  und  Jungfrau  entspricht.  1 Nicht  weniger  als 
die  Göttermutter,  ward  nun  auch  das  Götterkind  im  Lauf  jeden 
Jahres  geboren  verschwunden  und  wiedergeboren  gedacht:  weib- 
lich gefasst  als  mütterliche  Demeter  und  als  ihr  geraubte  jung- 
fräuliche Kora,  männlich  als  neugeborner  lacchos,  liegt  dieser 
Wechsel  des  Götterkinds  den  Mysterien  von  Eleuxit  zu  Grunde. 
0 Eben  so  aber  diente  auch  die  Annahme  verbrüderter  Götler- 
mäebte  des  Universums,  je  nachdem  dieses  räumlich  in  doppel- 
ter, zeitlich  in  dreifacher  Theilung  erschien,  eine  derselben  in 
Tod  und  Erneuung  zu  zeigen:  es  geschah  dies  im  Mythos  vom 


Digitized  by  Google 


138 


ERSTES  BUCH. 


Weehscllcben  der  Dioskuren,  'noch  mehr  aber,  zu  Versinn- 
lichung  des  drcigethcilten  Jahres  und  seiner  Zerstörung,  durch 
die  Legende  vom  Brudermord  des  dritten  A ’abiren,  die  in  der 
kretischen  Sage  vom  Tode  des  Zeus  oder  Dionysos  ihr  unver- 
kennbares Analogon  und  seihst  in  der  attischen  von  der  dritten 
Thauschwester  Tod  einen  entsprechenden  mythischen  Ausdruck 
wahrnehmen  lasst. 

Die  liier  zusammengedräogten  ‘ Mysterienlehren ’ von  (t)  des  WeUerrelter» 
Gehurt  und  Tod,  von  (?)  der  Gö  Herrn  utt  er  Befruchtung  durch  Schlange  oder 
Phallus,  vom  kosmischen  Hüthsel  (3)  der  Mutter  und  Jungfrau  in  Einer  Person 
(vgl.  Ghd.  Ahb.  Melroon  Amu.  5*2)  und  dadurch  beschönigter  Tochlerchc,  linden 
zugleich  mit  den  darauf  beruhenden  (4)  t linkischen  sowohl  als  (5)  elcusini- 
sclien  oder  auf  (6)  Dioskuren  und  (7)  Kabiren  bezüglichen  Mythen  im  Zusam- 
menhang dieses  ganzen  Abschnitts  ihre  Belege,  zugleich  auch  mit  dem  gegen  die 
schiefe  Auffassung  von  Voss  und  Lübeck  entscheidenden  Ergehniss,  dass  diese 
samt  und  sonders  aus  (linkischer  Wurzel  entsprossenen  Mjthcn  und  Legendeu 
zwar  allerdings  nicht  rein  hellenisch,  wohl  aber  seit  frühester  Zeit  in  Griechen- 
land eingedrungen  und  gehegt  worden  waren. 

§ 176.  Ausgehend  von  dieser  ideellen  Grundlage  und  von 
dem  vorher  einzeln  erörterten  Personal  pelasgischen  Götterwe- 
sens, wird  es  uns  leicht  sein  dies  Personal  auch  in  der  Aus- 
wahl verständlich  zu  machen,  welche  thcils  durch  das  samothra- 
kisch-cleusinisehe  (§  177  f.),  thcils  durch  das  lemnische  (§179) 
Güttcrsystem  ihm  gegeben,  und  nach  Zuröckdrängung  der 
älteren  Kulte  zum  Hufe  besonderer  Heiligkeit,  wie  zur  Grund- 
lage späterer  Mysterien,  gediehen  war. 

§ 177.  1 Obenanstehend  unter  diesen  pelasgischen  Götter- 
systemen,  seit  dunkler  Vorzeit  und  wegen  Nachbarschaft  oder 
Begriffsverwandtschnfl  seihst  in  der  Benennung  von  Kabiren  ge- 
meinhin mit  einbegriffen,  ist  dos  samothrakischc,  ’ dessen, 
wenn  wir  der  Sage  von  Dardanos  glauben  dürfen,  vielmehr  im 
Dienste  der  Brudergötter  und  etwa  der  Pallas  zu  suchender  Kern 
3 aus  andern  Anlässen,  vcrinuthlich  aus  der  schon  oben  (§  139, 7) 
berührten  Verschmelzung  ‘mehrerer  Kulte,  hinter  dem  Dienst 
einer  speeulativ  ausgebildeten  Göttermutter  zuröckstchen  musste. 
* Der  böotisch-thrakischc  Eros,  das  dodonische  Gölterpaar  und 
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der  leinnisch-thrakische  Phallusgott  Kadmilos  scheinen  in  jenem 
vielbesuchten  Schiffereiland  durch  Heiligung  eines  gemeinsamen 
Prädicats  zur  Gemeinschaft  der  Gottheiten  Axio-kersos  und  Axio- 
kersa  gelangt  zu  sein,  5 deren  als  ‘Urtrieb,  Bethauer  und  Be- 
thaucrin’  wohl  verständliche , mit  Demeter  Dionysos  Kora  oder 
auch  mit  Eros  Helios  Aphrodite  gleichgesetzte,  Namen  ' dem 

i 

ithyphallisehen  Hermes  genannt  Kadmilos  mehr  oder  weniger 
fest  verknüpft,  7 und  von  den  mannigfachsten  Symbolen  und  Ge- 
bräuchen samothrakischer  Göttervielheit  ■ — von  Phallus  Widder 


und  Schlange,  Schildern  und  Waffentanz,  Blulsühne  und  sceni- 
schem  Kaub  — , “zugleich  mit  Sagen  wie  Hermes  Iasion  Har- 
monia sie  boten,  begleitet  waren. 


1.  ‘Sainothrakisches  Göttcrsystem’.  Hauptstcllen  hei  fterodot  2,  5 1 (‘kabi- 
risch’);  Mnaseas  Schol.  Ap.  Rh.  1.  917;  Strab.  10.  S 7 *2 ; Plin.  36,  4,  7.  Vgl. 
W.  Tril.  237  ff.  Lob.  Agl.  1232  8s.  M.  Orcb.  455.  holl.  157.  Glul.  II.  R. 
Sind.  1,  34  ff.  2,  207  ff.  249  ff.  — ‘ Chronologisch’  kann  dies  System  bis  in 
Homers  Zeit  verfolgt  werden,  dem  Dardanos  und  Ection  (II.  21,  40)  nicht  fremd 
sind,  schwerlich  jedoch  über  den  Troerkrieg  hinaus:  M.  Orcb.  452.  Kl.  Aen.  333. 

2.  ‘Dardanischc  Brudergütter'.  D.  Hai.  1,  68  (Arktinos:  W.  Tril.  236.  vgl. 

Lob.  1203):  utynkot  Otoi  ovg  ' Bk  krjvtov  fjukicrue  OftytnCovot. 

Nämlich  die  Zwillinge  (W.  Tril.  122  ff.),  obwohl  Lübeck  an  Ceres  und  Libera  oder 
(p.  1226)  auch  an  Kybclc  denkt.  Vgl.  Lob.  1218  (samothr.  Schiffahrtsgötter  in 
Athen).  1229  ss.  (Dioskuren).  1240  $$.  (Penaten).  — ‘Pallas’:  Kl.  Aen.  337. 

4.  5.  ‘Axi-eros,  Axio-kersos,  Axio- kersa’:  von  Mnaseas  der  diese  Namen 
beibringt  auf  Demeter  Dionysos  und  Kora  (Schol.  Ap.  1,  917.  Lob.  1223  f.), 
von  Plinius  (36,  5,25)  dagegen,  der  [nach  der  bisherigen  Lesart;  bei  Sillig  fällt 
Phaethon  weg]  eine  hochheilige  saniothrakischc  Dreizahl  gleichfalls  erwähnt,  auf 
Venus  Potlios  und  Phaethon,  das  ist  auf  Aphrodite  Kros  und  Helios,  gedeutet  (vgl. 
Paus.  2,  4 extr.  Korinth).  Vereinigt  ist  diese  doppelte  Trias  in  der  dreifachen 
Herme  Chablnis  (Glul.  Bildwerke  Tf.  41.  II.  R.  Stud.  1,  45.  2,  261). 

6.  ‘Kadmilos’:  zuweilen  als  vierte  Gottheit  hinzugefügt,  laut  Schol.  Ap.  Rb. 
(I.  c.  Vgl.  Glul.  H.  B.  Stud.  2,  257  ff.).  Varro  L.  L.  6,  88:  ‘Casinilus  nomina- 
tnr  in  Saniothraces  mysteriis  dius  quidam  ndininistcr  diis  mognis*. 

7.  ‘ Samothrakischc  Symbole’:  Gbd.  H.  R.  Stud.  2,  264. 

§ 178.  ‘In  ihrer  Vereinzelung  klar  und  einfach,  wurden 
eben  jene  Namen,  theils  durch  Gleichsetzung  mit  verschiednen 
hellenischen  Gottheiten,  2 theils  als  Glieder  eines  der  Speculation 
dargebotenen  Göttersystems  vieldeutiger.  Innerhalb  des  Systems 
nebeneinandergestellt  riefen  sie  die  Idee  successiver  Entwicke- 
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lung  des  Schöpfungsprocesscs  fast  unwillkürlich  hervor,  * der- 
gestalt dass  aus  der  dort  zusammengereihtcn  Doppelgüttin  eine 
tiefsnnige  Unterscheidung  der  göttlichen  Mutier  und  göttlichen 
Tochter,  der  im  Sinn  stetiger  Naturkraft  gedachten  Demeter  und 
der  im  Wechsel  stets  neu  verjüngten  Kora,  verbunden  mit  ei- 
nem heilbringenden  Götterkind,  Tür  Samothrakc  zugleich  und  für 
Eleusis  hervorging.  4 In  der  That  wird  die  Uebereinstimmung 
der  sainothrnkischen  und  der  von  Eleusis  aus  Uber  die  alte 
Welt  verbreiteten  Götterdreizahl  Demeter  Dionysos  und  Kora, 
trotz  wechselnder  Namen  und  mannigfach  erweiterten  Personals, 
durch  altes  Zeugniss  sowohl  als  auch  durch  die  offenbare  Be- 
deutung der  beiderlei  Göttersysteme  verbürgt,  * und  in  ganz  ähn- 
licher Art  dienen  selbst  italische  Kulte,  namentlich,  ausser  dem 
elcusinischcn  von  Ceres  Liber  und  Libera,  der  Fortunendienst 
von  Prlinestc,  Alter  und  Verbreitung  jenes  der  Göttermulter  ent- 
sprossenen weltordnenden  Götterpaars  zu  bezeugen. 

4.  5.  ‘ Stnnollirakisckes  und  eleusinisches  Göllerpersonal  ’ findet  zugleich 
mit  dem  Personal  verwandter  italischer  Kulte  sich  übersichtlich  zusammrngestellt 
in  meiner  ‘Stammtafel  pelasgiscber  Göttersysteme Ghd.  Prodr.  S.  113  ff.  H.R. 
Stud.  1,  3t.  Creuzrr  Symbolik  3,  1 54. 

8 170.  'Das  lemnische  Göttersystem  dem  samothraki- 
schen  durch  gleiche  Benennung  kabirischen  Dienstes  glcichge- 
setzt,  im  Wesentlichen  aber  von  ihm  verschieden  zu  finden,  ist 
allerdings  sehr  auffallend,  'erklärt  sich  jedoch  durch  den  Um- 
stand, dass  auf  der  fortdauernd  vulcaniscben  Insel  I.cmnos  die 
Hochstellung  schmiedender  Götlertrabantcn  eine  von  ihnen  um- 
schaarte  Göttermutter  leicht  in  den  Hintergrund  treten  liess. 
* Hochberühmt  als  Mittelpunkt  des  durch  Lichterlöschung'  und 
Lichterneuung,  strenge  Busse  und  peinliche  Reinigung,  cindrück- 
liehcn  neuntägigen  launischen  Festes,  4 sind  jene  schmiedenden 
Drillinge  doch  nur  als  bekannteste  Glieder  eines  zugleich  mit 
vcrschwisterten  Nymphen  an  Hephästos  und  an  eine  Göltermut- 
ter  als  Eltern  geknüpften  Göttervereins  zu  betrachten.  ‘ Das  sa- 
mothrakischc  System  ebenfalls  als  kabirisch  benannt  zu  wissen, 
wird  demnach  theils  durch  den  ganz  gleichen  Mittelpunkt  bei- 
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der  Systeme  begreiflich,  da  dem  lemnisclien  Götterpaar  von  He- 
phästos  und  Kabiro  ein  samolhrakisches  von  Kersos  und  Kersa 
entspricht,  ‘ theils  erklärt  es  sich  durch  die  im  samothrakischen 
System  verdunkelte  Geltung  der  oben  erörterten  Brudergotthei- 
ten, die  als  grosse  bis  nach  Latium  hinilberreichcnde  ‘samotlirn- 
kische’  Götter  eine  berühmte,  obwohl  im  vorher  erörterten  sa- 
mothrakischen System  nicht  offenbar  einbegriffene,  Verehrung 
genossen,  7 wie  es  denn,  die  Uebercinslimmung  beider  Kabiren- 
svsteme  zu  bestätigen,  auch  an  sonstigen  Gründen  nicht  fehlt. 

I — 7.  Des  ‘lemnisclien*  (löltersyslems  Verhältnis*  znm  samothrakischen 
ist  im  Gegensatz  zu  VVelckers  (Tril.  1C2)  beide  Systeme  schlechthin  trennender, 
auch  von  Lobeck  und  Klausen  abgelehnter,  Ansicht  ausführlich  erörtert  in  mei- 
nen H.  R.  Studien  2,  *213  IT.  203  IT. 

§ ISO.  1 Bevor  wir  nun  von  der  so  entwirrten  Dunkelheit 
dieser  Mysterien,  und  von  dem  aus  ältester  Einheit  vervielfach- 
tem Personal  vorhellenischen  Göllcrwest-ns,  zu  den  noch  geliäuf- 
teren  und  verschlungneren  Formen  des  späteren  Polytheismus 
übergehn,  ist  noch  ein  Rückblick  an  seiner  Stelle,  die  Zahl- 
verhältnisse betreffend,  unter  denen  die  vorhellcnische  Welt 
bei  ihren  bildlosen  Göttersteinen  zu  Göttersystemen  der  Mächte 
des  Weltalls  gelangte.  * Einerseits  aus  Paarung  der  Götterinut- 
tcr  mit  einem  als  Dämon  oder  Gemahl  gefassten  Weltheiland 
wundersamer  Entstehung,  3 anderseits  aus  dem  geschwisterlichen 
Verein  weltbewegender  Kräfte  und  Gegensätze,  war  eine  doppelte 
oder  auch  Dreizahl  von  Göttermächten  in  eben  der  mannigfach 
wechselnden  Weise  bedingt,  durch  welche  die  göttliche  Trias  fast 
aller  Religionen  Mittelpunkt  ist.  4 In  den  ältesten  Kulten  Grie- 
chenlands war  diese  Dreizahl  theils  durch  den  Verein  eines  gött- 
lichen Ehepaars  mit  einer  dritten  Gestalt,  die  bald  in  höherer 
Potenz  als  Göttermutter  (Axieros)  bald  in  niederer  als  Götter- 
kind (Kora)  gedacht  wird,  3 theils  durch  ein  der  obersten  Gott- 
heit dienstbares  Paar  gebildet,  wie  wir  denn  das  samotbrakischc 
und  eleusinische  sowohl  als  auch  das  lemnische  Göttersystem 
jenen  drei  Formen  entsprechend  gefunden  haben,  denen  allen, 
durch  Anwachs  des  Personals  nur  leicht  verdunkelt,  eine  gölt- 
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liehe  Dreizahl  zu  Grunde  liegt.  6 Bald  aber  findet  sich  diese 
Dreizahl  erweitert:  die  samothrakische  Trias  ist  durch  Hinzu- 
fiigung  des  phallischen  Kadmilos  zur  /Verzähl,  7 die  lemnisclic 
durch  Verdreifachung  ihres  Kabiren-  und  Nymphenpaars,  so  wie 
durch  Auffassung  der  obersten  Einheit  als  Paar,  zur  Sieben-  oder 
^/cA/zahl  in  ähnlicher  Weise  gediehen  wie  auch  aus  phöniciscbem 
Götterwesen  berichtet  wird.  “Nächstdem  aber  schlossen  dein  so 
geheiligten  Zahlenverhältniss  noch  andere  Göttervercine  sich  an, 
denen  die  Gemeinschaft  elementarer  Naturidee  bereits  fremd  lag. 
Dieser  letztere  Fall  ist  in  den  wechselnden  Göttermächten  einer 
thebanischen  Achtzahl  nachweislich,  die  nichtsdestoweniger  den 
Formen  pelasgischcr  Göttereinheit  beigezählt  werden  darf,  9 wäh- 
rend die  nun  zu  betrachtende  Zwölf, zahl  ein  ausschliessliches 
Merkmal  des  mehr  ethisch  und  historisch  als  physisch  und  spe- 
culativ  begründeten  hellenischen  Polytheismus  ist. 

2.  ‘Paarung’  der  Göttermulter  mit  dom  Wcltrcttcr:  Hermes- Kadmilos  mit 
Axio-kersa  oder  Pallas  ($  177,  6.  Ghd.  Agatliod.  Anm.  71.  75,  vgl.  Diom»  und 
Agyicus  Kl.  Aon.  409.  Tf.  2,  3). 

3 — 5.  ‘ Dreizahl’:*  gebildet  durch  (o)  Drillinge,  in  launischer  Weise,  oder 
(6)  aus  einem  Ehepaar  und  einer  als  höhere  (Axieros,  snmothrakisch)  oder  nie- 
dere (Kora,  eleusinisch)  Gottheit  gedachten  dritten  Potenz  oder  durch  (c)  die 
Göttermuttcr  mit  einem  dienenden  Paar  (Pallas  und  bioskuren). 

0.  ‘Vicrzahl’:  durch  Zutritt  des  Kadmilos,  zur  samothrakischen  breizahl, 
oder  durch  Zutritt  der  Göttermuttcr  zu  dreifachen  Kabiren  (I*.  9,  23,  5)  oder 
Nymphen,  wie  solche  launisch  (§  168,2)  oder  telchinisch  (I)iod.  5,  35)  mit 
Hera  verbunden  werden. 

7.  ‘Sieben-  und  Achtzahl’:  Icmnisch,  aus  zweierlei  Drillingen  und  der  Göt- 
terrautlcr  gebildet  (Strab.  10. ‘472.  W.  Tril.  161.  163.  213  IT.  243  0’.  Mil  irri- 
gem Zusatz  des  Kadmilos  bei  Akusilaos  Tril.  219  f.  Ucber  phönicischc  Analo- 
gien ebd.  243  0".).  — ‘Thebanische  Achtzahl':  Acsclt.  Scpt.  c.  Th.  130  ff.  Ghd. 
im  N.  Rhein.  Museum  2,  609  ff. 

C.  DER  HELLENISCHE  GÖTTERSTAAT. 

§ 181.  1 Aus  Elementen  verschiedenster  Abstammung  lan- 
den pelasgische  achüische  dorische,  äolische  und  ionische,  aber 
auch  thrakische  tyrrhenische  dardanisch-tcukrische,  nebenher 
selbst  umgedeutete  Gottheiten  assyrisch -persischen,  phönicischen 
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oder  nordasiatischen,  weniger  ägyptischen,  Ursprungs  in  Grie- 
chenland sich  zusammen.  1 Mild  und  gottcsfürchlig,  den  Göttern 
nicht  weniger  als  den  Menschen  gastlich,  wies  der  hellenische 
Volkscharakler  keine  jener  vom  Ausland  ihm  überwiesenen  Mächte 
so  leicht  zurück,  sondern  liess,  selbst  nachdem  der  Kreis  gebo- 
tener Götter  längst  abgeschlossen  war,  in  loser  Anreihung  neben 
den  angestammten  auch  jene  fremden  bestehn.  3 Mit  dieser  aus 
der  geschichtlichen  Zeit  wohlbekannten  Empfänglichkeit  aber  darf 
noch  ungleich  mehr  fllr  die  Entwickelungszeit  des  griechischen 
Götterglaubens  und  der  ihm  entsprechenden  Sagcnfülle  ein  durch- 
gängiges Bestreben  vorausgesetst  werden,  die  durch  Stammver- 
knüpfung  äusserlich  gebotne  und  zum  Thcil  auch  äusserlich  durch 
Austausch  göttlicher  Namen  und  Symbole  vollfUhrtc  Verknüpfung 
einander  ursprünglich  fremder  Götterwesen  zu  einem  innerlich 
und  ideell  verbundenen  Göttersystem  zu  gestalten.  4 Diese  Auf- 
gabe, in  späterer  Zeit  das  hauptsächliche  Ziel  der  Mysterien, 
fanden  wir  hie  und  da  bereits  in  pelasgischen  Göttersystemen 
versucht  und  gelöst;  3 bei  grösserem  Umfang  und  grösserer 
Schwierigkeit  ward  sie  besonders  der  Vielzahl  hellenischer  Stainm- 
gotthcilcn  durch  deren  Vereinigung  in  einen  zusammengehörigen 
Gölterstaat  zugewandt,  wie  Homer  ihn  uns  kennen  lehrt. 

1.  ‘ Der  griechischen  Gottheiten  Abstammung'  hier  in  vorläufiger  l’cbcriirht 
zu  berühren,  können  als  echt  griechische,  das  heisst  ‘pclasgische  aebäisebe  do- 
rische ionische’  Gottheiten  Zeus  und  Apollo,  Ge  Dione  Hera  Demeter  Pallas 
Hestia  hier  genannt  werden;  ‘äolisch'  ist  der  ncleischc  Poseidon,  als  ‘tlira- 
kiscb,  tyrrhenisch  oder  dnrdnnisch-teukrisch'  sind  Ares  Hermes  und  Dionysos, 
Artemis  und  Aphrodite  zu  betrachten.  Unleugbare  ‘asiatische'  Elcmeute  sind 
hauptsächlich  in  diesen  lelztgedachten  Göttinnen  wahrzimebmen;  spät  eingedrun- 
gen sind  die  ‘ägyptischen’  Gottheiten,  zu  denen  Ammon  nicht  schlechthin  ge- 
rechnet werden  darf. 

§ 182.  1 Wie  ein  reges  und  intelleetuelles  Volksleben  zu 
der  Natürlichkeit  patriarchalischer  Urzeit,  verhält  dieser  nach 
menschlicher  Vorstellung  ausgcschmücktc  homerische  Gütter- 
staat  sich  zu  den  aus  Gegensätzen  und  Zahlverhältnissen  der 
erschaffnen  Natur,  in  gotlesfürchtiger  Scheu  vor  Bild  und  Namen, 
erwachsenen  pelasgisch-thrakischen  Göttersystemen.  ‘Nicht  bloss 


Digitized  by  Google 


144 


EltSTES  BUCH. 


die  Zahl  der  dort  gemeinsam  verehrten  Götterwesen  wird  im 
entwickelten  Hellenismus  überboten,  ‘sondern  es  tritt  auch  statt 
allgemeiner  Andeutung  der  weltbewegenden  Götterkraft  das  allen 
Sängern  des  Epos  geläufige,  auf  poetischer  Anschauung  aller 
Natur-  und  Lebensbilder  beruhende,  Volksbcwusstsein  einer 
durchgängigen  Beseelung  der  physischen  zugleich  und  der  ethi- 
schen Well  durch  zahlreich  beiderseits  waltende  göttliche  Wesen 
uns  entgegen. 

§ 183.  1 Diese  durchgängige,  auf  über  und  unter  dem  Erd- 
rund in  allem  Erschaffenen  verbreitete,  Göttlichkeit  fand  ihren 
sinnlichen  Ausdruck  in  dem  nach  menschlicher  Vorstellung  men- 
schenähnlich gedachten  Personal  der  einzelnen  Gottheiten,  we- 
gen dessen  dichterischer  Verkündung  Homer  und  Hesiod  als 
Schöpfer  des  griechischen  Götterwesens  betrachtet  wurden.  ‘Erst 
auf  dem  Grund  dieser  Sänger  und  der  von  ihnen  abhängigen 
oder  bereits  vor  ihnen  bethätigten  Sängerschulen  stand  der  le- 
bendige Glaube  an  ein  vielgegliedertes  Götterwalten  im  Reiche 
des  Lichts,  es  stand  für  Himmel  Erde  und  Meer  eine  dreifache 
Göttermacht,  ’ ungleich  häufiger  aber  für  Tag-  und  Nachtseite 
des  Weltgebäudes  ein  zwiefach  gesonderter  Herscherkreis  olym- 
pischer und  chlhonisrhrr  (lott/irilcn  fest,  welche  letzteren  zwar, 
zu  Homers  Zeit  vielleicht  noch  wenig  entwickelt,  in  seiner  hei- 
teren Volksdichtung  kaum  berührt  sind.  * Endlich  ward,  wenig- 
stens in  der  böotisehen  Süngerschule,  auch  gelehrt,  dass  der  von 
Göttern  befehligte  Weltraum  von  Wesen  einer  niederen  und  ab- 
hängigen Göttlichkeit,  Diiinonrn  und  Heroen,  erfüllt  sei. 

1.  ‘Homer  und  Hesiod'  (§  13t,  I).  Hcrodot  2,  53:  olroi  «JZ  tlai  ol 

noir/aarm  !}ioyaylrjV  , xu\  jolai  thoiat  rat  Inuivvftiat  äorta, 

xtu  Ti/itii  re  xu\  jf/vitf  iSi fidiTfr,  xni  »Mt«  aviiür  atfjAtjrarrts. 

2.  * Ureilhcilung  des  Weltalls':  TQtylta  tf<  narrte  JUttatat  (Hom.  II.  15, 
189.  Preller  Dem.  18t.  Zeus  Poseidon  und  llades),  auch  nach  Arsch;  los  (Euio. 
90t.  CUo.  585.  Klausen  Theol.  Acscli.  p.  28). 

3.  ‘Olympische  und  cküioniscbe'  Gottheiten  kommen  hier  dem  Gegensatz 
der  vntirot  und  yllorioi  hei  Aescli.  Ag.  89  gleich,  wo  ein  andrer  der  m’ort- 
j’ior  und  ayOQttiot  sich  daran  knöpft;  ausserdem  ist  den  Olympiern  gegenüber 
der  mythologische  Gegensatz  titanischer  Natumiächtc  (l)iod.  4,  15.  Klaus.  Th. 
Aesch.  14.  Peterseu  Znolfgöttcrsyslem  Aum.  18*)  nie  aufgegehen  norden  und 
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daher  auch  wol  für  den  Beinamen  Olympia  (Gbd.  Metroon  A.  33)  festzuhalten, 
den  Ge  llithyia  Aphrodite  (nach  Schümann  Cupid.  p.  '24  als  himinlisch  erhabene) 
tragen. — Di«  ‘cht  höllischen  Gottheiten'  (Müller  Eleus.  $ 26)  liegen  ausserhalb 
der  homerischen  Dichtung:  als  noch  unentwickelt  (Stuhr  2,  116)  oder  als  un- 
klar und  dem  Gedicht  widerstrebend  (Eckemi.  1,  277  IT.). 


$ 184.  ‘Ehe  wir  diese  nach  menschlicher  Vorstellung  ge- 
bildete Götterwelt  im  Einzelnen  erörtern,  haben  wir,  nach  ho- 


merischer und  hesiodischer  Anleitung,  zunächst  die  ihr  verknüpfte 
Ansicht  Über  physische  sowohl  als  ethische  Natur-  und  Welt- 

* I'  | ^ ^ ; • 

Ördnung  zu  betrachten.  * Nicht  nur  kommt  in  jener,  wie  von 
ttns  schon  oben  (§  96)  bemerkt  ward,  die  mythische  Vorstellung 

von  dem  bewohnten  Erdrund,  namentlich  das  vom  Okeanos  um- 

« • n 

flossne,  vom  Himmelsgewölbe  das  Atlas  stützt  überdeckte,  im 

j * r i _ t 

äussersten  Osten  von  gottgefälligen  Aethiopen  bewohnte,  im  We- 

i ■ • • % 

steil  von  Töchtern  der  Nacht  den  Hesperiden  begrenzte  Erden- 
rund,  der  ätherische  Götterberg  Olymp  oder  Ida,  und  die  im 

. . * i , . . „ . » * 

äussersten  Westen  jenseits  des  Okeanos  erreichbare  Unterwelt 
samt  den  elysischen  Westgefilden  in  Rede;  3 sondern  e&  ist  auch 
die  Betrachtungsweise  aller  im  Himmelsraum  erkannten  Welt- 
körper  und  Wellerscheinungen,  die  Vorstellung  von  Aelher  und 
Sonne,  Mond  und  Sternen,  Wolken  und  Luitbewegung  als  vor- 
züglichste Grundlage  aller  verschieden  entwickelten  und  darge- 
stellten  Auffassung  der  griechischen  Göttermächte  hier  voranzu- 
stellen. 4 Eine  Erwägung  der  ethischen  Weltordnung  aber  hat 
erstens  des  auf  pelasgischer  Mantik  und  Götterscheu  wurzelnden 
Glaubens  an  ewige  dem  Zeus  selbst  gebietende  Schicksalsmächte, 
dann  aber  auch  der  sittlichen  Kraft  zu  gedenken,  mit  welcher 
Zeus,  einerseits  dem  Schicksal  gehorchend,  andererseits,  dem 
titanischen  Uebermuth  des  Prometheus  gegenüber,  die  Zügel  der 


Wcltherschaft  ffesthält. 

3.  Diese  ‘Auffassung  der  Weltkörper ’ kann  somit  auch  den  füglichsten  Ein- 
Hteilungsgrund  aller  griechischen  Gotterwesen  abgeben.  In  solchem  Sinne  (heilt 
Schtrencks  Mythologie  dieselben  ein  nach  ihrem  Bezug  auf  1)  Himmel  Feuer 
Luft  und  Nacht,  Sonne  Mond  Gestirne  und  Zeugung,  oder  auf  2)  Wasser  Erde 
Gewächsesegen,  so  dass  mit  3)  Personifikationen  Mührchen  und  Heroensagen  die 
ganze  Mythologie  für  erschöpft  gilt.  Specieller  ist  die  in  Lauer*  System  (der 
gr.  Myth.  152  ff.)  befolgte  Eintheilung  in  1)  Aethergötter,  2)  Sonnengötter, 
Gerhard,  Mythologie.  10 
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3)  Mondgöttcr,  und  «ofiirt  der  Götter  für  4)  Sterne,  5)  Nacht  und  Tag,  6)  Wol- 
ken, 7 JRegenbogen  und  8)  Wind.  Ein  ähnliches,  nur  lieber  den  vier  Elemen- 
ten als  ältestem  und  natürlichstem  Eintbeilungsgrund  sich  anschliessende«,  Ver- 
fahren wird  men  denn  anrh  hier  weiter  nnten  min  lieherhlick  der  niederen 
Gottheiten  und  zugleich  mm  Rückblick  auf  die  grösseren  angewandt  linden, 
deren  olympische  Zwölfzabl  zuvörderst  eine  selbständige  und  ungetreuste  Be- 
handlung zu  erheischen  scliisn. 

4.  ‘Ethische  Weltordnung':  durch  die  Stellung  des  Zeus  zum  Srhieksal  be- 
dingt ($301). 

$ 1S5.  1 Ausgcgangen  vom  Begriff  göttlicher  Naturmacht 
und  von  jenem  mächtigen  Naturgefllhl  das,  Pelasgern  sowohl  als 
Achäern  gemeinsam,  auch  der  volksmässigen  Dichtung  Homers 
nicht  fehlt,  'erscheint  die  Persönlichkeit  der  olympischen 
Gottheiten  nichtsdestoweniger,  dem  homerischen  Uebergewicht 
ethischer  Auffassung,  und  dem  dadurch  bedingten  Glauben  an 
eine  göttliche  Weltordnung  gemäss,  mit  lebendigem  Antheil 
am  Menschenleben  ' und  selbst  menschenähnlich.  Betheiligt  an 
menschlicher  Gestalt,  an  der  Verschiedenheit  beider  Geschlech- 
ter und  aller  damit  verbundenen  Menschenart,  am  Bedür/niss 
von  Kost  und  Behausung,  ja  auch  an  Neigungen  und  Leiden- 
schaften, an  Liebe  Hass  Rachsucht,  TUke  Neid  und  ßethörung 
der  Menschheit,  der  andererseits  der  Götter  Gunst  durch  Gold 
Herschaft  Vermählung  und  selbst  durch  Unsterblichkeit  bethätigt 
ward,  4 und  der  sie,  fernwirkend  oder  durchs  Götterbild  oder, 
bis  iu  die  geschichtliche  Zeit,  daun  und  wann  leibhaftig,  durch 
Glans  oder  sonstige  Merkmale  kenntlich,  sich  zeigen,  ‘sind  sie 
durch  die  mit  höherer  Leibes-  und  Geisteskraft  verknüpfte  Un- 
vergänglichkeit  ihres  Daseins  dem  Menschengeschlechtc  zwar  weil 
überlegen,  treten  auch,  bald  der  Weltordnung  folgend  bald  nur 
aus  Laune,  als  dessen  Gebieter  auf,  6 vermögen  jedoch  weder 
bei  Wunden  und  Hinfälligkeiten  sterblicher  Art,  denen  die  Gott- 
heit mit  Einschluss  sogar  des  Todes  und  darauf  folgender  Wie- 
dergeburt unterliegt,  noch  selbst  in  der  Vorstellung  ihres  ge- 
bietenden Götterstaats  das  Vorbild  menschlicher  Zustände  zu 
verleugnen. 

t.  ‘Naturgefühl’  bei  Pelasgern  und  Acääera:  $ 56,  ?.  61,  4.  Pr.  Dem.  341  IT. 
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2.  ‘Göttlich«  Welt ordnung’:  ßovXrj  *1i6s  II.  1,4.’  Ol.  8,  8?.  NägHub.  45  IT. 
So  ist  auch  im  Einzelnen  der  Götter,  Glück  und  Unglück  bestimmender,  ‘Anlheil 
am  Menschenleben  ’,  nach  Horners  (vgl,  Solger  2,  69  i ff.  Nagelst».  26  ff.  46  ff. 
Eckerm.  1,  350  ss.  Bnrckhardt  Mytliol.  $ 57  ff.)  und  des  Aescbjrlos  (Klaus. 
Theol.  15  ss.)  Anleitung  leicht  zu  verfolgen. 

3.  * Menschenahnlichkeit  : Nagelsb.  Homer.  Theol.  S.  13  ff.  — In  der  Göt- 
ter * Verkehr  mit  den  Menschen’  (vgl.  Limb.  Brouwer  5,  152  ss.  Nagelsb.  53  ff. 
Eckerm.  1,  276  f.)  ist  einerseits  der  Götter  Gunst,  nach  homerischem  Bericht 
(Nägelsb.  49  ff.)  und  in  seiner  idäischen  Steigerung  (§  140.6),  anderseits  aber 
auch  die  Leidenschaftlichkeit  drr  homerischen  Götter  in  Liehe  Hass  und  Rach- 
sucht (Nag.  34  f.),  ihre  dadurch  bedingte  hethürende  (Nag.  66  ff.)  Verführung 
zu  höaer  That  (Od.  23,  122.  Nag.  31  ff.  — , zu  Meineid  II.  4,  67),  und  die 
durchs  ganze  Alterthum  gehende  Scheu  vor  der  Götter  Missgunst  und  Neid 
(y  #or#(>öi'  70  &t?ov  Lange  Venn.  Sehr.  238  f.  Näg.  33  f.)  hervorzuheben. 

4.  ‘Epiphanie’:  Eckerm.  1,  276  ff.  Im  Perserkrieg  wurden  die  elrnsinischen 
Gottheiten  nls  ifttOfinnt  erblickt  (llerod.  8,  63). 

5.  ‘Göttlichkeit’  (Nägelsb.  18  ff.J:  insonderheit  durch  Allmacht  und  Ali- 
weisheit  (Od.  4,  379.  468.  JO,  306.  14.  444  ff.),  durch  leichtes  Leben  (qtitt 
tyuOYTfs)  und  Schaffen  (fitifi  fittl*  iortit  &toe  II.  19.  4 44.  Näg.  27.  38),  durch 
Unsterblichkeit  und  ewige  Jugend  («Irrraroi  »d  äyitfHtoi  II.  8,539.  Nägelsb. 
38  ff.)  bekundet. 

6.  * Göltertod  ’,  unter  Voraussetzung  der  Wiedergeburt  nach  (Periodischem 
Zeitmass,  ist  aus  Sagen  und  Gebräuchen  mannigfach  und  bis  zn  dem  Satze 
nachweislich  dass  alle  Götter  ihren  intwrof  (iir  Hades  haben  (Bötticher  Tek- 
tonik 2,  1.  166  f.);  homerisch  ist  hievon  wenigstens  der  Götter  Empfänglichkeit 
für  Schmerz  und  Wunden.  Leiden  und  Knechtschaft  (II.  5.  381  ff.  886.  Nägelsb. 
29  f.)  bezeugt. 

§ 186.  ’ Eine  Darstellung  dieses,  der  Götter  oft  scheinbar 

zweckloses  Dasein  im  Zusammenhang  höchster  Weltordnung  dar- 
stellenden, im  Einzelnen  aber  durchaus  menschlich  gedachten, 
Götterstaats  kann  auf  den  Spuren  homerischer  und  hesiodischer 
Dichtung  weit  hinaus  über  die  bekannten  zwölf  Götter  sich  er- 
strecken ; * sie  kann  anderseits  dessen  vielseitige  Bezöge  in  den 
mancherlei  Götter  vereinen  darlegen,  in  denen,  oft  bei  be- 
schränktester Zahl  und  Ausdehnung,  die  durch  Göttersage  und 
Götterverwandtschaft,  durch  menschliche  Abstammung  Geburt 
und  Ehe,  Erziehung  Reise  Jagd  Kampftlbung  Krieg  wie  durch 
sonstige  bis  zum  Tod  reichende  Lebensbezüge,  dem  Menschen 
volksmMssig  überwiesenen  Gottheiten  sich  vereinigt  fanden:  ‘im- 
mer jedoch  kehrt  sie  auf  jene  Götter-Zwölfznhl  zurück,  als  auf 

10* 
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den  gangbarsten  Ausdruck  des  Götterlebens  und  auf  die  dem 
griechischen  Börger  geläufigste  allverständlichste  Andachtsforin. 
der  cs  im  Kreise  so  mannigfach  entstammter  und  entwickelter 
Persönlichkeiten  an  den  genügendsten  Vorbildern  und  Gewalten 
fllrs  Reich  der  Natur  wie  des  Geistes  nie  fehlen  konnte.  * Eine 
hieraus  vielleicht  zu  entnehmende  Rangordnung  der  Götter,  elwa 
auch  die  Reihenfolge  der  hienächst  folgenden  Darstellung  zu  be- 
stimmen, kann  uns,  selbst  abgesehn  von  der  dabei  unvermeid- 
lichen Willkür,  zwar  schon  aus  dem  Grund  nicht  genehm  sein, 
weil  jede  der  griechischen  Gottheiten,  wenn  auch  nächstdem  ein- 
seitiger aufgefasst,  bei  ihren  ursprünglichen  Verehrern  für  allge- 
nügend  galt;  4 dagegen  sich  Uber  die  ßefugniss  nicht  streiten  lässt 
die  gesamte  olympische  Zwölfzahl  als  Inbegriff  der  vornehmsten 
hellenischen  Gottheiten  allem  noch  sonst  uns  vorliegenden  grie- 
chischem Götterwesen  voranzustellen. 

1.  ‘Göllerslaat'  nach  menschlichem  Vorbild:  Göllling  im  Hermes  29,  244ff. 
Nagelst).  7 t ff.  95  ff  Preller  in  Punlys  Encykl.  4.  612  f. 

2.  ‘G6(lervereinc'  und  deren  xoivoßcouiit  (Aescb.  Suppl.  209.  il>.  Herrn. 
\gl.  Klaus.  Th.  Acschyl.  75  es.)  sind  Ibeila  o)  nach  Uüueneruandlschafl  (im 
Olynipion  zu  Athen  P.  I,  lg,  7;  hacchische  Ghd.  Auserl.  1.  S.  106  ff),  theils 
t)  nach  Abstammung  und  Geburt  (»« rpioi,  ytvCtitoi , Genitales,  »gl.  Bentl. 
zu  Hör.  Cann.  saecul.  16),  oder  nach  ihrem  praktischen  Bezug  auf  c)  Ehe 
(ya/ujlioi,  Ghd.  Auscrl.  1.  S.  76  IT.),  rf)  Wellkampf  (hnywnoi,  Ghd.  Auserl. 
1.  S.  55  IT.),  e)  Reisen  (Hesycb.  aouafcii'  iitifiirur,  M.  Pur.  2,  311)  nder 
sonstige  Lebensanlässc  zu  bet  richten. 

$ 187.  ‘ Das  höhere  oder  geringere  Alter  jener  ZwölCtahl 
kommt,  deren  Voranstellung  zu  rechtfertigen,  hiebei  nur  wenig 
in  Anschlag.  * Allerdings  dürfen  die  mythischen  Zeugnisse,  die 
schon  aus  Deukaiions  Herakles’  Agamemnons  Zeit  dafür  einge- 
legt werden  können,  3 durch  den  mannigfach  nachweislichen  und 
bedingten  Mangel  eines  festen  Götterpersonals,  ‘durch  seltne 
Anwendung  im  Kultus  3 und  durch  den  Umstand  verdächtigt 
werden,  dass  auch  Hesiod  und  Homer  die  Götterzwölfzahl  nur 
annäherungs-  und  versuchsweise  kennen.  * Götterkämpfe  von  je 
sechs  Personen,  und  Ktiltnsverbände  aus  acht-  und  vierfachem 
Personal  zusammengesetzt,  7 geben  vielmehr  unzweideutig  die 
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lose,  durch  Ortsgotlheitcn  wie  späterhin  selbst  durch  Kiinstler- 
laune  bedingte  /usainnicnfngung  jener  in  wechselnder  Auswahl 
geheiligten  Zwölfzahl  uns  kund.  * Ihre  im  geschichtlichen  Hel- 
las allerdings  durchgängige  Geltung  mochte  diese  Zwölfzahl  hei 
ihrem  mehr  politischen  als  religiösen  Gewicht  nach  Vorgang  des 
achäischen  Volksstamms  hauptsächlich  dein  Ansehn  der  Amphi- 
ktvonen  verdanken,  und  in  der  vorherschend  gebliebenen  Form 
durch  das  athenische  Heiligthum  wie  durch  das  Gruppirungs- 
svsteni  der  attischen  Kunst  behauptet  haben.  ’ In  dieser  vor- 
bcrschendcn  Form,  der  man  nach  langem  Gebrauch  leicht  auch 
eine  ethische  Vollständigkeit  abgewann,  sind  Zeus  mit  Hera,  Po- 
seidon mit  Demeter,  Hermes  mit  llestia,  Hepbästos  mit  Pallas, 
ferner  Apollo  mit  Artemis,  Ares  mit  Aphrodite  gepaart  zu  den- 
ken, 10  während  durch  die  zwölf  Göttcraltäre  Olympias  auch 
Kronos  und  Rhea  zugleich  mit  dem  Flussgolt  Alpheios  gefeiert 
wurden. 

1.  Ueber  die  ‘Zwölfzahl  der  Götter':  Böttiger  kunstinyih.  2,  53.  Lobeck 
Progr.  de  doodeciin  diis.  Kcgiom.  18’  J.  Ghd.  Leber  die  zwölf  Götter  Griechen- 
lands (Berl.  Akad.  1840  4.  Vgl.  Schwenck  A.  Lit.  Zig.  1814  no.  140).  Prel- 
ler in  d.  Verhandlungen  der  Philol.  Versammlung  1816  S.  48  ff.  K.  F.  Hermann 
Gtesd.  Alterth.  $ 6,  7.  Pelersen  daa  Zwölfgöllersystem  der  Griechen  lind  Hö- 
rner I.  Hamb.  1833.  4. 

3.  ‘Mythische  Zeugnisse':  fiir  a)  ltenkalion  (P.  I,  18,  7.  Schul.  A|>.  3, 
1086.  Hcllanic.  fr.  27.  Petersen  Anm.  48),  6)  Agamemnon,  nach  Stroh.  13, 

1.  605  (Lekton),  nnd  e)  Herakles  l’ind.  Ol.  5, 10.  11,49  (Schul.  10,  59).  Apd. 

2,  7,  2 (Olympia).  Das  d)  ltodekatheon  zu  Hieran  ward  anf  die  Argonauten  (Ap. 
fih.  2,  531.  Diod.  4,  49.  M.  Orch.  289,  3.  Lob.  Progr.  not.  3),  wenn  nicht  auf 
Phrixos  (Timoslhenes  Schol.  Ap.  I.  c.  Petersen  Anm.  46  — , auf  die  Argonau- 
ten dagegen  der  bienst  des  Poseidon!),  zurückgefflhrt.  Vgl.  e)  der  zwölf  Götter 
erstes  lirlheil  iiu  Areopagus  (Apd.  3,  14,  2.  Bern.  Aristocr.  641). 

3.  Wechselndes  Personal:  ausser  a)  der  attischen  in  Born  befolgten  Aus- 
wahl (Anm.  9)  ist  b)  eine  thehanischc  Zwölfzahl,  der  dortigen  Achtzabl  ($180, 
7)  verknüpft.  eigenthümlich  »oraiiszuselzen.  Andre  Formen  sind  durch  Einflech- 
tung von  Ortsgottheiten,  zu  c)  Olympia  von  Kronos  Rhea  Alpheios  (Anin.  10. 
Bei  Theokril  26,  5 von  zwölf  Altären  drei  für  Semele  und  drei  für.  Dionysos), 
durch  if)  Eiuflccbtung  des  Herakles,  auf  dem  kapltoliuiscben  Tempelbrunnen  (Ghd. 
Zwöir  G.  2.  I.  M.  Denkin.  2,  197)  und  auf  der  Schale  des  Sosias  (M.  Handb. 
143.  3.  Ghd.  Trinkschalen  Taf.  6.  7.  Ahh.  Zwölf  G.  Taf.  1),  oder  auch  e)  der 
kapitolinischen  Gottheiten  (Ghd.  Zwölf  G.  Taf.  4,  3.  4)  entstanden. 
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4.  ‘KuUus’  o)  zu  Hieron,  an  der  Grenze  Europas  und  Asiens  durch  die 
Argonauten  gegründet  (Amu.  2d)‘,  t)  iJtüütxKf/tov  zu  Olympia  (zwölf  Altäre  von 
Herakles  gegründet  Apd.  2.  7.  2.  Schol.  P.  Ol.  10,  59),  c)  zu  Athen  (Altar 
auf  dem  Markt  P.  1,3.  3 — , seit  kekrops  Apd.  3.  14,  2 oder  Solon  (Inschr.) 
oder  Pisistratos  Thur.  ti.  54  — , die  Mcilenzählung  von  dort  beginnend  Herod. 
2,  7 C.  I.  uo.  12.  525  — , Opfer  llerod.  6,  408.  Vgl.  Itesycii.  'Ayopu  Uhoy. 
Peterscn  Zwölf  G.  Amn.  5.  35.  05.  — Sonstiger  rf)  unter  audern  zu  Thelpusa 
(P.  8,  25,  3),  auch  zu  Xanllios  (C.  I.  no.  4268). 

5.  ‘Epischer  Vorgang’  kämpfender  sechs  gegen  andre  sechs  Gottheiten  (II. 
21.  385  IT.);  hei  Hesiod  die  drei  Sühne  und  drei  Töchter  des  Kronos  (Theog. 
453  ff.).  — ‘Zwölf  Götter'  nennt  zuerst  Pindar  01.  11,  49.  — Einer  ZwöJfzahl 
aus  acht  und  vier  Personen  zusammengesetzt  ward  kurz  vorher  (3  b)  gedacht. 

7.  ‘Ortsgottheiten  und  Künstlerlaune 3 a-d  und  3 e. 

8.  ‘Ursprung’:  achäisch  (A^rtuSv  Xiuijv  Strah.  13,  3.  623  (hei  Myrina); 
Mitwirkung  der  Amphiktyonen  (Schwenck  a.  O.  Eckenn.  Myth. ’l,  234  f.)? 

9.  Als  ‘attisch’  können  mich  Autorität  gangbarer  Kunstwerke  (M.  Denkm. 

1,  43  ff.  Ghd.  Zwölf  G.  Taf.  2)  dieselben  zwölf  Gottheiten  bezeichnet  werden, 
die  in  den  Scholien  zu  Ap.  Rhod.  2,  531  hei  Erwähnung  des  Dodekatheon  der 
Argonauten  sich  Hilden,  nämlich  Ztvg  ’’.//(>«,  Iloatu Itüv  Anulluiv 

’!AQT€fUft  Aoijg  Atf-ftoMui , 'Eofiijs  Athjvii,  /f(fuiaiog  'Earitt.  (Diese  letz- 
tere mit  Athena  auf  deu  Kunstwerken  wechselnd).  Dieselben  zwölf  finden  sich 
metrisch  vorget ragen  in  den  Versen  des  Enuius:  ‘Juno  Vesta  Minerva  Ceres 
Diana  Venus  Mars  Mercurius  Jovi  Ncptunus  Vulcanus  Apollo’ (vgl.  Liv.22,  10). 
Eine  ‘ethische  Vollständigkeit'  dieser  Zwölfzahl  wird  beliauptel  hei  Eckermann 
Myth.  2,  74. 

10.  ‘Olympia’:  'fiQttxlrjg  io  JiuJtxtiiftov  xitaug  Äoovtov  iöifov  (ovo- 
/uaatv  (Schol.  P.  01.  11,  61  vgl.  Apd.  2,  7,  2).  Nach  Herodor  ebd.  waren  dort 
auf  sechs  Doppelaltären  Zeus  und  Poseidon,  Hermes  und  Apoll,  Artemis  und 
Aipbeios,  Hera  und  Pallas,  die  Chariten  mit  Dionysos,  endlich  Kronos  and  Ultra 
dargestcllt;  abweichend  ist  der  Bericht  bei  Paus.  5,  14,  5. 

% 

«r 

§ 188.  1 Jeuer  üblichsten  Paarung  und  Reihenfolge  der 

zwölf  olympischen  Gottheiten  wird  unsre  nachfolgende  Erörte- 
rung derselben  im  Ganzen  entsprechen,  nur  dass  es  für  uns 
zweckmässiger  bleibt  nächst  Poseidon  die  Pallas,  die  Demeter 
aber  am  Schluss  der  olympischen  Götterreihe,  zugleich  als  An- 
fang der  chthonischen  zu  behandeln.  * Den  einzelnen  Gottheiten 
dieser  zwiefachen  Reihe  grosser  Gottheiten  der  Ober-  und  Un- 
terwelt werden,  nach  ihrer  physischen  oder  ethischen  Bedeutung 
geordnet,  die  Gottheiten  niederer  Geltung  zugleich  mit  der  Schaar 
der  Dämonen  und  Heroen  nachfolgen  müssen,  * und  zwar  wird. 
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um  dieses  vielzBhligc  Personal  der  griechischen  Mythologie  in 
planmassiger  Einheit  kennen  zu  lernen,  der  Regel  nach  eine  Ana- 
lyse ihrer  Persönlichkeit  nach  den  Gesichtspunkten  ihres  Namens 
Stammes  und  Kultusortes,  ihres  Wesens  wie  ihres  symbolischen 
und  fleischlichen  Ausdrucks,  ihrer  Feste  und  Gebrauche,  ihrer 

* f II  lisrjl  / 

Verwandtschaft  mit  sonstigen  Götterwesen,  endlich  ihres  mythi- 
schen Sagenkreises  durchgängig  zu  verfolgen  sein.  4 Dieses  vor- 
ausgesetzt gehen  wir  denn  zur  Betrachtung  der  einzelnen  olym- 
pischen Gottheiten  über  und  fangen  nach  altem  Brauche  mit 
Zeus  an. 

3.  Die  hier  aufgestellten  ‘Gesichtspunkte’,,  bezüglich  auf  <*)  Namen  und 
ungefähre  Herkunft,  b ) Heimath  Yolksstamm  und  Kultusort,  c)  Wesen,  d)  Sym- 
bol und  Darstellung,  «)  Kultusgebräuche  und  Feste,  f)  Wcchsclbezug  zu  andern 
Gottheiten,  endlich  auf  g)  mythische  Entwickelung,  sind  soviel  als  möglich  in 
gleichmäßigen  Ordnung  für  jede  einzelne  mythische  Person  von  uns  durch- 
geführt worden  — t,  dieses  mit  offenbarem  Vorlheil  für  übersichtliche  Vollstän- 
digkeit, wogegen  die,  zumal  für  Genealogie  (u  und  g)  Kultusurte  (6)  Ritual  (e) 
und  göttlichen  Wecbselbezug  (f),  nicht  immer  vermeidlich  gewesenen  Wieder- 
holungen nur  wenig  in  Anschlag  kommen. 

4.  ‘Anfang  mit  Zeus':  ix  Jtbg  «o/atuiafht , mit  Gedieh tanfängen  dos 
KalJiraacbos  (Call.  Jov.  1)  und  Aratos  (1 — 15)  zu  reden. 
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ZWEITES  BUCH. 

DIE  GRIECHISCHEN  GOTTHEITEN. 

A.  OLYMPISCHE. 

I.  ZKliS. 

8 189.  ‘Zeus,  auch  Juppiler  Jovis  Tinin  genannt,  dessen 
Name  in  wechselndem  uraltem  Sprachlaut  den  vorzugsweise  so 
genannten  Gott,  insonderheit  des  Himmels,  bezeichnet,  wie  er 
denn  auch  nicht  nur  des  Kronos  Sohn,  sondern  auch  Uranos' 
oder  des  Aethers  Sprössling  heisst,  'hat  seinen  eigensten  und 
ursprünglichsten  Dienst  in  den  l’rsitzen  pelasgischer  'und  eben 
daher- entstammter'  hellenischer  Religion,  von  wo  aus  hauptsltch- 
licb  achäische,  aber  auch  dorische  Stämme  ihn  allerorts  weiter 
verbreiteten,  während  sonst  loner  und  Aeoler  desgleichen  ihn 
anerkannten,  'und  selbst  asiatische  Dardaner  in  Zeus  ihren 
Stamm- und  Hausgott  verehrten.  'Obenan  unter  jenen  Ursitzen 
stehn  ftir  den  Zeusdienst  in  Griechenlands  Norden  Dodona,  im 
Süden  Kretas  Arkadiens  und  Latiums  Bergesgipfel. 

I,  lieber  ‘Zeus’  handeln  atisfillirlicli : Rolliger  Kunstin.  1, 299  IT.  2,  3-210. 
Creuzer  Synib.  3,  72  ff.  Schwenck  Andeut.  48  ff.  194  ff.  Mytli.  1,  12  ff.  Ecker- 
mann Muh.  2,  26  ff-  Stuhr  Geuli.  d.  Relig.  2,  268  ff.  Preller  in  Puulys  Encykl. 
4,  588  ff.  Broun  Gr.  Mylh.  § 332  ff.  Lauer  Mylh.  172  ff.  B.  Maithiä  Jupiter 
(Allg.  Encykl.  2,  29  S.  172  ff.),  in  ausländischen  Werken  Emeric  David  Jupiter. 
II.  Paris  1835.  Limburg -Brou wer  5,  175  ff.  Lenomiant  N.  Gal.  mylh.  p.  18  ss. 
pl.  4.  5.  Guigniaut  2,  1256  ss. 

Der  ‘Name’  Zeus  wird  bald  griechisch,  als  Zur  Zqrot  (elr.  Tinia)  uiit 
Cjjv  lel>en  oder  Hat  sieden  (llesych.  oder  ansprechender  als  (.iröf) 

und  Jfpf  mit  den*  Gott  in  Verbindung  gebracht  (Maithiä  a.  0.  172),  bald  als 
polyglott isrli  begründeter  Ausdruck  der  Göttlichkeit  (sskr.  dt'vas)  oder  des  Him- 
mels (»skr.  ziu,  vgl.  Ju-piler:  Kuhn  in  Haupts  Ztschr.  2,  251  ff.  zu  Grimm  D. 
Mytb.  175  ff.)  gefasst.  — Von  dreifacher  ‘Abkunft  des  Zeus  wussten  Ciccros 
Mythologen  (N.  D.  3,  21  p.  584),  die  ausser  dem  kretischen  Krunossobn  ($  109  f.) 
einen  zwiefachen  arkadischen  Zeus,  des  Aethers  oder  des  Coelus  (Uranos)  Sohn, 
kennen. 
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. 2.  ‘Pelasgisch’.  Zw  <mc,  /ttodtovaif,  Ifr/.uoyixtt  «itäoi  vr'iujy,  helft 
Achill  II.  16,  233;  pelasgisch  ist  auch  der  ucliäLsche  Zeus  Lykaios  und  der 
attische  Hypatos  (§  193,  3)  — , pelasgisch  vielleicht  auch  mancher  mit  dem 
Stamm  Hella  (§  190,  2)  verwandte  Beiname  — , dagegen  von  einem  thraklsrhen 
(§  192,8  a)  Zeus  nicht  leicht  geredet  wird. 

3.  ‘Hellenisch’:  7ä /kk^jno$t  später  (M.  Aegin.  19)  J/uyfkktjviog , heisst 
Zeus  als  doduuiscJier  (Dodone  hiess  ' Ekkü  § 190.  2)  und  achäiscber  (M.  Dor. 
1,251 .395)  Stammgull.  ‘Achaisch’  ist  er  auch  als  Akläos  Aristäos  Olym- 
pios  Nemeios,  wie  auch  als  Hundesgott  des  spälern  Achaja,  ‘dorisch’  als  Pa- 
troos  der  Herakliden  (Apollod.  2,  8,  i);  ‘ionisch’  ward  Zeus  als  l iut(>o)og 
zugleich  mit  Apollo  mtrotyoi  zu  Athen  verehrt,  dagegen  bei  asiatischen  Ioniern 
nicht  minder  als  hei  neleisclien  Aeoleni  Poseidon  vor  Zeus  bevorzugt  war  (vgl. 
jedoch  Z(vs  Ekevuiyiog  nuou  * Itoatv  Hesych.). 

.-fi  "4.:  * Dardanischer’  Zeus  des  Pharaos,  dreiäugig:  P.  2,  2i,  5 (§  196,  1).  v 

ff«»  fj.  ' ; ■ ‘ - *'  * • . 

§190.  ‘Das  epirotische  Dotlona,  ein  auf  Gottesspende 
gedeuteter,  als  ältestes  Heiligthum  der  Pelasger  berühmter  und 
auch  nbch  andern  Pelasgersitzcn  gleichnamiger,  a zugleich  aber 
auch  als  hellenischer  Ursitz  Hclloplens  Hella  benannter  Ort,  * war 
iu  der  quellreichen  Schlucht  tomarischen  Waldgebirges  dem  Zeus 
gewidmet  4 Dort  wo  der  prophetische  Erdgott,  mit  Ge-Oione 
allmählich  verbunden,  ein  Nährer  durch  triefendes  Nass  und  Er- 
retter aus  Wassersnötheu,  ein  höchster  Beschützer  zugleich  für 
Wohnung  und  Herd,  5 bei  rauschender  Eiche  und  murmelndem 
Quell,  doch  auch  umgeben  von  Säulen  mit  Feuerkesseln  und 
schallenden  Becken,  durch  fernher  geflogene  Tauben  oder  durch 
ihnen  gleichnamige  Nymphen  und  Priesterinnen,  durch  Peleia- 
den,  seine  Orakel  gab,  6 waren  von  Alters  her  barfüssige  Priester 
uralten  Hellenennamens,  die  Sellen,  zu  gleichem  Dienste  des  Got- 
tes bereit,  denr  ausser  unblutigen  Opfern  frühzeitig  auch  Stiere 
fielen.  7 Ihr  anfangs  nur  im  Stamme  des  Eichbaums  oder  in 
andern  Symbolen  vorausgesetzter  dodonischer  Zeus  pflegt  bei 
vermenschlichter  Bildung  stets  in  reifer  Männlichkeit  zu  erschei- 
nen, und  gibt  der  Wahrscheinlichkeit  Baum,  dass  Sagen  vom 
neugebornen  und  auferzogenen  Zeus  hier  nicht  ursprünglich  wa- 
ren. H Seiner  wol  auch  nicht  ursprünglichen  Paarung  mit  einer 
* - • • 

nie  höher  als  er  geachteten  Diotie  schliesseu  die  heiligen  Göt- 
terehen achäischer  Sage,  9 seiner  Geltung  als  Hegen- und  Gipfel- 
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gott  die  Fluthsagen  des  NaYos  und  die  Zeussagen  des  Aeakiden- 
geschlechts  in  selbständiger  Würde  sich  an,  '“woneben  ägyp- 
tisch-libysche  Ahleitungssagen  seines  dodonischen  Heiligthums 
zurücktreten  müssen. 

1.  lieber  ‘Dodona'  Homer.  Od.  19,  296.  II.  16.  233  (Schol.).  Hesiod.  fr. 
80.  Sopb.  Tracli.  1166  IT.  Herod.  2,  56.  Strab.  7,  7.  327  »s.  Stepli.  *.  Jaitivt), 
wo  als  Nainensfoniien  iltoitöv,  . 1 toi  bi  und  auch  lltoitoyi]  (vgl.  ebd.  v.  HwJ.) 
in  Hede  kommen.  .tiiJioynio(  bicss  Zeus,  angeblich  oti  tKthoaiy  ijuty  j « 
«;•«»«  (Sieph.  . /mit.).  Vgl.  Cr.  Symb.  3,  1 75  IT.  Richlcr  v.  Dodnnaent  (Allg. 
Encvkl.  1.  26.  264  IT.).  Scbwenck  Myth.  1,  12  IT.  Sluhr  2,  29  ff.  Zinzow  de 
hisloriae  gr.  primordiis  (Berol.  1843)  p.  II  »s.  I.auer  Nyth.  175  ff.  — Die  ‘Pe- 
lasger'  Dodonas  sind  Tbesproler  (spälerbin  Molosser)  und  Cbnoner  (Xnoviof 
7a v(  Sieph.);  gleichen  Slainms  und  benachbart  sind  die  Prrrliäber  (II.  2,  750), 
deren  (Stepli.  Iltoi.)  Rodona  (von  Rilter  Vorhalle  394  ff.  zur  Combinalion  mit 
Ruladen  und  Buddha  verwandt,  vgl.  Cr.  3,  81)  nur  als  Ihcssalische  (Anm.  2) 
Variante  des  Namens  Bodona  erscheint. 

2.  ‘ Hellenisch '.  Die  Landschaft  hicss  Heliopia  (llesiod),  die  Bewohner 
EXloi  (Philostr.  2,  33  not.),  der  Ort  auch  Hella  (Hesych.);  auch  sollte  der  do- 
donisrhen  Eiche  Entdecker  Helios  (Philostr.  3,  33  'l'J.Xöf  u Jpurouof)  gehei- 
ssen haben,  und  mancher  ähnlich  lautende  Beiname  des  Zeus  ('Ktoiöf  Hesych. 
M.  Hör.  I,  308,  vgl.  'Flu it  und  auch  “Fontii  ebd..  samt  den  kyprisrhen  ebd. 
des  Li.tutwt  und  f.7/li)i>og  $ 197,  5)  weist  eben  daliiu.  — Neue  Zueignung 
erfolgte  durch  die  lleukalionssage  (Schol.  II.  16,  233),  sogar  mit  Annahme  ei- 
ner von  Thessalien  aus  (durch  Thcssalos  Hyg.  225,  von  Skotussa  her  laut  Sai- 
da« bei  Strabo  329.  fr.  I)  erfolgten  Gründung,  deren  Ansprüche  auch  in  den 
Namen  Bodone  (Anm.  1)  und  l'hegos  (wo  Zeus  •Ptiyaifaiot,  Sieph.  Jtoi.)  sich 
gellend  machten.  Vgl.  Guigniaul  2,  1265. 

3.  ‘ Quellreiches  Waldgebirg'  Tomaros  (Slnib.  Hesych.  Zinzow  I.  c.  15  s.), 
wo  Acheron  und  Kokylos  flössen  (P.  1,  17,  5.  9,  30,  3.  Plin.  4,  1)  und  auch 
dem  Acheloos  geopfert  ward  (C.  I.  2908,  vgl.  Schol.  II.  21,  194). 

4.  ‘Wesen’  des  Zeus:  gewesen,  nicht  erst  geworden  laut  dem  Gebete  der 
Peleiaden  (I*.  10,  12.  5.  <j  134,  4);  Ge-Dione  ($  134,  4)  ward  erst  allmählich 
(§  139,  1),  und  zwar  mehr  geistig  (Stuhr  2,  41  ff.)  als  ehelich,  ihm  beigesellt.  — 
'Nährer  durch  Nass'  ist  er  als  JVtiiof  (Stepli.  .faidtüyi).  Bckker  1,283.  Fest 
JVärr  C.  I.  2968.  Vgl.  Jahn  Arcli.  Zig.  6,  303),  ‘Retter’  aus  Wassersnölhen 
laut  denkalionischer  oder  sonstiger  (Perirroos  der  Aeolide:  Bekker  n.  Jahn  II.  ce.) 
Fluthsage. 

5.  ‘Symbole  und  Orakel’:  die  Eiche  wird  als  TouuQitts  (Orph.  Arg.  268), 
der  Quell  als  itvaTXttvöfityot,  dann  und  wann  stockend  (Plin.  2,  106),  die  Zu- 
rüslung  der  Scballbecken  als  mit  Feuerkesscln  zugleich  auf  zwei  Säulen  gestellt 
(Steph.  ./wj.  Müller  Amalthea  1,  133  ff.;  auch  Tympana,  meinte  Zoega  obel. 
235;  die  peitschende  Knabengestalt  aus  Anathrm  der  Korkyräer,  Kinxvpaimy 
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fuiOHt,  Slrab.  7 «Ir.  fr.  |),  iiäher  bezeichnet..  Leber  die  ganze  Orakelaittr 
vgl.  1‘biloatr.  2,  33  und  die  Monographien  von  Fr.  Cordes  (Groning.  1826),  Ar- 
nelh  (über  das  Taulienorakel  zu  flodona.  Wien  1810.  4),  Lasaulx  (desgl.  Würz- 
bnrg  1841.  4),  aurh  Waoh'intilh  bell.  Alt.  2,2.261  f.  Jacobi  WSrterb.  892. 
Lauer  175  IT. 

fl.  ‘Pricstcriiches’:  2-tu.oi  urunönoSis  /«ftuitCvtu  II.  16,  235.  Sopb. 
Tr.  1166.  Call.  Del.  286  (nol.)  — , auch  toiioöooi  genannt  wie  man  statt  Oi- 
fiiarn  Od.  16.  303  lesen  wollte  (Strab.  328).  Bei  Max.  Tyr.  14,  1 wird  ge- 
lehrt dass  zu  Delphi  die  Frauen,  zu  Dodona  die  Männer  orakeln ; vorhergehend 
jedoch  wird  dies  Amt  den  1 Peleiaden ' beigelegt,  seit  Promeneia  Timarete  und 
Nikandre  (Herod.  2,55)  znerst  in  Dodona  sich  gründeten.  Strabo  (7  eitr. 
p.  329)  sagt:  x«r’  np*«s  »ir  ovy  «Mp{»  i'/ottv  al  nfioi/ rjitvoyin , *«l 
roüt'  Totof  xa\  6 ;zoiijr>}{  (pii/aini  . . vaunoy  J i'auJtlx^rjony  TQtif 
ygttiiti,  tnnjlj  xai  avyvno ( r<ö  JA  jtpoort/-rnf«(^.7>j  (Anm.  4)  q Jiiivi j. 
— Den  ‘Opferdienst’  beschreibt  Fhiloslralus  (2,  33),  auch  mit  Erwähnung  blu- 
tiger Opfer:  Widderopfer  konnten  nicht  fehlen;  aur  Bindsopfer,  wie  sie  im  Ora- 
kel bei  Demosth.  iu  Mid.  p.  531  für  Zeus  und  auch  für  Dione  geheischt  werden 
(vgl.  Cr.  4,  282),  kann  auch  der  Stier  als  Münztjpus  von  Epirus  sieh  bcziebn. 

7.  ‘Bildung’  des  dodonischen  Zeus  (ausser  dem  Eichbaum  konnten  auch 
die  beiden  Säulen  zn  Andeutung  de*  Gottes  gereich™):  neben  Dione  ans  den 
Münzen  von  Epirus  bekannt;  triefender,  als  ßcgengolt,  denkt  ihu  sich  Braun 
(Maraorw.  1,  4.  Jahn  Arcli.  Ztg.  6,  303).  — Als  ‘Kind’  ist  Zeus  aus  Dodona 
nirgend  vorausgesetzt  (auch  des  flirakischen  Musäos  Erwähnung,  Zinzow  p.  26. 
gilt  dem  kretischen  Zeus);  vielmehr  wird  in  Bezug  auf  diu  dodonischen  Nym- 
phen nur  erzählt,  dass  Zeus  ilmen  den  Dionysos  zur  IHege  gab  (Schol.  II.  18, 
486.  Hyg.  astr.  2,  21.  Auch  bei  Hvg.  Fab.  182  ist,  richtig  interpungirt,  nichts 
dagegen). 

10.  ‘Aegyptischc  Ableitung'  der  von  Theben  aus  zur  Orakeigründung  aus- 
geflogenen Tauben , deren  eine  nach  Libyen  zum  Annnonion.  die  andere  nach 
Dodona  flog:  Herod.  2,  55  ss. 

§ 191-  1 Von  andern  Zeusdiensten  und  Zeusgestalten  ward 
Ammon,  der  aus  Elis  Theben  und  Kreta  nicht  minder  als  aus 
Kvrene  und  Libyen  bezeugte  Widdergott,  dem  dodonischen  Zeus 
zugleich  mit  der  eben  berührten  libyschen  Ableitung  schon  im 
Altertbuni  gleichgesetzt;  * auch  geben  fast  alle  nordgriechische 
Zeusdienste  durch  ihren  überwiegend  tellurischen  Charakter  ein 
gleiches  VerhBltniss  ohne  Schwierigkeit  kund.  ‘Sonstige  Hin- 
weisungen auf  den  dodonischen  Ursitz  sind  für  den  lvkäischen 
Zeus  Arkadiens  durch  nordgriechische  Aualogieen  im  Wolfssyin- 
bol  und  anderen  Spuren  gegeben,  4 wie  denn  auch  aus  ähnlichen 
Gründen  Dodonas  Dione  als  Urbild  für  Rhea  und  Hestia,  für 
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Themis  Europa  und  lo  gefasst  worden  ist;  5 dagegen  eine  ähn- 
liche Vergleichung  des  Zeus  von  Dodona  mit  dem  gleichbenann- 
ten arkadischen  und  kretischen  höchsten  Gott,  ihrer  wesentlichen 
Uebereinstimmung  ungeachtet,  6 durch  die  als  gebornem  und  auf- 
erzogenem Gott  hier  ihm  heigelegten  Bezüge  zu  einer  für  älter 
als  er  erachteten  Göttermutter  erschwert  wird. 

1.  ‘ Zeus  Ammon':  üerod.  2, 55 $s.  Sil.  3,  667 ff.  Diod.  1, 13.  3, 71.  P.  Enc. 
1,  407  ff.  4,  605.  Au  ob  thrakiseb  nach  § 192,  8 a.  — Vgl.  198,  7. 

3.  Den  ‘arkadischen  Lykäos’  begleiten  Ortsnamen  die  auch  in  Epirus  sich 

finden  (Acheloos  P.  8,  38,  7 vgl.  als  epirutische  Namen  Ljkostoino,  Lvkursi,  Zin- 

»ow  p.  31  s.),  und  das  molossischc  Menschenopfer  0.  Met.  1,226;  auch  die 

dodonischen  zwei  Säulen  wiuderholen  sich  auf  dem  Lvkaion. 

« 

4.  ‘Dione’  als  Urbild  für  Rhea  und  Heslia,  Themis  Europa  und  lo  zu  fas- 
sen, nach  Zirizow  1.  c.  19  ss. 

§ 192.  ‘ Jenem  berühmtesten  Zeusdienst  pelasgischer  Ur- 
zeit reihen  wir  nun  die  übrigen  nordgriechischen  Zeusdienste, 
eines  dem  Gott  von  Dodona  fast  durchgängig  entsprechenden 
Charakters,  hienächst  an.  Es  wiederholt  sich,  mannigfaltig  er- 
neut, derselbe  dodonische  Nährgott  mit  Stier-  oder  Widdersym- 
bol im  Fluthbefreier  Peloros  des  Tempethals,  * im  Ufergott  Aktäos, 
der  widderumhüllte  Festzügler  vom  Gipfel  des  Pelion  aus  durch 
Hegen  und  frische  Winde  erhörte,  1 im  Nährgolt  Trophonios  von 
Lebadea,  4 im  gefrässigen  aber  durch  Widdersühne  besänftigten 
Laphystios  von  Orchomenos,  5 im  Widderzeus  Ammon  des  als 
Geburtsort  des  Zeus  betrachteten  ogvgischen  Thebens,  6 im  hoch- 
zeitlich gefeierten  Zeus  alalkomenischcr  platäischer  und  euböi- 
scher  Feste,  7 woneben  sonstige^  thessalische  und  böotische, 
euböische  lokrische  und  phokischc,  8 oder  auch  thrakische  ma- 
kedonische ätolische  akarnanische  Zeusdienste  9 eben  so  sehr 
als  die  in  Griechenlands  Norden  nur  selten  bezeugte  Geburts- 
sage des  Zeus  in  den  Hintergrund  treten. 

1.  ‘Zeus  Peloros'  zu  Tempe:  agrarisches  Fest  der  Pelorien  zu  Erinnerung 
vormaligen  gewaltsamen  Durchbruchs  dieses  Gebirgsthals;  allgemeine  Gastlich- 
keit, nach  Art  der  Saturnalien  auch  für  Sklaven,  war  begründet  durch  einen 
dort  einst  bei  Pelasgos  erschienenen  Peloros  (Athen  14.  639  E.  Pr.  P.  Enc. 
4.  591  f.). 

2.  ‘Zeus  Aktäos',  lieber  von  «xrq  Ufer  als  von  «xr>/  Korn  (an  ttxilv 
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Strahl  denkt  Lauer  108.  203)  abzulciten,  auch  ixfuuog  genannt  und  aus  Keos 
als  Arisläos  bekannt,  ward  auf  dem  Pelion  zur  Zeit  des  Siriusaufgangs  durch 

einen  in  Widdcrfellen  begangnen  Festzug  aufs  Gehirg  gefeiert,  dem  kiihle  Ete- 
sien  und  erfrischende  Regengüsse  folgten  ( Dicaearch  Tr.  de  Pelio  p.  20.  M. 
Örch.  2 48  f.  349.  Eckerm.  Myth.  2,  30). 

3.  ‘Tmphonios’  (rplY/w)  zu  Lebadea  als  Zeus  (Slrah.  0.  414.  Liv.  45,  27), 
aber  auch  als  Hermes  und  auch  als  Heros  des  Landes  gefasst  (Paus.  0.  30,  3. 
M.  Orcli.  154.  Ghd.  Prudr.  80 f.  Pfka.  Rerl.  Akad.  1848.  Lauer  167.206);  eben 
dort  heisst  Zeus  auch  ßnailt »V  (auch  dies  in  agrarischem  Sinne,  meint  Lauer 
206)  und  vir  mg. 

4.  ‘Zeus  Laphyatios'  zu  ürchomenos,  ein  verzehrender  vom») , das 
nährende  Erdnass  aufsaugender  (Lauer  210),  Opfer  zugleich  samt  Flucht  (Zeus 
tfv$iOi  M.  Orcli.  164)  und  Klutschnld  heischender,  das  Künigsgesehlccht  des 
Athamas  und  des  Phrixos  heimsuchender,  die  Sage  vom  goldnen  Widdervliess 
(Apollod.  1,0,  1)  begründender  Gott  vgl.  Herodot.  7.  107  cf.  173.  Müller  Orcli. 
161  IT.  und  unten  die  Argouaulcnsage. 

5.  ‘Zeus  Ammon'  zu  Theben  (1*.  0,  16,  1);  nach  Dodona  scheint  auch  der 
gleichfalls  thchische  Zeus  Elieus  (Hesych.  ‘EX.)  zuriiekzuweisen.  — Thebischer 
‘Geburtssage’  des  Zeus  galt  die  späte  Inschrift : titS*  ttcr)r  Muxtiniuv  rijffot , 
roö/  7tt{>  rar  tiftiorov  Zijvit  i 'Xtöv  ßuaiXiju  Pit]  i ixt  jott)'  M /oJhw  (Tz. 
Ljc.  1108.  Hock  1,  173.  Kl.  Acn.  1143  f.). 

6.  •Ehefeste'  von  Zeus  und  Hera  ($  203,2):  in  Röotien  zu  Alalkomenä 
und  Platää,  in  Euböa  auf  Berg  Ochn  und  zu  Karystus. 

7.  Aus  o)  ‘Thessalien’  sind  ausserdem  der  Zeus  lletalreios  zu  Magnesia 
(von  wo  Jason  auszog,  Rundesfest  der  Hetäridicn)  und  Zeus  FJakuteus  (ein  von 
der  Spindel  ijj.nxuzt]  benannter  Schicksalsgoll) — , aus  b)  ‘Röotien  Zeus  Äc<- 
Qttio f (Hesych.)  oder  Kkqios  (Phot,  thessalisch  und  böotisch,  vgl.  unten  Apollo 
hameion),  Zeus  Askrüo*  der  helikonische  (Hcs.  Iheog.  4)  Eichengott  (uoxftt]} 
von  Askra,  Zeus  tSaotei r,  der  einen  Drachen  zu  sühnen  Jüuglingsopfer  gebot, 
zu  Thespiü  (P.  0,  26,  5),  in  Theben  und  sonst  der  mit  Schlachlgöttern  (Enyo) 
verknüpfte  Rundesgott  gleichnamiger  Feste  Zeus  Uomoloios  (Phot.),  in  Theben 
und  dessen  Pllanzstädtcn  auch  ein  gemeinsamer  Dienst  Zeus  und  Korns  ($  203, 
4)  — , aus  c)  ‘Euböa’  der  Zeus  Kenalo/t  (durch  Herakles  Apd.  2,  7,  7)  be- 
kannt — , wie  denn  Zeus  d)  auch  als  ‘lokrischer*  Stammgolt  und  Ahnherr  der 
Lokrer  gefeiert  wurde  (lies.  Fr.  30.  P.  Ol.  9,  57.  Matthiä  A.  Enc.  3,  29,  179); 
bei  den  ozolischen  Lokrern  Zeus  \emetos,  in  dessen  Tempel  Hesiod  umkam 
(Tliuc.  3,  96).  — Endlich  ist  e)  auch  aus  ‘Phokis’  ein  delphischer  Zeus  Avxut- 
(»fiof  (Steph.),  jUoiQftyirtji  (mit  Apoll  und  den  Müren,  P.  10,24,4)  und 
tuunvog  (Hesych.)  zu  erwähnen. 

8.  Als  a)  ‘thrnkisch’  ist  auf  dem  Athos  Zeus  "ADutoq  (Hesych.  Etym.  9.  v. 
Aescli.  Ag.  284.  Herd.  7,  22),  in  Aphyle  (Steph.)  ein  Ammonsorakel  — , als 
6)  ‘makedonisch’  der  mit  Pallasdienst  verbundene  Zeus  der  Aeakiden  — , als 

c)  ‘ätolisch’  die  Sage  der  Zeusgeburt  zu  Olenos  (Stat.  Theb.  4,  104)  — , als 

d)  ‘ akarnanisch’  der  Dienst  zu  Amhrakia  zu  erwähnen. 
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9.  ‘ Geburtssajtm im  Nonien , wenn  nicht  am  Dmlon»  (§  190.  7),  nor 
an«  Theben  (Anm.  5)  and  ans  dem  »Irdischen  Olenos  (8  c)  erwähnt. 

% 193.  'ln  Attika,  wo  es  überhaupt  an  tlodonischer  Sitte 
auch  sonst  nicht  fehlt,  ' ward  Zeus  in  Einklang  damit  als  Gipfel- 
gott der  umliegenden  Mühen  — Hyinettos  Anchcsmos  Partie«  — , 

* als  städtischer  und  angestammter  Gott,  seit  des  Kekrops  Erech- 
theus  und  Ions  Zeit  mit  den  Beinamen  llypatos  Polieus  und 
Patroos  verehrt,  * ausserdem  auch  Meüichios  Maimaktes  und  man- 
nigfach sonst  benannt,  ‘durch  unblutige  Diasien,  durch  der  Bu- 
phonien  Stieropfer  und  durch  den  SUhnwidder  des  Meiliehios 
gefeiert.  ‘Zum  angesehensten  Zeustempel  Athens  war  aber  das 
von  Deukalinn  Pisistratos  und  endlich  von  Hadrian  erbaute  Olym- 
pion oder  Olympieion  geworden,  nachdem  durch  Verschmelzung 
dodonischen  und  kretischen  Dienstes  sowohl  Zeus-Olympios  und 
Ge-Olympia  als  auch  Kronos  und  Bbea  dort  ihre  Verehrung  fan- 
den. 7 Noch  ein  anderer  Zeusdienst  war  in  der  attischen  Tetra- 
polis  dem  dorischen  Zeus  Diomeus  gewidmet.  8 Aus  Athens  Nach- 
barschaft aber  haben  wir,  wenn  nicht  den  megarischen  Zeus, 

* wenigstens  den  aehäischen  Gesamtgott  Aeginas,  den  Zeus  Ilel- 
lenios  hervorzuheben , der  von  seinem  Wetter  verkündenden 
Gipfel  zuerst  auf  des  Aeakos  Flehen  das  durstige  Land  mit  Re- 
gen versorgte. 

1.  ‘Attischer  Zeus':  Böckh  Staatsh.  2,  233.  Preller  I*.  tue.  4,  598  ff.  Mat- 
tliia  a.  0.  177.  — ‘Dodonischen  zu  Athen’:  «/i'ur,  Seher  Skiros. 

3.  a)  4 kekropisch’  ist  der  mit  unblutigem  Opfer  vor  dem  Erecbtheion  ver- 
ehrte Zeus  Hypato»  (I*.  1,  24,  4.  26.  5.  28,  10.  8,  2,  2.  Scho!.  Ar.Pac.  418. 
Stuhr  2,  41),  einem  pdasgiseben  ( mit  Ge-Dione?  vgl.  Anm.  6),  vielleicht  nur 
in  späterer  Andacht  so  benannten  (YY.  Pnyx  9),  Zeus  vijjioiot  entsprechend, 
dessen  Dienst  und  heilkräftige  Milde  in  den  Yotivtafeln  des  ihm  neu  zugespro- 
chenen  Altars  auf  dem  sogenannten  Pnyx- Hügel , seinem  vcrmuthlich  ursprüng- 
lichen Sitz  (Wckker  der  Felsaltar  des  höchsten  Zeus  oder  die  sog.  Pnyx.  Bert 
Akad.  1852.  ST  9 ff.)  bezeugt  sind.  I nblutig  waren  auch  die  dem  Zeus  Po- 
lin/* gewidmeten  Diipolien,  bis  sie  zur  6)  ‘Zeit  des  Krechlheus'  durch  des  er- 
sten Opferstieres  Vergehen  am  Opferkorn  des  Altars  zu  Buphonien  wurden  (P. 
1,  24,  6.  28,  11);  nach  diesem  Zeus  ( mit  Palla m)  ist  wo!  auch  die  Phyle  Dias 
benannt  (Poll.  8,  109,  neben  Athenias  Poseidonias  Hephäst  ia»).  Diesem  Polieus 
aber  ist  Zeus  Patroos  (mit  Apollo  Patroos,  Aristoph.  Nuh.  1470.  Schol.  vgl. 
Hesyck.)  wol  erst  seit  c)  ‘Ion’  und  Theseus  beigesellt  und  gleichgesetzt  worden. 
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4.  Von  Sonstigen  attischen'  Namen  and  Diensten  des  Zeus  fällt  Zeus  Mei- 
lichlos,  dessen  im  Autüeslcrion  ausserhalb  der  Stadl  gefeiertes  unblutiges  Dia- 
sienfest  (Heim.  G.  A.  58,  ‘23,  desgl.  im  Philologus  ‘2,  1 ff.)  für  das  grösste 
Zeusfest  Athens  gilt  (Time.  1,  126),  mit  dem  Polieus  vermuthlieli  zusammen; 
die  auch  für  Tlieseus  geübte  Mordsühne  vollzog  er  durch  Widderfelle  (,/iöf 
xujJio v Hesych.  s.  v.  Preller  Polemon.  fr.  1 98  ss.).  — Zeus  Muimaktes  der 
‘ wüllieude',  als  yaoQyoi  C.  I.  523,  12  auf  Landbau  bezüglich,  hatte  sein 
Maimaktericnfest  im  stürmischen  Spätherbst;  Zeus  F.recMheus,  wenn  echt  (Tz. 
Lyc.  431  vgl.  156;  nach  Lauer  205  ein  yftooyo?) , würde  als  ein  Zeus  des 
Erdbebens  ihm  gleichstehn.  — Zeus  Eleutkrrlo»  (Halle  von  ihm  benannt)  oder 
Soter  (Tempel  im  Piräeus  — , vgl.  Lys.  Joxiu.  790.  Spanli.  zu  Arist.  Plut.  1176); 
aus  dem  athenischen  Metroon  ist  Zeus  Hnlaios  (Paus.  1,  3.  Ghd.  Abh.  Metroon 
Anm.  56.  Abh.  Poseidon  Anm.  1 12,  vgl.  Consus)  bezeugt,  ausserdem  Zeus  Ago- 
ralos  (Hesych.)  Herkeios  und  Ktesios,  aus  Kolonos  auch  Zeus  Morios  oder 
xnTnißiirrjg  (Sopli.  Col.  702.  Schob),  aus  sonstiger  Umgegend  Zeus  'iCxnlaoe 
(Hesych.  Sleph.  s.  v.)  oder  litkalos  (Plut.  Tlies.  14).. 

5.  1 Jahresfeste'  des  attischen  Zeus:  a)  im  Frühling  die  Diasien,  eigentlich 
unblutig,  aber  doch  auch  durch  holokaustische  Schweinsopfer  begangen  und  düster 
(Pr. PEnc.  4,599.  Herrn. a.O.),  desgleichen  die  Olympfeien  (Böckh  Slaatsh. 2,253); 
b)  iin  Sommer  die  ftjipolien  oder  Kuplionien  für  Zeus  Polieus  (W.  Pnyx  S.  7), 
desgl.  die  Widdersühuc  des  Zeus  Meilichios;  c)  im  Spätherbst  die  Maimaktcrieu, 
auch  die  Hydrophone  als  Fluthsühiie  (llenn.  G.  A.  $ 58,  22).  — Ausserdem  siud 
als  attische  Zeusfeste  bekannt  die  Ifr.vihu  (vgl.  Pandion,  W.  Pnyx  S.  8)  und  die 
oben  berührten  Eleutherien  für  Zeus  Soter  am  lejzten  Jahrstag. 

6.  ‘Olyinpion  oder  Olympicion’:  P.  1,  18.  6 ff.  Leake  Topogr.  133  ff.  Rath- 
geber Allg.  Encyki.  3,  3,  192  ff.  Welcker  Pnyx  S.  16.  — Im  erneuten  Tempel- 
raum  war  als  Kuilusbild  aus  alter  Zeit  ein  eherner  Zeus  Olympios,  ferner  ein 
Tempel  von  Kronos  und  Rlica,  das  Tempclgehege  der  Ge -Olympia-  (Paus.  1, 
18,7  rijg  für  z^r,  vgl.  Macr.  1,  10  ‘Cecrops  pro  Jovc  Terraque’,  Ghd.  Prodr. 
S.  30,  70)  und  darin  der  Krdschlund  der  dcukalionischen  Fluth  verblieben,  der 
durch  unblutige  Opfer  (P.  1,  18,  7)  und  Hydroplmrie  (Herrn.  G.  A.  § 58,  22) 
gesühnt  ward;  nicht  weit  davon  war  Heukalions  Grab  (P.  1.  18,8),  vielleicht 
auch  das  Heiligthum  König  Pandions  (C.  I.  no.  213). 

7.  ‘Dorischer’  <tiou( tv,  Fest  Diomeia,  für  Herakles  (M.  Dor.  1,  56.  438), 

ob  auch  für  Zeus  (Eust.  II.  4.  444  /fiofiU'S  vgl.  Herrn.  G.  A.  § 62,  15. 

8.  Zu  ‘Megara’  galt  Megareus  aus  der  dcukalionischen  Zeit  für  des  Zeus 

Sohn  — , auf  der  Feste  Karia  ein  Zeus  Kontos  (P.  1,  40)  — , auf  dem  Ge- 

birg  zwischen  Megara  und  Korinth  Zeus  Aphesios  (P.  1,  44,  9.  2,  15,  3). 

9.  ‘Aegina’:  Zeus  Ilcllenios  (§  189,  3),  als  Regengotl  auf  Wetter  verkün- 
dendem (Theopli.  7T.  firju.  1,  24)  Gipfel  von  Aeakos  eingesetzt  (P.  1,  44,  13). 

§ 194.  1 Nüchst  diesen  vorzugsweise  dem  Zeus  von  Dodona 

• M I Jl  . 1 *(  ) l ■ • 4 ■ W'  (4> 

verwandten,  gemeinhin  mit  einer  Dione  oder  Hera  verknüpft  zu 
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denkenden,  Kulten  des  nördlichen  Griechenlands  wenden  wir 
unsre  Blicke  nach  Kreta,  wo  in  der  Verbindung  mit  Asiens 
Göttermutter  die  Verherrlichung  des  Zeus  im  geheimnisvolleren 
Sinn  eines  \on  ihr  geborenen  Götterkindes  erfolgt  und,  von  den 
griechischen  Sängerschulen  lebendig  aufgefasst,  für  den  vorher- 
schenden  hellenischen  Zeusbegriff  entscheidend  geworden  war. 

* Dort  wo  am  Ida  sowohl  als  am  Drktegebirg  zahlreiche  Orte  — 

* • 

Knosos  Gortyn  und  Phästos,  3 Lyktos  und  andere  mehr,  4 selbst 
in  dem  mittlern  Gebirgszug  — 5 Geburt  oder  Ankunft  des  Zeus 
beredter  verkündeten  als  es  der  froische  Ida  demselben  Zeus 
und  seiner  Göttermutter  vor-  oder  nachher  bezeugte,  6 ward  bald 
der  Europastier,  bald  und  häufiger  die  wehrhafte  Würde  kure- 
tischen  Waffentanzes  oder  die  SUssigkeit  nach  Milch  und  Honig 
benannter  Nymphenpflege  zu  bezeichnendstem  Ausdrucke  des, 
aus  der  Theogonic  in. seiner  ßedrängniss  durch  Kronos  und  in 
seiner  Rettung  durch  Rhea  uns  wohl  bekannt«^,  Weitherschers. 
7 Und  zwar  lässt  in  Kreta  das  nicht  durchaus  milde  Wesen  des- 
selben sich  theils  nach  jener  vom  Waffentanz  der  Kureten  und 
Nymphenpflege  begleiteten  achäischen  Rheasage,  der  theils  die 
llilhyiasage  von  Amnisos  theils  auch  in  Knosos  die  Herasage 
sich  beimischt,  oder  auch  nach  der  Sage  des  Kuropastiers  lind 
minoischer  Menschenopfer,  oder  endlich  auch  nach  der  phrygi- 
schen  Einmischung  mystischer  Dionysossage  sich  verfolgen. 

t.  ‘Zeus  in  Kreta Calliin.  in  Juv.  I IT.  Vgl.  Hock  Krela  1,  135  IT.  302  ff. 
Scüwenck  Mjlli.  13  IT.  Preller  P.  Kur.  4,  500  f.  Lauer  Myth.  186  IT.  Matthia 

I.  c.  183  IT. 

2.  ‘Am  Ida ’ hauptsächlich  a ) 'knosos',  in  welcher,  von  den  kureten  (die 
auch  am  Berg  Skyllion,  Stcph.  Unten  211,  4)  erbauten,  Stadl  Minos  neunjäh- 
rige Zeitläufte  hindurch  als  weiser  Ilerscher  mit  Zeus  verkehrte  (Od.  19,  172. 
Call.  Jov.  8 not.),  der  dort  geboren,  auch  wohl  vermählt  (Diod.  5,  72)  war, 
und  nach  ebenfalls  kretischer  Sage  dort  auch  begraben  lag  ($j  211,  5);  b)  ‘Gor- 
tyn',  wo  als  Träger  Europas  der  Stierzeus  gelandet  war  und  'Extaoußttios 
(Hesycli.)  hiess;  c)  ‘Phästos’,  auf  dessen  Münzen  ein  Baumzeus  Yelehanos  er- 
scheint (Ahh.  von  Secchi  1839.  Bull.  d.  Inst.  184!  p.  17t  ss.  Cr.  3,825). 

3.  ‘Am  Diktegebirg':  ausser  Lyktos,  dem  hcsiodischen  (Th.  477)  Geburts- 
ort des  Zeus,  für  dessen  Tochter  dort  Diktynna  galt  (Cr.  3,  89.  Zeus  Diktaios, 
von  einem  Schwein  gesäugt  nach  Athen.  9,  375  f.),  auch  Präsos  Hierapytna 
Biennos  Eleuthcrnä  Oaxos. 
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4.  ‘Im  miltlcm  Gehirg’  (Hörk  1,  160  ff.)  als  Arhios  Talliios  Alysios  — , 
für  uralt  galt  Zeus  A*io*  (Stcpli.  v.-’s/aog).  — Sonstige  Beinamen  des  kreti- 
schen Zeus  sind  ixmopßaiog  (Hesycli.),  iraiQtfug,  iYr/o?,  ir\iuog%  Intovvnog 
Hesycli.),  IniGitdijntog  (cbd.),  £xv)lIios-  (§  21 1,  4). 

7.  ‘Wesen'  des  kretischen  Zeus:  der  a)  hellenische,  mit  Hhea  Ilithyia  (zu 
Amnisos  Od.  19,  188)  oJer  Hera  [yuuog  zu  knosos  Diod.  5,  72),  Kureten  und 
Nymphen  verknüpfte,  ist  vom  6)  phöniclxvhen  Stierdienst  des  Minos  nicht  nur, 
sondern  auch  vom  c)  pAtq/t/izcA-baccbischcn  Mysleripnwesen  zu  trennen,  welches 
in  späterer  Zeit  dem  kretischen  Zeus  heigelegt  wird.  Olympisch,  sowohl  als  auch 
chthonisch  (Ztvg  th ' Id'tJqg  oi'OLiaCofUi'Og  Ear.  Cret.)  war  dieser  mit  der 
Zagretissagc  (Hock  3,  183  ff.)  verschmolzen  worden,  daher  denn  auch,  dort  von 
Mysterien  des  Zeus  (Strab.  10.  468.  Hock  1,  237  f.  3,  300  f.)  — , allerdings 
öffentlichen  (Diod.  5,  77  d.  h.  Seoncricn.  Lact.  1,21:  ‘Crctici  loyis  sacra  quid 
aliud  quam  quomodo  sit  aut  subtractus  patri  aut  nutritus  ostendunt?’)  die 
Rede  ist.  Vgk  Loh.  1121.  I*r.  PKnc.  4,  597.  Hock  3,  302  ss.  Herrn.  G.  A. 
§ 67,  23  ff. 

§ 195.  1 Im  Peloponnes  zeichnen  durch  Zeusdienst  haupt- 
sächlich Arkadien  und  Elis  sich  aus.  ln  Arkadien  fand  die 

1^»  Jlfll/j  .?  S«  v 4/  - «k  »A4! 'S *4  * i*  . 

Verherrlichung  des  Kindes  Zeus  auf  dem  parrhasischen  Gehirg 
und  in  andern  angeblichen  Geburlsörtern  desselben  nach  kreti- 
scher Weise  statt;  * vorangegangen  aber  war  auf  dem  Lykaion- 
gebirg  die  von  Pelasgos  und  von  dessen  Sohn  Lykaon  her- 

^ »,  M t . « v /Am* 

rührende  Verehrung  des  Zeus  Lvkaios  3 als  eines  bild-  und 
schattenlos  unzugänglichen,  in  der  Urzeit  durch  Menschenopfer 
versuchten,  die  Frevler  aber  durch  Wolfsgestalt  oder  sonst  schwer 
strafenden  Licht-  und  Regengottes.  4 Sonstiger  arkadischer  Zeus- 
dienste,  wie  sie  Tegea  Mautinea  Mcgalopolis  Aliphera  bieten,  zu 

^ i ^ ‘ < i - 'F*  '+  * 

gesehweigen,  6 gewährt  das  cleische  Olympia  in  seinem  durch 

Oenomaos  Peleps  und  Herakles  verschieden  begründeten  Zeus- 
dienst, * • neben  der  ältester?  Wildheit  seines  Zeus  Areios,  7 die 
kretisch- acfiäischen  Eindrücke  eines  von  plutonfscher  Geltung 
und  düsterer  Tempelsitle  zu  höherer  Mantik  sowohl  als  zur 
edlen  Festordnung  olympischer  Wettkämpfe  und  Göttervereine 
gesteigerten  Dienstes,  9 dem  angestammte  Scher  und  Priester 

samt  zahlreichen  Stiftungs-  Gründungs-  und  Weihungssagen, 
*■  . ••  . * . • * * - , • 

dort  und  in  den  von  Olympia  aus  über  Hellas  verbreiteten  Olym- 

pieien,  zur  Seite  stehn.  - . - > 

* • 1.  ‘Arkadischer  Zeus’:-  geboren  am  Berg  Parrbasion  (Call.  Jov.  40  ss.)  von 
Gerhard,  Mythologie.  O 
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wo  Neda  das  Kind  nach  Knosos  trog  (ehd.  33),  Gehmlsort  Kqtjt^k  (P.  8,  38, 

2) ,  'Pffifi  ibyvytov  xttXtovoi  Xtyofiov  (Call.  Jov.  14). 

2.  ‘Zeus  Lykaios’,  auf  Berg  Lykaion  (P.  8,  38,  2.  5,  auch  Olympos  find 
liQi't  xoQV(ft]  genannt)  tind  in  der  ältesten  aller  Städte  (P.  8,  38.  1.  Pr.  4,  589) 
Lvkosnra  verehrt:  Cr.  3,  76  ff.'  Stackclberg  Apollotompel  |21  (T.  Müll.  Dor.  1, 
305  f.  Schwenck  1,  17  IT.  (gegen  die  Gleichsetzung  mit  dem  kretischen  Zeus). 
Zinzow  hist.  gr.  prunord.  p.  33.  Pr.  PEne.  4,  589.  H.  D.  Müller  filier  den  Zeus 
Lykaios  (Gött.  1851.  4.  Chthonisch  sei  der  Wolf  und  der  davon  benannte  Gott). 
Lauer  Myth.  180  ff. 

‘Pelasgos’:  aedem  Jovi  Olympo  (Name  des  Lykaion  P.  8,  38,  2 vgl.  N.  Gal. 
myth.  p.  26;  ‘ölympio’  ist  Correctur)  primiim  ferit  Pelasgus  Triopac  filius  in 
Arcadia  (Hyg.  225).  — ‘Lykaon*  (Paus.  8.  2,  1.  M.  Orch.  157):  von  Zeus  ffir 
die  ilun  angeintithete  Kost  menschlichen  Fleisches  (seines  Kindes)  zum  Wolf  ver- 
wandelt (Call.  Jov.  4.  P.  8,  2,  1.  38,  1.  Oy.  Met.  1,718). 

3.  ‘Wesen’:  der  lykaische  Zeus  ist  ein  ‘Lichtgott’  vielmehr  als  ein  Son- 
nengott zu  nennen  (Schw.  Rh.  Mus.  6,  554):  er  heisst  sternblickend  («orfotu- 
7idf  -bei  Acluios  Scliol.  Kur.  Or.  .383),  sendet  aber  auch  Regen  (P.  8,  38,  3), 
welchen  der  Priester  durch  Benetzung  eines  Eichenzweigs  mit  der  Geburtsquelle 
des  Zeus  (Hagno)  herbeilockt.  — ‘Statt  eines  Bildes'  war  sein  Altar  von  zwei 
nach  Sonnenaufgang  weisenden  Säulen  (P.  8.  38,  5.  Dor.  1,  306,  2),  worauf 
zwei  Adler,  umstellt.  — Sein  ‘Dienst’  war  zum  Theil  geheim  (ty 

P.  8,  38,  5). 

4.  Als. ‘sonstige  arkadische'  Zeusdiepste  werden  aus  a)  ‘Tcgea’  die  Feste 
des  Höhengottes  Zeus  Marios  (P.  8,  53,  4 ‘Luosgott’,  vgl.  Lauer  211),  aus 
b)  ‘Mantinca’  Zeus  Soter  und  Epidoten  (P.  8,  9,  1),  aus  c)  ‘ Megalopolis’  der 
Zeus  Phfhos  mit  adlerhekrönlem  Thyrsus  (P.  8,  31,  2),  aus  d)  ‘ Aliphent’  der 
Zeus  Lecheales,  Athenens  Gebärer  (P.  8,  26,  4),  berichtet. 

5.  ‘Zeus  in  Olympia’:  Paus.  5,  10-13.  Vgl.  Schwenck  1,  22  ff.  Lcoormant 
N.  Gal.  myth.  20  ss.  Bei  Rathgeher  Allg.  Encykl.  3,  3,  209  ff.  256  ff.  ist  über 
die  Ausschmückung  des  Heiligtlmins  gehandelt.  — Die  Namen  ‘Oenotnaos  Pe- 
lops  Herakles’  sind  für  Urbewohner  Achäer  und  Dorer  bezeichnend. 

6.  ‘Wesen’:  wehrhaft  und  blutgierig  als  Aqho$  P.  5,  14,  5 (dem  Hephä- 
stos  gleich;  behelmt,  wenn  P.  5,  17,  1 heil  ist?  mit  Blitz  und  Rad  Passeri  picl. 
3,  282  ss.  Zoega  obel.  228).  Ausserdem  ist  Zeus  zu  Olympia  als  (QXtiQi  (des 
Oenomaos)  xaOuQOios  xuTtufitai]<;  (P.  5,  12,  1),  AttoCr rjc  Moinrtytrtj*  fw- 
xiog  und  vtyicnoi  bezeugt. 

7.  Der  ‘älteste  Dienst’  des  Zeus  zu  Olympia  wird  theils  durch  seinen  über- 
aus grossen  Aschenaltar  (P.  9,  12,  3)  bezeichnet,  theil«  durch  die  blutige  Sitte 
des  Oenomaos  die  später  durch  Geisselung  (Scliol.  P.  OL  1,  146)  ersetzt  ward, 
und  durch  die  düsteren  Todtenopfer  für  Pelops  (P.  5,  13,2);  düster  ist  auch 
die  vorherschende  Anwendung  des  thesproliseben  Pappelholzes  (Xtvxr)  P.  5,  14, 

3) .  Hienach  ist  auch  die  ‘Mantik’,  die  wir  als  ältesten  Grund  der  Berühmtheit 
Olympias  (Strab.  8,  3.  353),  gemeinhin  jedoch  nur  in  Janiiden  und  sonstigen 
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apollinischen  Sehern  kennen  (P.  Ol.  8,  1 IT.  6,  65  ff.  M.  Dor.  1,253),  ursprüng- 
lich in  Erdorakeln  zu  suchen. 

8.  Die  ‘Wettkämpfe’  zu  Olympia,  eröffnet  durch  Zeus  und  Kronos  (P.  5, 

7,  4.  Pr.  PEne.  4,  6113  f.).  wurden  pcntaeterisch,  seit  Herakles  durch  hyperbo- 
reische  (ilivenkränze,  gefeiert.  — ■“  Götlerrereine mit  Kronos  Ultra  Hera  und 
andern  Gottheiten  § 187,  10. 

9.  'Okuumtin,  älter  Griechenland  verbreitete,  verimitlilich  achäische  Stif- 
tungen: M.  Dor.  I,  395.  Italhgeher  Allg.  Enrykl.  3,  3,  179  ff.  (zu  Agrigenl  Athen 
Delos  Ephesos  Megara  l’alrä  Selinus  Sikvon  Sparta  Syrakus). 

§ 196.  1 Von  sonstigen  Zeusdieristen  des  Peloponnes  hat 
Argos  zum  Burggott  ein  dreiliugiges  Zeusidol  dardauischer  Ab- 
kunft, ausserdem  aber  in  Stadt  und  Umgegend  den  mit  Hora  ver- 
knüpften ehthonischen  Gott  von  Nomen,  in  sonstigem  Umkreis  die 
Dienste  von  Apesas  und  Ilermione,  aufzuweisen.  ’ Zu  Sparta  wird 
Zeus  l'ranios  zugleich  mit  dem  Zeus  Lakcdaimon  der  Könige 
und  noch  manchem  andern  verehrt;  3 aus  Messenien  wird  der 
dort  geborene  Zeus  Ithomatas  erwähnt.  4 In  Achaja  war  Zeus 
des  Landes  vornehmster  Gott,  Aegion  galt  dort  ftir  seinen  Ge- 
burtsort. ‘Auch  aus  Sikvon,  sodann  aus  Korinth  ‘und  dessen 
Pflanzstadten  im  Westen  wird  Zeusdienst  bezeugt.  7 Von  unter- 
italischen Lieblingsstädten  desselben  Gottes  ist  Tarent  hervorzu- 
heben, " in  Siciiien  verehrten  hauptsächlich  ihn  Aetna  und  Syra- 
kus; ausserdem  war  als  ausländischem  Sonnengott  das  rhodische 
Agrigenl  ihm  ergeben. 

1.  ‘Argos’  kannte  a)  als  ßurggolt  von  ‘Larissa'  dort  dreiäugigen,  im  Freien 
verehrten  (Lauer  Myth.  203),  dardanisrhen  Zeus  nitiQipot  oder  ipxtftt,  an- 
geblich des  Priamos  (P.  2,  24,  5 vgl.  8,  46,  2),  ausserdem  ober  b)  den  ‘nemei- 
schen'  Zeus,  der  ohnweit  der  argivischen  Hera  verehrt  ward  (P.  2,  21,  2)  und 
mH  ihr  zugleich  Staalsopfer  erhielt  (P.  4,  27,  4).  Der  Tempel  desselben  Got- 
tes zu  Ncmra,  den  ein  Cy  pressenhain  umgab  und  die  islhmischen  Spiele  feier- 
ten, ward  von  Argos  aus  verwaltet  (P.  2,  13,2).  Ist  eben  dies  aber  auch 
c)  der  als  Buhle  der  Io  (vgl.  Dione)  geschilderte  Gott  des  ftpöj  ynuos  von 
‘Mykene’  und  vom  Berg  Kofclivgion  (Wclck.  Schw.  267  ff.  Pr.  PEnc.  4,  598)? 
Ausserdem  wird  aus  Argos  und  dessen  Umgegend  noch  d)  Zeus  als  ‘Mechancus’ 
(P.  2,  22,  3 Eidgotl,  ßergk  Monatskunde  17  ff.),  als  anrri]i>  t/vfio;  alHnot 
(P.  2,  34,  6.  Fest  2ü(via  llesych.  Plttl.  de  rotisica  1148)  — , aus  «)  dein  Ge- 
birg  Apesas  oberhalb  Neinens  der ^ Zeus  'Aman mog  erwähnt,  den  Perseus  ver- 
ehrte (P.  2,  15,  3;  vgl.  Ui/tOio;  in  Argos  Etym.).  ln  sonstiger  Umgegend  ist 
Hcrmiune  (Stepli.)  als  Landungsplatz  Zeus  und  Heros  von  Kreta  her  bezeugt.  — 

11  * 
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ZWEITES  BUCH. 


Vgl.  I*r.  PKnr.  4.  598.  NatthfS  I. ‘r.  18?.  Lenormant  N.  Gal.  inyth/  p.  33  «, 
Taf.  6.  2. 

*2.  Au$  ‘Sparta’  werden  Zeus  ‘Uranios’  und  Zeus  ‘Lakedämon'  von  Hero- 
dot  6.  56  erwähnt;  ausserdem  Zeus  Agamemnon  (Ta.  Lyc.  1369.  Athenag.  279), 
Agoraios  Ambuliax  Rphlola * (Hesych.)  Ko/nnele » Mennapea«  Olympios  Plusio* 
Xenios,  insonderheit  auch  Zeus  Tropnüts  (P.  3,  12,  7.  M.  Dor.  2,  240,  9).  Aus 
dortiger  Umgegend  sind  Zeus  Kappotn * d.  i.  xuruTncvrijg  (des  Orest  P.  3,  22, 
t;  ein  roher  Stein)  und  Skolita * (P.  3,  10,  7.  Pfka.  Arch.  Ztg.  7,  73  ff.)  her- 
vorzuhchen. 

3.  ‘Mcsscne*:  Zeus  llhomatas,  dort  gehören  und  in  der  Quelle  Klepsydra 
gewaschen  (P.  i,  33,  2;  tägliche  Hydrophorie) ; Menschenopfer  durch  Aristome- 
nes  ihm  geleistet  bezeugt  Ensch,  praep.  1.  157,  73. 

i.  In  ‘Achaja’  ist  Zeus  'Op&yufttog  Otu6niog  JEtn\ jo  — , Aegion  sein 
Geburtsort  (Str.  8.  387.  M.  Dor.  1,251).  Der  Gründer  von  Olenos  (vgl.  $ 197, 
8 c)  war  Zeus’  und  einer  Danaidc  Kind  (Steph.  ’iUfrof). 

5.  Zu  ‘Sikyon’  Zeus  Meilichios  als  Pyramide  (P.  2,  9,  6),  mich  ein  Zeus 
Stoichens  (Bekk.  Anecd.  790)  — , zu  ‘ Korinth’  drei  Zeusslatuen  im  Freien, 
nämlich  eines  /Uovio(r  eines  vif/tnrog  und  eines  namenlosen  (P.  2,  2,  7 vgl. 
die  der  Kypseliden  Plat.  Phaedr.  26  not.). 

6.  Zu  ‘Korkyra’  ward  Zeus  als  'AyQtuog  (Eck hei.  I).  N.  2,  179  s.)  verehrt. 
— ‘Im  Westen’  auch  der  kephallenische  Zeus  Ainesios  (vom  Berg  Aenos),  der 
zwischen  Boreaden  und  Harpyien  entscheidet  (Kl.  Aen.  394  ff.  A.  628). 

7.  k Unteritalisches':  zu  Tarent  Zeus  xaTuißiatje  oder  xioaüyiog  (Athen. 
12.  522  B.),  in  Thurii  als  nQO[ii\fcvg , statt  dessen  hei  Lykophron  537  von 
Andern  TtQOpuvui'g  (Lauer  213)  gelesen  wird. 

8.  ‘Sicilischd’  Kulte  des  Zeus  Aetnäos  zu  Aetna,  des  Elentherios  und  Olvm- 
pios  zu  Syrakus,  des  Olympios  und  auch  des  Atahyrios,  eines  phonicischcn  Son- 
nengottes (§  197,  6 a),  zu  Agrigent. 

§ J 97.  ‘In  Kleinasien  wird  die  Verehrung  des  Zeus 
durch  Dienste  Apollos  Poseidons  oder  des  Dionysos,  wie  auch  der 
Göttennutter,  oft  Uberwogen;  er  gebietet  jedoch  vom  troischen 
Ida  so  gut  als  vom  kretischen,  nur  dass  er,  der  Göttermutter 
nicht  mehr  als  der  ihm  vermählten  Hera  gesellt,  vom  Reichthum 
kretischer  Geburtssagcn  nichts  vernehmen  lässt.  Zeusdienste 
ncptunischer  Geltung  sind  durch  den  Zeus  Urios  propontischer 
Hafenstädte,  * Zeusdienste  dodonischer  Art  aus  Ephesos  und  Hali- 
karnass, andre  aus  Lykien  uns  bezeugt,  3 und  unter  den  Inseln 
des  ägäischen  Meers  sind  theils  achäische  Kulte,  wie  Keos  und 

Samos  im  Zeus  Aristäos  und  in  Heras  Hochzeit  sie  bieten, 

* • . 

4 theils  neben  zahlreichen  andern  Zeusdiensten,  auf  Chios  Le- 
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sbos  Naxos  und  sonst,  5 die  Kulte  von  Kypros  und  Rhodos  er- 
heblich, in  denen  Zeus  Salaminios  6 und  Zeus  Atnbvrios  den 
Zeusbegriff  der  pelasgischen  Urzeit  mit  barbarischen  Einflüssen 
des  benachbarten  Orients  versetzt  uns  vorl'ühren. 

1.  In  ‘Troja*  ist  des  idüischen  Zeus  Priester  göttCTgleich  geehrt  (II.  16, 
003).  Auf  dem  ‘lila’  seihst  ist  dort  der  durch  rtufvog  und  Altar  (II.  8,  18, 
Gargaron)  verehrte  Zeus  huld  der  Gottemuitter  (§  141,  4)  bald  auch  der  Hera 
(II.  14,  153  ff.)  verbunden;  dortige  Sagen  der  Zeusgehurt,  sonst  unbekannt, 
scheinen  von  Heinetrios  Skepsios  auch  nur  in  ähnlichem  Sinne  gelehrter  Selten- 
heit bezeugt  zu  werden:  tivtinoiovvTtu  ii)g  tob  *7/6?  ytvfototg  xui  Totbte 
(Schul.  Ap.  3,  134).  — Leber  Zeus  ‘Urios*  zu  Chalkedon  $ 199,  7.  — . ‘Bi- 
tbyniens*  Ahnherr  Bithynos  (Steph.)  war  von  Zeus  mit  Thrake  erzeugt. 

2.  ‘ Dodonischcs  in  Asien*.  Dahin  ist  aus  a)  4 Ephesos*  der  llegeuzeus  zu 
rechnen,  den  ein  Münztypus  (N.  Gal.  mytli.  p.  58  s.  pl.  8,  1*2.  M.  Denkiu.  2,  14) 
zeigt;  aus  b)  4 Halikarnass ’ der  zwischen  zwei  Bäuine,  worauf  Tauben,  gestellte 
Zeus  mit  Strahleubekränzung  (Bull.  d.  InsL  1839  p.  180  ss.).  vielleicht  auch 
aus  c)  ‘Hhodos’  der  Zeus  tvJtvÜQOs  (Hesycli.).  Aus  rf)  ‘ Lykien'  wird  Zeus 
Sardessios  (Steph.)  und  Sorpedonios  erwähnt. 

3.  ‘ Achäischc*  Kulte:  zu  n)  lKeos'  des  Zeus  Aristäos  oder  tkftaTof,  mit 
Sühnopfer  des  Sirius  (Ztvg  Zffyios  Antimach.  Etym.  710,  *28)  und  der  Sage 
vom  Löwen  der  die  Nymphen  verscheucht  (Welcher  hl.  Sehr.  1,  19  IT.  Pr.  PEoo. 
4,000);  zu  ft)  ‘Samos*  F.hefeste  für  Zeus  und  Hera;  zu  c)  ‘Tcncdos*  Zeus  und 
Hera  als  Doppelkopf  auf  Münzen,  dazu  das  Symbol  der  Axt  (David  Jup. ‘2,  4 45). 
Vgl.  auch  Aristäos  zu  rf)  Kyrenc,  eben  dort  ein  Zeus  Eußovkfüg  (Hesycli.). 

4.  ‘Sonstige  Zeusdienste  der  Inseln*.  Aus  a)  ‘Cliios’  ist  Zeus  Fvoitij/ios 
(Tz.  Lyc.  537)  ((f.invos  (Hesycli.  al.  itfuinog.  Ob  ivi v/ro??)  IhXtryatog 
(Hesych.)  *!ntvtuog  (Hesycli.  W.  Trag.  1119),  6)  ans  ‘Lesbos*  Zeus  ßovkntog, 
v7T(ntit$ios,  auch  fwf  ijftog  (Hesycli.)  und  fntjurjaiog  (?  ehd.),  c)  aus  ‘Naxos* 
Zeus  ]\h)).tiKiios  (M.  Orch.  160.  Böckh  Staatsli.  2,  398^,  aus  <#)  Siphuos  ehi 
Zeus  tnißr\fiiog  (Hesycli.),  aus  «)  Kos  ein  Zeus  f;nxi/Qn*f(tg  (?  ehd.)  bezeugt. 

5.  Auf  ‘kypros'  a ) der  Zeus  Salaminios  mit  Menschenopfern,  teukrischcui 
Kult,  Sitz  des  Ajax  (Engel  Kypros  2,  062  IT.  N.  Gal.  mytli.  6,  3.  8,  9 p.  49  s. 
* vgl.  Solymaeus,  Salmacis’),  und  b ) sonstige  Kulte  des  als  Ekujovg,  Elkrjnogy 
tlkttnfr/«rrijg,  onkuy/voröuoe  u.  a.  (Engel  2,  639  IT.)  benannten  Zeus. 

0.  Auf  ‘Rhodos’  ist  ausser  dem  a)  Burgdienst  des  Zeus  ‘ Atahyrios*  (Pind. 

• Ol.  7,  100.  Polyb.  9,  27.  Steph.  v.  lArüßvooy.  Vgl.  David  2,  361  ss.  Hefter 
Hhod.  3,  10  IT.  Pfka.  Arcli.  Ztg.  6,  308),  eines  phönicischen  (Olshausen  N.  Rh. 
Mus.  8,  323  f.)  Sonnengottes,  b)  auch  Zeus  Eridemioa  {‘Volksgott’?)  Solor  und 
Pa  in  n , ein  Baumzeus  tvätv  d\)og  (Aiim.  2 c),  vielleicht  auch,  als  der  Hinialia 
‘ .Mahlsegen ‘ dortiger  Gemahl  (Diod.  5,  56),  in  der  Bedeutung  eines  Mühlengottes 
(§  199,  9.  Helltet  Hhod.  3,  25  IT.)  nachweislich.  Von  Festen  eines  Zeus  Pa- 

e 

namoa  ist  ein  rhodischcr  Monat  benannt  (Herrn.  G.  A.  § 07,  16). 
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ZWEITES  RUCH. 


§ 198.  1 Diese  Einflüsse  des  Orients  geben  näcltstdem  in 
bacchischer  Verweichlichung  des  lydischen  und  phrygischen  Zeus, 
‘oder  im  Zwitterspiel  karischcr  Zeusdienste  sich  kuud,  in  denen 
Zeus  bald  als  geharnischter  Kriegsgott  Stratios  und  Labrandeus, 
bald  auch  als  neptunischer  Osogos  und  Zenoposeidon  uns  be- 
gegnet. 3 Eine  andre  barbarische  Spielart  dieser  Kutte  gewährt 
der  als  Fels  gebildete  cappadocische  und  syrische  Zeus  Argäos 
und  Kasios;  4 wiederum  geharnischt  gleich  dem  vorgedachten 
Labrandeus  ist  der  auf  Stieres  Kücken  getragene  syrische  Doli- 

chenus.  Sonstige  Zeusdienste  Asiens,  die  auch  in  roher  B8tv- 

» 

lengestalt  nicht  fehlen,  5 treten  zurück  hinter  deift  nördlichsten 
dieser  Kulte,  dem  Dienst  des  Serapis,  der  von  Sinope  am  Pon- 
tus,  seiner  in  Aegypten  erlangten  Verbreitung  gemäss,  dorthin 
6 und  nach  Libyen  uns  versetzt,  wo  auch  das  von  Griechenland 

aus  seit  alter  Zeit  vielbefragtc  Ammonion  eine  besondre  Beach- 

• « * 

tung  verdient.  7 Zwar  ob  die  dort  zugleich  und  in  Dodona  als 
Gründerin  erschienene  Taube  w irklich  aus  Theben  und  von  dem 
ägyptischen  Ammon  kam,  bleibt  trotz  Herodots  Versicherung  sehr 
zweifelhaft,  darum  hauptsächlich  weil  mancher  altgriechische  Göt- 
terdienst durch  das  ihm  selbständig  zukonnnende  Widdersymbol 
zur  Verwechselung  mit  jenem  ägyptischen  Widdergott  früh  auf- 
fordern mochte.  8 Noch  weniger  aber  als  mit  Ammon  hat  der 
hellenische  Zeus  mit  Osiris  und  Baal  zu  schaffen;  9 wie  denn 
auch  im  äussersten  Westen  der  italische  Juppiterdienst,  auf  do- 
donischem  kretischem  oder  auch  rein  hellenischem  Vorbild  be- 
ruhend, den  pelasgischen  und  griechischen  Zeus  von  barbari- 
scher Beimischung  unberührt  weiter  unten  uns  zeigen  wird. 

« 

1.  In  a)  .‘Lydien’  ein  bacchischer  Zeus  zu  Sardes  und  Thyatira,  vgl.  auch 
Steph.  KvnloSy  Hesych.  Jlfijön'tvg  ' — , in  b)  ‘ Pbrygren  ’ Zeusdienst  zu  Laodi- 
cea  mit  Menschenopfern,  ein  androgyner  M«£tv(  bei  Hcsych. 

2.  ‘Kanadier’  n)  Zeus  ‘Areios'  (Plut.  Pyrrh.  5),  gleich  oder  ähnlich  dem 
berühmteren  Vorbild  dortiger  Könige,  dem  Labrandeus  Stratios  oder  Chryxao- 
reus  mit  Doppelaxt  {lüßQog)  und  mit  Lanze  oder  Schwert  (Streb. -14.  660. 
Hut.  qu.  gr.  7),  meist  oder  durchgängig  androgyn  zu  denken  (N.  Gal.  mfth. 
p.  55).  — ft)  Zeus  * Osogos’  (Strab.  14.659. — 'Oaoyärt  Memeke  Vindic. 
Strab.  p.  226.  — Ogoa  P.  8,  JO,  3),  ein  Zrp'onootiäwv  (Uenzen  ßuü.  d.  Inst. 
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1849  p.  187  u.  Ygl.  Zeus  Uhu«  $ 199,  7).  Drei  Zaushdder  kari«ch:  Jahn  Ann. 
d.  Ins».  14,  209  f. 

3.  CappaiWisrlirr  ‘ Felsemeus ' Argalot  (Eckhel.  1).  N.  3,  189);  gleichfalls 
ein  Pelsgcbirg  i.«l  der  syrische  Kaslos  (M.  ron  Seleucia  — , auch  in  Corcyra 
Plin.  4,  12.  19),  der  auch  xiiiKißiurjt  xninixiof  und  naiaionnioi  heisst  (N. 
Gal.  muh.  p.  57). 

4.  Als  ‘syrischer  Zcusdiensl'  ist  ausser  dem  des  a)  Baal  der  Syria  dea  zu 
llierapolis,  b)  dem  rhrngedachlen  Zeus  Kasios  und  e)  dein  damit  vergleichbaren 
Eelsbätyl  Elagabals  zu  Emesa  (Hcrodian  5,  3.  Zuega  obcl.  p.  203  s.)  hauptsäch- 
lich noch  der  des  d)  Zeus  Dolichaios,  'als  Jnppiter  ‘ Dolichenns'  liis  in  den  rö- 
mischen Norden.  bekannt  (.Marini  fral.  arv.  2,  339.  Buuoer  Wiuckelinannsfesl- 
programm  1852;  ein  geharnischter  Gott  der  aur  einem  Stiere  steht). 

3.  ‘Zeus  Serapis':  It.  I’erieg.  255  (Scbol.).  Tac.  Hist.  4,  83.  Macrob.  I,  7. 
David  Jupiter  1,  65  ss.  (Ableitung  von  Phlha  und  Ammon)  und  2.  385  ss.;  auch 
im  Dopprlnnmen  'Ptußtlroifot  fWeleker  Svll.  no.  183.  II)  bekannt. 

6.  ‘Zeus  Ainmon'  (’Aauoit  Hesych.)  in  libyschem  llciligthum : Hemd.  I, 
56.  2,  55.  P.  5,  15.  7.  Plat.  Legg.  3.  738  B.  Sil.  3,  667  II.  (warmer  Wuuder- 
quell  beim  Tempel.  Taube  auf  dem  Widdcrhaiipt  orakelnd,  das  Orakel  vom  weiss- 
geklcidelon  Priester  gesprochen  — , heisst  auch  Aafiixrttis  Nonn.  3,  292;  Zeus- 
orakel in  Meroe  Herd.  2.  29).  Vielbrfragt.  anrh  aus  Athen  (Bdckh  Staatsh.  2. 
258)  Ehs  (P.  5,  15.  7)  und  Sparta  (P.  3,  18,  3),  dann  durch  uud  seil  Alexan- 
der (Arr.  3,3.  Uiod.  17,  49)..  Ygl.  Buttm.  Mylh.  1,224  17.  David  Jup.  I,  113ss. 
2.  401  ss.  Guigniaut  2.  1268  f. 

7.  ‘ Widderzeus '.  Nach  Kyrene  (Herd.  1,  1 49.  P.  Istlim.  6,  15.  M.  Orch. 
388.  Klausen  AI  lg.  Enc.  v.  Orakel)  war  der  Ammonsdienst  durch  Diebische  Aegi- 
den  gelangt,  wie  er  denn  auch  aus  Theben  (P.  9.  16,  1),  aus  fciis  (Hera  Aui- 
monia.  Hermes  Paraminun  P.  5,  15,  7.  Cic.  N.  D.  3,  23)  uud  selbst  aus  Kreta 
(Diod.  5,  6 4)  bezeugt  ist.  Ohne  die  Benennung  des  Ammon  ist  ein  YVidderzcus 
auch  aus  Lesbos  bekannt  (Ecklrel  H.  N.  2,  503.  Plehn  Lesb.  100;  auch  aus  Sa- 
mos? Ghd.  Prodr.  S.  12)  und  ifn  Kameios  zu  vermuthen.  — Sonstiger  kvreni- 
scher  Zeusdienst  ist  bei  llesyeh.  r.  'Khvvutxbi  2fV{  erwähnt,  vgl.  $ 197,  3 i. 

9.  Italiens  ‘Juppiter1  gleicht  u)  dem  dodoniseken  im  Baumorakel  des  Picus, 
b)  dem  -kretischen  als  Gölterkind  Vejovis  und  zu  Präneste,  dem  c)  hellenischen 
als  Bundes-  und  Kriegsgott  Latiums  und  des  Kapitols. 

§ 199.  ‘Das  Wesen  des  Zeus  ist  zunächst  nach  seiuer 
physischen  Seite  hin  zu  betrachten,  nämlich  nach  der  eines  all- 
umfassenden, die  drei  Reiche  der  Welt  samt  allem  Oben  und 
Unten  beherschcnden  Naturgottes,  * dessen  Hersehart  int  Anfang 
und  Fortgang  der  Dinge  rettend  erhaltend  und  schöpferisch  be- 
gründet ist.  9 Thronend  iut  llimiiielsrauiu,  oder  auf  Berges- 
gipfeln >on  deren  Waldung  umkränzl,  4 wird  dieser  Gott,  in  al- 
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len  grössten  Erscheinungen  des  Naturlebens  erkannt,  dessen  zeit- 
liche Grenzen  er  abmisst:  sdic  rühmenden  Beiwörter  griechi- 
scher Andacht  verehren  ihn  bald  als  reinen  lichten  und  wär- 
menden Aelhcr,  “bald  auch  im  Gewölk,  in  Blitz  und  Donner, 
'als  milden  oder  sturmschlittelnden  Windgott,  8 in  der  Wohl- 
that  des  Regens,  in  erfrischender  und  in  wechselnder  Witterung, 
8 in  seiner  nährenden,  Acker  und  Weide,  Bliithc  und  Frucht, 
Wachsthum  und  Lebenshauch  verleihenden,  10  wie  auch  in  sei- 
ner furchtbar  zerstörenden  und  finsteren  Kraft.  “Wo  diese 
letztere  nicht  durch  schmeichelnden  Euphemismus  verkleidet  ist, 
“wird  Zeus  bald  als  blendender  dörrender  und  aufsaugender 
Lichtgott,  vielleicht  selbst  nicht  ohne  Bezug  auf  Erdbeben,  “bald 
auch  als  Reichthumsgott  im  Dunkel  der  Erde,  als  ‘täuschender 
blutiger  aschencrfUlltcr’  Unterweltszeus,  gefürchtet.  “Es  ist 
dies  namentlich  in  den  ältesten  Kulten  des  Zeus  der  Fall,  der 
gestalt  dass  einige  derselben,  wie  der  des  Laphyslios  und  Tro- 
phonios,  wegen  ihrer  Entfremdung  vom  gangbarsten  Zeusbegriff 
auf  Dionysos  als  die  entschieden  ehthonischc  Gottheit  Uberge- 
tragen wurden,  andre,  wie  der  mit  Widderhörnern  gedachte 
Zeus,  durch  ihr  allmählich  veraltetes  Symbol  zu  der  oben  be- 
rührten Vermischung  mit  ähnlich  gebildeten  Gottheiten  des  Aus- 
lands verleiteten. 

1.  Zeus  als  ‘Nuturgott’  (Limburg - Hr.  5,  185  ff.  Lauer  Myth.  196  ff.)  be- 

trachtet pQegt  a)  ‘dreifach’,  als  oi \ntno:  (in  Sporla)  ibftluooios  ( Hesych. 
vgl*  OtJQioe  Anm.  7)  und  zdovtos  (xctja^Oönos  Hum,),  auch  wol  dreiäugig 
($  196.  1 a)  gefaxt  zu  werden,  oder  auch  b ) ‘zweifach*  als  vjiatos,  im  Gegen- 
sätze ton  auch  vitttoc  (Preller  P.  Enc.  4,  598). 

2.  ‘ Heller’  atoirjo  (Ghd.  Prodr.  S.  51.  97  L)  ist  Zeus  zuweilen  in  Schlangen- 
gestalt (P.  9,26,  5),  ‘Erhalter'  als  dodonrscher  Nähr-  und  Hegengott,  ‘Schöpfer’, 
auch  des  Menschengeschlechtes  (§  117,  2.  Pr.  I*.  Enc.  4,  615  1.),  und  Demiurg 
(nach  Heraklit  Clem.  paed.  1,  5),  tgl.  'I{).nx«Tiv$  $ 192.  7. 

3.  4 Himmdsgott’  ab  avQtWtoq  tu  Sparta  (Hcrod.  6.  56.  C.  I.  lp.  618) — , 
der  Hera  als  ErdgOltin  verbunden  wie  L’rauos  mit  Ge:  ‘Aspice  hoc  sublim*  can- 
ileut  quem  invocaut  omnes  lovem’  (Enn.  hei  Cic.  N.  U.  2,  2,  4).  Vgl.  Lauer 
Myth.  19G.  — ‘Berg-  und  Gipfelgutt’  imtxQtof)  xonv(f«joiy  auf  olympischer 
Hohe  berschend  und  auf  Hohen  verehrt  (zu  Aegina  Argos  Attika  lind  sonst:  Pr. 
P.  Enc.  4,  588  f.  W.  Pnjx  1 1 f.  Lauer  201  f.),  mitunter  wol  auch  selbst  als  Berg 
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(Zeus  Olympus  Cr.  3.  137  ff.  Oben  $ 195.2)  gedacht,  in  Felsbildung  als  Kasios 
(§  198,3). — Im  ■ Waldgebirg’  als  ’bSuios  'Aaxftahit 

4.  ‘Zeilgott’:  vvxTts  u xui  qtifyrti  ix  <ho(  tlaiv  Od.  11,93  -höf 
tvwv toi  II.  2,  131.  Vgl.  Zeus  InixvxXlifios  (Hesych.). 

5.  ‘Zeus  im  Aellier'  lultoioi — , als  Aetlier  gefasst  nach  der  iigyptisiren- 

den  Vorstellung  des  Aelhers  als  eines  fünften  und  höchsten  Elements  (David 
Jup.  1,  167  ss.)  — , ‘Lieh Igelt’  (Pr.  1,  589.  Lauer  202  IT.)  als  sluxuio<  (Lu- 
cetius.  Diespiter  d.  i.  diei  pater)  und  rniotfUttiiiOi  § 196,  1 a — , ‘Wolkcn- 
gotl'  (Lauer  S.  200  f.)  als  und  xfXmvvf  >;c  wie  auch  als  axo- 

r irttf  (Amu.  10). 

6.  Auf  * Blitz  und  Dünner'  (Lauer  S.  199  f.)  sind  Zeus  rtfnixAgavyae 
xfonvnoe  fulgur  fulminalor  (vgl.  xatitißm  ijt  Paus.  5,  14,8)  — , ßyovuiiat 
(q fyjovnos  vtjnßtu  itii  ys  (vgl.  auch  Bouu  Dcu  Brontonti  Ghd.  Prodr.  100)  be- 
züglich. Gehört  auch  Zeus  fHtnyttvitijt  (Eekerm.  2,  64)  hieher? 

7.  ‘Wind’.  Ein  den  Winden  gebietender  neplunischer  Zeus,  in  Hafenstädten 

verehrt,  ist  Zeus  oü(»og  (Cic.  Vcrr.  4,  57,  128  ss.  vgl.  Liv.  6,  29,  8.  Sleph. 
XnXxridiuy.  M.  Orch.  289.  Ann.  d.  Inst.  1 1 , 65 ff.  14,  203ff.  Bull.  1840  p.69s. 
Jahn  Aufsätze  31  ff.  39).  Wohltbätige  erfrischende  Winde  sendet  er  als  uttiw- 
fiot  P.  3,  13,  5 (iti jaiiti  ix  .iio;  uviiiti  Ap.  Rh.  2,  525),  Stürme  aber  als 
/xiautixtK  (§  193,  4.  Lauer  200  f.)  und  als  Inhaber  des  Stiinnschildcs  Aegis, 
vun  welchem  er  niyiö/ot  (IL  I,  609),  auch  wol  ntyotfüyoi  (Etym.  27,  51. 
Lauer  191  ff)  heisst.  a . 

8.  ‘Regen’  (Lauer  197  f.):  äfeöf  viuof  ixuuTos  oiißijio { noti o(  plu- 
vius  — , Zivi  VH  — , ’.-Jr/Zaioc  P.  I,  44,  13.  vgl.  Unmayiios  (8  >96,  1 e. 
Pr.  4,  600)’ — , Aquilicia  lovi  (Tertull.  apol.  40)  — , auch  ‘Schnee’  P.  8,  53, 

4. Zeus  ‘erfrischt’  als  Uxntios  (Cfcrgott  8 192,2,  auch  lx[iuius,  M. 

Orch.  248.  349.  Pr.  4,  600),  dem  apollinischen  Zeus  Aristäos  zu  Kcos  (5  197,3a) 
gleichgcltcnd,  vgl.  tlnifivioi  P.  5,  14,  I. 

‘Wetterwechsel’:  aqunXto j auf  dem  Pärnus  P. T,  32.  2 — , inalus  Juppi- 
ler  Hör.  Cann.  1,  22,20  — , iiXXoxn  [liv  niXn  n(9(iio{ , üXXaxtt  «J ’ üti 
(Theocr.  4,  43). 

9.  ‘Nälircnd’  als  AtoiTmyitioi  TfOlf rdrioc  •f’i/ypvttiof  — , ‘Wachsthum’ 
verleihend  und  ‘Ackcrgolt’  als  yaonyos  (C.  I.  gr.  n».  523, 12)  ürvnpws  [ivXtvf 
(Lycophr.  435,  vgl.  oben  § 197,  6 c,  lleffler  Rbod.  25  ff.),  yniirnnrnvi,  Ai/ni'oc 
(Hesych.),  tfwrwp  ftitov  (Call.  lov.  91),  «Jtfijiiioc  (Gr.  3,  263),  auch  wul  als 
kretischer  TitXXnio!,  vgl.  Ztv  tlXu/jfvi  xdnniji  bei  Patuphus  (Philustr.  Her.  2 
p.  98)  — , ‘Weidegotl’  als  Aristäos  (Anut.  8),  fiiXioouiai,  ro/iiof  und  Ni- 
[iinioe  — , Geber  von  ‘Blülhen  und  Frucht’  als  «vSnof  imxiiiiiuos  fn)Xa>- 
aio(  arxuaio;  uoqios  (auf  Oliven  bezogen),  vgl.  Lauer  204  ff.  — ‘Lebens- 
hauch’ verleiht  Zeus:  xlitt  if(to\  Ji ’ Sy  rit  7t  ti rrrr , Zijrn  i tun*  oooy  tov 
£ijv  nltiif  lanv  (Di»g.  L.  7,  147).  Vgl.  Plat.  Crnl.  396:  tf t Sy  Cr i'  «sl 
mim  joii  f iSoiy  iini'ui/a  (Cr.  Syntb.  3.  94). 

10.  ‘Finster’  benannt  ist  Zeus  als  Skotilas  zu  Sparta  (P.  3,  10,  7.  Pfka. 

Arcb.  Ztg.  7,  73  ff.).  ’ ' 
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11.  ‘ Euphemistische’  Zeusnamen  sind  iTttÖMife  (P.  8,  9,  1.  Ghd.  Prodr. 
S.  97.  Agathod.  Anm.  13.  14)  lüvnvog  Evßovltvs  fiÖQiog  (SopU.  Col.  738. 
Zoega  obel.  237)  nlovaieg  (P.  3.  19,. 7)  ni.ovrtvs  (Bull.  1832  p.  171  s)  </Y- 
Xiof  ($  196,  4)  /uQfttav  (P.  8,  12,  1);  vgl.  auch  iTtixkomos  (Hesych.).  Den 
Doppelsinn  des  Gottes  sprechen  die  Beinamen  ij/noc~7iixog  (Cr.  4,  364  ff.)  aus. 
Wegen  des  Mfut/ios  vgl.  Preller  Dein.  246  ff.  P.  Enc.  4,  598  Anm.  Hermann 
im  Philol.  2 S.  5 ff. 

12.  ‘Gluthgott’  als  Kwutötus  (P.  5,  22,  5)  (Tz.  Lyc.  537)  vgl. 

auch  Juppiter  als  Fliegengott  Muscarius  (Plin.  19,  6).  ln  gleichem  Sinn,  als 
‘Aufsauger’  wird  Zeus  Laphystios  und  Aehnliches  von  Engel  (kypros  2,  660) 
und  Lauer  (219)  verstanden,  vgl.  auch  itty'otfüyog  Anm.  7.  — Hiedurch  wird 
denn  anch  die  neptunische  (nicht  agrarische,  wie  Lauer  205,  332)  Benennung 
eines  Erderschiitterers  Er  echt  heu a ausnahmsweise  (attisch  und  arkadisch  nach 
Tz.  Lyc.  156.  431)  auch  für  Zeus  zulässig.  . . 

13.  ‘Unterweltsgott’  als  /ftmoc  (11.  1,  457.  P.  5,  14,  6.  Pr.  Dem.  187. 
Ghd.  Auserl.  1.  S.  118),  auch  xara/Oovtoe,  Stygius  — , vgl.. Zeus  u7utTyva*Q 
(Etym.)  fvmuoe  (Hcsych.)  x6no(  (P.  1,  40,  5)  Laphystios  (§  192,  4).  . 

§ 200.  ‘ Die  ethische  Bedeutung  des  Zeus  betreffend,  so 
geben  seine  zahlreichen,  wenn  auch  nicht  minder  als  irgend  ein 
Name  desselben  nur  unzureichend  befundenen,  Eigenschaftsnamen 
*uns  bald  den  höchsten  uud  mächtigsten,  Alles  vernehmenden 
allsehenden  all  weisen  .Herscher,  3 den  gnädigsten  und  gerechte- 
sten Vator  der  Götter  und  Menschen,  4 den  Lenker  und  Offen- 
barer des  Welt-  und  Menschengeschicks,  3 den  königlichen  Ge- 
bieter und  Führer  zn  erkennen,  Ä durch  dessen  gnädige  Obhut 
König  und  Volk,  Staat  und  Freiheit,  Stadt  und  Grenze,  Strasse 
Markt  und  Gericht, . 7 samt  Krieg  Sieg  und  Wettkampf,  8 aber 
auch  Herd  und  Haus,  Geschlecht  Verwandtschaft  und  Ehe, 
•Friede  Fülle  und  Gastrecht,  Geselligkeit  und  Gesittung,  Leben 
und  Tod  gedeihen — , 10  während  andererseits  auch  in  Lebens- 
bedrängniss  Verfolgte  und  Schuldige  ihm  als  rettendem  Gott,  als 
Hort  der  Bedrängten,  als  Rächer  und  Reiniger  von  Blutschuld 
und  Meineid  mit  SUhngebräuchen  sich  nahten. 

1.  Der  ‘ethische’  Zeusbegriff  (Pr.  P.  Enc.  4,  593.  Lauer  Myth.  207  ff.)  isl 
überhaupt  unerreichbar,  nach  Ausdrücken  wie  Ztvg  o arig  tioj'  loiiv  Aesch. 
Ag.  160  (W.  Tril.  104;  anders  Schöm.  zu  Prom.  S.  95  ff.)  und  tfntft'  oi>&' 
tlxovftg  Soph.  Tyr.  903. 

. 2-  ‘Höchster’  Machthaber  isl  Zeus  als  vntiTüs  vt^iaiog  (§  193,  3a)  vyC- 
Cvyofy  als  Optimus- Maximus  und  Imperator  (dem  Urios  $ 199,  7 gleich)  — 
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‘gewaltig'  als  «SXtop  HXtiXxouivtv;  oMvtot  (u.  a.  Lauer  209)  und  im  home- 
rischen Zuruf  II.  8,  18-27:  tl  d’  ityt  ntiQtjoaoSt,  9 toi,  IV«  tlSttt  Jiiirtts 

...  toaaov  (yii  ntg(  t'  tlui  üttüv  »epf  r'  flu ’ üySgejuoiv  — , ‘allsehend 
und  allweisc’  nach  Beinamen  wie  tvQvontt  (Hum.)  und  den  seltneren  (Hesych.) 
(jiojnrit  (notßi o(,  angeblich  auch  /rttojrtrijff.  Soph.  Autig.  184  latto  Ztvf 
6 Ttavü'  öptöy  ritt  und  Col.  108.»  Ztv  ttfiliv  7(«jr<<()/t  nnvxonxu.  Vgl. 
Lauer  213.' — Pantheislisch  führen  orphisebe  Hymnen  dies  aus  (Lob.  523.  I’r. 
P.  Enc.  4,  596). 

3.  ‘Gnade  und  Vorsehung’.  xltoiSiovntt  ufy«a!>trff,  «(tiaxoxt/va  ntt- 
rfp,  J cuiujxoyt  JUa<  rt  *«l  tvvoftlui , begann  ein  Hymnus  des  Pindar  (fr. 
29ss.  vgl.  Hes.  Opp.  267).  — ‘Gnädig'  ist  Zeus  als  ufiXl/ios  tjrtio«  ixnuol- 
Xv.xot  (u.  a.  Lauer  212)  — , ‘fürsorgend'  als  TTpoiiij.Vf  ec  § 196,  7 — , 'ge- 
recht' als  iSixritfoQOi  JixnanoXos  frt  poppt  ;t  r(c  (n.  a.  Spauli.  Call.  Jov.  3. 
Lauer  21t)  — , ‘väterlich'  als  uöv  «nicvxwr  rntfrtn  Sopli.  Tr.  273. 

4.  ‘Schicksalslenkcr’:  A/otpaj’trtjc  (P.  10,  24,  4.  Pr.  P.  Enc.  3,  433)  AY- 
fttios  JCläpxoe  (Lauer  211).  Bes  Zeus  tief  überlegter  Kalkschluss  (ßovXi) 
Jtiti  II.  1,  5.  Pr.  1‘.  Enc.  4,  614  ff.)  dient  einer  höheren  WeUordpung  (Kl.  Tlieol. 
Aescli.  31  ss.),  deren  Wagschalen  die  Psychostasie  des  Homer  (II.  16,  658.  19, 
221.  22,  209)  und  Aeschylos  in  entscheidenden  Augenblicken  ihn  all  wäget!  lässt) 
— ‘Offenbarer'  des  Schicksals  ist  er  durch  Zeichen  (^fioaijirffn  rVprtr«  öntfnf) 
und  als  der  durch  Themis  Apoll  oder  Seher  sprechend*  Orakelgolt  ( /pijouot', 
O/piOtu  Pr.  P.  Enc.  4,  604),  daher  die  Beinamen  7tayOfi<f«lo(  (II.  8,  250) 
xdtjtToViOf  (Eust.  II.  322)  aijfiaXSos  u.  a.  (Lauer  213  f.). 

5.  ‘König’  ist  Zeus:  firai,  «Uv  nv«{  (Spanh.  Call.  lov.  2),  ßnaiXtvi 
(Call.  Jov.  70.  Cr.  3,  102  ff.  Int  Trophoninsdienst  § 192,  3)  und  ß«olXtios 
(Pfka.  Zeus  ßasileios  und  Herakles  kullinikos.  1847.  4),  auch  xoo/jgr«;,  vgl. 
Zeus  - Agamemnon,  Juppiter-  Aeneas. 

6.  ‘ Hüter  und  Helfer'  für  Einzelne:  für  Könige  (Nägelsb.  71  ff.),  deren  von 
Zeus  hefstammcnde  Macht  (Pr.  P.  Enc.  4,  591)  Zeus  zwar  auch  beschränkt  (Hes. 
Opp.  245  ss.)  — , für  Völker  Städte  und  Staaten  (Xuotx«(  llnvtXXtfVioe  Ouo- 
Xwi o{  Latiaris,  jtozm'c:  Cr.  3,  11 2 ff.  Limburg-Br.  7,  181  ff.  Pr.  l’.Enc.  4,  602), 
deren  Grenzen  (opioc,  jtpyitv;)  und  Freiheit  ('EXtvIMgi oc,  häufig)  — , für 
Wanderung  (ijj'iJrtup  Geleitsgolt  M.  Dor.  2,  240.  314)  und  allen  Verkehr  (rij'o- 
prtfof  zu  Athen  und  Sparta,  ßovXaTof  P.  1,  3,  4.  Abh.  Metroon  A.  4.  56  — , 
Mr)X«vtv<  § 196.  1 e — , Pr.  I*.  Enc.  4,  601  f.);  Vgl.  Arat.  2:  u tarnt  61  Jios 
jiüoai  ttff  üyvixtt,  nüaiu  d’  «f .'Iptunotf  «j'opm',  utaiij  61  Dukuao«  xtü 
XiftU'ts,  navtn  dt  Zhai  xtyQrjutO«  miyxfs. 

7.  ‘Krieg  Sieg  uud  Wettkampf  als  "Jpt/oc  (der  Aeakidcn  Plut.  Pyrrh.  5) 
trrpririof  rpoTttti'oc  yefioc  Feretrius  — , Stator  und  Praedalor  — , «j-tuvtoc 
jrxtXntatrjx  tip/ijortjf  (Alb.  I.  22  C.).  Vgl.  Limburg-Br.  5.  183ff.  Pr.  4.  6031. 
Lauer  212  f. 

8.  Dem  ‘Privatleben’  stellt  Zeus  als  yt rOXiog  naxQtftos  ifQ«XQto(  In- 
xtio ( (Cr.  3,  118  ff.)  xxtjaios  — , als  y «ftr/Xiot  (vytöt  xfXtrog  zur  Seite. 
Vgl.  Lauer  21S  ff. 


172 


ZWEITES  BUCH.* 


0.  ‘Friede  Fülle  Gesittung’  (Lauer  215 IT.):  als  hatQtto ; truxo(- 

vio;  (fibot  (to  ynn  n aotiatittv  fi'Qf  Zev;  ö tf(ho;  Athen.  6.  239  B) 
u.  a.  — , öumoq  icntjuoviij; , aus  zweierlei  Fässern  ($  202,  3)  spendend  — , 
Zeus  als  Befreier  inv  Tode,  römisch,  Tac.  Ann.  15,64  (Liberator). 

10.  ‘Retter  und  Helfer’:  als  owrrjn  (Beiwort  weitesten  Umfangs:  $ 199,2. 
Müller  Funten.  S.  186  IT.  Lauer  214),  als  Üfiio;  ixtoio;  ttipfxuoQ  kunro; 
nQooxoonaio;  u.  a.  (Bütt.  Kunstm.  2, 1 13  fl'.  l‘r.  P.  Fnc.  4,  606.  Lduer  211  L), 
als  ult^ixaxo;  (vatotfio;  — , als  ‘ Eidräclier ’ oitxiof  ntauo*;  «btonuo  (u.  a. 
Lauer  210),  ultor,  vgl.  ö nityr’  atiov  dio;  ooxo;  Soph.  Col.  1767  — , als 
‘ Kerniger  * na/.i/io;  und  xuiHtnoio;  (wegen  cereolisclien  Rituals  auch  ovxri - 
otog  EusU  Od.  7,  116)  — , igux^ottjoio;  (Hesych.  Zeus  und  Hera;  Schwur 
Boll.  8,  142).  Vgl.  Br.  B.  Enc.  4,  605  ff. 

§ 201.  1 Alle  diese  Hauptzüge  des  ethischen  Zeusbegrifls 

gehören  der  echt  hellenischen  Auflassung  an,  welche,  ernst  oder 
launig  ausgesprochen,  bereits  bei  Homer  sich  findet.  * Ursprüng- 
lich in  Unterordnung  unter  ein  mächtigeres  Schicksal  gedacht, 
wie  denn  dessen  Schranken  nicht  nur  Herodot,  3 sondern,  von 
der  selbständigen  Hoheit  des  Zeus  aufs  tiefste  durchdrungen,  auch 
Aeschylos  anerkennt,  *gibt  doch  allmählich,  zumal  im  Fortschritt 
sophokleischcr  Auffassung,  der  Wille  des  Zeus  in  freierwähltem 
vollständigem  Einklang  mit  den  Beschlüssen  des  Schicksals  sich 
kund.  5 111  gleicher  Würde  haben  denn  auch  Pindar  Simonides 
Plato  das  Volksgefilhl  des  hellenischen  Geistes  ausgesprochen, 
6 welchem  der  Glaube  an  Vater  Zeus  zum  Ausdruck  des  höch- 
sten Goltesbegrifls  wie  zur  Verklärung  alles  edelsten  Meuschen- 
gefühles  geworden  war  und  bis  zur  Umwandelung  griechischer 
Sitte  Dichtung  und  Philosophie  den  Hellenen,  länger  als  sonst 
ein  Götterglaube,  getreu  verblieb.  7 Nur  als  Vollstrecker  des 
Schicksals  den  Zeus  zu  fassen  ward  allerdings,  in  Zusammen- 
hang mit  dem  («lnuben  an  Divination , in  griechischen  Philoso- 
phenschulen sowohl,  zumal  denen  der  Stoiker,  * als  auch  in 
Rom  neben  dem  Glauben  an  Allmacht  des  Zeus  die  vorherschende 
Ansicht  — , in  Rom  wo  die  starr  politische  Auffassung  der  rein 
menschlichen  überwiegend  und  wo  überdies  die  praktische  An- 
passung des  höchsten  Gottes  auf  eine  Vielzahl  seiner  Zustände 
und  Aeusserungen  vorzüglich  ausgedehnt  war. 

1.  ‘Homers’  Zeusbegriff:  ausser  minder  erheblichen  Monographien  haupl- 
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sächlich  besprochen  ron  Nagelshucb  Hohler.  Tbeol.  S.  71  ff  Preller  P.  Enc.  4, 
393  f.  607  f.  (in  Bezug  aufs  ‘Fatum'  ehd.  3,  131  f.) , zuletzt  von  Matlhiä  \. 
Enc.  2,  29,  193  f.  Lauer  209  Cf. 

2.  ‘Götter  und  Nolbnendigkcit'  berschend  vereint  bei  Homer  Od.  22,  413. 
3,269.  11,271.291.  Achills  Geschick  ist  ein  Gedanke  des  Zeus  (Aiif  röqfitt 
II.  16,  409),  dessen  Itatlischluss  (ßovii 7 /Itöt  II.  1,5)  alle  Faden  des  Schick- 
sals leitet,  mit  diesem  selbst  als  A>i>f  ttlnn  (II.  17,  321  11.  a.)  ancli  oft  zu- 
sainmcnfalll.  und  der  höchstens  in  Anberaumung  der  Todesstunde  dein  Schicksal, 
obwohl  ein  Gott  (Od.  3,  236  IT),  durch  Abwägung  der  Todesloose  (tpu/tMirnofa 
S 200,  4)  ausdrücklich  sieh  unterordnet.  Und  zwar  fand  diese  auch  von  Hcro- 
dot  (1,91  TtjV  7fe7r(i<uurt'iji'  [toi'nnr  iMrinü  fmi  tuiot/vyfnv  xn l 
cingeränmte  Beschränkung  der  höchsten  Göttermacht  im  Glauben  an  die  Un- 
triiglichkeit  ausgcsprochncr  Orakelworte,  zumal  des  delphischen  (Pr.  P.  F.ne.  2, 
909.  3,  432  f.),  seine  Unterstützung. 

3.  ‘Acschy leischer'  Zeus:  Snppl.  521  IT.  673  IT.  Agam.  160  IT.  Vgl.  Pr.  P. 
Enc.  3.  433  f.  Klausen  Theol.  Aesch.  65  ss.  1 40  ss.  Welck.  Tril.  99  f.  Schümann 
Vindiciac  Jovis  Aeschylei  ( 1 7 . 4.)  und  zu  Aesch.  Prom.  S.  38.  97.  108.  Mat- 
tliiä  a.  O.  194  f. 

4.  ‘Sophokleischer’:  Antig.  604  itnv  ’/.tv  Srvnniv  il{  cirdptör  vntnßit- 
atn  xictiiajfoi;  rtty  Of'.V  Snvot  ctlnti  . . . vgl.  Oed.  Tyr.  904.  Antig.  184. 
Col.  1085.  Fragm.  415.  Pr.  P.  Enc.  4,  595.  Matthiae  a.  O.  193. 

5.  ‘Pindar’  Isthm.  4,  52  : Ztii  Tic  rz  z«l  ni  v(un , Ztii(  ö niivriuv 
xvnioe  11.  a.  m.  — , ‘Simonides'  im  kindlichen  Flelin  der  unglücklichen  Danae 
an  Zeus  (Fragm.  50)  — , ‘Plato'  vgl.  Phaedr.  344  E.  n.a.m.  — Woneben  die 
■orphische'  Lobpreisung  de*  pantheistisch  gefassten  Zens  (Fragm.  7.  Lob.  523) 
sieh  vergleichen  lässt. 

7.  ‘Auffassung  der  Philosophen':  Creur.  Symb.  3,  94  fT.  David  Jupiter  2. 
p.  1-310.  Pr.  P.  Enc.  4,  595  f. 

8.  ‘ Römischer  Glauben’:  vor  Jovis  fatnm  est  (S.  Aen.  10,628.  Pr.  P.  Enc. 
3,  435). 

§ 202.  1 Die  bis  hieher  erörterte  theils  physische  theils 

ethische  Bedeutung  des  Zeus  wird  durch  mannigfache  Symbole 
versinnlicht,  von  denen  Olympe  und  andere  ßcrgesgipfel  im  ro- 
hen Fels,  BliLz  und  Donner  in  Aegis  und  Schild  angedeutet, 
ferner  Helm  Harnisch  und  Beil,  * Eiche  und  Blumen,  Adler  Stier 
und  Widder,  Specht  Hahn  und  Taube,  Biene  und  Bcichthums- 
horn  * samt  manchem  gemeinhin  ihm  fremden  Symbol  den  Na- 
turgott, 4 Scepter  und  Schale  aber  den  mächtigen  gnädigen  und 
gerechten  Herscher  bezeichnen.  5 So  sind  denn  auch  hinsicht- 
lich seiner  Gestalt  und  Bildung  die  Kultusbilder  belehrend,  die 
von  den  Anfängen  roher  Natursymbolik  nach  thierischer  und 
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Menschengestalt,  Grösse  Stellung  und  Altersstufen  verschieden, 
• bis  zu  der  ethischen  Durchbildung  im  Kunstideale  des  Phldias 
zu  uns  gelangten. 

1.  ‘Gobirg  Weiter  und  Waffen’.  Obenan  unter  den  Symbolen  de*  Zeus 

steht  die  als  ‘Olymp’  zum  Wohnsitz  ihm  dienende  ätherische  Bergesspitze  (Cr. 
Syinb.  2,  333  s.  Schwenck  Andeut.  49.  Ecken».  2,  27.  Pr.  P.  Enc.  4,  588.  Le- 
normaot  N.  Gal.  p.  26).  Vgl.  Max.  Tyr.  8,  1 : hinfr)uiaav  07  #«i  All  «y«A- 
fiau*  oi  TTQioToi  itv^Qtonot  xoQvqus  ootov  Olvfinov  xu\ ' Ißqv.  Als  nack- 
ter ‘Fels’  werden  Zeus  Argüos  und  Kasios  (vgl.  Juppiler  lapis)  dargestellt;  in 
olcxandrinischcr  Dichtung  (Call.  luv.  47  not.)  dient  die  Weltkugel  ihm  als  Spiel- 
bnll.  — ‘Blitz  und  Donner’  führt  er  als  rtQnixfyttuvoe  und  ßpot^r uioe,  als 
Sturmscliild  die  seine  Brust  deckende  ‘Aegis’  ( Etym.  iiiyio/oe , ufyig  © uvt- 
u o<;.  Vgl.  Serv.  Aen.  8,  351.  354.  N.  Gal.  myth.  p.  30  ss.  mit  Bezug  auf  Ae- 
gfion  und  Aegipan),  einen  ‘Harnisch’  als  karischer  Stratios  und  Dolichenu«,  zu- 
gleich auch  die  zweischneidige  (David  2,  4i3ss.  Vgl.  zu  Tenedos  die  M.  mit 
Doppelkopf)  ‘Axt’  von  der  er  Labrandeus  heisst;  desgleichen  wird  im  Beinamen 
yovoaontvs  (Strab.  14.660)  ihm  ein  ‘Schwert’,  als  hephastischem  Areios 
($195,6)  vielleicht  auch  ein  'Helm'  ihm  bezeugt.  • - 

2.  ‘Sonstige  Natursymbole’.  Von  der  ‘Eiche’  (Bütt.  Kunslm.  2,  22  ff. ) 
heisst  Zeus  Aaxfftuoe  und  'fruytoyniog  (Stcph.  Atoö,),  ein  ‘Rlumenkranz’  wird 
aus  Olympia  (P.  5,22,4)  ihm  bezeugt. — ‘Adler’  (Aesch.  Pr.  1021.  Kl.  Theol. 
87;  Bütt.  Kunstm.  2,  3!  ff.  M.  Hdb.  350,  4)  schmückten  von  Alters  her  sein 
Heiliglhum  auf  dem  Lykaion  (P.  8,38,  5)  wie  auch  das  Standbild  des  Phidias; 
in  Adlergcstalt  entführt  er  geliebte  Nymphen,  die  Aegina  und  Stnope.  Vom  Adler 
geraubte  Tliicre  (Hase  Delphin  Schlange)  deutet  Lenormant  (N.  Gal.  myth.  p.29. 
35)  als  Symbole  der  von  Zeus  bewältigten  Elementarkräftc,  so  wie  der  entspre- 
chenden Kulte  und  Nymphen.  — Der  ‘Stier’  ist  im  Europaraub  auf  Zeus  als 
Befruchter  (Schwenck.  Rh.  Mus.  6,  545),  im  Beinamen  ixinoußaioe  auf  He- 
katomben bezüglich.  — Der  ‘Widder'  des  Zeus  ist  durchs  Widderantlitz  des 
Ammon,  das  Widderfell  des  Laphystios,  wie  auch  durch  die  Widderfelle  zur 
Sühnung  als  Aide  xmJiov  (§  193,  4)  bezeugt.  — Vom  orakelnden  ‘Specht’ 
ist  Juppiter  Ileus  benannt;  hei  der  Argostüdtung  wird  ein  Falke,  Uoa§,  er- 
wähnt (Said.  v.  7iw),  ein  ‘Hahn’  bei  Zeus  "EXyttvos  ($  194.  2c), -‘Tauben’  zu 
Dodona,  ‘Bienen’  (Diod.  5,  70;  Nymphe  Melissa)  zu  Kreta. 

3.  ‘Seltnere  Natursymbole’.  Die  ‘Schilder’  der  Kurcten,  die  ‘Schall- 
becken'  zu  Dodona,  das  ‘Wagenrad’  eines  ebthoniseben  Bhtzträgers  Zeus 
($  195,  6;  vgl.  Hcsych.  'El(ioißo6ita)y  die  ‘ Wngschalen ’ der  Psychostasie,  die 
beiderlei  ‘ Fässer’  aus  denen  Zeus  Gutes  und  lieble«  schöpft  (II.  24,  527  ff. 
Bütt.  Kunstm.  2,  101),  der  Zeuspflegerin  Amaltbea  ‘Fülllmm’  oder  der  ‘Gold- 
regen’ Danacs  (Zeus  yavnnog  Opp.  Cvn.  2,  9),  sind  in  das  gewöhnliche  Bei- 
werk desselben  nicht  iibergegangen ; eben  so  wenig  die  ‘Fichte’  des  idäischen 
Zeus  (eine  Tanne  Harr)  versteckt  dort  den  Schlafgott  II.  14,  287),  der  ‘Scblan- 
genstab’  des  Trophonios  (P.  9,  39,2),  der  ‘Tliyrsus’  des  Zeus  (ffXiog  (§  190,  3, 
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Vgl.  Efeuquell  im  Trophnniosdiensl) , der  ‘Eher’  des  Eidgotts  (§  205,  3),  oder 
vollends  die  ‘Fliege’  die  hie  und  da  einen  Zeus  rtnoitvioq  (I*.  5,  14,2.  Winck. 
Stoscli  p.  45)  bezeichnet,  als  Gestalt  eines  Glutlizcus  (§  199,  12;  nach  David 
2,  503)  jedoch  nnenviesen  ist. 

5.  ‘ Knltushilder’:  o)  als  ‘roher  Stein’  ist  Zeus  Knmuoiuq  P.  3,22,  1 
(Orestessilz,  vgl.  Zeus  Sthcnios  als  niinit  Grjatioq  P.  2,  34,  6)  wie  auch  der 
römische  Capitolinns  (Kttn fjoihov  ö Ztvq  o Qoq  Hesych.,  Tenuinus,  Juppiter 
lapis),  desgleichen  Zeus  ArgSos  und  Kasios  (§  198,3)  bekannt;  ferner  ist  Zeus 
als  Berg  Bätyl  Pyramide  Eiche  Scepter  (Lenormant  N.  Gal.  inyth.  p.  25  ss.  Pr. 
P.  Enc.  4,  616  IT.)  bezeugt.  — ft)  ‘Thicrisch’  ist  Zeus  als  Fliege  Biene  Käfer 
bekannt  (Lob.  Agl.  745  s.  Pr.  P.  Enc.  4,617).  widderähnlich  als  Ammon  (§  198,7. 
comiger  Sil.  16.  26).  — Seine  c)  ‘Menschengestalt’  erscheint  ursprünglich  in 
seltsamer  und  halb  barbarischer  Bildung:  dreiaugig  (196,  1 a;  Oxylossage  M. 
Dor.  1,61,3)  oder  sonst  dreifach  (§  198,2  fr.  199,1a),  in  barbarischen  Kul- 
ten auch  kahlköpfig  (Clein.  pr.  33),  ohne  Ohren  (Plut.  1s.  75),  androgyn  (Aug. 
C.  D.  8,  11.  § 198,1)  — , alt  römisch  ist  seine  Bildung  als  vereinzelter  Kopf 
(Tolus:  N.  Gal.  inyth.  p.  41  s.).  — d)  Sonstige  Besonderheiten:  riesige  Gestalt 
(Peloros  § 192,  1),  seltsame  Stellung  (Urios  hochauftretcnd  § 197,  1),  Bart- 
losigkelt  (Vejovis,  Juppiter  puer:  Ghd.  Prodr.  S.  41.58). 

6.  ‘Zeus  des  Phidias':  P.  5,  11, 1 ff.  vgl.  IT:  1,  529.  Bott.  Kunstm.  2, 1 43 ff. 
M.  Hdh.  349,  5. 

§ 203.  1 Jenes  weitschichtige  Wesen  des  allwnltenden  und 
vielnamigcn  Vater  Zeus  spiegelt  denn  auch  in  Kultusgebräuchen 
verschiedenster  Art  und  Bedeutung  sich  ab.  Aus  den  Anfängen 
eines  im  Firmament  ohne  Bild  und  Bedachung  verehrten  Natur- 
getts  * war  man  allmählich  zu  zahlreichen  Festen,  die  theils  ihm 
einzeln  theils  auch  zugleich  mit  Hera  öder  Kora  ihm  galten, 
*zu  Stierhekatomben  des  ‘schmausenden’  Göttervaters,  zu  Wett- 
kämpfen und  Siegeszilgen  gelangt,  wie  Olympia  und  das  römi- 
sche Kapitol  sie  so  glanzvoll  bezeugen,  4 und  wie  sie,  zugleich 
mit  der  königlichen  Gewalt  seiner  Priester,  mit  der  orakelnden 
seiner  Priester  und  Priesterinnen,  als  glänzendste  und  allge- 
meinste Kundgebungen  des  Zeusdienstes  bekannt  sind. 

1.  ‘ Aeltester  Zeusdienst  im  Freien'  § 196,  1 (Argos),  wie  auch  in  Dodona 

vorauszusetzen.  Vgl  Bott.  Tekt.  2,  1,  216  ff.  ...» 

2.  ‘Feste  des  Zeus'.  Dem  a ) ‘Zeus  allein’  oder  vorzugsweise  galten  die 
obenerwähnten  thessalischen  Nuia  und  Ihhoota  (auch  Jasons  'JEittintJut  Athen. 
A»  31),  bootischen  'Ouolriin,  attischen  Diasicn  Maimakterien  Olympien,  die 
arkadischen  Aüxuia,  argiviseben  JS’ü/O'm,  spartanischen  Ounana  (Böckh  C.  I. 
1.  p.  618)  u.  a.  m.  — Zugleich  fr)  ‘mit  Hera’  sind  hauptsächlich  die  aas  Böo- 


176  ' , , ZWEITES  BUCH.  » 

tieo  Argos  und  sonst  (|  192,7  6.  196,  1 e.  Welcher  ru  Sctiw.  267  ff.  Pr.  Demeter 
243  ff.  Auch  ans  Samos  knoaos  u.  a ) bezeugten  Huchzen  «feste  ihm  gewidmet; 
andre  ähnliche  galten  für  Zeus  und  Kora  ($  207,  j 6). 

3.  ‘Stieropfer  und  Hekatomben':  worauf  die,  zwar  auch  anders  gedeuteten 
(§  190,  12),  kvpristlien  Beinamen  des  Zeus  tHaniruotiii  und  nnutyxvoiö- 
fio(  zunächst  sich  beziehen  Vgl.  Zeus  io/ouun’oi  Athen.  1 . 22  C.  — ‘ Wett- 
kämpfe’: hauptsächlich  zu  Olympia  um)  zu  itom  dem  Zeus  als  starkem  Gölte 
gefeiert  (Pr.  P.  Enc.  4,  603).  musische  zu  Ithome  (P.  4,  33,2)  — , 'Siegszüge’ 
eben  dort. 

4.  Da«  ' Priesterlhum ' des  Zeus  charakterisiren  aus  ältester  Zeit  in  Ver- 
bindung mit  Mantik  die  doduuischcn  Sellen  und  Pclciadcn;  königliche  Gewalt 
des  obersten  Zeuspriesters  «erblieb  dem  athenischen  Archon -Basileus.  Ausser- 
dem linden  wir  für  den  Tempeldienst  des  Zeus  die  schönsten  Knaben  ausge- 
wählt  (zu  Aegion  P.  7,  24,  2);  ein  Musterbild  irdischer-  Reinheit  war  im  römi- 
schen Flamen  dialis  bezweckt. 

§ 204.  ‘Zahlreiche  andre  Gebräuche  sind  den  besonde- 
ren Bedürfnissen  und  Stimmungen  geweiht,  in  denen  der  gläu- 
bige Hellene  bald  Zeus  dem  Lenker  des  Menschengeschicks, 
‘bald  nach  Anleitung  der  wechselnden  Jahreszeiten  Zeus  dem 
Naturgott  sich  nahte.  Glück  und  Bcdflrfniss  der  neuverjüngten 
Frühlingsnatur  fanden  im  Ehehund,  von  Himmel  und  Erde,  von 
Zeus  mit  Hera  oder  auch  Kora  geschlossen,  einen  aus  Theoga- 
juien  und  Anakalypterien  sprechenden  allvcrständliclien  Ausdruck; 
1 in  heisser  Jahreszeit  aber  brachte  der  Zorn  des  dörrenden 
Lichlgolts  Ansprachen  um  Regen  mit  Netzung  des  Eichenlaubs 
durch  heiliges  Quellnass,  4 Festzüge  nach  Bergeshöhn,  in  süh- 
nendem Widderfel!  die  Uferwinde  des  Zeus  Akläos  zu  erflehn, 
* oder  auch  Waffentänze  und  sonstige  Kümpfe  zum  Vorschein, 
in  denen  ein  pantomimisches  Nachbild  des  Stunugewölkes  be- 
zweckt war,  das  Zeus  als  Aegis  zu  schütteln  pflegt;  * worauf 
denn  später  die  herbstliche  Sonnenwende,  von  fluthenden  Stür- 
men begleitet,  auch  zur  Besänftigung  des  stürmenden  Zeus, 
durch  SUhnungsfeste  wie  es  Athens  Maimakterien  waren,  die 
Losung  gaben. 

2.  ‘Theognmleti.  Anakalypterien':  $ 203.  2.  2Q7,  5. 

3.  ‘Ansprachen  um  Regen’:  auf  dem  Lykaion  durch  ßesprengung  ant  Quell 
Hagno  (J  195,  3),  «gl.  das  attische  Gebe!  Zaov  Ittov  tu  t/llt  Ziv  (M.  Anlo- 
nin.  5.  7.  Laner  S.  197),  die  Feste  des  Zeus  fxf»ttto(  (§  192,  2)  wie  auch  das 
römische  Aqullicium  (Hlg.  2,’tl,  Kl.  903  ff.). 
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4.  ‘Sühnendes  Widderfell'  in  ileir  Erslzügcn  für  Zeus  Aklao»  (§  192,2) 
und  in  der  liiissung  auf  Widderfellen  (./tu,-  xi iiSioy)  für  Zeu*  Mcilicbius 
(I  193,  i.  Preller  Dem.  247  IT.). 

5.  ‘Stnrmbesehnöning’,  im  Sebildselilagen  und  WalTenlam  der  Kurelen 
(Hock  Krela  3,  302  IT.)  zu  erkennen. 

6.  ‘Herl>stfest’  des  Zeus  Maiuiukterius  § 193,  i. 

$ 205.  ' W ie  weit  diese  Stttniungcn  reichten,  dafür  ge- 
währt der  Kuf  des  kretischen  Epitncnides,  der  Dienst  des  atti- 
schen Zeus  Meilichios,  mancherorts  auch  die  Sitte  ältesten  Men- 
schenopfers, einen  Massslab.  ‘Völker  und  Länder  büssten  in 
solcher  Weise  den  aur  ihnen  lastenden  Fluch  der  Natur  und 
des  Menschengeschlechts  nicht  weniger  als  sich  der  einzelne 
Mensch,  seine  Blutschuld  zu  tilgen  oder  in  sonstiger  Fährlich- 
kch,  schutzllehend  zum  Altar  des  Zeus  zu  flüchten  pflegte.  * in- 
dess  gab  der  solchergestalt  abgewandte  Zorn  des  höchsten  Got- 
tes nicht  mir  zur  Sühnung  Busse  und  lteinigung  des  Schuldigen 
Anlass;  vorsorgend  wirkte  die  ihm  gewidmete  Gottesfurcht  auch 
auf  das  sittliche  Menschenlehen.  Jähzorn  und  Willkür  dessel- 
ben zu  zügeln,  half  vorzugsweise  die  gläubige  Scheu  vor  Zeus 
als  Behüter  und  Bücher  beschworener  Eide,  4 wie  andererseits, 
des  Menschen  Ratlilosigkeit  zu  leiten,  die  Orakel  des  Zeus,  durch 
seine  und  auch  durch  Apolls  Weissagung  geoffenbart,  des  un- 
umstösslichen  Göllcrwillens  ersehnte  Verkündung  darboten. 

1.  ‘Sühnungen’:  <lcs  Epiincnidcs  in-  Krela  (Hock  3,  2iö  ff.  Pr.  P.  Enc.  4, 
GOti  f.)  , ‘ Menschenopfer'  Tür  Zeus  Luphystios  Lykaios  Sulamiuios  (§192,4. 

195,2.  198,1a),  in  Lyklos  Messenc  und  sonst  (Kusch,  pmep.  4.  157). 

3.  4 Eide’:  zu  Olympia  dciu  Zeus  ooxio*  mit  Blitzen,  durch  Eherhlut  be- 
schworen (P.  5,  24,  2),  vgl.  Ztjvt  xaÖvniQTfyto  Tlieocr.  24,  97. 

4.  ‘Orakel’  des  Zeus,  hauptsächlich  aus  Dodona  (§  190,  5),  aber  auch 
aus  Olympia  (§  195,  0)  und  sonst  bezeugt.  Vor  Tmja  befragen  die  Achäer  den 
Zeus  7UtrofJ<f  tuoe  an  seinem  Altar  (II.  8,  250). 

§ 206.  1 Das  VcrhHItniss  des  Zeus  zu  den  übrigen  Gott- 

heiten ist  im  Begriffe  des  höchsten  Gottes  gegeben,  der  andre 
Gottheiten  an  Macht  überragt,  von  dem  aber  mich  als  Geschwi- 
ster Kinder  und  Diener  alle  Übrigen  Götl erbegriffe  sich  abgelöst 
haben.  *Als  ^rwr/crgoUlieiten,  der  ungetrennten  Person  eines 
einzigen  Zeus  entwachsen,  stehn  nach  erfolgter  mythischer  Son- 
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derung  dreier  Personen  Poseidon  und  Hades,  gemeinsame  Her- 
scher eines  dreifachen  Weltalls,  ihm  zur  Seite.  * Dann  und  wann 
mit  Zeus  gleichgeltend,  sind  diese  Gottheiten  auch  in  der  wech- 
selnden Dreizahl  nachweislich,  in  welcher  Zeus  und  Poseidon 
bald  mit  dem  als  dritten  Bruder  bekanntesten  Unterweltsgott, 
bald  auch  mit  Lichtgottheiten  verschiedenster  Art  — Heph ästos 
Hermes  Apollo  Helios  — verbunden  erscheint,  4 Gottheiten  von 
denen  hauptsächlich  Apoll  als  Herold  der  Zeusorakcl  und  man- 
nigfach sonst  ihm  nahe  steht.  5 Ausserdem  ist  als  lykäischer 
Liehtgolt  auch  Pan,  als  thrakisch -phrygischer  Erd-  und  Licht- 
gott auch  Dionysos  dem  pelasgisch- hellenischen  Zeuz  verwandt 
oder  gleichgesetzt  worden. 

1.  ‘Zeus  und  sonstige  Götter’:  Ztv  rt  x«l  rfj  xui  noXiooou/oi  0 tot 
(Aesch.  Tlich.  69.  822.  1071.  Klaus.  Theul.  75  IT.  vgl.  7.1  IT.). 

2.  Zeus  dem  ‘Poseidon’  (§  199,  7 Trios)  oder  dein  ‘Hades’  (kretisch 
§ 191,  7c;  kyrenaisch  § 197,  3rf)  ursprünglich  gleich  gehend.  Vgl.  Pr.  P.  Enc. 
4,  597. 

3.  ‘Zeus  Poseidon  und  drittens’  a ) ‘Hades’  (Hes.  Th.  455),  b ) ‘Hepfci- 
stos’  (mit  Zeus  vnaros  und  Posciilon  Erechtheus  P.  1,  26,  6),  c)  ‘Hermes’ 
(in  der  Orionssage  0.  Käst.  5,  495.  Hvg.  195.  S.  Acn.  10,  763),  d ) ‘Apoll’  (in 
derselben  Sage  Tz.  Lyc.  323),  e)  ‘Helms’  (spät  C.  1.  2700). 

1.  ‘Zeus  uud  Apoll'  fallen  zusammen  im  Beinamen  AristSos  (§  197,  4); 
sie  berühren  sich  in  denen  des  Karneios  (Schwenck  Ith.  Mus.  6,  575)  und  Ly- 
kaios  (Scliw.  elul.),  desgleichen  im  Aktaios  (vgl.  Apollo  Aktios)  Agoraios  (vgl. 
Agyieus)  Jvlarios  (S  195,  4 <i),  und  seihst  in  Buhlschaften  wie  in  der  mit  Tha- 
leia  (Tz.  Lyc.  78).  Als  Prophet  des  Zeus  (Aesrh.  Elim.  7)  ist  Apoll  aus  Delphi 
bekannt ; in  gleichem  Sinne  ward  hei  Zeus  Apollo  und  Themis  geschworen  (Plat. 
Legg.  11.  936). 

5.  ‘Zeus  und  Pan’,  lyküische  Liehtgötler  P.  8,  38,  8.  N.  Gal.  myth.  p.  21s. 

§ 207.  1 Ausgehend  von  einem  erst  allmählich  festgestell- 
ten  Verhältnis  des  Weltbeherschcrs  zu  einer  bald  mütterlich 
bald  eheltch  neben  ihm  gedachten  weiblichen  Göttennacht,  fin- 
den als  Besitzerinnen  des  Zeus  ausser  Hera  auch  Ge  Dione  und 
die  idäische  Göttcrmutter  sich  vor;  * eine  noch  grössere  Reihe 
bedeutsam  ihm  zugeselller  Gemahlinnen  lehrte  die  hesiodisehe 
Theogonie  in  Metis  Themis  Eurynome,  Demeter  Mnemosyne  und 
Leto  uns  kennen.  3 Wie  einerseits  der  mehr  geistig  als  lleiseh- 
lich  gehaltne  Charakter  dieser  Gefährtinnen  des  Zeus  und  ihrer 
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Sprösslinge  den  tiefen  Sinn  ihrer  Dichtung  uns  kundgibt,  bleibt 
andererseits  in  dem  nach  Massgabe  des  Epos  fortschreitenden 
hellenischen  Zeusdienst  nur  Hera  dein  men  sehen  ähnlich  ent* 
wickelten  olympischen  Zeus  als  Schwester  zugleich  Und  als  Ehe- 
gemahl verbunden.  4 Vorzugsweise  geschah  dies  vermöge  Ho- 
mers  achäischer  Dichtung,  die  neben  dem  Liebesrciz  Jleras  auch 
der  olympischen  Hausfrau  Zwietracht  und  Eifersucht  nicht  ver*» 
schweigt,  und  durch  die  nicht  minder  poetische  Sitte  zahlreicher 
denselben  Achäerstämmen  verdankter,  von  Zeus  und  Hera  wie 
jährlich  von  Himmel  und  Erde  im  Frühling  begangener,  Hoch- 
zeitsfeste, denen  als  Folie  die  Sagen  von  Heras  Züchtigung  Tren- 
nung oder  Begräbniss  zur  Seite  gingen.  5 Aus  sonstigen  Götter- 
diensten sind  allerdirigs  auch  Aphrodite  und  Köra  in  ähnlicher 
Verbindung  mit  Zcns  bezeugt.  6 Ifestia  aber,  die  gleich  Hera 
and  Demeter  seine  Schwester,  Artemis  und  Pallas-Athena  die 
seine  Töchter  heissen,  bleiben,  obwohl  wenigstens  mit  dieser 
letzteren'  Göttin  Zeus  Öfters  verbunden  erscheint,  vom  Anschein 
ehelichen  Verhältnisses  durchaus  unbetheiligt. 

1.  *Zwi8  mit  G6-I)ionc*  $ t3t,  4.  130,  1.'  190,  1.  103,  3 — , Jto<  xn) 
Mur ao<;  Otxüv  $141,  4 r — Am  häufigsten  bleiben  in  solcher  pehisgtscher  Ge* 
meinschaft  .‘Zeus  und  Gäa'  erwähnt:  namentlich  aus  Dodonu  (P.  10,  12,  5), 
Athen  (Macr.  1,  10:  ‘ Cecroys  pro  Jove  Tcrraque  ) und  Sparta  (P.  3,  21,  8). 
Vgl.  Acsch.  Sept.  60.  822.  1074.  Klaus.  Theol.  73  ss.  Glid.  Prodr.  S.  30.  33. 
Aöm.  70.  00.  Den  rein  geistigen  Charakter  dieser  ältesten  Verbindung  erörtert 
Stuhr  2,  4J  ff.  w»'»  • > *■* 

i-  2.  4 Geuiahlinuen  noch  Hesiod-  (Tlieog.  886  ff.)i  $ 1 12,  4.  Von  dicseA  hat 

‘J.eto’  keine  Kullusspurcn  zurückgelasscn ; ‘Themis'  war  als  erste  Ehe  des  Zent 

« 

Soier  hei  Pindar  (Frapm.  6)  erwähnt. 

4.  ‘Hera':  Hochzeitsreste  § 203,  2 — Züchtigung  Trennung  Begräbnis* 

$ 21 2,  5.  ' * 

5.  ‘Mit  Zeus  verbunden’  findet  sich  auch  «)  ‘Aphrodite*,  beide  als  Olym- 
pier in  einem  angeblich  kretischen  (Kpimenidcs  Paus.  3,  t2,  9)’ Rundbau  zil 
Sparta  (Ghd,  Prodr.  S.  32).  Von.  Schwesterehe  mit  Aphrodite  Urani»  oder  Do* 
dona  spricht  Clemens  Homil.  4,  16.  Vgl.  Zeus  Pluleus.  und  Aplir.  Askjräa,  Pfka, 
Bull.  1832  p.  171  f);  gegenüber  ward  ft)  ‘Kora*  (Soteira  P.  3,  13,2)  verehrt, 
der  in  Thebeh  Akragas  und  Kyziko«  gemeinsame  HorliZeilsfeste  mit  Zeus  gewid- 
met waren  ((yf05'««/ßi  #ipnxrtAi.,7rTi/orrt:  SelioK  Kur.  Phoen.  688.  Poll.  37. 
Proll.  153  ff.  Preller  Dem.  123,  Lenormant  N.  Gal,  myth.  p.  34  ss.). 
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6.  In  Verbindung  mit  a)  ‘Hestiu’  ist  Zeus  nur  aus  italischer  Analogie 
(Juppiter  und  Vesta)  bekannt;  mit  6)  ‘Artemis’  findet  er  sich  zu  Sikyon  (P.  2, 
9,  ö konische  Idole)  und  sonst  öfter  (Ghd.  Prodr.  S.  36  ouiTtjntg.  Vgl.  Zeus 
und  Selene  §210,1)  vereinigt.  Häutiger  aber  ist  er  mit  c)  ‘Pallas’  unter  dem 
geneinsamen  Namen  der  owirjyfg  oder  Sladtgötter  (Polieus  und  Polias:  W.  Pnyx 
S.  7)  zu  Athen  Stagira  und  sonst  verbunden  (Lyc.  c.  Lcocr.  17.  Pr.  P.  Enc.  4, 
612.  628.  Meier  de  Aristoph.  Ran.  Comm.  2.  1851  p.  12.  Makedonisch  § 192, 
8fr  und  thessalisch  Steph.  ’ OuitQior );  das  Götterpaar  zu  Koronea  (P.  9,34,1. 
Ghd.  Auserl.  1.  S.  137,  195)  gilt  dem  mit  Poseidon  oder  Hades  gleichgesetzten 
chthonischen  Zeus.  Desgleichen  findet  sich  Zeus  auch  wol  mit  den  beiden  letzt- 
gedachten  Göttinnen  verbunden;  so  werden  beim  Grab  des  Pelasgos  zu  Argos 
alterthümlichc  Bilder  von  </)  ‘Atliena  und  Artemis'  erwähnt;  am  Phokikon  er- 
schien Zeus  (P.  2,  22,  2,  vgl.  9,  13,  3),  mitten  innc  zwischen  e ) ‘Atliena  (links) 
und  Hera’  (P.  10,  5,2):  wie  auf  dem  Kapitol,  nur  dass  dort  Minerva  zur  Rech- 
ten des  Gottes  sass. 

§ 208.  1 Mächtiger  als  bei  solcher  Entwickelung  des  gött- 
lichen Lebens  aus  den  mit  Zeus  verwandtschaftlich  gesellten 
Mächten  ist  der  mythische  Ausdruck,  wenn  er  als  Kinder  des 
Zeus  alle  Ausflüsse  höchster  Göttlichkeit,  sei  es  im  eigenen 
Kreise  der  Gottheiten  und  Heroen,  oder  auch  nur  im  Menschen- 
leben, bezeichnet.  *Als  seine  ebenbürtigsten  Kinder,  mit  Hera 
gezeugt,  werden  uns  Ares  Ilephästos  und  Hebe  genannt,  als 
gleich  angesehen  Apollo  und  Artemis  die  er  mit  Leto,  Aphro- 
dite die  er  von  Dione,  Kora  die  er  von  Demeter  erzeugte  — , 
•Sprösslinge  deren  scharf  ausgeprägtes  Einzelwesen  im  Vereine 
der  Horen  Mören  Musen  und  Chariten  einen  von  Themis  Eury- 
nome  Mnemosyne  gebornen  entsprechenden  Ausdruck  bereits  vor- 
fand. 4 Neben  ihnen  allen  ist  Pallas-Athena  das  eigene,  mit  Me- 
tis erzeugte  aber  aus  seinem  Haupt  entsprossene,  Kind  des  Zeus, 
und  wiederum  neben  ihnen  hatte  mancher  nächstdcm  hochge- 
feierte Gott,  namentlich  Semeles  thebischer  Sohn  Dionysos,  sei- 
nen olympischen  Ehrenplatz  gefunden.  i Es  stammt  aber  vom 
Göttervater  zugleich  auch  das  ganze  Menschengeschlecht:  nicht 
nur  nach  der  Dichtersage  von  den  Weltaltern  oder  im  Dichter- 
worte welches  in  Zeus  einen  Vater  irdischer  Zustände  uns  ken- 
nen lehrt,  6 sondern  auch  nach  der  Abstammung  mythischer 
Heldensage,  welche  die  Mehrzahl  der  Ahnherrn  echtgriechischer 
Stämme  und  Geschlechter,  namentlich  Pelasgos  und  Hellen,  Aca- 
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kos  Minos  und  Rhadamanth,  Tantalos  Perseus  und  Herakles,  vom 
göttlichen  Samen  des  Zeus  ableitet.  ' 

5.  ‘Abstammung  des  Menschengeschlechtes’  von  Zeus:'§  117  ff.  — Ein 
‘Vater  irdischer  Zustande*  ist  er,  wenn  Ate  Basileia  Hersa  Kairos  Chrysos  9eine 
Kinder  heissen.  Vgl.  Pr.  P.  Enc.  4,  615  f.  — ‘Heroen  von  Zeus  erzeugt’:  vgl. 
§210,  3. 

§ 209.  1 Wie  nämlich  in  solchen  Ausdrücken  mannigfacher 
Götterverwandtsehaft  die  verschiedene  oder  verschieden  aufge- 
fasste Gewalt  des  Zeus  über  Welt  und  Menschheit  sich  kund 
gibt,  ist  in  den  Sagen  einzelner  Länder  der  Anfang  der  Dinge 
durch  LandesmUtter  und  durch  Stammherren  bezeichnet,  welche 
des  Zeus  Geliebte  und  Kinder  heissen,  ‘dergestalt  dass  ausser 
den  göttlichen  Gemahlinnen  des  Zeus  zahlreiche  Heroinen  ein- 
zelner Stämme  als  eben  soviel  Ortsbenennungen  für  minder  be- 
rühmte Gemahlinnen  des  höchsten  Gottes  erscheinen:  3 Niobe 
soll  die  erste,  Alkmeue  die  letzte  von  ihnen  gewesen  sein.  Statt 
aber  die  zahlreiche  Reihe  jener  von  Zeus  geliebten  Frauen  und 
ihrer  Söhne  mit  chronologischer  oder  alphabetischer  Willkür  zu 
überschaun,  4 bietet  zu  solchem  Behufe  zweckmässiger  eine  geo- 
graphisch-genealogische Ordnung  oder  noch  lieber  ein  kurzer 
Hinblick  auf  ihren  symbolischen  Inhalt  sich  dar. 

2.  Zeusgeliebtc  ‘Heroinen’  und  Landeamiittcr : II.  14,317  f.  Od.  11,236  ff. 
Diod.  4,  18  (ihrer  achtzehn).  Nonn.  7,  115  (ihrer  zwölf  von  lo  bis  Olympias). 
dein.  Homil.  5,  13.  Pr.  P.  Enc.  4,  613  f. 

3.  4.  Eine  ‘chronologische  Reihenfolge ’ der  Liebschaften  des  Zeus  fand  in 
Hesiods  Eöen  statt,  die  auch  KartiXoyoi  hiessen  (Pr.  P.  Enc.  4,  613  f.);  eine 
‘geographisch -genealogische’  lässt  sich  unsrer  Anordnung  der  Heroensagc  leicht 
entnehmen.  Die  hier  befolgte  ‘symbolische’  ward  schon  in  den  Hyperb.  rüm. 
Stud.  1,  64  versucht.  — ‘Niobe’  die  erste:  noch  Akusilaos  (Apd.  2,  1,  I.  3,  8, 1). 

§ 210.  ‘Heroinen  der  mütterlich  nährenden  feuchten  und 
reichen  Erdkraft  wie  des  bethauenden  Mondes  wechseln  in  sol- 
chem Verhältniss  zu  Zeus  mit  den  Ausdrücken  eines  uranfäng- 
lichen  und  urgewaltigen,  von  Urnaeht  und  Urfeuchte  verhüllten 
oder  vom  Urlicht  des  Sternenhimmels  umschimmerten,  weiblichen 
Daseins,  wie  nächst  Io  Semele  Danae  Alkmene  und  andern  hoch- 
berühmten  Zeusgeliebten  hauptsächlich  Okeaniden  und  Atlantiden, 
des  ewigen  Nährstroms  und  des  nie  ablassenden  Himmelsträgers 
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gefällige  Töcbtor,  es  bekunden.  * Eigennamen  des  nährenden 
Landes  geben  in  Ortsnymphen. von  Zeus  begehrt  nebenher  einen 
ailvcrstäodlichen  Ausdruck  des  vom  höchsten  < Volte  erwachsenen 
Landessegens,  dergestalt  dass  in  der  zahlreichen  Schaar  der  von 
Zeus  geliebten  Frauen  nur  liusserst  wenige  unerklärt  bleiben, 
1 wie  denn  auch  die  aus  solcher  Ehe  erzeugten  Helden  die  selbst- 
verständlichen Stammväter  ihres  Landes  und  der  nachmaligen 
Könige  Vorbilder  sind.  4 ltälhsclhaft  erscheint  die  eigcnthUni- 
liche  Schilderung  mehr  denn  eines  zum  Gegenstand  tiefsinni- 
ger Dichtung  gewordenen  Liebcshandcls  des  Zeus,  obenan  seine 
nächstdern  genauer  zu  erörternde  Buhlschaften  mit  lo  und  Da- 
nae, Semole  und  Alkmene;  5 wundersamer  und  erst  im  bildlichen 
Sprachgebrauch  asiatischer  Mythen  verständlich  ist  das  Verhält- 
niss  des  Zeus  zur  Schönheit  des  Knaben  Ganymed,  der  als 
Mundschenk  die  Nährkraft  des  Hinunelsgottcs  erhöht,  dem  Eros 
vergleichbar  der  ohne  unmittelbare  Zeugung  die  Triebfeder  aller 
Weltschöpfung  ist. 

1.  Die  Bedeutung  des  ‘ Erdbodens ' gibt  in  Dana«  Muia  Setnele  Thalia  Tlvc- 
ini* . init  dein  Nebcnbettig  des  FeOchtcn  noch  in  der  Stromcslocbter  Aeylnit 
(vgl.  Shwpr  in  Kischbildung?  N.  lial.  mylb.  II.  1 5.  16  p.  29).  inil  Hinweisung 
aut  unterirdischen  Ilciciilhum  in  Pluto  (vgl.  Charme  Bia)  ..uh  knod.  ‘Mondes- 
liezug'  in  Selene  (Töchter  l'andcia  Houi.  11.  32,  I i und  lli  rsa  ‘Tbau’  Alcinan. 
Plul.  Svmp.  3 extr.) , wie  auch  in  Antiape  (\V.  Trag.  810)  Arge  Eurupit  tu 
Kallielu.  AU  ‘ urantänglich ' spricht  Vrgloyenla,  als  ‘urgewaltig'  Enrynome  (vgl. 
Alknicne),  als  ‘l’rnaclit’  Leda  Lein  Kerne*!*,  als  ‘ l'rfcilcbte'  Diane  (vgl.  Dia) 
samt  andern  (lkcanidi'i),  als  ‘Erlicht'  Elektra  samt  andern  Atlantidcn  (Apollod. 
3,  10,  2 IT),  wie  aijcli  Atlerupe  (Slcpli.  Ifsut'-y.)  sich  aus;  desgleichen  heisst 
Hemera  lasions  Malier  von  Zeus. 

2.  Als  * Ortshencnnungen ' gehören  Aeglna  Korkyra  Phthla  Sinope  Tay- 
gele  Thebe  fiieber.  Räthselhaft,  aber  vielleicht  aus  der  dodoniseben  Verwandt- 
schaft von  Ella  ($  190,  2)  und  Dia  erklärlich,  bleibt  der  Name  Klara  (Schul. 
Ap.  1,757). 

3.  ‘Sühne  des  Zen»'  wie  Minos  (vgl.  Lauer  194)  Itliadamantliys  Sarpcdun 
geben  zugleich  den  Typus  gotlälrnlielier  Könige  an,  deren  Name  zuweilen  wie 
bei  Agamemnon  (§  208,  3)  mit  Eigcnschurtsuanu-n  des  Zeus  zusammen! rim ; ein 
Zeus  - Herakles  ( Pr.  P.  En  c . 4.  394)  ist  jedoch  nnerwieseti. 

4.  3.  ‘ Liebessagen ' des  Zeus:  im  Abschnitt  der  lleroensagen  zu  behandeln. 

§ 211.  1 Eine  weitere  Versinnlichuug  des  Zeusbegriils  ist 
im  Mythos  gegeben.  Es  beginnt  aber  der  Sagenkreis  des  Zeus 
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von  seiner  Geburt  und  Erziehung.  Der  Allmutter  Erde  entspros- 
sen heisst  er  nur  ausnahmsweise  deren  Sohn:  nach  der  in  der 

Theogonie  berichteten  und  herschend  gewordenen  Sage  ist  er 
des  Titanenpaars  Kronos  und  Ithea,  von  seiner  Mutter  samt  fünf 
Geschwistern  dem  Vater  listig  entzogenes,  jüngstes  Kind.  * Wo 
seine  Geburt  erfolgt  war,  blieb  streitig:  der  Gott  dessen  Odern 
den  Erdkreis  belebt  sollte  an  vielen  von  ihm  beschützten  Land- 
strichen, in  Kreta  nicht  nur,  sondern  auch  mancherorts  auf  grie- 
chischem Festland  ans  Licht  getreten  sein.  s Unter  den  nährend- 
sten  Umgebungen  war  seine  Kindheit  herangewachsen:  iin  Schoss 
der  Nymphen  gepflegt,  deren  Namen  wie  Ziege  und  Diene,  Wald 
und  Fülle,  Strünmng  und  Deinigung  lauten,  sollte  er  von  einer 
Ziege  gesäugt,  durch  Milch  und  Honig  genährt,  von  Bienen  und 
Tauben  umflattert  worden  sein,  bevor  die  olympische  Götterkost, 
Nektar  und  Ambrosia,  ihm  zu  Theil  ward.  4 Aber  nicht  nur  von 
zärtlicher  Nytuphenpilege,  auch  vom  lf-’affeHt,auz  der  Kureten 
ward  das  Götterkind  Zeus  umrauschl,  gegen  Gewalt  und  Hinter- 
list der  Titanen  ihn  zu  schützen;  zu  solchem  Behuf  ward,  von 
den  Kvklopcn  geschmiedet,  Bonner  und  Blitz  sein  Spielgcrälh. 
“Früh  ermannt  sich  der  Knabe  Zeus;  hie  und  da  ward  er  als 
furchtbarer  Knabe  verehrt.  * Einem  solchen  galt  auch  wol  der 
Tod  von  dem  Kreta  am  Grabe  des  Zeus  fabelte:  cs  mochte  des 
Götterkindes  Zerstückelung  durch  die  Titanen,  in  gleicher  Art 
wie  vom  Dionysos  erzählt  wird,  gemeint  sein. 

1.  ‘ Abstammung'  von  ‘Gäa'  (Aesrli.  Suppt.  892.  90t.  Sopli.  Phil.  392) 
oder  von  ‘ lllo'.i ' (§  109),  als  deren  jiiugstes  Kind  jedoch  nur  die  hesiodischc 
AuffasMtug  (vgl.  Solgcr  Brief«.  2,  091)  den  Zeus  bnekbnet;  dagegen  er  Ihm 
Homer  (II.  13,  333.  15.  166.  187)  wie  der  mächtigste  so  auch  der  älteste  ist. 
Im  Allgemeinen  ist  hirnächst  des  Knllimachos  Hymnus  auf  Zeus  und  Schümanns 
Akk.  de  Jovis  in  cunabulis  (Gryplt.  1852.  4.)  in  vergleichen. 

2.  ‘Gelnirtsorte'  (Spanlt.  Call.  Jov.  7.  Schümann  I.  c.  8 ss.)  des  Zeus: 
a)  kretische,  l.yktos  oder  Knosos  (g  19t.  2.  3);  6)  peloponnesisclie,  llerg  Par- 
rhasion  (Ort  Kretea  g 193.  t),  sodann  Messenc  Aegion  Olcnos  § 196,  3.  5; 
e)  nordgrieehische , Theben,  wie  auch  Chiironea  und  das  älolische  Olcnos; 
d)  lydisebe  (Tmolos  Sardes  Smyrna)  Lob.  Agl  1017.  Schönt,  p.  10;  der  e)  ita- 
lischen nt  geschweigcn. 

3.  ‘Nymphen'  und  Annnen  (Schönt.  I.  c.  p.  1 1 ss.  d/ijr^pff  Diod.  4.80). 
Als  o)  kretische  werden  Amaltliea  (Amine  Nährerin  Ziege)  und  Melitta  Biene  — , 
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Jda  (Wald)  und  AtlCafitea  (Fülle?  W.  zu  Schw.  30?  IT.)  des  Melisseus  Töchter 
(Apd.  cf.  Hyg.  182),  desgleichen  auch  Helike  und  Kynosura  (Schorn, 

p.  16)  genannt,  vgl.  Schümann  I.  c.  p.  11  ss.  Zinzow  hist.  gr.  primord.  p.  26  s. 
Lauer  Mythol.  190  f.  — Ihe  fr)  ‘arkadischen’  heissen  Theisoa  S'eda  Hagno 
* d.  i.  Stadt  Fluss  Quelle  oder  auch  Suis  (mit  dein  Zeuskind)  Anthvakia  (mit 
Fackel)  llagno  (mit  Krug  und  Schale)  P.  8,  38,  2.  47,  2.  — Ausserdem  ist  als 
c)  ‘böotische’  Zeusnymphe  Europa,  des  Trophonios  Amme  zu  l.ebadea,  zu  be- 
trachten. — Dass  die  */)  ‘ dodonischen ’ Nymphen  Themis  und  Amalüica  oder. 
Althäa  (Schüm.  p.  15.  Zinzow  p.  26)  Zeusammen  seien  ward  oben  $ 100.7  be- 
zweifelt. — Wunderlich  ist  es  wenn  e)  auch  Hera  (Hyg.  130)  als  Pflegerin  des 
Zens  erwähnt  wird. 


Die  ‘Ziege’  als  nährendes  Gcbirgslhicr,  nebenher  als  der  Wolke  Bild  (Lauer 
191  f.),  die  ‘Tauben’  als  bergumkreisend  (Braun  Gr.  M.  $353) — , ‘Nektar  und 
Ambrosia’  d.  i.  Milch  und  Honig,  aus  beiden  Hörnern  Amallheas,  nach  Schol. 
Call.  Jov.  49.  Vgl.  Zinzow  I.  c.  p.  27. 

• 4.  WafTentanz  der  ‘Kureten’  $ 171,  5.  Call.  Jov.  32  — , mit  Erdsühnen 
‘ Sparten ’ zugleich,  nach  Lobecks  Agb  1146ss.  Erklärung  von  Sleph.  2.'xvXXtoy 
o nog  KftrjTtje . . . fr. 7«  (ftco)v  uno!>£ot)ai  tov;  Kouqijirtt  //fr«  uur 
Tiauoy  jov  tlla  (vgl.  $ 217,  2 fr).  — ‘Kyklopen'  nach  lies.  Th.  [141]. 

5.  ‘Furchtbar  als  Knabe’,  Vgl.  den  srhwcmgosäugtcn  Diktäos  (Athen. '9, 


37ä  f.). 

6.  ‘Grab  des  Zeus’:  Call.  Jov.  8 not.  Luc.  Jov.  Trag.  45.  Cic.  N.  D.  3,  21. 
Suid.  Ifixog.  Bei  Porphyr.  Pythag.  c.  17  die  Grabschrili : toJf  0«yioy  xiiuu 
Ziiv  ov  Jtu  xixlqaxovaiy. 

§ 212.  1 Jenen  Sagen  des  entstandenen  und  werdenden 

« ,•  * 

Gottes  sehliessen  denn  einerseits  auch  die  Kämpfe,  sich  «in,  die 
er  zu  Sicherung  seiner  Herschaft  gegen  Titanen  und  Typhon,  * ge- 
gen sein  eigen  Geschlecht  und  gegen  das  der  Erdriesen,  Gigan- 
ten, bestand,  3 und  die  er  auch  gegen  die  geistigste  Nachgeburt 
der  Titanen,  gegen  Prometheus  und  gegen  frevelnde  Sterbliche 
wie  Tantalos  lxion  Salmoneus  vollfUhrle,  oder,  wo  ihm  ein  hö-* 
herer  Schicksnlswille  entgegenstand,  auch  wol  durch  Selbstent- 


sagung vermied;  4 anderseits  aber  die  Sagen  der  Hochzeit  die 
er  mit  Hera,  wie  Himmel  und  Erde  im  Frühling  des  Jahrs,  be- 
geht, 5 und  nach  der  Trennung,  die  sich  in  Heras  Eifersucht 
Wittwenthum  oder  Züchtigung  kund  gibt,  im  folgenden  Lenze 
erneut. 

1.  ‘Titanisch«  Kämpfe’:  lies.  Th.  616  (T.  820  ff.  869  flf.  Oben  $ 111,  2. 
112,2.  Hüllmann  de  Jovc  Saturni  Victore.  Hegioiu.  1811.  4.  Pr.  I*.  F.nc.  4, 
608  f.  Schümann  zu  Aesch.  Prora.  S.  38  f. 
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"2.  ‘Zeus  gegen  Olympier’  kämpfend,  nach  der  durch  Hera  Poseidmi  und 
durch  Apoll  oder  Pallas  (lf.  f,  100  not.  vgl.  Schot.  P.  Ol.  8,  41.  Loh.  Agl.  287) 
versuchten  Fesselung.  — ‘Giganlenkanipfe’:  § 130.  Apd.  1,  6,  1 ff.  Sclird.  II. 
8.  479  (Ophioneus).  Pr.  P.  Enc.  i,  009  vgl.  3,  833  ff.  Scliomonn  zu  Prom. 
S.  5^  ff.  HO. 

3.  ‘Prometheus'  § 116;  ‘Tantalos  hion  Salmoncus’ (vgl.  Heroensage);  den 
‘Scilickstilswillcn',  der  aus  der  Thetis  Schoss  einen  Gewaltigeren  als  sein  Vater 
verhiess,  umging  Zeus  durch  Verzicht ung  auf  deren  Ehe. 

4.  ‘Hochzeit’  des  Zeus  im  Frühling  mit  Hera:  Hesych.  ynuog.  W. 

zu  Schwenck  S.  267  IT.  Vgl.  die  Liehesscenc  II.  14,  133  ff.  Ohen  § 203,  2. 

5.  4 Heras  Trennung',  wegen  Eifersucht,  im  büotiscben  Fest  der  Dndala  dar» 
gestellt:  P.  9,  3.  4.  Pint.  Fragm.  9,  6.  W.  zu  Scliw.  279  f.  — Heras  ‘Züchti- 
gung' II.  13,  18  ff. 

$ 213.  1 In  dem  homerischen  und  volksmässigen  Zeus  da- 
gegen treten  jene  verschiedenen  Mythen  des  wachsenden  oder 
gereiften  Gottes  hinter  der  mythischen  Verherrlichung  seiner  un- 
widerstehlichen H'rltorinunq  zurück.  * Anerkannt  zwar  ist  dass 
Zeus  sein  Reich  nicht  als  ewiges  Eigenthum  besitzt,  sondern 
von  feindlichen  Göttergesehlechtern  erst  erworben  hat  — , an- 
erkannt dass  er  der  vollen  Wcltherschaft  durch  Thcilung  unter 
die  Brüder  freiwillig  entsagt  — , anerkannt  dass  sein  unum- 
schränkter Befehl  unter  den  höchsten  Willen  des  Schicksals  sich 
beugen  muss  und  aus  solchem  Grund  auch  der  titanischen  Zit- 
higkeit  des  Prometheus  sich  fügt.  3 Im  Ganzen  jedoch  lässt  die 
homerische  Dichtung  diesen  beschränkenden  Gruudzilgen  ihre« 
höchsten  Gottes  keinen  Spielraum,  da  sic  vielmehr  als  Haus- - 
vatcr  und  König  der  samt  und  sonders  ihm  blutsverwandten 
olympischen  Götterfamilie,  als  Ordner  Richter  und  Rächer  der 
Sterblichen,  als  Stammherr  und  Schützer  der  Heiden  und  liel- 
dengeschlechter  durch  mancherlei  Mythen  ihm  bezeugt  weiss — , 

4 da  Überdies  nicht  nur  Sieg  und  Gewalt  sondern  auch  Horen 
und  Chariteu  dem  Zeus  dienstbar  sind,  3 und  auch  des  höchsten 
Schicksals  Beschlüsse,  von  Mören  gepflegt,  von  Siegsgöttümen 
vollzogen,  von  des  Zeus  Sohn  Apollo  verkündet,  als  geistiger 
Lebensodem  des  Menschengeschlechts  dem  Wunde  des  Zeus  ent- 
strömen. 

2.  ‘Thcilung  der  Well':  Hes.  Th.  881.  Gail.  du*.  61;  durch  l.oti»  nach 
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Horn.  II.  15,  189  (und  zwar  in  Sikyun:  Heraclid.  alleg.  c.  41.  Heyne  zu  üom. 
I.  c.).  Apd.  1,  2,  1.  — Unterordnung  unter  das  ‘Schicksal':  $ 21*2,  3. 

3.  ‘Olympische  Gütterfamilie’  $ 113,  *2.  ISägelsh.  95  II.  Fr.  I*.  Enc.  4, 
612  f.  — Ordner  des  Welllaufs  der  ‘Sterblichen’  ist  Zeus  selbst  durch  Mühsal 
(zu  der  Heroen  Ruhm  II.  14,  86.  Hes.  Th.  530)  und  Krieg  (gegen  die  Eeber- 
völkcrung,  laut  dein  Eingang  der  Kyprien). 


2.  HERA. 

§214.  ‘Hera,  ihres  Namens  nach  Einigen  Erd-  oder 
Himmelsgöttin,  nach  Anderen  Herrin,  beides  kn  Sinn  einer  Mut- 
tergöttin, zugleich  aber  auch  Dione  und  Juno  genannt  als  Ge- 
mahlin des  höchsten  Gottes,  * ist,  ihrer  Abkunft  von  Kronos 
und  ihrer  Sch  weste  rehe  mit  Zeus  unbeschadet,  s die  selbständig 
auftretende  oberste  Göttin  pelasgischer  und  achüischer,  mehr  als 
ionischer  oder  auch  dorischer  Stämme,  die  erst  allmählich  dem 
Zeus  gepaart  und  untergeordnet  wurde.  . - • . - - 

1.  Ueber  ‘Hera’  im  Allgemeinen:  Bulliger  kunslmyth.  2,214  ff.  Creuzer 
Symb.  3,  211  ff.  Sluhr  2,  279  ff.  Scbwcuok  1,  4*2  ff.  Limburg  - Brouwcr  5, 
202  ss.  Wicscler  in  Paulys  Encykl.  4,  540  ff.  Erkenn.  2,  36  ff.  Scbömann. 
das  Ideal  der  Hera.  Greifswi  1847.  — Her  ‘Name’  Hera  wird  als  Erdgottin  (#(»«, 
Eretum:  W.  Tril.  605,  6)  oder  auch  als  Himinelsgöttki.  letzteres  durch  auslän- 
dische Sprachvergleichung  (svära  sskr.  Ztg.  f.  Altert  h.  1850.  no.  62),  oder  als 
Herrin  hcra  (Butt.  2,  223.  Cr.  3,211.  M.  Proll.  244.  Schw.  1,42)  erklärt, 
woneben  ihr  Begriff  als  Ehegöttjn  auch  an  n«w  unuoti'v  (G.  Hermann)  hat 
denken  lassen.  Entschiedener  ist  der  Zusammenhang  des  römischen  ‘Juno’  mit 
Jt  myt]  vgl.  Djovis.  * • 

3.  ‘Pelasgisch’  ist  die  Hera  von  Iolkos  {IhX«oy\s  Ap.  Rh.  1,  14),  von 
Söiinen  des  Inaclios  und  Pelasgos  sind  ihr  Tempel  zu  Arges  und  Stymphalos 
erbaut,  pelasgisch  ist  auch  wol  der  kyprischc  Name  ’EXtia  (Hcsycli.  Vgl  Hella 
§ 190,2)  und  pelasgisch  ihm  Bildung  als  Stamm  (§  ‘222,  3.  Vgl.  Herod.  2,  50. 
Guigntatil  2,  1291  ss.);  daher  die  Annahme  als  sei  Argos  (M.  Dor.  1,  395)  oder 
auch  Samos  (Cr.  3,  215  ff.)  oder  Kreta  (Bott.  Kunstm.  2,  224.  277)  der  Ersitz 
des  Heradiensles  auf  Heradienst  des  achäischen  Stamms  zu  beschranken  ist.  Als 
Merkmal  dieser  ‘achäischen’  Hera  können  die  Feste  ihrer  mit  Zeus  gefeierten 
Hochzeit  (§  203,  2.  225,  1.2)  betrachtet  werden;  ‘ dorisch’  ist  Hera  zu  Sparta, 
‘ionisch'  zu  Athen.  ... 

* 

§ 215.  1 1 ebergehend  auf  örtliche  Zeugnisse  des  Heradien- 
stes  vermögen  wir  im  Norden  Griechenlands  die  pelasgisch*  Auf- 
fassung dieser  Göttin  in  einer,  wenn  nicht  aus  Dodona  schlecht- 
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hin  überlieferten,  der  dodonischcn  Dioue  doch  sehr  entsprechen- 
den Auffassung,  * hauptsächlich  vom  thessalischen  lolkos  aus  zu 
verfolgen,  welches  durch  ihres  Schützlinges  Jasons  Argpfabrt  zu- 
gleich nach  dem  gleichfalls  ihr  dienstbaren  Lcmnos  hin  weist;  sie 
erscheint  dort  als  höchste  selbständige  Göttin,  deren  Befreun- 
dung mit  Zeus  ungleich  minder  hervortritt  als  ihre  Feindschaft 
gegen  Poseidon  und  dessen  Verehrer.  3 Um  so  entschiedner  mit 
Zeus  verbunden  ist  Hera  in  Büotien,  wie  theils  die  Sagen  und 
Kulte  von  Orchomenos  Lebadea  und  Theben,  4 theils  und  haupt- 
sächlich die  Hochzcitsfe&te  achäischcr  lleiliglhüiner,  der  kilhä- 
ronischen  und  cuböischen  Hera  zu  Plataä  und  auf  Berg  Ocha, 
5 zugleich  mit  den  Diensten  von  Koronea  und  andern  böotischen 

eubüischcn  oder  auch  lokrischcn  Orten  bezeugen,  G denen  auch 
»•  • *■'•**'» 
einiger  attischer  Ilerndienst,  ohne  Zweifel  hervorgegangen  aus 

dem  bis  nach  Korinth  reichenden  von  Lemnos,  sich  anreiht. 

1.  Ueher  ‘Heros  Kultusorle’  im  Allgemeinen  Wieseler  P.  Eric.  4,  501  (T.  — 

% • 

‘Podonisch  heisst  sie  (ij'/fn«  Jtitiyrj  nrcoii  /itoJiurirfoig  Sehul.  Od.  8,91) 
nur  ganz  ausnahmsweise;  doch  ist  das  von  ihr  beschützte  Argoschilf  durch  do- 
dänisches  Holz  mindert bütig  Auch  an  Ibesprotiscbcn  Ursprung  der  argivisebeo 
Hera  (aus  dem  ampbilochiseben  Argus:  Zinzow  bist.  gr.  prim.  p.  29)  ist  ge- 
dacht worden. 

2.  In  * Thessalien ’ ist  Hera  aus  ‘Iolkos’  als  pclasgische  (tfiXurtyk^  Ap. 

Ith.  I,  14)  Feindin  des  I'eJias  (Apd.  1,  9,  8 u.  10)  und  Rescliiilzcrin  Jasons  (M. 
Orch.  139,.  209.  Wies.  1*.  Eue.  4,530)  bezeugt,  und  spielt  durch  I,vion  auch  in 
die  Pblegyersage  (Wies.  -4,  5-49)  hinein.  — Zu  ‘Lcmnos’  ist  die  auch  der  Insel 
gleichnamige  (Steph.  ^tfjiirog)  Gottesmutter  sowbhl  durch  Hotfier  (der  IcOftiischr 
Hepbüslos  ihr  Sohn)  als  durch  den  Dienst  von  Korinth  (j§  217,  I)  als  Hera  be- 
glaubigt. . .. 

3.  Aus  o)  ‘Orchomenos’  ist  Hera  durch  die  Athatnassagc  (vgl.  Jo,  Ino: 
Wies.  4.  5 48),  aus  b)  ‘Lebadea’  als  ßi<oi).)g  und  fji’iöyt)  im  Tropboniosdicnst 
(P.  9.  39,  4),  nns  r)  ‘Theben’  schon  durch  die  Heraklessage  bezeugt. 

4.  ‘Mit  Zeus’  verbanden  wb r Hera  a)  als  ‘kithnronische’  (Plut.  Aristid.  II) 
der  vom  weisen  kithärou  dem  Zeus  gerathcncH  Hochzeitszüge  ain  Dädalafcst 
(P.  9,  3,  1 IT.),  wie  auch  zu  b)  ‘-Platiiä ’ im  prachtvollen  Tempel  der  Hera  tf- 
Xetn  (P.  9,2,0:  Kronossage,  SitzbHd  der  ri'/utfevnuiyt]).  Eine  gleiche  Ver- 
bindung ist  bei  gleichem  Beinamen  Kißmniovia.  auch  fürs  Hcraidol  als  Baum- 
stamm zu  c)  •Thcspiä’  (Giern,  pr.  40)  vorauszuseticn ; desgleichen  auf  d ) ‘Euböa’, 
wo  auf  Berg  Ocha  («ao  r rjg  ixet  aytiug  Steph.  Kufivorog.  Valck.  Aduniaz.  64) 
dieselbe  Götterhochzeit  gefeiert  ward. 

5.  Sonstiger  a)  ‘böotischcr’  Heredicnsl  ist  aus  Koronea  (mit  den  Sirenen 
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auf  der  Hand  P.  9,  34,2)  erwähnt;  aus  b)  ‘Euliöa*  ist  sie  noch  als  Prosymna 
(celsa  templa,  Stal.  Tbeb.  1,  383.  Fluss  Asterion;  Meineid  wird  durch  einen 
Zauberstein  entdeckt  Mut.  fl  uv.  18,  3)  und  auf  Berg  Dirphys  als  Dirphya  be- 
kannt. Auch  eine  c)  ‘lokrische’  Hera  wird  aus  Pharygä  erwähnt  (Steph.). 

6.  Zu  ‘Athen’  Hera  Hesych.  W.  Tril.  189;  büotisch  als  Praxi- 

dike  $ 153,  I.  Hera  Telchinia  zu  Rhodos  Diod.  5,  55  — , Hera  rtltia  Arist. 
Thcsm.  976  — , ein  Hcratempel  ohne  Tlii'ir  und  Dach  auf  dein  Wege  nach  Pha- 
leron  (P.  J,l,4).  Dass  Heras  Tempel  während  der  Eleusinien  geschlossen  wor- 
den sei,  wird  bei  Scrvius  (Aen.  4,  38)  erzählt.  Fiir  ‘ lemnisch- korinthisch’  ist 
diese  Hera  zu  hallen  nach  Anm.  2 und  $ 217,  I, 

i , * 

§ 216.  1 Hauptsitz  des  Heradienstes  jedoch  ist  der  Pelo- 

ponnes, und  in  diesem  das  von  der  achäischen  Hera  Homers 
zugleich  mit  Tiryns  MykenK  und  Sparta  als  Lieblingsort  ausge- 
zeichnete -Jrgos.  1 Nicht  in  der  Stadt,  vielmehr  nach  Mykenä 
hin  ausserhalb  derselben,  im  Mittelpunkt  hüglichter  Triften,  s lag 
dort  das  älteste,  seit  des  Inachos  Kindern  Phoroneus  und  Io  be- 

j 

stehende,  dem  Meergotte  siegreich  von  Hera  abgekämpfte,  Hei- 
ligthum dieser  Göttin;  * dort  sollte,  als  ältere  Gottheit  oder  als 
Heras  Priesterin,  Io,  von  Zeus  geliebt,  durch  Kuhgestalt  vor 
Hera  geschützt,  ihr  geeignet  und  vom  hundertäugigen  Argos,  bis 
Hermes  ihn  tödtete,  bewacht  worden  sein.  5 Dieser  Sage  ent- 
sprechend sind  die  bis  gegen  Nemea  und  dessen  Zeustempel 
gehegten  Kuhherden  Heras,  zugleich  mit  ihrem  Rindergespann 
und  mit  den  Schildkämpfen  ihrer  Feste,  die  dortigen  Ausdrücke 
ältesten  pelasgischen  Dienstes;  6 dagegen  die  Dreithcilung  dorti- 
ger Triften  und  Heranamen  7 zugleich  mit  der  Kukukssage  vom 
Berge  Thornax  und  damit  verwandten  Hochzeitsgebräuchen  die 
achäische  Braut  und  Gemahlin  des  Zeus  für  Argos  sowohl  8 und 
die  Nachbarorte,  Hermione  Nauplia  Epidauros  Aegina,  9 als  auch 
für  Stymphalos  Mantinea  und  andre  arkadische  uns  vorführt. 

1.  Der  ‘achäischen  Hera’  vier  Lieblingsstndte  (II.  4,  52.  M.  Dor.  1,  395. 
Cr.  3,  226  ff.)  sind  neben  o)  ‘Sparta’,  wo  die  argivischc  Hera  als  vntn/fin(a 
oder  auch  Aphrodite- Hera  verelm  ward  (P.  3,  13,  6.  Hera  Lakedaimonia  za 
Olympia  P.  6,  13,  1),  liauptsäcblich  Tiryns  Mykenä  und  Argos.  Ueber  die  Hera 
von  6)  ‘Argos’  (siftyffn  Acsch.  Suppl.  297)  vgl.  P.  2,  17, 1.  5.  Hyg.  225. 
271.  Bott,  kunsttn.  2,  277.  Cr.  3,  236  ff.  M.  Dor.  1,  395  f.  Wies.  P.  Enc.  4, 
541  f.  563.  Gbd.  Mykcnisclic  Alterthumer  Progr.  1818.  4.  Sic  ward  dort  als 
ttXQuia  (P.  2,  24,  1)  und  n ohov/of  (Palaeph.  51),  als  llithyia  (Hesycli.  vgl. 
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P.  2,  22,  7)  und  uvfrtia  (P.  2,  22,  1),  in  der  Zeit  spät  römischer  Münzen  auch 

als  ‘Juno  Martialis’  (Kckhcl  D.  N.  2,  358  ss.  Bull.  Nap.  2,  17)  dortiger  Agonen 
verehrt.  Vgl.  Ghd.  Myken.  An  in.  78. 

2.  ‘Hcraion’  ("//o«?  äioua  thOTintnig  P.  Nein.  10,  2.  Jfoas  c > xXtivdg 
rtwg  Sopli.  El.  8)  zwischen  Mykenä  und  Argos  (Ghd.  Myken.  S.  11.  Curtius 
Pelop.  2,  396  IT.),  von  beiden  Städten  verehrt  nnd  umstritten  (M.  Dor.  1.174), 
mit  dem  nach  Io  benannten  (Sopli.  Kl.  5)  Hain.  Ammen  sowohl  als  Triften 
Hcras  sind  durch  die  Namen  Euhüa  Akraia  mul  Prosyuma,  Fluss  Asterions  Töch- 
ter (P.  2,  17,  2;  //ooai'im««»  hnov  Pint.  Iluv.  18,  vgl.  Strub.  8.  372.  373. 
M.  Dor.  1,  395.  Curtius  Pelop.  2,  396.  569)  bezeichnet.  Das  älteste  auf  eine 
Säule  gestellte  Schnitzhild  der  Göttin  blieb  neben  Polyklets  thronender  Hera 
noch  spat  in  Ehren  (P.  2,  17,  5).  Ausserdem  war  dort  ein  aus  Tiryns  (rbd.) 
stammendes  Silzbild  derselben;  ihr  ursprüngliches  Idol  aber  ist  nur  als  Säule 
(Clein.  Strom.  1,  25)  zu  denken. 

3.  Als  ‘uralt’  durch  Hygin  225  (vgl. 271)  bezeichnet:  ‘ Phoroneus  luarlii  f. 
teinplum  Argis  Junoni  priinus  fecit'  oder  auch  ‘aram’  (statt  ‘arma’  274).  Pho- 
roneus hatte  auch  mit  Kephisos  für  Hera  gegen  Poseidon  den  Laudesbesitz  ent- 
schieden (P.  2,  15,  3). 

4.  Hcras  ‘Name’  wechselt  in  Argos  mit  den  zum  Tlieil  älteren  Eileilhyia 
(Hesvch.)  Evtnytaut  (ebd.)  yuprjXrj  (ebd.),  vielreicht  auch  Xtüxrj  (Hesych. 
UQytlrfi.  Als  ihre  Priesterin  wird  ausser  Io  auch  Knllithyia  oder  Kallilhoe  (Clem. 
Strom.  1,  25)  genannt,  Io  jedoch  kann  als  älteste  dortige  Gottheit  betrachtet 
werden  (Wies.  4,  547  f.);  an  ihren  dem  Mond  (F.ust.  Pcrieg.  94)  gleichgellen- 
den Namen  war  ein  Trauerdienst  (Suid*  ’/<ö)  geknüpft. 

5.  ‘Tempelsitte':  n)  kuhherden  bis  Nemea  weidend,  Arg.  Pind.  Nein.  3; 
ft ) Stiergespann  (Herod.  I,  31);  c)  Schildkämpfe,  begangen  im  pentaeterischen 
Fest  der  Herden  oder  Hckatomhuen  (/i'tXxf og  uytov  Schol.  P.  Ol.  7,  152.  8, 
114.  Aen.  Tact.  17.  Pfka.  Terrae.  S.  42  (T.  Wies.  P.  Enc.  4,  558.  562  f.). 

6.  Der  ‘Dreitbeilung’  des  argivischen  Burgzeus  (§  196,  I u)  entsprechend, 
ist  Hera  a)  zu  Argos  durch  Euböa  Akrdu  und  Prosymna  (P.  2,  17,  1.2.  Pfka. 
Ann.  4,  226  ss.)  erzogen,  6)  zu  Stymphalos  (P.  8,  22,  2)  als  naig  rtXtht  und 
/»jo«  verehrt.  Vgl.  $ 219,  2. 

7.  Die  ‘Hochzeitssage’  spielt  am  Kukuksberg  (Kokkygion)  Thomnx,  bei 
Hermione  dem  Zeusberg  Pron  gegenüber  (P.  2,  36,  2). 

8.  ‘Benachbarte  Heradienstc’  sind  u ) aus  ‘Hermione’  dem  Zeusberge  Pron 
gegenüber  (P.  2,  36,2.  Schol.  Tlieocr.  15,  64),  aus  b)  ‘Nauplia’,  wo  das  Ver- 
jüngungsbad Kanathos  (/x  TfXtrijg  P.  2,  38,  1),  vom  c)  Berg  Arachneion  (Opfer 
für  Zeus  und  Hern  um  Regen  P.  2,  25,  9)  und  aus  dem  tirynthisch  bevölkerten 
(Strab.  8.  373)  d)  ‘Epidauros’  (Time.  5,  75.  P.  2,  29,  1)  bekannt;  zu  e)  *Ae- 
gina’  waren  Heras  'Exnröfjßttin  (Schol.  P.  Ol.  8,82.  Müll.  Acg.  1 40  y.  I49f) 
glänzend. 

9.  ‘Arkadische  Heradienste'  achäischen  Charakters  sind  die  zu  u)  Stym- 
phalos, angeblich  von  Temenos  Sohn  des  Pelasgos  herrührend  (P.  8,  22,  2;  drei 
Heiligtkiimer  für  Hera  mag  itXtlu  und  /»jo«),  zu  ft)  Mantinea,  wo  in  praxi- 
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leliscber  Bildung  Hera  zwischen  Pallas  und  llcln*  gesehen  ward  (P.  8,  9,  1 ; 
Grab  des  Arkas,  Heliosaltäre),  und  zn  c)  Megalnpolis  (Hera  Teleia  P.  8.  31,6); 
der  Dienst  zu  d)  Heran  (P.  8,  26,  2)  ist  nicht  näher  bekannt. 

8 217.  1 Von  sonstigen  Heradiensten  des  Peloponnes  sind 
hauptsächlich  die  Kulte  Korinths  und  Olympias  hervomdicben: 
Aorinlhs,  wo  von  Lemnos  her  und  mit  lemnischen  Nymphen 
gesellt  die  Burggöttin  Hera- AkrSa  durch  Todtenopfer  und  Men- 
scheiuclmlung  verehrt  ward;  * Olympias,  wo  eine  räthsclhafle 
Hera- Aintnonia,  von  llermes-Paramnion  wie  sonst  die  Gölter- 
muUer  begleitet,  das  Seitenstilek  zu  der  thronenden  Hera  lie- 
fert, die  in  selbständiger  Würde  Peplos  und  Wettlauf  der  elei- 
schen  Jungfraun , durch  heroische  Fraucnnanien  der  Vorzeit, 
Hippodamcia  und  Chlorig,  Physkoa  und  Orthia,  beglaubigt,  em- 
pfing, wie  denn  auch  noch  andere  Namen  und  AulTnssnngen 
derselben  Göttin  dort  gelten.  ’ Sonstige  Heradienstc  altcrthUin- 
lichcn  Gepräges  sind  im  Peloponnes  noch  aus  Pylos  Sikyon  und 
Acgion  hervorzuheben. 

1.  Here  m ‘Korinlti’:  als  üxnala  (I*.  2,  21,  t.  Apd.  4,0,28)  oder  flov- 
raht  < I*.  2,  4,  7)  inil  Iranischen  Nymphen  verkünden  tun)  thircli  die  Verknii- 
pfnng  mit  der  Medeasnpc  (M.  Orch.  267.  Wies.  4,  550  vpl.  Korkyra  $ 218,  ßrf) 
berühmt.  Ausser  dem  dadurrli  erklärten  Traiientiensi  (JJ  224,  3)  ist  auch  das 
dortige  Orakel  (Strah.  8.  380)  ollhezeugt. 

2.  Zu  ‘Olympia'  bekundet  a)  Hera  Ainmonia  mit  Paraintnon  llermos  (P.  5, 
15,  7)  den  ollertbümlirhslcn  Charakter.  Als  6)  achalseli  darf  die  selbständig  (mit 
»lebender  und  behelmter  Nebenfigur  P.  5,  17,  I;  Zeus?)  thronende  llera  im  Tem- 
pel den  iriphylitkbe  Skillunticr  gegründet  gelten.  Nach  Pisas  Einigung  mit  Eli» 
ward  ein  pentneteriaches  Strafest  durch  16  io  zwei  Cbüre  (Ph)gkou~Orihia  und 
Hippodamiu-Ghloris)  gctbeille  Jungfrauen  begangen,  welche  der  Hera  einen  Pe- 
pk>«  woben  und  ehicn  Weltlauf  hielten  (7 /pro«  P.  5,  16,  2 IT.  Ilatbgeber  A. 
Encykl.  3,3,  152  f.),  der  durch  ein  Hinderstück  und  einen  Oelkranz  belohnt 
ward.  Sonst  heisst  Hera  in  Elis  auch  c)  inXoattfa  (Lyc*  614.  858)  nnd  innUt' 
(P.  5,  15,  4). 

3.  ‘Sonstige’  altert  hiiinlirhe  Hfrsdicoslc  im  Peloponnes  sind  n)  in  ‘Pylos’ 

vorouszosej/en , wo  Hera  gegen  Herakles  kämpfte  (II.  5*  392);  zu  b)  Sikyon 
ward  d as  llerüon  durrh  Adrast  gegründet  (P.  2,  11,2);  mich  ward  Hera  dort 
als  und  nnufioitfu  (P.  2,  11,2  Gelei tsgott in  des  Phalkes  Sohn  de« 

Temenos,  .Säulenhalle  ohne  Mauer  und  Dach)  und  als  «2/;« i(Tpo?  (Schob  P. 
Nein«  9,  30)  verehrt.  In  c)  Argion  war  ein  nur  der  Prie*trrin  zugängliches 
IterabHd  (P.  7,  *23,  6,  Hain). 
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8 218.  'Auf  den  Inseln  dagegen  und  in  Kleinasien  ist 
wiederum  der  jüngere  Einfluss  argivischeu  Heradienstes  über- 
wiegend, dessen  übliche  Gölterhochzeit  in  Kreta  * und  selbst  in 
Samos  orientalische  Ableitungen  zurückdrängt  — , in  Samos,  der 
von  Hera  Parthenia  gleichlautend  benannten  Jungfraucninsel,  de- 
ren in  Tempel  und  Zweigfest,  Geburts-  und  Hochzeitssage  mit 
Argos  wetteifernder  Heradienst  einerseits  auf  Nymphen  und  I,e- 
leger,  Argos  und  Argonauten,  anderseits  auf  Babylons  Göttin  und 
Weidenzweige  zurückgeführt  wird.  * In  Rhodos  lässt  Hera  Tel- 
chinia  der  hcphästischen  Göltermutter  zu  Lemnos  sich  verglei- 
chen, ‘dagegen  das  Frauenfest  der  kölschen  Hera  dem  Schön- 
heitskampf lesbischer  Herafeste  und  idäischer  Parissage,  5 zugleich 
mit  Erklärung  des  Umstands  entspricht,  dass  Hera  in  Troja  feind- 
lich auflritt  und  auch  an  sonstigen  Küsten  Kleinasiens  nur  wenig 
genannt  ward.  6 Der  pelasgisch  und  achäisch  bevölkerte  Westen 
hatte  am  Timavus  wie  aus  Korkyra  und  Syrakus,  7 mehr  aber 
aus  Unteritalien  von  ihr  zu  berichten,  wo  Hera  Lakinia  wind- 
stillend und  wehrhaft,  durch  Rinderherden  und  durch  Stieropfer 
geehrt,  eine  Bundesgöltin  der  Dione  Dodonas  nicht  weniger  als 
der  argivischen  Hera  vergleichbar,  in  Kroton  sowohl  9 als  in  den 
Diensten  von  Metapont,  von  Sybaris  und  Pandosia  gebietet,  9 und 
als  Argonia  Cupra  Lanuvina  campanischen  latinischen  und  etru- 
skischen Diensten  vorsteht,  deren  wir  noch  weiter  unten  geden- 
ken. 19  Ausländischen  Ableitungen  des  lleradiertstes  widerspricht 
llcrodot  zwar  ausdrücklich;  doch  konnte  es  bei  dem  weiten 
Begriff  einer  Muttergötliu  und  Zeusgemuhlin  nicht  fehlen,  dass 
ähnliche  Göttinnen  des  Auslands,  namentlich  die  ägyptische  Isis 
und  Säte,  die  assyrische  Mylilta  und  Urania,  endlich  auch  die 
phönicische  und  karthagische  Astarte,  der  Hera  gleichgesetzt 
wurden. 

t.  * Heradicnsle  der  Inseln1  wurden  au»  l.enmns  $ 215;  I und  Aegina 
S 216,  8 hereila  berührt.  — ‘Kreta'  (Holt.  Künstln.  2,  224.  277)  feierte  den- 
selben hochzeitlich  ui  Knosos  (i)iod.  5,  72);  dort  war  anrh  tlHkvia  cur  Torli- 
ter Heros  geworden  (P.  1,  18,  5 »gl.  II.  11,  270). 

2.  ‘Samoa*  lulle  den  angeblich  alteren  n)  Namen  Parthenia  (Schot.  Ap. 
1, 187.  2,  867.  Call.  Del.  50.  W.  zu  Sctiw.  270)  mit  Bezug  auf  Heros  Jung- 
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Traulichkeit  und  Ehe.  Ihr  dortiger  b)  Tempel,  durch  Grösse  und  Pracht  be- 
rühmt (Herod.  2,  I iS.  3,  00.  M.  Hdb.  § 80;  Asylrecht  Tue.  Ann.  4,  14;  Pfauen- 
pflege Ath.  14.  665),  sollte  von  Nymphen  und  Lelegcm  (Athen.  15.  672.  Statt 
Nvfitftov  Athen.  15.  672  wollte  Heyne  yiudtüi’j  Röchelte  JYftyvvjy  vgl.  Cr.  3, 
217)  in  Widerstreit  mit  den  Tyrrhencrn,  oder  auch  von  Argos  her  durch  die 
Argonauten  (P.  7,  4,  4)  gegründet  und  durch  sichtlichen  Göllerschutz  zu  der 
argivisclren  Admeta  Zeit  von  räuberischen  Tyrrhcnern  oder  Karern  befreit  worden 
»ein  (Athen.  15.  672).  Seit  jener  Zeit  galt  dem  am  Ufer  zurückgelassenen  und 
in  Lygoszwcigc  gehüllten  Herabild  das  c)  Zweigfest  Tonca  (Ath.  I.  c.  W.  zu  Sch«'. 
276  ff.),  dem  in  ihrem  Heruion  bewahrten  Weidenbaum  (lüyos  P.  7,  4,  4;  aller 
Bäume  ältester  8,  23,  4)  entsprechend,  bei  welchem  am  Flusse  lmbrasos  (P._7, 
4,  4.  Ap.  Rh.  1,  187)  die  Göttin  sogar  geboren  sein  sollte,  und  auch  wol  ihr 

d)  Hochzeitsfest  (‘nuptiarum  rilu * Varr.  bei  Lact.  1,  17.  W.  Schw.  277)  statt- 
fand, nachdem  Zeus  dreihundert  Jahr  lang  sie  heimlich  geliebt  (Callim.  fr.  223). 
Von  dortigen  Ortsnamen  heisst  Hera  Partheuia  oder  (vom  Fluss)  Imbrasia  (Ap. 
Rh.  1,  187),  ausserdem  e ) auch  ’ fnvovrtii , 'InvovoCu  Sleph.  — Vgl.  Cr.  3, 
215  ff.  Wies.  P.  Euc.  4,  545.  561.  Pfka.  Res  Samiorum  p.  57  ss. 

3.  Zo  ‘Rhodos’  Hera  Telchfnia:  Diöd.  5,  55. 

4.  Zu  n)  ‘Kos’  ein  Frauenfest  Heras  mit  Ausschliessung  der  Sklaven  Ath. 
6.  202;  14.  6311.  Zu  b)  ‘Lesbos*  die  ya?.Xiartia  (Ath.  .13.  616).  Vgl.  c)  das 
Scbönlieitsurtheil  des  Paris  auf  dem  ‘Ida*  (Rückert  Troja  2,  3,  6.  Ghd.  Abh. 
Melroon  Anm.  43). 

5.  In  Asien  wird  «)  Troja  von  Hera  gehasst  (II.  24,  25  ff.);  dagegen  als 

argivische  Pflanzstädte  b)  Byzanz  (Steph.  s.  v.  M.  Bor.  1,  126)  und  c)  Tarsos 

ihr  lieb  sind.  Vgl.  auch  d)  Steph.  KuvJttQijvq  (paphlagonisch). 

6.  ‘Im  Westen’  a)  ‘am  Tiuiavus*  im  Veneterland  ein  Thiergehege  der  argi- 
vischen  Hera,  worin  auch  gezähmte  Wölfe  (Strab.  5.  215.  Kl.  Aen.  1173  f.);  in 

, b)  ‘Korkyra’  war  korinthischer  lleradierist  mit  der  Medeasagc  (Tbuc.  1,24.  3,  75. 
Ap.  Rh.  3,  1153.  1217.  Schol.  M.  Orch.  297),  als  c)  ‘leukadiscü’  wird  die  Hera 
von  Sybaris  bezeichnet  (l'lut.  ser.  num,  557).  Bagegen  beruht  die  d)  ‘sicilische’ 
Hora  zu  Syrakus  hei  Ael.  V.  H.  6,  1 1 auf  falscher  Lesart. 

7.  ‘Hera  Lakinia’  zu  Kroton  (Kl.  Aen.  4 49  ff.  Wies.  P.  F.nc.  4,  571.  Der 

Name  von  Xttxti  Erde,  Heftych.)  ist  a)  windstillend  (windloscr  Altar  Plin.2, 111. 
Liy.  24,  3)  und  sonst  dionäisch  (KJ.  430  f.  Vgl.  die  geschmückten  Heraküpfe 

auf  M.  von  Kroton  u.  a.),  alter  auch  b)  wehrhaft  (öni.oaufa  Lyc.  614.  658); 

e)  Thierweiden  im  Tannenhain  (Strab.  6,  261.  vgl.  Io,  Kl.  451),  Votivkühe  (Kuh 
auf  einer  Säule  Cic.  divin.  1,  24;  71  onng  ini  Garten  Tz.  Lyz.  857)  und  d)  Stier- 
opfer (Tlteocr.  4.22)  waren  ihr  heilig.  Ihr  Tempel,  ein  e)  ‘Bundesheiliglhum* 
der  Italioten  (Mirab.  ause.  96),  wird  abgeleitet  von  Pliöax  aus  Korkyra  (Schob 
T4»cr.  4,  32.  Kl.  456),  ist  aber  auch  mit  der  f)  Heimischen  Aeakidensage  ver- 
knüpft: Heras  Garten  sollte  ihr  als  Geschenk  van  Thetis  gehören  und  schwarz- 
gekleideter Frauen  Trauertest  um  Aehill  sich  daraus  erklären  (Tz.  Lyc.  857). 

8.  Zu  a)  ‘Metaponl’  ein  lleratempel  auf  Säulen  von  Hebholz  (Plin  14,2), 
zu  b)  ‘Sybaris’  vor  Zerstörung  der  Stadl  ein  Blutquell  im  Heratempel  (Steph. 
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s.  v.  Ael.  V.  H.  3,  43.  Athen.  12.  521.  Luyne»  Nein.  Ami.  2,  401.  Leukaditclt? 
Anin.  6d),  zu  c)  ' Paiuiu.ia ’ die  lakmincbt-  Güttin  auf  Münzen  (l.uyne*  Ann.  d. 
lost.  5,  10.  Kl.  Aen.  451). 

* 9.  Der  a)  ‘Arftonia'  am  Silnrus  (Slrab.  6,  1.  Plin.  3,  0.  Gbd.  Klruvk.  Gottb. 
A.  71)  ist.  ihrer  bei  Argonauten  uder  Argus  gleich  acbäiachen  Ableitung  gemäss, 
der  argivische  Jumidienst  von  Kalerii  (Müll.  Etr.  2,  45  fl)  anzureibn;  von  0)  Ma- 
1 1 n i sehen ' Junodiemlen  gehören  die  I.anuvina  Cuprolina  Curitis,  nie  auch  die 
Feronia  von  Anvur  Tuzeviluin  und  Präneste  hielier  (Ghd.  Etr.  Gottb.  A.  67.  Wie». 
P. Enc.  4,  573  II.),  von  c)  ‘etruskischen'  die  Namen  Cupra  und  Thalna  (Ghd.  Etr. 
G.  Anm.  66). 

10.  ‘Ausländische'  Abkunft  lleras  verneint  Hcrodut  (2,  50).  Gleichgeselzl 
wird  ihr  die  a)  ‘ägyptische’  Säte  (Zürn  tij  xrd  / 1 iu<  Cr.  3,  215.  468.  Wies. 
P.  Enc.  4,  569),  die  t> ) ‘assyrische'  llrania,  welche  Creuzer  (3,  219.  227. 
Wies.  4,  569),  auf  Hesyeh.  'AiSü  (‘babylonisch  Hera,  lyrisch  die  Weide')  ge- 
stützt, als  Urbild  der  samischen  Hera  (vgl.  deren  Zwrigfest)  betrachtet,  ferner 
die  c)  ‘phüniciscbe'  Astarte  (Cr.  3,  215  f.)  und  die  </)  ‘karthagische' Juno  cae- 
lestis  (Wies.  4,  570). 

§219.  1 Herns  Wesen  gibt  ursprünglich  eine  selbständige 
Naturgöttin  in  ihr  uns  kund;  wie  aber  der  spatere  Heradienst 
durchgängig  mit  Zeus  verknüpft  ist,  wird  auch  die  altere  Auf- 
fassung ihres  Wesens  am  füglichsten  nach  Anleitung  des  eben 
erst  naher  von  uns  erkundeten  Zeusbegriffes  sich  nachwcisen 
lassen.  * Der  ältesten  bald  dreifach  bald  einfach  gefassten  Natur- 
bedeutung  des  höchsten  Gottes  entspricht  auch'  Hera  zuweilen 
selbständig , ’ sei  es  durch  ähnliche  Drcitheilung,  oder  in  ein- 
heitlichem Begriff,  bald  einer  Himmels-  und  Gipfelgöttin,  1 bald 
einer  Weberin  Lenkerin  und  Zeitordncnn  der  erschaffenen  Welt. 
‘ Bedingt  aber  durch  den  weiten  Begriff  eines  dreifachen  Zeus 
erscheint  Hera  wol  auch  als  rosskundiges  und  wehrhaftes  Gegen- 
bild eines  Meerzeus,  6 oder  als  clithonische  Gemahlin  eines  dem 
Dionysos-Hades  gleichgeltenden  Unterweltgottes,  in  welcher  Be- 
ziehung sie  thcils  als  Untcrwcltskönigin,  theils  als  befreiende 
Mysteriengöttin  der  Kora  gleichgilt. 

2.  ‘Dreifach’  ist  Hera  gefasst  nach  dreifacher  a)  Hühcnregion  als  Ahr  da 
Euböa  Pranymna  (Argus:  P.  2,  24,  t.  17,  1.  Cr.  3,  328  IT.)  oder  nach  drei- 
fachem b)  Alter,  mit  vennullilichcm  Bezug  auf  Jahreszeiten  (Mondphasen,  meinte 
Schwenck  Andeut.  68)  als  7M?i  uXh(u  und  /ynu  (Stymphalos  P.  8,  22,  2). 
Aeknliche  Verbindungen  einer  als  mtoMvoi  yufiijkij  und  EtltOvm  (P.  8, 
22,2)  zu  Argus,  oder  als  vvjuy  luofitrrj  yauijitof  (?)  und  rtlfia  zu  Platää 
Gerhard,  Mythologie.  13 
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(S  215,  4»)  nnlerüdiiedenm  Hera  sind  hei  Kckernuinti  (Mytliol.  2,  37)  ange- 
nommen. 

3.  ‘Himmelsgöllin*:  als  Urania  und  durcli  den  Polos  (vgl.  römisch  Covclhi 
Wirs.  P.  Enc.  4,  573)  — , * Gipfelgöllin  ’ als  kormthiwhr  Akräa  und  Rnnaia). 

4.  ‘Weberin’  als  Empfängerin  des  Peplos  *n  Olympia  — , ‘Zeitordnerin’ 
in  römischem  Brauch  als  Knlendergöltin  (Narr.  1,  15). 

5.  ‘Neptmiisch’  gefasst  ist  Hern  als  itlfu  (Hephäst,  p.  43.  W.  Ztsrlir.  104) 
und  V7tff)/nn{(t  ( IJebersrhweininungen  hemmend  P.  3,  13  6,  in  Sparta)  bald 
Besiegerin  des  Meergottes  (Argos  P.  2,  15,  5),  bald  and»  als  Hippin  ihm  rer* 
blinden  (vgl.  Olympia  P.  5,15,4);  dieser  ‘Rossgott in’  geht  die  Vorstellung  der 
wehrhaften  Hera  (§  219,  4)  ii»r  Seite.  — * Fliessend  ’ heisst  Hera  auch  als 
'Pfitovq  (Elyin.  703,  vgl.  die  römische  Reinigungsgöttin  Elnonia). 

6.  • Cbthonisch * ist  Hera  als  -iroonvurn  oder  7iooavtiva(K  (d.  h.  nffoi 
vnvov  rnfnovan  nach  Cr.  3,  240.  Vgl.  Juno  Avema  und  inferna)  — , Glück 
im  Tode  gewährend  laut  der  Sage  von  Kleobis  und  Biton  (Herd.  1,  31.  Gr.  3, 
245  f.).  Der  Kon  gleich  erscheint  sie  durch  ‘mystische*  Symbole,  namentlich 
den  Granatapfel,  womit  auch  das  hie  und  da  ihr  beigelegte  Asylrecht  ver- 
knüpft ist. 

§ 220.  1 Mil  Zeus  als  olympischem  Himmclskönig  gepaart 
erscheint  Hera  in  heiliger  Hochzeit  als  Blülhc  und  Wachsthum 
verleihende  Erdgöllin,  * und  zwar,  dem  Wechsel  des  Jahres  ge- 
mäss, bald  mädchenhaft  oder  als  Jungfrau,  Braut  und  Neuver- 
mählte, bald  mfltterlieh  oder  bei  winterlicher  Natur  auch  als 
trauernde  Wittwc,  die  ihrer  WiederverjUngung  im  Frühling  harrt. 
Während  nun  diese  Wandelbarkeit  häufiger  in  Sagen  und  Ge- 
•*  brätichcn  als  in  der  Gesamtheit  irgend  eines  IJerabegrifles  sieh 
kundgibt,  1 war  Ileras  Zwiespalt  mit  Zeus  ein  um  so  festerer 
Ausdruck  des  Eigenwillens  geworden,  mit  welchem  Erde  und 
Dunstkreis  dem  ätherischen  Himmel  gegenüber  zu  stehen  schei- 
nen. Demnach  wird  sic,  von  dem  als  Zeus  gedachten  Himmels- 
gewölbe beengt  und  gequält  oder  auch  mit  Arglist  und  Groll 
ihm  aufsätzig  und  zürnend,  4 gemeinhin  statt  ihrer  älteren  uni- 
versellen und  friedlichen  Bedeutung  als  wehrhafte  Göttin,  ‘ näm- 
lich der  niederen  Luft  und  des  von  Mond  und  Sternen  erhell- 
ten U’olkenkimmels  gefasst,  ein  Begriff  welcher  dem  Wesen  der 
Artemis  nahe,  dem  Wesen  Alhcnens  aber  ungleich  entfernter 
steht. 

t.  ‘Königlich’  gleich  dein  Zeus  isl  Hera  als  Olympia  im  gleichnamigen 
Heiligthum  (P.  5,  14,  6),  desgleichen  als  ßadiXU  und  t/eiixt  im  Tropbonios- 
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dienst  (M.  Orrli.  1.14);  als  ‘ Erdgöttin'  wird  sie  von  dem  als  Himmel  gedach- 
ten Zeus  nmfangen:  yij  utr  tour  »)  "Hon  (Plot,  fragm.  p.  737;  »gl.  Welcher 
Alcman  p.  47.  W.  zu  Schw.  268  ff.),  wie  auch  die  Reinamen  ilvttftn  (P.  2,  22, 

I.  W.  Schw.  275),  Eeronia  u.  a.  bestätigen. 

2.  ‘Wechselnden  Alters’  ist  Hera  als  jinig  (P.  8,  22,  2),  als  7H<i>9tvof 
(Sleph.  'Enuiöfij,  Partheniafest  zu  Samos)  vvutf  ivo/i(rq  (P.  9,  2,  5)  } 

nnd  uUtn  (M.  Dor.  I,  396,  4);  mütterlich  ist  sie  als  Juno  Manila,  Wittwe  als 
ziQ"  (P.  8,  22,  2)  und  Populonia.  Wicdcrvcrjüng!  durch  jährliches  Bad  wird 
sie  laut  argiviseher  Sago  (I*.  2,  38,  2). 

4.  ‘Wehrhaft’  ist  Hera  als  öjt/.onu/it  /!  Jo  o , toomtftc  Inout,  und 

als  italische  Jnno-I.anuvina  Cunlis  Sospita  Caprntina. 

3.  Hera  ist  Elementargütliu  der  ‘Luft’  (Aug.  C.  D.  4.  10:  Jnrem  in  aethere 
aecipimus,  in  aere  Jnnooem)  — , ‘Licblgütlin’  als  Lncina  und  Lueetia  (S.  Aen. 
9,570,  vgl.  den  Schiidlanf  zu  Argos)  — , * Mundgütliu  ’ vielleicht  als  ßotüntf  und 
jUtixaUtvof  (vgl.  Schw.  And.  62  IT.)  — ; als  Göttin  der  ‘Gestirne’  (Cr.  3,2289. 
Wies.  4,  368)  scheint  der  liundcrläiigigc  Argos  und  das  Symbol  des  Pfaues  sie 
ztr  bezeichnen. 

| 221.  1 Wie  ferner  Zeus  in  der  Bedeutung  eines  väter- 
lich waltenden  Schicksalsgotts  volksmässig  erkannt  und  verehrt 
ward,  erscheint  ethisch  gefasst  auch  Hera  als  königliche  Inha- 
berin oder  Genossin  seiner  Gewalt.  * Ehelich  mit  Zeus  verbun- 
den ist  sie  als  liebreizende  Ehefrau  ein  Vorbild  aller  irdischen 
Vermählungen  und  steht  nächst  Hochzeiten  3 und  Geburten  auch 
aller  Kindespflege,  wie  allein  ehelichen  Muttersegen  schützend 
vor;  * nicht  weniger  aber  ist  aus  der  selbständigen  Geltung  ei- 
nes dem  Zeus  ebenbürtigen  und  entsprechenden  Ileradienstes 
manche  Spur  uns  erhalten,  die  Zeus  den  Krieges-  und  Friedens- 
gott, den  Ordner  des  Jahres  und  Offenbarer  des  Menschenge- 
schicks, den  Schützer  und  Rächer  gcschworner  Eide,  den  Le- 
bens- und  Todesgott,  auch  in  der  ihm  zuerkannten  Gemahlin 
abspiegelt. 

2.  Heras  ‘Liebreiz’:  II.  14,  294;  Sirenen  auf  ihrer  Hand  P.  9,  34,2;  vgl. 
ÖjAfirf«  $ 215,  6.  — Alz  ‘Ehegöuin’  heisst  sie  ifltla  (vyftt  ynuqi ij,  rö- 
misch Pronuba  genial  in  domidtira. 

3.  Die  ‘Gehartsgötlin’  Hera  (’II pij  'ElnOuitSr  ftritIQ  ”l(Q1  rt  T/i.t/rj 
Anth.  Pal.  6,  244)  hie««  Eleithyia  in  Argos  (Hesych.  vgl.  Juno - I.ucin.v ) ; den 
Ares  und  Herakles  hat  sie  gesäugt. 

4.  Hera  ist  o)  ‘ Kriegsgöltin  ’ als  «MfurJpof  des  Adrast  (Schob  P.  Nem. 
9,  30,  vgl.  § 219,  4)  — , gibt  h)  ‘Weissagung’  (§  217,  1),  auch  durch  Thier- 
stimmen  (Rosse  II.  19,  407;  Krähe  Ap.  Rh.  3,  931)  — , prüft  e)  ‘Eide’  (un- 

13* 
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triiglickcr  Beryll  im  T.  der  Prosymna  Piut.  fluv.  18,  3),  und  begründet  4)  al* 
‘Todesgöltin*  (§  218,  5)  sowohl  die  korinthischen  Trauerfeste  als  auch  das  ar- 
givische  ‘Besser  Sterben  als  Leben'  (Herd.  1,  31). 

$ 222.  1 Heras  mannigfache  Naturhedeutiing  gibt  in  zahl- 

reichen Symbolen  sich  kund.  Als  gewaltige  Himmels-  Sctiö- 
pfungs-  und  Sternengöttin  spricht  sie  durchs  weidende  Kind, 
durch  Polos  und  Stephane,  Peplos  und  Pfau,  * als  Wetter-  und 
Wolkengöttin  durch  Wagen  und  Waffen,  Fell  Schild  und  Speer, 
durch  Ziege  und  Krühe,  ’ als  Erd-  und  Mondgöllin  durch  Stier- 
gespann weisse  Kuh  und  Mondsichel , 4 als  blühende  Eidgöttin 
durch  Frühlingsblumen  Fruchtkörbe  und  Frauenputz,  ‘als  müt- 
terlich empfangende  durch  Schlange  und  Gans,  FruchtbHume  und 
Apfel  sich  aus,  ‘wie  denn  auch  chthonisehe  Opfcrlhicre,  na- 
mentlich Schweine,  einer  als  Gattin  des  untcrweltlichen  Zeus 
gedachten  Hera  zum  Ausdruck,  wenigstens  aus  italischen  Juno- 
diensten  bezeugt  sind,  ’ und  ihrer  vorgedachten  Bedeutung  als 
Wolkengöltin  der  Ambos  als  Ausdruck  des  festen  Erdbodens 
mythisch  verknüpft  erscheint. 

1.  AU  ‘Schiipfungssymholc'  Heras  sind  o)  ‘Polos’  und  Stephane  (Gltd. 
Prodr.  S.  5 IT.  20  IT.),  b)  ‘Peplus’  (P.  3,  10,  2),  e)  ‘Pfau’  (P.  2,  17,  6.  0.  Stet, 
lä,  385)  lierrnrzuheheri ; letzterer,  ein  Symbol  des  vieläugigen  Sternenhimmels, 
sollte  aus  des  hundertäugigen  Argus  Blut  entstanden  sein  (Athen.  14.  655  A). 
Vgl.  Braun  Gr.  M.  $ 327. 

2.  Den  a)  ‘Wagen-  besteigt  Hera  zum  Truerkampf  (II.  5,  722  IT.),  führt 
b)  ‘Waffen'  als  inloa/i(it  (u.  a.  Jj  219,  4),  erscheint  mit  dem  c)  ‘ Ziegenfell', 
einer  Aegis,  geharnischt  als  Juno  Lanuvina,  und  steht  besonders  häutig  argiri- 
schen d)  ‘Scbildkäinpfru’  vor  (P.  Ol.  7,83.  Nein.  10,22.  Spanh.  Call.  Pall.  3j. 
PfLa.  Terrae.  S.  42  ff.).  Ob  auch  e)  ‘Bugen  und  Fackel'  der  Hera,  etwa  als 
llithyia,  zustehn,  kommt  hei  dem  Idol  eines  bekannten  luhildcs  (Gltd.  Myken. 
S.  13,70)  in  Frage.  Mit  der  f)  ‘Ziege’  verbunden  ist  sic  als  nlyoifilyof  (P. 
3,  15,  7)  und  Juno  Caprulina  (Pfka.  T.  C.  Taf.  10.  Vgl.  Ziegenupfer  zu  Korinth 
M.  Dur.  I,  399;  Ziegenverbol  der  Curilis  Or.  Am.  3,  13,  13);  die  j»)  ‘Krähe’ 
ward  als  ihr  prophetisches  Thier  aus  Ap.  Hh.  3,  931  bereits  erwähnt. 

3.  ‘Erd-  und  Mondsymhulc':  o)  ‘Binder’.  Ein  Sliergvspann  diente  der 
Heraprieslerin  zu  Argus  (Herd.  I,  31  rgl.  3.  24);  Stiere  sind  Opferthiere  des 
Zeus,  Kühe  der  Hera  (P.  9,  4,  3);  eine  ‘weisse  Kuh’  ist  der  Hera  Symbol  un 
Iomylhos  und  in  der  Verwandlung  gegen  Typbaon  (O.  Mel.  5.330).  — Die 
b)  ‘ Mundsichel'  wird  unter  dem  sainischen  Harnbild  erst'  spat  (Spanh.  Call.  Di. 
204)  gefunden ; doch  kann  als  humerischer  Beiname  Heras  auch 

(W.  zu  Scbw.  281  f.)  lunarisch  gemeint  sein. 
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4.  ‘ Frühlingsblumen’  hat  Hera  als  'AvVttu,  ‘Frucht Urb«’  als  Kopfputz 
(7t Lr/ftu?,  \V.  Scliw.  275,  eigentlich  Mauerkrone,  von  TtvXrj);  als  ihr  ‘Frauen- 
putz’ pflegen  Peploa  und  Spiegel,  ausnahmsweise  auch  Schminke  (durch  Heka- 
tes Diebstahl  an  Europa  gelangt,  Schul.  Theocr.  2,  12)  erwähnt  zu  werden. 

5.  ‘Schlange’  und  ‘Gans’  sind  mehr  aus  italischem  (Juno  Lanuvina  und 
Moneta)  als  griechischem  Horndienst  bekannt;  von  ‘ Frucht  bäumen’  finden  Birn- 
baum (P.  2,  17,  5)  und  Eiche  (Dädalafcsl)  zu  Schnitzbildern  Heros  sich  ver- 
wandt; auch  dient  der  Oelbnum  ihren  Kampfpreisen  (P.  5,  16,  2),  der  Feigen- 
baum ihrer  italischen  Geltung  als  Caprotina.  Vgl.  Wiescler  P.  Enc.  4,  542. 

6.  Ausser  den  rhthonischcn  ‘ Opfert  liieren’  italischen  Junodienstes,  nament- 
lich Schweinen  ( für  Cupra  und  Juno  Moneta  Macr.  1,  15.  Cie.  divin.  1,45), 
Gänsen  (Scrv.  Aon.  8,  652)  und  Ziegen,  werden  als  Opferthiere  Hcras  auch  Schafe 
(Ad.  H.  A.  12,  40)  erwähnt. 

7.  ‘Ambos’:  der  Hera  zugehörig  laut  der  homerischen  Sage  von  ihrer  Züch- 
tigung (II.  I5>  19)  und  als  römischer  Münzgütlin  Moneta. 

§ 223.  1 Andre  Symbole  Herns  sind  mehr  ethische r Art. 

Einige,  wie  Sceptcr  und  Schale  und  wie  der  nur  selten  ihr  bei- 
gelegte königliche  Löwe,  sind  als  Merkmale  ihrer  Herschaft  leicht 
verständlich;  andre  fand  man  sie  als  Ehegöttin  zu  bezeichnen 
geeignet.  * Der  Liebeslockung  dienten  Sirene  und  Kukuk,  dem 
schmiegsamen  Lager  Weiden  Sternkraut  und  Frühlingsblumen, 
3 dem  Ehesegen  der  Granatapfel,  der  Reinigung  die  Schere  zu 
bildlichem  Ausdruck ; 4 ihre  aus  rohen  Anfängen  hervorgegan- 
gene, dann  von  Ilomer  farrenäugig  mit  weissen  Armen  gedachte 
und  mit  dem  Schmucke  von  Polos  Stephane  oder  Kalathos, 
Schleier  Goldsohlcn  und  Prachtgewand,  bis  zur  polvkletischcn 
Ausbildung  gediehne  Matroncngcstalt  vollendet  in  lebensvollster 
Hoheit  und  Mütterlichkeit  das  Kunstgebild  dieser  olympischen 
Zeusgemahlin. 

1.  ‘Löwe’  auf  Heras  Hand:  Gltd.  Bildw.  Tf.  33. 

2.  ‘Liebessyinbole’  sind  die  n)  ‘Sirene’  des  Herabildes  zu  Koronca  (P.  9, 
24,  2)  — , der  b)  ‘Kukuk’  auf  Polykleis  Scepter  zu  Argos  (P.  2,  17,  4;  wegen 
aurgcdmngcncr  Mutterpflicht,  meint  Braun  Gr.  M.  $ 326)  — , als  c)  ‘Gewächse’ 
Weiden  Sternkraut  und  Frühlingsblumen  (P.  2,  17,2.  W.  zu  Scliw.  275.  Wies. 
P.  Enc.  4,  561). 

3.  Auf  ‘Ehe  und  Reinigung’  deutet  a ) der  ‘Granatapfel’  (P.  2,  17,  4.  Cr. 
3,  252.  Braun  Ur.  M.  fl  328)  und  auch  die  b)  ‘Schere’  i ftttlig  der  Hera  zu 
Argos,  laut  Suid.  v.  “ Uftn . Eckhel  D.  N.  7,  358  ss.  (der  Juno  Marlialis?).  Bött. 
Kunsim.  2,  285  fT.  -De  Witte  Ann.  19,  432;  für  die  Brautlocke?  Hesych.  yu- 
fjitov  l&rj. 
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4.  ‘Bildung*  der  Hera:  <i)  als  Pfahl  Brei  Säule  (M.  Hdb.  $ 66,  1),  als 
fr)  Scbnitzbild  sichend  oder  sitzend  ($  216,  2;  vgl.  Apd.  2,  4,  *2.  M.  Hill».  68,  2), 
sodann  c)  mit  menschlichem,  der  (io tarnt  not  ritt  und  ituxiöÄtrot  Jfyij  Ho- 
mers entsprechendem,  durch  Polyklet  (M.  Hdb.  $ 352,  6)  zum  Kunstideai  ge- 
steigerten Ausdruck  (Juno  Ludovisi:  Schümann  Ideal  der  Hera.  1847.  Braun  Gr. 
M.  § 325).  Ihrer  Matronengestalt  kamen  argivische  (rqfltvrU  Poll.  7,  61.  Mei- 
ncke  Arcli.  Ztg.  1851  no.  25)  und  samischc  (Athen.  12.  525  E)  Pracht gowändcr 
zugleich  mit  mannigfachem  Kopfputz  (§  221,  4.  M.  Hdb.  352,  4.  Cr.  3,  232. 
Wies.  P.  Enc.  4,  565)  und  den  Guldsohlen  homerischer  Vorstellung  (Ugt]  Xlw~ 
flfQn/Ji/os  Od.  11,  604.  Hes.  Th.  454.  032)  zu  statten.  — Vgl.  M.  Hdb.  $ 66, 

1.  68,  2.  352,  6.  Wies.  P.  Enc.  4,  580  ff.  Guigniaut  2,  1298  ff. 

§ 224.  1 Die  Gebräuche  und  Feste  durch  welche  Hera 

gefeiert  ward  gelten  hauptsächlich  der  Naturgöttin  und  deren 
eben  genannten  Symbolen;  * ihrer  allgemeinsten  Bedeutung  als 
Schöpfungsgöttin  war  zu  Olympia  das  Gewebe  des  Peplos,  ihrer 
streitbaren  Geltung  als  Mond-  und  Wolkengöttin  der  Wettlauf 
argivischer  Schildrcilcr  sowohl  als  auch  der  eleiscben  Jungfraun 
geweiht,  3 und  während  die  düstre  Seite,  die  keiner  Naturgott- 
heit so  leicht  felilt,  auch  in  ihrem  Dienste  durch  Aschenaltäre 
Trauerfeste  und  selbst  durch  Jungfrauenopfer  hervortrat,  4 konn- 
ten auch  andre  Gebräuche  derselben  Göttin  nicht  fehlen,  ihre 
alsbald  auch  ins  Menschenleben  eingreifende  Weltbefreiung  durch 
Freiheits feste,  mit  dem  Asylrecht  verbunden,  zu  feiern. 

1.  ‘Festgebräuche’:  ausser  dem  eleischeu  a)  ‘Pcplos*  (P.  5,  16,2)  haupt- 

sächlich das  fr)  ‘Wettrennen*  zu  Pferde  mit  Schild,  zu  Argos  ($216,5)  Aegina 
und  Samos  durch  Schild  und  Myrtenkranz  belohnt;  zu  Olympia  der  c)  ‘ Wett- 
lauf * der  Jungfrauen,  den  Siegerinnen  ward  ein  Rinderstück  und  ein  Oelkranz 
zu  Theil  (P.  5,  16,  2.  Rathg.  Enrykl.  3,  3,  152  f.).  * 

2.  ‘Düstere*:  a)  ‘Aschenaltar’  zu  Samos  (P.  5,  13,  5)  und  Olympia  (3, 
14,  6)  — , 6)  ‘Traucrfcsl*  zu  Korinth  (vierzehn  Knaben,  geschoren  und  schwarz 
gekleidet  ein  Jahr  lang,  ivanwittutitjfiof  den  Mord  der  Kinder  Medeas  zu 
sühnen:  Eur.  Med.  1369.  Apd.  1,  9,  28.  P.  2,  3,  6.  Philostr.  Her.  19,  14. 
M.  Orch.  269)  — , c)  ‘Jungfrauenopfer’  als  argivische  SiUe  zu  Falerii  (Plut. 
parall.  35). 

3.  ‘Freiheilsfcste’  der  als  .Naturgüttin  und  Libera  gefassten  Hera,  in  Art 
des  italischen  Mägdefestes  der  Caprotina  (Macr.  1,  11.  Wies.  P.  Enc.  4,  575), 
konnten  nicht  fehlen,  obwohl  aus  griechischer  Sitte  vielmehr  die  Ausschliessung 
der  Sklaven  vom  Herafeste  zu  Kos  ($  218,  4a)  bekannt  ist.  Ihr  verletztes 
‘ Asylrechl  ’ rächt  Hera  an  Pelias  (Apd.  1,  9,  8)  und  an  den  Sybariten  (Stcph. 
v.  ZvßttQit). 
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8 225.  1 Wie  diese  in  jedem  Frilhling  erneute,  in  der 

Horkseit  mit  Zeus  vielerorts  mythisch  ausgesprochene  Welt- 
befreiung in  zahlreichen  Festen  bedeutsamen  Namens  * durch 
seenische  Darstellung  der  Sage,  namentlich  durch  Scherze  der 
Aufsuchung,  ßrautgrolten,  Zweigbetten,  Verjtlngungsbitder  und 
manchen  Geheimdienst  begangen  ward,  ‘fehlte  es  eben  so  we- 
nig an  heiligen  Gebrauchen,  welche  von  Seiten  der  Sterblichen 
für  Hera  als  Göttin  der  Khcn  und  der  Geburten  üblich  waren. 
4 Ucbcrhaupt  war  sie,  wie  ihre  Dienerin  Hebe  in  Namen  und 
Kultus  noch  offner  es  ausspricht,  aller  frischesten  Lebensfülle 
Beschützerin:  der  Reisigen  des  argivischen  Schildlaufs  nicht  we- 
niger als  der  eleischen  Jungfrauen  welche  im  Wettlauf,  der  le- 
sbischen welche  im  Schönheitswettstreit  sie  feierten. 

1.  Ali  * Horhzrilsfrsle'  von  Zeus  und  Hera  (Srli wrack  Mytli.  I.  A3  IT.)  lind 

die  griechischen  "jlouin,  'Txuiififlititt  (Schob  P.  Ol.  8,  114),  Uritnuf  öffttt 
(Pull.  4,78.  W.  Sch w.  274)  oder  (Hesych.),  die  mimischen  Tarnt 

(Athen.  I 5.  672),  die  kretischen  ' Itijnyi«  («gl.  die  euböischen  auf  Iterg  Ol'Ho) 
samt  ähnlicher  Sitte  Alhrn»  nnd  Spartas,  hauptsächlich  aber  die  kithiironischen 
grossen  nnd  kleinen  lladaln  (P.  9.  31.  I IT.  I’lutarch  Iiei  Enseb.  3.  2.  W.  tu  Scltw. 
274  IT.  Cr.  3,  244  IT  Schwenck  I,  44  f.  Wies.  P.  Enc.  4,  548)  bekannt.  Der 
Heilig  dieser  ‘ Feslnainen  ' auf  bräutliches  Lager  ( it/of ) , lumal  geflochtenes 
(rifiio),  auf  den  Rraulnagcti  (o/oc)  oder  auf  die  Schnitihilder  ( JaiJii).«)  der 
Gottheiten  ist  otTeiiknndig ; elien  io  sehr  der  allgemeinere  Bezog  auf  die  Früh- 
lingszeit oder'  auf  grosse  Opferungen , der  in  den  gleichfalls  erwähnten  Namen 
der  Anlhesphorirn  und  Hckalomhärn  hegt. 

2.  Als  ‘Gebräuche  des  find,-  yäiiot’  (W.  Schw.  274  (T.)  sind  hesnndeni  her- 
Turzuheben:  o)  ‘Verfolgung  und  Rauh’  (eine  angeblich  karische  Sitte),  b)  ‘Rraut- 
grotten'  (Ocha  Imbrasos  Asterion),  e)  ‘Zweigbetten’  («gl.  die  Fcstnainen  Ta- 
rnt und  yifxnirtt , der  Hera  Belt  im  Pronaos  des  Heräon  P.  2,17.3)  — , 
it)  ‘Yrrjüngungsbider’,  wozu  die  Duellen  kanalhos  (P.  2,  38.  2,  d.  i.  Geflecht) 
und  Elcullicrion  (wo  die  argivischen  xttthloain  P.  2,  17,  I)  und  eigene  Badc- 
jungfrauen  (’/AporfiTif  oder  •1‘ttltih;  Hesycli.  Etym.)  dienten.  Der  zunächst 
hieraus  begreifliche  e)  ‘Geheimdienst’  (nppijrot  tiJUrnl  nach  Dio  Chr.  36. 
p.  453;  tx  jtlnijc  war  nach  P.  2,  38.  2 auch  das  Bad)  umfasste  wol  auch 
die  Sitte  der  Hcsperidenäpfel  und  der  innnjttt  tlaojof. 

3.  Als  ‘Ebegebräuche’  des  Heradicnsles  sind  nächst  der  Haarweihe  der 
Ehefrauen  (Architocb.  fr.  16  = 72;  der  römischen  Scheitelung  des  bräutlichen 
Haars  durch  die  hasta  coelibaris  OF.  2,  560  entsprechend)  auch  die  Reslrafung 
der  Ehebrecher  (Schob  Phnen.  1748)  und  die  llussgelder  der  Ehrlosen  (Plat. 
Legg.  622.  Dem.  Macart.  5.  p.  314)  zu  betrachten.  Ob  die  griechisch«  Hera 
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bei  ‘ Geburten ' in  ähnlicher  Weise  verehrt  ward  wie  vielfach  die  römische  Juno 
Lucinn  (Wies.  4,  576),  lässt  sich  in  Frage  stellen. 

§ 226.  1 Heras  Verhältnis  zu  andern  Gottheiten  kann 
nur  dann  richtig  aufgefassl  werden,  wenn  inan  den  älteren  Dienst 
einer  von  Zeus  unabhängigen  pelasgisehen  Güttennutter  Hera 
von  ihrer  späteren  Geltung  als  Zeusgemahlin  zu  unterscheiden, 
und,  wie  diese  in  allen  Sagen  homerischen  Schlages,  so  jenen 
in  den  Stammsagen  ältesten  Charakters  zu  würdigen  weiss.  In 
jener  selbständigen  Geltung  der  Güttennutter , laut  welcher  ein 
Liebling  oder  ein  Ebegemahl  ihr  erst  allmählich  verknüpft  ward, 

1 steht  Hera,  wie  andremal  Zeus,  dem  ihre  Herschaft  bestreiten- 
den Poseidon,  3 und  eben  so  als  oberste  pclasgische  Erdgöttin 
den  allmählich  vordringenden  Göttern  und  Helden  des  Hellenis- 
mus, hauptsächlich  Apollo  Dionysos  und  Herakles,  gewöhnlich 
hemmend  entgegen,  4 während  sie  ältem  Gottheiten  pelasgisehen 
Stammes  wie  Hermes  günstig  ist,  in  Hephästos  aber  sowohl  als 
in  Ares  der  alleinigen  Geburt  ihres  Leibes  sich  erfreut. 

1.  ‘Selbständig’  erscheint  Hern  zu  lolkos,  wo  Zeus  kaum  genannt,  lason 
aber  als  ihr  ‘Liebling’  dargestellt  wird. 

2.  Dem  ‘Poseidon’  gewinnt  sic  Argos  ab  (P.  2.  15,  5). 

3.  Hera  gegen  a)  ‘Apoll’  (Wicseler  P.  Enc.  4,  53t  f.  vgl.  440  Tityos)  und 
b)  ‘Dionysos’  (ebd.  565  IT.),  c)  ‘Herakles’  wird  zu  Pylos,  wo  Hades  ihr  hilft,  * 
und  sonst  fast  durchgängig  von  ihr  angefeindet  (Wies.  4,  552  (L  Herakles  als 
Sohn  von  Zeus  und  Hera  bei  Ptol.  Heph.  3),  bis  derselbe  durch  Opfer  (zu 
Argos,  Stier:  Ghd.  Trinkseh.  u.  Gef.  Taf.  15,  l.S.  29)  und  Tempelgriindung  (zu 
Sparta  P.  3,  15,  7 vgl.  13,  1;  Kroton  Wies.  4,  571)  6ie  versöhnt. 

4.  ‘Hermes’  mit  Hera  Ammooia  als  Parammon  (P.  5,  15,  7)  — , Hera- 
dienst  in  der  ‘Hermesstadl'  Hcrmione  (P.  2,  36,  2). 

§ 22T.  1 Dabei  kann  es  denn  nicht  befremden,  dass  Erd- 
und  Mondgöttinnen  ältesten  Dienstes,  solche  wie  Gäa  Dione  Ili- 

t ‘i  - fs  ■ • ■ 

thyia  und  Leto,  * Demeter  Kora  Artemis  und  Selene  es  sind,  in 
ursprünglicher  Macht  und  auch  in  gleichem  allmählich  begrün- 
deten Recht  auf  Gemeinschaft  mit  Zeus  der  Hera  gleich  stehn; 

3 ferner  dass  auch  Aphrodite  und  selbst  Athena  im  Verhältnis 

, s #'  ■ 

zu  Zeus  und  mannigfach  sonst  auch  dem  Wesen  Heras  gleich- 
kommend  sich  linden.  4 Bei  Homer  jedoch  ist  diese  Gleichstel- 
lung so  vieler  ursprünglicher  Muttcrgöttinnen  einer  alsbald  volks- 
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mUssig  gewordnen  bogrcnzlerrn  Auffassung  Heras  gewichen,  der- 
gestalt dass  sie  als  Ehefrau  dem  Zeus  untergeordnet,  Pallas 
Athenen  schwesterlich  gesellt,  den  übrigen  Gottheiten  aber,  nach 
unverkennbarer  Andeutung  bevorzugter  oder  hintangesetzter 
Stammgottheiten,  mit  wenig  Ausnahmen  schroff  und  selbst  höh- 
nisch gegenübersteht. 

1.  Von  ‘Göttinnen’  ältesten  titanischen  Schlages  werden  ‘Ge’  nnil  ‘Dione’ 
iu  Dodona  (§215,  I),  ‘llithyia’  zu  Argos  (Hesyeh.  M.  Dor.  1,396,  ()  der  Hera 
gleicbgesetzl ; ‘I.eto'  fii'/l“  begünstigt  als  ältere  Göttin  auf  dem  Killiäron  He- 
ras  Ehe  mit  Zeus  (Plutarrli.  fragm.  9,  3.  Wies.  4.  552),  dagegen  ‘Thetis’  in 
der  Sage  wonach  sie  Tun  Hera  erzogen  heisst  (Tz.  Lvc.  178)  jünger  als  Hera 
erscheint. 

2.  ‘Urmeter  Kura  und  Artemis'  betreffend,  so  (ällt  Hera  a)  mit  ‘Uemcter’ 
zusammen  als  lemniscbe  Göltermutler  (W.  Tril.  167)  und  als  Prosymna  (Hera 
§ 216.  2.  Demeter  P.  2.  37,  1).  Im  rcrealischen  Dienst  wird  Hera  Teleia  bald 
angerufen  (Ar.  Tlirsrn.  976)  bald  ausgeschlossen  (nach  eleusiniseher  Sitte  Senr. 
Aen.  4,  58:  weil  Demeter,  um  Kora  betrübt,  der  Ehe  entgegen  sei),  letzteres 
wo!  deshalb,  weil  sie  der  Demeter  Thesmophoros  iin  Wesentlichen  gleich  gel- 
lend war.  Vgl.  auch  die  Hera  flnaiX)(  im  Troplmniosdienst,  lleras  Hochzeit  zu 
Hermione  (Steph.  /.oo .),  die  Verhältnisse  zu  lasion  und  zu  lason,  die  Anwen- 
dung des  Lvgos  in  beiderlei  Diensten,  in  italischen  Kulten  Junos  Gleichsetzling 
mit  Huna  Dea,  Dea  Dia,  auch  mit  Diune,  woraus  der  Name  Juno  entstond.  — 
6)  Der  ‘Kora’  und  Hera  Bauh  vergleicht  Crcuzer  (3,  241),  und  auch  in  aphro- 
disischer Verjüngung  stehn  beide  einander  gleich.  Vgl.  auch  Juno  als  Keronia 
und  Lihcra.  — Zwischen  Hera  und  e)  ‘Artemis’  findet  Uehereinslimmung  statt 
im  Begriffe  der  Lichts-  und  Geburtsgöttin  (Lucina , Lucifera),  im  Jungfrauen- 
welllauf zu  Sparta  und  Olympia  (P.  5,  16,  5),  in  der  Fesselung  durch  Lygos 
(Xvyötfiauos  Cr.  3,  219),  seihst  in  gemeinsamer  dädalischer  Götterbildung  (Ar- 
temis-Hera: Ghd.  Prodr.  35,  88.  Myken.  Alterth.  S.  12  f.).  Wie  denn  auch 
rf)  ‘Selene’,  des  nemeischen  Löwen  Mutier,  der  Hera  gegen  Herakles  (Plut.  (luv. 
18.  4.  Wies.  4,  554)  half. 

3.  ‘Aphroditen’  gleichgesetzt  und  verschmolzen  findet  sich  Hera  als  'Aiypo- 
«ffri; -"/Jpij  zu  Sparta  (P.  3,  13,  6).  desgleichen  als  idäisrhe  (Kl.  Aen.  181) 
etruskische  (Cupra)  und  syrische  (Plut.  Crnss.  17.  Artax.  23.  Hesyeh.  BrjX .7 
Wies.  4,  569)  Göttin;  das  Venusgestirn  wird  auch  Juno  genannt  (Heg.  astr.  2. 
p.  76.  Wies.  4,  568).  — Aber  auch  mit  fc)  ‘Pallas’  Bill  Hera  zusammen  in 
gemeinsamer  Geltung  mahnender  (Moneta,  Minerva)  und  schützender  Burggöttin- 
nen (M.  Dor.  1.396L),  wie  auch  in  der  Philoktetsage  auf  Chryse  (Hyg.  162. 
Jacohi  Wort.  S.  737  f.)  zusammen. 

4.  ‘Hera  und  Pallas’  homerisch:  "J/oi)  r’  yfoyilij  am«  'AXuXxo/ttrtfit 
(II.  4,  8).  Ein  Doppelaltar  beider  Göttinnen  zu  Krissa  (Ulrichs  Reisen 

Kap.  2).  Vgl.  Hera  Atbena  Artemis  als  Praxidiken  (P.  9,  33,  2.  M.  Orch.  128. 
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Cr.  3,  487).  — Ausserdem  ist  die  homerische  Hera  in  gutem  Vernehmen  auch 
mit  Poseidon',  feindlich  aber  gegen  Artemis  und  auch  gegen  Apoll. 

§ 228.  ‘Auch  uttfer  den  auf  Hera  bezüglichen  Mythen 
gilt  ein  und  der  andre  seltene  Zug  ihrer  selbständigen  Bedeu- 
tung als  Erdgöttin:  so  ihr  Verhältniss  zu  den  Tclchincn,  so  ihre 
Selbstgeburt  von  Ilephästos  Ares  Typhaon,  ihre  Bekämpfung  ver- 
hasster Kulte  in  deren  Bekenncrn,  wie  gleich  Poseidon  Diony- 
sos und  Herakles  des  Pelias  und  der  Prötiden,  und  auch  ihre 
Zärtlichkeit  für  lason  und  Actos.  Irn  Allgemeinen  jedoch  ge- 
hört Heras  selbständige  Geltung  einer  vormythischen  Zeit  an, 
und  alles  lebendige  Sagenspiel  schildert  in  dieser  Göttin  viel- 
mehr die  Gemahlin  des  Zeus.  * Zunächst  ist  dies  in  der  phy- 
sischen Bedeutung  der  Fall,  in  welcher  Hera  den  gegen  Zeus 
als  ätherischen  Himmelsgott  widerspenstigen  Wolkenhimruel  per- 
sönlich darstellt,  ln  der  That  kann  nur  dieser  Begriff  im  home- 
rischen Mythos  der  zwischen  Himmel  und  Erde  schwebend  ge- 
fesselten Hera  gemeint  sein;  als  Wolke  wird  sie  auch  von  Ixion, 
in  gleichem  Sinn  von  Giganten,  Eurymedon  uud  Ephialtes,  bo- 
gehrt,  J und  in  verwandtem  Sinne  reihn  aus  der  Heroensage  Ge- 
gen- und  Abbilder  Heras,  solche  wie  einerseits  lo,  anderseits 
Nephele  Medea  und  Hippodamia  es  sind,  neben  der  genealogi- 
schen Grundlage  solcher  Mythen  mehr  oder  weniger  deutlich, 
jenem  alten  Naturbegriff  der  neidischen  und  widerspenstigen 
Wolkengöttin  sich  an. 

i.  Hera,  selbständig  ‘als  Erdmutter’  gefasst,  verehrt  mit  a)  4 Teichinen* 
als  Hera  Tclchinia  (Diod.  5,  55.  Vgl.  als  Praxidike.  P.  9,  33,  2:  Kl. 

Acn.  12  IT.  Wies.  4,  564),  dagegen  die  euhcnicrislischc  Kindschaft  der  Kuretcn 
(Diod.  fragm.  6,2)  ihr  mit  Zeus  gemeinsam  zufallt.  Durch  6)  4 Selbst  gehurt’  der 
alleinigen  Erdututter  Hera  sollen  Typhaon  (Hom.  11.  Ap.  2,  127.  M.  Dur.  1,  310) 
und  Hephästos  (Serv.  Acn.  8,  514,  aus  ihrer  Hiiflc),  aber  auch  Ares  und  Hebe 
(durch  Blume  und  Lattich,  Apd.  1.  3,  5.  Ovid.  Fast.  5,  255)  von  ihr  geboren 
sein.  Heras  c)  'Bekämpfung'  feindlicher  Kulte  bewährt  die  Argonauleusage  von 
Poseidonsdiener  ‘Pelias’,  der  sein  Weib  Sidero  am  Altar  Heras  tüdtcle  (Apd.  1, 
9,  8.  Ap.  Ith.  I,  14),  und  an  den  bacchischen  Prötiden  (Apd.  2,  2.  Serv.  V.  Ed. 
6,48),  vgl.  die  Sage  geflüchteter  Herapriestcrinuen  (Adineta  vou  Argus  nach 
Samos  Ath.  15.  672;  Chryscis,  am  Tempelbrand  schuldig,  zur  Athen»  Alea  P.  2, 
17,  7).  — Unabhängig  von  Zeus  ist  Hera  vielleicht  auch  zu  denken,  wenn  ihr, 
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gleich  der  Göllermulter,  4)  ‘Lieblinge’  zuerkannt  werden:  et  wird  dies  für  lason 
angedeulct  und  auch  von  Actos  (Adler.  Ser».  Aen.  1,  304.  fl,  584)  beneblet. 

2.  Hera  ‘als  Wolkcnhiuuner  und  Zcusgeraaiiliu  gedacht : in  der  Sage  von 
ihrer  a)  ‘Fesselung’  zwischen  Himmel  und  Erde  (II.  15,  28  ff.),  von  h)  ‘Uiuus’ 
gegen  die  Hera -ähnliche  Wolke  geübter  Brunst,  von  der  c)  ‘Giganten  Euryinc- 
don  (Prometheus  ihr  Sohn:  F.ust.  Hon».  987.  M.  Orch.  183  f.)  und  Ephialtes 
(Apd.  1,  7,  4 ; Olos  mit  Artemis)  Umarmung  Heros. 

3.  Als  ‘Gcgenliild  Heros'  aus  älterem  Göllerdicnsl  sind  Io  (§  210,  4-  Wies. 
4,  547,  vgl.  Ino  548)  und  etwa  aueli  Dia  und  Elara  (ebd.  549)  — , als  ‘Ab- 
bilder’ ihres  YVcsens  ‘Nephcle*  (Gemahlin  des  Athamas,  Trugbild  des  Ilion), 
Medea  (M.  Orcb.  264.  Wies.  4,  550  f.)  und  Hippodamia  (P.  5,  16,  3;  vgl.  Hera 
Hippia  5,  lä,  4;  Todtenopfer,  einmal  im  Jahr,  beim  Hippodamion  in  der  Altis 
von  Fniucn  begangen  P.  6,  20,  4)  zu  nennen. 

§ 229.  1 Anderseits  aber  breitet,  jenen  priestcrlichen  Le- 
genden physischer  Grundlage  gegenüber  in  einem  noch  weite- 
ren Umfang  und  mit  nicht  minderer  Fülle  die  Dichtersagc  sich 
aus,  die  in  Bezug  auf  Heras  Geburt  Erziehung  Brautstand  und 
Hochzeit  zahlreiche  andere  Götterwesen  in  ihren  Diensten  zeigt. 
* Iris,  die  Göttin  des  raschen  und  farbigen  Regenbogens,  dient 
der  olympischen  Wolkcngöttin  zuerst  als  Bestellerin  des  Braut- 
betts, dann  als  getreue  muntre  und  rüstige  Botin  ihrer  Befehle. 
5 Sirenen  als  Bilder  der  Liebeslockung,  Nymphen  als  Trägerin- 
nen des  Brautbads,  4 Chariten  als  Göttinnen  aller  Anmuth,  end- 
lich die  Horen  als  Darbringerinnen  des  Jahressegens  durften  in 
ihrem  Gefolge  nicht  fehlen  — , diese  letztem  zumal  welche,  als 
Ordnerinnen  des  Tages-  und  Jahreswechsels  vorzüglich  dazu 
geeignet,  die  Pforten  des  himmlischen  Hauses  ihr  öffnen  und 
schliessen. 

1.  Die  a)  ‘Gebnrtssagc’  Heros  wird  aus  Mykene  (J  216,  2.  Pfka.  Ann.  4, 
il7«T.)  Euböa  (Amme  Makris:  Pint,  bei  Euscb.  pr.  3.  p.  83.  Cr.  3,  240)  und 
Samos  (5  218,  2c.  P.  7,  4,  4)  verschieden  berichtet.  Ihre  »)  ‘Erziehung’  ward 
durch  die  Horen  (P.  2,  13,  3 nach  Oien),  und  zwar  bei  Okeanos  und  Tethys 
(Seit.  Emp.  10,314.  Sturz  Empedocl.  209  IT.  Bült.  Kunslm.  2,222)  vollführt. 
Den  r)  ‘Brautstand’  Heras  bezeichnet  Homer  (II.  1 4,  296  ifttovt  JijOovrr  ro- 
xijnc)  als  heimlich : 300jältrig  war  er  laut  samischer  Sage  (Callim.  fr.  22.  W.  zu 
Schw.  271)  und  aus  dessen  Heimlichkeit  Hephäslos  entsprossen  (Schot.  II.  1, 
609) ; nach  Plol.  Hepl».  6 p.  36  aber  ward  Hera,  in  des  Erdsohns  Achills  (Ache- 
loos?) Höhle  geflüchtet,  zuerst  durch  diesen  bestimmt  sich  dem  Zeus  zu.ergebcn. 
Der  ä)  ‘VeruiälUungssage’  und  ihrer  Feste  ward  obeu  (§  225,1.  Wies.  4,  514ff.) 
gedacht-,  cs  werden  auch  Brautgeschenke  (Schw.  1,  47)  erwähnt. 
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2.  ‘Irin-  das  Lager  fiir  Zeus  und  Hera  bestellend  (Theorr.  17,  134);  für 
Zeus  und  Europa  tlialen  es  die  Horen  (Mosch.  2.  1 60). 

3.  ‘Nymphen-:  lritonische(Euseb.  praep.  3, 2),  tragen  das  ßrantlmd;  von  sann- 
sehen  sollte  der  dortige  Tempel  gegründet  sein  ($  218,  2).  — ‘Sirenen-  J 222,  2. 

4.  ‘Chariten-  und  Horen  neben  Heras  Thron  (P.  2.  17,  4.  5,  11,3.  17,  I); 
die  ‘Horen-  offnen  ihr  den  Olymp  (II.  ä,  749)  und  schirren  den  Wagen  ihr 
an  (II.  8.  433). 

§ 230.  1 Ileras  im  Frühling  gefeierter  Ehebund  mit  Zeus 

hat  seine  offenkundige  Naturbedeutung  darin  behauptet,  dass  von 
einem  daraus  entstammten  Sprössling  nicht  anders  die  Rede  ist 
als  in  der  an  keinen  örtlichen  Mythos  geknüpften  Aussage,  dass 
Ares  und  Hebe  ‘Kraft  und  Jugend’  des  höchsten  Götterpaars 
Kinder  sind.  * Zufrieden  durch  jene  hochzeitlichen  F'cste  Zeus’ 
und  Heras  den  beglückenden  Frühlingsbund  von  Himmel  und 
Erde  zugleich  als  Musterbild  aller  irdischen  Ehe  aufweisen  zu 
können,  hat  jene  zartgcftlhltc  Naturdichtung  die  Ausmalung 
fleischlicher  Nachkommenschaft  davon  ferngchalten;  nichtsdesto- 
weniger blieb  Hera  wie  des  EhcbUndnisscs  so  auch  der  Gebur- 
ten Resrhiltzcrin,  so  allerdings  dass  deren  unmittelbare  MUh- 
waltung  den  als  ihre  Töchter  gedachten  llilhyicn  anhcimftillt. 
1 Sinnlicher,  in  homerischer  Weise,  aufgefasst  ruft  jener  Ehe- 
bund in  zahlreichen  von  Zeus  geliebten  Frauen  und  auch  wol 
Knaben  die  Eifersucht  Heras  nicht  selten  hervor,  woneben  aus 
einzelnen  Zügen  zuweilen  sogar  ein  Misstrauen  des  Göttervaters 
an  Heras  Treue  sich  kundgibt,  und  eine  noch  durchgreifendere 
Störung  hat  jener  Ehebund  am  zwiespältigen  Willen  beider  Gat- 
ten zu  bestehn,  dergestalt  dass  des  Zeus  Rathschlüssc  von  Hera 
nicht  selten  durchkreuzt,  seine  Kinder  und  Schützlinge  von  ihr 
gequält  und  befehdet  werden ; 4 wogegen  die  Eintracht  desselbi- 
gen  höchsten  Götterpaars  in  göttlichen  Kindern  wie  Ares  und 
Hebe,  und  in  der  Glückseligkeit  aller  Olympier  ihr  volles,  die 
Eintracht  des  herschcndcn  Götterpaars  Uber  allen  Zweifel  erhe- 
bendes, Gleichgewicht  findet. 

1.  Pa»«  ‘Sprösslinge-  des  hnö{  ytifiof  durchgängig  fehlen,  bemerkt  Schwenck 
(*<?,  46)<  mit  der  Folgerung,  es  sei  als  Frgehniss  der  heiligen  Sage  nur  eben  der 
Frühling  zu  denken,  ohne  dass  dieser  zu  einem  wirklichen  Wesen  personificirt 
ward.  — ‘Are*  und  Hebe*,  nach  II.  5,  896. 
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2.  ‘Hithyien’:  "ilQr\  'EltiiFuidiv  t(  tu US«  (Anth.  Pal.  6, 244). 

3.  ‘Opfer  der  Eifersucht’  Horas  sind  ausser  den  bekanntesten  Zeusgelieb- 
ten  (§  209,  f.)  auch  Ilelike  und  Kullisto  (Wies.  4,  558).  Side  Orions  Gemahlin 
wird  durch  Hera  in  den  Hades  verbannt  (Apd.  1,  4,  3),  Gerane  zum  Kranich  ver- 
wandelt (Ael.  H.  A.  15,  29).  Ausser  Ganymed  wird  als  Liebling  des  Zeus  auch 
der  wegen  Hcras  zum  Adler  verwandelte  Palikos  (Scrv.  Aen.  9,  584)  genannt. 

4.  ‘Heras  Liebschaften'  und  Selbstgcburten:  § 228,  1.2. 


3.  POSEIDON. 

§ 231.  ‘Poseidon,  seines  Namens  ein  Wassergott,  latei- 
nisch Neptun  oder  Consus  benannt,  ist  als  Sohn  von  Kronos  und 
Rhea  dem  Zeus  verbrüdert  und  ein,  wenn  nicht  ursprünglich  grie- 
chischer, doch  seit  frühester  Zeit  in  Griechenland  eingebürgerter 
Gott.  * Sein  hauptsächlich  aus  meerbespülten  Orten  berichteter 
Dienst  konnte  nur  bei  seefahrenden  Völkerstämmen  sich  bilden: 
selten  und  nur  missbräuchlich  mit  der  Erinnerung  pelasgischer 
Stämme  verknüpft,  wird  er  von  Herodot  für  libysch,  mit  grös- 
serer Wahrscheinlichkeit  für  karisch  gehalten,  3 und  fand  bei 
solchem  barbarischen  Ursprung  unter  den  Volksstämmen  Grie- 
chenlands hauptsächlich  bei  Aeolern  und  Ioniern  Eingang. 

1.  Ueber  ‘Poseidon*  im  Allgemeinen:  Aristides  oratt.  p.  39  ss.  Creuzer 
Sy  mb.  3,  258  (T.  David  Ncptune.  Paris*  1838.  Limburg -Br.  5,  208  ss.  Stubr 

2,  421  IT.  Scbwcnck  gr.  Mylh.  1,  291  IT.  Preller  in  Paulys  Encykl.  5,  548  ff. 
Braun  Gr.  Myth.  § 339  IT.  Gltd.  Abh.  über  Poseidon  (Berl.  Akad.  1851)  4.  — 
Der  ‘Name*  Poseidon  (lloatiöiöv  Ifoouhj;  TfoattJrjs  vgl.  Ifoottötu  Fest  He- 
sycü.  und  //omtfijio»'  Od.  6,  266,  aber  auch  Tforifiec;  Ilontötuov , wie  no- 
ros  und  noTKjJog)  ist  auf  Wasser  bezüglich:  M.  Dur.  2,  520.  Proll.  290.  Cr. 

3,  258  f.  Pr.  P.  Enc.  5,  548.  Eben  so  hängt  ‘Ncptunus’  mit  vlnrto  zusammen 
(Schw.  Aud.  J8ü  f.  nach  Scaliger),  woneben  Deutungen  der  Alten  als  ‘nubito- 
nans’  (Isid.),  der  neueren  als  Ncp-Tina  d.  i.  Meerzeus  (Müller  Aegin.  p.  30  p) 
vorhanden  sind.  — Ueber  die  ‘Beinamen’  Paus.  7,  21,  3.  IMka.  Abh.  Ortsnamen 
1840  S.  10  IT. 

2.  Als  o)  ‘pelasgisch’  erscheint  Poseidon  in  später  genealogischer  Ver- 
knüpfung des  Pelasgos  mit  Aehäos  und  Phthios  (I).  Hai.  1,17)  oder  mit  Danaos 
(Poseidon  Genesios  P.  2,  38,  4.  Volk.  Jap.  102;  y%v£H).tos  zu  Sparta  P.  3,  15, 
7),  wie  auch  das  pelasgische  Widdersymbol  (§  238  5 o)  ihm  nicht  fehlt — , als 
b)  ‘äolischer*  Stammgott  in  Arne  lton  lolkos,  als  ‘ionischer’  (M.  Aegin.  29. 
Dor.  1,238)  auch  durch  den  Monatsnamen  Poseideon  — , dagegen  die  c)  ‘Li- 
byer’ durch  Herodot  (§  235,2a;  dagegen  auch  Pr.  P.  Enc.  5,500),  die  d ) ‘Le- 
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leger'  al*  von  ihm  nrtspromm  (l.clex  1’.  1,  44,  5 von  Libya;  vgl.  Ankäos  P.  7, 
4.2;  l.elex  in  Megara  un<l  Trozi-n  Ghd.  Pos.  Vmit  78»),  di*  *)  ‘har*r'  ol»  See- 
fahrer nnil  noch  im  späteren  karirn  als  Pnseidnnsverclirer  (y.i]VO,ionnJüir  All». 
2,  12  A.  Ilsngo  P.  8,  11),  3.  Vgl.  Zeu»  Helios  und  Poseidon  C.  I.  2700  nol. 
Clid.  Pos.  78  o)  auf  ilin  Anspruch  haben. 

3.  ‘Hellenisch'  und  7iinQoytrno;  von  Hellen  her  (Phil.  Svinp.  8,  8)  kann 
Poseidon  nur  missbräuchlich  heissen  (Ghd.  Pos.  A.  80),  wie  denn  noch  darin 
dass  von  den  hellenisrhen  Slaminen  vorzugsweise  die  dem  pelasgischen  Ursprung 
zunächst  stellenden  1 Acolcr  und  Ionier’  den  Poseidon  verehrten  (Preller  P.  Enc. 
5,  554  f.  Ghd.  Pos.  Antn.  82.  83),  durchaus  kein  ausreichendes  Zeugnis«  echt 
hellenischen  Ursprunges  liegt.  Achäern  und  Doriern  ist  dieser  Gott  fremd  (M. 
Dor.  1,  403;  scheinbar  dagegen  spricht  das  Temenion  zn  Argos  P.  2,  38.  1,  und 
S.  Aen.  2,  27  ‘Dorus  Neptuni  flliu»)  und  an  ausländischen  Zügen  seines  We- 
sens (Ghd.  Poseidon  Annt.  90)  ist  kein  Mangel. 

$ 232.  1 Diesen  hauptsächlich  aus  ln6cln  Küsten  und  Ha- 

fenstädten bezeugten  Gott  verehrten  im  Norden  Griechenlands, 
vom  Felsensturz  Tempcs  abwärts,  'zunächst  die  thessalischen 
Orte  Arne  Iton  und  lolkos  zugleich  mit  den  von  dort  nach  Pylos 
gewanderten  Neleiden;  'sodann  die  böotischrn  SUIdte  Arne  Ko- 
ronea  und  Ünchestos,  Theben  und  Delphi,  die  euböischen  Gerä- 
stos  und  Aegä,  4 wie  er  denn  auch  in  die  orchoincnischen  Sagen 
verflochten  ist  und  von  dort  nach  Korinth,  1 vom  lenerisehen 
Geftld  Böotiens  aber  auch  bis  zur  tänarischen  Südspitze  Grie- 
chenlands, dann  weiter  südlich  nach  Thcra  und  nach  Kyrcnc 
hinUbergreifL 

1.  Als  ‘Wohnsitze',  ülxiji (pm,  Puseidons  werden  alle  küstenslädle  (Diod. 

15,  49),  als  begünstigt  sie  Orte  desselben  bei  Apollunius  (Ap.  Hb.  3,  1240  ff.) 
vorzüglich  der  Istbmos  und  Tanaron,  Lerna  Oncbestos  Kalauria,  der  hämonische 
Fels  (Tempe)  und  Gerästos  bezeichnet;  eine  ähnliche  beredte  Zusammenstellung 
gibt  Aristides  in  der  Lobrede  auf  Poseidon  (1  p.  35  Diud.).  * 

2.  ‘TIicssü  lischt*  Kulte':  zu  a)  ‘Teinpc’  ward  Poseidon  i itrouiog  (P.  Py. 
4,  243.  Sebw.  1,  306.  Klite  ceramogr.  ].  p.  11  s.  iin  Gegensätze  des  dortigen 
Zciis  und  Apoll)  als  Felsenzersprenger  durch  Agonen  gefeiert  (P.  Py.  4,  245. 
Schob;  Ap.  3,  1244.  Pbilostr.  2,  14  not.  3);  aus  ‘Arne’  (später  kierion:  M. 
Orcb.  391  f.  zur  Karte  18  ff.  Pallas  § 47.  Forcbh.  51  IT.  Scbw.  1,  293),  bezeugt 
ihn  die  Sage  der  gleichnamigen  Nymphe,  aus  c)  ‘Iton’  sein  sonstiger  Zusam- 
menhang mit  Athcna-Itonia,  aus  d)  ‘lolkos’  die  Sage  von  Pelias  und  Neleus, 
seinen  Sühnen  von  Tyro,  wie  von  der  Thetis  l'mwerbung  durch  Zeus  und  Po- 
seidon — f woran  denn  der  e)  ‘Neleiden’  ($  233.  6)  Poseidonsdiensl  im  Pelo- 
ponnes und  Kleinasien  sich  anachliesst.  Auch  von  den  f)  ‘Argonauten’,  denen 
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Pfc>9eidon  als  Schutzgott  des  Pclias  eigentlich  feind  ist,  werden  aus  Hieron  (Ap.  2, 
331.  § 1874)  und  Korinth  (die  Argo  als  Anatbem  Apd.  1,  9,  27)  Spuren  eines  zu 

seiner  Aussöhnung  bestimmten  Dienstes  berichtet.  Auch  aus  g)‘  ‘ 1‘herü ’ scheint 
der  Quell  Hypereia , Irüzcnischcr  und  sonstiger  Wiederkehr  desselben  Namens 
(Schwenck  1,  299)  entsprechend,  Poseidonsdienst  nachzuweisen. 

3.  Als  ‘ Böotiens ’ Hauptgott,  wie  Aristarch  (Etym.  546.  IG)  den  Poseidon 
nannte,  hatte  derselbe  auch  dort  sein  a ) Arne  (Anm.  2 b ; auch  Chärouca  hiess 
so  nach  P.  9,  40,  3)  und  sein  b ) llon  (als  Donos  bei  AÜicna  Itonia;  an  der 
Pamböotien  Sitz,  Ghd.  Pos.  A.  51,  zu  ‘Kuronea’),  ward  c)  zu  ‘Theben’  als 
itcvoioi  'Evvoafytdog  (lies.  Scut.  1 0 i Schul.  Aescli.  Sept.  121),  nämlich  als 
Gott  von  rf)  ‘Oncheslos’  verehrt  (Hain  II.  2,  506.  H.  Merc.  186.  Apd.  2,  4, 11. 
P.  9,  26,  3),  wo  im  tencrischcn  Felde  ein  Amphiktyonensilz  war  (Str.  9,  412. 
M.  Aeg.  30.  Orcli.  238)  und  durch  berühmte  Wettrennen  (Hom.  II.  Ap.  230  ir. 
Apd.  I.  c.)  Poseidon  zugleich  als  Itossgott  gefeiert  ward,  wie  denn  auch  die 
Sage  des  von  ihm  gebornen  Itosses  Arion  in  dortiger  Nähe  (Tilpluissaqucll  Schol. 
II.  23,  346;  vgl.  Thelpusa,  Pr.  P.  Enc.  5,554)  spielt,  und  auch  in  den  Sagen 
von  Orchoincnos  Poseidon  genannt  wird  (M.  Orcli.  246).  Desgleichen  ward  er, 
bevor  Apoll  mit  ihm  tauschte,  zu  e)  ‘Delphi’  (P.  10,  24,  4 Altar),  in  dessen 
Umgegend  auch  ferner  (Antikyra  P.  10,  36,  4),  verehrt.  — Aus  ‘Euböa’  bezeu- 
gen ihn  hauptsächlich  f)  ‘Gerästos’  (Str.  9.  405.  Ar.  Eq.  561.  Ap.  Rh.  3,  1244; 
Itetlungsfest  Schol.  P.  Ol.  13,  159)  und  g)  Aegä  (II.  13,  21.  Od.  5,  381.  Stroh. 
10.  446);  aus  h)  ‘I.okris’  wird  sein  Dienst  zu  Myon  erwähnt. 

4.  ‘Korinth’  und  der  Islhmos  sind  dem  Poseidon  eigen,  der  dieses  Land 
dem  Helios  abgewann  (P.  2,  1,  6):  roür’  tyo>  y.u't  «o/tia  Ifoamhoroi  xtd Iw 
x«)  ßtoikt/av  xttl  «vlriv  (Aristid.  oratl.  3.  p.  139  IT.).  Tempel  Fichtenhain 
und  ist  hm  i sehe  Spiele  galten  dem  Gott  zugleich  mit  dem  auch  als  jüngerer  Po- 
seidon (M.  Orch.  176)  betrachteten  orrhomenischen  Melikertes  (Herrn.  G.  A.  § 49, 
3);  im  Tempel  war  das  Schiff  Argo  geweiht  (Apd.  1,  9,  27).  Vgl.  P.  2,  1,  6 ff. 
Strab.  8.  380.  Völker  Japet.  119  ff.  185.  Ghd.  Poseidon  Anm.  56.  57.  Korin- 
thische Püanzsladt  und  von  Poseidon  lienannt  ist  Potidäa. 

5.  Ebenfalls  ‘minyeisch’  sind  auch  die  Kulte  von  Tänaron  (§  233,  8)  Thera 
und  Kyrenc  234,  4 c.  7). 

§ 233.  ' Ein  andrer  mit  jenen  äolischen  Kulten  Nordgrie- 
chenlands verknüpfter  Kreis  von  Poseidousdiensten  hatte  in  und 
um  Athen,  in  Salamis  *und,  bis  Byzanz  reichend,  in  Megara, 
3 weiter  im  Peloponnes  vermittelst  der  Klistenhewohner  ioni- 
schen Stamms  von  Trözen  und  Kalauria,  4 Argos  Lerna  und 
Nauplia  aus  seine  Abzweigungen;  5 seinen  Zusammenhang  mit 
jenen  vorerwähnten  Kulten  einleuchtend  zu  machen,  dient  theils 
die  gedachte  Verknüpfung  der  minyeischcn  Hciligthiimer  von 
Onchestos  und  Tänaron,  theils  die  von  Poseidon  für  Delphi  ein- 
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getauschte  Amphiktyonie  von  Kalauria,  der  ausser  Athen  Prasiä 
Hcrmione  Epidauros  Aegina  Nanplia  auch  das  minyeische  Orcho- 
menos  angeliörtc.  6 Nicht  weniger  sind  denn  auch  im  sonstigen 
Peloponnes  die  Fiiden  böotischer  und  tbessalischcr  Poscidons- 
dienste,  vom  Bundesort  Samikon  der  Neleidcn  die  westliche  Küste 
entlang,  7 ferner  das  Binnenland  hindurch  im  arkadischen  Man- 
tinea  Thelpusa  Phcneos  Kaphya  Methydrion  Asea  u.  a.,  * sodann 
in  Lakonicn  Messenien  Elis  'wie  an  der  aehajischen  NordkUste 
Helikes  Aeglis  und  anderer  SUidle  zu  verfolgen. 

1.  Zu  ‘Athen*  muss  Poseidon  aU  a)  Ampbiklvons  (Gbd.  Pos.  Anm.  «•) 
und  der  Krnnaer  ursprünglicher  Gott  des  Landes  Besitz  Athenen  der  Göttin  des 
Kekropn  raumen  (Apd.  3.  14,  1);  er  hat  jedoch  6)  als  Poseidon  Rrecktkev s 
(P.  1,  26,  6.  Gbd.  Pos.  A.  24)  »der  auch  Erichthonios  (Apd.  3,  15,  1)  späterhin 
(W.  Tril.  295.  vgl.  286  f.  Gbd.  Pos.  A.  30  IT.)  auf  der  Burg  seinen  Dienst,  und 
gewann  neues  Ansehn  c)  unter  Aegeu s (Aegaon  W.  Tril.  296.  vgl.  jflyixoatig 
W.  Satyrspiel  204 II.)  und  dessen  von  Poseidon  mit  der  trözeniseben  Aeltira  er- 
zeugten und  für  ihn  wirksamen  (Ghd.  Pos.  A.  35)  Sohn  Tkeseus,  seit  welchem 
Poseidon  als  'i/unog  iin  Demos  Kolonos  verehrt  ward  (P.  I,  30.  4.  Plut.  Thes. 
36).  Die  dortige  Gründungssage  wird  mit  der  Arionssngc  Adrasts  verknüpft 
(Schul.  Sopli.  Col.  707.  $ 243,  4 a),  wonebeu  des  Bosses  Skyphios  Gehurt  aus  des 
schlafenden  Poseidon  (Skironites?  £xvq,  Tzetz.  Lyc.  767)  Samen  erzählt  wird. 
Ebenfalls  TUescus  reinigt  die  istlnnische  Küstenstrasse  von  Räubern,  welche  zum 
Tbcil  Poseidons  Sühne  sind.  Ausserdem  sind  attische  Dienste  Poseidons  d)  ober- 
halb des  llissos  aiu  Hügel  Agra  ( P.  ’j V.ixtaviog  Glidern.  Bekk.  Anecd.  326, 
tay(t{iu  in*  uxqov,  vgl.  P.  7,  24,  5.  Forcbb.  u.  Müller  zur  Topogr.  Athens  1833 
S.  21),  durch  die  Poseidonsspiele  im  r)  Piräeus  (Plut.  X oratt.  Lycurg.  p.  348 
=*  842),  durch  den  pliüriicischen  Poseidon  zu  f)  Phalrron  ($  235.2  6),  viel- 
leicht auch  sonst  noch  aus  g)  attischen  Demex  bezeugt;  ferner  aus  k)  Suntux 
(2'ovyiiioferoi  Ar.  E«|.  560),  i)  Prasid  (Buudesstadt  von  Kalauria)  und  haupt- 
sächlich aus  k)  Rieusht  wo  Poseidon  als  Vater  {nttrifQ  P.  1,  38,  6.  W.  Ztschr. 
104.  Lob.  Agl.  1,  77,  vgl.  Schwenck  1,  308),  nicht  Perscphones  sondern  viel- 
mehr des  Euuiolpos  (Pr.  P.  Knc.  5,  557),  verehrt  ward.  Auch  als  Slanimgott 
von  1)  Salamis  kann  er,  seiner  Liehe  zur  gleichnamigen  Nymphe  zufolge,  be- 
trachtet werden  (Apd.  3,  12.  6.  Arcli.  Ztg.  1850  S.  187  L). 

2.  Zu  *N  egam'  wird  der  veruiuthlich  aus  Oncbcstos  (Apd.  3,  15,8)  stam- 
mende Poseidonsdienst  mit  politischer  Geltung  seines  Priesters  (Hieromnamon 
M.  Dor.  1,  169)  geübt:  von  dort  aus  ward  derselbe  Dienst  naeli  Byzanz  (Bült. 
Amaltli.  2,  304.  M.  Dor.  1,  121.  169)  und  weiter  verbreitet. 

3.  ‘Trüzen*.  aus  den  vereinigten  Städten  Hyperein  und  Anlheia  entstanden 
(P.  2,  30,  7.8;  vgl.  $ 232,  2 p),  von  Poseidon  und  Pallas  nach  deren  Einigung 
gemeinsam  beschützt  (P.  2,  30,  ti),  ist  durch  Potcidous  von  Aethra  dort  erzeug- 
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ten  Sohn  Theseus  (Geburtsort  Genctblion.  P.  2,  32,  9;  Süssquell  und  Strudel, 
Aiivi]  oder  J(vq  daselbst  8,  7,  2.  Gurt.  Pelop.  2,  5G5)  wie  durch  Aussendung 
angesehener,  bis  nach  llulikarnuss  und  Postum  (Dur.  I,  403)  reichender,  Dienste 
berühmt.  Wobei  jedoch  zu  beachten,  dass  sein  Hniligthum  (Pos.  tf.vuii.uioi 
P.  2,  32,  7.  Volk.  Japet.  163.  Ghd.  Pos.  Aum.  37,  73  ; vgl.  [iuoiUvi  P.  2,  30,  6; 
iroiiov/Cf  Plut.  The«.  G)  ausserhalb  der  Stadl  lag.  und  dass  viel  Trüzenisches 
eigentlich  vom  benachbarten  Eiland  KaJauria  (Anin.  5)  gelten  mag.  Vgl.  Pr.  P. 
Enc.  5,  556.  — Aus  sonstiger  Umgegend  wird  der  Poseidonsdienst  von  Didymi 
(P.  2,  36,  4)  und  von  llcmtione  (2,  34,  10  auf  der  Burg)  erwähnt. 

4.  Zu  ‘Argos’  ward  Poseidon,  obwohl  der  Hera  gewichen,  als  UeberÜuther 
7tnoax/.v(frtof  (P.  2,  22,  5)  gefürchtet  und  durch  einen  Tempel  inmitten  der 
n)  Stadt  verehrt  ; in  der  ft)  Umgegend  aber  am  Landungsplatz«  de«  Dunaus  als 
ytvtotos  (P.  2,  38,  4)  und  im  c)  Temenion  dorischer  Stiftung  (P.  2,  38,  1). 
Nach  d ) ‘Lerna*  fallt  die  Sage  der  von  Poseidon  aus  Liebe  zu  Ainymone  mit 
dem  Dreizack  crnffnelcn  (Schul.  Ap.  3.  1241)  und  danach  auch  benannten 
(Nonn.  8,  242;  Schob  Eur.  Pboeo.  195)* Quellen;  der  aus  jener  Liebe  entspros- 
sene Nauplios  hatte  e)  Nuuplia  gegründet. 

5.  ‘Kalauria’:  Poseidons  Ersatz  für  Delphi  (P.  10,  24,  4),  daher  er  'Afiot- 
ßtv;  heisst  (Tz.  Lyc.  Gl 7.  Ghd.  Pos.  Anm.  64),  Die  sichen  Bnndesstädtc  nennt 
Straho  8.  373.  Vgl.  Ghd.  Aldi.  Poseidon  Anin.  64  ff.  — ■ Zu  ‘Aegina’  ein  stilles 
seehstägiges  Poscidonsfest’  mit  Opfern  lur  Aphrodite  endend  (Plut.  qu.  gr.  4 4. 
Mull.  Aeg.  1 48  f.) 

6.  ‘Neleiden’  in  Pylos,  wo  Nestor  dem  Poseidon  schwarze,  (vgl.  MeJanipus) 
Stiere  opfert  (Od.  3,  6)  und  das  triphylisehe  Samikon  (~(<uixt)  ixt/Hotu, 
Makistier:  Herd.  4,  1 48.  Slrab.  8.  343.  Müll.  Aeg.  30.  Orch.  3601.)  Bundesort 
ist;  dann  Ober  Achnja  (Acgfi,  Helike)  nach  Kleinasien  (<4  23  4,  1 ). 

7.. ‘Arkadische’  Poscidonsdieusle , aus  dem  böolischen  Arne  (P.  8,  8,  2) 
Hüd  vom  onchestischcn  Poseidon- Hippius  stammend,  sind  zuvörderst  bezeugt  aus 

и)  Mantinea  (P.  8,  10,  2 ff.  5,  3.  Schob  P.  Ob  11,  72.  Kl.  Aen.  362),  wo  ohn- 
wclt  der  Stadl  Poseidon«  uralter,  von  Trophotffos  und  -Vgamedes  gegründeter; 
von  Hadrian  ucu  umbauter  Tempel,  einen  Salzsee  umschließend,  durch  ange- 
sehenes Piicsterthum  und.  durch  Unzugänglichkeit  gefeiert  ward,  deren  Verletzung 
einst  Aepytos,  das  Wollseil  des  Tempels  durchbrechend,  mit  Erblindung  hiisste; 
in  der  Nähe  am  Quell  Arne  ein  sagenhafter  Geburtsort  Poseidons  (P.  8,  8,  2). 
Sodann  aus  ft)  “Thelpüsa’  und  c)  ‘Phigalia’  (P.  8,  25,  3 ff.  37,6.  42,2.  Tz. 
I.yc.  152),  wo  DespÖna  (nach  pliigaliscber  Sage  P.  8.  42,  2 nur  diese)  und  das 
Itoss  Ariou  von  Poseidon  llippios  mit  Demeter  Krim»  erzeugt  waren;  aus 
d)  Pheneos  (P.  8,  14,  4),  «j  Kaphva  (P.  8,  23,  3.  Kl.  Aen.  367),  wo  der  ale- 
sischc  Hain  für  Demeter  und  Ws.  Hippios,  der  alte  Tempel  von  Trophömos  und 
Againcdcs  gegründet  war,  ferner  aus  /)  ‘Melhydrion  (wo  auch  Bhca  gebar  P.  8, 
30,  2-  Kl.  Acu.  303),  g)  Asca  (P.  8,  44,  4:  Odysseus  für  Alhena  und  Poseidon), 

к)  Megnlopolis  (als  Kopfhild?  P.8.30,  1),  i)  Akakcsiou  (Hippios  der 

DespÖna  Vater  P.  8,  37,  7),  endlich  aus  k)  Trikoloui  der  Lykaonideu  Stadt 
(P.  8,  35,6:  Hain,  Hermenbild). 

Gerhard,  Mythologie. 
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8.  ‘Lakonische':  tu  a)  Sparta  Pos.  dwuetti'rtjf  (P.  3,  14,7)  und  ytvOhf 
(P.  3,  13,  7),  auch  ao<f,«Xiü{  (P.  3,  11,  8)  und  innoxoipiof  (P.  3,  14,2)  ge- 
nannt, (von  da  nach  Kyrene),  6)  Tanaron  (P.  3,  12,5.  25,  4;  vom  lenerischen 
Feld  obnweit  Oncheslos  benannt  Str.  9,  412.  Glid.  Pos.  63«,  der  Dienst  tu  Ta- 
rent von  Tlnaron  aus)  und  r)  Itrasiä  (vgl.  Prnsiü;  Leukolheasage,  P.  3,  24,  3. 
Gbd.  Poe.  A.  63  b),  tu  Tberapne  (T.  des  Uaiaucbos  P.  3,  20,  2.  vgl.  21,  7)  Ma- 
lta Uvthion  Aegiä  u.  a.  — Auch  d)  ‘mcssenische’  Dienste  konnten  nicht  fehlen, 
wenn  doch  Poseidon  dem  Idas  tu  Marpessas  Entführung  half  (Apd.  1,8,8).  — 
*)  ‘Kleiscbc’  (vgl.  Neieiden,  l*ylos,  Samikon  Anm.  6)  tu  Olympia,  wo  Poseidon  als 
Hippios  (P.  5,  15,  4 vgl.  inp«;/7inos-  t>.  20,  8)  mit  Hera  llippia,  alt  Laoifas 
(P.  5, 24,  5)  mit  Zeus  Laoitas  verbunden  ist.  Auch  heisst  Eleios  ein  Sohn  des 
Poseidon  (P.  5,  1,  6). 

9.  ‘Acbüiscbe':  der  Dienst  zu  a)  Helike,  von  wo  aas  Poseidon  Hclikonios 
nach  Alben  und  kleinasieu  ging  (Diod.  13,  49.  Ael.  H.  A.  II,  19),  wird  11.8,203 
mit  dem  .zu  b)  Aega  genannt,  welcher  letztere  Name  jedoch  in  Euböa  berühm- 
ter ist  (Strab.  8,  385).  Ausserdem  sind  c)  Aegion,  Dura,  Pcllenr  (P.  7,  27,  4) 
Ithion.  auch  Patra,  liauptorte  Poseidons;  aus  letzterem  Ort  bespricht  Pausa- 
nias  (7,  21,  3)  die  Beinamen  nilayuiot,  äaifiümioi  und  tun rof. 

§ 234.  1 Von  jenen  nördlichen  Küsten  des  Peloponnes 

waren  in  Asien  die  IleiligthUmcr  und  Panionien  Poseidons,  zu 
Mykale  Ephesos  Milet  und  in  allen  ZwölfsUidten  loniens  dem  helt- 
konischen  Gotte  gewidmet,  ausgegangen;  eben  dort  ist,  aus  Trö- 
zen  stammend,  der  halikarnassischc  Dienst  der  Anthcaden  be- 
rühmt; * aus  nordgriechischer  Wurzel  war  ebendaselbst  das 
Triopion  und  in  homerischer  Zeit  auch  die  Gegend  des  Ida  vom 
Dienste  Poseidons  betheiligt.  Derselbe  Dienst  ward  seit  alter 
Zeit  an  der  Mündung  des  Pontus,  desgleichen,  in  der  megari- 
schcn  Pflanzstadt  Byzanz,  an  der  Proponlis  geübt.  'Aus  Lydien 
ist  der  Dienst  zu  Kelfin»,  aus  Phrygien  der  zu  Apamea,  aus  Ka- 
rien  Poseidon  Osogos  zu  erwühnen.  4 Ausserdem  sind  im  Osten 
noch  Kreta  Rhodos  und  Thcra,  'samt  andern  Inseln  des  itg.tischcn 
Meeres  insonderheit  Delos  Naxos  Tenos,  6 ferner  Samos  Les- 
bos und  andere  mehr,  als  alte  Sitze  des  poseidonischen  Dienstes 
zu  nennen,  denen  aus  Libyen  der  minyeischc  Poseidon  Kyrencs 
sich  anreibt. 

I.  Von  den  ‘ionischen’  \elrldm  Achajas  gegründet  stnhd  auf  der  Höhe 
von  Mykale  der  Bnndestempel  wo  zwölf  vereinigte  Städte  die  Panionien  des 
Poseidon  Aigaios  und  Helikonios  feierten  (flomdr.  epigr.  6.  2.  Herd.  1,  148.  Stmb. 
8.  384;  14.  639.  P.  7,  21,  4);  denselben  Dienst  begingen  Ephesos  (Diod.  15,  49. 
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Atb.  10.  425  P.  7,  24,  5.  Poseidon  ’El'ixtve  Tz.  Lyc.  722,  ein  ‘grollender’  nach 

Schwenck  1,  312,  jedenfalls  dem  thessalischen  Stromgott  wo  Tyro  weilte  üd.  II, 
210  gleichnamig).  Auch  das  äolische  Kyniä  (Pfka.  Ortsnamen  I.  S.  12)  ist  hier 
zu  nennen.  — Aus  ft)  1 trözcnisclier’  Wurzel  stammt  der  Dienst  zu  ‘Halikar- 
nass*  (Antheaden  M.  Dor.  1,  108),  aus  c ) ‘ thessnlischer'  der  im  Triopion,  wo 
Poseidon  mit  Apoll  und  Demeter  verehrt  ward  (Müller  Dor.  1,  262.  400). 

2.  An  den  ‘Nordküsten’  Asiens  hat  «)  die  Umgegend  des  Ida  äneadischen 
Poseidonsdienst  in  näherem  Bezug  auf  Pferdezucht  (Eriehthonios)  als  auf  Seefahrt 
(M.  von  Skepsis)  aalzuweisen  (Kl.  Aen.  182).  In  ft)  Bithynien  ist  Astakos  (Pfka. 
Ortsnamen  1.  S.  15)  von  einem  gleichnamigen  Sohn  Poseidons  gegründet;  am 
c)  ‘ Pont ua  ’ Euxiuus  wird  desselben  Mecrgoltes  Dienst  seit  der  Argonauten 
Zeit  nicht  gefehlt  haben.  Des  Dienstes  zu  </)  Byzanz  ward  § 233,  3 gedacht. 

3.  ‘l.ydischcr’  Dienst  zu  Kelänä,  durch  Bossversenkung  (Anchuros  KI.  Aen. 
HOf.  119)  eigen t heimlich;  der  I.ydier  Pelops  ward  Von  Poseidon  geliebt;  in 
ft)  ‘Phrygien’  huldigte  das  von  Erdbeben  geängstete  Apamea  dem  Poseidon 
(Slrab.  12,  579).  Der  c)  ‘karisclie’  Osogos  oder  Zenoposeidon  (P.  8,  10,  3.  Ghd. 
Pos.  Anm.  78a)  ward  bereits  .oben  § 198,  2 ft  erwähnt. 

* « i • 

4.  Zu  a)  ‘Kreta  und  Rhodos’  ist  Poseidons  Erwähnung  mit  der  Sage  der 
Tclchincn  (§  170,  3.  Bült.  Kunstm.  2,  328  IT.  vgl.  W.  Tril.  183)  durchwachsen; 
dort  auch  mit  der  ßugu  des  Minos  und  Thescus  (Apd.  2,  5,  7.  3,  1,  SIT.  P.  1, 
27,  9).  Zu  6)  ‘Rhodos’  bestand  ein  auf  Kadmos  zurückgeführter  Dienst  Poseidons 
(lalysos:  Diod.  5,  58.  HefTlcr  Rliod.  3,  56  ff.),,  und  zwar  ward  Poseidon  dort 
mit  Athena-Lindia  (Diod.  5,  58)  verbunden,  wie  solches,  gleichfalls  durch  Kad- 
mos, auch  zu  c)  •‘Tbera’  (Schul.  P.  Pyllt.  4,  11.  Müll.  Oreh.  246.  Böckli  Inschr. 
in  Tbera,  Berl.  Akad.  1836.  S.  18  f.  Franz.  Eiern,  p.  47)  geschah.  Ebendaher 
ist  ausser  der  Erziehung  des  Gottes  durch  die  Telciiipea  auch  seine  Geliebte 
Halia  und  das  ihr  gleichnamige  Fest  (Müll.  Aeg.  27«)  zu  erwähnen. 

5.  ‘.Kykladen’.  Auf  a)  ‘Delos’  galt  vor  Apolls  Herschaft  Poseidon  lnni\- 
Ttj;,  dem  iiippios  und  Erzeuger  Arions  gleichgeltend  (nach  Tzelz.  Lyc.  766), 

auf  ft)  ‘Naxos’  bevor  er  dem  Dionysos  es  iiberliess  (Plut.  Symp.  9,  6.  Pfka. 
Abh.  Pos.  und  Dionysos  1815);  auf  c ) Tcnos  ward  er  durch  Bundesfeste 
(Strab.  10.  487)  samt  Aiuphitrite  (0.  L 2329  ff.)  verehrt  und  gilt  dort  selbst 
als  Hcilgoll  (Tue.  Ann.  3,  63.  Giern,  pr.  30). 

6.  Auf  a)  ‘Samos’  ist  Poseidon  als  Inuvwues  (Hesych.)  und  sonst  (Strab. 
8.  545;  14,  637.-644.  Vgl.  die  gleichnamigen  ‘ Beltungsorte ’ Sauiikon  § 233,0 
und  Samolhrake  II.  13,  13.  24,  78.  Kl.  Aen.  335)  bekannt  — , aus  ft)  ‘Lesbos’ 
als  'Eivuvtos  (Uesycb.)  Aftaononios  (Sleph.)  und  in  der  milden  Auffassung 
eines  vom  Jungfrauenopfer,  das  Ainphitrile  und  die  Nereiden  heischten,  erretten- 
den Befreiers  (Plutarch  7 Sap.  103*=Usk.  6,  621).  Ausserdem  tragen  auch 
c)  ‘Nisyros’  (von  Kos  durch  Poscidqn  abgerissen  Sir.  10.  489.  Apd.  1,  6,  2), 
Thasos  und  Cltios  (beides  Namen  von  Poseidonssöhnen)  u.  a.  m.  charaktcristi- 
sclie  Merkmale  Poseidons;  als  Aufenthalt  seiuer  Bosse  wird  eine  zwischen  Im- 
bros  und  Tenedos  liegende  Höhle  erwähnt. 

7.  Aus  tKyrenc’  ($  232,  5)  ist  Poseidon  ausser  der  gewöhnlichen  Benen- 

14* 


212 


ZWEITES  BÜCH. 


-•V  ' 

nung  als  fnmot  (Scbol.  P.  Py.  4,  1.  T*.  Lyc.  749)  auch  als  (<L  b 

yiti r]ö/o{  Ezpl.  P.  Py.  4,  7)  and  IltHdriot  (Hesych.)  bekannt. 

$ 235.  'Aus  dem  Westen  sind  in  gleicher  Geltung  die 
mannigfach  von  nordgriechischen  oder  peloponnesischen  Aeolern, 
oder  auch  von  Trözeo  und  Korinth  aus  gegründeten  Poseidons- 
dienste zu  Metapont  Tarent  Thurii,  samt  den  Kolonialdiensten 
Trözens  und  Korinths  Posidonia  Korkyra  und  wenigen  sieilischen, 
und  dem  allrömiscben  Dienst  des  Consus,  zu  erwähnen.  * In  Libyen, 
wo  laut  Herodot  der  Poseidonsdienst  entsprungen  sein  sollte, 
werden,  das  ebengedachte  Kyrene  ausgenommen,  entscheidende 
Spuren  desselben  vermisst,  obwohl  cs  allerdings  an  einzelnen 
dahin  einschlagenden  Analogien  aus  Phönicien  und  Karthago 
so  wenig  als  selbst  aus  Assyrien  fehlt;  'nur  an  ägyptischen 
mangelt  cs  völlig,  obwohl  in  späterer  Zeit  der  hellenische  Po- 
seidon auch  dortigen  Seefahrern  genehm  war. 

1.  ‘Im  Westen'  sind  als  a)  ‘äolische'  Poseidonsdienste  die  tu  Metapont 
(Mythos  der  Arne:  Piouv.  Ann.  1,  381  f.  Ann.  19,  222 ss.  Ist.  L)  Toren t (aus 
Tänaron,  M.  Dor.  2,  369.  Welcher  kl.  Sehr.  1,  89  IT.)  Thurii  (Pos.  rrpöryetvroc, 
Onkelgott,  Ti.  Lyc.  552)  — , als  *)  ■tonische’  die  trözenischc  Kolonie  Poeidnnia 
(M.  Dor.  1,  403)  in  Kalabrien  (Tänaros  schilt  mit  KaUhros,  »gl.  Kalauern,  Müll. 
Aeg.  p.  27)  — , als  c)  ‘korinthischer'  der  au  Kerkyra  (Eckhel  D.  N.’2,  ISO;  Ker- 
kyra  Poseidons  Geliebte  P.  5,22,  5;  Tapbios  sein  Sohn  Apd.  2,  4,  5)  zu  nen- 
nen; gleichen  Ursprungs  mochte  auch  der  d)  ‘sicilische'  an  dem  von  Orion 
ahgedimmlen  Vorgebirge  Pelorta»  ( Strab.  6.  257.  üiod.  4,  85.  Poseidon  zu 
Messana  Eckt.  1,  221)  sein.  Des  e)  ‘römischen'  Conn»  gedenken  wir  wei- 
ter unten. 

2.  ‘Ausländische'  Poseidonsdienste  werden  nach  Herodot s Ableitung  des 
griechischen  (Herd.  2,  50.  4,  188.  Bött.  2,  322.  Völk.  Japet.  139.  Stark  Gaza  287) 
zunächst  a)  in  ‘Libyen’  erwartet,  wobei  jedoch  er  selbst  nur  an  die  Libyer  am 
tritonischen  See  (alle  übrigen  beteten  Sonne  und  Mond  an:  Herd.  4,  188)  denkt; 
in  der  Thal  lässt  auch  libyscher  Poseidonsdienst  nur  ans  Kyrene  (§  234,  7) 
und  etwa  auch  durch  die  Stammsage  sich  bestätigen  als  seien  Poseidon  und 
Libya  des  Perseus  und  Kadmos  Ahnen  (Apd.  3,  1,  1).  — Als  b)  ‘phünicisch' 
ward  der  Poseidon  des  attischen  Hafens  Phaleron  in  einem  vom  Redner  Dtnareh 
gegen  die  Phönicier  verthcidigten  Rechtsfall  (D.  Mal.  de  Dinarcho  p.  633.  Meier 
gentil.  att.  p.  53.  Ghd.  Pos.  Anm.  26)  betrachtet;  ausländische  Elemente,  neben 
kinem  und  Minyem  karische  und  phöninsebe,  sind  auch  im  Städtebund  tot» 
Kalauria  ($  233,  5.  Ghd.  Pos.  Anm.  70  f.)  vorauszusetzen.  Auch  wird  ein  phö- 
nicischer  Meergotl  aus  Berytos  (Poseidon  und  Beroe  Eckh.  D.  N.  3,  358;  vgl. 
Plin.  5,  13  ‘in  toppe  colitur  Ceto';  Munter  Karthag.  97.  Mov.  Phüu.  664.  Prell. 
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P.  Enc.  5.  560.  Erkenn.  1,  115.  224.  3.  Maury  aur  Ic  Ncptunr  phrnicien  in 
itcvue  archeol.  5.  543  ss.  Ghd.  Abh.  k.  il.  Pkünic.  S.  32.  Abh.  Poseidon  Anm.  60. 
Stark  Gua  2S7)  erwähnt,  überdies  karthagische  Meeresupfer  (Versenkungen  durch 
Hainilkar  Diod.  13,.  86;  vgl.  Ilann.  peripl.  p.  28,  wie  auch  den  Pferdekopf  pu- 
nisclter  Miiuzcn)  bezeugt.  Gemeinsame  Poseidons-  und  Pallasdienste,  angeblich 
*oiu  Phönicier  Kadmos  kerriihrend,  wurden  kurz  vorher  (Jj  234,  2)  aus  Ithodos 
und  Tbera  nachgcwiesen.  — Kür  c)  ‘assyrisch'  wird  Poseidon  von  Grotefend 
(Arch.  Ztg.  1851  S.  338.  1853  S.  29  IT.)  gehalten;  gegen  verwandle  d)  ‘ägyp- 
tische1 Kulte  spricht  llerodols  Stillschweigen.  Poscidonsdicust  in  griechischer 
Weise  wird  aus  Alexandria  bezeugt  (Strab.  17.  794). 

§ 236.  ‘ Poseidon  ist  Wassergott  und  soll  als  Bruder  des 
Zeus  bei  Theilung  der  Welt  das  Reich  der  Gewässer  erhalten 
haben:  hiemit  ist  der  Begriff  eines  Mecrcszcus,  eines  Wogen- 
beherschers  ausgesprochen,  der  allen  andern  Begriffen  dieses 
Gottes  zu  Grunde  liegt.  * Nicht  nur  dass  er  als  Hippios,  der 
fluthenden  Kraft  seiner  rossähnlichen  Wellen  und  Schiffe  wie 
auch  der  Winde  versichert,  nach  seiner  Willkür  Felsen  durch- 
bricht, Inseln  hervorruft,  ungestilm  oder  behaglich  und  wandel- 
bar das  Meer  und  Land  durchschreitet,  ‘den  Erdboden  bald  er- 
heben lässt  bald  bildend  erhebt  und  befestigt,  und  auch  die 
Salzwässer  des  Binnenlandes  sein  eigen  nennt,  4 sondern  auch 
dass  er  der  Rosse  und  Wiesen  Nährgott  und,  mit  Demeter  ver- 
bunden, des  Ackerbaus  Pfleger,  dass  er  als  Herr  der  verborgen- 
sten Erdcufeuchte  5 des  Tartaros  Pförtner,  des  Lichtes  Grenz- 
gott, dem  Hades  nicht  weniger  als  dem  Zeus  identisch  ist. 

1.  Als  * Meercs-Zeus ' (Zrivonoaiiiitöv  Ath.  8.  337  c.  Boss  Iteisen  2,  109) 
und  Behersckcr  der  Wogen  heisst  Poseidun  OuXdaoiof  und  ntXayaiot  (P.  7, 
21,  3),  ivQvxfjfliov  (Hom.),  tvf>vft(iStay  (P.  101.  8,  51),  noviout6u>v  llyaf 
(Acsch.  Sept.  131),  gleich  dem  Zeus  auch  XnoCtns.  (P.  5,  24,  I)  und  ßaoiXivs 
(P.  2,  30,  6). 

2.  Als  a)  ‘Elutkengott'  heisst  er  Atyulwv  und  »oxfjtijf.  womit  zahlreiche 
Orte  seines  Dienstes  durch  bedeutsame  Namen  wie  Aegä  Helike  Kyme  Ithion, 
auch  Trözen  (von  (Sorflto  nach  Pfka.  Einfluss  d.  Ortsnamen  Berl.  Akad.  1840, 
vgl.  Triton  nnd  'Patol  von  (fw)  wohl  stimmen;  auch  ‘Hippios'  (§  232,  7. 
238.  I.  Pr.  P.  Enc.  5,  552  0.),  dnreh  welches,  aas  Koriath  (V.  Japet.  184)  und 
sonst  viclbezeugte  Beiwort  des  Boss-  und  Wogenlenkers  er  nebenher  auch  als 
Schiffslenker  gefasst  ward.  — Als  *)  ‘Sturmerreger'  ist  Poseidon  aus  Homer 
(II.  12,  21)  und  Virgil  (Aen.  1,  135  ff.)  bekannt;  c)  ‘Felseröffner'  ist  er  als 
ntrnaios  (zu  Tempi:  § 232,  2 a),  d)  Felssctileudcrer  und  dadurch  Erdbildner  in 
der  Soge  von  Nisyros  (§  234,  6c),  nachstdcm  aber  auch  ruhiger  e)  ‘.Meercs- 
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waiidler'  ah  (nonttjc  (P.  8,  30,  I.  M.  H4k.  335.  4.  Ghd.  AusetL,  S.  47.  68). 
Die  f)  WandHbarkeit  des  Proteus  und  andrer  Meerwesen  wird  bei  Poseidons 
Liebschaften  in  Thiergestalt  {%  247,  2),  wie  auch  von  des  Neleiis  Sohn  Perikly- 
menos  berichtet. 

3.  Poseidon  ist  a)  ‘Erdschfittler’,  als  * Evoni/ihay  und  (Xnat/^iov  (Cor- 
Mt.  Os.  p.  312)  *r.yvorr(yntoe  nnd  'Eot/9 fiV,  welcher  letztere  Beiname  «war 
mit  'Eqix^ovios  (Apd.  3,  13,  1.  Mours.  H.  Att.  2,  12.  Vgl.  hoti«;  / fott . 

X&tos  ynitj6/ov  Os.  Com.p.  313)  wechselt  — , 6)  ‘Erdbildner'  als  Schöpfer  neu- 
«rstandener  Landschaften  und  Inseln,  wie  Tempe  (§  232,  2«)  und  !Ni*?ros 
(5  234,6  c)  waren  — , e)  1 Erdhaller’  oh  ’ trrtf  ri/th,'  (zu  Rhodos  Stroh.  1.  57), 
ydir/ojrot  a.  ifl.  m.  (Pr.  P.  Enc.  6,  55t  f.  Vater,  Triton  177  ff-).  wi*  denn  auch 
der  kyrenische  'Aftifiß«io(  (Tz.  Lyc.  749.  j>  234,  7)  als  !/</.</  iytuOf  d.  i.  Erd- 
umgürler  gefasst  wird.  In  solchen)  Sinn  lieht  Poseidon  das  Meereswasser  zu- 
rück (nach  P.  2,  22,  5 in  Argos)  und  wendet  d)  ‘Erdheben  ab  (laut  spartani- 
schem Plan  X.  Hell.  4,  7,  4;  vgl.  Relleroplion  und  Chimäre;  Erkenn.  2,  71), 
du  er,  schon  nach  honyerischer  Vorstellnng  (II.  20,  57),  auch  sendet.  Oer  dem 
Poseidon  geheiligte  e)  Salzquellen  im  Binnenland  und  Kiisswasscrstnidel  im 
Meer  ward  bei  Athen  Tröien  und  Mantinea  gedacht. 

4.  ‘Nährgott’  ist  Poseidon  als  Irözeniscber  a)  rf  rrnl.uto;  (P.  2,  32,  7),  auch 
ymtvi  (T  Osann  Corn.  p.  363),  zunächst  für  die  Rosse  und  Wiesen  als  b ) Quclf- 
erölTner  (in  Lern*  $ 233,  4<f)  und  xpijvot'/og  (Com.  129.  314s.;  auch  fVtrju- 
ifny{it]i),  dann  aber  auch  hie  und  da  seihst  als  r)  ‘Ackergott’  und  Pflüger 
(^jrfipwrijc  Philostr.  2,  14.  Pr.  P.  Enc.  5,  552.  'Elvftrto f Hesvch.  W.  Tril.  286. 
Jahn  Vasenb.  S.  39.  auch  Teueres  M.  Orch.  148.  1 und  Tater  der  Molioniden; 
Itonos  wird  als  Xniur&i  gi-deulat.  Vgl.  ‘nterqne  Neptunus'  Catull.  epigr.  32). 
Oie  Symboliker  deuteten  ihn  als  den  ‘Weltgeis!  im  Feuchten’  (Oiog.  L.  7,  147. 
Coraut  22.  Pr.  P.  Enc.  5,  549). 

5.  ‘Chthonisch’  erscheint  Poseidon  als  Pförtner  des  Tartaros  ($  110.  3), 
als  Inhaber  eines  Knterwcltshauses  (Apd.  1.4,3  durch  Orion ) und  vor  dem 
Trtnpel  zu  TInaron  (P.  3.  25,  4).  Vgl.  Ghd.  Auserl.  1.  S.  44.  172,  5.  Abh.  Pos. 
Aren.  91  d.  Verwandten  Sinnes  sind  die  Beinamen  Adaynini  (.  . . fj  vnti  rer 
lid r)f  Heaycli.),  yn/i<ttCr)).o^  (C.  I.  p.  482.  18.  Hesycli.),'  inaxitöt’i«?  (Heaych.), 
Jfonoa  (vgl.  Hades  mit  Athen»- Itonia),  jrolwarijy  (Tz.  Lyc.  393);-  auch  ein 
Beiname  Melanlho»  (Tz.  Lyc.  767)  wird  erwähnt,  keiner  jedoch  woraus  eine 
Innnrisehe  (vgl.  $ 242,  3 e)  Deutung  Poseidons  (wie  hei  F.  Vater,  Triton  S.  191, 
des  Dreizacks  auf  Mondphasen)  sich  beschönigen  Hesse. 

8 237.  1 Neben  dieser  Verschiedenheit  seiner  Naturbedeu- 
tung findet  bei  Poseidons  Verehrern  seine  Geltung  als  ange- 
stammter Schutzherr,  als  Stadt-  und  Bundesgott  statt  des  Zeus 
ihren  Platz.  * Wird  nun  auch,  anders  als  bei  Zeus,  der  könig- 
liche Sinn  dieses  Gottes  durch  jene  mUhvoll  ausdauernde  Natur 
verdunkelt,  welche  vom  Meereselement  das  er  beherscht  unzer- 
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trenn  lieh  ist,  3 so  ist  doch  sein  ethischer  Begriff  dadurch  ins 

Gleichgewicht  gesetzt  dass  er,  rüstig  und  hüll’reieh  in  seiner 
selbständigen  Göttlichkeit,  dem  an  Weisheit  und  Macht  ihm  über- 
legenen Bruder  nachgiebig  sich  fügt.  4 Im  Einzelnen  gereicht 
seine  aus  Wellen  und  Rossen  laut  sprechende  Rüstigkeit  den 
eilendsten  Schiftern  und  Wagenrennern  zum  Schutz,  5 wie  denn 
aus  seiner  Geltung  als  Erdbefestiger  auch  die  eines  Städtebauers, 
aus  seiner  Auffassung  als  Erdgott  sein  Recht  auf  uralte  Orakel, 
6 hie  und  da  auch  seine  Geltung  als  Heilgott  hervorgeht,  7 ohne 
durch  so  viel  Beistand  und  Wohlthat  die  natürliche  Bangigkeit 
vor  Zorn  und  Schrecknissen  eines  so  9 furchtbaren  Gottes  und 
Elementes  je  tilgen  zu  können. 

1.  ‘Stamiugotl’  war  Poseidon  als  ytvfftltog  ytvtoinq  und  Jutunihris 
(§  233,  4 6.  8a),  7unr)o  (zu  Eleusis  § 233.  1 ; vgl.  Neptunus  pater  Gell.  5,  12) 
und  nnj[)oy(vao{  (Plut.  Symp.  8 extr.)  — , ‘ Buudesgott  ’ als  ionischer  Jlav- 
uonog  und  EXtxtovios  ($  234,  1). 

2.  ‘Miihvoll  ausdauernd’:  Braun  Gr.  Myth.  § 345. 

3.  ‘Hülfreich  und  fügsam’  uehen  Zeus  (§  240,  2c),  aber  auch  gegen  Apoll 

als  Ir luotflfvg  ($  233,  5).  . 

4.  ‘Bosse  und  Wettrenner'  fördert  Poseidon  als  Xnmog  ($  238,  1)  und 
( htuedog  (Schol.  P.  Ol.  13,  08  zu  Korinth.  Vgl.  die  Anschirrung  II.  13,  23  IT.), 
aber  auch  im  Ttton^mnog  (P.  6,  20,  8.  Ilgen  zu  Honi.  H.  p.  287)  konnte  er 
gemeint  sein. 

5.  ‘Baumeister’:  in  Troja  mit  Apoll;  Einfüger  der  Tartarospforten  nach 
Hesiod  (Tb.  732  not.). 

6.  ‘Orakelgotl’:  mit  Gäa  (P.  2,  33,  2),  als  7to6q>«VTog  zu  Thurii  (Tz. 
Lyc.  522),  vor  Apoll  auch  zu  Delphi  (P.  10,  5,  3)  wo  Pyrkon  sein  Priester  ist; 
von  Poseidons  Tochter  Lamia  stammt  die  Sibylle  Herophile  (P.  10,  21,  1). 

7.  ‘ Heilgott’:  zu  Tenos  ($  234,  2). 

8.  ‘Furchtbar’  ist  Poseidon  laut  seiner  zwiefachen  Gewalt,  als  Erdschüttles 

nnd  Erdbefestiger  ($  236.  Aristid.  Palinod.  in  Smym.  1 p.  437:  Iloatitfov  8g 
aiKfOTfinc  iflrj/ag,  xtvttv  re  xui  autCuv.  Vgl.  Spnnh.  zu  Ar.  Plut.  397  erspog 
rtf  Jloaet^üiv).  ' 

§ 238.  1 Als  Symbole  des  Fluthengottes  sind  die  dem  Po- 
seidon geheiligten  schäumenden  Rosse  * und  brüllenden  Stiere, 

* von  Meergeschöpfen  hauptsächlich  der  Delphin,  4 von  Geräthen 
der  ihm  geheiligte  so  Land  als  Meer  durchrollende  Wagen  und 
die  dreigezackte  Harpune  des  Thunfischfangs  zu  bezeichnen. 

* Als  Symbol  des  furchtbaren  Erdgotts  werden  überdies  ihm  der 
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Widder  und  auch  wol  der  Pflug,  als  Attribut  des  winterlich 
düsteren  Küstengottes  die  Fichte,  als  entschiedenem  Erd-  und 
Tnterweltsgott  schwarze  Opferthiere,  auch  Eber,  in  ältester  Zeit 
auch  der  Ambos  ihm  beigelegt  6 Der  Bildung  des  Gottes  kommt 
ausser  diesen  Attributen  in  frühester  Zeit  Ross-  Widder-  und 
Stiergestalt,  späterhin  aber  die  ausdrucksvolle  Kunstbildung  des 
als  hochbrustiger  Seemann  homerisch  gedachten  Poseidon  zu 
statten.  . . 

1.  Das  * Pferd’  lenkt  Poseidon  als  Hippies  (t\  1,  HO.  4.  8,  25,  5;  vgl.  7, 

21,  3.  Volk.  Jap.  163.  Cr.  Dem.  149  IT.  Vgl.  Innoxov^iog  tnm\y(it\g  u.  a.  Tz. 

Lvc.  722.  767.  Jacobi  S.  762);  es  ist  als  Kampfross,  aber  auch  als  weidendes 
Thier  in  Küstenstrichen  (Rr.  Gr.  M.  § 3 41).  das  Snfine  Poseidons  (Ncleus:  Eck. 

MeL  34)  saugt,  so  wie  als  bildlicher  Ausdhick  schäumender  Wellen  und  eilen- 
der Schiffe  (equus  ligneus,  Plaut.  Mil.  gl.  2,2,  10.  Stuhr  2,  321.  Pegasos  ge- 
flügelt und  Fahrzeug,  Braun  $ 341)  bedeutsam.  Rosse  sollen  von  Poseidon  auch 
erzeugt  sein  ($  243,  7);  die  bildende  Kunst  zeigt  sie  geflügelt  (Pegasos)  oder 
mit  Fisch  leih  (Hippukamp  Pr.  P.  Enc.  5,  567)  in  seinem  Dienste. 

2.  Vom  ‘Stier’  ist  der  rirdpto?  'JZvyoafyatog Theben*  (Hesycli.  Scut.  104), 

desgleichen  das  Sticrfesi  Titvyun  ( Hesych. ) benannt ; schwarze  Stiere  (ein 
schwarzer  Ix  llootiütorog  ay&.rjg  Philostr.  2,  16)  werden  ihm  geopfert  (04.  # * 
3,  6),  namentlich  auch,  wie  bei  Minos,  ins  Meer  versenkt.  In  Stiergestalt  wird 
Arne  von  Poseidon  umarmt  (0.  Met.  9,  116);  audremal  iriigt  ihn  ein  Stier  (Gbd. 
Auserl.  1,  37.  'S.  173),  sei  es  als  Pflugsticr,  oder  vielmehr  als  Bild  der  brüllen- 
den Woge  (vgl.  Pos.  fivxtjrtjg);  »1$  verderbliche  Ungethüme  sendet  er  gleichfalls  • 

Stiere  aus  (Eur.  Hipp.  1204).  Stierbitdung  ist  auch  die  der  Flüsse  (M.  Ildb. 

$ 403,  2);  Tourios  hiess  der  trozenische  beim  Theseusfcls  (P.  2.  32,  7). 

3.  Von  ‘Meergesc  hüpfen’  ist  a)  der  ‘Delphin*  ( Bütt.  Kunstui.  2,  330  ff. 

Cr.  3,  267  fT-  Welcher  kl.  Sehr.  1,89  0.;  des  Pompilos  wird  weniger  gedacht) 
ein  freundlicher  Begleiter  Poseidons,  dem  als  b)  verderbliche  Thiere  auch  See- 
drachen (gegen  Hesione)  und  andre  Mccningetliiime  (*j»hoca‘  Sen.  Aon.  6,  445) 
zu  Gebote  stehn. 

4.  Der  ‘ Wagen V wTnu  nieht  Poseidons  Erlindung.  doch  vorzugsweise  in 
seinen  onchestiscbeu  und  istbmiscbeu  Spielen  geübt  (Biilt.  Kunslm.  2.  326  f.). 

— Der  ‘Dreizack’,  welcher  TQltitvtt  (Pos.  üoaormrtfytjg  u.  a.  Jacobi  762)  ober 
auch  «op  (Pind.)  und  iy/og  (Anal.  I,  226,  25)  benannt  wird  und  als  die  ly!) v- 
ßolog  [Atiyttvrj  (Aesch.  Scpt.  123)  des  Tlumfisclifanges  (Bött.  Ainalthcn  2. 

301  ff.)  bezeugt  ist.  ■ . 

5.  ‘ Erdsyinbole ' Poseidons  sind  der  a)  ‘Widder',  in  dessen  Gestalt  er  die 
Thcopbanc  unding;  auch  sollte  er  (ein  arkadisches  Aroe  zu  erklären  P.  8,  8,2) 
von  Rbca  in  eine  Läinmerherdc  vor  Kronos  versteckt  sein.  Als  b)  agrarisches 
Symbol  kommt  wol  in  seltenem  Fall  auch  ein  ‘Pflug’  (Philoslr.  2,  17)  ihm  zu. 

Von  sonstigen  c ) düsteren  Erdsymbolen  ist  die  ‘Fichte’  als  Ktislengcwächs  und 
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• • 

Scbiflsholz  (Braun  Gr«  M.  $ 343)  ilun  zngeeignet;  einen  ‘Ambon*  bezeugt  ihm 

der  Beiname  ' Lrtuzu6vto<;.  ‘Schwarze  Opfcrtlrierc*  $239,  2. 

6.  In  der  ‘ Bildung’  de«  Poseidon  werden  die  rohen  Anfänge  pclnsgischcn 
Brauches  (Hermenforin  ausnahmsweise  p.  81,  31,  4)  vennisst;  dagegen  Zwerg- 
bildung  vorkommt  (P.  6«  22,  5 ‘Satrap,  Korybant?'  Ghd.  Pos.  A.  96  f.)  und  in 
seinen  Buhlschaften  mit  Demeter  Arne  Theophane  mich  die  Thiergestalt  eine« 
Bosses  Stieres  oder  Widders  ihm  beigelegt  wird  ($  242,  2).  Künstlerisch  auf- 
gefassl  (M.  Hdb,  $ 354  f.  Pr.  P.  Enc.  5,  5 iG)  gibt  er  hauptsächlich  das  Wesen 
des  Seemannes  kund  (Braun  Gr.  M.  $ 344),  wooeben  das  Beiwort  xvai  nyu(xt]<; 
auch  seiner  chthouischen  Bedeutung  gilt.  Doppelbildung  des  Poseidon,  als 
gnädigem  und  als  verderblichem  Gott  ihm  gewidmet,  wird  in  Koriuth  (P.  2,  1, 
7.  Ghd.  Prodr.  S.  133)  erkannt. 

§ 239.  1 Nicht  weniger  stimmen  mit  den  erwähnten  Sym- 
bolen die  Gebräuche,  die  in  Poseidons  durch  angeseheues 
Priesterthum  gefeierten  * Festen  bald  in  Wettläufen  den  Uosse- 
gott,  3 bald  durch  der  Rosse  Eber  und  schwarzen  Stiere  Ver- 
senkung, zuweilen  durch  Menschenopfer,  den  Gott  unterweltlichen 
, Meeresgrunds,  4 durch  cercalische  Erstlingsfrucht  aber  auch  den 
Beherscher  feuchter  Nährkraft  5 und  durch  ein  weitreichendes 
Asylrecht  den  Befreier  aus  Erd-  und  Mceresnülhen  verherrlichten. 

1.  ‘ Prieslcrlhum'  des  Poseidon  iiu  mega  rischen  llieroinmunon  (Plul.  Symp. 
8,8,  4.  M.  Dor.  2,  lü8f. ; derselbe  Name  auch  neben  den  ampbiktyonischen 
Pylagoren  Tittm.  Amphikt.  83  IT.)  und  in  Geschlechtern  berühmt,  denen  es  erb- 
lich zuknm:  so  in  Elis  den  Maklstiern  (Herd.  4,  148.  Slrah.  8.  343.  Müller 
Acgin.  30),  in  Halikarnass  den  Antheaden  (Sleph.  v.  'Aiirjyni.  C.  I.  2655),  in 
Athen  doch  wol  den  Nachkommen  des  Hutes  (§  244,  2 6);  ob  auch  den  Phyta ' 
litten  (am  Kepliissos  P.  1^37,  2.  Plut.  Tlies.  12.  Ghd.  Pos.  Anm.  99)?  hochge- 
stellt war  Poseidons  Priesterschaft  auch  zu  Mantiuca  (Boss  Inscr.  1.  p.  i).  Eine 
jungfräuliche  Poseidonspriesterin  wird  aus  Kalaurin  erwähnt  (P.  2,  33,  3). 

2.  ‘Feste’  zur  Zeit  gefährlicher  SchilTahrl  im  Monat  Poseideon  (Theocr.  7, 
53.  V.  Georg.  1,204  not.)  oder  sonst.  Aus  frühester  Zeit  bezeugt  sind  die  onchesti- 
schen  und  isthmischen  Agonen  (§  232.  3</.  4),  desgleichen  die  Panionicn  ($231, 
1);  glanzvoll  waren  die  Poscidonsfcslc  zu  Tenos  (§  23  4,  5 c)  Gerästos  ($  232, 

3 f)  «.  wonehen  ein  mehrtägige«*-  stilles  Poseidonsfesl  ans  Aegina  (§  233,  5) 

erwähnt  wird.  Dem  cphesischen  gehört  die  Benennung  von  Stierjünglingen, 
Tavooi , als  posenlonischen  Weinschenken,  an  (Atli.  10.  425  c). 

3.  ‘Blutige  Opfer’  wurden  dem  Poseidon  vor  Alters  in  Höhlen  (P.  3,  25, 

4 Tauaron)  oder  auch  durch  Yerseukung  ins  Meer  geleistet,  und  zwar  bestanden 
sie  in  Bossen  ( P.  8,  7,  2.  Müll.  Pallas  $ 65;  vgl.  Skamander  II.  21,  132), 
Stieren  (Phot,  xü&tior.  Hesycl».  TVeopei«,  tO(n»y  — , Stiersendung  zu  Minos, 

in  Pylos  Od.  3,  6),  Ebern  (samt  Widder  und  Stier  Od.  41,  131. 
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23,  278),  oder  auch  in  Jungfraun,  wie  in  der  Krocht  he  ussage  (Hyg.  48.  Ghd. 
Pos.  A.  29);  oh  auch  Kindsopfer,  wie  Paiamon  (ßgeq-oxiovog  Tz.  Lyc.  229) 
sie  heischte?  ■ 

- 4.  ‘Unblutige’:  namentlich  Erstlingsfrüchte  (Plut.  Thes.  6 tj>  xn\  xn^ntov 
ünttQxovrut,  trözenisch);  am  aolüen  Monatstag,  wie  sie  Theseus  empfing? 
(Hesycb.  'Oyüödtoy,  Ovafn  itkovft^ytf  &t}OtT:  Phytaliden  Plut.  Thes.  12).  ■ 

3.  ‘ Asylreehl’:  zu  Kaluuria  Trüzen  Samotbruke  (Bütt.  Kunst m.  2,  328  als 
phönicisch).  Vgl.  Strab.  8.  373.  P.  2,  33,  3.-  Müll.  Aeg.  25.  Orch.  237.  Böckh 
Staalsh.  2,  368. 

§ 240.  1 Der  Götterkreis  mit  welchem  Poseidon  in  seiner 
altern  und  allgemeineren  Bedeutung  verbunden  ist  ging  aus 
jenen  ältesten  Religionsideen  hervor,  aus  denen  ein  einziges 
männliches  Götterwesen  zum  Zeus  Poseidon  oder  Apollo,  ein  ein- 
ziges weibliches  in  ähnlichem  Unterschied  ursprünglich  gleich- 
geltender  Namen  sich  allmählich  gestaltete.  Mn  solcher  Allein- 
herschaft  aus  verschiedenen  Volkselcmenten  erwachsen,  waren 
Zeus  und  Poseidon  ursprünglich  einander  gleich  und  schlossen 
an  den  ihrem  Dienste  geheiligten  Orten  einander  aus,  bis  der 
homerische  Volksglaube  den  Zeus  allmächtig  und  den  Poseidon, 
willig  oder  mit  Spuren  vergeblichen  Widerstandes,  ihm  dienst- 
bar zeigt.  3 Hrcbei  ist  die  ErwHgung  wesentlich,  dass  Poseidon 
als  ein  erst  verhältnissinässig  spat  hellen isirter  Gott  mit  den 
übrigen  hellenischen  Gottheiten  fast  durchgängig  in  Zwietracht 
' erscheint.  Feindlich  eben  so  oft  als  freundlich  ist  seine  Be- 
gegnung selbst  mit  Apoll;  noch  entschiedener  stehn  Dionysos 
Helios  Ares  Hephästos  ihm  gegenüber.  4 Die  Mehrzahl  grosser 
Göttinnen  — Gäa  Demeter  Hera  Athena  Aphrodite  — findet  sich 
mit  ihm  gepaart;  5 doch  sind  auch  von  ihnen  Hera  und  Athena, 
desgleichen  Artemis,  andremal  ihm  entgegen,  6 und  eben  so 
wenig  sind  trotz  der  umfangreichen  Idee  seines  ältesten  Wesens  • 
sonstige  Gottheiten  und  Dämonen,  die  rhodischen  Teichinen  viel- 
leicht ausgenommen*  ursprünglich  ihm  unterthan. 

2.  ‘Zeus  und  Poseidon’  gelten  c)  einander  gleich  als  Zeus  Ovoiog  (§199, 
7)  und  ZrjvOTToatiöwv  (Atli.  8.  337  c;  Hesych.  Brjlog , ovQavög  xtd  Ztvg 
fToa*uhorog  vlog)  und  als  'Eory'Hvg  (Hesych.  s.  v.  'Eo.  6 J/oadöiüv  xrt\  6 
Ztvg),  vennuthlich  auch  als  kretischer  Stierzeus  — , l/)  schlossen  einander  aus 
in  mancher  Verehrung  Poseidons  neben  Zeus  (Ghd.  Pos.  104)*  im  Streit  um 
Aegina  (Plut.  Symp.  9,  6),  in  Werbung  um  Thetis  und  um  Alkvonc,  und-m 
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noch  manchen  ähnlichen  Zflgen  (Ghd.  IN».  104.  105).  houptsächllcb  aber  im 

Götter»lreit  den  Puseulmi  uni  Hera  und  Palla«  (nach  Andern  Apoll)  gegen  Zeus 
führten  (II.  I,  400;  vgl.  15,  170.  212),  wie  denn  nnrb  zu  Athen  Zeus  onnrof 
und  Ilephiistos  neben  Poseidon  - Erechtlieus  (und  Rotes , P.  1,26,6)  verehrt 
werden.  In  homerischem  Sinne,  namentlich  der  Hins,  ist  r)  Poseidon  dem 
Zeus  meistens  dienstbar  (II.  8,  440  die  Hosse  »»schirrend;  15,  158.  Vgl.  Ulid. 
Pos.  Amn.  102  IT);  iu  der  Odyssee  (13,  142)  jedoch . begrüsst  ihn  Zeus  als 
nQHjftvtitior  xici  Üqiotov. 

3.  Deut  a)  ‘Apoll’  räumt  Poseidon  den  delphischen  Orakelsitz  (§  232,  3e). 
Einander  entgegen  steh»  beide  sich  auch  zu  Tempe  und  Argos  (Ghd.  Pos.  A.  55), 
desgleichen  im  homerischen  Kampfe  vor  Troja  (II.  20,  23),  nachdem  sie  vorher 
dort  dem  Laomedon  (anendisrh,  meint  Kl.  Am.  ItU  f.)  als  llauleule  dienten ; 
verbunden  siud  sie  im  iouischeu  Apollo  flelphiaios  (Ghd.  Pos.  107)  und  auch 
im  Briidrrpaar  lalinischcr  Penaten.  Vgl.  Ghd.  Pos.  Anm.  108  IT.  — Streitbar 
ist  Poseidon  auch  dem  b)  ‘Dionysos'  entgegen,  dem  er,  sonstiger  Verwandtschaft 
ihres  Dienstes  ungeachtet,  Navos  räumt  (vgl.  Ghd.  Pos.  Amn.  60.  63h.  116.  117), 
und  dem  e)  ‘ Helios’  dem  er  Korinth  überlässt  (Anm.  5).  Dein  rt)  ‘Ares’  stellt 
er  zu  Athen  wegen  des  Aressobns  llalirrothios  (Apd.  3,  14,  2)  gegenüber. 
Mil  e)  ‘llrphästos’  verwandt  erscheint  Poseidon  i\*'Ennxuörirt(  (Hesycli.)  und 
in  Bezug  zu  den  schmiedenden  Teichinen  (W.  Tril.  183),  vgl.  Od.  8,  34  SIT. 
(Pos.  für  Ares  zu  Hcphästos  sprechend).  Ghd.  Po«.  1 19  — , endlich  mit  f)  Hermes 
als  Widdergott  und  als  Consus  (ehd.  Anm.  122). 

4.  ‘Gepaart’  ist  Poseidon  mit  a)  ‘Gaa’  (Sohn  Antäos;  Posoidon  mit  Gc- 

Tliemis  zu  Delphi:  I*.  10,  5,  3),  Rliea  (in  Melhydrion  Kl.  Aen.  363)  oder  Kybele 
(Onchestos  Ov.  Mel.  10,  686  IT.)  — . b)  mit  ‘Hestia’  (Hom.  H.  31,  2.  P.  5,  26. 
2.  10,  5.  3.  Vgl.  Delphi)  — , e)  mit  ‘ Demeter*  in  llossgestall  (Sprösslinge  De- 
spona  und  dos  Boss  Arron  P.  8,  25,  4.  37,  5.  § 233,  7 e)  oder  sonst  (Dem. 
Thesiuophoros  in  Trüzen  P.  2,  32,  7;  vgl.  Ghd.  Pos.  Anm.  27)  , </)  mit  ‘Hera’ 

als  Hippia  (Pi  5,  15,  4.  Kl.  Aen.  303  f.),  in  der  Verschwörung  gegen  Zeus  (ll. 
1,  400)  und  sonst  (Kl.  Aen.  181.  303)  — , e)  mit  ‘Pallas’  (äolisch:  ltono<  und 
Itonia  Ghd.  Pos.  124;  Itutes  als  athenischer  Priester  Tür  beide  Apd.  3,  15,  f; 
vgl.  V.  Jap.  168  ss.  Fuchs  clip.  iinag.  45)  — , f)  mit  ‘Aphrodite’  (Urüudsted 
Campanari  vascs  no.  20.  Ghd.  AuscrI.  I.  S.  46.  Abh.  Pos.  Amn.  98),  vgl.  I'o- 
scidonien  zu  Aegina  (§  233,  5),  die  Salzseen  aphrodisisch  (Kl.  Aen.  118  IT.)  — , 
g)  mit  ‘Amphitrite',  auf  gemeinsamen  Wagen  den  sie  auch  löst  (Ap.  Rh.  4, 
1325).  Vgl.  auch  A)  ‘Artemis’  als  liippia  (Streber  ntimism.  2,  I.  p.  138 ss.). 

3.  ‘Streit  um  Landesliesilz’  mit  Hera  und  Pallns.  wie  auch  mit  Helios, 
um  Argos  Alben  Korinth  (P.  2,  15,  5.  22,  5;  Herd.  8,55.  W.  Tril.  283  f.  P.  2, 
I,  6),  mit  Pallas  auch  um  Trözen  (P.  2,  30,  6),. vgl.  die  Ueberscbwcmmting  Von 
Pheneos  durch  beide  (Kl.  Aen.  371).  — Der  Artemis  ist  er  im  Hippolylos- 
mythos entgegen. 

6.  ‘Telchincn’  Poseidons  Erzieher,  die  ihm  den  Dreizack  schmiedeten : 

Bött.  Kunstm.  2,  328  ff. 
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§.  241.  1 Wenn  Poseidon  somit  im  griechischen  Kultus 
cinigermassen  zurückgeselzt  erscheint,  so  haben  andererseits 
Poesie  und  Kunst  das  Ihrige  reichlich  gethan,  um  mit  einem 
eignen  Gefolge  befreundeter  und  ihm  dienender  Meergottheiten 
ihn  zu  umgeben.  * Während  Okeanos  als  titanischer  Nährstrom 
und  Nereus  als  der  in  die  Tiefe  des  Meers  hinabgedrängte 
Meergreis  samt  Triton  Phorkys  Proteus  und  andren  gleichgelten- 
den Wesen  in  Herschalt  des  wogenden  Meers  dem  Poseidon 
weichen,  ‘versammelt  dieser,  mit  Araphilrite  der  Meeresbrandung 
gepaart,  Tritonen  und  Nereiden  um  seinen  mit  Rossen  oder 
Delphinen  bespannten  Götlerwagen,  4 ohne  doch  in  seiner  Tren- 
nung vom  Zeus  den  mecraufriittelnden  Mächten  der  Luft  voll- 
gültig gewachsen  zu  sein. 

1.  2.  AI«  'neptiiniscbes  Gefolge’  von  Skopaa  (Uilsariscb  lusammrngerfilit 
sind  bei  Plinius  (36.  5,  26)  ‘Neptunus  ipsc  el  Thelis  . . Nereide*  Tritencs  cbo- 
ruwjue  PliorcT  genannt.  M.  Hdh.  $ 402.  Gltd.  Po*.  A.  4 fl*.  Prell.  P.  Enc.  5,  5066 
- 3.  ‘Amphilrite':  beim  Cbortanz  der  Nereiden  auf  Naios  von  Po*,  geraubt 

iSchol.  Od.  3,  91.  Eust.  1458,  40).  ihre  Kinder  sind  Triton  (der  aurb  Sala- 
ria's  Sohn  heisst)  und  Rhode  (Ap.  Kb.  4,  325),  auch  Itenlbesikyinc. 

% 242.  1 Der  viclverbreitete  Dienst  Poseidons  spiegelt  ferner 
sich  ab  in  der  zahlreichen  Reihe  von  ihm  begünstigter  Frauen 
und  von  ihm  erzeugter  Sprösslinge,  deren  Kunde  nach  Ort  und 
Abstammung,  aber  auch  nach  Wesen  und  Eigenschaften  zu 
übersehen  vermöge  ihrer  meist  ausdrucksvollen  Namen  nicht 
schwer  ist.  * Seine  Götterehe  mit  der  Erdgöttin  Demeter  die  er 
in  Rossgestalt  umfing  bietet  den  Schlüssel  zur  Naturbedeutung 
ähnlicher  Buhlschaften,  wie  er  mit  der  Gebärerin  des  Goldrosscs 
Medusa,  wie  er  als  Stier  mit  Arne,  als  Widder  auch  mit  Theo- 
phane  sie  pflog.  * I)a6  Wesen  der  von  ihm  geliebten  Frauen 
noch  näher  zu  bezeichnen,  sind  unverkennbare  Namensbezüge 
bald  auf  die  Nährkraft  der  Erde  (wie  in  Molione  Leis  Alope), 
bald  auf  die  Gewässer  salziger  süsser  oder  auch  schneeiger 
Fluth,  bald  auch  auf  Nacht  Mond  und  Sternenhimmel  hinzuweisen 
geeignet,  4 ohne  viel  andere  Namen  allgemeiner  oder  auch  rätsel- 
hafter Bezeichnung  übrig  zu  lassen. 

1.  ‘Geliebte’  Poseidons^  xtii.fi  poi  . . . rite  iivnfns  Giern,  protr.  p.  27, 
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vgl.  Sch wrack  J,  293  ff.  Nach  ‘Stamm-  und  Ortabeiügeo'  henannt  ist  Salo- 
mo, des  Ortsdrachen  Kychreus  Matter;  vielleicht  ist  auch  Tyr»  als  Tyricrin  tu 
fassen;  auch  Btthynla  (Sohn  Aiuykos)  und  Sy  me  (Sohn  Cbthonius)  sind  ört- 
lich Wumflt;  vgl.  Anm.  4. 

2.  ‘ Wasser  und  Erde'  sind  mit  einander  vermählt,  insofern  Poseidon  als 
Roas  (Ln mof)  von  a)  Demeter  das  Ross  Arion,  von  b)  Medusa  verniüthlich 
in  gleicher  Gestalt  das  Guldross  Chrysaor,  von  c)  Tyro  als  (ross-  oder  stierge- 
stalier)  Flussgott  (Enipcus  Od.  11,  243  ff.  Apd.  1,  9,  8)  die  rossgesäugten  Zwil- 
linge Pelias  und  Neleus  erzeugt,  als  Stier  mit  d)  Arne  (Sohn  Büotos)  oder 
e)  Europa  (Sohn  Euphemos),  als  Widder  mit  f)  Tbeuphane,  der  Mutter  des 
Goldwidders,  buhlt. 

3.  ‘Chtbonisch-neptuaiscbe’  Eigenschaften  sind  von  n)  * Wachsthum'  ent- 

nommen in  Alope  Leis  Mollone  PeribOa  (Schw.  1,  296  ff.  vgl.  Metanthea\  ob 
auch  Pero  als  * lahme ' verkümmerte  Erde?).  — Sodann  vom  b)  ‘Gewässer’ 
salziger  Fluth  in  Amphitrile  (§241,3)  Alklppe  (Sohn  Halirrolbio»)  Euryate 
(Sohn  Orion  Apd.  1,  4,  3)  Kuryte  Htppolhoe  Konake  (Tochter  des  Aeolos, 
Sohn  Alocus  u.  a.  Schw.  1,  300),  vgl.  Thetis  die  auch  Poseidon  umwirbt;  ‘Quell- 
nymphen'  liebt  er  in  Amymone  (Sohn  Nauplios)  Kultirroe  Katyke  (Sohn  Kyltnos) 
Psirene,  ‘Schneenasser'  in  Chione ; <•)  ‘ lunarische'  in  Aelhra  Anttope 

Europa  Thenphane  vgl.  Keroessa  Kerobla  (Landspitze),  woneben  wegen  Be- 
zugs auf  Nacht  auch  Keldno  Melanlho,  auf  ‘ Sternenhimmel’  Alkyone  zu  nen- 
nen sind.  — Als  d)  ‘ I.uftweseu ' wohnt  Thyia  ihm  bei  (P.  10,  29,  2). 

4.  ‘Sonstige’  Namen  der  von  Poseidon  geliebten  Krauen  sind  allgemeinen, 
meist  jedoch  wie  Agnmede  (epeisch  Hyg.  156)  Iphimedeta  (M.  d.  Aloaden,  libysch 
M.  des  Busiris)  Themisto  (inmycisch)  localisirten,  Bezuges,  wohin  ausser  Asty- 
palaia  ((elegisch  auf  Samos  P.  7,  4,  2)  Pitune  (lakonischer  Sladtnaine)  Meklo- 
nlke  (triphylisch?  Makislier)  auch  des  Ogygos  Mutter  Alistra  gehören  dürfte. 
Rätbselhaft  bleibt  Name  und  Soge  der  Kants,  die,  gegen  Poseidon  spröde,  Mann 
zu  werden  begehrt  und  zum  Lapithen  Kdneus  wird. 

§ 243.  1 In  ganz  gleicher  Weise  lässt  sich  denn  auch  ein 
-Ueberblick  Uber  die  Susserst  zahlreichen  Sprösslinge  Posei- 
dons gewinnen,  sei  es  nach  Stamm-  und  Ortsbezögen,  oder  gleich- 
falls nach  ihrem  durch  Namen  und  Sage  näher  bezeichnctcn 
Wesen.  * Bald  erscheinen  dieselben  mit  vollem  Ausdruck  un- 
bändiger oder  auch  nälireuder  Erdguwalt,  wie  neben  der  grossen 
Zahl  wilder  und  riesiger  Poseidonssöhne  Althepos  Aloeus  Chry- 
saor es  bekunden;  ‘bald  sprechen  im  Namen  des  Wellenrosses 
oder  auf  andre  Weise  die  Wasserbezöge  ihres  Erzeugers,  aus 
dessen  Element  auch  Lichtwesen  entsteigen,  gleich  unverkenn- 
bar sich  aus.  4 Wundersame  Thiergebilde  die  von  Poseidon  er- 
zeugt sein  sollten,  die  Kosse  Arion  Skyphios  Pegasos,  der  goldne 
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Widder,  die  Schlange  Kyehreus,  bieten  uns  in  noch  roherer 
Weise  wohl  verständliche  Ausdrücke  der  von  uns  erörterten 
Natur  dieses  Gottes  dar,  5 und  lassen  kaum  ein  und  das  andre 
Poseidonskind  örtlicher  Benennung  oder  auch  minder  bedeut- 
samen Namens  und  Ausdruckes  noch  zu  erwähnen  uns  übrig. 

1*  ‘Summ-  und  Orlsbczüge'  der  zahlreichen  Sohne  Poseidons  (Scbwenck 
1,299  fr.)  lassen  sich  füglich  in  geographischer  Uebersicht  ihrer  Namen  ver- 
folgen. linier  den  a)  4 nordgriechischen ' geben  als  Landes-  und  Orlsnameu 
Ogygas  (von  Alistra)  Bäutos  (von  Arne)  und  Onrhestoe  (P.  9,  27,  3),  als  Starain- 
genossen  der  AJinyei-  (Ghd.  Pos.  A.  40)  Minyas  (von  kalliroe)  Ghryses  (von 
Chrysogeneia)  und  Leukon  (von  Themislo),  ferner  Petias  und  1 Selen*,  die  aus- 
besetzten  (im  Napf  axrtrfrj,  vgl.  Ross  Zxutft og,  W.  trag.  1,  312  ff.)  und  ross- 
gesaugien  (Od.  11,  243  ff.  Apd.  1t  9,  8)  Sohne  Poseidons  von  Tyro,  sieb  kund; 
ausserdem  weisen  Hyrieus  und  Aethusa  (von  Alkvone),  Fupbemos  (von  Hekionike 
oder  Europa  Ap.  2,  179)  und  die  Molioniden  nach  Hyria , Phokos  Abas  (von 
Arellmsa)  und  Delphos  (von  Mclantho)  nach  Phokis  Abä  und  Delphi , Asopos 
(von  Pero)  nach  Plalüd;  aus  Theben  wird  Poltys  genannt.  Jenen  bootischen 
A entern  verwandt  sind  auch  die  Poseidonssöhnc  Korinths,  Agenor  und  Bolle- 
rophon  (von  Eurynomc),  samt  den  örtlich  benannten  Kenclirios  und  Leches  (von 
Peirenc).  — -Als  Poseidonssöhnc  des  ‘in  Attika  und  im  Peloponnes’  verbreite- 
ten ionischen  Stammes  weisen  Althepos  (von  Lc'is)  Anthes  uud  Hypcres-Hypere- 
uor  (beide  von  Alkyune)  Und  auch  Theseus  (von  Aethra)  nach  Trözen,  Halir- 
rothios  Theseus  und  Aegeus  nach  Athen;  nach  Salamis  gehört  der  Drache 
Kyehreus,  dem  Wege  zum  Jsthmo»  Sinis,  nach  Rleusis  Kerkyon  (von  Alope), 
nach  Megara  Hippolhoon  (Alopes  Sohn)  und  Megareus  (von  Ocnopc  oder  On- 
chestos).  Sonstige  Poseidonssöhnc  pclopoonesischer  Oertlichkcit  siud  Aukäos 
zu  Teyea,  Nauplios  zu  Nauptia , Idas  zu  Messens;  von  Pitane  (lakonisch)  war 
Kuadnc  des  lamos  Mutter  dem  Poseidon  geboren.  — Hiezu  sind  noch  manche 
andre  Namen,  theils  aus  den  c)  «Inseln*,  namentlich  Thasos,  aus' Samo«  der 
(elegische  Aukäos,  aus  Ko«  Eurypylos  zn  fügen;  aus  d)  ‘Asien’  gehören  Byzas 
und  etwa  auch  Triopa «,  aus  den  e)  ‘ Westlanden ' Taphios  Trinakros  Kryx 
Messauos  Kala  uro « (Stepli.)  hieher. 

2.  ‘Chthouiscir  wild  und  unbändig  sind  die  Poseidonssöhnc  Antäos  Amykos 
Potyphemos  Orion  Otos  und  Ephiattes,  Skiron  und  Kerkyon , als  Schlange 
Kyehreus;  so  benannt  Neleus  (vqXtrjs)  Chi  konfus  Dikty • Polydektes  — , ‘näh- 
rend’  ausser  Alneas  AUhepos  Chrysaor  auch  Anthes,  ab  Besitz  Kteatos. 

3.  ‘Neptunische’  Namen:  der  Salziluth  Hatirrothios  Ogygos  Proteus  Tri- 
ton, des  Wellenrosses  mpponoas-  Bellerophon  Hippolhoon  und  die  Rosse  Ariun 
Skyphios  und  Pegasos , des  Gehirgschnccs  Rumolpos  Kyknos,  der  Schiffahrt 
Nausithoos  Nauplios;  die  Beziehung  auf  ‘Licht’  ist  in  Namen  wie  Lykos  und 
Nykteus  (beide  von  KelSno),  Leukon  und  Kyknos  ausgesprochen. 

4.  Als  1 Thi erges lallen'  von  Poseidon  erzeugt  sind  die  Rosse  o ) Al  ton,  ans 
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Onchesto«  Tbelposa  and  Alben  (P.  1,36,4.  8,  23,  3.  3T,  6.  42,  2.  T».  Ljt. 
132.  Soph.  Cot.  707  not.  Müll.  Eumen.  S.  173.  Herrn.  qn.  Oedipod.  73*«.  Prell. 
P.  Enc.  5,  554),  »)  Hkyphiot , in  wecluclndrr  Fofm  derselben  Sage  (P.  Py.  4, 
246  Sdtol. ; Welrk.  Trog.  2,  7141.  Pr.  P.  Enc.  5,  553  f.)  eben  dnliin,  and  c)  Pr 
gti tot,  in  die  korinthische  Heroensagr  gehörig,  bekannt;  die  Schlange  <f)  Kyrhrmr 
(Selm.  1,  303)  ward  au*  Salami«  bereit«  erwähnt,  der  e)  kolchische  WUder 
gehört  der  Argonaulensage. 

5.  Irrnt  heisst  eine  Tochter  Poseidons  von  Melantbea  ' Müll.  Aeg.  p.  26a). 

§244.  ‘Der  Sagenkreis  des  Poseidon  betrifft , nächst 
jenen  Liebes-  und  Abstammungssagen  und  nächst  dem  schon 
früher  berührten  Verkehr  und  Wettstreit  mit  andern  Gottheiten, 
womit  auch  des  Gottes  Geburt  und  Pflege,  die  Theilung  der 
Welt,  seine  Theilnahme  am  Gigantenkampf,  die  Befehdung  um 
Ortsbesitz  und  die  Gewährung  örtlichen  Segens  zusaiutuenbängt, 
* ttieils  noch  einen  oder  den  andern  seiner  Schützlinge,  wie  den 
von  ihm  entführteh  und  zum  Wettrennen  von  ihm  ausgerüsteten 
eleischen  Pelops,  wie  den  messcnischen  Idas,  oder  auch  priester- 
liche  Diener  des  Gottes,  in  welcher  Geltung  aus  Delphi  Pvrkon 
erwähnt  wird,  1 theils  die  Verfolgung  und  Züchtigung  ton  ihm 
angefeindeler  Heroen.  Unter  diesen  ist  Lanmedon  auch  deshalb 
obenanzuslelicn,  weil  seiner  Strafe  der  Lohndienst  Poseidons 
und  Apolls  für  die  Errichtung  der  troischen  Mauern  vorangehl; 
als  gekränkter  Gott  vernichtet  Poseidon  auch  das  athenische 
Geschlecht  des  Erechthcus.  * Sodann  sind  Herakles  und  mehr 
noch  Odysseus  als  Helden  echt  griechischer  Stämme  von  Po- 
seidon als  Gott  eines  ällern  und  ihnen  feindlichen  Dienstes  ver- 
folgt; des  Odysseus  Begünstigung  rächt  er  an  den  ihm  sonst 
zugetbanen  Phäaken.  ‘Anzureihen  ist  diesen  Aeusseriingen  po- 
seidonischen  Zorns  auch  noch  der  trözenisebe  Hippelytos,  der 
gleich  der  troischen  Hesione  durch  ein  verderbliches  Meeruuge- 
thüm  von  ihm  heinigesucht  ward- 

1.  Seiner  u)  'Geburt'  nach  heisst  Poseidon  älter  (Hes.)  oder  jünger  (Hom. 
Apd.  1,  1,  5)  als  Zeus  ($  211,  I),  wobei  das  Wasser  dem  Himmel  verliehen 
wird.  — Seiue  b)  ‘Pflege'  ist  im  Mythos  von  Arne  (§  238,  5)  berührt;  seine 
r)  Theilnahme  am  'Gigantenkampf  wird  hanptsiielilieh  im  Sieg  über  Polybotes 
und  in  Urr  Sage  von  Kos  bezeugt  (Apd.  1,  6,  2.  P.  7.  2,  4).  Des  Poseidon 
4)  ‘Streit  um  Ortsbesitz'  mit  Heltos  Hera  Apoll  wird  atts  Koriirtli  und  Trözen, 
die  ohne  Zweifel  geschichtlich  begründete  Sage  seiner  Ausweisung  durch  andre 
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Gottheiten  (Güd.  Pos.  101)  noch  häutiger  erwähnt.  Oertlicher  e)  ‘Segen’  wird 
hauptsächlich  in  QuelleroIVmmg  (Lerna  u.  a.)  ihm  naebgerübmt. 

. . 2.  Als  <i)  ‘heroische’  Lieblinge  Poseidons  werden  Pelops  und  auch  Idas 
(Apd.  1,  7,  8)  mit  ‘Flügelrössen’  von  ihn»  ausgestattet,  vcrnmtblich  auch  Semos 
des  Hai  irrot  hios  Sohn  als  erster  Sieger  zu  Olympia  und  Eriiuder  des  Viergespanns 
(Schol.  P.  Ol.  11,  7*2.  Müll.  Pallas  § 65 y,  auch  Achills  Rosse  (II.  23,  277)  wa- 
ren ein  Hochzeitsgeschenk  des  Poseidon  für  Pcleus  (Apd.  3,  13,  5).  Eine  andre 
poscidonische  Gunst  ist  die  dem  Periklymenos  erwiesene  Befähigung  zu  wandel- 
barer Gestalt  (Apd.  1,  9,  9).  Der  b ) ‘priesterliche’  Pyrkott  ist  als  Orakeldiener 
Poseidons  aus  Delphi  bezeugt  (P.  10,  5,  3);  pricstcrlich,  für  Poseidon  Eri- 
chthonios  und  Atbena  gemeinsam  (Apd.  3,  iS,  I),'  ist  auch  Hutes,  der  neben  Po- 
seidon Erechthcns  (P.  1,  26,  6)  auch  als  Heros  verehrt  ward.' 

3.  Poseidons  ‘Zorn’,  erfüllt  wie  an  a)  ‘Laomedon’  sich  auch  an  b)  ‘Ere- 
chtheus'  dessen  Haus  er  vernichtet  (Apd.  3,  lü,  5);  dem  c)  ‘Herakles’  stand  er 
hei  Pylos  im  Kampf  gegenüber.  Des  rf)  Odysseus  Verfolgung  durch  ihn  ist 
Gegenstand  der  Odyssee;  der  e)  ‘Pbäaken’  Poseidonsdienst  und  des  Gottes  Rache 
an  ihnen  ist  ebendaher  bekannt  (Od.  6,  266  ff.  7, 56  ff.  i 3, 1 28  ff.  Pr.  PEnc.  5,  55 ! ). 


4.  PALLAS  - ATHEN A. 

i - • * . 

§ 245.  ‘Pallas-Athene,  ihres  befremdlich  zwiefachen  Na- 
mens die  streitbare,  jungfräulich  sowohl  als  auch  mütterlich  ge- 

\ 

dachte  Göttin  Athens,  im  italischen  Namen  Minerva  als  mahnende 
und  sinnende  Göttin  bezeichnet,  * ist  die  aus  dem  Haupte  des 
Zeus  geborene  Göttin  eines  pclasgischen  Dienstes,  der  durch 
Athens  Kckropiden  berühmt,  3 aber  auch  nach  ürsitzen  thraki- 
seher  und  dardanischer  Volksmischung,  nach  Pallene  und  Le- 
mnos  Pailanlion  und  Troja  nicht  weniger  als  nach  Dodona  rück- 
weisend,  \durch  seine  Geltung  in  allen  hellenischen  Stämmen, 
3 ber  loitern  sowohl  als  auch  bei  Achäern  Aeolern  Doriern  be- 
zeugt und  nach  der  Verschiedenheit  seines  Ursprungs  entweder 
mit  Zeus  und  Apoll  oder  mit  Dienst  des  Poseidon  verknüpft  ist. 

1.  lieber  Palla»- Athenn  im  Allgemeinen:  Grenzer  Svmb.  3,  308  ff.  505  ff. 
Bückert,  der  Dienst  der  Alheim.  Hüdburgh.  1829.  G.  Hermann  de  graecn  Mi- 
nerva 1837  (Oppsc.  7,  260  s».).  O.  Müller  (Pallas:  Allg.  Encykl.  3,  10.  1838) 
kl.  Sehr.  2,  134 — 242.  Schwenck  inylh.  Skizzen  61  ff.  Myih.  1,  57  ff.  Limburg- 
JBr.  5,  249  ss.  Stuhrr2,  332  11'.  Ghd.  Abb.  über  die  Minenenidok  Athens  (Herl. 
Akad.)  1812.  Braun  Gr.  M.  § 455  ff. 

Im  ‘Manien’  Pallas- Atiienn,  dessen  Doppelheit  erst  nach  Homer  zu  gleich- 
gellender  Anwendung  von  Palla?  oder  Atkena  überging,  gibt  d)  ‘Pallos’  eine 
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scbwungreicltc  (juiXlio,  zumal  Laiizcnschwung)  Iel»Uafl«*.  von  ruu/.ai  abgeleitet 
auch  eine  jungfräuliche  Güttin  (Kuck.  Alb.  6),  b)  ‘Alhena ’ oder  Athene  aber, 
altattisch  am  liebsten  liOtjvaCif  woraus  genannt,  vermuthlirh  die  Mut- 

tergüttin  (von  Ottvi  vgl.  (- h'rut  in  Kreta,  nO^rtjt  iv!hjr(a%  als  karischer  Stadt- 
name  Evihjvaft  Rück.  "Atli.  7)  ältesten  RegrilTs  zu  erkennen,  woneben  andre 
Ableitungsversuche  bald  auf  Aegyptens  Neitk  (vgl.  M.  Pallas  $ 70,  13),  bald 
auf  avdoe  Bliithc  (Benfey  gr.  Wurzeln.  I,  78)  oder  auf  dessen  Sprachwurzcln 
(«ne  und  Otto,  aufstreben,  Pott.  Elym.  2 1 1 f.)  zurückgehn.  Vgl.  Müller  Pallas 
$ I.  2.  Lauer  Mvth.  312.  — Dem  c)  italischen  Namen  ‘Minerva’  (etr.  Menerfa 
Menrfa,  nach  Varro  L.  L.  5,  10  sabinisch,  entspricht  bei  Festus  p.  182  das  Wort 
‘jiroinenervare’  für  ‘monere’. 

2.  ‘Pelasgurh’  ist  Alhena  Polias  aus  zahlreichen  inneren  Gründen  ihres 
Dienstes  (§  246,  3);  der  Umstand  dass  Attikas  Ureinwohner  Pelasgcr  sowohl 
als  Kranaer  hiessen  (Herd.  8,  44.  M.  Pallas  $ 3)  wird  dadurch  aufgewogen  dass 
von  peia6gischer  Abkunft  Athens  im  späteren  Athen  nie  geredet  wird  (vgl.  ebd.). 

3.  ‘Thrakisch'  erscheint  der  Pallasdicnsl  zunächst  durch  seine  Herkunft 
aus  Pullene  (daher  Pullenis  $ 248,  5 ; Phlegraa  Aesch.  Eum.  288;  das  ((irakische 
Pallene  sollte  zwar  von  Acbaja  aus  bevölkert  sein  M.  Pall.  $ 37,  63)  und  .aus 
Lemnos  (Chrysc  $ 250,  1);  ‘dardanisch’  im  orgiastiseben  Palindiendienst,  der 
als  Cbryses  Mitgift  für  Dardanos  in  Pallantion  Samotbrakc  und  Ilion,  Argos  Siris 
und  Rom  Hauptsitze  seiner  Verbreitung  fand,  zugleich  aber  auch  mit  der  1c- 
mniseken  Güttin  Chryse  ($  250,  1)  zusommenfallt. 

4.  ‘ Hellenisch’:  Hellania  kiess  Alhena  zu  Sparta  ($  249,  6rf)  womit  die 
Beinamen  EiUnia  (§  251,  3c)  llellesia  (Hesycli.)  und  auch  der  bekanntere  Hel- 
luiis  ($  249,  1)  stimmen. 

5.  Als  a)  ‘ionisch'  im  ältesten  Silin  pclasgischer  Aeginleer  darf  die  Atlicna- 
Polias  des  kekrops  samt  den  gleichnamigen  Sitzbildern  ionischer  Städte  Klein- 
asiens ($  250,  4),  als  ionisch  im  jüngeren  Sinn  diu  erech (heische  und  tliescische 
Pallas  gefasst  werden.  Als  b) ‘acbäische’  Güttin  ist  die  dailuische  Pallas  des 
Diomcdes  ($  251,  2 6)  ausdrücklich  benannt;  doch  kann  damit  nur  dieselbe 
Güttin  achäischer  und  sonstiger  c)  ‘Aeoler’  gemeint  sein,  welche  einerseits  als 
des  Jason  und  Perseus,  Achill  und  Odysseus,  mit  Zeus  verbundene,  anderseits 
als  die  mit  Poseidon  verknüpfte  Scliutzgüttin  BcIleropJions  und  als  itonisebe 
Güttin  bekannt  ist.  Uehcr  d)  ‘dorische’  Pallasdienste  bandelt  Müller  Dor.  1,  397. 

% 246.  1 Hcimath  und  llauptorte  des  Athenadienstes  vom 

Norden  her  erkundend,  ‘ist  diese  Göttin  aus  dem  dodonischen 
Ersitz  pclasgisehcn  Götterwesens  nicht  eigentlich  bezeugt;  als 
Lichtgöttin  Hellotis  jedoch  weist  sie  nach  Hella,  als  Budeia  viel- 
leicht anch  nach  dein  lliessalischen  ßodona  hinlänglich  zurück, 
um  die  böotisrh-athenische  Alalkomeneis  und  Polias  daran  zu 
knüpfen.  Diese  der  Erdgöltin  Ge-Dione  sehr  entsprechende 
Gottheit  ’ ward  jedoch  in  Thessalien  durch  die  itonische 
Gerhard,  Mythologie.  15 
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Pallas  der  Aeoler,  wie  auch  durch  Jasons  iolkische,  früh  Über- 
boten — , Göttergestalten  deren  kriegerisches  Ungestüm  auch  im 
phthiotischen  und  makedonischen  Pallasdienste  der  Aeakiden, 
6 im  ätolischen  des  Diomedes,  im  kephallenischen  des  Odysseus 
und  hauptsächlich  aus  Böotien  nachweislich  ist. 

1.  Die  ‘Ocrllichkcit’  tier  Atbcnadirnste  batte  vor  Müllers  Abhandlung 
(Pallas  §3  — 60)  bereits  E.  Uiickcrl  (der  Dienst  der  Athcna  nach  seinen  ört- 
lichen Verhältnissen  dargcslellt.  1 S - 0)  verfolgt. 

2.  ‘Dodona’  auch  am  Athrnadienst  nicht  unbetlieiligl  zu  glauben  wird 
theils  durch  «)  ‘Begünstigung’  dieses  Dienstes  durch  das  dortige  Orakel  (P.  8, 
28,  3 für  Teilt  bis)  wie  durch  6)  ‘ Naincnsähnlichkcit*  der  Ilellotis  (§  249,  1) 
Hellania  u.  a.  m.  (§  245,  4)  mit  denf  dodooischen  Hella  nahe  gelegt,  theils  spricht 
die  thessalische  c)  ‘Budeia’  dafür,  deren  agrarisch  lautender  Name  mit  d)  ‘f.c- 
Dione’  und  Polias  (§248,2)  gleich  wohl  stimmt  (Lycophr.  359.  Nach  Stepli.  s.  v. 
magnesischen  Ursprungs.  Vgl.  M.  Pall.  § 43,  3 6).  Ueherdies  finden  e)  4 im  nörd- 
lichen Thessalien’  auch  die  gangbarsten  Namen  hüotfechen  Athcnadienstcs,  solche 
wie  Alalkoinenä  (hei  Kiepert  am  Ursprung  des  Peneios)  Triton  (Sch.  Ap.  1,  109. 
4,  1311)  Onohestos  (Itiick.  Alb.  70)  und  Iton  (Anm.  3c;  vgl.  auch  Ho- 
mole)  in  ursprünglicher  Anwendung  sieh  vor;  ein  Ort  Athenäon  lag  am  west- 
lichen Abhang  des  l^ndus  (ebd.). 

3.  Als  ‘thessalische’  Alhenadicnslc  sind  a)  'der  agrarische  der  ‘Budeia’ 
(ß6«s  «pOTQro  vsroth'u  Tz.  L\c.  359;  magnesisch  Stepli.  s.  v.;  Rück.  Alb.  71. 
M.  Pall.  § 4*3,317)  und  der  6)  ‘iasonischc1  einer  Finthen-  und  WafTengöttin 
heroischen  Charakters,  aus  lolkos  und  der  Argofnhrl  (Ap.  1,  959.  Bück.  Ath.  71) 
als  Tritonis,  aus  Kjzikos  (§  250,  96)  auch  als  lasoitia  bekannt,  hervorzuheben, 
welchen  Kulten  in  gleicher  Verbindung  mit  Zeus  noch  andre  sich  anreifan  (Stepli. 
*O««p/0)‘);  nächsldetn  alter  c)  die  zwischen  Pherä  und  Larissa  heimische  ‘Ito- 
nia’  der  in  Iton  Arne  Pyrasos  und  Phylakc  gegründeten  Aeoler  (Rück.  Ath.  71  IT. 
M.  Pall.  § 47),  ein  Kult  welcher  auch  nach  derselben  Aeoler  Festsetzung  in 
Böotien  den  späteren  Thessalcm  Hauptdienst  ihres  Landes  verblieb  (P.  10,  1,  4). 

4.  Phthiolischcr  Dienst  der  ‘Acäkiden’:  o)  der  aus  der  Ilias  bekannte  Achills, 
dem  magnesischeh  des  lason,  aber  auch  dem  6)  makedonischen  (Athcna  Alkis  zu 
Kition)  verwandt. 

5.  ‘Aetolischer  Pallasdienst  (Tempel  in  Pleuron:  Dicaearch.  descr.  59),  von 
Diomedes  nach  Argos  und  Unteritalien  getragen  (Ruck.  Alb.  84  ff.  M.  Pall.  § 29. 
Unten  § 249,  46.  251.  26);  ‘ kepballoniscbcr’  des  Odysseus,  auf  dessen  illiaka 
ein  Alalkoinenä  lag. 

§ 2i7.  1 In  Böotien  geht  der  uralten  Albenft  des  alalko- 
menisclten  Sees  *dic  ihebische  Athenn  Onka  zur  Seite,  deren 
ogygische  Abkunft  mit  der  trilonischen  der  Burggöttin  des  Kc- 
krops  sieb  berührt,  3 ferner  die  thronende  Göttin  die  in  Ver- 
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bindung  mit  apollinischen  Heiligthiimer,  denen  zu  Delphi  Prastä 
Delos,  uns  bald  als  dazu  einführende  Pronaia,  bald  in  ihrer 

ältesten  und  tiefsten  Bedeutung  auch  als  Prmioin  benannt  wird. 
* Hieneben  aber  hatte,  in  gleicher  Umgebung  jenes  als  Mittel- 
punkt der  Minyereagon  berühmten  Sees,  aueli  die  Ilonia  der  von 
Thessalien  südwärts  gekommenen  Aeolcr,  in  enger  Verbindung 
mit  dem  Poseidonsdienst,  ein  Anselm  gewonnen,  welches  sie 
alsbald  zur  paraböoüschen  Bundesgöttin  erhob.  * Ausserdem  sind 
die  böotiseben  Pallasdieustc  zu  Theben  Temnessos  ThespiS  l’latüä 
nnd  andere,  8 manche  plmkischc  zu  Delphi  Elnlea  und  Dnulis, 
auch  der  lokrisclic  zu  Ampliissa,  auf  Euböa  athenischer,  l>e- 
achlenswertb,  , 

I Als  •Al.ilkomwi,'  (II.  i.  8.  ft.  OOS.  SHlrrli.  127  ff.  213.  Rita.  Alle 
61  IT.  M.  Pallas  § 39)  war  Atliena  zu  Alalkmnenii  am  ksipu i-cbcn  44«#  im  Millek- 
punkl  ihres  böotiseben  Dienstes  verehrt  (P.  33.  4;  das  Idol  von  Sulla  ent- 

führt), aus  welcher  Gegend  uns  auch  ein  altns  Albeu  lind-  Eleuaitt  samt  einem 
tteroon  des  kekrops  (P.  9,  33,  t.  MOrch.  122  ft.)  bezeugt  sind;  eben  dort  war 
am  Giessbacbe  Triton  (P.  9.  33,  &;  Tril.  Nymphen  Etisrb.  3,  2 p.  8(5.  MOrch. 
i ft  f.)  dieselbe  Güttin  geboren  und  erzogen  worden  (Straf*.  9.  413.  Ml'.ill.  § 4P). 
Als  der  Prawdikin  (§  153,  I)  eine  war  Alalknmenia  de,  Ogjftos  Tochter,  stau 
dessen  späterhin  der  um  heslisehe  Poseidon  als  Vater  der  Iriluni.-chen  Göttin  bc- 
Ir lieblet  werd ; als  nlalkumeuiscber  Gott  io  jedoch  vielmehr  '/.tun  (4j  192.6) 
bekannt. 

2.  Athens  ‘Onka’  oder  Onga  (angeblich  pbönicisrli  P.  9,  12.  2.  Stepb. *.  t. 
.Mov.  Pbön.  ftj;  'Oyxafa  Ta.  Lyc.  1225),  zu  Theben  am  Aufgang  zur  Burg 
(Arsch.  Sept.  480  vgl.  1 48.  Arr.  Alex.  1,  8,  9.  Nonn.  5,  76.  Rück.  Alb.  75  ff. 
MPofl.  $ 43.  1 ,aoer  327  ff..  SchiHsgotHieit  nach  S.  331)  verehrt,  ist  vermttlhlicli 
als  ogjgische  (Böckb  G.  1.  no.  48  p.  77,  vgl.  Oncbeslus;  von  o/Hot,  Höhe, 
meinte  Müller  Pall.  $ 43)  Göttin  gemeint;  bei  Aesch.  Sept.  139  IT.  wird  sie 
mH  Poseidon  genannt  (vgl.  MPa II.  § 43,  34),  wie  zu  Oncbcslos  mit  ilnn  die 
GüttermuUer. 

3.  ‘ Pronoia ' ist  der  mit  l*ronaia  wechselnde  Beiname  Athenen»;  jene  sieher 
bezeugt  aus  PlMlä  (fVonoia  des  Oiomedct!  Bekk.  aneed.  1,  299).  einem  auf 
Apollo»  Geburt  und  Eeststrasse  bezüglichen  Wallfahrtsort  zwischen  Delphi  und  De- 
los, mochte  bei  gleicher  Yeihindong  **/(  Apoll  anrb  in  dem  Ver-e  ferro  <S‘  ft 
flrDoirtt  xal  f(  yluixtSna  (vgl.  Glaukopion)  //oorofij»'  (Julian  4.  149.  Eust. 
11.  1.  p.  83.  Wie».  S.  10.  13)  gemeint  »ein.  ln  solcher  Verbindung  batte 
Pronoia  zu  Delphi  etn  eigene*  Heiligfhum  (Dem.  Aristog.  7fK);  hei  Aesclt.  Ctesiph. 
viermal,  und  sonst,  Wh  ».  S.  7 IT)  nah  heim  Apollolempel  und  beim  Heroon 
des  Phyhikos  an  der  pbokisch-atlisehen  Strasse  (P.  10,8,4;  von  Krösos  be- 
schenkt Herd,  t,  92;  wunderbar  gereuet  im  Kerserkrteg  Herd.  8,  37.  39.  Diod. 

15* 
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11,  14;  ein  Rundbau,  vgl.  P.  10,8,  4,  nachgewiesen  von  Ulrichs  Reisen  1,  52  ff. 
263  und  Wieseler,  die  delphische  Alhena,  Göll.  1845,  S.  34  ff.),  dein  etwa  ein 
Sitzhild  der  Göllin  denen  an  der  milcsisrhen  Tenipelstrosse  ($  250,  4)  ähnlich 
gehören  mochte;  gleichfalls  aus  Delphi  ist  aber  das  Standbild  einer  mit  Artemis 
verbundenen  Pallas  Pronaia  (Aesch.  Eum.  21.  Herd.  1,  92.  8,  37.  39.  Ciir1ins 
Anecd.  Dclph.  no.  13  und  45;  Xtuxal  xoQtti  Ghd.  Prodr.  S.  149.  Wies.  S.  23  ff. ; 
TiQoruoc  Diod.  Exc.  22,  2)  bekannt,  dem  vielleicht  die  Beuenuung  einer  wehr- 
haften Pförtnerin  Ifnovaht  zuui  Unterschied  einer  thronenden  ITqovohi  zukam, 
trotz  grosser  Verwirrung  der  Zeugnisse  Handschriften  und  Erklärungen.  Vgl. 
Meurs.  Leclt.  Att.  2,  17  (Pronoia  attisch.  Pronaia  delphisch;  so  auch  Larcher 
zu  Herod.  1 p.  365  ss.).  Lennep  zu  Plialar.  p.  1 43  ss.  (lediglich  lloöi  otn): 
Cr.  3,  452  IT.  (für  beides).  Rück.  Ath.  78  IT.  (aus  Knosos?  S.  81  f.).  Müll,  zu 
Aescb.  Emn.  21.  Pallas  $ 44  ff.  (IVonoia  als  Fürsorge  für  Apolls  Gebiet  in  De- 
los und  an  dessen  Strasse  nach  Delphi).  Ulrichs  Reisen  S.  43  (hauptsächlich 
Pronoia).  Schümann  zu  Eum.  21  (Pronoia).  Wieseler  die  delphische  Athena. 
Gött.  1845. 

4.  ‘Römische’  Pallas.  Ohne  einleuchtende  Verknüpfung  mit  der  aus  Le-, 
mnos  und  Kvrene  bekannten,  in  Orchomenos  jedoch  vergebens  gesuchten,  a)  ‘mi- 
nyeischen’  Pallas  (Rück.  Ath.  66  ff.  vgl.  Gorgo,  Ckryse,  Tauropolos  auf  Andros), 
ist  die  6)  äolische  Rundesgöttin  ‘Itonia’  (Cr.  3.  375.  Rück.  Ath.  71  ff.  MPull. 
$ 47.  Ghd.  Pos.  A.  52.  52)  hier  vorzugsweise  zu  nennen,  welche,  vom  Orte  Iton 
benannt  nnd  gleich  diesem  auf  Weidicht  (fiY«)  Sch ildge liecht  (Rück.  Ath.  72) 
oder  auch  Rrol  (Sitonia,  als  (hTorf  oQOe  oder  indisch,  Cr.  3,  374.  385)  gedeu- 
tet, oder  auch  von  Itonos  dem  Sohn  Araphiktyons  (P.  9,  34,  1;  3,  9,  7)  abge- 
leitet, in  der  Ebene  gegen  den  See  und  gegen  Alalkomenä  hin  durch  Pnmbüotien 
(Strab.  9.  411.  417)  gefeiert  ward.  Für  ihre  c)  ‘Oertlichkeit’  sind  die  in 
Thessalien  und  Rüolien  doppelt  vorbildlichen  Namen  Iton  ($  246,  3 c)  Arne 
(MPall.  $ 48;  später  Kierion)  und  huralius  (‘Jungfraiicnharb’;  vgl.  Poseidon  Kov- 

Nymphe  Arne  Mllg.  Coins  p.  47),  so  wie  die  Nachbarschaft  von  koronca 
(P.  3,  9,  7)  zu  merken;  für  ihre  Stellung  im  d)  * Götterwesen  ’ die  Verbindung 
mit  Hades  (x«ia  iira  uvojixijv  tr lihty  Stroh,  6.  435,  wonach  Zeus  1*.  9,  34, 
1 chtüonisch  zu  verstehen  und  auch  Poseidon,  Ghd.  Abi».  Pos.  A.  52.  91  rf,  bic- 
ber  gehörig  ist),  und  der  init  lodaina  ($  266.4  6)  und  der  Gorgosagc  ver- 
knüpfte Feuerdienst  (P.  9,  34,  1.  MP.  $ 42);  spät  liiiizugefiigt  waren  Bilder  der 
Chariten  (P.  9,34,  1); 

5.  ‘Sonstige  Pallusdiensle1  Böotieus.  Aus  u)  ‘Theben’  erwähnt  Sophokles 
zwei  Palbstempel  am  Markt  (Oed.  T.  20.  Ghd.  zwei  Mmerven  1848);  die  Göt- 
tin hicss  dort  als  Bundesgötlin  auch  Homolols  (Tz.  Lyc.  520.  Rück.  Ath.  75), 
als  Hiistungsgüttin  (P.  9*  17,2,  zwei  Statuen)  j&osleria;  als  Pronaox  ward  .sie 
im  Ismenion  Apollos  (P.  9,  10,  2)  verehrt. — Aus  6)  ‘Teomcssos  ist  Athena  als 
Telchinia  (P.  9,  19,  t aus  kypros;  Rück.  Ath.  161),  ans  c)  ‘Platää’  all  Areia 
(von  Phtdias,  P.  7.  27,  1.  9,  4,  1),  aus  d)  ‘Thespiä’  als  Rrgane  (P.  9,  26,  5), 
ausserdem  e)  auch  als  Boarmia  (T/-  Lyc.  520.  MPall.  $ 43)  Bombylin  (Tz. 
Lyc.  786.  Hesyeh.  s.  v.  mit-  Bezug  aufs  Flotcuspiol) , aus  f)  sonstiger  böo- 
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t l«cbcr  Oertlichkeit  als  Arakynlhiat  (Stepb.  lA(iux.  Gebirg)  und  Lnngali»  (Ti. 
Lvc.  520)  bezeugt. 

6.  n)  ‘Phokische’  Pallasdienste:  ausser ‘Delphi'  (Anm.  3),  zu  ‘Elatca'  als 
Krauaia  (P.  10,31,4.  Rück.  Atb.  77:  Eclscntempel,  fünfjähriges  Prieslerthum 
eines  Knaben,  Räder,  das  Idol  der  attischen  Parthenos  ähnlich)  und  zu  ‘Daulis' 
(P.  10,4,  0 rgl.  Prokne;  altes  Idul,  Stepb.).  — 6)  ‘Lok rische'  zu  Amphissa 
(Thoas  und  Andraiinon:  P.  10,  38,  3.  Klick . Ath.  83);  eine  Atb.  Xotleria  (Locr. 
Epicnem.)  erwähnt  Stepb.  s.  *.  — Aus  t)  Euböa  ist  ein  kekrupisches  (tj  248,  I) 
Zeus-Alben  bezeugt:  ‘Cccrops  ui  Euhoea  Athenas,  quas  et  Diadas,  cundidit' 
( Hieran.  Kusch.  486,  mit  dem  seltsamen  Zusatz  ‘quam  urbem  Eubuici  Orcbo- 
menun  appcllarunt  ’ MOrcti.  123);  niifgcdrungcnen  attischen  Pallasdienst  iu  Li- 
lanton  zu  Clialkis  erwähnt  Aelian  (V.  H.  6;  1). 

§248.  ‘Zu  Athen  war  aus  jener  Urzeit,  aus  welcher  wir 
in  Athen  und  Euböa  ein  Zeus-Athen  kennen,  ‘der  kckropische 
Burgdienst  der  Athena-Polias  verblieben,  ‘den  wir,  mit  Ableh- 
nung des  Poseidon,  vielmehr  dein  mit  Athena-Ergane  und  iu 
den  Fackelläufen  der  Akademie  derselben  Güttin  gesellten  des 
Hephästos,  noch  ursprünglicher  aber  dem  Zeus  verknüpft  wissen. 
4 Erst  seit  der  Zeit  des  Ercchtlieus  scheint  dieser  friedlichen 
Alhena  die  Pallas  des  Rosses  und  Gorgohaupts  verschmolzen 
worden  zu  sein,  die  als  streitbare  Jungfrau,  Parthenos,  nächstdem 
neben  Polias  auf  der  Burg  ihren  Tempel  hat,  5 woneben  auch 
in  der  unteren  Stadt  ein  wehrhaftes  troisehes  Palladion  seit  des 
Thcseus  Sohu  Oemophon  Platz  gefunden  halte.  G Athen,  welches 
durch  solche  Verknüpfung  einer  zugleich  pclasgischen  und  tbra- 
kisch-dardanischen,  agrarischen  und  wehrhaften,  mütterlichen 
und  jungfräulichen  Göttin  zur  ersten  lleimath  und  eigensten 
Stätte  Pallas-Athenens  geworden  war,  gab  um  so  williger  ihrer 
sonstigen  Verehrung  als  Hippia  Pallcnis  7 und  Skiras,  8 so  wie 
den  mancherlei  Beinamen  Kaum,  welche  bald  als  agrarischer 
ätherischer  oder  politisch  gefasst  als  angestammter  Landesgüttin, 
bald  als  neptunischer  wehrhafter  und  heilkräftiger  Vorkämpfern! 
ihr  zukamen,  ‘wie  denn  ausser  den  eben  gedachten  neptunischen 
Pallasdiensten  der  Ortschaften  Kolonos  Pallene  und  Phaleron  wei- 
ter nördlich  aus  Prasiä  auch  eine  von  Diomedes  gegründete 
Athena-Pronoia  und  eine  Reihe  sonstiger  Beinamen  und  Auffassun- 
gen derselben  Göttin  sowohl  aus  Athen  als  aus  dessen  Umgc- 
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gentl  bekannt  ist.  *°N8chstdem  ist  aus  Megara  Athena -Aiantis 
und  Nike  als  Burggöttin,  Aithyia  als  Tauchergüttin  des  Vorge- 
birgs  anzurnerken.  • 

1.  * Attische’  killte:  Rück.  Ath.  5311.  MPallas  $ 3-25.  Gbd.  Abh.  über  die 
Minervenidolc  Athens  (Beil.  Akad.  1842).  4.  • 

2.  ‘Kekrops’:  llftrjvtt;  tv  ry  l4rrtxy  xul  ji&qvus,  t «r  di 

.'1ic'd(tg  (r  Eußoüt  exnafv  (Euscb.  Chron.  2.  p.  76.  MOrch.  123).  Neben 
dieser  böolisch- entmischen  Ableitung  des  attischen  Zens- Athens  wird  tritonische 
Herkunft  (§  2 47.  1)  seiner  Güttin,  über  auch  die  Ausweisung  Poseidons  durch 
Richtersprucli  des  kekrops  (Apd.  3,  14,  1)  bezeugt,  worauf  Alhena  als  Burg- 
göttin Polin,«  (P.  1.27,  1;  der  hölierne  Hermes  auch  von  Kekrops)  oder  Er- 
gane,  als  letztere  dem  Hepbästos  verknüpft,  Athens  Schutzgottin  bleibt. 

3.  Den  n)  ‘Athena-  (nie  Pallas-)  Polias’  Tempel  auf  der  Akropolis  soll  samt 
dessen  Fest  Erichthonios  (Apd.  3,  14,  6)  gegründet  haben;  ob  auch  unter  dein 
Namen  Glaukopion  fStr.  7.  299,  MProll.  263)?  hi  dortiger  b)  ‘ Oertlichkeit ' 
sind  die  vou  Agraulos  und  Paodrosos,  wie  auch  von  Erechtheus  (Erechtheion 
P.  1,  26,  6;  davor  Zeus  Hypatos,  innen  Poseidon- Erechtheus  Butes  und  Hepbästos 
verehrt)  benannten  Baulichkeiten  und  Reliquien  (l).(t(y  t<  xn\  (iü).anan  Herd. 
8,  55;  letztere  kiess  'Eofyjhfts  Apd.  3,  14,  1),  im  r)  ‘Tempeldienst’  bei  man- 
cherlei Pricsterthum  (§  260;  sowohl  der  agrarische  Charakter  den  auch  die 
Burgschlange  (Herd.  8,  41)  andeutet,  als  auch  der  Feuerdienst  ewiger  Lampe 
bemcrklich,  der  einem  vom  Himmel  gefallenen  (P.  1,  26,  7)  Sitzbild  (§  252,  2) 
erwiesen  ward.  Vgl.  0.  Müller  Minern  Poliadis  sacra  et  aedes.  Gott.  1820.  4. 
Böckh  C.  I.  gr.  1,  261  ss.  no.  160.  Welck.  Tril.  277  ff.  MPail.  § 6 ff.  Forchb. 
Hellen.  1,  31  ff.  Gbd.  Abh.  Minervenidolc  S.  i ff.  — Die  der  Polias  iin  Ganzen 
gleichgeltende  d)  ‘Ergane’  sollte  zuerst  in  Athen  verehrt  worden  sein  (P.  1,  24,  1. 
.MP.  § 10.  74.  Ghd.  zwei  Minerven  S.  9),  wohin  sie  vielleicht  durch  Dädaliden 
ans  Knosos  (Diod.  5,  73)  gelangt  war;  ausser  den  in  der  Stadt  gefeierten  Ho- 
phästien,  aus  denen  die  Athenäen  und  Panathcnäeu  hervorgingen,  entspricht 
ihrem  Wesen  auch  der  in  der  e)  Akademie  zugleich  für  Athena  Hcphäslos  und 
Prometheus  begangene  Dienst  (Fackellauf:  Sopli.  Oed.  Col.  55.  Schul.;  MPail.  § 1 1). 

4.  Die  ‘Parthenos’  auf  der  Burg,  deren  nach  dem  Perserbrand  glanzvoll  neu- 
erbauler  Parthenon  (P.  1,  24.  5.  Mlfdb.  § 109.  2)  ein  Kunstwunder  vielmehr 
und  Schaugebäude  als  eine  Stätte  des  innersten  Kultus  war  (Bötticher  über  den 
Parthenon,  in  Erbkams  Ztsclir.  f.  Bauwesen  18TJ),  ist  als  Inbegriff  jenes  iiu 
Pollndicndicnst,  wie  in  dem  der  llippia  und  Skiras  hienächst,  naclizu weisenden 
Gütterwesens  zu  fassen,  dessen  Einführung  mythisch  durch  des  Erechtheus  und 
A ege us  Zeitalter  uns  bezeichnet  wird. 

5.  ‘ Palladion ’,  durch  Dcmopboa  in  der  unteren  Stadt  (P.  1,28,9)  ohn- 
weit  des  Ilissos  vielleicht  als  Landesgrenzc  zu  denken,  zugleich  der  Sitz  eines 
Blutgerichts  (PI nt.  Tlics.  27.  MPail.  § 10.  Eumcn.  S.  155.  Paucker  das  attische 
Palladion,  Mitau  1849,  S.  5 ff.  A.  28  ff.).  Verbunden  damit  ist  Zeusdienst  und 
ein  Priesterthüm  der  Buzygen  (Polypen.  1,  5.  C.  1.  gr.  491)<  so  wie  auch 
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als  athenisches  Fes!  (Hesycb.)  am  täglichsten  dem  Palladiendicnste  verknüpft  sich 
denken  lassen. 

6.  4 Hippia  nnd  Palleuis'.  Als  et)  4 Hippie ’ war  Atliena  zu  Kolonos  verehrt 

(P.  I,  30,  4),  wo  auch  Poseidon  -Hippies  seinen  Dienst  hatte;  die  mit  diesem 
Namen  verknüpfte  (P.  8,47, 1)  Giganteusage  ist  aus  b)  ‘Pallene’,  dem  chalkidischen 
(Soph.  bei  St nib.  9.  392)  oder  dem  attischen  (Pullenis  oder  PuUcnia,  T.  am 
Kreuzweg  von  Marathon  und  Eleusis,  Herd.  1,  02;  GargcJtos,  Ulrichs  Ann.  d. 
Inst.  13,  80;  Antig.  Car.  12.  Hyg.  166;  MPall.  $ 13.  Lauer  370  f.),  wie  auch 
aus  dem  orhajischen  Pellene  (Scyrnin.  637.  Polyacn.  7,  47),  Orten  bei  denen  al- 
len der  Name  Pallas  anklingt  bezeugt  — , wiederum  dem  Gigantenkampfe  ver- 
knüpft die  Tödtung  der  mit  Poseidon  vermählten  ‘Gorgo’  (Eur.  Ion.  089.  Orph.  II. 
32,  8),  deren  Name  man  anderwärts  auch  als  Beinamen  Alhenens  kennt  ($.250,7)* 

7.  ‘Skiras’  hiess  «)  die  am  pAn/erlseAen  Hafen  (P.  1,  I,  4.  36,  3;  auch 
auf  Salamis  Herd.  8,  94)  verehrte  Athrna  (Suid.  Ilarp.  v.  ^>/oot'),  deren  Namen 
vom  dodonischen  Seher  Skiros  oder  vom  kreidigen  Boden  (Bckk.  Anecd.  304) 
oder  auch  als  Sehinngöttin  gedeutet  wird;  eben  dort  war  auch  Palladicndienst 
(Paucker  Pallad.  S.  15  ff.).  Skiron  war  aber  auch  ft)  in  der  Kephissosau  zwischen 
Athen  und  Eleusis  (P.  1,36.3)  der  als  ältestes  attisches  Saatfeld  geschirmte  Bautu; 
der  dortige  Urückenkampf  von  welchem  Atliena  auch  GephyrUla  hiess  (Pr.  Dem. 
394.  MPall.  $ 14,99),  mochte  der  Abgrenzung  plwlerisclieo  nnd  eleusiaischen 
Dienstes  gelten.  Ebeu  dort  siud  Sühnopfer  für  Androgcos,  das  Ackcrfcsl  Skira  mit 
orgia&tischcn  Oschophoricn  verbunden,  die  Skirophurien  als  Scliirmtragung  zur 
Zeit  des  Sominersolstiz.  Vgl.  Huck.  Atla.  3.»  ir.  MPatlas  $ 12.  23.  24.  Ghd.  Mi- 
ncnrenidole  S.  1 4 IT.  Paucker  ntt.  Pallad.  S.  12  f.  23. 

8.  ‘Soustige  Beinamen'  der  attischen  Atliena  sind  theils,  der  Polias  ent- 
'prechcud.  o)  ‘agrarisch’,  wie  Agripha  (Hesych.)  Agraulos  (llesycli.  WTril. 
Toö)  und  Hudeia  (attisch?  vgl.  Hutes),  oder  ft)  in  4 ätherischem’  Sinne  gemeint, 
wie  dies  bei  Agtanra n lltdloli*  (Schob  P.  Ol.  13.  56,  Marathon)  und  vielleicht 
auch  bei  TIIMront  (P.  I.  31,  2)  als  wärmender  Göttin  (WTril.  280,  fMpOQ*  oder 
von  einem  Demo«  Titbras,  vgl.  Teutbms,  meint  Klick.  Atli.  54)«  ethisch  gefasst 
in  der  Pranola  zu  Prasiä  ($  247,  3)  der  Kall  sein  mag.  — Der  Parlhenos  dage- 
gen entsprechen  die  sonstigen  Ausdrücke  einer  c)  ‘wehrhaften*  Siegsgöttin, 
solche  wie  Promarhn * (Erzkoloss  aus  der  marathonisclicn  Beute  P.  1.  28,  2. 
Schul.  Dem.  Androl.  597.  Brunn  Künslhrgcsrh.  1.  181  f. ) und  Agrotera  (Fest 
am  Tag  nach  der  uiaratbenischea  Schlacht,  Rück.  Aih.  30),  wie  Alkcua  Xlke 
(Ilarp.  s.  v.)  und  Soieira  (Ar.  Han.  378  not.;  Lauer  36  4),  wie  jMfhrla  (Lyc.  835. 
1053.  1433  Schob;  Brandst.  Aelol.  42)  und  auch  Lemnia  (P.  1.28,2)  des  Pliidias 
schönstes  (Plin.  34,  8.  19.  Jahn  Arcli.  Ztg.  1846.  63  f.  MoQ'ftu*  Brunn  Kiinstl. 
I,  1821*.;  Alh.  Gbry.se  $ 250,  I)  Athennhiid;  auch  die  (als  Atliena  nicht  durch- 
aus sichere;  Plin.  34,  8,  54.  PreU.  Arcb.  Ztg.  1846.  S.  261  ff.)  KUlduchos  ge- 
hört, als  Rurgpfor 'Hierin  gefasst,  derselben  Bcgriffsweisc  au;  ferner  die  als  vor- 
kämpfende Pallas  auf  Höben  und  Vorgebirge  bezeichnet!?  Akluia  (WTril.  280) 
Sunias  <T>.  »,  1,  I)  Zontrrla  (P.  I,  31,  I)  und  die  des  Pentclikon  (P.  1,32,2). 
Dem  wehrhaften  und  furchtbaren  Pallasbegriff  stellt  aber  auch  der  der  d)‘Heil- 
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göttin’  ergänzend  gegenüber,  daher  zu  Acbarnä  Hippia  und  Hygiea  verbunden 
waren  (P.  1,  31,  3),  Athena  Hygiea  (P.  1,  23,  5)  oder  Pdnnfa  (1,  2,  4)  auch 
ausserdem  nachweislich  sind,  und.  vielleicht  auch  AÜiena  Areia , als  Sühngöttin 
des  Orest  gefasst  (P.  I.  38,  5.  Huck.  Ath.  52)  diesem  Begriflskreis  sich  an- 
schliesst.  Hiezu  sind  denn  als  Ausdrücke  der  e)  ‘angestammten*  Göttin  sowohl 
die  der  Polias  entsprechenden  Uginamen  Kekrope  (Phot.)  Genetiae  Phralri* s 
und  T> Hopaül*  (IWick.  Ath.  8).  wie  auch  die  Athena  Archegetls  (mit  der  Eule, 
Schol.  Arisl.  Av.  515.  Ghd.  Prodr.  30.  Trinksch.  u.  Gef.  Taf.  13,  1)  zu  fügen, 
sofern  nicht  dieselbe  vielmehr  dem  Begriff  der  Athena -Nike  und  Proraaciiios 
angehört. 

9.  Pallasdienste  ‘attischer  Beinen*  wurden  aus  Acharnä  (Athena  - Hygiea 
und  Hippia),  aus  Marathon  (Hellotis)  Pallene  (Hippia)  Phlga  (Tilhrone  und 
Aktaia  WTril.  280)  Prutiä  (Pronoia)  San  Um  (Sunias)  Zaeter  l’Zosleria)  so  eben 
erwähnt;  des  Zeus-  und  Athenatempels  im  Piräcus  gedenkt  Pausanias  1,  1,  3. 

10.  In  \Megara‘  hatte  auf  der  Burg  Athena  drei  Tempel,  als  Aia*ti*%  als 
Nike  und  noch  einen  drillen  (P.  1,  42,  4);  als  Tauchergöttin  Ailkyia  hatte  sic 
den  kekrups  unter  ihre  Flügel  genommen  (Hcsycb.  ivJttftih >/«,  lies  iv  <T  «/- 
ihvUt*  MPall.  $ 38);  an  ihrer  kJippe  war  auch  des  attischen  Pandiuns  Grab 
(P.  i,  41,  6,  vgl.  5,  3). 

$ 249.  1 Im  Peloponnes  empfängt  uns  zuerst  zu  Korinth 
eine  zwiefache  Athena,  die  uralte  Hellotis  der  Fackclläufe  und 
die  beilcrophontischc  Uossgüttin  Chalinitis;  'andre  Athcnadiensle 
sind  aus  Sikyun  Titane  Klconä  berichtet.  1 Auf  Poseidon  hin- 
weisend ist  auch  die  Burggöttin  des  mit  Athens  Ioniern  eng 
verknüpften  Trözcn,  auf  Dionysos  und  Helios  die  der  benach- 
barten Orte  Epidauros  und  Hermionc.  4 In  Argos  ist  die  mit  Zeus 
verbundene  Burggöttin  Akria  des  Akrisios  und  Perseus  einem 
städtischen  Dienst  der  ‘scharfblickenden’  diomcdischen  Göttin 
gesellt,  dem  zu  Lcrna  Athena -SaYtis  als  Retterin  aus  Wasser- 
mangel zur  Seite  geht.  4 Eine  andere  Reihe  von  Pailasdieusten 
wird  in  Arkadien  vorerst  von  Pnllantion  aus  durch  das  Palladiou 
der  dardanischen  Chryse  eröffnet,  welcher  die  tegeatische  Alea  und 
Hippia,  die  Koria  von  Klcitor,  wie  auch  die  tritonischen  Göttin- 
nen von  Pheneos  und  Aliphera  samt  mancher  andren  sich  anreihn. 
4 Zahlreiche  Pallasdienste  sind  neben  der  Burggöttin  Chalkiökos 
aus  Sparta  1 samt  mehreren  andern  Lakoniens  8 und  Messeniens 
bekannt;  'aus  Elis  wird  uns  Athena  als  Muttergöttin,  10 aus 
Achaja  als  furchtbar  erstarrende  Göttin  Peilenes  erwähnt. 

1.  In  ‘Korinth'  (MPall.  § 31)  ist  Athena  a)  als  hephäsiische  ‘Hellotis’ 
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dortiger  Fackelläufe  (Schul.  P.  Ol.  13,  37.  Scbwenck  Hhein.  Mus.  6,  279  ff. 
vgl.  Eurytione  cbd.  6,  283)  bezeugt,  womit  die  Soge  einer  bei  der  Dorier  Ein- 
fall samt  einem  Kind  Cbryse  freiwillig  verbrannten  Helluti»  verknüpft  ist  — , 
ungleich  bekannter  aber  als  poseidoniseke  b)  4Chalinitis’,  Ziiglerin  des  IVgasos 
für  Bellerupbon  (Pind.  Ol.  13.  80.  Expl.  p.  217;  AkrolitU  P.  2,  4,1;  ein  dada- 
lischcs  Heraklesbild  in  der  Nabe  2,  4,  5). 

2.  In  o)  ‘Sikyon’  Atliena  Kolokasia,  \on  eioer  essbaren  Pllan/e  (Alb.  3. 
72  B.)  benannt  (T.  von  Epnpetis,  Oclquellc,  Grabmal  P.  2,  6,  2.  11,1);  zu 
b)  ‘Titane'  in  Verbindung  mit  Asklepios  (Xoanon  der  Koronis  P.  2,  11,7.9), 
in  c)  4 Kieonü ' ein  Paliashild  von  Dipönos  und  SkvJIis  (P.  2,  15«  1).  — Vgl. 
Bück.  Atb.  100  ir. 

3.  ‘Ionische  Akte'  (Rück.  Alb.  113  ff.).  In  a)  ‘Trozen’  ward  Athena-I*o- 
lias  und  Slhenlas , nach  früherem  Streit  mit  ihr  auch  Poseidon  als  Basilcus 
verehrt  (P.  2,  30,  6.  32, .4);  ausserdem  als  b)  ionische  Gemeindegüttin  Apa- 
turla  (P.  2,  33,  1;  Insel  Spblria,  die  Hiera  hiess  seit  der  Athena-  und  Tke- 
seussnge;  dort  weihten  die  Jungfrauen  ihren  (iürteJ).  Vgl.  Bück.  Alb.  113  ff. 
Müll.  Pallas  §27.  Jo  c)  ‘Epidauros’  Alheim- hiss  an  als  Bnrggottin  (P.  2,  29, 
1),  in  d)  ‘Hennione’  ein  den  Dioskureii  beigelegter  Atlieuateuipcl  und  noch 
ein  anderer  Alhenatempel  beim  lleliostempel  (P.  2,  3i,  10),  in  e)  Buporthmon 
eine  Athena  Promachonna  (P.  2,  3f,  8). 

4.  In  ‘Argos’  (Bück.  Atb.  118  ff.  MPall.  § 28.  29)  war  a)  Athena  Akria 
(Hesych.)  mit  Zeus  karissaios  zugleich  auf  der  Burg  (P.  2,  24,  3)  des  dort 
begrabnen  (Gern,  protr.  p.  13)  Akrisios  und  seines  Enkels  Perseus  verehrt, 
ausserdem  6)  die  Athena  Oxyderkes  des  Diouirdes,  diese  auf  der  Anhöhe 
Beiras  o hu  weit  des  Apollo  Deiradiotes  (P.  2,  24,  2);  als  Stadtgütlin  (nohoi'/og) 
empfing  eben  dieselbe  den  Festzug  des  diomedisclien  Schildes  und  jährliches 
Bad  ihres  Bildes  iin  Fluss  Inachos  (Call.  lav.  Phil.  33  ff.  not.  8g  xtv  fjy  yvji- 
vrjv  irjv  IlaXXttda  tijv  noXiov/ov.  Troischcs  Palladion  P.  2,  23,  3).  Fenier 
Pallas  zu  Argos  auch  als  c)  Paula  (xal  iTavht,  ob  KunnvfhtT)  und  als  d)  Sal- 
pinx (lydiseben  Ursprungs  P.  2, 21,  3);  auf  dem  Markt  ward  das  Grab  der 
Gorgo  gezeigt  (P.  2,  21,  6),  deren  Haupt  auch  von  Kyklopcnhand  dort  gemcisselt 
war.  Der  benachbarten  Umgegend  von  e)  ‘l.erna’  gehört  die  Danaidensage; 
auf  Berg  Pontinos  ward  dort  f)  Athena -Saills  (P.  2,  36,  8)  verehrt,  eine  bereits 
in»  Alterthum  auch  auf  das  ägyptische  Sois  (P.  9,  12,  2)’  bezogene  ‘Retterin’ 
( auio ) aus  Wassermangel  (Bück.  Atli.  l22k). 

5.  4 Arkadische  Pallasdienste'  (Kiick.  Alb.  1 46  ff.  .M Pallas  § 32  ff.).  — Jin 
a)  4 Pallantiuu’  war  Pallas  Lykaous  Sohn  und  Erzieher  Alheitens  samt  seiner 
Tochter  Nike  gewesen  (Kl.  Aen.  1233  ff.);  des  Pallas  Tochter  Ckryse  (als  lemoiscbe 
Göttin  § 154,4)  brachte  daher  dem  Dnrdanos  das  Palladion  zur  Mitgift  (D. 
Hai.  1,33,68.  MPall.  §33).  — In  b ) ‘Tegea’,  dem  Poseidondienst  fon  Man- 
tinea  benachbart,  war  die  von  Aleos  gestiftete  Athena -.4/eci,  durch  dcir  grössten 
Tempel  des  Peloponnes  geehrt  (P.  8,  45,  3 ff.  vgl.  Herd.  1,  66.  9,  70;  Altar  von 
Melainpus  mit  Bildern  des  Zeuskinds  P.  8,  47,  2;  verehrt  auch  in  Alea  P.  8, 
23,  1.  in  Sparta  P.  3,  19,  7 und  Mantinea),  als  ‘wärmende’  (WTril.  280;  vgl. 
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Aleos,  Auge,  deren  Brunnen,  Heraklessage  und  Subn  Tdcphos;  Heilgoitheiten 
nahe  bei  P.  8,  47,  1)  nnd  als  ‘Anylgöttin*  («Aify,  Buck.  Alb.  150,  vgl.  P.  2, 
17,6.  3,5,6.  7,8;  ro  yvytfy  rtvtg  aXafj!bai  wpOMntov,  wird  sogar  für 
Hera  eingeschörft , Schol.  P,  Nem.  0.  30)  gleich  verständlich  und 

gültig;  obwohl,  seit  August  das  alte  Idol  entführte  (P.  8,  46.  1),  durch  eine  Wp- 
pla  des  Demos  Maul  hurra  ersetzt  (P.  8.  47,  1 Gigantenkampf),  ward  sie  durch 
Pricsterthnm  eine*  Knaben  (P.  8,  47,  2)  und  jwissertihlh  der  Stadt  durch  zweier- 
lei Agonen,  Alaia  und  Halotia  (P.  8,  47,  3),  dort  gefeiert.  Ausserdem  galt  eben- 
daselbst Athenn-Po/to//*,  in  deren  Tempel  die  dem  Kepheus  ▼erlichen«  Gorgo- 
locke verwahrt  ward  (P.  8,  47,  4).  Vgl.  Riicfc.  Afh.  14V  ff.  >1  Pall.  $ 32.  — 
Ohnweit  e)  ‘ Kleilor ’ Athena  Hnrki , des  Zeus  und  der  Okeanide  Koryphe  ross- 
kundige  Tochter,  des  Viergespanns  Erfinderin  (P.  8.  21,  3.  Cic.  Nat.  D.  3,  23, 
59.  Hück.  Alb.  147  ff.  MPall.  § 31;  Fest  Ad  nun  Expl.  Pind.  p.  470),  der  kurz 
vorher  erwähnten  Hippia  von  Mantburea  sowohl  als  auch  der  Trltoniu  identisch, 
di«  in  gleicher  Weise  aus  d)  ‘Pheneos’  (P.  8,  14,  4 Burgdienst;  ebd.  Pos.  Hip- 
pios,  von  Odysseus  berriihrende  Statue)  und  e)  ‘Aliphera’  (P.  8,  26,  4.  Polyb. 
4,  78;  Quelle  Tritonis,  Geburissage  des  Zeus  Lecheates;  tgl.  Bück.  Ath.  147  ff, 
JUPttll.  $ 34)  bezeugt  ist.  Aus  /)  ‘Megafopolis’  sind  Athena-PoUnM#  und  Ergo** 
(P.  8.  31,  6.  32,  3),  auch  Mechanilis  (8,  36,  3),  zu  erwähnen;  aus  g)  *Teu- 
this  ’ eine  Athena  mit  rolher  Binde  am  Schenkel  und  seltsamer  ;u  haischer  Le- 
gende ihrer  Verwundung  (I*.  8,  28.-3;  mystisch  WTril.  284,  oder  ans  Weihung 
von  Binden  an  die  Ileilgoltin  gefabelt?  Ruck.  Ath.  1 57  f.). 

6.  In  ‘Sparta*  (Rück.  134  ff.  MPall.  § 33)  hat  Athena  als  a)  Burggöttin 
Poliuchos  oder  Chatkiökns  (P.  3.  17,  3,  Stiftung  der  Dioskuren;  das  Kiillushild 
säulenförmig  Arcli.  Ztg.  1843  no.  2G)  einen  berühmten  Tempel;  einen  andern 
als  b ) Ergane  (P.  3,  17,  4).  Jener  Burggültin  glcichgeltend  mag  die  von  Lykurg 
durch  einen  Tempel  geehrte  Aiigeugotlin  c)  Optileli*  (Plut.  Lye.  II)  oder 
Oplhalmitis  (P.  3,  18,  1)  sein.  Lykurg  soll  aber  auch  der  Athena  d)  Uellanig 
zugleich  mit  dein  Zeus  Hellonios  (Plut.  Lyc.  ü.  Codd.  2vi.lar.)  einen  Tempel 
gegründet  haben;  den  aehäischen  Ursprung  dieser  Benennung  bezeugt  eben  dort 
beim  'r.XlrjUoy  des  Talthybios  Denkmal  (P.  3,  12.  6).  Sonstige  spartanische 
e)  ‘Beinamen*  Athenen«  sind  Agoraia  (P.  3,  11,  7 mit  Poseidon)  Aiea  (Xen.  Hell. 
6,  5,  27)  Ambulia  (P.  3.  13,  4 mit  Zeus)  Axiopönos  (Hippokoonthidensage  P. 
3,  13,4)  Drakaulus  (Hesych.  Burgsclilange?)  PuhuIi * (Weberin,  Anal.  1,222. 
Jacobs  Anlh.  7 p.  07.,  Cr.  3,  139  f.)  und  Xenia  (mit  Zeus  P.  3,  11,  8). 

7.  Aus  ‘Lakomeu’  (lliick.  142 ff.  MPall.  $33)  sind  unter  zahlreichen 
Athenadienslcn  hervorzuhoben : a ) Athena  A*la , von  den  Dioskuren  narb  der 
Heimkehr  aus  Kolchis  grsiiftrt  (P.  3.  24.  5),  die  6)  agamemnonische  des  Tem- 
pels aufVorgebirg  Onngitaihoe  (P.  3,22,8;  dach-  und  bildlos),  die  acbaische  Burg- 
gottin c)  Kyparissia  ohnweit  Akru»  (P.  3,  22,  7)*  die  d)  HippoleUU  ohnweit 
Tönaron  (P.  3,  25.  6),  die  e)  Wegegöll  in  Keleutheiu , der  Odysseus  drei  Heilig- 
thümer  gestiftet  hatte,  nachdem  er  die  Freier  im  Lauf  besiegt  (P.  3,  12,  4); 
die  ähnlich  gedeutete  f)  Purem  (P.  3.  20,  8.  Bück.  138)  ist  vielleicht  in  Areta 
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in  ändern.  Noch  g)  andre  Kulte  werden  aus:  Brasiä  (mit  den  Dioskuren) 

Leuktra  Kardamyla  berichtet.  ? .V. 

8.  4. Messenische ’ und  tripliylische  Kulte  gelten  der  Atliena  «)  Aneuiolis  (P. 
4,  34,  5 Diomedes),  b)  Koryphasiu,  vom  gleichnamigen  Vorgehirg  benannt  (P. 
4,  36,  6;  Nestors  Haus;  nach  Clem.  protr.  2,  28  des  Zeus  Kind  von  Koryphe, 
wie  die  Koria  von  Klcjtor  Anm.  5 r).  Her  Name  c)  Xedtisln  (rtduu  Sccraben) 
steht  in  Verbindung  inil  der  Sage  des  Nestor  (Rück.  Ath.  145).  Aus  d)  Koronc 
ist  Pallas  mit  dem  Symbol  einer  Krähe  bekannt  (I*.  4,  24,  3);  von  Pallas 
e)  llhnmia  spricht  Hückert  (Ath.  72). 

9.  Aus  ‘Elfs*  (MPall.  § 36)  sind  nächst  <j)  dem  Pallasbildc  des  Phidias 
auf  der  Burg  (P.  6,  2b,  2;  Hahn  auf  dem  Helm,  ‘ ErganeV)  b)  Athens  urjrijp, 
eine  Helferin  zu  rascher  Geburt  (P.  5,  3,  2),  c)  Atliena  Kydonla  kretischen 
Namens  und  Ursprungs  (vom  idäischen  Herakles  her,  zur  Felseohurg  Phrixa  ge- 
hörig, r u nt'i'Tfc  to$  ßo>u6$t  ihr  opferte  Pelops  P.  6,21,  5)  bekannt.  Schön- 
heitsprei.se  einer  eleischen  Atliena  geweiht  (Ath.  13.  609  F.  Pfka.  Arch.  Ztg. 
1849.  76  ff.)  mochten  dieser  Kvdonia  gelten.  Auch  Athens  d)  Nartcota  (P.  5, 
16,  3)  wird  dort  ertvahnt.  In  Olympia  galt  Atliena  als  e)  F.rganc  und  auch 
als  Hippia  (P.  3,  14,  5.  15,  4),  an  der  Grenze  gegen  Ac'haja  überdies  als  f)  La- 
risäa  vom  Fluss  Larisos  (P.  7,  17,  3). 

* * * 

10.  In  ‘Achaja’  (Huck.  106  ff.)  wo  späterhin  Atliena  als  a)  Panadiaiis  (P. 
7,  20,  2 Burg  Pnnachaiikos  zu  Paträ;  vgl.  ebd.  Ilithyia  und  Sosipolis,  Rück. 
109  ff.)  verehrt  ward,  hesnss  6)  ‘Pellene’,  dem  attischen  Pallenc  verwandt,  in 
unterirdischem  Advton  ein  wundersam  erstarrendes  Pallasbild  (P.  7.  27,  1.  MP. 
§ 41,  41;  die  Prieslerin  in  voller  Rüstung).  Eben  dort  ist  c)  Athens- 7Y<7«ta 
(MPall.  §41),  die  von  Melanippos  gestiftete  Göttin  eines  zugleich  dem  Ares  und 
der  Tritonstochter  Tritäa  gewidmeten  Dienstes,  und  als  Grenzgöttin  gegen  Elis 
die  Athcna  von  d)  Dyuie  (P.  7,  17,  5.  Sleph.  s.  v.)  zu  beachten. 

§ 250.  1 Wiederum  nordwärts  zu  blicken  verpflichtet  uus 
der  Palladiendienst,  der  von  den  griechischen  Inseln  und  Küsten 
aus  das  erblendende  und  ertödtende  Wunderbild  der  lerttnisehen 
Chryse  2 und  troischcn  Pallas  als  leitenden  und  beschützenden 
Hort  der  Völkergesehieke  von  Ilion  Siris  und  Rom  uns  erscheinen 
lässt.  J Es  ist  aber  dieser  schreckbare  dardanisch-thrnkische 
Dienst  auch  in  Troja  von  andern  Athenadienstcn,  namentlich 

if'vf  ikiii  Um!  * • i * 4 < ^ % . 

vom  friedlichen  Burgdienst  einer  thronenden  Athena-Poiias  be- 
gleitet, 4 der  in  den  ionischen  Pflanzstädten  Kleinasiens,  sol- 
chen wie  Erythrä  Priene  Phokäa  Milet,  der  vorbersehende  war. 
5AehnIichcn  Athenadienstcn  ionischer  Nachbarinseln  zur  Seite 

k *•  % i 

wird  eine  ohne  Zweifel  orgiastischc  Athena-Tauropolos  aus 
Andros  bezeugt.'  6 In  ähnlicher  Weise  stellt  sich  aus  Rhodos 
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der  lindische  Lichtdienst  nrgivischer  Danaer  7 dem  aus  Thera 
und  Kyrcne  nachweislichen  einer  mit  Poseidon  verknüpften 
schreckbaren  Athcna-Gorgo  gegenüber.  ‘ Mannigfarheu  Pallas- 
dienst hatte  auch  Kreta,  wo  Knosos  selbst  für  Alhcnas  Geburts- 
ort gilt  und  Hicrapytna  zahlreiche  Dienste  derselben  Gottheit 
in  sich  versammelt.  * Noch  findet  sich  endlich  Athcna  theils  in 
minyeiscben  mcgarischen  oder  milcsisehen  Pflanzsttidtcn  der  Nord- 
küste  Asiens,  10  theils  am  gygiiischen  See  in  Lydien,  " tbeils, 
mit  ausländischen  Einflüssen  versetzt,  im  karischen  lykischen 
kilikischen  oder  syrischen  Binnenland«  Kleinasiens  vor. 

1.  ‘Lemnische  Cbrysc*.  als  ujuoffQojv  XQvoq  von  Sophokles  (Phil.  194), 
von  ti essen  alten  Erklärer»  zugleich  ah  Athcna  bezeichnet  (Altar  r/j;  xitkuv- 
fitrijf  jMqrüc  Schol.  II.  2,  772);  gegen  diese  Geltung  spricht  noch  Schneide- 
win  (PbiloL  4, 654),  obwohl  sonst  auch  yovota  OvyttitQ  *.1ius  als  Beiwort  Athe- 
nens  aus,  Sophokles  selbst  (Oed.  T.  187)  bekannt  ist.  Vgl.  L'hden  Perl.  Akod. 
1815.  S.  63;  Ghd.  A ich.  Ztg.  1815.  no.  35;  Paucker  alt.  Pallad.  A.  2.  35.  149 
(ah  ilischc  Pallas).  Eine  lemnische  Athcna  bildete  noch  Phidias  (§  248,  8c). 

2.  ‘Troiscbes  Palladion ’ (liiiek.  Alb.  16H1T.  MPall.  §52):  ein  l*ullasbild 
mit  Speer  und  Spindel  (Apd,  3,  12,  3)  oder  sonst  mannigfach  (§  257,  3),  stets 
wehrhaft,  gebildet;  ausgegangen  war  es  vom  a)  arkadisch -samothrakischen  ( Pal - 
lantion  § 219,  5u)  ’Dardanos'  und  dessen  Gemahlin  ‘Cbryse*  (ÜHal.  1,68),  oder 
es  war  in  b)  Ilion  zuerst,  vom  Himmel  herab  gefallen,  durch  *llos'  gefunden  am 
Alehügel  (Apd.  3,  12,  3)  und  innerhalb  Trojas  als  Scbutzhild  aufgestcllt,  von 
Dioiuedcs  mit  Odysseus  dort  gerauht  worden  und  ward  in  dieses  Hauhs  Folge 
an  vielen  Orlen  vorausgesetzt. 

3.  ‘Sonstiges  in  Tross'  ( liiiek.  168  ff.  MPall.  §51).  Hie  a ) ‘ Lichtgöltin' 
Athcna  •Ilias,  ah  thronendes  (dag.  liiiek.  173)  Silibild  auf  Trojas  Burg  hei 
Homer  erwähnt  (11.6,88.273.  Strub.  13. 601),  empfängt  noch  von  Xcrxes 
tausend  Rinder  (Herd.  7,  13);  kikrisclie  Junglraucnopfer  (vgl.  Chryse)  wurden  ihr 
bis  zum  phobischen  Krieg  Ol.  108,  3 gesandt  (Tz.  Eye.  1141.  1159.  Vgl.  Arr. 
Alex.  I,  11,  7.  Strab.  13.  593);  auf  Burp^cblangen  deutet  die  Sagr  Enokoons 
eines  Poseidonpriesters;  ausserdem  ward  sie  durch  Fackel  feste  (Hesych.  v.YAOur) 
gefeiert.  Dagegen  gilt  die  Sage  vom  hölzernen  Pferde  der  poseidonischen  6)  ‘ Buss- 
göttin’ des  Palladicndiensles,  der  auch  nach  Entführung  des  laut  der  Achäer 
Aussage  echten  Pnlladions  nicht  aufgehört  bähen  kann ; dieser  Güttin  ist  dfc 
kassaudranage  samt  sonstiger  Mnntik,  insonderlieit  weiblichen  Prieslerthnnic* 
(Huck.  Alb.  178  ff),  verknüpft.  — Endlich  ist  auch  die  c)  auf  Sigcion  verehrte 
‘Glaukopis'  des  von  ihr  benannten  (MPall.  § 53,  Lauer  322)  Glaukopon  oder 
Athenaion  (Waffen  des  Alkiios  dort  geweiht:  Herd.  6,  95.  Strab.  13.  600.  Seid- 
ler  io  .Niebuhrs  Rhein.  Mus.  3,  312),  ebenfalls  ah  Lichtgöttin,  hierzu  erwähnen. 

4.  ‘Ionische’  (MPall.  § 26)  Burgdienste  der  Alhena-‘ Polias'  sind  ans 
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a)  ‘Erythro’  (Holzbild  des  Endüos  mit  Spindel  und  Polos,' Horen  und  Chariten 
P.  7,  5,  4)  und  b)  ‘Priene’  (C.  I.  gr.  2904),  hauptsächlich  auch  aus  c)  ‘Pbo- 
käa*  (P.  2,  31,  9.  Xen.  Hell.  I,  3,  1)  und  dessen  Pllanzsladl  Massalia  (Justin. 
43,5.0)  bezeugt.  Eine  Kcilie  ähnlicher  Sitzbilder  bildete  bei  d)  ‘Milet*  die 
Strasse  zu  Apolls  Oidymüoit  (Müller  Amalthea  3,  3a  fl“.  Gltd.  Mrnervcaid.  Taf.  1,  6. 
Arcli.  Ztg.  1850  Taf.  13,  1.  S.  133).  AlhenadiemU  ist  dort  weniger  aus  Milet 
als  aus  dem  milesisclien  Assesos  (Herd.  1,19  IT.)  berühmt,  wo  Alyatte*  den  zu 
eignem  Cnluul  von  ilun  zerstörten  Tempel  den  Miiesicru  durch  zwei  neue  ersetzte; 
desgleichen  ans  milesiseken  Pllauzsiädlen , zu  denen  auch  kyzikos  (Anin.  9 c) 
gehört. 

5.  Aus  griechischen  'Inseln*  ward  a)  der  Dienst  der  Pronoia  zu  ‘Delos’ 
oben  (§217,3.  MPnll.  §44)  berührt;  aus  6)  ‘Lesbos  wird  die  Atliena  von 
Hyperdeviou  (Stcph.  s.  v.  mit  Zeus),  aus  c)  ‘Teoa’  die  als  vorkaiupfcnde  Pallas  zu 
fassende  Athena  Kpipi/ryili*  (Hcsych.  'Enm.  C.  1.  gr.  3004),  aus  d)  ‘Cbios’ 
eine  Alhcna  Politichos  (Herd.  1,  160),  aus  e)  ‘Andros’  Atliena  Taurobolos  (Suhl.) 
oder  Tauropnlos  (Phot.  MPall.  § 49,  72),  aus  /)  Jarnos  und  anderwärts  noch 
mnnrher  andere  Pallasdienst  erwähnt. 

6.  Zu  * Rhodos  ’ ist  Atliena  Llntlla*  eine  von  den  IlHinden  oder  auch  von 
Danaos  (Call,  frugm.  105,  in  Säulenfonu;  von  Argus  aus,  auch  nach  MPalL 
§ 50)  gegründete  Burggöltin  (P.  Ol.  7,  49.  Philottr.  -2,  27.  Apd.  2,  I,  4.  Diod. 
5,  58.  Heller  Hliod.  2,  122),  die  auch  den  Olivenbau  (Garten  von  Nircus  ge- 
weiht, Antli.  Pal.  15,  II)  und  die  Kunst  der  Teichinen  (P.  Ol.  7,  51)  schützte; 
ihr  zur  Seite  stellt  der  auch,  nach  Sicilicn  verbreitete  Lichtdicnst  des  Zeus 
Alabyrios  oder  Polieus  (C.  1.  2103  t».  c). 

7.  Zu  ‘Tlicra’  war  Pallasdienst  mit  dem  des  Poseidon  verbunden  (Scbol. 
P.  Py.  4,  16);  zum  Pullasdiens!  des  von  dort  aus  bevölkerten  ‘Kyrene’  sollte  ein 
Bild  der  Atliena-  Gorgo  (Palaeph.  32.  Volk.  Japet.  218)  von  den  Phorkyden  ge- 
stiftet sein;  zum  späteren  Glanz  des  dortigen  Tempels  trug  König  Aumsis  hei 
(Herd.  2,  182),  und  am  benachbarten  Tritonsee,  wo  Poseidon  und  Pallas  sa- 
genhaft verknüpft  waren  (Herd.  4,  180),  wurden  Jungfrauenkämpfe  der  Güttin 
zu  Ehren  gehalten.  Vgl.  MOrcli.  35 1 IT.  Völker  Mylli.  Googr.  23  IT.  flirigc  Cyren. 
§ 77.  p.  286.  Höek.  Alb.  66 f. 

8.  ‘Kreta’  (Hiick.  138  IT.  MPall.  § 49)  bat  alten  Allienadieiist  zu  a)  *Kno- 
sos’,  wo  dädtHsche  Kunst  (P.  9,  40.  2)  und  vielleicht  Burgdienst  (Minervam 
deam  civem  nominant:  Solm.  11,  10.  Heffter  Rliod.  2>  122),  desgleichen  auch 
Ortsnamen  auf  der  Göttin  Gehurt  bezüglich  (Gdild  Tliena,  Fluss  Triton  Diod. 
5,  70)  dafür  zeugen;  zu  6)  ‘Hierapytna’,  wo  die  Korybanten  für  Athenen« 
Sohne  von  Helros  gnJten  (Strah.  10.  472)  ist  sie  als  Polin»  (wie  auch  zu  Pri- 
ansos  C.  I.  2556)  Ol  r rin  (Fest,  Stepli  "ßiepo?)  oder  Sntmnnla  (C.  I.  2555), 
wie  auch  als  Mino in  (Ap.  Hb.  4,  1691)  bezeugt;  ausserdem  aus  r)  ‘Korion’ 
(Stepli.)  als  koretia. 

9.  An  der  4 IS'ordküstc  Asiens’  wird  eine  o)  * minyeisclic * Athena -Asin  aus 
Kolchis  berichtet  (P.  3,  24.  5);  in  der  6)  ‘ megarischen  * Pllanzstadl  Rvxanz 
wird  Mhrud-Kkbarin  erwähnt,  in  der  c)  ‘milesischcn*  Kyziko»  Atlicna-Iuaonfu 
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oder  Tritonis  (Antb.  Pah  ft,  342.  Jacob»  Anth.  13  p.  642.  Pint.  Luculb  10. 
MOfcb.  287.  R tick . Ath.  09f.)  verehrt. 

10.  ‘Lydwche’  Athen»  Gtjgäa , so  benannt  vom  gleichnamigen  See  (II.  2, 
805.  20,  391.  Strah.  13.  G26.  MPall.  $ 54)  und  berühmt  durch  das  von  dort 
oder  auch  vom  torrebischen  See  (Steph.  TöoQtjßo c)  nach  Böotien  gebrachte 
Flötenspiel;  mystischen  Dienst  zu  Kelund  erwähnt  Nonnns  (13,  517  UttatriQHt 
Fonyovs).  . 

11.  ‘Asiatisches  Binnenland’  (MPall.  $56)-  In  a)  ‘Karien’  bei  den  Peda- 
seern  oberhalb  von  Halikarnass  eine  bärtige  Atlicnapriesterin  (Herd.  1,175. 
Slrab.  13.  611.  Bück.  141;  ebd.  Ath.  Mvglsia  Stcph.).  In  ft)  ‘Lykien’  T.  zu 
Phaselis,  worin  Achills  Speer  (P.  3,  3,  6);  Telmessos  erinnert  an  die  Albena 
THchinia  des  böotiseben  Teuinessos  ($  247,  5 ft.  Rück.  Ath.  162).  In  c)  ‘Ki- 
likien’  Athena  M apart  in  (Stcph.  s.  v.  Arr.  2,  5,  9.  Tz.  Lyc.  444).  In  d)  ‘Sy- 
rien* Athena  Kyrrestis  (Stcph.). 

§251.  1 Im  Westen  geben  die  Pallasdienste  Akarnaniens 
und  Kephallcnicns  den  Einfluss  Korinths,  * ähnliche  Dienste  Si- 
ciliens  hauptsächlich  den  argivisch-rhodischen  Ursprung  dortiger 
Städte,  solcher  wie  Gcla  Agrigent  Kamarina,  oder,  wie  Syrakus, 
auch  den  korinthischen  zu  erkennen.  * Unteritaliens  Pallasdienste 
werden  zumeist  auf  achäischer  Helden  Heimkehr  aus  Troja  zu- 
rückgeführt, wie  denn  Odysseus,  in  dessen  Ithaka  ein  Alalkomenfi 
lag,  den  Pallasdicnst  nach  Surrent  und  Circeji,  Diomedes  ihn 
nach  Metapont  und  nach  Daunien,  Philoklet  und  Epeios  gleich- 
falls nach  Metapont,  Idomeneus  nach  Castrum- Mincrvae  ihn  ge- 
bracht haben,  4 Siris  aber  sein  Paliadion  durch  flüchtige  Troer 
erhalten  haben  sollte,  neben  deren  Spur  auch  ionische  und 
8 dorische  Pallasdienstc  dort  nachweislich  sind. 

1.  ‘ Akarnanischcr’  Pallasdicnst,  laut  den  Münzen,  zu  Amhrakia  (Eckh.  2, 
162);  von  Seheria  uns  lässt  Homer  (Od.  7,  79)  seine  Göttin  nach  Marathon 
sehreilen;  des  “kepballeniscben ’ ward  bereits  oben  $ 246,  5 gedacht. 

2.  iu  ‘Sicilicn’  sind  Pallasdienstc  a)  argivisch-rhodischen  Eisprungs  aus 
Agrigent  (Schob  P.  Ob  2,  16)  Kamarina  (Schob  P.  Ob  9,  22)  und  Ilimcra  (Diod.5, 
3)  bezeugt;  den  ft)  korinthischen  von  Syrakus  bekunden  die  Münzen. 

3.  ‘ L’nteritaliens'  Pullasdienste  (MPall.  $ 57.  Klaus.  Aen.  1233(1.)  werden, 
sofern  sic  ‘ acbäisclien  ’ Ursprungs  sind,  zuriiekgeführt  nuf  a)  ‘Odysseus’,  dessen 
Pallasdienst  von  Itbuka  (Alalkomenfi)  aus  bis  nach  Circeji  (Kl.  Aen.  1153) 
reicht,  auch  nach  Surrent  wo  Minerva  zwar  auch  als  ‘etrusca’  verehrt  ward 
(Strah.  1.  22;  5.  247.  Slat.  Silv.  2,  2,  1);  auf  ft)  ‘Diomedes’  in  Metapont 
Tluinon  Sybaris  (Kl.  Aen:  II 62  IT.)  und  Luccria  (Str.  6.  284,  vgl.  Athenä- 
en/« Mirab.  Aus«.  117,  Kl.  Aen.  1196);  auf  e)  ‘Pbiloktet’  und  Epeios  in 


Digitized  by  Google 


GOTTHEITEN.  A.  OLYMPISCHE.  4.  ATHENA.  $ 251-  253.  239 


Metaponl  (Alücnu  Klleuia  Etyin.  298.  T*.  Lyc.  950.  Mira!».  Ausc.  1 1 C.  Justin. 
20,  2),  auf  d)  ‘ Idomencus’  in  Castnim-Minervac  (Dllal.  1,  51.  Strab.  0.  281. 
VAen.  3,  531);  einer  e)  iapygischen  Pallas  (Y«/r.  nxvi. t\tqiu  Lyc.  852)  opferte 
auch  Mcnclaos. 

4.  Der  Pallasdienst  von  ‘Siris’  (Hiick.  Atli.  183)  sollte  ‘dnrdanischen’  Ur- 
sprungs, von  tlüchtigen  Troern  stammend,  sein,  wie  auch  der  Palladicndienst  iui 
römischen  Vestatempel  für  dardanisch  (durch  Acneas  und  Nautier:  Dllal.  6,  69. 
SAen.  2,  166.  3,  407.  5,  704.  Fest.  s.  v.)  gilt;  ‘Ionier’  (nach  MPall.  § 58  die 
wirklichen  Gründer)  sollen  durch  eine  Eroberung  ihnen  gefolgt  sein,  hei  deren 
Greuel  das  troischc  Palladion  die  Augen  schloss  (Str.  6,  26  4). 

5.  Als  ‘dorische’  Alhena  ist  die  Polias  von  Heraklea,  desgleichen  auch  die 
durch  Doricus  in  Syharis  gegründete  Athena  Kruthia  (Herd.  5,  45)  zu  fassen. 

§ 252.  Ungleich  filieren  Gepräges  sind  in  Mittelitalien  die 
Pallasdienste  des  Aboriginer-  und  Etruskerlands,  die  Minerva- 
Fortunendicnste  Pränestes  Anliums  und  Etruriens,  der  nrgivische 
zu  Falcrii,  und  der  troischc  Palladicndienst  zu  Lavmitim  und 
Rom.  Es  erscheint  aber  auch  in  diesen  Kulten  Athena  durch- 
gängig als  eine  Gottheit  pelasgischen  oder  sonstigen  allgriechi- 
schen Charakters,  obwohl  man  auf  ihren  Namen  manche  sonstige, 
altitalische  so  gut  als  * oberasiatische  phönicische  libysche  oder 
ägyptische,  Gottheiten  übergetragen  haben  mag. 

1.  in  ‘Millclilnlien’  ist  die  uralte  Hurggötlin  zu  a)  ‘OrviniuAi'  iiu  Ager  . 
Rcntinus  (Dllal.  1, 14)  hervorzuhebea;  einer  ft)  ‘etruskischen’  Minerva  ward  bei 
Summt  (§  251,  3 a)  gedacht,  vgl.  Ghd.  Gotth.  d.  Etrusker  Anin.  98;  den  r)  ‘alt- 
griechischen ' Ursprung  priineslinischer  (Gbd.  Prodr.  S.  45  ff.)  falerisdier  ( Mi- 
nerva Capta  n.  a.  Duck.  Alh*  185  ff.  MPall.  § 59)  und  lalinischcr  Pallasdienste 
(Palatiuin,  Lavinimn,  Vcstatcmpcl)  haben  wir  werter  unten  zn  erörtern. 

2.  Von  ‘barbarischen'  l*allasdiensten  gehört  (lieber  der  a)  ‘assyrisch -per- 
sische’ (Cr.  3,  362)  mit  Inbegriff  der  Den  Comana,  als  ft)  ‘phömcischcr’  der  Dienst 
der  diebischen  (Inka  § 247,  2,  als  c)  ‘libyscher’  der  vom  Tritonssee  $ 250,  7 — s 
als  d)  ‘ägyptischer’  der  seit  Psammetich  mit  Athena  verglichne  (Diod.  1,  12. 
Kusch,  praop.  3,  3.  Münzen  des  .Noiuos-Saitis,  vgl.  ‘Athens -Sailis  § 249,  4«), 
der  in  Sais  durch  Lichtfeste  gefeierten  und  wie  Athena  mit  einem  Fcnergotl 
verbundenen  Neilt»,  welche  jedoch  auch  durch  Mannweihliehkeit  und  durch  die 
Symbole  von  Geier  und  Löwen  von  der  attischen  Göttin  sich  unterscheidet. 

§ 253.  1 Im  umfassenden  Götterwesen  Pal  las- Athenen  s ist 
zuvörderst  der  Naturbegriff  festzu stellen,  den  sie,  aus  zwie- 
fachem Ursprung  ihres  Dienstes  zu  höchster  Einheit  gediehen, 
als  schöpferische  zugleich  und  vernichtende  Urkraft  ausfUllt. 

* Einerseits  nämlich  wird  sie,  im  Sinn  der  Ilellotis  Ergane  und 
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Polias  als  eine  Lieht  und  Leben  schaffende,  mütterlich  webende, 
Werkraeisterin  alles  von  Anfang  der  Dinge  her  Erschaffenen  mit 
aller  nähr-  und  heilkräftigen  Fülle  ätherischen  Lichts  und  so- 
larischer  Wärme  gedacht,  * anderseits  aber  als  tritonische  Jung- 
frau, als  die  durch  Blitz  und  Donnergewölk  gebietende  Siegerin 
der,  wie  der  nächtliche  Dunstkreis  des  Mondes  samt  Wind  und  Ge- 
wässer, so  auch  der  wulkeulos  reine  Aether  gehorcht,  seit  sie 
ira  Anfang  der  Dinge,  blitzend  in  voller  Rüstung,  dem  Haupte 
des  Zeus  entsprang.  * Jenen  Schrecken  der  l'rzeit  gemäss,  die 
im  Kreislauf  des  Jahreswechsels  sich  wiederholen,  ist  sie  denn 
auch  als  eine  durch  Blendung  Dörrung  Versteinung.  furchtbare 
Glulh-  und  Unterweltsgöttin  dämonischen  Wullens  bekahnt,  ‘nur 

* ' V ‘(.»öl 

dass  alsdann  auch  zugleich  ihre  sonstige,  allen  Schaden  aus- 
gleichcudc,  Kraft  in  der  Verjüngung  und  Heilkraft  eines  oft 
mystischen,  das  Palladion  der  jungfräulichen  Göttin  wol  gar  zum 
Phallusdienst  missbrauchenden,  Natuidienstes  sich  kundgibt. 

].  Pallas  - Alliena,  als  * Doppclvvesen ' durch  ihren  zwiefachen  Namen  (vgl. 
yogyiSmi  ’/.'o'iii'ij  Soph.  fr.  ine.  60),  hie  und  da  auch  durch  Duppcltempel 
und  Doppelbilder  ($  257,  I)  nachweislich,  findet  jedoch  hei  Homer  und  im 
ganzen  Hellenismus  zu  durchgängiger  höchster  'Einheit'  ihres  Wesens  (llurk. 
Ath.  191  IT.)  sich  entwickelt.  , *, 

2.  Athens  ist  a)  ‘ Muttergüt  lin'  und  Werkmeistern)  des  St  hüpfiiQgsgewebes 
lant  ihren  Beinamen  u t] t ijn  ($  240,  H 6.  Ghd.  Melroon  A.  40)  Polias  (§  248,  3 a) 
Ergane  ($  248,  3 6)  und  Mei  hauitis  ($  249,  5/).  — Sie  ist  6)  * l.icklgöllin'  als 
Hetlatti  (T.  zu  Marathon  und  kurinth  mit  Fackeltest:  Schul.  P.  Ol.  13,  56. 
Elym.  322,  48.  $ 240,  tu;  vgl.  Kilynia  und  Hetleiin  $ 25t,  3c)  und  als  lliat 
($  250,  3c;  mit  Fackel  und  Lampe  Eckhel  D.  N.  2.  484)  oder  Olauhnplt  ($  250, 
3c;  ‘glanzäugig'  Lauer  321),  heisst  öfcrfspzqf  ‘ scharfblickend'  zu  Argos  und, 
von  dem  Auge  lu'iianal,  innif ii(  und  ög  9nkfitri<  zu  Spart»  (g  249.  Ce).  — 
AU  r)  ‘ Wärinegöttiu ' wird  Athen.')  Alea  ($  249.  5 6)  und  Tllhrimt  ($  248,  76) 
gedeutet;  nach  Futrhli.  Jlell.  1 18  wäre  auch  Alhenu-Areia  (P.  I,  28,  5)  und  die 
Alalkomeneis  so  zu  fassen.  Es  Knüpft  sich  hieran  der  Güttin  </)  ‘agrarische' 
Nührkraft  sowohl  ($  254,  5)  als  auch  die  e)  ‘Heilkraft'  die  ihr  als  jMom'a 
(P.  I,  2,  4.  34,  2)  llygiria  (P.  1,  23,5.  31,  3.  Glut.  Aldi.  Melroon  A,  55;  vgl. 
fasoniu,  laso)  und  römischer  Medica  zusteht. 

3.  Als  'Jungfrau'  o)  Mritonischen'  (Tritonis  Tritegeneia  Tritonia  Trilia, 
7(»iu<  Coruul.  p.  236;  vgl.  Stkg.  Apollot.  134 f.  MPall.  $ 63)  das  heisal  dem 
Wasser  entstammenden  Ursprungs  ist  Pallas  des  6)  ‘Blitzes’  mächtig  (Aescb. 
Emu.  817.  Eor.  Tro.  80.  Spanb.  nmn.  1,  432.  Schn.  |,  57 f.) , und  liher  die 
c)  ‘Wolken*  gebietend,  dermassen  dass  inan  wol  auch  ihren  Gesamt  begriff 
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aus  dieser  einzelnen  Anschauung  (Pallas  Wolkengütlin  nach  Lauer  320  ff.;  der 
Wolke  sei  Schiff  und  Wagen  357  ff.  und  alle  Kriegsführung  nachgehildet  cbd. 
308)  hat  ahleiten  wollen.  — Als  d)  ‘Mondgüttin’  ward  sie  von  Aristoteles  (Amob. 
3,  31)  aufgefasst,  wohin  Dienst  und  Geburtstag  am  dritten  Tag  des  zuerst  und 
zuletzt  sichtbaren  Mondes  (z (jin/  laututpov  xtu  <fl)lvovtoq  /.itjvoq  Harp.  Tql- 
lOjuqvte  WTril.  281.  MPall.  $ 00)  und  auf  ihrer  Drust  das  Gorgohaupt  (WTril. 
281.  Athena- Gorgo  $ 250,  7)  samt  dem  Keuerdienst  der  lodnnia  ($  247,  4d) 
spricht;  so  ist  die  agrarische  Athena  denn  auch  durch  den  e)  ‘Thatt’  inond- 
hellor  Nächte  wirksam  (vgl.  Herse,  Arrhephorien).  — Als  f)  ‘Windgöttin'  Ane- 
molis  ist  Pallas  aus  Messenien  (zu  Mothnnc,  diomedisch  P.  4,  35.  5)  und  Ita- 
lien (Tarent  u.  n.  Kl.  Aon.  429)  bekannt;  als  ‘Luft*  und  Dunstkreis  galt  sie 
den  Stoikern  (Cornul.  20.  Macr.  3,  4).  — g)  ‘ Wassergöttin ' ist  sic  durch  ihre 
Beinamen  Onka  Tritonia  und  Hippia:  denn  Onka  stammt  von  Ogyges  ($  247,2), 
Tritonia  vorn  Sec  Triton,  Hippia  von  Poseidon  und  einer  Okeanide  (Koryphe 
$ 249,  5 c).  Auf  Taucherkunsl  wird  Athena-.liVAy/u  ($  248,  10),  auf  Meerfarbe 
ihrer  Augen  das  Beiwort  Glaukopis  (P.  1,  14,  5)  gedeutet,  vgl.  M Pal  las  $ 03. 
Lauer  327.  — A)  Haupt-  und  Gipfelgüttiu  endlich,  des  reinsten  ‘Aethers’  Bild 
ist  Pallas  als  messenisebe  Koryphasla , argivische  Akrln  und  sonstige  Vor- 
kämpfern!»; Schul zerin  der  Bergeshöhen  und  Vorgebirge;  daher  sie  auch  Heltn- 
gölliu  ( Kranaia  $ 2 47,  Ga)  oder  Hauptgöttiu  (Capta  d.  h.  Capila,  zu  Rom  aus 
Falerii)  heisst. 

4.  Pallas  ist  schädliche  a)  ‘Gluthgöllin’,  erstarrend  und  versteinernd,  durch 
ihre  Palladien  (vgl.  Peliene  $ 249,  10  6)  und  als  Gorgo  (vgl.  Iodama,  Polydektes), 
desgleichen  als  Skiras  (vgl.  in  den  Skirophoricn  $ 248,  7 die  Sühnung  des 
/hoq  zwJiok);  Trllda  mit  Ares  verbunden  $ 249,  10c.  — 6)  ‘Unterweltsgöltin’ 
als  Itonla  in  Paarung  mit  Hades,  wovon  hienächst. 

5.  Der  a)  ‘mystische  Begriff'  Pallas- Athencns,  den  Straho  in  ihrer  eben- 
gedachten  Paarung  mit  Hades  (x«r«  uvanxrjv  nv«  ulrfnv  $ 2 47,  4 d)  erkennt 
und  sogenannte  Weihen  der  Gorgo  (Nonn.  13,  510  zu  Kelänä)  bestätigen,  gibt 
neben  ihren  Schrecknissen  durch  die  Wiederkehr  ihrer  6)  ‘Verjüngung’  im  Bad 
der  Naturgottheiten  (vgl.  TirCSias  und  Diomedes  $ 258,  2)  und  ihre  damit  ver- 
knüpfte Jungfräulichkeit  (daher  Parlhenos,  Koria)  sich  kund;  eben  dahin  gehurt 
auch  die  c)  ‘Heilkraft’  ($  253,  2c),  sofern  sic  durch  Tropfen  des  Gorgobluts 
(Apd.  3,  10,  3)  in  Verbindung  mit  tödllichstcn  Kräften  sich  kundgibt,  und  vol- 
lends die  d ) ‘ Phalluslehre ’,  die  Creuzer  (3.  330  ff.)  in  indischem  Sinn  vom 
ähnlich  lautenden  Palladion,  mit  Hinweisung  auf  die  Wiederbelebung  des  Za- 
greus  durch  Pallas,  ablcitel. 

$ 254.  1 In  gleichem  Doppelsinn  hatte  die  ethische  Seite 
jener  sieghaften  Schüpfungsgöttin  schaffend  oder  (§  255)  streit- 
bar, wirksam  im  Fortgang  (§  256)  sowohl  als  im  Anfang 
der  Dinge,  die  ausgedehnteste  Entwickelung  gefunden.  Die  we- 
bende und  leuchtende  Werkmeislerin  der  Schöpfung,  Ergane,  als 
Gerhard,  Mythologie.  16 
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stete  Fürsorgerin  auch  Pronoia  genannt,  ist  einerseits  Mutter- 
göttin des  leiblichen  und  geistigen  Lichtes,  anderseits  aber, 
ihrer  Geburt  aus  Zeus  ohne  Mutter  und  Schwester  gemäss,  in 
mannhafter  Jungfräulichkeit  Über  menschliches  und  geschlecht-r 
liches  Unvermögen  erhaben.  1 ln  einer  wie  in  der  andern  Vor- 
aussetzung vermag  sie  Wachsthum  Gesundheit  und  Lcibeskraft 
zu  fördern,  3 und  steht  in  den  huldreich  von  ihr  beschützten 
Stödten  allem  in  Stadt  und  Burg,  Hafen  und  Vorgebirg,  Staat 
und  Gemeinde  begründeten  und  geordneten  Menschenleben, 
4 durch  Recht  und  Gesetz,  Rath  Weisheit  und  Weissagung,  in 
Landbau  und  Schiffahrt,  6 Handwerk  und  Kunst,  Männer-  und 
Frauenarbeit,  Zahl  und  Schrift,  allmächtig  leitend  zur  Seite,  7 so 
dass  auch  der  einzelne  Mensch  von  der  Geburt  bis  zum  Tode  in 
Ausbildung  Ehe  und  allem  thätigen  Leben  die  Lebensstufen 
männlicher  und  weiblicher  Ausbildung  und  Verbindung  hindurch 
sich  ihr  untergeben  und  von  ihr  gefördert  weiss. 

1.  ‘Ergane’,  auch  'ÖQyt'tg  unA'ÖQynvf]  (Hesych.)  genannt:  Paus,  i,  24,  3. 
Said.  v.'EQyavT).  MPall.  § 70  ff.  Ghd.  Zwei  Minerven  1848  S.  7.  Lauer  371  ff. 
Oben  § 248,  3;  über  ‘Pronoia’  § 247,  3.  — Im  Doppelwesen  von  Mutter  und 
Jungfrau  so  eben  berührt  (§  253,  2.  3),  ist  Athencns  Göttlichkeit  auch  dadurch 
geschildert,  dass  sie  ‘ohne  Mutter  und  Schwester’  (Braun  Gr.  Myth.  440)  ans 
Licht  tritt. 

2.  Die  4 Leibeskraft ’ die  Athena  durch  ‘Gymnastik’  fördert,  übt  sie  in 
gleicher  Weise  auch  an  sich  selbst:  Sophokles  kannte  sic,  der  Arete  gleich, 
als  t).a((p  (ihres  Oelbaums)  XQOifx^vqv  xai  yvfxva^o^(v^v  (Athen.  15.  687. 
Call.  Lav.  Pall.  15  not.).  Theseus  soll  den  Hingkampf  von  ihr  erlernt  haben 
(Schol.  P.  Nem.  5,  89);  auch  kann  die  spartanische  Keleuthela  (P.  3,  12,  1) 
auf  Wettläufe  bezogen  werden. 

3.  Als  o)  ‘ Stadtgöttin ’ vieler  Städte  wird  Athena  Polio»  (§  248,  3.  Lauer 
365;  auch  Poliatis  und  Poiiuchos ) genannt,  daher  sic  denn  auch  iQvoinrokig 
(II.  6,  305)  xktjöov/og  (Preller  Arch.  Ztg.  1846.  no.  40,  vgl.  1849  no.  29) 
ImnvQyirie  (zu  Teos  und  Abdera),  auch  wol  nvkaüt  Tivlcu^ut/Qg  und 
7ivkaiug  (Spanh.  Call.  p.  670)  heisst  und  als  Städtegründerin  (Kl.  Aen.  153) 
bekannt  ist.  Auf  b)  ‘Hafen’  und  Vorgebirg  geht  der  Beiname  Promachorma 
(§  249,  3 d).  — Für  c) ‘Staat  und  Gemeinde’  (vgl.  'EXXaviu  und  Havtt/uUg) 
gilt  der  attische  Beiname  Phralrta  und  der  allgemein  ionische  der  Apalnria 
(Herd.  1,  47). 

4.  Als  a)  ‘Rechtsgöltin’  hat  Athena  im  Arcopag  die  entscheidende  Stimme 
(Orest:  Aesch.  Eum.  753.  Rück.  Ath.  50  ff.  Braun  Gr.  M.  § 456);  al-totioivo g 
P.  3,  15,  4;  axa&fjita  Hesych.  — b)  ‘Gesetzgebende’  Götter  sollten  früher  nur 
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Zein  und  Apoll,  dann  aber  («eit  Zaleukos:  Clein.  Strom.  1 p.  152)  hauptsäch- 
lich Athens  gewesen  sein.  — Athenern  c)  1 Hat)) ' wird  ihr  als  «y-opaiec  ii/i- 
ßoui/ct  ßovlatu  (MPall.  $ 35)  verdankt  — , d)  ‘Weisheit’,  durch  ihre  Ab- 
kunft von  Metis  wie  durch  ihre  Geltung  als  Pronüa  in  der  Urzeit  begründet, 
späterhin  als  ihre  Hanpleigenscliaft  erkannt,  dagegen  e)  ‘Weissagung’  zwar 
von  ihr  verlieht!  (in  Tiresias  und  Nautes:  Call.  Lav.  Pall.  121.  not.  YAen.  5, 
704  ss.)  und  vermittelt  (Pronaia  Apolls),  nicht  leicht  aber  von  ihr  selbst  aus- 
geiibl  ward. 

5.  Den  a)  ‘Landbau',  namentlich  Acker-  und  Oelhau  (Braun  Gr.  Myth. 
448  f.  Oelquellen  Riick.  Ath.  100  f.),  beschützt  Athens  als  Agrtpha  (Hesych. 
Erfinderin  des  Hechens)  Hoarmia  (Tz.  Lyc.  520)  Budeia  (thessalisch  Steph.  s.  v. 
Tz.  Lyc.  350),  als  Saatgüttin  LrHit  (II.  10,  460),  insonderheit  auch  als  attische 
Skirat , mit  der  die  Phylaliden  (P.  1,37,2  Feigenbau)  verknüpft  waren.  Für  an- 
gemasste  Erfindung  des  Pflugs  ward  die  attische  Mynnev,  nachdem  Pallas  darin 
ihr  vorangegangen,  durch  Gestalt  einer  Ameise  bestraft.  — Den  6)  ‘Schiffsbau’ 
(II.  5,  59  ff.;  Argobau;  Erfindung  des  Segels,  Braun  gr.  M.  $ 451  f.)  und  alle 
'Schiffahrt'  leitet  Athens  als  Allhyla  (megarisrk  $ 248,  10),  italisch  als  Maulia 
(Kl.  Aen.  698.  1242),  und  schützt  die  Häfen  als  Promachomia  (§  249,  3il);  da- 
her auch  von  Schiffspalladien  die  Rede  ist  (Schul.  II.  fi,  31 1.  Srliol.  Ar.  Ach. 
532.  Paucker  Pallad.  A.  78  ff.). 

6.  Athena  fördert  ‘ Handwerk  und  Kunst ',  wie  es,  dem  weilen  Begriff  der 
Kryane  (Anm.  1)  und  MtchaniUt  (P.  8,  31,  6.  32,  3;  rf/viör  juijrqp  no).voi.ßos 
Orph.  H.  31,  8)  gemäss,  alle  Arbeit  die  o)  vom  handfertigen  Völkchen  (/f  ipui- 
yit{  iiwi  Soph.  fr.  inc.  60)  der  Dädaliden  und  ihrer  Kunstgenüssen,  zu  Athen 
Samos  Olympia  (P.  1,  24,  3.  5,  14,  5.  Suid.  n/.  MPall.  % 10.  21.  35.  36. 
Limb.  Br.  5,  250  ss.),  und  scliun  von  den  mythischen  Teichinen  (Telchlnia  in 
Teumessos  P.  9,  19.  1.  Itiick.  Ath.  162),  in  Wagen  (Hont.  II.  Yen.  13)  und 
Schiffen  (Aem.  56),  Töpferarbeit  (Homer.  A'auitof)  und  künstlichem  Gerätli 
wie  in  den  höchsten  Aufgaben  der  Kunst  (Phidias  P.  5,  14,  5)  ihr  gedankt  ward, 
nicht  weniger  aber  auch  in  den  e)  ‘Arbeiten  von  Frauenhand'  (Od.  20,  72. 
II.  5,  735.  Hes.  Th.  573.  Braun  Gr.  M.  $ 450.  Athena  Ttaviins  zu  Sparta  Cr. 
3,  440  von  7t ij»’ij)  sich  bekundet;  derselben  Göttin  Gabe  sind  ferner  auch  d)  ‘Zahl 
und  Schrift’  (Braun  Gr.  M.  § 455). 

7.  Dem  ‘Privatleben’  steht  Athena  für  o)  ‘Geburten’  als  uijrijp  (eleisrh 
P.  5,  3,  3;  Kindersegen  auch  nach  Eur.  Ion.  473.  Phoen.  1060  vgl.  Ion.  25. 
1427)  — , fiir  »)  ‘Eben’  (als  Apaluria  empfängt  sic  den  Gürtel  der  Jungfrauen 
$ 249,  2h.  Vgl.  IfnoTfhla  ijufp«  Phot.;  Hocbzcitsopfer  in  Argos,  Paucker 
Pall.  A.  132)  — , für  c)  alle  ‘ Lehensthltigkeil r (fTalli’tJot  vttö  /rrspoic  Aesch. 
Eutn.  955)  — , und  noch  bis  ins  d)  ‘Grab’  zur  Seile,  letzteres  durch  Bei- 
setzung ihres  Poliashilds  in  athenische  Gräber  (Gltd.  Ablt.  Minervenidole  Taf.  1, 
3.  S.  21)  und  durch  Todtensleuer  der  Poliaspriesterin  (Bütt.  Tekt.  2,  1.  A.  350), 
bekundet  ist. 
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8 255.  1 Aber  auch  in  ihrer  anderen  Richtung,  als  furcht- 
bar und  sieghaft  seit  ihrer  Geburt  bewährte  KampfgSttin  Hippia 
Parthenos  Promachos,  ist  Pallas-Athena  ihren  Schützlingen  hülf- 
reich.  Herrin  der  Blitze  Wolken  und  Winde,  tönend  und  rau- 
schend, trompetend  und  flötend  in  Sturm  und  rossähnlicher 
Strömung,  ist  sie  zugleich  Lehrerin  der  Fest-  und  Schlachtmusik 
und  damit  verbundener  Waffentänze,  * geleitet  die  Rosse  zum 
Reiterdienst  wie  zu  dem  des  Wagens  und  Pfluges,  leitet  das 
von  ihr  gezimmerte  Schift'  in  Frieden  und  Krieg,  * und  wie  sie 
im  Anfang  der  Dinge  dem  Dunkel  und  Chaos  obgesiegl,  bleibt 
sic  zu  jeglichem  neuen  Krieg  ihrer  Begünstigten,  wie  zu  dessen 
Beute,  die  sieghafte  Führerin. 

1.  ‘Fest-  und  Schlachlniusik ' leitet  Alliena  n)  als  Salpinx  (I’.  2,21,  3. 
Kl.  Acn.  1210  IT.  Lauer  370)  ttombylla  (Hesycli.  s.  v.  Tz.  Lyc.  786;  böotisches 
Flölenspicl  aus  Lydien)  Ardnn  (pamphylisrh  Hesycb.)  und  Mxitira  (Plin.  34, 
19,  57);  auch  Knkelatlnt  gebürt  als  Athenen«  Beiname  (Hesycli.)  (lieber,  und 
die  bei  Grenzüberscbreitung  üblichen,  ihr  nächst  dem  Zeus  geltenden,  Jiitßn- 
Tijpirt  (Xen.  Laced.  13,  2.  Pulyaen.  1, 16.  MDor.  2,  99,  4).  — 6)  ‘Waffentänze', 
Pvrrhichen,  wurden  in  Sparta  von  Pallas  und  den  Diuskuren  beschützt  (P.  3, 
11,8.  14,4.  MDor.  2,  337.  Ilöck  Kreta  1 , 208  ff.),  in  Athen  an  grossen  und 
kleinen  Panathenäen  geübt  (Lys.  apol.  $ 4).  Pallas  soll  nach  der  Giganten 
Besiegung  die  Pyrrhiche  zuerst  selbst  getanzt  haben  (DHal.  7,  72);  in  solchem 
Sinn  sind  die  Korybanten  ihre  Söhne  von  Helios  ($  263,  4),  und  werden  durch 
orpliische  Mystik  ölbekränzte  Kuretcn  ihr  beigesellt  (Loh.  Agl.  541). 

2.  Athcna  ist  a)  ‘Hossgöttin  als  llippla  ($  257,  7 a.  Ml'all.  $ 65)  und 
korinthische  Chalinilit  (für  Brllerophon  zügelte  sie  den  Pegasos  P.  2,  4,  I.  POI. 
13,  79);  zur  t)  ‘Wagenanschirrung'  ward  Erichthonios  (MP.  $ 22,  44)  von  ihr 
angeleilet.  Der  c)  ‘Schiffsgöttin'  ward  8 254,  5»  gedacht. 

3.  Athcna  ist  a)  'Kriegsgöttin'  besonnenen  Kampfes  (II.  10,  245)  als  Alal- 
komtnia  oder  Alkit  (zu  Pella  Liv.  42,51,  vgl.  Hesycli.  üXxiiJi,  äi  vnun)  Artin  und 
Atrytone  (II.  5,  115),  als  athenische  Promackot,  trüzenische  Slhrniat,  böotische 
llelingöltin  Krunaia  — , b ) 'Beulegöttin'  als  Agrleia  (lies.  Tb.  318.  Orph. 
lapid.  572)  und  Laphrla  (Lycophr.  356).  — c)  'Siegsgöltin'  Klkt  heisst 
sie  zu  Mcgara;  ihr  so  benanntes  Idol  zu  Athen  war  mit  Granatapfel  und  Helm 
versehen  (P.  1,  22,  4.  Harp.  Nix ij  Uthjvii.  Vgl.  den  T.  der  Nike  Apteros). 

$ 256.  ' In  dieser  Fülle  persönlich  gewordemer  göttlicher 
Thatkraft  trat  Athcnens  Bezug  auf  ff'ellovdnung  und  Weltge- 
schick sowohl  als  seihst  auf  Slaalsobhut  und  Weissagung  all- 
mählich zurück;  doch  wurden  auch  diese,  im  ausgebildeten 
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Hellenismus  öfter  an  Zeus  und  Apollo  geknüpften,  Bezüge  Pallas- 
Athenen,  der  Zeus  die  Schlüssel  des  Weltalls  anvertraut,  nie 
ganz  fremd,  1 wie  denn  vielmehr  sich  behaupten  lässt,  dass  die 
in  Zeus  und  Apoll  dargestellte  Idee  der  Weltordnung  ihren  voll- 
ständigen Abschluss  erst  im  dazu  getretenen  Wesen  Athenens 
erhielt.  3 Wie  sie  laut  ihrer  homerischen  Auflassung,  des  Zeus 
Befehle  vollführend,  dann  und  wann  unmittelbar  und  leibhaftig 
in  das  Gebiet  menschlicher  Freiheit  eingreift,  wird  auch  die 
Wirksamkeit  anderer  Gottheiten  wesentlich  durch  sie  gesteigert 
oder  beschränkt:  4 die  des  Apollo  indem  sie  seinen  Orakeln  als 
göttliche  Vorsehung  Pronoia  bcigescllt  ist,  die  des  Ares  indem 
der  vom  Kriegsgott  aus  Wildheit  geübte  Kampf  in  ihrer  Obhut 
ein  Mittel  für  höhere  Zwecke  wird,  5 wie  denn  auch  Hephästos 
durch  ihren  Beistand  seine  Kunstwerke  beseelt  erblickt,  Pro- 
metheus seine  Menschengcbilde  durch  sie  belebt,  6 wie  überhaupt 
ihr  in  ätherischer  Klarheit  und  Freiheit  begründetes  erhabenes 
Wesen  allem  andern  olympischen  Götterleben  zu  voller  Beglau- 
bigung seiner  Göttlichkeit  noch  eine  besondere  Weihe  aufdrückt. 

1—6.  Alhoncns  Tlicil  an  ‘Wellordnung  und  Göltermtcht':  Riickert  Ath. 
191  IT.  Müll.  Pallas  $ 73.  Die  obige  Darstellung  nach  Braun  Gr.  Myth.  $ 442 ff. 

8 257.  1 Yron  Athenens  Symbolen  sind  Peplos  und  Spin- 
del auf  ihr  friedliches  Schöpfungsweben,  Fackel  und  Lampe  auf 
ihr  lichtumflossenes  Wallen,  Polos  und  Schild  auf  das  Himmels- 
gewölbe bezüglich,  dessen  streitbare  Kräfte  dann  auch  in  Be- 
waffnung durch  Speer  und  Helm  einen  Ausdruck  finden.  * Des- 
gleichen sind  altbczeugte  Thiersymbole,  solche  wie  Bind  Widder 
und  Gans,  die  agrarische  oder  sonstige  Nähr-  und  Schöpfungs- 
kraft dieser  Göttin  zu  bezeichnen  geeignet.  3 Sonstige  Symbole 
verwandten  Bezugs  sind  Oelbaum  und  Pflug;  im  Allgemeinen 
jedoch  gibt  Athenens  chthonischc  Gewalt  hauptsächlich  sich 
durch  die  Schlange , 4 ihre  lunarische  aber  thcils  durch  Eule 
und  Dreizahl,  5 theils  durch  das  als  Mond  oder  auch  als  Ge- 
witterwolke verständliche  Schreckbild  des  Gorgohauptes  zu  er- 
kennen, das  sie  ihren  Feinden  verderblich  in  mitten  des  stern- 
bedeckten Aegisfelles  zu  schütteln  pflegt ; * woneben  endlich  noch 
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Sonnenschirm  und  bacrhisehe  Symbole  die  Pallas  als  Ghithgöttin 
zu  bezeichnen  dienten.  7 Der  tritonischen  Göttin  Einfluss  aufs 
Reich  der  Gewässer  zu  bezeugen  sind  Pferd  und  Schiff  oder 
eine  fischleibige  Tritonie  als  neptunische  Symbole  derselben  zu 
erwähnen , * denen  als  Ausdruck  atmosphärischer  Einwirkung 
auch  VVitterungsvögel,  namentlich  die  Krähe,  sich  anreihn. 

1.  Als  ‘allgemeine  Nalursymhole'  Athenen»,  sämtlich  unorganischer  Art, 
sind  o)  der  Peplos  der  attischen  Polias  ($  259,  1),  b)  die  ‘Spindel'  der  Atbena- 
llia»  und  auch  der  Göttin  zu  F.rytbrä  (zwei  Spindeln  P.  7,  5,  4.  Ghd.  Prodr. 
S.  120  ff.),  c)  ‘Fackel  und  Kampe'  aus  Troja  und  Athen  (Fackclläufe,  ewige 
Lampe,  vgl.  Od.  19,  34),  der  d)  ‘Polos'  der  Polias  von  Erythrä  und  ähnlicher 
Silzbilder  (Ghd.  Prodr.  S.  130  ff.),  das  e)  ‘Schild’  aus  nrgivischem  Festzug 
(Call.  Lav.  Pall.  35.  Kl.  Aen.  402 ff.)  und  aus  Schildkäinpfen  zn  Mantinea  und 
Aktion  (Kl.  405),  f)  ‘Speer  Helm'  und  Schild  auch  in  den  Palladien  nachweis- 
lich; in  derselben  Göttin  Hand  wirkt  zwar  g)  auch  ein  einfacher  ‘Stab’  (Braun 
Gr.  M.  $ 453)  als  Peitsche  oder  verjüngend. 

2.  ‘Thiersymbole’  Athenen»  sind  o)  ‘Rinder’,  welche  als  ihr  gewidmete 
Opterthiere  ($  259,  2)  bezeugt  sind;  der  *)  ‘Widder’,  von  dem  Atbena  auch 
getragen  wird,  lässt  bald  auf  Wollarbeit  der  Ergane  bald  auf  das  Gewölk  der 
Hiuimelsgültiu  (Lauer  Arcli.  Ztg.  1849.  no.  3.  Mytli.  402  ff.)  oder  allgemeiner 
auf  Zeugungskraft  (Ghd.  Arcli.  Ztg.  1849.  S.  150)  sich  deuten  und  ist  in  rö- 
mischer Zeit  ihr  Zodiakalsymbol.  Auch  ist  c)  die  ‘Gans’  als  Symbol  mütter- 
licher Fürsorge  zuweilen  ihr  beigegeben  (Ghd.  Etr.  Spiegel  1,36,  3). 

3.  'Erdsymbol  ’ dieser  Göttin  ist  der  o)  ‘Oelhauin’,  Atbcnens  berühmte 
Gabe  für  Attikas  Besitz  (P.  1,  24,  3.  Hyg.  164.  Serv.  Georg.  1,  12);  insonder- 
heit aber  b)  die  ‘Schlange’,  die  als  chthonisches  Heil-  und  Verjüngungssymbol 
(5  11  • 1 o.  Rück.  Alh.  S.  9)  nebenher  als  der  Oelgiirten  Hüter  (Rraun  Gr.  M. 
S 440),  Reichthums Wächter  (Philostr.  2,  17)  und  wohlgepflcgter  (Herod.  8,  41) 
Tempelhüter  der  attischen  Polias  (itpilxiwiog  F.lym.  287,  14;  oUovqo{  oqn 
Hesych.)  ist  und  auch  den  Bildern  der  Parthenos  (P.  1,  24,  7)  beigesellt  ward. 

4.  ‘Nacht-  und  Mondsymbole'  Athenen»  sind;  a ) die  ‘Eule’  (Käuzchen, 
»tri*  passcrina,  yinv{),  wegen  ihres  Scharfblicks,  nebenher  wegen  Beschirmung 
des  Oelbaums  (Braun  $ 449),  der  Pallas  Dienerin  (Jmxropoc  Calltm.  fr.  164. 
Bultm.  Lezil.  1. 222.  Bült.  Amailh.  3,  260  ff.)  und  namentlich  der  Athena-Arche- 
getis  Attribut  (§  248,8),  b)  die  Dreizahl  wegen  der  TpirouijiCf  (Hippocr.  s.  v. 
Tz.  I.yc.  519.  Procl.  Hes.  Opp.  778.  MPall.  j|  66).  — Das  e)  ‘Gorgohanpt’ 
welches  als  blosses  Schreck bild  oder  als  Mond  (Ghd.  Prodr.  140.  Rück.  Ath. 
45  ff.  Orphisch  nach  Giern.  Strom.  5,  8) , auch  als  Glutbsyinbol  (Sonnenbrand 
Eckerm.  2,  47 : Müllers  Auslegung?  vgl.  Pallas  $ 30)  oder  Donnerwolken  (Lauer 
325)  gedeutet  wird,  findet  sich,  heilsame  zugleich  und  lödtlicbe  Kräfte  unt- 
schliesscnd,  theils  als  Votiv  (P.  1,21,  4 an  der  Akropolis),  theils  und  am  häu- 
figsten auf  Athenen»  Brust,  in  Mitten  der  Aegis,  die  jenes  Mondsrmbol  hie  und 
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da  auch  mit  Sternen  uinschliesst  (Ghd.  Bildw.  Taf.  8)  und  Athenen  selbst  als 
Gorgo  oder  Gorgopis  zu  bezeichnen  ($  253,  3 d)  berechtigt. 

6.  ‘Gluthsymbole’  sind,  ausser  der  eben  berührten  Gorgo,  a)  der ‘Sonnen- 
schirm* im  Festzug  der  Skiras  (Harpocr.  axfnov.  Bekk.  Anecd.  I,  30i  (tr.tnd'iov) 
dem  auch  die  Wcisse  lehmigen  Bodens  (yrj  ay.ioou)  boigescllt  war;  ft)  als 
‘baccbischc’  Symbole  Panther  (Ghd.  Auserl.  I.  S.  1 47.  1 93)  und  Efeu  (Athena- 
Kissaia  I*.  2,  29,  I);  vgl.  auch  Omphulcns  Löwenfell  (Braun  Tages  S.  9). 

7.  4 NVassersyinboIe*  Athencns  sind  a ) das  ‘Pferd’  von  welchem  sie  Hippia 
heisst  (§  255,  2 o.  Völker  Japet.  170  ff.  Allg.  Schulzeitung  1831.  2,  334.  Rüökert 
Alh.  174  (T.  MPall.  § 65);  auf  ihren  Rath  und  für  ihren  troischen  Tempel  (Ar- 
ktinos  bei  Procl.  vgl.  Od.  8,  509)  ward  auch  das  hölzerne  Pferd  gezimmert.  — 
Zweifelhafter  ist  ft)  das  ‘Schiff’,  zumal  dessen  Anwendung  im  panalhenäischen 
Festzug  (§  259,  1 c).  — Eine  c)  ‘Trilonin’  oder  fischlcibigc  Meerfrau  findet  sich 
auf  Atheuens  Helm  (M.  von  Heraklea)  oder  ihrem  Standbild  beigesellt  (Ghd. 
Bildw.  Taf.  8.  S.  143).  — Als  Tauchervogel  gehört  endlich  auch  J)  die  ‘Weihe’ 
hicher,  die  in  inegarischein  Beinamen  (al&uta)  und  in  homerischer  Verwandlung 
(Od.  5,  337.  353)  ihr  zugeeignet  erscheint. 

8.  Ein  ‘Luftsyinbol’  ist  die  Krähe  (xoncuvrj)  in  Athcnens  Hand  am  gleich- 

namigen Ort  Koronc  (P.  4,  34,  3);  vgl.  Koronis  in  Daulis,  AttuX ing  oqvis 
(Rück.  Ath.  82 f.),  oqvis  (Nonn.  3,  121). 

§ 258.  1 Mit  einer  Auswahl  dieser  Attribute  pflegt  die  aus 
rohem  Stein  und  schlichtem  Pfeiler  zu  sprechendem  Ausdruck 
erwachsene  Bildung  Athcnens,  * dem  Doppelsinn  ihres  bald 
schaffenden  bald  vernichtenden  Charakters  gemäss,  schon  in  äl- 
terer Zeit  verschieden  begleitet  zu  sein,  und  zwar  geschah  dies, 
neben  den  seltneren  Fällen  wirklicher  Doppclgestalt,  3 entweder 
als  überwiegend  friedliches  Sitzbild  mit  dem  Polos,  4 oder  als 
ein,  mit  Spindel  und  Leuchte  nur  selten  versehenes,  streitbares 
Palladion.  5 Wie  jene  erstcrc  Auffassung  die  Göttin  durchaus 
mütterlich  erscheinen  lässt,  6 berscht  in  dieser  letztem  ein  Aus- 
druck mannhafter  Jungfräulichkeit  vor,  der  in  einigen  ihrer  Kul- 
tusbilder bis  zu  fast  männlichen  Formen  gesteigert  sein  mochte, 
erst  unter  des  Phidias  Meisterhand  aber  zur  augenfälligen  Ofl’en- 
barung  ihres  geheimnisvollen  Wesens  gelangte. 

1.  ‘Roheste  Bildung’  wird  den  Athenabildcrn  zu  Lindos  (XtTov 

$ 250,  6)  und  auch  zu  Athen  (‘rudis  ptilus*  TcrUill.  npol.  16)  heigelegt, 
wozu  in  llermenbildung  (Ath.  Cbalkiükos?  Arch.  Zig.  1844.  S.  31)  die  mehrfach 
erwähnten  Hermathencn  (Ghd.  I1R.  Stud.  2,  276 f.)  treten. 

2.  ‘Doppelgestalt’  als  Silzbild  und  als  Palladion  (Arch.  Ztg.  1846.  no.  37)^ 
oder  auch  in  gleichmässigor  Weise  (Spiegelrelief:  Ghd.  Zwei  Miuerven  1848, 
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vgl.  Arch.  Zig.  1819.  no.  13).  Hienacli  sind  die  Doppeltempel  Athenen*  in 
Athen  (Polias  und  Parthenos,  Ghd.  Mincrvenidolc  S.  7,  vgl.  Vesta  und  Palla- 
dion, Pnucker  att.  Pall.  S.  5)  und  Theben  (Soph.  Oed.  T.  *20)  zu  beurtheilen. 

3.  ‘Sitzbild’  mit  dein  Polos:  so  ist  die  ionische  (P.  7,  5,  4)  und  attische 
Polias  zu  denken  ($  250,  4.  Ghd.  Minenenidole  Taf.  1,5.  S.  21). 

4^  ‘Palladion’,  jungfräulich  unzugänglich  und  Orgiasmus  erregend,  in  Troja 
(§  250, 2)  tnit  Spindel  oder  Lampe  (Miinztypen),  gewöhnlich  jedoch  nur  mit 
Waffen  dargestellt  (Ghd.  Minenenidole  Taf.  4). 

5.  ‘Alter  und  Geschlecht'  verschieden  als  o)  Mutter  oder  Jungfrau  ($  252, 

2.  3);  der  Jungfrauensitte  gehört  ihr  reichlicher,  des  Kainines  (Call.  Pall.  3!) 
bedürftiger,  Haarwuchs.  Ueberwicgend  b)  ‘männlichen  Wuchs’  hat  ein  mehr- 
fach wiederholtes,  der  Athena-Alea  jedoch  mit  Unrecht  beigemessenes,  Stand- 
bild (Ghd.  Bildw.  Taf.  8.  S.  139  ff.);  von  tnannweihlichen  oder  gar  phaliischen 
(Cr.  3,  330  ff.  vgl.  Ghd.  Prodr.  128)  Pallasbildungen  kann  jedoch  auch  ausser- 
halb Griechenlands  nur  mit  grösster  Beschränkung  die  Bede  sein. 

6.  ‘Phidias’  als  Bildner  Athenens:  MHdb.  $ 116.  Preller  Allg.  Encyklop. 

3,  22,  165  ff.  Brunn  Künstlergescb.  1,  178  ff. 

§ 259.  ' Von  den  gedachten  Symbolen  bildet  der  durch 

Gewebe  und  Bilderschnntck  bedeutsame  Peplos  in  Reinigung 
Faltung  und  festlichem  Aufzug,  * wie  in  Zusammenhang  mit  Bad 
und  Entkleidung,  auch  Ucberweissung  des  Götterbildes,  den 
Mittelpunkt  heiliger  Gebräuche  im  friedlichen  Athenadienst. 
3 Wie  dadurch  die  Göttin  des  Schöpfungsgewebes,  ward  Athena 
als  Lichtgöttin  durch  Fackelläufe,  unverlösehliches  Feuer  und 
Olivenbekränzung,  4 als  jährlich  erneute  Erdgöttin  aller  Jahres- 
zeit durch  Kuhopfer  und  umgrenzende  Pflügung,  wie  auch  durch 
Wettläufc  bacchischer  Art,  5 aber  auch  als  streitbare  Kampfgöttin, 
zu  Argos  Athen  Sparta  und  sonst,  durch  hippische  gymnische 
oder  auch  musische  Wettkämpfe  gefeiert.  6 Hie  und  da  ward 
durch  Loosorakel  und  Würfelspiel  die  weissagende  Kraft  der 
Göttin,  7 andremal  die  furchtbare  Seite  ihres  göttlichen  Daseins 
durch  Schrecknisse  ihres  Palladions,  wie  auch  durch  drohenden 
Anblick  der  Tempelschlange  und  durch  Unzugänglichkeit  ihres 
Heiligthums  angedeutet. 

1.  ‘Peplos’:  a)  in  pnnatbenäischer  Sille  zunächst  zum  unmittelbaren  Dienst 
der  Polias  (jfc  Otog  noltoi yfOf,  $avovfUV  rov  ntnXov;  Ar.  Av.  828) 

nach  festem  L’rbibl  von  den  Ergastinen  gewebt  (Eur.  Hel.  461  ff.  Bott.  Tekt.  2, 
1,205.  Anin.  337),  dagegen  der  für  die  grossen  Panatbenäen  bestimmte  mit 
Bildnissen  berühmter  Männer  wechselte  (Bött.  a.  O.  206).  — Der  Peplos  ward 
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ft)  ‘gereinigt  und  erneut*  ain  Fest  der  Kallyntericn  und  Plynterien  im  Monat 

Tbargclion  (Phot.  p.  127.  Flut.  Alcib.  34.  Bott.  Tekl.  2,  1,  186  ff.),  worauf  ein 
c)  ‘Festoufzug’  des  neu  bekleideten  Götterbilds  erfolgte;  die  Ausspannung  des 
Peplos  als  Segel  auf  einem  Schiff  (Ghd.  Prodr.  S.  140,  19)  wird  erst  nach 
Herodes  Atticus  (Philostr.  Sopli.  2,  1,5.  M Pall.  § 21,  36)  bezeugt. 

2.  Das  a)  ‘Bad’  des  Pallasbilds  ist  hauptsächlich  aus  Argos  (Calliin.  Lav. 
Pall.  1 ff.)  bezeugt  und  war  in  athenischen  Plynterien  und  Kallvnterien  (MPall. 
§25;  am  Quell  kallirrhoc?  Bütt.  2,  1,  187)  gleicherweise  gemeint.  Vgl.  Bad 
und  knahcndiensl  der  Alhena-Kranaia  (P.  10,  34,  4).  — Die  ft)  ‘Entkleidung’ 
desselben  erfolgt  dort  durch  die  Pra.xiergiden  (Plut.  Alcib.  34.  Hesycli.  Ifna$. 
Poll.  8,  141)  bei  gleichzeitigem  Stillstand  aller  Geschäfte  (Bekk.  Anecd.  270); 

4 Ueberweissung’  fand  beiin  Bild  der  Skiras  statt  (Schol.  Ar.  Y’esp.  961). 

3.  ‘Der  Lichtgöttin’  Atliena  galten  a)  4 Fackelläufe’,  wie  für  Atliena- Ilias, 
an  den  attischen  Panatbenäen  (Ar.  Ban.  120.  Lob.  zu  Aj.  250.  MPall.  § 22) 
und  eben  dort  in  der  Akademie  (§  248,  3),  desgleichen  in  Korinth  (Schol.  POI. 
13,  5 6)  und  sonst  (Böckh  Staatsh.  1,  496).  Die  ft)  ‘ewige  Lampe*  der  Albena- 
Polias  ist  bei  den  Plynterien  vielleicht  als  erloschen  zu  denken  (Bött.  Tekt.  2, 
1,  177  ff.).  Mit  c)  ‘Olivenlaub’  wurden  nach  panathenäischer  Sitte  Greise  und 
Kinder  als  Oukkotföfjoi  (MPall.  § 21)  bekränzt,  gleiches  Laub  diente  zu  Sie- 
geskränzen, das  Oel  selbst  den  Preisgeßsscn  (Schol.  Ar.  Ycsp.  564). 

4.  ‘Als  Erdgöttin'  empßngl  Athcna  das  a)‘Kuhopfer'  trojanischen  (Münz- 
typus; Ghd.  Elr.  u.  Kamp.  Vascnb.  Taf.  3)  Brauchs;  der  6)  ‘Grenzfurche’  durch 
Buzyges  rings  um  die  Burg,  uno  nokiy  (?  Ann.  7,  102)  rov  xukovptvov 
Bou(vyioy  ((cnnroy),  gezogen,  gedenkt  Plutarch  (praec.  conjug.  144=6.  544  B). 
Alse)  ‘bacchische  Wettläufe’  sind  die  für  Atliena- Skiras  gefeierten  Oschopho- 
rien  (§  248,  7.  MPall.  § 12,  81)  zu  bezeichnen. 

5.  ‘Agonen':  den  a)  hippischen,  die  Erichthonios  eingesetzt,  folgten  zu 
Athen  6)  gymnisebe  seit  Ol.  53  (Wetllauf  der  Athena-Keleulheia  zu  Ehren  seil 
Odysseus  zu  Sparta  P.  3,  12,  4),  sodann  auch  c)  musische  seit  Perikies.  Vgl. 
MPallas  § 22.  Ausserdem  bleibt  die  Erwähnung  von  rf)  ‘orchestischen’  und 
pyrrhichistiscben  Darstellungen  (MPall.  § 22)  hier  nnzureihen. 

6.  ‘Weissagung’  Athencns  ward  durch  a)  ‘Loosorakel’  (Steph.  &q(u. 
Bekk.  Anecd.  265  Soiüaioy  ntüiov.  Lob.  Agl.  81  i)  und  ft)  ‘Würfelspiel’  bei 
Athena-Skiras  (Poll.  9,  96.  Wclck.  Denkm.  3.  S.  15)  erkannt,  dann  und  wann 
wol  auch  durch  c)  ‘Träume’,  wie  in  der  Bellcrophonssage  (Bück.  Ath.  99  ff.). 

7.  Furchtbar  ist  der  Anblick  der  « ) Palladien  (§  250.  2),  furchtbar  die 
6)  ‘Schlange’  der  lemniseben  Atliena -Chrysc  (§  250,  1),  furchtbar  ihren  Fein- 
den wol  auch  die  als  Orlshülcr  der  attischen  Polias  (§  257,  3 6)  bekannte  und 
gepflegte  Schlange,  c) ‘Unzugänglich’  war  der  Athenatempel  zu  Pellene  (§  249, 
lOft),  zeitweilig  (an  den  Plynterien  §218,26)  auch  der  zu  Athen. 

§ 260.  1 Opfer  gaben  dieser  Göttin  sind  viele  nachzuweisen: 
* feuerlose  sowohl  und  blutlose,  darunter  das  zarte  des  frischen 
Thaus,  3 als  auch  blutige.  Am  häufigsten  wurden  ihr  Rinder, 
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hauptsächlich  Kühe,  ferner  Widder  geschlachtet,  weibliche  Läm- 
mer waren  ausgeschlossen;  4 in  der  ältesten  Zeit  aber  sind  auch 
dem  Athenadienst  Menschenopfer  nicht  abzustreiten,  von  denen 
die  Weihung  des  Jungfrauengürtels  als  stellvertretender  Brauch 
noch  spät  sich  erhielt. 

1.  Den  ‘Umfang’  attischer  Jahresopfer  (Herd.  5,  82)  für  Athena  und 
Erechtheus  schildert  die  Ilias  2,  550:  tyih'aSe  utv  ravfiotoi  xrtl 
iläovrrti  xovqoi  'AOqvitttov  7itQiT(XXo[t(vofV  tvtatrttov, 

2.  ‘Fcnerlose’  Opfer,  ttnvQtt  ifnrt,  sollten  a ) dem  (indischen  Dienst  (Pind.- 
Öl.  7,  49)  eigenthümlich  sein;  vgl.  auch  lodamas  Feuer  (P.  9.  34,  1)  und  atti- 
sche Analogien  (Bött.  Tekt.  2,  1,  210  f.).  — 6)  ‘Thauopfer’  erfolgten  zu  Athen 
durch  die  Arrhephoren  oder  Ersephoren  im  Monat  Skirophorion  (Etym.  v. 1 Aq - 
QtjtpoQot.  MPall.  § 21.  38.  23.  Herrn.  Gottesd.  $ 61,  92.  Vgl.  die  Tragung  ver- 
deckter Heiligthflmer  nach  dem  Aphroditetempel  P.  1,  27,  4).  Zu  Trözen 
pflegte  der  c)  Gürtel  der  Jungfraun  an  Athena-Apaturia  (P.  2,  33,  1)  geweiht 
zu  werden. 

3.  ‘Thieropfer’:  zahlreicher  Rinder  (Herd. 7,  43.  Arr.  1,  11.  Liv.37,8;  vgl. 
II.  2,  550.  6,  308);  Widder  laut  II.  2,  550,  vgl.  Widdcrvliesse  am  Skirafest 
(Paucker  Pall.  13,  67).  — Das  ‘Geschlecht’  der  Opferthiere  betreffend,  so  sind 
Kuhopfer  vorzugsweise  üblich,  aber  anch  Stiere  (II.  2,  550.  Hesycb.  rnvQono- 
Xog)  genehm;  weibliche  Lämmer  (Eust.  II.  2,  550)  so  gut  als  geschorene  (Bött. 
Tekt.  2,  1,202)  waren  ausgeschlossen. 

4.  ‘Menschenopfer’  einer  a ) ‘Jungfrau’  sind  als  lokrischc  Sühne  für  Aias 
noch  T>is  Ol.  108  (Pint.  num.  vind.  557  Jambl.  Pytliag.  8.  Suid.  v.  noivrj. 
Tz.  I.yc.  1141.  1159.  Sen.  Aen.  1,  41),  eines  ft)  ‘Jünglings’  als  argivische  für 
Diomedcs  (Speertödtung  durch  die  Pallaspriesterin,  Porphyr,  abstin.  1,  54),  Aehn- 
liches  aus  dem  c)  kyprischen  ‘Aglaurosdienst’  vielleicht  nach  attischem  Vorbild 
bezeugt  (Paucker  Pallad.  S.  26).  Als  d)  ‘stellvertretender  Brauch’  jener  älte- 
sten Sitte  lässt  die  Weihe  des  jungfräulichen  Gürtels  (Trözen  P.  2,  33,  1)  oder 
Haare  (Argivisch  Stat.  Th.  2.  254.  MPall.  § 27,  86)  sich  fassen. 

§ 261.  ‘Athenens  Priesterthum  ward  von  Priestcrgesclilcchteru 
eines  wie  Butadcn  und  Buzvgen  zum  Thcil  erlauchten  Stamms,  * in 
oberster  Aufsicht  durch  Frauen  verwaltet,  3 denen  das  hie  und 
da  erwähnte  Priesterthum  unerwachsener  Knaben  etwa  in  eben 
der  Art  zur  Seite  gehn  mochte,  4 wie  zu  Athen  das  Ehrenamt 
der  beim  Tempel  wohnhaften  Arrhephoren  der  Poliaspriesterin 
untergeben  war.  Ausserdem  , werden  die  Kanephoren  panathcnHi- 
schen  Festzugs  5 und  für  geringeren  Tempeldienst  die  mannig- 
fache Schaar  attischer  Keryken  Praxicrgiden  und  Katanipten,  Er- 
gastinen  und  Plyntriden  erwähnt. 
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I.  'Geschlechter':  der  athenischen  o)  'Biiladeo'  oder  Eteobutaden  ( Hov- 

iddni  tjvfiot  0.  1.  666.  p.  916),  aus  denen  die  l’uliasprieslerin  stammen 
musste;  6)  der  * Buzygcn ',  denen  das  Palladion  anvertraut  war  (MPall.  § 18); 
die  e)  ‘ Praxiergiden  ’ standen  den  Plynterien  vor  (MPall.  $ 16),  und  auch  die 
tf)  ‘ Renken ',  von  Hermes  und  Aglauros  abstammend,  sind  hier  zu  nennen  ($  260. 
4).  Ausserhalb  Athens  sind  die  argivischcn  e)  ' Akestoriden ' als  Pallasdiener 
bekannt  (Call.  Uv.  Pall.  34). 

2-  ‘Weibliches'  Priesterthum:  bekannt  sind  n)  die  attische  Poliaspriesterin, 
eine  betagte  Frau  (Plut.  Num.  9),  die  zwar  als  Abbild  der  Pandrosos  (Phot. 
Suid.  JtQornyioy)  betrachtet  ward  (Bött.  2.  l,202f.;  mit  Aegis?  206),  6)  die 
bei  Festen  geharnischte  zu  Pellcnc  (Polyaen.  8,  59),  e)  die  zu  Pedasos,  der  bei 
drohendem  Unglück  ein  Bart  wuchs  (P.  3,  3,  6),  die  zu  rf)  Soloi,  die  »egen 
ihrer  Sühnopfer  vmxxitvaitna  hiess  (Plut.  qu.  gr.  3).  Ganz  ausnahmsweise 
wird  Nautios  als  e)  ‘Priester’  der  Polias  bei  DHal.  6,  69  bezeichnet. 

3.  Ein  ‘Knabe  als  Priester’  der  Athena-Kranaia  auf  fünf  Jahr  zu  Elatea 
(P.  10,31,4.  Paucker  Pall.  A.  122);  desgleichen  im  Dienst  der  tegeatischen 
Alea  (P.  8,  47, 'S).  Vgl.  Bück.  Ath.  77.  Kl.  Aen.  658. 

4.  Die  a)  ‘ Arrliephoren ' oder  Ersephoren,  als  zehnjährige  Mädchen  jähr- 
licher Neuwahl  für  den  Athenadienst  zu  Athen  bekannt  (P.  1,  27,  4.  Bött. 
Takt.  2,  1,  199  ff.),  beginnen  das  Peplosgewebe,  schöpfen  Wasser  ans  der  Kal- 
lirrhoe  und  tragen  zu  letztem  Dienst  die  verdeckten  Thauopfer;  ihre  Wohnung 
war  am  Tempel,  wo  auch  Ballplatz  und  Garten,  ihre  Namen  sind  Kotmo  und 
Trapezu  nach  Harpocr.  rou.-TtCorf  onn;.  — b)  ‘Kanephoren’  sind  auch  als  Gc- 
hälkträgerinnen  am  Poliastempel  zu  sehn  — , vgl.  auch  Bück.  Ath.  1 50  f. 

5.  Als  ‘Tempeldieuer’  «) ‘männlichen  Geschlechts'  sind  Keryken  (zur  Tcm- 

pelreiniguug  Bött.  2,  1,210)  Praxiergiden  (§  257,  2 a)  und  andre,  als  Deipnophor 
für  die  Arrliephoren  ein  Knabe  (Bött.  Anm.  319)  bekannt;  b)  ‘weiblichen’  Ge- 
schlechts die  für  den  Peplos  beschäftigten  Ergastiueu  und  die  Plyntriden  (lou- 
rpi'chs,  Aouzpoqöpof,  dj'rlarrgfdtf?  Bött.  2,  1,  206),  woneben  auch  nenn 
Mädchen,  genannt,  bei  llcsychius  (s.  v.)  irgendwoher  Vorkommen. 

8 262.  ‘ Unter  so  ansehnlicher  Leitung  wurden  vermöge 
bedeutsamen  scenischen  und  agonistischen  Schaugepriinges  die 
mancherlei  Feste  Pallas -Athenens  voll  führt,  unter  denen  die 
aus  Athen  bekannten  obenanslehn.  * Die  ursprüngliche  Gestalt 
dieser  attischen  Athenafeste  ist  in  den  kleinen  Panathenäen  zu 
suchen,  die  in  Verbindung  mit  Rallynlerien,  Plynterien,  auch 
Skirophorien,  ein  mystisches  Naturfest  der  gehemmten  und  wie- 
der belebten  Gottheit  waren:  ’ ihnen  standen  als  allgemeine  und 
glänzendste  Kundgebung  der  Burggöttin  die  grossen  Panathonäen, 
4 als  ein  zugleich  mit  dem  Zeus  gefeiertes  Gemeindefest  die 
Apatunen  gegenüber.  ‘Die  Zeit  der  Athenafeste  betreffend,  so 
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war  dieser  Göttin  im  Allgemeinen  der  dritte  Tag  jeder  Dekade 
heilig;  der  jährliche  Zeitpunkt  ihrer  Hauptfeste  fiel  in  den  Som- 
mer, woneben  jedoch  die  Procharisteria  als  ein  zugleich  cereali- 
sches  Frühlingsfest,  die  Skira  und  Oschophorien  als  bacchisches 
Herbstfest  zu  erwähnen  sind.  Ein  Frühlingsfest  sind  auch  die 
aus  Argos  stammenden  Quinquatria  und  Tubilustria. 

1.  ‘Feste':  ausser  den  attischen  hauptsächlich  die  aus  Argos  Träten  (Apa- 
turia)  Korinth  (Hellotin)  Hellene  (Skieria)  Träten  (Apaluria)  berichteten. 

2.  Die  ‘kleinen  Panathenäen’  die  aus  ursprünglichen  Athenäen,  üithjvriia, 
des  Handwerkerstandes  (ßii r*  tlf  iiSov  dij  7t«;  o yagalyaf  <U«ic,  oi‘  r ijv 
Jiö(  yOQyilniv  'Egynrijv  atatoit  Mxroiai  TtQoaiQtnMfc  Soph.  fr.  inc.  60) 
durch  Tbcscus  tu  o)  ‘Hunatbenäen’  Athens  und  der  Deuten  geworden  waren, 
sollten  als  ein  mit  Ausnahme  des  vierten  Jahres  (in  dem  die  grossen  Pana- 
Ibenäen)  jährlich  erneutes  mystisches  Naturfest  (Bütt.  Tekt.  2,  1,  164  IT.)  den 
Geburtstag  der  Burggüttin  zunächst  durch  Erneuung  ihres  Gewandes  (Peplos: 
$ 259,  I)  feiern;  voran  gingen  b)  als  feuerlosc  Trauer-  und  Reinigungsfeste, 
mythisch  durch  den  Tod  um  Agraulos  begründet,  mit  Verhüllung  des  bald  neu 
zu  bekleidenden  Tempelbilds  wie  mit  Hermes-  und  Heroendienst  verknüpft,  die 
‘ Kallyntericn  und  Plynterien'  (Müll.  Pallas  $ 16.  19  ff.  Bütt.  Tekt.  2,  1,  165  IT. 
Lauer  344  ff.).  Gleich  diistem  Charakters,  aber  gesondert  vom  Burgdienst  sind 
e)  die  ‘Feste  der  Skiras’  (S  248,  6.  MPall.  $ 23). 

3.  ‘Grosse  Panathenäen’:  in  gleicher  Jahreszeit  wie  die  kleinen  alle  vier 
Jahr  durch  grüsseren  Festtug  des  Peplos,  so  wie  durch  Agonen  Fackelläufe  und 
Chöre  gefeiert  (Rück.  Alb.  38  IT.  MPallas  $ 19  ff.). 

4.  ‘Apatunen’:  aus  Träten  und  Athen  bekannt,  im  Pyanepsion  für  Zeus 
und  Alhena  dreitägig  gefeiert  (Plat.  Eutliyd.  302  D.  Lauer  361  ff.). 

5.  ‘Zeit  der  Alhenafcstc';  unter  den  a)  Monatstagen  der  dritte  jeder  Dekade 
(Philoch,  bei  Procl.  tu  Hcs.  Opp.  778.  MPall.  § 19).  Als  tr)  ‘Jahreszeit’  der 
Panathenäen  sind  die  ‘Sommermonate’  Hekalombäon  oder  Thargeiion  bekannt, 
in  welchen  letzteren  auch  die  agrarischen  '/Jyijrijp/«  (Pilot.)  fallen.  In  den 

c)  ‘ Frühling'  fallen  die  der  Alhena  gleichfalls  heigeleglen  I [(iG/ftni <jj rjoitc  (Bckk. 
Anecd.  295;  vielmehr  ein  Knrafesl^  nach  MPall.  $ 25,  70),  wie  auch  die  argi- 
visch-falerischen  Quinquatria  und  Tublturtriu  Horns  ein  Frühlingsfest  sind;  ein 

d)  ‘Herbstfest’  hacchischen  Nebenbezuges  sind  die  Skira. 

§ 263.  ' Athens  nahes  und  einflussreiches  Verhältnis  zu 
.allen  grösseren  olympischen  Gottheiten  ward  bereits  oben  be- 
rührt. Vennuthlich  nach  Massgabe  nationaler  Kultnsverschieden- 
heit  findet  sie^bald  mit  dem  Zeus  achäischer,  bald  mit  dem  Po- 
seidon und  Hades  äolischer  oder  auch  dem  Dionysos  attischer, 
Kulte  sich  verbunden.  1 Von  ursprünglich  thrakischen  Gottheiten 
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ist  Hephästos  der  Blitzesgott  ihr  Geburtshelfer  und  ihr  Freier, 
Hermes  als  phallischer  Gott  vielleicht  gleichfalls  als  Freier  ihrem 
athenischen  Sitzbilde  beigeselU;  4 aber  auch  der  echt  hellenische 
Apollo  ist,  wie  schon  oben  berührt  ward,  ein  ihrem  Begriff  als 
Pronaia  oder  Pronoia  entsprechender  und  mütterlich  von  ihr  be- 
schützter Lichtgott.  5Ausserdefti  sind  Helios  und  die  Dioskuren, 
des  vergötterten  Herakles  zu  geschweigen,  nicht  selten  mit  ihr 
vereinigt;  weniger  ist  dies  für  Kultusbezüge  des  Ares  zu  ver- 
sichern. 

1.  4 Mit  Zeus’  zugleich  wird  Athcna  als  Staatsgüttin  ( Phratria , Agoraia; 
auch  die  Kapitolinische  fasst  Braun  § 457  so)  verehrt:  als  eigenste  Kraft  ihres 
göttlichen  Vaters  (Jvpituis  /hoq)  führt  sie  dessen  Aegis  und  Blitze  (II.  2,  -447. 
5,  76.  Od.  22,297.  Aesch.  Eum.  817.  Eur.  Tro.  80). 

2.  Pallas  und  a)  ‘Poseidon'  werden  als  Rossguttheiteu,  Xnn tot,  auf  Ko- 

lonos (seit  Theseus:  P.  1,  30,  4.  Schol.  Sopli.  Col.  7t  1.  Bekk.  Anecd.  350)  und 
sonst  verbunden;  eben  so  sind  Poseidon  als  Hippios  (von  Odysseus  gegr.)  und 
Athena  als  Hlppia  (P.  1,  30,  4)  oder  Tritonia  (zu  Pheneos  P.  8,  14,  4.  Polyb. 
4,  78),  er  als  Kuerios,  sie  als  Ilonla  ($  247,  4),  er  als  Damaios,  sie  als  Hip- 

pia  (P.  Ol.  13,80.  not.  Expl.  p.  217)  gepaart.  Streitend  erscheinen  beide  über 

Athen  (Apd.  3,  14,  1)  Trözcn  (P.  2,  30,  6)  und  Argos  (Apd.  2,  t,  4).  Vgl. 

Paucker  Pallad.  S.  29.  — Athena -Itonias  Beisitzer  ward  aber  auch  als  fr)  ‘Ha- 

des’ gefasst  und  ihr  mystisch  (xr ««  uvoiixtjv  uva  ithlav  Stroh.  9.  411) 
verbunden  erachtet;  desgleichen  ward  c)  ‘Dionysos’  nahe  bei  Atbcna-Äfo«a/a 
(in  Epidauros  P.  2,  29,  1.  Pfka.  T.  C.  Taf.  7)  verehrt,  und  der  Athena-A'arAa/a 
Dienst  war  von  Narkaios  des  Dionysos  Sohn  gegründet  (P.  5,  16,  5).  Unter 
bacchischeut  Mysterienpersonal  ist  Athena  nicht  selten  (Ghd.  Auserl.  1.  S.  138. 
212):  Scinele  war  von  Pallas  geliebt  (Pind.  Ol.  2,  30),  den  ältesten  Dionysos 
hatte  Athena  wieder  belebt  (Cr.  Symb.  4,  97.  Rück.  AU).  81),  dem  jüngsten 
laut  der  Mystiker  Weisheit  wol  gar  sich  vermählt,  wie  Antonius  als  neuer 
Dionysos  es  glauben  hiess  (DioC.  48,  39). 

3.  a)  ‘Hephästos’  und  Athena -Ergane,  mit  Bezug  auf  attische  Abstam- 
mungssage (P.  1,  14,  5),  im  Keromeikos;  im  Erecbtheion  Altäre  des  Poseidon 
Butes  und  Hephästos  (P.  1,  26,  6);  int  itutvog  HOtjviig  der  Akademie  waren 
Athena  Hephästos  und  Prometheus  gemeinsam  verehrt  (Sopli.  Col.  55.  Schol.); 
auch  waren  Apafurien  und  Fackelläufe  (Böckh  Staatsh.  1,  496)  beiden  Gott- 
heiten gemeinsam.  — Des  ft)  ‘Hermes’,  durch  Myrten  verhülltes,  ohne  Zweifel 
ithyphalliscbes,  Holzbild  stand  bei  Athena- Poliat  (P.  1,  26,  1;  nach  Bott.  Tekt. 
2,  1,  198.  215  zum  Todtendienst).  Verbunden  sind  beide  Gottheiten  auch  im 
Pronaos  des  Ismenion  zu  Theben  (P.  9,  10,  2.  vgl.  Ruck.  Ath.  78),  ausserdem 
in  Kunstdarstellungcu  agonistiscken  Bezugs  (Ghd.  Auserl.  1,18  und  sonst). 

4.  Dein  a)  ‘Apoll’  war  Athena  als  Pronaia  zu  Delphi  (§  247,  3),  im 
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diebischen  Ismenion  (P.  9,  10,  2),  laut  einer  Reihe  archaischer  Sitzbilder  (Arch. 
Zig.  1849  no.  13),  auch  im  milesiscben  Didytnäon  (§250,4//)  beigesellt;  eben- 
falls mit  Apoll  war  aber  in  Delphi  (§  247,  3)  und  Prasiä  (P.  1,  2,  1)  Athena 
auch  als  Pronola  verbunden.  Als  hfilfreiche  Trias  werden  Athena  Apoll  und 
Artemis  bei  Sophokles  (Oed.  T.  158  ff.)  genannt. 

5.  Mil  a)  ‘ Helios’  war  Athena  zu  Rhodos  verknüpft,  wo  ileliaden  den 
Atheuadionst  gegründet  haben  sollten  (P*  Ol.  7,  49.  Philostr.  2,  27.  Anth.  Pal. 
15,  II;  vgl.  auch  Hierapytna) ; desgleichen  mit  Poseidon  als  drittem  im  Priesler- 
zuge  des  attischen  Skirafesles.  — Den  6)  ‘Dioskuren’  war  Pallas  zu  Sparta  als 
Erfinderin  des  Waffentanzes  gesellt  (P.  3,  11,  8);  drei  ‘Dioskuren  oder  Kory- 
banten' mit  ihr  zu  Rrasiä  (P.  3,24,  4);  Zeus  Pallas  und  Dioskuren  als  d/j- 
jioüXioi  i7fol  gleichfalls  zu  Sparta  (P.  3,  13,  4).  — c)  ‘Herakles’  Athenens 
Schützling  wird  auch  iu  hieratischen  Gollerbezügen  ihr  gepaart  (MHdb.  9f>,  21.).  — 
d)  ‘Ares’  Hippios  und  Athena -Hippia  sind  in  der  Altis  (P.  5,  15,  4),  sonst 
aber  nicht  leicht  verbunden  zu  finden:  feindlich  erwiesen  sich  ihr  ihre  Schütz- 
linge Diomcdes  (II.  5,  827  ff.)  und  Herakles  (lies.  Scut.‘ 461);  auf  seinem 
Areopag  richtet  die  Göttin. 

§ 264.  1 Von  weibliche n Gottheiten  verschiedener  Volks- 

stttmme  sind  der  peiasgischen  Auffassung  Athenens  von  Krd- 
göttinnen  Ge  und  Hera,  * Demeter  und  Kora,  Hestia  * und  auch 
Aphrodite  verwandt;  4 als  Lichtgöttin  ist  in  gleichem  Bezug  lli- 
thyia  zu  nennen,  insonderheit  aber  steht  Artemis,  von  Lemnos 
her  aus  thrakisch-dardaniseher  Wurzel  orgiastisch  ausgebildet, 
in  nahem  Verldiltniss  zu  einzelnen  Pallasdienstcn , namentlich 
dem  des  Palladion  und  der  Skiras.  5 Ausserdem  sind  Sieges- 
und Heilgöttinnen  wie  Nike  und  Ilygiea  als  göttliche  AuslIUsse 
ihres  Wesens  zu  betrachten. 

1.  a ) ‘Ge’,  in  der  Erichthoniossage  als  Kurotrophos  dem  attischen  Boden 
gleichgeltend,  kommt  im  Begriff  der  Erdmutter  der  Polias  gleich,  daher  Polias 
auch,  wie  sonst  Ge,  zwischen  Demeter  und  Kora  thronend  erscheint  (Ghd.  Mi- 
nervenidole  Tf.  1,  1);  die  Verwandtschaft  mit  b)  ‘Hera’  (§  227,  4)  gibt  auch 
im  gemeinsamen  Gebrauch  der  Aegis  (§  222,  2 c)  sich  kund. 

2.  Mit  o)  ‘Demeter’  ist  Athena  im  Skiradienst,  im  gephyräischen  Brücken- 
opfer (Jo.  Lyd.  de  mens.  3,  21.  Kl.  Aen.  150.  Paucker  Pallad.  12,  62  ff.),  in 
mystischen  Göttervereinen  (Ghd.  Auserl.  1.  S.  164  u.  a.  nach*  P.  8,  31,  3)  und 
sonst  öfters  verknüpft;  jene  als  Aenesidora,  diese  als  Tithrone  im  Demeter- 
tempcl  zu  Phlya  (P.  1,  31,  2).  Vgl.  Poseidons  Verhältnis»  zu  beiden:  Demeter- 
Erinys  und  die  Verwandlung  der  Gorgolocken  in  Schlangen  durch  Athena.  — 
b)  ‘Kora’  und  Athena  hatten  gemeinsame  Altäre  zu  Phlya  (P.  1,  31,  2);  am 
Koruraub  nimt  Athena  irgendwie  (Braun  Marmorw.  S.  201.)  Theil.  Vgl.  Athena- 
Koria  § 249,  5c.  — Ueber  c)  ‘Hestia’  weiter  unten. 


GOTTHEITEN.  A.  OLYMPISCHE.  4.  ATHENA.  $ 264.  265.  255 

3.  Mit  ‘Aphrodite'  ist  der  attische  Polinsdienst  verbundi  n (P.  I,  27,  4,  ver- 
deckte Opfer;  Sübuscbweinchen?  Bült.  Tekt.  2,  1,  214.  A.  392);  beider  Göttin- 
nen Wetteifer  ums  Weltgewebe  besingt  Nonnus  24,  241  IT.  aus  angeblich  atti- 
schem altem  Liede. 

4.  a)  ‘llithyia’  und  Athcna,  diese  namentlich  als  Hellotis,  vergleicht 
Rückert  (Ath.  107  ff.).  Mit  V)  ‘Artemis'  ist  Alliena  als  lemnische  Chrysc  (Rück. 
Ath.  85)  und  in  manchem  Palladiendienst  gleichgritend ; der  Dienst  beider  war 
in  Messenien  (Hyg.  80)  Peliene  (P.  8,  27,  1)  und  sonst  (Eur.  Ion.  469  ss.  Theocr. 
18,  36.  Ghd.  Vase  des  Midias  1839  S.  6)  verbanden. 

5.  n)  ‘Nike'  ist  ein  sowohl  die  seit  Athenens  Geburt  (Ghd.  Auserl.  1,  3) 
ihr  dienstbare  Göttin,  als  auch  Athenen  selbst  (Eur.  Ion.  529.  P.  I,  42,  4. 
Harp.  'AOt\vä  JV.'xij)  bezeichnender  Naine;  desgleichen  war  6)  'Hygiea'  des 
Asklepios  Tochter,  einer  Athena- Hygiea  auf  der  athenischen  Akropolis  statuarisch 
beigesellt  (P.  1,  23,  5). 

$ 265.  1 Ihren  Kultusbezügcn  durchaus  entsprechend  be- 
zeichnet der  Mythos  in  seinen  vielfachen,  aus  Cicero  und  Cle- 
mens bekannten,  Abstammungssagen  * Athenen  nicht  nur  als  die 
wunderbar  gebome  Tochter  der  Zeus,  sondern  auch  als  Tochter 
neptunischer  und  plutonischer  Wesen,  des  Poseidon  Ogyges 
und  Triton,  ja  selbst  als  Gigantengeburt  des  Pallas.  ' Das  Wun- 
der ihrer  Geburt  aus  dem  Haupte  des  Zeus  zeigt  sie  als  äthe- 
risches Licht,  durch  Blitzes  Gewalt  dent  Himmelsraume  ent- 
sprossen, 4 und  bestätigt  zugleich  durch  ihre  mythische  Götter- 
umgebung Athenens  Verhältnis  zu  Hephästos  und  Artemis, 
Apollo  und  Nike,  Dionysos  Poseidon  und  Aphrodite  als  Feuer- 
Licht-  und  Geburts-,  Wasser-  und  Erd-,  Sieges  und  Schöpfungs- 
gottheiten. 

1.  ‘Athenens  Abstammung'  wird  ‘bei  Cicero’  (N.  D.  3)  23)  sechsfach 
unterschieden.  Minerva  ist  dort  «)  Apolls  ägyptische  Mutter  aus  Feuer  oder 
Wasser  von  ltepha»lu»  (ägyptisch  $ 252,  2d)  oder  »)  Kllut  geborne,  oder  sie 
heisst,  nach  ähnlichem  Doppelsinn  griechischer  Ableitung,  c)  Tochter  des  lieiu 
und  der  von  ihm  verschlungenen  Mette,  aus  des  Zeus  Haupt  geboren  (Anm.  3), 
ä)  Tochter  von  Zeus  und  Korypke  (§  249,  5c;  Ilippia  Anm.  2c),  e)  Tochter 
des  Giganten  Palla»,  oder  endlich  f)  als  Itonia  Imlamas  Schwester.  ‘Bei  Cle- 
mens’ protr.  2,  28  wird  in  ähnlicher  Weise  fünffach  unterschieden,  so  jedoch, 
dass  die  attische  Athena  (a)  des  Hephästos  Tochter  zu  heissen  scheint,  wie 
auch  statt  der  hesiodischen  Sage  (c)  und  statt  der  Itonia  (f)  noch  eine  Pallas 
des  Kronos  Tochter  und  Kriegeserfinderin  genannt  wird. 

2.  ‘Eltern’.  Abstammend  vun  a)  ‘Zeus’  sollte  Pallas  - Athena  nicht  ntlr 
die  Metis  und  Koryphe  (1,  c.  d),  sondern  als  Kunstgöttin  auch  eine  Dadate 
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(Eust.  II.  16,  *222)  zur  Mutter  haben.  Sie  hiess  gleichfalls  ft)  ‘Poseidons’  und 
des  tritoniscben  Sees  (Herd.  4,  180.  P.  1,  14,  5 libysch)  oder  auch  Korvpbes 
(Harpocr.  'Inntn),  dein  Zeus  erst  nächstdem  aus  Groll  gegen  Poseidon  geeig- 
nete (Herd.),  Tochter;  daneben  aber  auch  Tochter  des  c)  ‘Ogyges’  (Aiaikome- 
nia,  Onka  § 247,  1.  2),  d)  des  ‘Triton’  (Athenens  Erzieher  Apd.  3,  12,  3),  des 
t)  ‘Itonos’  (P.  9,  34,  1.  Tz.  Lyc.  355),  und  auch  f)  des  Giganten  ‘Pallas’,  der 
in  blutschänderischen  Anfall  von  ihr  erschlagen  ward  (Cie.  N.  D.  3,  23.  Tz. 
Lyc.  355.  Vgl.  Pallas  nnd  Styx  $ 106,  4 und  den  Kult  zu  Paliene  § 248,  Oft). 
Die  auf  der  gedachten  (Anm.  1)  Stelle  des  Clemens  (protr.  2,28  r ijv  ' Hifttimov , 
t rjv  'Afh)V(xiav)  beruhende  Ableitung  von  g)  ‘Hephäslos’  ist  im  Gegensatz 
der  vorstehenden  Abstammungen  aus  Himmel  oder  Wasser  erörtert  hei  Paucker 
alt.  Pallad.  Anm.  160. 

3.  ‘‘Geburt  aus  Zeus':  Hcs.  Th.  886  ff.  924.  Pind.  Ol.  7,  35.  Chrysipp.  ap. 
Galen.  Hippocr.  et  Plat.  3.  p.  273.  Apd.  1,  3,  6 not.  MHdh.  § 371,2.  Ghd.  Auserl. 
1.  S.  1 ff.  Elite  ccramogr.  1,  54  ff.  Die  Umstände  der  Geburt  a)  aus  des 
Göttervalers  ‘Haupt’  (Aio g xoQvtfü  Call.  Pall.  135;  uuiös  fx  xnj«lrjc  Hes. 
Th.  924;  Zeus  Lecheates  P.  8,  26,  4;  daher  oßQijuomcTQij),  werden  mit  wech- 
selnder 6)  ‘ Oertlichkeit’,  wie  oben  aus  Alalkomenä  Aliphera  Knosos  und  Rho- 
dos $ 247,  I.  249,  5e.  250,  8 berichtet  warj.  und  wechselndem  Personal  der 
c)  ‘Geburtshelfer’  erzählt:  meistens  Hephästos,  aber  auch  Hermes  (Scho!.  P. 
Ol.  7,  66)  oder  Prometheus  (Kur.  Ion.  405.  Apd.  1,  3,  6)  werden  genannt. 
Neuere  d)  Deutungen  dieses  Mythos  geben  Forrhhannner  (Geburt  der  Athena. 
Kiel  1844)  Paucker  (alt.  Pallad.  Anm.  160)  und  Lauer  (Mvth.  320:  Athena  die 
Wolke  aus  blitzgespaltenem  Himmel). 

4.  ‘Zeugen  der  Geburt’  (Anm.  3c)  sind  überdies  auch  wol  Hera  und  He- 
rakles (Mon.  d.  Inst.  3,  44  s.),  neben  Poseidon  auch  Amphitritc  (P.  3,  17,  3). 

§ 2C6.  1 So  in  der  grössten  Gottheiten  Umgebung  und  in 
voller  Rüstung  geboren,  erwächst  Pallas- Athena,  kuretischem 
und  korv bantischen  Waffentanz  alsbald  ein  Vorbild,  ihrem  Vater 
zur  tinbezwinglichen  Aa////?/gcnossin.  * Seine  Hersehaft  zu 
sichern  bekämpft  sic  mit  ihm  siegreichen  Erfolgs  die  Giganten; 
3 nicht  weniger  lähmt  sie  die  sonst  ihr  feindlichen  Mächte  ele- 
mentaren oder  auch  geschichtlichen  Bezugs,  solche  wie  der  Poly- 
dektes  der  Perseussage  es  ist,  wie  in  derselben  Sage  die  von  ihr 
bekämpfte  Gorgo,  4 wie  ferner  die  von  ihr  vernichteten  Schwestern 
Pallas  und  lodama  oder  im  Wetteifer  ihrer  Göttlichkeit  auch 
noch  andre,  3 oder  wie  endlich  die  Verächter  ihrer  Palladien 
6 und  Völkerschaften  eines,  gleich  Trojas  Bewohnern,  ihr  feind- 
lichen Stammes  es  sind. 

1.  ‘Bewaffnet’  entspringt  Pallas  dem  Haupte  des  Zeus  (Hom.  H.  Pall.  28,  4. 
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Schul.  Ap.  2,  1310);  tuin  Waffentanz  sind  alsbald  Dioskuren  (§  263,  4),\Kure- 
ten  (orphisch  Lob.  Agl.  341)  oder  auch  Korybanten  ihr  gesellt,  die  ihre|Ktnder 
von  Helios  heissen. 

2.  ‘Gigantenkampf’.  Die  vorzüglich  von  Pallas- Athena  gehassten  (Aristid. 
in  Ath.  p.  20)  Giganten  besiegt  sie  im  attischen  Demos  Pallene:  eigenhändig 
tödtete  sie  den  Enkelados  und  Pallas,  mit  welcher  Sage  auch  die  der  verstei- 
nernden Gorgo  verknüpft  wird  (Eur.  Ion.  1006.  Claudia n.  Gigant.  91).  Vgl. 
MPall.  $ 69. 

3.  ‘Polydekles’  als  Appellativ  des  Hades  TjolvJtyuon'  — , ‘Gorgo’  vgl. 
Athena  T'oQyw  (Palaeph.  32)  rogytumq  oder  auch  ronyotf  ovog  (Orph.  H.  32,8). 

4.  ‘Schwestern’  die  Athena  bekämpft  (MP.  % 68)  sind  a)  ‘ Pallas’,  bei 
Triton  mit  ihr  erzogen  und  in  Waflenübung  von  ihr  erlegt  (Apd.  3,  12,  3.  Tz. 
Lyc.  335),  ferner  b ) ‘lodama’  (d.  i.  Mond  WTril.  128;  vgl.  Riick.  74 f.  ‘Volks- 
priesterin’), von  Athcna-itonia  bei  Waflenühungcn  oder  auch  durch  das  Gorgo- 
haupt getödtet  (P.  9,  34,  1.  Elym.  479.  Tz.  Lyc.  355).  Als  sonstige  Neben- 
buhlerin kann  c)  die  in  der  YVchkunst  mit  ihr  wetteifernde  und  deshalb  zur 
Spinne  umgewandelte  4 A rach  ne’  (Virg.  Ge.  i,  247.  OMet.  6,  1 —147)  betrachtet 
werden. 

5.  ‘Verächter  der  Palladien’:  Schwcnck  Mytli.  1,59. 

6.  ‘Feindriche  Volker':  Troja  fallt  nach  dem  Verlust  des  Palladions  und 
durch  das  von  Athena -Hippia  erbaute  hölzerne  Pferd  (II.  15,  71.  Od.  8,  493. 
509.  Arctin.  bei  Procl.  Völker  Jopet.  170  IT.  Schulitg.  1831.  2,  334). 

§ 267.  1 Furchtbar  zumal  wird  diese  jungfräuliche  Göttin 
dem  unberufenen  Andrang  an  ihre  Person,  die  in  wehrhafter 
Jungfräulichkeit,  von  Jahr  zu  Jahr  neu  verjüngt,  Götterehen 
zurückwies  und  auch  unfreiwillige  Späher,  wie  deren  einer  Ti- 
resias  war,  mit  Blindheit  strafte.  * Dass  nichtsdestoweniger  aus 
Sagen  uns  kund  wird,  als  habe  Poseidon  Hephästos  Helios  Ares 
Prometheus  oder  auch  Herakles  ihr  beigewohnt,  ’ so  dass  Eri- 
chthonios  Diomedes  oder  der  tuskischc  Tages  wol  gar  ihrem 
Schoss  entsprossen  sein  können,  sind  mythische  Züge  welche, 
* verbunden  mit  der  aus  Tempelsitte  bezeugten  Vorliebe  dieser 
Göttin  für  holde  Knaben,  im  Zusammenhang  alter  Naturreligion 
und  ihrer  bildlichen  Ausdnicksweise,  das  Mysterium  einer  mit 
göttlicher  Muttersorge  und  Weltverjüngung  verknüpften  Jung- 
fräulichkeit nicht  sowohl  aufheben  als  bestätigen  helfen. 

t.  Palla»  ist  a)  ‘Jungfrau’,  Jinp^A'Of  nliJotrj  Hont.  H.  9,  3,  qvyoltx- 
rpo>,  ultxTQOs)  und  wird  als  solche  durch  jährliches  Bad  datu  neu  b)  ver- 
jüngt (g  233,  3 5);  als  c)  ‘Freier’  von  ihr  ahgelehnl  ward  Hephästos  (Auiii.  3 5), 
als  d)  ‘Späher’  bestraft  Tiresias  (§  268,  35). 
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2.  ‘Liebesgunst’  Atbenens  scheint  die  Sage  für  o)  4 Poseidon'  zu  bezeugen, 
wenn  er  im  Tempel  Alhenens  mit  Aethra  oder  Medusa  buhlt  (Procl.  H.  Minerr. 
24.  OMet.  4,  795.  WTril.  284),  für  6)  ‘Hephästos’  in  der  Erichthoniossoge 
(Apd.  3,  14,  6,  verfehlte  Brunst;  WTril.  284),  für  c)  ‘ Helios’  nach  kretisch- 
rhodischer,  für  d)  ‘Ares’,  »(»fern  er  mit  Priesterinnen  Athenen»,  Agraulo*  (Toch- 
ter Alkippe)  und  Trlläa  (P.  7,  22,  5.  C ; Sohn  Melanippos)  verkehrt,  woneben 
noch  f)  des  4 Herakles'  im  Athenatempei  zu  Tegea  gepflogene  Liebe  mit  Äugt 
in  Anschlag  kommt. 

3.  ‘Sprösslinge’  Athenen».  Ausser  der  möglichen  Abkunft  des  a)  ‘Eri- 
chthonios'  und  ‘Diomedes’  von  ihr  (WTril.  284 ff.)  wird  auch  6)  4 Apollo-Patrons’ 
ihr  Sohn  von  Hephästos  (Cic.  nat.  d.  3,  21.  MDor.  1,  237.  Ghd.  Auserl.  1 
S.  153)  genannt.  Für  Athenen»  Kinder  von  Helios  galten  die  c)  ‘Korybanten* 
(Strab.  10.  472).  In  gleichem  Sinn  wird  der  etruskische  d)  ‘Tages*  im  Bild 
eines  Kindes,  das  Pallas  von  Herakles  übernimt  (Ghd.  Etr.  Spiegel  2,  165), 
von  Braun  (Tages.  München  1839  fnl.)  erkannt. 

4.  ‘Knaben  ihr  lieb’  laut  deren  Prieslcrthum  ($  260,  3)  und  der.Tiresias- 
sage  ($  268,  56). 

§ 268.  ‘Jene  Mütterlickkeil,  die  uns  im  Wesen  Athenens  be- 
zeugt und  verständlich  ist,  wird  von  derselben  jungfräulichen  Göt- 
tin an  zahlreichen  Helden  der  von  ihr  beschützten  Volksstämme 
in  glänzender  Weise  bestätigt:  nicht  nur  am  dorischen  Herakles 
den  sie,  durch  inUhvollc  Kämpfe  hindurch  geleitet,  in  die  olym- 
pische Seligkeit  als  auserwählten  Liebling  hinüberführt,  * sondern 
auch  an  dessen  Ahn  dem  argivischen  Perseus  und  dem  in  Achill 
vor  Troja  verherrlichten  Acakidcngeschlecht,  am  ütolisch-argivi- 
schen  Diomedes,  am  kcpballenischen  Odysseus  und  an  noch 
andern  Bckennern  ihres  Dienstes;  ‘desgleichen  an  anderer  Götter 
Lieblingen,  so  dass  sie  mit  Hera  den  Schutz  des  Jason  und 
seiner  Argofahrt,  mit  Poseidon  den  des  Belleropbon  und  auch 
wol  des  Hippolyt,  mit  Hephästos  den  des  4 Ericbthonios  theilt 
Die  zärtliche  Pflege  aber  die  Pallas  an  diesem  letztem  zugleich 
mit  Wohlwollen  für  dessen  Nachfolger  übt,  ‘und  die  auch 
fllr  sonstige  Ucldenknaben,  für  Ganymed  und  Tiresias,  ihr  be- 
zeugt wird,  6 ist  einerseits  von  den  Eestgebräuchen  betrauerter 
Schützlinge  dieser  Göttin,  anderseits  von  den  vorgedachten  Le- 
genden einer  aus  ihrem  Schoss  erwachsenen  Nachkommenschaft 
nicht  zu  trennen. 

3.  ‘Schützlinge  Athenens',  alisser  Herakles,  sind  hauptsächlich  a)  ‘Perseus’ 
der  Held  des  Gorgohauptes,  von  den  b)  ‘Aeakiden*  Peleus  und  Achill,  Telamon 
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und  Phokos,  desgleichen  Pyrrlios;  c)  4 Dioinedes ’,  zu  Argos  im  Schildaufzug 
gefeiert  ($  249,  4 ft),  in  troischen  Kämpfen  auf  Athenens  Wagen  (11.5,837) 
streitend  und  seihst  gegen  Götter  (Aphrodite  und  Ares  II.  5.  335.  540;  vgl.  Apoll 
11,363;  Rück.  Alli.  86 IT.)  sieghaft;  d)  ‘Odysseus’,  der  Güttin  Schützling  laut  Ilias 
(10,  2 40.  1 1,312)  und  der  ganzen  Odyssee.  Von  e)  Sonstigen  Bekcnnern  des 
Pallasdienstes  lässt  der  argiviscbe  ‘Eumedes*  (Call.  Pall.  37  IT.  des  Palladions 
Retter)  als  ein  Doppclnusdnick  des  Diomedes  sich  betrachten;  ein  anderer 
Gründer  des  Pallasdienstcs  (Ath.  Kydonia  in  Elis  P.  6,  21,  5)  ist  der  kretische 
/)  ‘Klymenos'. 

3.  ‘Andrer  Götter  Lieblinge’  auch  von  Athena  beschützt:  o)  Heras  ‘Jason’ 
von  Athena  lasonia,  ft)  Poseidons  ‘ Rellerophon  ’ durch  Hippia  und  Chalinitis; 
c)  den  hephästischen  ‘ Erichthonios \ attischer  Erde  Sohn,  erzog  sie  in  ihrem 
Tempel  ( *ffyt£ j>t v$  II.  2.  548),  worauf  sie  mit  ihm  gemeinsam  Opfer  empfängt 
(Ath.  und  Erechtheus:  II.  I.  c.  Herd.  5,  82.  Pind.  fr.  inc.  37.  Harpocr.  v.  «t’ro- 
/.7di  a.  WTril.  284). 

4.  ‘Attischer  Pfleglinge’:  ausser  a)  Erichthonios  auch  ft)  ‘Theseus’,  den  sie 
wohlmeinend  der  Ariadne  entzieht,  hie  und  da  auch  begleitet,  obwohl  auch 
dessen  Feinde  die  e)  * Pallantiden'  (MPall.  $ 13)  nach  Pallas  benannt  sind.  Fer- 
ner d)  ‘Hippolyt’,  der  mit  Poseidon  nnd  Pallas  als  (rüzenischeu  Rossgollbeiten 
(/.7 n(ois)  verwandt  ist. 

5.  ‘Heldenknaben a)  ‘Ganymed’  hatte  fzp«,  die  mit  Athenens  Tempel 
ohnweit  Antenors  Haus  erwähnt  werden  (Q.  Smyrn.  14,  325);  der  Knabe  ft)  ‘ Ti- 
resias’  (Call.  Lav.  Pall.  75  ss.  not.  Apd.  3,  6,  7)  ward,  nachdem  er  die  Güttin 
im  Bad  erblickt,  von  ihr  durch  Blendung  gestraft,  durch  wechselndes  Geschlecht 
geprüft,  durch  Weissagung  aber  und  Zauberstab  entschädigt. 

6.  ‘Betrauerte  Lieblinge’  Athenens  scheinen  angedeutet  in  Androgeos 
(Oschophorien)  Aegeus  Hippolytos  Skiros  Theseus  — , nach  Pauckcr  Pallad. 
S.  25.  Anin.  1 35* ff.  Hiezu  tritt  der  fiir  Kekrops  Buirs  und  den  von  Poseidon 
erschlagnen  Erechtheus  nachweisliche  Hcroendienst  (Bott.  Tekt.  2,  1,  215),  so 
wie  die  Sage  argivischer  Palladienlräger. 

§ 269.  1 Jenen  Lieblingen  Athenens  sind  aber  auch  zahl- 
reiche Heroinen  gleichzustellen,  welche,  wie  die  von  ihr  getödte- 
len  unechten  Abbilder  ihrer  Göttlichkeit,  einzelnen  Sagen  und 
Festgebrüuchen  dieser  Göttin  zu  mythischer  und  hieratischer 
Grundlage  dienen.  Es  gehören  dahin,  ausser  Gorgo  lodama 
Pallas  Agraulos,  * die  Glanzheroinen  Chrysc  Aelhra  Auge  Mära, 
die  poseidonischen  Tritäa  und  Koronis,  ‘ die  sieghafte  Nike  und, 
zur  selbständigen  Gottheit  erhoben,  auch  Hygiea  — , als  Personen 
nämlich  welche,  statt  des  uns  geläufigen  Gesamtbegriffs  Pallas- 
Athenens,  einzelne  Seiten  desselben,  solche  wie  ihr  nieerent- 
stanimter  und  siegreich  waltender  Lichtglanz,  oder  wie  ihre 
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Heilkraft  und,  wenn  Arachne  durch  andre  als  späte  Dichtung 
begründet  wäre,  ihr  Kunsttrieb  es  sind,  in  göttlichem  oder  he- 
roischem Ausdruck  verschiedener  Oertlichkcit  uns  bezeugen. 

1.  4 Betrauerte  Heroinen’:  ausser  o)  den  von  ihr  im  Wettstreit  getüdteten 
Gorgo  Iodama  Pallas  (§  266,  3.  4)  hauptsächlich  ft)  Agraulos  (MPallas  § 9.  Bütt. 
Tekt.  2,  1,  165  ff.  Pauckcr  Pallad.  S.  8 ff.),  vielleicht  auch  c)  Kassandra  und 
Iphigenia  (Pauckcr  Pallad.  A.  140). 

2.  ‘Sonstige’:  a ) ‘Chryse’,  als  lemnische  Athena  (§  250,  1)  und  auch  als 
dardaoisebe  Pallasdienerin  bezeugt;  6)  ‘Aethra’,  in  Trüzcn  mit  Athena  verwandt 
(wo  Poseidon  sie  umarmt,  stand  ein  Tempel  der  Athena- Apaluria  P.  2,  33,  1. 
Ilyg.  37.  Rück.  Ath.  115  IT.),  wie  Agraulos  mit  ihr  in  Athen;  c)  ‘Auge’,  als  Prie- 
slerin  der  Athena  -Alea  von  Herakles  geliebt  barg  ihr  Kind  im  Tempel  der 
Göttin  (P.  8,  47,  3.  Apd.  2,  7,  4.  3,  9,  1).  Der  Auge  vergleichbar  ist  </)  ‘Mära’; 
ihr  Grab  ward  im  Lande  der  Mantineer  beim  alalkomenischen  Quell  gezeigt 
(P.  8,  12,  4 vgl.  8,  1);  auch  e)  ‘Tritäa’,  Tritons  Tochter  und  Pricstcrin  Athe- 
nens,  von  Ares  geliebt  (P.  7,  22,  5)  wie  Agraulos,  gehört  hieher,  und  auch  die 
als  Späherin  der  Agraulos  genannte,  von  Poseidon  verfolgte,  von  Athena  be- 
schützte, dnulischc  f)  ‘Koronis’  (OMct.  2,  551  IT.).  Endlich  ist  auch  die  Diebi- 
sche g)  ‘Chariklo’,  Athenens  Begleiterin  zum  helikonischen  Bad,  des  Tiresias 
Mutter  (Call.  Pall.  57  IT.)  hier  anzureihen. 

3.  ‘Gottheiten’  vom  AthenabegrifT  abgezweigt:  a)  ‘Nike’  und  ft)  ‘Hygiea’ 
§ 264,  5;  r)  ‘Arachne’  § 266,  4c. 


5.  HERMES. 

§ 270.  ‘Hermes,  italisch  Turms  Terminus  Janus  oder 
Mercurius,  von  den  Steinen  und  den  Pfeilern  die  als  Gott  des 
Aus-  und  Eingangs  ihm  galten,  oder  als  Handels-  und  Wandel- 
gott so  benannt,  2 ist,  der  verschiedenen  Abstammungen  unbe- 
schadet die  ihn  von  Uranos  Hades  oder  Zeus,  wie  auch  als 
ägy  ptischen  libyschen  phönicischen  Gott  ableilen,  3 hauptsächlich 
bezeugt  als  pelasgischer  oder,  genauer  zu  reden,  als  tyrrhenisch- 
pelasgischer,  aus  thrakischcn  Anfängen hellenisirter  4unddemnächst 
bei  Idiotischen  und  achäischen  Aeolern  wie  auch  in  Gegenden 
ionischen,  weniger  des  dorischen,  Stamms  eingebürgerter  Gott. 

1.  Ueher  ‘Hermes’  im  Allgemeinen:  Crcuzcr  3,  286  IT.  Guigniaut  2,  671  ss. 
(desgl.  de  'Knfiov  mythologia.  1835).  Putsche,  de  variis  dei  Mercuni  apud 
Homerum  muncribus  alque  epithetis,  Vimar.  1833.  4.  Gerhard  Auserl.  Vas.  I. 
S.  72  IT.  (oder:  Hermes  auf  Vasenbildern.  1839.  4).  Stuhr  2,  307  ff.  (als  Unter- 
weltsgolt).  Limburg-Br.  5,  308  IT.  Pfka.  Abh.  Ortsnamen  1841.  S.  1 IT.  Schw. 
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Mylh.  1,228  8.  2,  173  ff.  Eckcmiann  2,  92  ff.  Preller  in  Puulys  Encykl.  4, 
1812  ff.  Lauer  Mylh.  220  ff. 

Der  ‘Name’  'EQfifjs  (auch  '£(tju das  Lnutas  "iCouHOi)  bedeutet,  von 
H>uct  (MHdh.  379,  1.  Gbd.  Hyp.  Stud.  2,  236)  abgeleitet,  einen  Pfeiler- 

gott;  Andre  leiteten  ihn  nach  Plato  Crat.  399  von  tiQeiv  zusammenfitgen  (vgl. 
"Qltortrty  Hermes-Kadmos  Sebw.  1,  228.  Pr.  PEnc.  4,  1815;  ‘a  serendo  ser- 
monc'  Götti,  praef.  Hesiod.  p.  28,  vgl.  OQfirj)  ab  oder  deuten  ihn  als  Befruch- 
ter, Betbauer  (vgl.  foari/,  Haupt  Ztg.  f.  Alt.  1842  no.  32;  fon  Erde,  Schwenck 
And.  121).  Semitische  Ableitung  als  ‘Vater  der  Weisheit’  gibt  Zoega  obel. 
p.  224.  581. 

2.  Nach  verschiedener  ‘Abstammung’  wird  bei  Cicero  (Nat.  D.3,22.  p.603ss. 
vgl.  Serv.  Aen.  4,  577)  Hermes  unterschieden  als  «)  Sohn  von  ‘Caelus’  (Uranos) 
und  Dia  - Proserpina,  ft)  von  ‘Liber  und  Proserpina’  (Serv.  Aen.  4,  577),.  c)  von 
‘Zeus  und  Maja’  (Pans  Vater  von  Penelope);  ausserdem  wird  bei  Cicero  d)  ein 
mystischer  Sohn  des  ägyptischen  ‘Nilus’  und  e ) ein  aus  Phcncos  flüchtig  ge- 
wordener ‘libyscher’  Argostödter  dort  genannt,  welche  beide  bei  Senilis  I.  c.  in 
einen  einzigen  ägyptischen  Thoth  zusammcnfallen;  für  pbönicisch  gilt  Hermes 
bei  Böttigcr  Vasenb.  2,  97  ff. 

3.  Als  a ) ‘pclasgisch’  bezeichnet  Herodot  (2,  51,  vgl.  Zoega  obel.  p.  214. 
Welcher  Tril.  217.  Gbd.  Hyp.  Stud.  2,  249  ff.)  den  itbypballiscben,  aus  Samo- 
tbrakc  nach  Alben  gelangten  Hermes,  welcher  jedoch  laut  eben  dieser  Herkunft 
vielmehr  als  ft)  ‘thrakiseber’  Gott  der  tyrrhenischen  Pelasgcr  bezeichnet  wer- 
den darf,  deren  Einfluss  ausser  Thebens  Kadmccrn  und  den  Gephyräcrn  Tana- 
gras auch  bei  den  Kekropiden  Athens  unverkennbar  ist;  unhaltbar  erscheint 
demnach  die  Ansicht,  dass  wo  Pelasgcr  sich  finden  auch  Hermesdienst  nirgend 
fehle  (Pr.  4,  1844).  Von  den  hellenischen  Stämmen  verehrten  den  Hermes  die 

c)  ‘achäischcn  Acoler’  Kcphallcnicns  und  Arkadiens  (§  272,  3c.  273,  3 a);  den 

d ) ‘Ioncrn’  und  e)  ‘Doriern’  dagegen  ist  Hermes  eigentlich  fremd. 

§ 271.  1 Die  gemeinhin  in  Arkadien  gedachten  Ursitze  die- 
ses Gottes  werden,  gleich  fast  allen  übrigen  Gottheiten  Griechen- 
lands, mit  grösserer  Wahrscheinlichkeit  in  Griechenlands  Norden 
gesucht.  Alter  Ilermesdienst  ist  aus  dem  thessaliscbcn  Pherä 
bezeugt,  dem  auch  die  perrhiibische  Heimath  des  Janus  nicht 
fern  liegt;  * Vorzugsweise  jedoch  sind  die  tyrrhenisch  bevölker- 
ten Inseln  Imbros  Lemnos  und  Samothrake  als  Ausgangspunkte 
des  Hermesdienstes,  zu  nennen.  3 Von  Samothrake  aus  war 
kadmos,  seines  Namens  ein  dem  Hermes  glcichgeltcnder  Heros, 
nach  Theben  gelangt,  in  dessen  Nachbarschaft  Tanagra  für  den 
Geburtsort  des  dort  als  Kriophoros  und  als  Promachos  verehrten 
Gottes  erachtet  wurde,  4 andrer  böotischer  und  euböischer  Kulte 
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desselben  zu  geschweiften.  * Aus  Saiuollirakc  ward  ferner  auch 
der  seit  kekropischcr  Zeit  angesehene,  durch  dortige  Idole 
Stammsagen  und  Hermenstrassen  reichlich  verkündete  ithvphal- 
lische  Hermendienst  Athens  abgeleitet. 

1.  Aus  ‘Thessalien'  ist  Henncs  von  Phcrä  (Calliin.  fr.  117)  und  dem  bö- 
beisclien  See  her  in  Gemeinschaft  mit  Brinio  (Prop.  *2,  2,  64)  bezeugt;  auf  Her- 
ines als  Hedegott  deutet  vielleicht  auch  der  aus  Magnesia  und  der  Deukalionis 
bezeugte  Ortsname  Lakereia  (Steph.  -4«%.).  Aus  Perrhäbien  wird  der  ihm  ver- 
wandte römische  Janus  abgeleitet. 

2.  ‘Thrakische  Inseln’,  a)  Imbros:  "lußQOS  tan  rrjaos  hya 

Kufltliitüv  xat  'Eq^iov , oy  'IußQa^tov  /.tyovair  ol  huyti  (Steph.  al.  ^uex- 
xttQts,  vgl.  Schul.  Hes.  Theog.  338.  WTril.  2I7f.  Schw.  I,  228).  Aus  b)  ‘Le- 
mnos’  ist  ein  Hermesgebirg  (ltnas  Aescli.  Ag.  284;  oqos  Sopli.  Pli.  1459; 
vgl.  MProll.  151),  aus  c)  ‘Sainolhrake’  Hermes  als  Kadmilus  (g  277,  6)  und 
itbyphallisch  (Herd.  2,  51)  bezeugt. 

3.  In  ‘Böotien*  hat  a)  ‘Theben’  weniger  Hermesdienst  als  die  Gleichnamig- 
keit seines  Gründers  Kadmos  mit  Hermes  -kadinilos  (§  177,  6.  MOrch.  455)  es 
erwarten  lässt:  als  Prunaos  ward  er  mit  Pallas  im  Isineniun  verehrt  (P.  9,  10, 
2)  und  fand  sich  durch  Weihung  des  Pindar  als  Agoraios  mit  Apollo -Boedro- 
mios  zusammengestellt  (P.  9,  17,  I).  Wichtiger  ist  der  Hermesdienst  zu  b)  ‘Ta- 
nagra'  (P.  9,  20,  3.  22,  1.  2).  Geboren  auf  dortigem  ‘Heroldsberg’  Kcrykion, 
wo  ein  Erdbcergcsträuch  ihn  gedeckt  hatte,  ward  Hermes  dort  zwiefach,  als 
Vorkämpfer  Promachos  und  als  Pcstabwender  Kriophoros,  verehrt:  letzterer  ward 
durch  jährlichen  Umlauf  des  schönsten  Jünglings  als  Widderträgers  um  die 
Stadtmauer  gefeiert;  als  Promachos  hatte  er  mit  einer  Striegel  als  Waffe  gegen 
die  Eretrier  die  Stadt  gerettet,  hiess  aber  auch  Ifvxös  mit  Bezug  auf  vormali- 
ges Menschenopfer  (Jüngling  und  Jungfrau  Tz.  Lyc.  674).  Vgl.  Schw.  1,  233. 
Ausserdem  ist  als  böotischer  Hermesdienst  auch  der  c)  Trophoniosdiensl  zu 
‘Lehadea’  (§  192,  3)  zu  betrachten;  aus  <f)  ‘koronea’  wird  ein  Hcrmesaltar 
zugleich  mit  dem  Altar  der  Winde  erwähnt  (P.  9,  34,  2),  aus  e)  ‘Euböa’  Her- 
mes iiuÜahtuUris  (Hesych.);  vgl.  auch  den  Hahn  auf  M.  von  Karystos;  aus 
/*)  ‘Phokis'  zu  Phanotea  wird  ein  Hermessohn  Harpakkos  erwähnt  (Theocr. 
24,  114). 

6.  Zu  ‘Athen*  ist  Hermes  als  kckropischcs  Anathem  aus  Holz  hei  der 
Burggöllin  (P.  1,  27,  1);  ferner  als  viel  und  ursprünglich  (Herd.  2,  51)  dort 
verbreiteter  phallischer  Gott  samothrakischer  Pelasger  ($  270,3;  Hcnnokopiden ; 
llennenstrassc  Athen.  4.  168),  als  dyonuios  (P.  1,  15,  1)  und  nnonvlaiot 
(P.  1,  22,  8)  am  Aufgang  zur  Akropolis  bekannt;  das  Gymnasium  war  von  ihm 
benannt  (P.  1.  2,  4),  sein  Heriuäenfest  wird  als  Abfassungszeit  der  sokratUcben 
Dialoge  erwähnt.  Die  kckropische  Sage  kennt  ihn  als  Herscs  Buhlen  (Apd.  3, 
1 i‘  3)  und  kephalos  keryx  Elcusin  gelten  als  attische  Söhne  dieses  Gottes. 
Aus  attischen  Deinen  ist  ein  Hermes  der  Phlyesier  aus  Hipponax  (fr.  2 i =r  1 7, 
vgl.  Dionysos  <t>Xvti’e  Bergk.  comm.  p.  26)  bekannt. 
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• § 272.  'Im  Peloponnes  weisen  die  Hermesdienste  Korinths 

Sikyons  und  Trözeus  uns  nach  Athen  zurück,  ‘entschiedener 

weist  der  Beiname  des  Argostödters  uns  nach  Argos;  3 das 
volle  Uebergewicht  sonstiger  Hermessage  jedoch  führt  vorzugs- 
weise uns  nach  Arkadien  hin.  Wo  Lykaon  zuerst  einen  Tem- 
pel des  Hermes  errichtet  haben  sollte  und  wo  einst  Arkas  sein 
Pflegling  war,  ward  auf  dem  kyllenischen  Gebirg  sein  Geburtsort 
gezeigt;  Pheneos  und  Trikrana,  Akakesion  Nonakris  nnd  Tegea, 
Phigalia  pnd  Megalopolis  verkündeten  seinen  Dienst.  4 Nicht 
minder  war  dies  im  eleischen  Hafen  Kyllene  und  zu  Olympia 
der  Fall,  wie  denn  auch  zu  Pylos  die  Grotte  des  Binderraubs, 
3 in  Messenien  der  knrnasische  Hain  und  die  Herdensage  des 
Dryops,  zu  Sparta  Hermes  als  Marktgott,  4 hauptsächlich  aber 
in  Achaja  die  seltsamen  Kulte  zu  Pharii  und  Pellene  den  pe- 
loponnesischen  Dienst  dieses  Gottes  bezeugen. 

1.  ‘Attische  Einflüsse ’ zeigt  hei  a)  Korinth  dus  ‘mystische'  Erzbild  des 
Widderhennes  (F.  2.  3,  4),  in  b)  ‘Sikyon’  Hermes  äyOQaiot  (P.  2,  9,  7)  und 
irtaxTiOi  (Hesych.),  in  c)  ‘Truzen*  Hermes  noXüyios  (P.  2,  31,  3;  Deu- 
tungen hei  Schw.  And.  133.  Myth.  1,  239.  Lauer  235;  ein  Kotinos  aus  des 
Herakles  Keule  erwachsen).  Auch  d ) Hennionc  erinnert  durch  seinen  Namen, 
wie  durch  den  Doppelnamen  Lakcreia  (Steph.  F.Qp,  vgl.  § 271,  1),  an  Hermes. 

2.  Aus  ‘Argos’  stammt  die  Sage  der  Argostödtung  und  der  Beiname  Ar- 
geiphontes;  im  Tempel  Apolls  waren  Schnitzhilder  Aphroditens  und  des  llennes, 
wie  auch  ein  aut  die  Erfindung  der  Lyra  bezügliches  Bildwerk  (P.  2,  19.  6). 

3.  In  ‘Arkadien’,  der  von  Arkas  des  Hermes  Pflegling  benannten,  von  vier- 
eckten Hermen  und  aufgethürmten  Hermäcn  erfüllten  (P.  8,  48,  4.  31,4.  MHdb. 
§ 67.  Ghd.  Hyp.  Sind.  2,  235t.)  und  deshalb  meist  für  des  Hermes  Heimath 
gehaltenen  Landschaft,  wird  der  Tempel  auf  höchstem  a)  ‘KyHenegebirg’  (P.  8, 
17.  I Statue  aus  ifvov  Citronholz)  bald  dem  Kylienos  des  Elatos  Sohn,  bald 
dem  Lykaon  Sohn  des  Pelasgos  (Hyg.  225)  bcigelegl;  vom  arkadischen  Berg 
Kynosura  war  ein  Ilenncssohn  Kynosuros  benannt  (Steph.).  Heilig  war  ferner 
ihm  b ) ‘Pheneos’  (P.  8,  11,  7,  Tempel  und  Kampfspiel,  Grab  des  Myrtilos: 
H.  Kriophoros  von  dort  in  Olympia  geweiht  P.  5,  27,  5),  in  dessen  Nachbar- 
schaft c)  der  gegen  Pellene  begrenzende,  ganz  von  Achäern  bewohnte '(P.  8, 
17,  4),  Berg  ‘ Chelydorea  ’ (von  jfäli/f  Schildkröte)  die  Erlindung  der  Lyra  durch 
Hermes  sich  zusprach.  In  gleicher  Umgegend  d)  zwischen  Pheneos  und  Slyinpha* 
los  auf  Berg  Geronteion  war  des  Hermes  Geburtsquelle  ‘Trikrana’  (P.  8,  16.  1); 
nicht  weil  davon  des  Aepytos  Grab  auf  Berg  Sepia  (ehd.),  dann  das  Kyllene- 
gebirg.  Von  e)  ‘Akakesion'  (P.  8,  36,  6)  und  dem  Lykaonssohn  Akakos  ward 
der  Beiname  «x« xrjaiof  ($  276,  3)  abgeleitet;  dem  Hermes  heilig  waren  auch 
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f)  ‘Nonakris’  (Sleph.  s.  v.  Tz.  Lyc.  674),  g)  Tegea,  (T.  des  Hermes-Aepytos  I*.  8, 
47,  3),  h)  Phig.il  in  (I*.  8,  39,  4),  i)  Megalopolis  (Ayririon  P.  8,  31,  4.  Xen. 
Laced.  13). 

4.  ln  ‘Eiis’,  wo  viel  Herinäen  waren  (Strab.  8.  343),  verehrte  die  Hafen- 
stadt a ) ‘Kyllcne’  den  Hermes  als  Phallus  (P.  6,  26,  3).  Es  kennt  ferner 
b ) ‘Olympia’  den  Hermes  als  Parammon  der  Hern-Ammonia  (P.  5,  15,  7),  als 
Ivaytörioq  (P.  5,  14,  7)  und  XQiotf  önos  (5,  27,  7),  wie  auch  als  Vater  des 
Myrtilos.  Nach  c)  ‘Pylos’  gehört  die  Grotte  des  Kmdcrraubes  (Horn.  H.  Merc. 
216.  342.  398.  OMet.  2,  68 i.  703;  Korypbasion  Ant.  Lib.  23;  Müller  HR. 
Stud.  1,  310  IT.). 

5.  ‘Messenien’  verehrte  im  a)  ‘karnasischen’  Hain  (P.  3,  11^8)  den  Her- 
mes zugleich  mit  Apoll  und  den  grossen  Göttinnen;  auch  halte  dort  Hermes 
des  b)  ‘Dryops’  (Hom.  H.  Pan.  32)  Herden  geweidet.  Aus  c)  ‘Sparta’  wird 
Hermes -Agoräos  (P.  3,  11,  8)  erwähnt. 

6.  In  ‘ Achajn’  hatte  a)  ‘Phorä’  einen  Hermesquell  mit  geheiligten  Fischen 
(P.  7,  22,  2)  ; eben  dort  diente  er  als  Agoräos  hei  Lampenlicht  zu  seltsamem 
Orakel.  Zu  6)  ‘Pcllene’  fanden  Kampfspiele  mit  dem  Preis  eines  Wollkleides 
statt  (P.  7,  27,  1.  Schol.  POI.  7,  156);  zwischen  Pellenc  und  c)  ‘Aegira’  galt 
Hermes  ööhog  als  Helfer  (P.  7,  27,  1). 

§ 273.  1 Von  (len  Inseln  des  ägäischen  Meeres  sind  ausser 
den  vorgedachten  nördlichen  hauptsächlich  noch  Lesbos  und  Samos, 
Rhodos  und  Thera,  woher  Kyrene,  als  Sitze  vormaligen  Ilermes- 
dienstes  zu  nennen;  ein  Sklavenfest  war  im  kretischen  Kydonia 
ihm  gewidmet.  * In  Kleinasien  wusste  Ephesos,  wo  ein  Hcrolds- 
berg  Kerykion,  wie  zu  Tanagra,  ihm  zu  Ehren  benannt  war,  die 
Landesgöttin  Artemis  bei  ihrer  Geburt  zuerst  durch  Hermes 
verkündet.  3 Im  Westen  gewähren  Ithaka  und  Metapont,  nicht 
minder  jedoch  als  Odysseus  auch  Janus  und  Terminus  samt 
Faunus  und  Lupercus,  unverwerfliche  Spuren  dorthin  früh  ge- 
drungenen Hermesdienstes,  denen  späterhin  erst  und  in  der  be- 
schränkten Bedeutung  des  Handelsgottes  der  römische  Merkur 
entspricht.  4 Dem  Orient  ist  er  fremd,  obwohl  es  an  ägyptischen 
oder  phönicischen  Analogien  so  wenig  als  an  nordischen  fllr 
ihn  fehlt. 

1.  Auf  den  ‘Inseln’  sind  Hermesdienstc  hauptsächlich  aus  o)  ‘Lesbos’ 
(Tz.  Lvc.  219.  M.  von  Eresos),  fc)  ‘Samos’  (Plut.  qu.  gr.  55),  c)  ‘Rhodos* 
(Hesych.  tnmolatos),  d)  ‘Thera’  und  Kyrene  (Böckh  Espl.  Pind.  p.  323)  be- 
kannt; aus  e)  ‘Kreta’  das  Sklavenfest  zu  Kydonia  (Ath.  6.  263 F;  14.  639 B), 
dessen  Stammherr  Kydon  des  Hermes  Sohn  war  (P.  8,  53,  2). 

2.  In  ‘Kleinasien’  liegt  bei  ‘Ephesos’  der  Berg  Kerykion  wo  Hermes  die 
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Geburt  der  Artemis  verkündet  hatte  (Suid.  Hesych.  Krjn.);  Hcmiesdiensl  auch 
in  6 Kilikien * laut  Münzen  von  Adana;  von  einem  llermessohn  ist  auch  ‘Daina- 
sko«’  (Steph.)  benannt. 

3.  Im  * Westen’  gewahrt  <j)  ‘ kephallunicn  ’ in  Odysseus  und  dessen  Ithaka 
Zeugnisse  des  Hennesdienstes  ('Eo/uaiov  Od.  16,  -470) ; aus  b)  ‘Metopont’ 
wird  Hermes  als  tvxoXog  (Hesych.)  und  naiJoxÖQos  (ehd.)  erwähnt;  Hermes 
auch  auf  Münzen  von  c)  ‘Sins’.  Von  den  genannten  ti)  4 Gottheiten'  Latiums 
wird  weiter  unten  die  Hede  sein. 

4.  Im  ‘ Ausland'  ward  Hermes  hauptsächlich  dem  a ) ägyptischen  Thoth 
Anubis  und  Trismegist  (Cr.  2,  101  IT.  287 ff.)  entsprechend  befunden;  b)  ‘phö- 
mcische’  ($  270,  2c)  Vergleichungen  ergeben  sich  durch  deu  als  Kadmos  an- 
geblich phünicischcn  kadmilos,  woneben  es  auch  an  c)  4 nordischen’  Analogien 
(Wodan:  Pr.  PEbc.  4,  1844)  nicht  fehlt. 

§ 274.  1 Andern  ausschliesslichen  Stammgottheiten  an  ur- 
sprünglicher Macht  über  Natur  und  Menschenleben  glcichstebend, 
und  daher  gleich  Zeus  in  drei  Regionen,  im  Himmel,  in  Erde 
und  Unterwelt  und  auch  im  Wasser  gebietend,  ‘ward  Hermes 
doch  vorzugsweise  als  zeugender  und  beselender  Naturgeist  von 
überwiegender  und  nie  rastender  Regsamkeit  aufgefasst.  Dieser 
Regsamkeit  gemäss  wird  die  Verknüpfung  der  Weltregionen  zu- 
gleich mit  dem  Umschwung  von  Tag  und  Nacht  ursprünglich 
eben  so  sehr  als  der  nächste  Erdsegen  ihm  beigelegt.  3 Der 
Sonnenkraft  und  der  wandelbar  triefenden  Wolke  in  gleichem 
Mass  mächtig,  versetzt  er  Weiden  und  Aecker  in  quellenden 
und  spriessenden  Uebcrfluss  und  lässt  bald  die  fettesten  Herden, 
bald  das  im  Schoss  der  Erde  verborgene,  in  junger  Saat  ihr 
neu  zu  entwendende,  Samenkorn  als  unmittelbar  von  ihm  stam- 
mende Segnung  erscheinen. 

1.  AU  ‘Naturgott’  eines  dem  Wesen  des  Zeus  entsprechenden  (Lauer  222  ff.) 
dreifachen  Wirken*  (Cic.  N.  D.  3,  22.  SAcn.  i,  5771;  Hennes  TQixtif  n/.o$  Hesych. 
Euduc  p.  157.  Ti.  Lyc.  680;  quell  Trikrana  I*.  8,  16,  1)  lässt  Hermes  o)  auf 
'Licht  und  Himmel'  sich  deuten,  als  'AQylMfövrns  (Sch«.  And.  126.  Ghd. 
Auscrl.  t.  S.  74,  55)  J.ti>xo;  (Tietz.  Lyc.  680  Menschenopfer  hemmend,  auch 
ifnnSQO!  ehd.)  und  llc'dirngotl  (zu  Lemnos  Ithaka  u.  a.  Lauer  223);  ferner  auf 
»)  ‘Erde  und  Unterwelt ' bezogen  als /Üortot  (Grenzer  zu  Cic.  N.D.p.608.  MHdb. 
37V,  1.  Preller  Hem.  204  (T.  l'Enc.  4,  1843;  Wachsthum  fürdemd,  Anm.  3d), 
/m/.Vujsü,"  (Etym.),  lyiovyiof  (hei  Aut.  Lib.  25  doppelt);  einzelne  Züge  lassen 
ihn  selbst  als  Unlcrwellsgebielcr  erscheinen  (Zeus  Poseidon  und  Hermes  in 
Eidesfonnel  Ar.  Nub.  1231;  <u  3{ono!>'  “liQ/ilj  Ar.  Pac.  619; 

Hesych.).  Auch  ist  er  c)  ‘Wassergolt’  als  OaUiaoios  (Tz.  Lyc.  674),  Inn- 
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xrtot  (Hesych.) , Fischer  (Millin  Gal.  125,  446.  Ghd.  Auserl.  1.  S.  73),  woraus 
sein  Bezug  auf  Quellen  (Anm.  3«)  auf  Schilfahrl  (l7iiI}aXu[t(Tt)e  in  Euhöa:. 
Schvr.  1,  240)  und  auf  Seehandel  (auf  einem  Schiff,  Gemme  .MHdh.  380,  8)  folgt. 

2.  ‘Naturgeist’  ist  Hermes  als  der  vorzugsweise  a)  4 zeugungskräftige  ‘ Gott 
ithyphallischrr  Bildung  und  erotischen  Namens  (Imbros  d.  i.  ifQogy  vgl.  Eros 
§ 281,  4rf).  Dem  b ) ‘Umschwung’  von  Tag  und  Nacht  entspricht-  er,  dem 
Wechsellehen  der  Dioskuren  vergleichbar,  als  wandernder  Götterbote,  wie  auch 
in  den  Sagen  von  Argostödtung  und  Hinderraub  (Lauer  228  f.). 

3.  ‘Befruchter’  durch  a)  4 Sonnenkraft ' (Anm.  1 a)  und  durch  b)  ‘Regen- 
wolken’, deren  Bewältigung  ihn  wol  gar  ausschliesslich  als  Wolkengott  kund- 
zugeben scheint  (so  Lauer  223  ff.  dem  auch  Hut  Flügelsohlen  und  Beutel  für 
Wolkensymbole  gelten;  der  Regengott  wird  in  Phrixos,  ytjQÜui,  Keryken  gefun- 
den bei  Forchh.  1,  74  f.),  lasst  Hermes  die  c)  ‘Herden’  seiner  Schützlinge 
(Phorbas  11.  14,  490;  Dryops  Horn.  HPan.  32)  gedeihen  als  ls'omiot  Ar.  Thesm. 
977)  Epimelios  (Pr.  PEnc.  4,1847)  Kriophoros  (Ghd.  Auserl.  1,  19,  2 S.  70  ff. — , 
vgl.  Hes.  Th.  444.  Horn.  Od.  14,  435.  Kl.  Aen.  170;  Pferdezucht  Bergk.  P.  lyr. 
634;  allem  Gethier  gebietend  Horn.  IlMerc.  567 ff.),  beschützt  die  d)  ‘Aecker’ 
als  Trophonios  (Cic.  ND.  3,  22),  wird  dein  Triptoiemos  ähnlich  gedacht  (WZtschr. 
S.  96  ff.  Taf.  2,  8),  führt  als  Waffe  die  Sichel  (OMet.  1,  617;  Striegel  P.  9, 
22,  2)  und  heisst  darum  ein  Dieb,  weil  er  das  Samenkorn  förderlich  der  Erde 
entwendet.  — e)  ‘Quellen’  wurden  dem  Hermes  zugleich  mit  den  Nymphen  ver- 
dankt (P.  7,  22,  1 Plierä;  8,16,1  Trikrana);  überhaupt  verleiht  er  f)  ‘Wachs- 
thum Segen  und  Ueberfluss’  als  Trophonios,  Iqiovvios , oiöxog  (WTril.  217, 
d.  i.  <j«Of*oy),  Jwuoo  läuty,  nlovro^öifjs  u.  a.  m. 

\ i ^ ; ij  . r • • y ' 1 ' r it J 

§ 275.  1 Dem  Bedürfniss  der  Menschen  angepasst  zeigt  die 
nach  dem  Vorgang  Homers  ausgebildete  ethische  Seite  dieses 
Naturgotts  1 den  regsamen  Erdgeist  zuvörderst  in  seiner  vermit- 
telnden Geltung,  in  welcher  er,  Göttern  und  Menschen  ein  wil- 
liger Herold  und  Mittelsmann,  3 die  Sitte  der  Opfer  lehrt,  die 
Tempel  der  Götter  bewacht,  im  Dienste  des  Zeus  Friedensver- 
träge leitet  und  selbst  die  Wage  des  Schicksals  lenkt  — , 4 dann 
aber  auch  als  lebenskräftiger  Schützer  aller  in  Leibesübung  und 
Waffentanz  erprobten,  in  Wett-  und  Kriegskampf  bewährten,  in 
Musik  und  Gastgelage  erfrischten  Jugendkraft  5 den  Sterblichen 
in  allem  Beginnen  ein  sicherer  Führer  ist,  ihren  Aus-  und  Ein- 
gang für  Häuser  Strassen  und  Märkte  beschützt,  besonnenen 
Handel  sowohl  und  Erwerb  als  auch  den  glücklichen  Fund  be- 
günstigt, 6 und  mit  gewandter  Rede,  geheimnissvollem  Schwei- 
gen, bedeutsamer  Schrift  nicht  weniger  als  mit  listiger  That 
dazu  hilft 
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1.  ‘Wie  bei  Homer'  bezeichnen  das  ausgchildete  1 elbische'  Wesen  des 
Hermes  unter  andern  die  metrische  Inschrift  einer  Albanischen  Henne  (Welcker 
Sj  II.  no.  136)  und  Horaz  Carm.  1,  10. 

2.  Als  ‘Herold  und  Mittler’  (Pr.  4,  1847L)  ist  Hermes  bekannt  durrh 
seine  mythische  Geltung  als  Bote  Läufer  (rpd^ts  Aesch.  Pr.  941)  und  Diener 
finrpis  Eur.  Ion.  4)  des  Zeus  (vgl.  Od.  5, 29.  Horn.  HVcn.  213  ss.  Pr.  4,  1854  Pf.), 
ist  Jikxto( iof  und  xrj(iv$,  der  attischen  Kerykcn  Ahnherr,  aller  Herolde  Vor- 
stand, als  Rufer  auch  im  Namen  Arpylos  (P.  8,  47,  3;  von  /] n vto  Schw.  And. 
131)  ansgedrückt. 

3.  Hermes  ist  n)  ‘Opferer'  als  XftiospOQog  u.  a.  (Pr.  PEnc.  4,  1847  f. 
MHdb.  $ 381,  I;  'Eo/iai,  vgl.  Camilli,  ÄuJuiloi,  heissen  die  Opferknaben 
P.  9,  39,  7);  6)  ‘Tempelhüter'  77 qovuos  im  Ibebischen  Ismenion;  c)  leitet 
‘Friedensverträge’  (Aristoph.  Pac.  416fT);  lenkt  die  ii)  ‘Schicksalswage'  bei  der 
Entscheidung  über  Achills  und  Memnons  Geschick  (Millin  Gal.  164,  575). 

4.  a)  ‘Jugendkräftig':  als  XQaxi>(  'Ayyntfovim , der  Rüstigkeit  (Pr.  4, 
1 849  f.)  und  der  Gesundheit  (mit  Hygiea,  Comut.  p.  165),  wie  aller  Epheben, 
Musterbild;  für  6)  ‘Gymnastik'  Palästra  und  Wettkampf  als  Knagonlos  (P.  5, 
14,  7 neben  Kairos;  MHdb.  $ 380):  als  Gott  des  WafTentanzes  bat  er  den 
Prylis  zum  Sohn.  — Als  c)  ‘Kriegsgott’  hiess  er  Promachos  ($-271,  36.  Ghd. 
Auserl.  1.  S.  73,  51)  und  cmpOng  Feldherruopfer,  als  Htgtmonlos  (Böekh 
Staatsb.  2,  254)  und  Aytlor  (P.  8,31,  4).  — <*)  ‘Musikalisch’  blieb  Hermes, 
der  Lyra  Erfinder  (Hom.  H.  Merc.  17:  typog  ytyovmg  o ffTe;  Tjumi  tyxi&ti- 
0/ ,> i j.  auch  nachdem  er  sie  an  Apoll  abgab,  und  deutet  demnach  auch  die 
e)  ‘Geselligkeit’  im  Verein  mit  den  Chariten  an  (yuQiy  ön«{ti  Od.  15,  390), 
als  ynpiJiojrn  (Hom.  H.  17,  12.  Plut.  qu.  gr.  55  in  Samos;  Spanh.  Call.  Di. 
69)  und  XaQiuav  ryyttii/iy  (Eudoc.  p.  153). 

5.  Hermes  im  ‘Verkehr’  ist  im  Allgemeinen  o)  ‘Führer’  und  Gelcilsgutt 
(Lauer  229),  odiof  ijytuovtoc  ijj-ijrnjp  noiinoc  (Wagenlenkcr  für  Priamos 
II.  24,  178.  440),  nnd  wirkt  insbesondere  für  6)  ‘Aus-  uod  Eingang’  (Lauer 
231),  daher  seine  Hermen  an  Häusern  Strassen  und  Märkten  stehn,  vgl.  die 
Beinamen  ngo!>v(>aiof  npontUmog,  auch  {niHulaulxijt  (Hesych.)  und  orpo- 

(Hesych.);  sodann  als  verschlagener  c)  ‘liandelsgolt’,  IfijtoXntof  und 
Mercurius,  vgl.  Jöliog,  und  als  d)  Geber  sonstigen  ‘Erwerbs’,  daher  er  xt p- 
Jiüoi  (L.-Br.  0,  313 f.) , auch  /Crüpog  (Lycophr.  679.  Schw.  Andeut.  132) 
heisst  und  glückliche  Loose  (Eq/jov  xxijpoy,  oder  1 /»ijcpof,  'EQftljt  xoivoi)  oder 
Funde  (Iptttttu)  ihm  zuerkannt  werden  (L.-Brouwer  5,  314;  tvy  tuof  'F.Qufji 
Callim.  epigr.  48). 

6.  Als  Gott  der  a)  ‘Rede’  heisst  Hermes  Loylos  (L.-Brouw.  5,309.  Pr.  4, 

1846,  1849),  womit  die  Ortsnamen  Aenos  Eresos  Lakereia  Pharä  stimmen 
(Pfka.  Ortsnamen  1842);  als  Gott  6)  des  ‘Schweigens’  wird  jeder  Stillstand  des 
Gesprächs  durch  ihn  gut  geheissen  tntiyrjlOt  Plut.  garrul.  2);  c)  ‘Schrift 

und  Zahl’  sind  des  Hermes  Erfindungen  (Hygin.  277).  Auch  des  d ) ‘Gedächt- 
nisses’ Gabe  ist  hier  zu  erwähnen,  die  er  seinem  Sohn  Aetbalides  verlieh 
(Ap.  Hb.  1,  54). 
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§ 276.  ‘ Jener  hervorstechende  Zug  der  List  des  Gottes, 
mit  welcher  er  schalkhaft  zugleich  und  lüstern  den  Göttern  zur 
Seite  stellt,  aber  auch  schwatzhaft  und  lügnerisch  dann  und  wann 
den  Dieben  zu  Willen  ist,  führt  uns  jedoch  auch  auf  diejenigen 
Einflüsse  die  seiner  Gewalt  über  die  verborgne  Naturkraft  der 
Ober-  und  Unterwelt  sich  anschliessen  — , ‘Einflüsse  laut  denen 
er  ein  im  Spiel  des  Zufalls  weissagender  Gott,  ein  Pest  und  Zauber 
abwendender  Heilgott,  im  Bund  mit  den  Chariten  ein  freund- 
licher Geber  von  Schlaf  und  Träumen,  aber  auch  ein  Helfer  zu 
leichtem  Tod,  3 ein  gnädiger  Seclenfiihrcr  und  als  solcher  nicht 

selten  aueh  durch  euphemistische  Beinamen  ausgedrückt  ist 

1.  Hermes  isl  a)  ‘listig’  und  verschlagen  (Lauer  230 f.)  laut  seinen  Bei- 
namen als  ddA/of  (l\  7,27,  1 zu  Pellcne)  und  ifinokatos  (Pr.  l*Enc.  4,  1848); 
b)  ‘schalkhaft  und  lüstern'  (Od.  8,  330 ff.):  ein  spöttischer  Späher,  ist  er  seihst 
den  olympischen  Göttern  (Ghd.  Auserl.  1.  S.  144),  lüstern  in  allerlei  Mädchcn- 
verkehr  (MHdb.  §381,  6).  Als  c)  ‘Schwätzer’  und  Lügner  hiess  er 

aii)q  (Hom.  H.  14.  Ar.  IMut.  1157),  vielleicht  auch  (Lügner,  Hermes- 

dienst zu  l'heneos);  ausserdem  ist  er  d ) 4 Diebsgott ’ und  e)  aller  ‘Verborgenheit’ 
hold  (Hom.  H.  Merc.  15;  vr/iog  Aesch.  Cho.  727;  <Sojuutos  ix  {iv/iijoio  Call. 
Dian.  68;  Lauer  227 f.;  vgl.  Hermes  Chthonios  $ 274,  1 6). 

2.  Aus  verborgener  Erdkraft  gewahrt  Hermes  a)  Weissagung,  wie  die 

Mantik  der  Thricn  (Hom.  H.  Merc.  550 ff.)  bezeugt  und  manche  Ortsnamen 
($  275,  Go)  andeuten;  6)  ‘Heilung’  von  Pest  (P.  0,  22,  2.  Ghd.  Auserl.  1. 
S.  74,  57)  und  Gegengift  gegen  Zauber  (Kraut  Moly  Od.  10,  280 ff.);  c)  Schlaf 
(11.  24,  343;  ‘YnvoJorq?  Ath.  1.  15  B)  und  Traume  (11.  2,  26);  einen  leichten 
d)  ‘Tod’  denen  die  danach  verlangen  (Soph.  Ai.  832  als  nofxnttios),  und  eben 
denselben  auch  e ) ‘Seclenführung’  (als  vgl.  Aesch.  Cho.  147 

7iOfX7tbs  to'h  r (bv  loöltov  (Cito). 

3.  ‘Euphemistische’  Beinamen:  unnxrjoios  (Call.  Dian.  143)  eoxoAoc 
(Hesych.)  u.  a.  m. 

§ 277.  ‘Dieser  weitschichtige  Begrift’  findet  in  mannigfachen 
Symbolen  sich  ausgeprägt.  Hievon  bezichn  sich  der  Phallus, 
dann  Widder  und  Bock,  samt  anderen  Thieren  und  auch  Ge- 
wächsen, worunter  die  Myrte,  auf  Hermes  des  Ilerdengottcs  Zeu- 
gungslust, * Schildkröte  und  Lyra  auf  Himmelsgewölbe  Musik  und 
Weltharmonie,  Schlange  und  Hahn,  Eliigelhut  Beutel  und  Erdge- 
sträuch, Sichel  und  Striegel  auf  seine  untcrweltliehe  Bedeutung, 
3 Flügelschuhe  und  Tauchervögel  auf  die  Schnelligkeit  seines  Laufs, 
Steinhaufen  den  Weg  zu  säubern  zusammengebracht  auf  des 
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Grenz-  und  Wandergottes  Beistand;  ausserdem  ist  sein  goldner, 
als  Hirten-  Segens-  und  Friedenszeichen,  zum  Theil  neben  Waf- 
fen, bekannter  Heroldstab,  der  zauberisch  auch  durch  Schlaf  oder 
Wiedererweckung  sich  kundgibt,  auf  die  gesamte  beglückende 
Gotteskraft  seines  Wesens  bezüglich,  4 wie  denn  auch  Dreizahl 
und  Vierzahl  als  Ausdrücke  seines  Gesamtbcgriffs  gelten  können. 


1.  ‘Zcugungssyrnholc’  des  Hermes  sind:  a)  der  ‘Phallus’,  als  samothraki- 
sclies  Abzeichen  seiner  Hermen  bekannt  (§  271,  3u),  als  genügendes  Hermes- 
bild aus  Kytlene;  der  fc)  ‘Widder’,  dem  Hermes  als  Herden-  und.  Opfergott 
(MHdb.  § 381,  1.  2),  mystisch  in  Bezug  zur  Göttermutlcr  (P.  2,  3,  4;  Brimo 
Cic.  N.  D.  3,  26)  beigeordnet,  daher  Hermes  xQiotfOQog  allein  (P.  5,  27,  5. 
9,  22,  2.  Ghd.  Auserl.  1.  S.  74,  75)  oder  mit  Apollo  Karneios  (P.  4,  33,  5) 
bochgefeiert ; der  c)  ‘Bock’  als  Gestalt  des  Hermes  in  der  Zeugungssage  des 
Pan  (Schol.  Theocr.  7,  109.  Serv.  Aen.  2,  44),  wie  denn  auch  d)  sonstiges 
‘ Herden  vicli’  dem  Hermes  heilig  ist  (Horn.  11.  Merc.  567).  — Mit  e)  ‘Myrte’ 
(vgl.  Myrtilos)  war  der  ohne  Zweifel  phallisclie  Hermes  des  Kekrops  (P.  1,  27, 
1)  umhüllt.  • ',<üvi  ■>.*,  ^ 


2.  ‘Sonstige’,  a)  ‘Schildkröte  und  Lyra’:  diese  aus  jener  erfunden  (Horn. 
H.  Merc.  25  ff.  MHdb.  § 381,  3);  die  0)  ‘Schlange’  am  Heroldstah;  der  c)  ‘Hahn’ 
chlboniscb  und  agonistisch  (MHdb.  $381,7);  der  d)  ‘Flügclhut’  (eine  Wolken- 
decke? § 274,  2fr)  wird  als  Hadeshelm  xwij  im  Gigantenkampf  (Apd.  1,  6,  2) 
erwähnt,  der  e ) ‘Beutel’  dem  Schoss  der  Erde  entnommen  oder  gegeben  (M. 
Hdh.  $ 381,  4);  ein  f)  ‘Erdbeergesträuch’  («Vtlp«/ro;),  unter  dem  der  Gott 
aufgewachsen,  ward  in  Tanagra  gezeigt  (P.  9,  22,  2,  etwa  als  niedrigstes  Ge- 
sträuch, nach  Schur.  And.  133f.  Myth.  1,  239).  Von  </)  ‘Sichel  und  Striegel’ 
war  oben  $ 274,  3 d die  Rede;  über  die  A)  ‘Flügelschuhe’  II.  24,  435,  vgl. 
lies.  Scut.  220  (Perseus).  Voss  Myth.  Br.  1,1 07  ff.  MHdb.  379,  3.  Von  I)  ‘Tau- 
ehervügcln’  ist  namentlich  die  Möwe  (Schw.  Myth.  1,  236)  dem  Hermes  heilig. 
Seine  k)  ‘Steinhaufen’  ipuaut  werden  als  häufig  in  Elis  von  Slrabo  (8.  343) 
bemerkt,  vgl.  Od.  16,  471.  P.  8,  34,  3.  Pr.  4,  1845.  Lauer  227. 

3.  ‘Heroldstah’,  xqovxtiov,  caduceus:  Böttiger  Amaith.  1,  104 ff.  Ghd. 

Auserl.  1.  S.  71  ff.  Preller  PEnc.  4,  1859  und  im  Philologus  1,  512ff.  Lauer 225. 
Dieser  Stab  lässt  sich  als  Hirten-  Friedens-  und  Zauberstab  fassen.  Als  a ) ‘Hir- 
tenstab’, dem  Hermes  vom  Hirten  (fjv  ixtxrrjto  ßovxoh üv  Apd.  3,  10,  2)  Apoll 
geweiht,  ist  er  ein  Unterpfand  irdischen  Reichtbuins  (oA/?ou  xnl  7iJLovtou  H. 
Merc.  558  not.)  und  daher  golden  (Od.  16,  172.  Hermes  /nuooQQa/tig,  Gold- 
begiesser  nach  Forchh.  Hell.  72;  Sonnenstrahl?  Lauer  225)  oder  auch  dreifach 
geschmückt  Io?  Hom.  11.  Ap.  529;  vgl.  die  TQifTt]())g  des  Bacchuspfiegers 

Silcn  Orph.  H.  54,3),  in  gleichem  Sinn  segensreich  wie  auch  der  Stachel  des 
Rinderhirten  (Clcin.  pr.  p.  14)  in  sabaziseber  und  mithrischer  Mystik  ist  es; 
In  solchem  Sinn  sind  die  Krümmungen  des  Heroldstahs  als  Hörner  verständlich 
(Ghd.  Auserl.  1.  S.  75).  Dieser  Herolds-  oder  b ) ‘Friedensstab’  mannigfachen 
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Verkehrs  wird  nach  ‘der  Schutzflehenden’  wollnmkränztcni  Olivenstall  (Diod.  5,75. 
Orpb.  H.  27,  7.  Bütt.  Ainalth.  1,  1 0 4 ff.  MHdb.  379,  3)  gedacht,  als  ‘Handels- 
stah’  auch  wol  mit  magischen  Knoten  vorausgesetzt  (Herkulesknoten  Macr.  1, 
19;  so  ßöttiger),  insonderheit  aber  in  ‘der  Herolde’  Hand,  dem  Gephyräersprucbe 
gemäss  ,V«i/p«  pth>  Jopo,  xrjnvxtioy  (Eust.  II.  3,  408.  Kl.  Aen.  150. 

Rück.  Troja  299;  Waffen  trägt  Hermes  als  Promochos  §271,36).  Die  Bedeu- 
tung des  c)  4 Zauberstabs ’ ist  unmittelbar  hiemit  verknüpft;  die  einschläfernde 
oder  erweckende  Kraft  des  Seelenführers  (P.  Ol.  9,  36)  liegt  darin  (ry  j'  dy- 
tfp idy  ouuttuc  -Otkyei  i»y  fd-O. fi,  tov(  tf*  «rre  xn)  V7iv<aovia$  lytfftn 
II.  24,  343)  und  am  Ende  des  Stabs  entsprechen  die  Schlangen  derselben 
Bedeutung. 

4.  ‘Dreizahl’  des  Hermes  § 274,  1;  ‘Vierzahl’  Plut.  Symp.  9,  3.  Lycophr. 
674;  '/ip /arjg  rtiQitx((fa).og  Eust.  II.  LI.  1353.  Vgl.  Ghd.  HR.  Stud.  2,  232f. 

§ 278.  1 Wenn  die  ursprünglich  als  Phallus,  2 dann  meist 
als  phallisches  Viereck  mit  Menschenhaupt  unvollkommen,  >.ti- 
wcilcn  auch  thierisch  gedachte  Bildung  dieses  Gottes,  bei  man- 
gelnder Gliederung  seiner  Hennen  durch  phallische  Fülle  und 
spitzen  Bart  ausgezeichnet,  in  hieratisch  gebildeten  Hermen  noch 
bis  in  sehr  späte  Zeit  fortdauerte,  3 so  mussten  doch  bald,  sei- 
ner berühmten  Beweglichkeit  und  den  Fortschritten  der  Kunst 
gemäss,  Musterbildungen  griechischer  Jugendblüthc  zu  bevorzug- 
ter Darstellung  des  Hermes  dienen,  wie  manches  oft  wiederholte 
Kunstwerk  echt  griechischer  Anlage  es  uns  bezeugt. 

1.  ‘Phallus’  als  Hermesidol  in  Kyllcne  (P.  6,  26,  3);  ‘Thiergestall’  als 
Bock  oder  Widder  bei  Penelope  (Schol.  Theocr.  7,  109.  SAen.  2,  44). 

2.  ‘Vicreckte  Hermen’  nach  der  aus  Samothrakc  nach  Athen  versetzten 
und  dort  üblichen  (Herod.  2,  51.  P.  4,  33,  4.  Sluiter  Lectt.  Andocid.  p.  32  ss. 
MHdb.  379,  2),  aber  auch  in  Arkadien  häufigen  (P.  8,  48,  4)  und  sonst  bis  in 
späte  Zeit  für  Hermes  und  die  ihm  geheiligten  Orte,  wie  auch  für  andre  Gott- 
heiten des  ihm  verwandten  samothrakischen  Götterwesens , beliebten  Bildungs- 
weise, nach  deren  Spitzbart  Hermes  O(fi\vomöyo>v  hiess,  wie  man  denn  auch 
der  Hennen  unfertige  Gliederung  im  Beinamen  Kvl).r\vios  gemeint  glaubte. 
Vgl.  Zocga  obclisc.  p.  209.  Sluiter  Lectt.  Andocid.  p.  32  ss.  MHdb.  379,  1. 
Preller  PEnc.  4.  1857  f.  Ghd.  über  die  Hermen  (Hyp.  R.  Stud.  2,  197  ff.). 

3.  ‘Als  Epbcbe’  gedacht  ist  Hennes  schon  bei  Homer  (jiqu>tov  vnrji’q- 
rtjg,  t oun tQ  /aQifarartj  tjßrj  II.  24,  348.  Od.  10,  279);  über  sein  Kunstideal 
vgl.  M.  Hdb.  § 380. 

§ 279.  1 Jenen  Symbolen  und  Bildern  des  Gottes  schliessen 
entsprechend  die  ihm  gewidmeten  Feste  Opfer  und  Kultus  ge- 
brauche sich  an,  die  zwar  nur  an  wenigen  Orten  den  vornehm- 
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sten  Götterdienst  bildeten,  dafür  aber  auch  seit  der  Tyrrhener 
Streifzügen  durch  Land  und  Meer  der  allgemeinsten  Verbreitung 
sich  rühmen  konnten.  2 Den  an  Strassen  und  Märkten,  Uebungs- 
plätzen  und  Wohnungen  vielfach  aufgestellten  Hermen  ward  der 
ihm  geheiligte  Widder  und  mit  solchem  Opfer  zugleich  die  dem 
Gotte  genehmste  Bekränzung  zu  Thcil;  3 auch  blieb  für  Hermes 
den  Wandergott  die  Sitte  des  Steinwurfs  an  Scheidewegen  seit 
ältester  Zeit  samt  den  dadurch  entstandnen  und  ihm  geheiligten 
Steinhaufen  üblich.  4 Ausserdem  ward  der  kreisende  Licht-  und 
Wandergott  Hermes  durch  Widdertragung  im  Kreislauf  und 
durch  W’ettkämpfe,  5 Hermes  der  Herdengott  durch  junges  Vieh 
und  unblutiges  Opfer  geehrt. 

1.  ‘Feste’  des  Hermes  ('Eqfxrti")  sind  aus  Tanagra  Athen  Pheneos  Pellene 
kydonia  oben  erwähnt  worden. 

2.  Die  ‘Opfer’  des  Hermes  sind  eigenthümlich  durch  a)  Gestalt  und  Auf- 
stellung seiner  viereckten  Hermen  an  Orlen  des  ölTenllichen  Verkehrs,  durch 
deren  fr)  Widderopfer  (Kl.  Acn.  A.  6 1 5 ; auch  in  Vasenbildern),  durch  c)  ‘ Bekränzung’ 
und  sonstige  Schmückung  oder  Pflege  derselben.  Vgl.  Ghd.  HR.  Sind.  2,  231  f. 

3.  ‘Stcinwurf’  an  Scheidewegen:  Scho!.  Od.  16,  471.  Hesych.  'tyiuti.  Ael. 
H.  A.  14,24.  Pr.  4,  1844.  Der  daraus  entstandnen  tftjurucc  ward  oben  §277,2A 
gedacht. 

4.  ‘Widdertragung'  durch  Umgang  des  schönsten  Jünglings  um  die  Stadt 
(Tanagra  P.  9,  22,  2);  ‘Wettkämpfe’  zu  Pellene  und  Pheneos. 

5.  ‘Ländliche  Opfer’  von  Lämmern  und  Ziegen  (Od.  19,  298),  auch  Schwei- 
nen (Od.  14,  435)  u.  a.  m.  (Jacobi  Würtcrb.  445);  die  Thierzungen  (Ath.  1.  16B) 
galten  dem  Redegolt. 

§ 280.  1 Es  forderte  aber  Hermes  in  ältester  Zeit  auch  als 
Erdgott  sein  Recht,  laut  welchem  auch  Menschenopfer  ihm  dar- 
gebracht wurden.  2 Die  Spuren  so  furchtbarer  Sitte,  die  dem 
frühzeitig  gemilderten  Gott  bald  anderweitig  vergütet  ward,  ge- 
reichen noch  anderen  doppelsinnigen  oder  finstren  Gebräuchen 
seines  Dienstes,  namentlich  den  zu  Kydonia  ihm  gefeierten 
ungezügelten  Taumelfesten  der  Sklaven  zur  Erklärung.  3 Eben 
denselben  Gebräuchen  schliesst  ferner  noch  manche  andere 
im  Sinne  des  chthonischen  Hermes  geübte  Sitte  sich  an:  Her- 
mes der  nächtliche  Gott  ertheilte  bei  Lampenschein  wol  auch 
bäurische  Orakel,  4 Hermes  der  Schlafgott  und  Seelenführer  ward 
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durch  Trankopfer  der  Tagesniüden  geehrt,  4 und  auch  Hernies 
dem  Dieb,  der  dem  Coden  der  mütterlichen  Erde  das  Samen- 
korn stiehlt,  wurde  durch  ihm  aulgcstellte  Sainengefässe,  ja  auch 
durch'Duldiing  des  Diebstahls,  Ehre  erweisen. 

].  •Menschenopfer*  fiir  Hermes  sind  aus  Tanagra  (P.  9,  22,  2)  bezeugt; 
zweier  Jungfrau»  für  zwei  /( utourtoi  wird  bei  Aut.  Lib.  25  gedacht. 

2.  ‘Sklavenfesle*  zu  kjdonia:  Ath.  C.  263  K.  14.  G39  ß. 

3.  ‘Orakel*  schlichtester  Art  gab  Hermes  durch  Timen  (Hom.  II.  Mere. 
552(7)  oder  durch  den  Glucksfall  erster  Begegnung  (P.  7.27,  2). 

4.  Der  ‘Schlaftrunk ' ward  'Knfirjg  benannt  (Phil.  Her.  10,  8.  Poll.  6,  100); 

vor  dem  Schlafengehn  war  ein  Trank opfer  für  Hermes  üblich  fOd.  7,  138.  Pint. 
Symp.  7,  9).  % . 

5.  ‘Samengefässe*:  Schul.  Ar.  Ach.  1086.  MOrch.  156;  auf  koras  Hück- 
kehr  gedeutet  bei  Schw.  1,  232. 

$ 281.  1 Sein  Verhältniss  zu  andern  Gottheiten  betreffend, 
erscheint  der  pelasgische  Hermes,  wie  sehr  seine  List  auch  laut 
alten  Sagen  so  Götter  als  Weltall  erhillt,  * dem  hellenischen  Zeus 
untergeordnet,  1 dagegen  seine  Verwandtschaft  und  Gleichstellung 
mit  Apoll  hiiuliger  beitrug  einen  oder  den  andern  Gott  auszu- 
schliessen.  4 Den  Ares  sollte  er  entfesselt  haben ; mit  Pan  und  Eros 
zunächst  verwandt,  steht  er  mit  Dionysos  als  Opfcrcr  und  Kitharöd, 
hie  und  da  auch  mit  Hephästos,  mit  Herakles  wegen  gemein- 
samen Kampfbezugs,  mit  etwanigen  anderen  Göttern  jedenfalls 
als  Götterbote  in  DcrUhrung.  4 Eben  so  ist  die  Mehrzahl  der  Göt- 
tinnen, hauptsächlich  bei  Erd-  und  Mondbeziehung,  mit  Hermes 
gepaart  und  verbündet,  namentlich  Ge  und  die  Göttermutter, 
Demeter  Kora  und  Hestia , 4 Athcna  Artemis  7 und  Aphrodite, 
Chariten  Horen  Nymphen,  und  auch  Hygiea.  4 Endlich  ist  auch 
die  thrakische  Hekate  als  Untcrwelts-göttin  und  Botin,  und  gleich 
ihr  noch  manche  andre  Mystcricngöttin  ihm  gepaart,  dagegen  die 
olympische  Götterbotin  Iris  bei  gleichem  Heroldsdienst  eher  statt 
seiner  als  mit  ihm  erscheint. 

1.  Der  ‘Göller’  and  oller  Schöpfung  Erhalter  ist  Hermes  Argeiphnnles : 
Incl'ltgyov  InitfVt  xa)'stQiit  luouio  ittaumv  (Nonn.  13,  27).  Beim  Kampfe 
mit  Typlmn  retteten  Hermes  und  Aegipnn  die  Sehnen  des  Zeus  (Apd.  1,  C,  3). 

2.  Hem  ‘Zeus’  wird  Herines  gleicbgeselit  als  Trophonios  und  ist  in  Spu- 
ren ältester  Auffassung  ihm  gleichartig  (Lauer  222  IT.),  währeud  die  berschende 
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Vorstellung  vielmehr  als  Diener  Läufer  und  Herold  (II.  24,  335  u.  a.  <Jt6(  tqo~ 
XdtQie,  xrifivi)  ihn  dem  Zeus  dienstbar  wciss. 

3.  Dem  ‘Apoll'  von  verschiedenem  Stamm  uud  Örl  her  a)  ursprünglich 
‘gleich’,  namentlich  als  Herden-  und  StrasscngoU  (Hermes-Nom  ios  P.  4,  33,  5; 
Apollo- Agyieus  Dur.  1,  300),  andremal  b)  in  verwandter  Bedeutung  ‘mit  ihm 
verbunden’,  wie  solches  in  den  Bedeutungen  des  Widdergollcs  (Apollo- Karneios 
mil  II.  kriophoros  P.  4,  33,  5)  oder  in  Bezug  auf  Krieg  und  Wettkampf  (Ap. 
Bocdromios  mit  II.  Agoraioa  P.  9,  17,  2;  agonistiscli  beide  mit  Herakles  P.  10, 
32,  5-;  diesbl  bcudanu  auch  als  phrjgische  Höhlengötter,  OHt]X(äuu  P.  10,  32, 
3.  vgl.  Steph.  Zni])..)  der  Fall  ist,  linden  auch  c)  ‘mythisch’  beide  Götter, 
zumal  von  Pylos  und  Elis  her  (Horn.  H.  Merc.  525  (T.)  sich  gern  zusammen 
(Od.  8,  334  ff.),  obwohl  bereits  die  d ) homerische  Entwickelung  beider  das  gei- 
stige ‘ Uebergewicht  Apollos’  vor  Hermes  (Stuhr.  2,  309)  entscheidet.  Vgl.  Pr. 
PEnc.  4,  1846. 

4.  a)  ‘Ares’  ward  von  Hermes  entfesselt  (Anin.  1);  b)  ‘Pan’  gilt  für  Her- 
mes' Sohn;  dem  c)  ‘Dionysos’  ist  Hermes  innerhalb  des  bucchischcn  Bilder- 
kreises völlig 'wie  sonst  dein  Zeus  untergeordnet,  und  als  Lehrer  des  Saiten- 
spiels sogar  dem  Silen  beigesclll;  nrtch  ursprünglicher  scheint  er  d)  laut  Na- 
men und  Liehest  rieb  dem  ‘Eros’  gtelchzukominen  (Ghd.  Aldi.  Eros  Anin.  86). 
.Mit  •)  ‘Hephastos’  verbindet  den  Hermes  als  schalkliafteu  Spalier  die  Odyssee; 
seiner  agonutUcben  Verbindung  mit  f)  ‘Herakles’  ward  schon  oben  gedacht 

(Anin.  3 ft,  vgl.  Kl.  Acn.  95.  171.  Braun  Ann.  d.  Inst.  8,  179IT.E.  F.). 

* * * . . 7 

5.  Der  a ) ‘Gäa’  isr  Hermes  nicht  selten  (/Vf  und  Belief,  MDenkm. 

2,  3140)  als  Erdgefst,  der  b ) ‘Göttermutter’  als  Buhle  (Widder  P.  2,  3,  4;  vgl*. 
Nera-Ammonja),  der-  beiden  glcichgcltenden  c)  samolhrakischeu  ‘Brimo  und 
Axiokersa’  als  Kudniilos,,  endlich  auch  der  d ) ‘Demeter’  zu  Eleusis  (Forchlu 
I1c|l.  74 f.  'gl.  Hermione)  und  sonst,  der  e)  ‘Kora’  als  Führer  zur  Oberwelt, 
überdies  nach  dclpliiscli-alfi&hcm  Rrauch  hauptsächlich  auch  der  f)  ‘Ilestia’ 
(Hom.  TI.  Vest.  7.  P.  n,  li\  3)  beigosellt. 

6.  Der  a)  ‘Alhena’  Polias  war  Uermes  durch  kekrops  beigcselli  (P.  1, 
27,  1 als  (\riiOiyiit,  vgl.  Ghd.  Auserl.  1.  S.  07,  4.  Bött.  Tektonik.  2,  189T. 

.215.  Oben  § 203  3 ft).  Beide  Gottheiten  sind  auch  als  7i(>oVrtoi  des  ismeni- 
schcn  Apoll  (P.  9,  10,  2),  bei  der  Reinigfing  der  Prötiden  (Apd.  2,  1,  5),  zu  des 
Herakles  und  anderer  Helden  Beistand,  wie  auch  sonst  mehrfach  verknüpft. 
Mil  b)  ‘Artemis’  ist  Hermes  in  Arkadien  nicht  selten  verbunden;  vom  Berg 
kerykiou  bei  Ephesos  aus  hatte  er  deren  Geburt  verkündet  (Suid.  Krjnuxiov. 
Pr.  PEnc.  4,  1818).  Verbunden  sind  beide  auch  auf  der  Schale  des  Sosias 
(Berl.  Mus.  1030.  Ghd.  Trinkscli.  Taf.  0.  7);  vgl.  auch  ulf^xaxe  7iQoo£b)pe 
Audi.  Pal.  9,  441.  ♦ 

. " . 9 • • • 

7-  Mit  u)  ‘Aphrodite’  ist  Hermes  verbunden  als  Vater  des  Eros  uud  Hormapliro- 

dit  (Cie.  N.  D.  3,  22.  Lact.  I,  17.  Ahh.  Eros.Anm.  83);. auch  als  i/o.VopHJr  r;£ 
(Bekk.  Anecd. 317;  mit  Eros?  Paucker  Pall.  S.  106)?  Bekannt  als  b)  der  4 Horen ’ 
(bei  koras  Rückkehr:  Ghd.  Bildw.  Taf.  310,  1.2)  und  c)  ‘Chariten’  (§  275,4  f.  Xa- 
{tittop  ijytfxutv  Eudoc.  p.  153)  Führer,  ist  Hermes  zumal  den  d)  ‘ Nymphen  be- 

Cerhard,  Mythologie.  18 
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freundet,  deren  Gemeinschaft  ihm  als  Hirtengott  (Od.  14,  435)  zusteht  und, 
wechselnd  mit  Pan,  violhezeugt  ist  (Pr.  4,  1855 f),  unter  andern  auch  vom 
Grah  der  Sihylla  (Hcrophile  P,  10,  12,  3).  Endlich  wird  auch  e)  ‘Hvgieä’  ihm 
beigesellt:  t/;v  ‘Y yUtav  nvup  avvtttxmnv  (Comut.  p.  1 65). 

8.  Der  a)  Mundgöttin  ‘Hekate’  ist  Hermes  durch  thrakische  Ehe  gepaart, 
aus  welcher  drei  Töchter  entsprungen  sein  sollten  (Tz.  Lyc.  074.  WTril.  220). 
Die  Stelle  beider  im  Mysterienwesen  entspricht  der  Verbindhng  des  Hermes  mit 
Brimo-Daeira  (Sohn  Keryx  oder  Eleusis  Cic.  N.  D.  3,  22.  Cr.  ebd.  p.  005  ff.) 
und  Kora;  ebendaher  sind  dreifache  Bildung  (Hermes  rQtxfy a).og  § 274,  1) 
und  Todesbezug  (Lob.  Agl.  1006)  beiden  gemein.  Auch  b)  Mris’  ist  als  Götter- 
botin  zugleich  mit  Hermes  (im  Bild  eines  Parisurtheils , Ghd.  Etr.  U.  Kamp. 
Vas.  Taf.  14)  zu  linden. 

§ 282.  1 Zahlreich  sind  ferner,  niiehst  den  Göttinnen  mit 
denen  er  zeugt,  auch  die  Nymphen  und  Heroinen  mit  denen 
er  Liebschaften  pftegt:  meist  sind  es  Ausdrücke  des  empfäng- 
lichen ergiebigen . oder  schauerlichen  Erdbodens,  wie  Herse 
Aglauros  Polymeie  Rhene  Lala  u.  a. ; aber  auch  Hinweisungen 
aufs  Schöpfungsgewebe,  wie  in  Penelope  und  Carmenta,  oder 
auf  Streit  und  Wettkampf,  wie  in  Palästra  und  Eupolemeia,  sind 
neben  minder  verständlichen  Namen  darunter  befindlich.  * Un- 
ter den  aus  solchem  Liebesbund  entstandenen  Sprösslinge n des 
Hermes  steht  wegen  göttlicher  Geltung  obenan  -der  Natur"  und 
Herdengott  Pan ; es  gehören  ferner  dahin  der  sicilische  Daphnis 
und  der  asiatische  Hermaphrodit,  in  Latium  als  Erdgeister  die 
Laren,  5 ferner  manche  Ileroengestall  welche  wie  ßunos  Eudoros 
Euandros  Kephalos  Saon  auf  Hermes  als  angestammten  Erdgott, 

4 samt  andern  welche,  wie  Keryx  Angelia  Prylis  Autolykos,  auf 
hervorstechende  Eigenschaften  desselben,  auf  Heroldamt  Wafi’en- 
tanz  und  List  sich  beziehen. 

1.  ‘Liebschaften*  des  Hermes:  IV.  PEnc.  4,  1 855 f.  In  den  Namen  seiner 
Geliebten  spricht  grossentheils  a)  ‘tellurische’  Beziehung  sich  aus,  so  in  Werse 
(Jahn  zu  Pcrs.  2,  43)  PolgmAe  Hhene  Lala,  auch  wol  in  Aglauros.  Als  b)  ‘ko- 
smische’ Weberin  ist  Penelope  ihm  gesellt  (Anm.  2o.  Pfka.  Verlegne  Mythen 
1839.  Taf.  3.  4);  vgl.  Harmonia  und  Kadmos.  Den  c ) ‘athletischen’  Namen 
Rupolemrla  (Ap.  Rh.  1,  54;  Sohn  Aethalides)  und  Palästra  (Pbiloslr.  2,  33;  ar- 
kadisch, Tochter  des  Chorikos,  SAen.  8,  138)  ist  der  rt)  ‘hieratische’  Hlerela , 
wie  eines  Riesen  Mutter  von  Hermes  heisst  (Tz.  Lyc.  42),  hinzuzuffigen. 

2.  Unter  den  ‘göttlichen  Söhnen'  des  Hermes  steht  a ) ‘Pan’  obenan,  den 
er  in  Widdergestall  (Schol.  Theocr.  7,  109)  von  Penelope  zeugte  (Cic.  N.  D.  3, 
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32  p.  609.  Ser».  Aeo.  2,  44);  mit  einer  Nymphe  hatte  er  den  »)  ‘Dapbnis’, 
mit  Aplirodito  den  c)  * Hermaphmdit'  ($281.  7a),  mit  Lara  oder  Lala  die 
d)  ‘Laren'  gezeugt;  auch  e)  ‘Priapos'  und  Echo  sollten  von  Hermes  stammen 
(Hjg.  160). 

3.  'Heroen'  von  Hermes  als  Erd-  und  Stammgott  erzeugt  sind  a)  die  nach 
Stamm  und  Ort  benannten  Kleurin  und  Kepkalos  (von  Heran  Apd.  3,  11,  3, 
oder  Kreusa  Hjrg.  160),  auch  Kydun  ($  273,  1«)  Kynomrot  ($  272,  3a)  und 
Damatkoi  ($  273,  7),  denen  mit  Bezug  auf  »)  ‘tellurischen’  Erdsegen  Kudorus 
und  der  etwa  von  Hermeshngoln  ($  277,  2*;  ßowö{  Hügel,  WTril.  401)  be- 
nannte korinthische  Huitn*  (von  Alkidaineia) , vielleicht  auch  der  arkadische 
Kuandrnt  (I)Hal.  1,  31),  mit  Bezug  auf  c)  ‘Rettung'  Sann,  des  Hermes  Sohn 
von  Hbene  Schafherde,  beizuzäbfen  ist.  Bettung  der  Herde  ist  auch  im  Namen 
Uarpalykoi  ($  271,  5f.  vgl.  Autolykos)  angedeutet. 

4.  ‘Nach  Eigenschaften'  des  Hermes  benannt  sind  die  auf  a)  ‘Herold- 
amt'  bezüglichen  Keryx  (von  Aglauros  P.  t,  38,  3.  Lob.  213)  und  Anyelta 
(Pind.  Ol.  8,  106  Schol.);  auf  6)  ‘Wallentanz'  bezüglich  ist  Prylh  (von  Issa, 
Tz.  Lyc.  220),  als  Ausdruck  der  c)  ‘List’  gilt  Aulolykot  für  entsprossen 
von  Hermes. 

§ 283.  1 Im  Sagenkreise  des  Hermes  slehn  obenan  die  Sa- 
gen von  seiner  Abstammung  Geburt  Pflege  und  Kindheit,  haupt- 
sächlich diejenigen  welche  beim  Diebstahl  der  Mnnatsrinder  und 
bei  Erfindung  der  Kithar  an  andre  Sagen  unmündiger  Wclt- 
ordner  erinnern.  * Unter  den  übrigen  auf  den  gereiften  Gott 
bezüglichen  Mythen  gehn  hieratische  Sagen  wie  die  Ueberwin- 
dung  des  Argos,  des  Ares  Entfesselung  und  der  dem  Zeus  gegen 
Typhori  geleistete  Beistand,  5 den  späteren  voran,  in  denen  er 
als  Scherzredner  ira  Götterkreis  oder  als  Kindcrwärter  der  Gütter- 
söhne,  namentlich  des  Dionysos  und  Herakles,  auitritt,  wie  denn 
überhaupt  alle  sonstige  Hermessage  durch  die  Bcthütigung  seines 
Herold-  und  Mitlleramtes  verdunkelt  wird. 

1.  Der  ‘Kindheit’  des  Hermes  gelten  die  Sagen  seiner  a)  ‘Abstammung’ 
von  Uranos  Hades  oder  Zeus  ($  270,  2),  wobei  die  kvllenische  von  Zeus  und 
Maia  (d.  h.  Erde  u«,  vgl.  Gaia  Ga)  vurherschend  bleibt  (Ilom.  H.  More.  1 IT. 
Pind.  Ol.  6,  76).  Dem  dortigen  b)  ‘Geburtsort’  geht  das  Nymphenbad  am 
Berg  Geronteion  ((Jodle  TrikraUa  $ 272)  3<f)  zur  Seite;  um  gleiche  Ehre  stritt 
Tanagra  ($271.  3b)  und  auch  der  Olymp  (Pr.  PEnc.  4,  1832).  Den  ersten 
r)  ‘Diebstahl’  de*  jungen  Gottes  spricht  zugleich  mit  seinem  'Suitenspicl'  (Er- 
lindung der  Lyra  $ 277,  2a)  der  homerische  Hymnus  auf  Hermes  der  pyltschen 
Grölte  (Müller  llyp.  K.  Slud.  1,  310;  Kiiiderhäute  als  Nalurspiel?-ebd.  314,  zu 
Hum.  H.  Mrrr.  123)  zu;  des  Hinderraubs  Deutung  fällt  symbolisclur  Auslegung 
anheim  (Sterne?  Lauer  228),  eben  so  der  an  Mutter  und  Schwestern  (Maia 

18* 
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und  den  Plejaden)  verübte  Kleiderdiebstahl,  woneben  es  freistebt  manche  sonst 
an  Göttern  und  Menschen  verübte  Diebslist  lediglich  als  Dichterscberz  zu 
betrachten. 

2.  a)  ‘Argos’  von  Hermes  eingeschläfert  und  enthauptet,  daher  er  l-fyyti- 
(f  ovrrjs  heisst,  ein  auf  der  Sterne  Verschwinden  hinweisender  Mythos  (Schw.  1, 
231  Lauer  229),  der  zugleich  mit  der  ft)  Entfesselung  des  ‘Ares’  nnd  mit  des 
Hermes  c)  Beistand  für  Zeus  gegen  ‘Typhon'  (§  281,  1)  zu  nennen  ist. 

. 3.  a)  ‘ Scherzredner ’ ist  Hermes  hei  Aphroditens  Beschämung  (öd.  8,  339  IT.) 
und  sonst  (§  276,  lfr),  ft)  ‘ Kinderwärter ’ *oo(jorpd<f oe , 7ia<Joxd(>of,  für 
Dionysos  (W.  Ztschr.  6,  25.  S.  516)  und  Herakles  .(Micali  76,  2),  vgl.  MHdh. 
§ 382,  7.  — c)  ‘Herold-  und  Mittleramt':  im  Gütlcrdienste  für  Zeus  gegen  Argus 
und  Typhon  bewährt,  im  Geleit  Aphroditens  bei  Anchises,  ira  Geleit  der  drei 
Göttinnen  bei  Paris;  vgl.  Pr.  PEnc.  4,  1854 IT. 

§ 284.  ‘Als  Heroen  gestalten  die  Hermes  geleitet  und  in 
denen  er  meistens  auch  selbst  neu  ausgeprägt  ist,  sind  mehrere 
Hauptpersonen  der  griechischen  Mythologie,  namentlich  Kadnms 
und  Trophonios,  Myrtilos  und  Odysseus  zu  betrachten,  * um  so 
mehr  andre  in  denen,  wie  in  den  obenerwähnten  Eudoros  Keryx 
Saon,  Eigenschaften  und  Heinamen  des  Gottes  fast  ohne  Aen- 
derung  wiederholt  sind,  während  noch  andre  wie  Kcphalos 
wenig  mehr  als  das  geschichtliche  Zeugniss  enthalten,  dass  Her- 
mes, der  .Vater  ihres  Stammhelden,  zugleich  ein  Gott,  ihres 
Stammes  war. 

1.  ‘Heroische  Abbilder’  des  Hermes  sind  o)  ‘Kadinos’,  dem  samothraki- 
schen  Kadmilos  gleichgeltend , MProll.  147.  VVTril.  218;  ft)  ‘Trophonios’  der 
auch  selbst  Hermes  heisst  (§192,3);  c)  ‘Myrtilos’  (Völker  Japet.  360.  Erkenn. 
2,  98);  d)  ‘Odysseus’  (vgl.  Hut,  Widder,  Penelope). 

2.  ‘Eudoros  Keryx  Saon  Kephalos’  obenerwähnt  § 282,  3. 


* 

6.  IIEST1A. 

§285.  ‘Hestia  oder  Vesta,  ihres  Namens  der  Herd  und 
dessen  Feuer,  *eine  mit  Zeus  und  Hera  verschwisterte,  als  Kronos- 
kind von  Hesiod,  in  Ilias  aber  und  Odyssee  nirgend  erwähnte,  im 
unpersönlichen  Dienst  des  Altars  vielleicht  nicht  selten  verdunkelte 
Göttin,  3 geht  in  Alter  und  Ansehn  ihres  Dienstes,  so  oft  er  er- 
wähnt wird,  allen  oder  den  meisten  Gottheiten  voran,  steht  aber 
in  Ausdehnung  ihres  Begriffs  und  Mythos  allen  übrigen  ,Gott- 
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beiten  nach,  deren  durcbgebildeter  Persönlichkeit  sie  als  ver- 
körpertes Sinnbild  des  Opferfeners  verknüpft  blieb. 

J.  Leber  ‘ Hestia Hora.  H.  Ven.  29  IT.  Pind.  Nein.  11,  1 IT.  I).  Hai.  2,  65  IT. 
Spanhein.  de  Vesta  et  Prytaneis  (Grae*.  The«.  Alt  5)  p.  678ss.  Creuzer  Symb. 

3,  292  IT.  Schwenck  1,96  IT.  Bötticher  Tektonik  2,  322  IT.  (vorher:  über  das  Hei- 
lige und  Profane  in  der  Baukunst  der  Hellenen  1846.  4.  S.  18  IT.).  Braun  Gr.  M. 

«j  309 IT.  — Der  ‘Name’  episch  taih bedeutet  Herdstein  (kl.  Aen.  160), 

womit  die  Ableitung  von  l'airjfii,  azi'ioi  (Vesta:  ‘stat  vi  terra  sua'  OF.  6,293; 
Stala  mater),  nicht  unverträglich  ist. 

2.  ‘Abstammung’  lies.  Th.  454.  Vgl.  Ilom.  HVcn.  22:  tarCtj  ijv  71 (icirrjv 
lixtxo' Kftövo;  tiyxvlofirjii];,  [norif  <f’  önAorcinji’,  /iouArj  alyiö/oio]', 
Zeus  als  Vater  ebd.  27.  29;  älteste  Göttin , x«l  rrap«  7iiiai  ßiiatolat  »iiov 
7i(>(oßti(Ht  l/juxrict,  ebd.  32. 

§ 286.  1 Aiisgegangen  von  diesem  Feuerdienst,  lässt  Hestias 
so  ursprüngliches  als  erhabenes  Wesen  vom  ältesten  Dienst  des 
pelasgischen  Zeus  sich  nicht  trennen,  aus  welchem  die  unver- 
brüchliche Heiligkeit  des  Altars  noch  dem  molossischen  Lande, 

* des  Zeus  Verbindung  mit  Hestia  noch  in  latinischer  Paarung 
von  .luppiter  und  Vesta  verblieben  war.  Wie  somit  der  in  La- 
tium vorzugsweise  entwickelte  Dienst  dieser  Göttin  Ihcils  aul 
nordgriechische  Pelasger,  thcils  dem  Palladiendienst  verknüpft 
auf  Dardaner  sich  zurückfuhren  lässt,  8 scheint  andererseits  auch 
der  Achäerstamm  den  Dienst  dieser  Gottheit,  verbunden  mit  dem 
des  Apoll,  hochgehalten  und  seine  Aufnahme  in  das  Zwölfgöttcr- 
systern  befördert  zu  haben.  * Dorischer  Hestiadienst  konnte  hie- 
rnach nicht  fehlen,  wie  denn  auch  für  loner  und  Aeolcr  ein  ähn- 
licher Dienst  wenigstens  durch  die  Gemeinschaft  des  Hellenismus 
geboten  war. 

1.  ‘ Pclasgiscli'  ist  Hestia  als  a)  Allarfeuer  zu  ‘Dodona’,  vgl.  Zeus  tyV- 
oiiof,  Zinzow  de  hist.  gr.  primord.  p.  19  s.  Aus  Epirus  ist  die  b)  ‘molossi- 
schc'  Heiligkeit  des  Altars  aus  dem  Asyl  bekannt,  welches  Themistokles  (Thuc. 
1,  136.  Plut.  Thein.  24)  dadurch  fand. 

2.  4 Danlaniscir  sind  «)  Jnppitcr  und  Vesta  zu  * Lovinium  und  der  aus 
‘Alba’  stammende  römische  Vestadienst,  dessen  Palladium  und  6)  Mroisehc  Ab- 
kunft an  den  Lichtdieusl  der  Atb«na- Ilias  erinnert. 

S 287.  'Hestia,  welche  bemerktermassen  nicht  selten  im 
Dienst  des  noch  nicht  persönlich  gewordnen  AUars  verdunkelt  sein 
mag,  wird  in  ihrer  pelasgiseh-dardanischen,  aus  Troja  Laviniunt 
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Alba  und  Kom-  bezeugten,  Auffassung  uns  weiterhin  wieder  be- 
gegnen. * Ihre  achäische  Entwickelung  - wird  aus  Delphi  Athen 
und  Olympia  uns  vorgeführt;  3 auch  aus  Hermione  und  Mantinea 
ist  sie  bezeugt,  durch  griechischen  Dienst  selbst  im  ägyptischen 
Naukratis  bekannt,  4 im  Ganzen  jedoch  aus  griechischen  Orten 
nur  selten  nachweislich  und,  wie  durchgängig  ihr  Antheil  am 
zwöllfachen  GüUerverband  auch  sein  möge,  in  dem  jeder  sonstigen 
grossen  Gottheit  zukommenden  Hang  einer  besondern  Schutz- 
göttin von  Stämmen  oder  Städten  kaum  irgendwo  zu  bezeugen. 

1.  Au»  ‘Troja'  gelangte  die  ‘ nneadisrhe ’ Hcslia,  ursprünglich  vielleicht  ein 
Götterstein  der  idäisrlicn  Mutter,  nach  Latium  (I)HüI.  2,  66.  OFast.  6,-227. 
Kl.  Aen.  167  ff.). 

2.  ‘ Achäischer*  Hesliadienst  in  a)  ‘Tenedos’,  von  Pindar  gerühmt  (a.  a.  0.); 
achäischcn  Ursprungs  ist  wot  auch  der  zu  b)  ‘Delphi’  (Hom.  H.  23,  2.  Flut.  Arist. 
31.  Bött.  2,  326.  336),  c)  ‘Athen’  (im  Prytancion  P.  1.  18,  3)  und  d)  ‘Olym- 
pia’ (als  Weihgeschenk  P.  5,  26,  2). 

3.  ‘Sonstiger’  griechischer  Dienst  Hcslias:  in  a)  ‘Hermione'  (P.  2,  35,  2), 
b)  ‘Mantinea’  (P.  8,  9,  2 iorfrt  xoiri]),  c)  ‘Naukratis’  (§  292,  6 «). 

8 288.  ‘Der  Naturbegriff  Ilestias  ist  das  im  Innern  der 
Erde  als  Erdgeist  waltende  Feuer,  vermöge  dessen  sie  in  un- 
antastbarer Jungfräulichkeit,  * aber  doch  auch  selbst  als  Erde 
und  in  deren  Innerstem  als  Götfin  des  sie  durchdringenden 
unverlöschlichen  Zeugungstriebes  gedacht  wird.  3 Demnach  ist 
sie  aller  Dinge  Anfang  Fortgang  und  Mittelpunkt , die  älteste 
zugleich  und  die  jüngste  Göttin,  ein  Bild  des  Weltalls  und  aller 
Sterblichen  Mutter:  4 wie  die  Erde  ein  Herd  der  Götter  genannt 
wird,  gilt  auch  der  zur  Göttin  gewordene  Herd  als  Mutterschoss 
der  Götter  sowohl  als  der  Menschen,  Hestia  selbst  als  stätige 
Erdveste,  geheiligte  Erdmutter  und  älteste  Geberin  leiblicher 
Nahrung. 

1.  Hestia  ‘unantastbar’:  ihr  Bild  war  vor  Schnee  und  Hegen  sicher  (Polyb. 
16,11). 

2.  ‘Erde’  und  a ) Erdmuttcr  (Anm.  4rf)  ist  Hestia;  yfj  rt  ovo«  xai  iov 
ufaov  xurfyouou  iov  xoa/jou  lönov  (DHnl.  2,  66  vgl.  CornuL.p.  339  not. 
Sillig  quaest.  Plin.  2.  p.  5s),  voll  irmerslea  b)  ‘Zeugungstriebes'  8 290,  2. 

3.  ‘Anfang  und  Mille’:  pythagorisch  (Plut.  Num.  11.  Bückh  Philolaos  90 ff.) ; 
‘älteste  und  jüngste’  § 285,  2.  Bött.  2,  326. 

4.  Als  4 Herdgöttin’,  wie  auch  die  a)  ‘Erde’  eine  ist  (rij  iaria  &t(dr 
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nach  Wat.  Timae.  582),  ist  Hestia  zugleich  Ausdruck  der  &)  * Stätigkeit*  (Anm.  2), 
c)  ‘Heiligkeit’  (/if-ötnos  iaria  nenht  Antigone  ihres  Vaters  Grab  Sopk.  Col. 
1 727),  d ) ‘ Mütterlichkeit ’ (Eurip.  bei  Macr.  1,23:  xal  ynta  ufjztQ,  'Ecntctv 
o'  öl  aotfol  ßQoraiv  xaXovary ) und  e)  ‘Ernährung',  daher  die  römische 
Vesta  Erfinderin  und  Schätzerin  des  Brotbackens  ist  (Serv.  Ecl.  8,  82.  Äen.  5, 
745.  Bott.  27  f. ; mit  Juppiter  pistor:  Merkel  zu  OFast.  p.  183).' 


§ 289.  1 Von  diesem  mütterlichen  Herd  geht  denn  auch 
die  ethische  Bedeutung  aus,  nach  welcher  Hestia  in  stiller  Müt- 
terlichkeit * den  Prytaneen  des  Staats  und  der  Stadt  sowohl  als 
jedem  Haus-  und  Familicnhcrdc  als  alles  Lebens  Mittelpunkt  vor- 
steht. * Dem  Staatsverband  ist  sie  für  nah  und  fern  der  Wohn- 
sitze und  Uebersicdlungen  Gründerin,  der  Rathsversammlungen 
Erhalterin,  der  Eide  Behüterin;  4 für  den  Einzelnen  aber  ist  sie 
nicht  weniger  vermittelst  desselben  heiligen  Herds  eine  Freistatt 
der  Schutzbedürfligen,  ein  erster  und  letzter  Mittelpunkt  geselli- 
ger Mahle,  5 im  Allgemeinen  von!  Anbeginn  bis'  zum  Ende  des 
Menschenlebens  die  angestammte  oder  befreundete  Ortsgöttin 
nächster  Nähe. 


1.  ‘Mütterlich’  ist  Hestia,  gleich  der  Kkea,  nur  leidenschaftsloser:  Braun 

Gr.  Myth.  § 309.  . V 

2.  Hestia  ist  <i)  ‘Slaatsherd’,  xoirij  'Eatin  (D.  Hai.  2,  65  estr.)  und 
‘ Stadtherd ’ (jEarfa  7toXtioe  C.  I.  1435),  mit  Prytaneen  ('Eoitu  TtftvravTjis 
Ath.  4,  32;  Lfyvucvtia  t0.oy%i  Pind.  Nein.  11,  1.  Spanhein,  de  Vesta  et  Pry- 
taneis  I.  c.)  und  Staalsbcwirthung  (Meier  Proll.  Lycurg  p.  91  ss.)  aber  auch, 
6)  ‘Hausherd*  und  .Familie,  f itaöuif  (dos  iaitn  (Kl.  Acn.  160.  Bö«.  2,  325  IT.; 
‘in  focis  dpmcsticis  Vesta’  Aug.  C.  D.  4,  11),  umgeben  von  Penaten  Ahnen- 
bildern und  sonstigen  Heiligthümern,  zumal  in  römischer  Sitte. 


3.  Hestia  gründet  a ) ‘Wohnsitze’  sowohl  durch  Häuserbau  (Diod.  5,  68. 
Ygl.  Atbena- Skiras)  als  durch  Pflanzstädtc  (durch  versandtes  Herdfeuer:  Schob 
P.  Nein.  11,1);  ist  b)  ‘Bathsgöttin’  am  Herd  Bath  zu  pflegen  (Harpocr.  ßovXuta 
it>  ßovbj  Wqvptvi),  vgl.  Eckhel  D.  N.  2,  538);  es  werden  e)  ‘Eide’  aiu  Herd 
geschworen  (Od.  14,  159)  und,  wie  vom  llcrdgotte  Zeus  iarroö^oj,  von 
Hestia  behütet  (Bött.  2,  325  ff.). 

4.  Der  Herd  ist  a ) ‘ Schuf  zückenden  ’ eine  ‘Freistatt  ’ (Nansikaa  Rhesos 
. Krösos:  Expl.  Pind.  Böckh  p.  477.  Bött.  2,  330),  geselliger  b)  ‘Feste’  Mittel- 
punkt (ov  yho  aitQ  aov  elXantvut  thvrjroiaiv  fv'  ov  TZQumj  nvuctzi]  re 

Horn.  H.  29,  6).  ; 

5.  Die  ‘Gehurten’  werden  dnreh  Amphidromien  an  Hestias  Hausaltar  ge- 
feiert; die  Hochzeiten  in  Naukratis  aui  Staatsherd  (Ath.  4.  149.  Bött.  2,  328); 
dem  ‘Tode*  nah  Hebt  Alkcstis  gleichfalls  vor  ihrem  Hausallar  zur  Göttin 
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(zKanoivu  . . Etir.  Ale.  t62)  «üe  für  ihre  Kinder  sorgen  möge  (vgl.  die  kin 
derasche  im  Atrium,  nach  römischem  Brauch,  Non«  ‘ Suggrundaria 


§ 290.  1 Ifestias  eigenstes  Symbol  ist  die  reine' Flamme 
und  deren  Behälter  die  Lampe:  * wie  aber  das  reine  Feuer  ihrer 
Jungfräulichkeit  die  im  Herdfeuer  glimmende  Zeugungslust  nicht 
ausschliesst,  so  ist  auch  der  Phallus  und  ein  ihm  entsprechen- 
des. Thiersymbol,  der  Esel,  ihr  heilig.  3 Ihre  fruchtbare  Feuer- 
kraft ist  auch  von  lebendigem  Wasser  und  Salz  als  ersten 
Nahrungsstoffen  begleitet:  das  für  Feuer  Wasser  und  Salz  dien- 
lichste Ilausgeräth  ist  als  Opferwerkzeug,  Amphora  Becken  und 
Schale,  ihr  zugccignet.  4 Im  Uebrigen  war  Hestias  Bedeutung  als 
Erdmutter  und  kosmisches  Centrum  anerkannt  genug,  um  ein 
Tympanum  als  Weltrund  oder  auch  Säulen,  auf  die  atlantischen 
Pfeiler  der  Erde  bezüglich,  ihrer  bildlichen  Darstellung  beizu- 
fügen:  in  solchem  Sinn  ward  ihren  im  Mittelpunkt  aller  Städte 
gegründeten  HeiUgthümcrn  die  dafür  übliche  Rundung  der 
Tholen  gegeben. 

1.  a ‘Feuer’  des  Herdes,  von  Delphi  aus  auf  alle  Altäre  Griechenlands 
'übertragen  (Blut.  Aristid.  31.  Böh.  2,  336);  die  ft)  ‘Lampe’  des  Prytaneions 
($  202,  2). 

2i  ‘Zeugungskraft’  am  "Herd,  durch  den  zeugenden  a ) ‘Phallus’  in  der 
Geburtssagc  des  Servius  (Plin.  36,70)  und  im  Phallusdienst  der  NVstalinncn  (Fa- 
scinus  a Vcstalihus  colitur:  Plin.  28,  7.  *KI.  Aen.  755)  nachweislich;  auch  der 
priapische  ft)  ‘Esel ‘findet  als  Vestas  Symbol  sich  vor  (Ann.  d.  Inst. 22,  212  s.  tav.  K) 
und  ward  an  ihrem  römischen  Fest  beim  Brolhacken  bekränzt  (OF.  6,  32t  IT.). 

3.  a)  ‘Wasser  und  Salz’:  letzteres  im  römischen  Vestadiensl,  jenes 
aus  der  Kassotis  sowohl  als  ans  der  Jiiturna  Für  nährend  erachtet.  Das 
dazu  erforderliche  6)  ‘GerSth’  (für  Wasser  und  Feuer,  Saht  und  Opferschrot) 
wird  zu  Born  als  Ainphorü  (Fictilia  SAcn.  7,  150),  Becken  (troa  Kl.  Aen.  829  IT.) 
und  Schale  (für  Wasser  und  Salz:  Fest.  Maries  Maria  cf.  Snlinum)  unterschieden. 

4.  ‘Kosmische  Symbole’:  a ) ‘Tympanum’,  wie  sonst  für  Apoll , 'auch  Tür 


Hestia  erwähnt  bei  Suldas  (v.  'F.(JTÜ<t  ah«  Windpauke,  rovg  th’fuovs 

V rn  ''7*  tKvrrjr  avyxkt(u)\  ft)  ‘Säulen’  als  Erdpfeiler:  laut  Plinius  hatte 
die  Hestia  des  Skopas  dvns  camplera * •(§  29J.  2),  deren  Bedeutung  Sillig  den 
Ausdrücken  metae  (vgl.  die  der  .paphischcn  Göttin)  und  t» 07t(d  ytMoto  (Od. 
15,  403)  gleichsetzt. 

5.  ‘Hundhaue’,  der  Benennung  Tholos  entsprechend,  waren  seit  ältester 
Zeit  vielleicht  ausschliesslich  der  Hestia  oder  hegrifl'sverwandten  Gottheiten  (vgl. 
Terminus)  gewidmet;  ihre  Lage  ist  nie  ausserhalb,  sondern  allzeit  im  vornehm- 
sten (b>  rw  xortTiajy  D.  Hai.  2,  65)  Theil  alter  Städte  zu  denken. 
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$291.  1 Persönlich  ward  Iiestia  von  Dichtern  und  vol- 
lends im  Kultus  später  als  andre  Gottheiten  gedacht:  in  diesem 
ward-  sie  lange  Zeit  nur  als  flammender  Herdslein,  * uachgehends 
aber  auch  statuarisch,  thronend  nach  Art  der  Erdgöttin,  wie 
Skopas  von  Pfeilern  umgeben  sie  bildete,  seltener  stehend  mit 
Schleier  Herscherstab  und  Opfersehaic  versehen,  dargestellt. 

1.  ‘Bildlos',  nämlich  als  ‘Herdstein'  (Kl.  Aen.  166),  ward  Hesjia  verehrt 
zu  llcrmiune  (P.  2,  35,  2)  und  zu  Boot  (OK.  6,  295). 

2.  ‘Statuarisch1  ist  Hestia  a)  aus  Athen  Tenedos  Naukralis  und  sonst 

(Eipl.  Pind.  p.  477),  desgleichen  aus  Houi  bezeugt;  vorzugsweise  als  k)  ‘Sits- 
bild'  wie  das  des  Skopaa,  welches  IMinius  36,  5,  25  als  ‘Veslain  sedcntein  lau- 
datain  in  Servilianis  hortis  duosque  cainpteras  ($  290,  4)  circa  eain'  bezeichnet, 
Wie  die  von  Saidas  (v.  ’Eotiit)  erwähnte  als  Erdgöttin  mit  einem  Tyiupuuura 
(yvntixn  nidtiount  rtjv  rijv  ivfjiiiavav  ßaoui(6vouv  § 290,  4)  und  die 
‘Vesta  matcr'  römischer  Münzen  i Lckfa.  U.  N,  2,  538),  seltener  c)  ‘stehend1. 
Vgl.  MHdb.  382,  2;  des  ‘ Scepters 1 gedenkt  auch  Pinddr  Nem.  M,  4.  Eipl. 
Pindar.  I.  c,  • . 

$ 292.  ' Die  der  Hestia  vor  und  nach  allen  andern  Göltem 
gewidmeten  Opfer  ‘bestanden  vornehmlich  in  Unterhaltung  der 
reinen  Flamme,  welche,  in  jedem  Haus  und  hauptsächlich  am 
städtischen  Herde  der  Prvtaneen,  ‘bleibend  und  unverlöschlich  auf 
ihrem  Altar  genährt,  neu  entzündbar  nur  durch  llimtnelswunder 
oder  von  Delphi  aus,  auch  für  der  Kriegszüge  und  für  der 
Pflanzstädle  Gebrauch  von  dort  ausgesandt  ward.  4 Den  meist 
unblutigen  Opfergaben  zu  Ehren  Hestias  waren  Trankopfer  Sai- 
tenspicl  und  Gesang  bcigcscllt;  eigenthümlich  ist  auch  die  Sal- 
bung ihres  Herdsteins.  4 Griechenlands  Prytaneen  hatten  die 
oberste  Obhut,  Witlwen,  zumal  aus  bevorzugten  Priesterfarailien, 
die  besondere  Pflege  ihres,  zu  Rom  den  jungfräulichen  Vestalin- 
nen unter  der  Aufsicht  der  Pontifex  nnvertrauten , Heiligthums. 
• Griechischer  Feste  der  Hestia  wird  wenig  gedacht;  doeh  scheint 
nicht  nur  hie  und  da  ein  Fest  ihrer  mythischen  Geburt,  son- 
der auch  das  als  Amphidrotnien  bekannte  Geburtsfest  ihr  ge- 
golten zu  haben.  1 Des  agrarischen  Sommerfestes  römischer 
Shte  haben  wir  weiter  unten  zu  gedenken.  • ' 

1.  ‘Vorrang’  Oes  Hcstiadienstes  vor  allen  .Indern,  mythisch  begründet  im 
homerischen  Hymnus  auf  Aphrodite  (22 ff.): 
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rtj  tH  nmi/Q  dwxfv  xnXov  ytQns  txvrl  yrffdoio, 

xa(  re  fifoio  otxti ) xitx'  «(>’  t&TO,  7iiaQ  iXovaa' 

7j('(aiv  J'  iv  vtjoiat  öttov  ruutoyog  iai(rt 
► # *.  4 ' 
xni  7i n n(t  71  not  flQOiotOt  iXtiov  i rnioßttQa  xhvxTui. 

Dip  7tQ(fjßt]iS(t  Tturir,  so  wie  die  ihr  gebührende  erste  und  letzte  W'ein- 

spende  aller  Feste,  bezeugt  auch  ein  anderer,  ihr  -und  dem  Hermes  gemeinsam 

geltender,  homerischer  Hymnus  (lioiu.  II.  29).  Vgl.  Hesych.  atf  'Eoiittg  «Q- 

yöfjtvog  not.  Spnnh.  Call.  Cer.  129.  F.xpl.  Pind.  p.  477. 

2.  ‘Prytanecn’  beim  Staatsherd  und  Feuer  (rö  Xvyvtov  Iv  ITq.  Theocr. 
21,36)  Hestias:  IlovraVfTn  XiXoyytt(  Pind.  Nein.  II,  1 — , dieselben  als 
Hestia»  Thalamos  (ebd.  11,3)  dem  Königshaus  Numas  neben  der  römischen 
Vesta  vergleichbar. 

3.  Hestias  ‘Feuer’  war:  a)  ‘heilig’  tö  tfQov  XtyöjAfYOV  nvQ  (Schol.  I*. 
Nen».  11,  1);  fr)  ‘unauslöschlich'  bei  schwerer  Strafe  (vgl.  I).  Hai.  2,  68),  da- 
her auch  die  Opfergaben  dem  Altar  verblieben  (Suid.  v.  'Eoritt  Hvo/utr:  ftf> 
mv  ovx  nnotfiitovint  vn6  rrje  fffritts);  c)  ‘neu  entzündbar’  durch  Himmels- 
feuer (IMmroneus  durch  Hohlspiegel  vgl.  Mut.  Num.  9)  oder  am  delphiseben 
Altar  (nach  der  Schlacht  von  Platää  Hut.  Aristid.  31);  d)  ‘ versendbar  für 
Kriegszüge ' (Feuer  der  .Mutterstadt  Schol.  l*Nem.  11,1)  und  e)  ‘Kolunialge- 
brauch’  (nvQOif  ottin  Herd.  1,  146.  Bött.  2,  355). 

4.  ‘Festsitte’:  tjoXXu  utv  a ) XotßuTat  . . 7toXXn  xviootc  fr)  jtu(>rt 
(Hf't  ßgiuftttt  xtti  (io/Ja  (Find.  Nein.  11,6;  Trankopfer  am  Anfang  und 

Schluss  jeder  Mahlzeit  Anm.  1).  Ausser  c)  ‘unblutigen’  Opfergaben  (junge 
Saat  Spanh.  Call.  Cer-,  109;  Erstlings früchte  Hesych.  u(p  eojütg)  empfing 
Hestia  auch  wol  d ) junge  ‘Kühe’  (Call.  Cer.  109  not.).  Auf  e ) ‘Salbung’ 
ihres  Herdsteins  scheint  das  von  Oel  träufelnde  Haar  der  Göttin  (Horn.  11.  23,  3, 
vgl.  7tfaQ  eXo von  H.  Yen.  30)  bezüglich  zu  sein. 

5.  Ein  ‘ Prieatertbum ’ o)  der  ‘ Pry  Janen  ’ ist  zugleich  mit  den  Prytaneen 
(Anm.  2)  bezeugt;  das  gewisser  fr)  ‘VVittwen’  ist  aus  Athen  uud  Delphi  (Schw. 
I,  97)  bekannt  uyd  fand  auch  in  Tenedos  bei  den  Pisandridcn  (P.Ncin.  11,  5. 
Expl.  p.  477)  statt.  Der  c)  ‘Vestalinnen’  (DHal.  2,  67)  geschieht  weiter  untm 
Erwähnung;  ihr  Phallusopfer  ward  § 290,  2 vorher  berührt. 

6.  ‘Feste’  Hestias.  a)  Hestias  ‘Geburtsfest’  in  Naukratis:  iv  jxj»  llgvtft- 
vtOp  öitnvovot  yevtOXfoig  'L lorius  ngvTttviitöos  xai  <hovvo/ois  (Ath.  4, 
32);  fr)  die  ‘ Amphidromien ’ als  Umlauf  um  den  Hausaltar  (Butt.  2,  332). 

§ 293.  1 Als  unwandelbarste  und  vornehmste  Göttin  des 
Herdes  und  Bodens  ausserhalb  der  zwölf  olympischen  Götter  ge- 
dacht, füllt  Hestia  die  Gesamtheit  aller  Naturkräfte  aus:  in  die- 
sem Sinn  ist  sie  Schaffnerin  des  olympischen  Hauses  dessen 
Wohnsitz  sie,  auch  wenn  die  übrigen  Götter  es  verlassen,  nie 
aufgibt.  •*  Gemeinhin  jedoch  ist  sie  theils  in  der  Trias  der 
Kronoskinder  theils  in  der  üblichen  Zwöifzahl  begriffen.  3 Als 
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Veste  Brustwehr  uml  Hausgenossin  ist  sie  dem  Zeus,  4 als  feuer- 
krältig  dem  Erdfeuer  Hephästos  oder  dem  Erdgeist  Hermes  ge- 
paart, ‘wie  sie  denn  auch  mit  Apoll  und  Poseidon,  als  ihren 
Freiern  und  sonst,  genannt  wird.  6 Vestas  Verbindung  mit  den 
troischen  Penaten  und  mit  Priapos  bleibt  weiter  unten  aus  Rom 
zu  erwähnen. 

1.  Der  a)  ‘ Vorrang'  lleslias  wird  durch  die  Beinamen  HQiaßttQU  ($292,1.) 
und  JliHuTtt  (1‘Neui.  11.  6)  hczeugl,  ihre  6)  ‘ Sonderung ' von  den  (ihrigen  Göl- 
lern als  treueste  Hüterin  des  Olymps,  wie  .null  in  elementarer  Verlandung  mit 
Wassermächtcn  (§  294,  1 mit  Ampliilrile)  und  in  der  Vorstellung  um  sie  als 
(i/,<il!ioi  gesehaarter  Götter,  die  aus  platonischer  Analogie  (Phaedr.  247  A; 
zwölf  Pinien  um  Zeus  Heslia  und  Pallas  gescliaart  Bull.  2,  327)  sieb  be- 
stätigen lässt. 

2.  In  der  ‘Trias'  der  kronoskinder  wird  llestia  o)  ‘mit  Hera  und  Deme- 
ter' (lies.  TU.  454),  in  einer  andern  (lloin.  H.  Von.  7 IT.  De  Wüte  Nonv.  Aun. 
I,  SOIV.)  mit  b ) ‘Athens  und  Artemis'  genannt;  in  der  e)  ‘Zwölfzuhl’  der 
kunstdarstellungen  ($  187,  9)  pflegt  sie  nicht  leicht  zu  fehlen. 

3.  In  Bezug  auf  ‘Zeus'  wird  llestia  pylbagoriscli  als  Aurin  nvoyuff 
. hoe  <f  fielst]  (Böckli  Pbihdaos  9tl  IT.  Bött.  2,  323)  hctrachtut,  womit  tonüv- 
yos  iatuitrtti  h/latioc  als  Beinamen  des  Zeus  wohl  stimmen.  Als  gemein- 
same Hausgötter  ruft  schon  ein  homerischer  Hymnus  (23,  5)  beide  an;  in  ähn- 
licher Verbindung  sind  sie  aus  Olympia  (Schn.  |,  97)  und  Latium  (Vesta  mit 
Juppiter  pistor)  bezeugt. 

4.  Mil  a)  'Hephästös'  ist  llestia  wenigstens  aus  römischer  Verbindung 
(Liv.  22.  10),  mit  6)  ‘Herme#'  aber  durch  homerischen  Hymnus  (29,  6 ff.)  und 
auch  aus  Olympia  (P.  10,  II.  3;  'durchaus  dunkel',  meint  Schn.  Muli.  1,07. 
Vgl.  die  xijpcxt;«  im  T.  zu  Lavitiiuin  Dllnl.  1,  67)  bezeugt. 

5.  Von  a)  ‘Apoll  und  Poseidon'  ward  llestia  früh  umworben  (liom.  II. 
Vgn.  2f),  etwa  als  Erde  von  äncadischen  Göllern  (Kl.  Aen.  182)  des  Feuers 
und  Wassers  (Srhw.  I,  97);  dem  b)  ‘Apoll’  ist  sie  demnächst  Hausgenossin  zn 
Delphi  (limn.  II.  23,  3,  Ifnör  do/iov  üuifinakivac,  nie  auch  zu  Korn  seit 
August  das  Vestafest  in  Apolls  Tempel  gefeiert  ward),  mit  c)  ‘Poseidon’  aber 
zu  Olympia  (P.  3,  26,  2;  vgl.  Poseidon  und  Ge  10,  3,  3)  verbunden. 

§ 294.  1 Hestins  Gleichsetzung  mit  weibliche n Gottheiten 

beruht  meist  auf  später  Vermischung  ihres  Begriffes  mit  dem 
der  Erdgöttin;  doch  zeigt  in  gleicher  Geltung  bereits  ein  Kunst- 
werk der  besten  Zeit  sie  in  Verbindung  mit  Amphitrite.  * Der 
Artemis  auch  durch  ihre  Jungfräulichkeit  vergleichbar,  * wird  sie 
als  Lichtgöttin  häufiger  der  Athena  verknüpft,  deren  Palladion 
mit  ihr  zugleich  im  römischen  Vestatempel  verehrt  ward.  ‘Als 
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Schutzgöttin  für  Stadt  und  Ilaiis  linden  wie,  wie  zu  Koni  mit 
den  Penaten,  mit  der  städtischen  Glücksgöttin  Tyche,  der  Frie- 
densgöttin Eirene  und  andern  Vergötterungen  des  Gemeinwohls 
sie  verbunden. 

1.  AJs  Göttin  ‘Erde’  (Orph.  H.  84.  ÖF.  6,  267.  Sen.  Aen.  2,  296)  wird 
Hestia  der  Ge  Kybclc  Demeter  Persephone  Artemis , zu  Bum  auch  der  Bona- 
Dea  und  Slata -Mater,  glcicligeselzt.  Am  Feste  der  Gattermutter  sollte  Priap 
ihr  genaht  sein;  Erdmutter  ist  sie  auch,  wo  sie,  von  zwölf  Olympiern  umgeben, 
einen  gemeinsamen  Sitz  mit  Amphitrite  als  Wassergöttin  bat  (Schale  des  So- 
sios:  Gbd.  Trinkschalen  Taf.  5.  6). 

2.  Der ‘Aphrodite’  feind  sind  laut  dem  ihr  gewidmeten  homerischen  Hy- 
mnus (7 ff.)  die  drei  Göttinnen  Athena  ‘Artemis’  und  llestia,  welche  eben  da- 
durch, etwa  als  ionische  lemnische  und  nneadische  Göttinnen  (Wasser  Mond 
Erde?  De  Witte  Nouv.  Ann.  1,  80  ff.),  einander  verwandt  erscheinen. 

3.  ‘Athena’  und  Hestia  sind  verwandten  Wesens  laut  a ) ‘Feuerhütung’ 
. der  Athena-Itonia  (fodama),  b)  ‘ Häuserbau’  der  Alhena-Skiras  und  dem  c)  ‘Pal- 

ladicndienst’  im  römischen  Vestatempel. 

4.  Mit  u)  ‘Tyche’  verwandt  erscheint  Hestia  durch  die  'Ayaihi]  Tv%*]  (vgl. 
Mona-Dea  im  Vestadienst)  beim  athenischen  Prvtaneion  (Ael.  V.  H.  9,  39.  Ghd. 
Abh.  Agalhod.  Amn.  45),  mit  ö)  ‘Eirene’  durch  deren  dortiges  Standbild  im 
Prytaneion. 

§ 295.  1 Bei  der  stetigen  und  in  Menschengestalt  nur  sel- 
ten entwickelten  Persönlichkeit  Hestias  ist  ihr  Sagenkreis  ein 
sehr  geringer.  In  ihrer  mythischen  Abstammung  ist  sie  des 
Kronos  Erstgeborne,  im  Dreivereine  der  Zeusgeschwister  dem 
Hades  als  Erdgöttin  entsprechend.  * Als  Zeus  die  Loose  der 
Götter  vertheilte,  ward  ihr  Jungfräulichkeit  Erstlingsopfer  und 
im  . Kreis  der  Götter  der  Ehrensitz  zugestanden.  3 Umworben 
ward  sie  von  Apoll  und  Poseidon,  schwur  aber  jungfräulich  zu 
bleiben  heim  Haupte  des  Zeus:  4 wie  dennoch  Priap  ihr  nach- 
gestellt und  nur  eines  Esels  Geschrei  vor  ihm  sie  gerettet,  be- 
richtet Ovid. 

T.  ‘Abstammungssage’  (Des.  Tb.  454.  Apd.  1.  1,  5.  Horn.  HVen.  22): 
‘Hera  Demeter  Hestia’  entsprechen  als  Geschwister  dem  ‘Zeus  Poseidon  und 
Hades’.  • 

2.  3.  ‘Sclbsterwähltes  Geschick’:  Horn.  II.  Ven.  22  ff.  (J  292,  1), 

4.  ‘Priap  und  der  Esel':  Ovid  Fast.  6,  315  ff. 
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7.  PHÖBOS- APOLLON. 

8 296.  ‘Apollon,  seines  auf  Griechenland  beschränkten 
Namens  der  abwendende  gewaltige,  als  Phöbos  auch  hell  und 
strahlend  genannte,  ‘seiner  Abstammung  nach  in  vorherschen- 
der  Sage  als  Sohn  des  Zeus  von  der  Titanin  Leto  bekannte  Gott, 

‘ wurzelt  zwar  in . dem  pelasgiscAen  Gotterwesen,  dem  er  durch 
Namen  wie  Lykios  Agyieus  Amykliios  und  durch  Bezug  auf  F)o- 
dona,  4 nicht  ohne  von  mancliem  thrakischen  Einfluss  betbedigt 
zu  sein,  sich  anschliesst,  9 erscheint  jedoch  inehr  denn  irgend 
eine  andere  griechische  Gottheit  in  voller  Entwickelung  des  hel- 
lenischen Geistes. 

1.  lieber  Apoll  im  Allgemeinen,  ausser  den  homerischen  Hymnen  und  dem 
des  Kallimachos  (wozu  Spanheiin):  Creuzer2,  515  ff.  537  ff.  Müller  Dur.  1,1 99 ff. 
G.  Hermann  de  Apolline  et  Diana,  Lips.  1836.  4.  Stuhr  2,  139  IT.  220IT.  GoUr 
schick  Apollinis  ctillus  nndc  ducendus  sit,  Bernl.  1839.  4.  Limburg-Br.  5,  261  ss. 
Schwenck  1,  1 09  IT.  Myth.  Skizzen  Kkf.  1836.  12.  S.  98  IT.  Ghd.  Auserl.  Vas.  1. 
S.  114  ff.  Braun  gr.  M.  $ 402  ff  Lauer  Mytli.  253  ff 

Der  'Name'  lAnoXXSii',  thessaliscli  AnXovv  (Bückb  zu  C.  I.  1766),  etru- 
skisch Aplu,  ptlegt  als  Zerstörer  tun  änoXXvto  (Aesch.  Ag.  1082.  Archiloch. 
fr.  23)  oder  als  üir(XX<oi'  d.  h.  ahwendender  (MDor.  1,  401,  dagegen  Seine. 
And.  199)  Gott  tersUtnden  zu  werden,  wonehen  auch  an  änXovi  (als  cUijSijc 
oder  als  ännu,  vgl.  Bhdy  gr.  L.  G.  1,  92  Osann.  Coraut.  p.  372s.)  gedacht, 
auch  'AßJXtos  für  Helios  (»gl.  Bel  ^ Butlm.  Myth.  1,  167.  Cr.  2,  567)  verglichen 
worden  ist,  sonstiger  alter  Ableitungen  (Plat.  Crat.  404  Ess.  Lauer  235 T.)  zu  ge- 
schweigen.  Aus  Homer  bekannt  ist  der  Doppelname  ‘Phöbos- Apollon';  über 
Phöbos  $ 310,  2.  MDor.  1,  301  f. 

2.  Die 'Abstammung' Apolls  (§325,  1)  unterscheidet  Cicero  (N.  D.  3,  23) 
durch  Annahme  eines  dreifachen,  athenischen-  kretischen  und  hyperboreischen. 
Apolls;  dass  der  Nomios  farrhaslos  oder  Silenssolln  kein  eigentlicher  Apoll  sei, 
behauptete  Müller  (Dor.  ],281f.). 

3.  ‘ Peinsgisch’  ist  Apoll  (llück  Kreta  2,  32  f.  Ghd.  Auserl.  1,  118  gegen 
MDor.  fr,  260)  als  a)  ‘Agyieus’  wie  er  zu  Amhrakia  (e)  Alben  (Acbarnä)  Argos 
Megalopolis  Tegea  in  Kcgelgestalt  ($  313,  ln)  angerufen  ward;  aber  auch  der 

b)  dem  Zeus-Lykaios  gleichnamige  Apollo -‘Lykeios’  (§  312,  4),  ferner  der 

c)  säiriengestultc  ‘Amykliios'  (§  304,  ln)  und  seihst  der  ihm  gleichgesetzle 
rt)  ‘Kameios'  samt  den  ursprünglich  ihm  gleichgeltenden  Herdengottheiten  ffo- 
mios  Parrliasios  Aristäos  (MDor.  1,  281)  gehen  ihren  pelasgischen  Ursprung  un- 
zweideutig zu  erkennen.  Auch  sind  als  peiasgische  e)  'Gebräuche'  das  Dreifuss- 
tragen  nach  Dodona  (MOrch.  385),  wie  auch  das  ton  Dodona  aus  gebotne 
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Zebntenopfer  f«ir  Phöbos  Hades  und  Kronos  (Macr.  1,  7)  liiebcr  zu  ziebn;  vgl. 
$ 138,  3.  299,  1 Oionc  und  Apoll  zu  Ambrakiu. 

4.  ‘Thrakiscber’  Irrsprung  Apolls  wird  von  Sluhr  (2,  141  ff.  nämlich  Heka- 
(os  und  Hekate  als  thessalisches  Götterpaar  dem  asiatiscben  Dionysos  gegenüber, 
dem  dodonischen  Paar  analog,  ausgebildet)  und  Gottscbick  (1.  c.  p.  4ss.  vgl. 
Schwenck  Skizzen  88)  angenommen;  auch  pontiscbe  d.  h.  scythiscbe  (Herd. 4,59 
OiröavQOi)  Herkunft  ist  vorausgesetzt  worden  (Zander  AEncykl.  1,  23,  389). 

§ 297.  1 Den  Uebcrgang  aus  jenen  ApollodrensteR  pelasgisch- 
Ihrakischer  Naturreligion  zur  überwiegend  geistigen  Hoheit  des 
griechischen  Apollo  vermittelt  zu  haben,  scheint,  des  aus  Troja 
bekannten  Widerslands  achäischer  Aeoler  ungeachtet,  ein  Ver- 
dienst des  achäischen  Stamms  zu  sein,  dessen  Ursitze  am  Pe- 
lion  zugleich  auch  dem  Ursitz  des  apollinischen  Dienstes  zu 
Tempe  nahe  sind,  und  dessen  weitere  Fäden  nach  Kreta  und 
Delphi,  ferner  durch  llyperborcerzüge  von  Tempe  und  Delphi 
bis  Delos,  sich  verfolgen  lassen ; * der  siegreichen  Gewalt  dieses 
Dienstes  folgend,  wandelten  ionische  und  äolische  Stammgenos- 
sen ihren  Poseidon  zu  einem  Apollon- Delphinios  um,  3 dagegen 
die  tiefere  Durchführung  apollinischer  Religion,  dern  achäischen 
Vorgang  gemäss,  durch  die  Dorer  erfolgte. 

0 + • * * # 

1.  ‘Achäisch’  ist  unter  a ) ‘Thessaliens’  Kulten  der  Apoll  zu  Pagasä  (Hc- 
syeb.  llnyaoirtji  An.  nngte  A/uioig  JluyaOaiS  *«*  nnnu  Seooctlotg), 
der  magnesische  Hylates  ($  299,  3 c),  der  aus  Phlhie  (Sch.  Ap.  2,  498)  nach 
Keos  und  Kyrenc  versetzte  des  Aristaos  und  der  ihm  ähnliche,  auch  nach 
Euböa  ($  301,  4 6;  ionisch  nach  MDor.  1,  263)  versetzte,  des  pheräischcn  No- 
mios  hei  Admet;  ferner  der  6)  ‘kretische’  des  Kephalos  (MDor.  1,  239)  und 
Kameios  (als  Sohn  Zeus  und  Europas,  nach  Praxilla),  und  wol  auch  der  e)  ‘de- 
lisclie ',  unter  dessen  Hyperhoreerinneu  auch  eine  Achaja  war  (P.  5,  7,  4).  Dass 
der  d)  ‘homerische’  Apoll  den  gen  Troja  gezogenen  Achäern  fremd  war,  erklärt 
sich  aus  eigentiuimlichcr  Stellung  der  ‘Aeakiden’  zu  benachbarten  Apoliodienern; 
dagegen  mit  Wahrscheinlichkeit  auch  der  Apollo  der  e ) ‘Hyperboreer’  ($  320) 
dem  Zusammenhang  achäischer  Stammsagen  anheimfällt. 

2.  ‘Ionisch  und  äolisch’  ist  der  vorn  delphinischen  ($  326,1  6)  Drachen- 
mord oder,  laut  milderer  Sage,  vom  Delphin  ($312,7  6)  benannte  Apollo- 
Delphinios,  dessen  Dienst  samt  dem  ihm  gleichnamigen  Monat  (MDor.  1,329) 
aus  Knosos  Aegina  und  Thera,  noch  mehr  aber  von  den  Kykladen  her  und  aus 
Athen,  ferner  aus  Milet  und  sonst  aus  lonien  bezeugt  ist,  und  in  seinem  Na- 
men zugleich  die  Erfolge  apollinischer  Kolonisation  ausspricht  (MDor.  1,261  ff.). 

3.  ‘Dorisch’  wäre  der  Apollodienst,  wenn  Müllers  in  den  Doriern  (1,  250  ff. : 
Apollo  ist  Gründer  und  Heerführer  der  Herakliden  t,  250:  vgl.  Verehrung  in 
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* Olympia  2510’.;  Pflanzstädte  261;  Blidy  L.  G.  1,411  ff.)  entwickelte  Ansiebt 
durchgängig  einzuräumen  wäre:  gewiss  heisst  Doros  ein  Sohn  Apolls  (Apd.  1, 
7,  6),  und  dass  die  tiefere  Ausbildung  apollinischen  Dienstes  den  Doriern  ver- 
dankt wird,  bleibt  ebenfalls  unbestritten! 

§ 298.  1 Hauptorte  der  Wanderung  dieses  von  Apollon  ge- 
leiteten Dorerstamms  und  andrer  von  cbeu  demselben  Gott  schon 
vor  ihm  geführten  Volksstämme  bezeichnend,  gibt  die  Oertlich- 
keit  seines  Dienstes  in  weit  verbreiteten  Iieiligthümern  sich 
kund,  * deren  Wurzel  vom  nördlichen  Griechenland  her  einer- 
seits nach  Kreta  und  Asien,  andererseits  nach  dem  griechischen 
Festlande  hin  sich  verfolgen  lässt.  Und  zwar  sind  die  kreti- 
schen Verzweigungen  dieses  Dienstes  zugleich  mit  nach  Griechen- 
lands und  Kleinasiens  Küsten  rückwirkenden  Einflüssen,  3 die 
hyperborcischen  Apollodienste  des  Festlandes  aber  der  heiligen 
Wallfahrtsstrasse  gemäss  zu  verfolgen,  welche  von  Tenipe  aus 
die  Ebenen  des  Peneios  entlang  durch  Malier  und  Aenianen, 
Dorer  und  Lokrer  hindurch  über  Larissa  Pagasä  und  Lykorea 
nach  Delphi,  von  Delphi  aus  Uber  Panopeus  und  Prasiä  nach 
Delos,  mit  Umgehung  feindlicher  Volksstämme  einen  überaus 
festen  Religionsverband  der  aehäisch-dorischen  Gebirgsvölker  Grie- 
chenlands und  ihrer  insularischen  Sprossen  bewirkte,  der  in  posei- 
donischen  Amphiktyonien  der  Küsten-  und  Inselbewohner  gemisch- 
ten Stammes  sein  schwächeres  Gegenbild  wol  crstnachgchends  fand. 

1.  Kiuc  Zusammenstellung  apollinischer  Kultusorte  gibt  der  homerische  Hymnus 
(H.  Apoll.  30  fT.) ; den  Namen  Apollonia  hat  Stephanus  Byz.  aus  25  Orten. 

2.  ‘Kretische  Verbreitung’:  MDor.  1,  206IT.  — , rückwirkende  I,  215 ff. 

3.  ‘ Hyperboreische.’  Wallfahrtsstrasse  (/«(>«  oJoV  Mut.  qu.  gr.  12.  MDor. 
1,  202  ff.),  von  Tempe  aus  durch  den  entsühnten  Dapbnephoros  durchschritten 
bis  Delphi,  von  den  Hyperboreern  dann  weiter  bis  Delos;  den  bei  Herodot 
(4,  33)  und  Aelian  (VH.  3,  1)  genannten  Oertlichkeiten  ist  als  entfernterer 
Ausgangspunkt  der  von  Arimaspen  und  Skythen  anliebenden  Hyperboreer  Sinope 
(P.  1,  31,  2)  hinzuzufügen. 

§ 299.  1 Obwohl  das  pelasgische  Dodona  der  apollinischen 
Wallfahrtsstrasse  verknüpft,  und  der  Agyieus  von  Ambrakia  zu- 
gleich mit  Dione  verehrt  ward,  * so  ist  doch  im  Norden  Grie- 
chenlands apollinischer  Dienst  aus  ältester  Zeit  fast  mehr  dureh 
Spuren  bezeugt,  welche  der  Annahme  thrakfscher  Herkunft  zu 
Hülfe  kommen.  3 Indess  hat  Thessaliens  Apoll  auf  dem  Olymp 
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und  ln  Tempe  den  Ausgangspunkt  seiner  berühmtesten  WaH- 
fahrtstrasse,  wie  auch  aus  Magnesia  Pagasli  und  Pherff  eine 
Heihc  Hitester  Zeugnisse,  aufzuweisen,  4 denen  der  makedonische 
Apollodienst  zu  Ichnü  vielleicht  auch  im  Ortsnamen  Pella  sich 
anreihen  darf. 

1.  Apollodienste  ( pelasgisdicn*  Schlags  sind  im  Adieus  zu  Amhrakia  (kl. 
Aen.  409)  und  durch  Verflechtung  Dodonas  in  Fcslstrassc  (Herd.  4,  33)  und  Ritual 
($  296,  3r)  des  Apollodienstes,  nebenher  auch  durch  den  Sonnendienst  in  Kpi- 
ms  und  durch  den  l.orherhoin  zu  Krythria  (Apd.  1.6.  1.  Ziuiow  hist.  gr.  pri- 
inurd.  p.  34),  gegeben. 

2.  ‘Thrakischer’  Apolludienst  gibt  homerisch  int  Priester  a)  ‘Maron’  (Od. 
9,  197,  weinspendend;  aus  Kreta  nach  MDor.  1.  223),  späterhin  im  b)  Apollo- 
Zerinthios  zu  ‘Arnos*  (LiV.  38,41.  Kl.  Aen. 340, 509)  und  im  Apoll  zu  r)  ‘Abdera’ 
(Orakel  zu  Deräa  MDor.  1,223;  verpflanzt  nach  Teos,  Greif  und  Pfeil)  sich  kund. 

3.  ‘Tbcssalischen’  Apollodit-usl  ältester  Zeit' bezeugt  o)  das  Pythion  (Steph.) 
auf  dem  ‘Olymp’,  und  b)  am  ‘Peneios’,  den  als  ihr  befreundeten  Strom  die 
geängstete  Lcto  belohnt  (Call.  Del.  121  ff.  152),  das  Thal  ‘Tempo*  (Inseln*. 
An/ovvt  Ttunam  C.  I.  nu.  1767.  Dor.  1,  202),  wo  nach  Tndtuftg  des  Pwhon 
Apoll  sein  Asyl  fand,  der  deshalb  gehaltenen  Daphnephorien  (Hesych . JvttotUt. 
MDor.  1,  202)  wie  auch  des  hypcrhoreischeii  Festauges  Ausgangspunkt.  — Nach 
c)  ‘Magnesia’  gehurt  der  in  gleichnamige  asiatische  Oerllicliktil  ubergegangoe 
Apoll»  HylnUfi , an  dessen  Fest  lebensgefährliche  Felsensprünge  mit  Baum- 
stammen  in  der  Hand  geleistet  wurden  (P.  10,  32,  4);  überhaupt  aber  ist  das 
rt)  Gebirg  ‘PHion*  dem  Apoll  angeliorig  (Horn.  HAp.  33)  und  dessen  ‘lapithi- 
scüe’  Auffassung  als  ArifMos  (§  305,  2g.  MOrch.  348.  Dor.  I,  282;  Agren* 
und  Aklios  (§  310,  1;  vgl.  Karneios  § 300,  1)  dorther  stammend.  Mit  dem 
Apoll  zu  e)  ‘Pagasä’  (§  297,  1)  sind  Bekämpfung  utid  Grab  des  Aressohns 
Kykno's  verknüpft,  der  an  Apolls  Hekatomben  sich  vergriffen  hatte  (Hes.  Scut. 
477.  MDor.  1,  205;  Schädelaltar,  Ghd.  AuseH.  2.  S.  13? ff.).  Tbessatisch  ist 
auch  der  Apollo  zu  f)  ‘Phcrä’  laut  der  Admetossage  (§  327,  2 a)  und  dem 
Beinamen  Amphryjtion  (‘pastor  ab  Amphryso’  VGeorg.  3,  2;  ain  Fluss  Amphry- 
sos  ('all.  HAp.  48),  desgleichen  zu  <7)  'Pbylloa*  Apollon-PApf/of»*;  für  thessalisch 
gilt  endlich  auch  der  A)  Beiname  xaraiß^itji  (Schol.  Kur.  Phoen.  1410.  ZenoK. 
4,  29.  Lauer  205). 

4.  ‘Makedonisch*  ist  a)  der  mit  Themis  verehrte  Apoll  zu  ‘Ichnä*;  der 
Stndliiame  b)  ‘Pella’  wird  mit  Wahrseheinlichkeit  vom  Namen  Apolls  (Art//- 
hör)  abgeleitet;  auch  ein  makedonisches  r)  ‘PyttiioiJ*  und  dortige  Apollofeste 
mikI  bekannt  (Steph.). 

§ 300.  1 Von  Büotiens  Theben  war  der  durch  den  Stamm 
der  Aegiden  weit  verbreitete,  ursprünglich  wohl  als  tlicssaliseher 
Hirtengolt  zu  fassende,  spartanische  KriegsgoU  Apollon -Karneios 
ausgegangen,  * dem  als  politischer  Gott  Apollon -Ismenios  all- 
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mählich  sich  beigcsellte,  wie  denn  überhaupt  für  Böotien  und 
dessen  Nachbarländer  der  von  Kreta  aus  hauptsächlich  in  Delphi 
begründete  pythische  Dienst  Apollons  früh  vorherschend  ward. 
Hier  am  Parnassosgeklüft,  unterhalb  Lykoreas  und  oberhalb  des 
Tempels  von  Krissa,  1 wo  anfangs  Gäa  orakelte  und  Poseidon 
gebot,  bis  Themis  und  Phöbe  und  durch  deren  Gabe  Apollon, 
von  seinem  aus  Lorber  Fittigen  oder  auch  Erz  gebauten  Heilig- 
thum aus,  von  Hyperboreern  verehrt  dort  herschtc,  * hatten 
Kreter  demnächst,  von  Apoll  als  Delphin  gerührt,  dem  deukalio- 
nischen  Adel  dps  Landes  zur  Seite,  ihr  Pricstcramt  überkommen; 
1 heilige  Schauer  der  Oertlichkcit,  gesteigert  nächst  jenen  Stiflungs- 
legcndcn  durch  die  FluthSage  von  Lykorea,  das  düstre  Geheimniss 
des  Dionysosgrabs  und  sonstigen  Todtcndicnst,  aber  auch  durch 
die  von  Kreta  und  Asien  her  eingewanderte,  durch  Pythia  oder 
Sibylla  geübte  Mantik  und  durch  der  pythischen  Theorien  und 
Agonen  Glanz,  hatten  zusaminengewlrkt,  * um  Grundbesitz  und 
Botmässigkeit  1 des  ursprünglich  von  feindlichen  Völkern  um- 
drängten delphischen  Gottes  bis  zu  der  Macht  einer,  leibeigenen 
Sehaaren  gebietenden,  durch  weise  Lenkung  Staaten  und  Völker 
gründenden,  in  pythischen  Stiftungen  weit  und  breit  Verkündeten, 
Theokratie  zu  erheben. 

1.  Der  a)  Name  ‘Kameio*'  scheint  einen  Widdergoll  txoyiiu;  (von  xuq- 
yof,  n\>ißniov  Hcsych.;  vgl.  Krios  zu  Sparta,  Kcreataa,  Hörneraltar  zn  Delos) 
«u  bezeichnen,  woneben  es  an  andern  Ableitungen  (Karnos,  xQnn(ui)  nicht 
fehlt  Kür  *)  ‘thessalischen  Ursprung'  »eines  Dienstes  gewährt  das  messrnische 
IMiarä  (vgl.  Pherä  $ 199,  3<)  einige  Walirscbcintichkeilsgründe,  obwohl  die  weite 
c)  ‘Verbreitung'  desselben  hauptsächlich  aus  Theben  und  aus  der  Diebischen 
Aegiden  Stiftung  zu  Sparta  (Jj  304,  I)  und  dessen  Ptlanzslädlen  (S  305,  2 p), 
zumal  mit  Einschluss  der  d)  verwandten  ‘Nainensfonncn'  Karnias  Karntuion 
KariHot  u.  offenbar  ist.  — Vgl.  ilherhaupt  Paus.  3,  13,2.3.  MOrcli.  327. 
Dor.  1,  60.  354.  Seine.  Andeul.  207.  Skizzen  J02ff.  (Lirhtgutl?  98 ff.).  Mylh.  1, 
1I7H.  Eckenn.  Mclamp.  135 f.  Lauer  279.  Unten  $ 304,  lh. 

2.  Leber  ‘Delphi'  im  Allgemeinen  Hont.  II.  2.  519  (Stadl);  9,  405  (Schatz); 
Od.  8,  69  (Orakel).  Paus.  10,  5 his  32.  Slrab.  9.  4 1 7 IT.  VI Dor.  1,  203.  209ff. 
252  ff.  LZauder  Allg.  Enc.  1,23, 397  ff.  Schw.l,  124  ff.  Ulrichs  Reisen  1840.  S.12IT. 
Pr.  PEnr.  2,  900 ff.  — In  örtlicher  Beziehung  ist  ausser  «)  ‘Delphi’  seihst,  des- 
sen nicht  sehr  früh  (Hom.  H.  27,  14.  Iloraklil  Plul.  Pvtli.  or.  21)  bezeugter  Name 
vemiutklicb  der  durch  Dclphyuc»  oder  Pylhos  Tridlung  verherrlichten  Quelle  eut- 
noinmeu  ist  (Pr.  PEnc.  2,  903),  auch  6)  das  auf  der  Höhe  des  Parnass  gelegene 
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? lvkorea’  Lieber  geliöri^,  hu.  Apollon  des  Lykoros  Vater  (I*.  10,  6,  2)  als  Wulf 
und  Bücher  zu  denken  ist  (Ulrichs  Reisen  62  ff.  Jahn  Lykoreus  S.  423);  ferner 
c)  ‘Krissa’,  die  dem  auf  seinem  Buden  erbauten  (Hom.  HAp.  269.  282  ff.  MOrch. 
146)  delphinischen  (Hom.  HAp.  495  L)  oder  pyt  hiseheU  Heiligt  hum  ursprünglich 
gebietende,  von  Kretern  und  dryopischea  Kraugaliden  (Mf)ur.  1,  43.  Pr.  l'Eog, 
2,  903,  vgl.  Ant.  Lib.  4.  Krnguleus  600  v.  Chr.  in  Ainhrakia  schlichtend)  be- 
wohnte, Ol.  47  aber  unter  Mitwirkung  Athens  (Sulun)  und  Sikyons  (Klisthenes) 
zerstörte  und  geknechtete  Stadt  (Aesch.  Ctes.  68);  als  späterer  Hafenort  Delphis 
besass  es  einen  Apollotcmpel  der  Letoidcn  mit  kleinem  Sitzbild  der  Adrastra 
(P.  10,37,6).  Als  d)  feindliche  4 Grenznachbarn’  sind  aus  der  ältesten.  Zeit 
Phlcgver  und  Aetoler  zm  erwähnen  (MDor,  i,  21 1).  ...  , ^ 

3.  ‘Grfindungssagen’  (P.  10,  5,  3);  zu  Delphi  orakelten  anfangs  o)  ‘Ge’ 
und  als  deren  Priesterin  die  fiergnyniphc  Daphne  (P.  10,  5,  3);  ft)  ini|  ihr  war* 
laut  der  Eumolpia  des  Mtisaios  ‘Poseidon’  verbunden,  dessen  Priester  Pyrkon 
(vgl.  Hesyck.  tivoxooi.  Einpyrumuutie?)  hiess.  Nächsldrm  ward  c)  durch  Ge 
seihst  ‘Themis’  eingesetzt,  von  welcher,  unmittelbar  oder  durch  ‘Phöbe’  (Aesch. 
Eum.  8)  d)  ‘Apoll’  das  Orakel  als  Gabe  empfing,  während  Poseidon  statt  dessen 
Kaltraria  (§  233,5)  sich  gefallen  Hess.  Apolls  erste  Priesterin  war ' Phemonoe, 
die  Erfinderin  des  Hexameters  (P.  10,  5,  4);  diese  Erfindung  word  jedoch  auch 
dem  e)  .‘  Hyperboreer’  Oien  beigelegt  (P.  10,  ü,  4 durch  Böo),  womit  die  Sage 
Zusammenhang!,  als  sei  das  älteste  delphische  Heiligthum  aus  Lorber  von  Tempe 

, * * v * . - ‘ e,  ■ i 

her,  das  -zweite  aus  Wachs  und  Gefieder  gefertigt,  dieses  aber  von  Apoll  selbst 
an  den  Hyperboreern  gesandt  worden.  •Demnächst  war  das  dritte  ans  Er*  gleich 
Schal zhä uaern  (P.  10,  5,  5)  der  f)  ‘Achäer’,  deren  Stamm  man  vielleicht  hr 
de.n  fl)  ‘kretischen  Ansiedlern’  Delphis,  den  Erneuern  und  L’uiwaudlern  apolli- 
nischcr  Mantik  (MOrch.  147),  vorauszusetzen  hat. 

4.  Die  Schiffahrt  der  a ) ‘Kreter’,  die  sich  Apollon  fürs  pythische  Heiligthum 
erwählt  und  deren  nach  Pylos  bestimmtes  Schilf  er  selber  in  Delphinsgestak 
nach  Delphi  geleitet  hatte,  wie  denn  ffir  kretische  Stiftung  oder  Erneuung  der 
ganze  dortige  Dienst  in  kretischer  Mantik  Kathartik  und  Musik  (gegr.  von  Ko- 
retas  Karmanor'ChrysbtheiiHs  Pr.  2,  900)  zeugt,  besingt  der  homerische  Hymnus 
(HApoll.  393 ff)  zugleich  mit  Andeütnng  der  ft)  ‘älteren  Landesbewohner’,  näm- 
lifeb  des  deukalionischen  Adels  (fünf  omoi  Plüt.  qu.  gr.  9)  von  Lvkorea,  der 
wahrscheinlich  eher  für  pelasgisch  oder  achüisch,  etwa  mit  thrakischer  Mischung 
(Thrakiden  Diod.  16,24)  zu  gelten  hat  als  mit  Miilfcr  (Dor.  1,  212;  ohne  Grund 
auch  nach  Pr.  PEnc.  2,  904)  ffir  xlorisch.  Den  Einflüssen  des  späteren  Doris- 
mns  aber  gehn  überdies  noch  c)  ‘kleinasialische’  voran,  die  z.  B.  in  Het-opbile» 
Erscheinung  zu  Delphi  sich  bekunden  (Stnhr  2,  1 49). 

5.  ‘Ansehn  nnd  Heiligkeit’,  wonach  das  delphische  Orakel  dem  dodoniscbeir 
und  ammonischen  sogar  vorajigestent  wird  (Plat.  Legg.  5.  738.  Cic.  divin.  1,  t. 
Pr.  PErie.  2,  908  fT.),  sind  hau[itsächlich  begründet*  durch  Delphis  er)  ‘Gebirgs- 
schlucht* und  Qnelle,  durch  die’  6)  ‘Flutbsnge’  von  Lvkorea  (Schw.  1,  130. 
Jahn  Lykor.  7847.  S.  123),  durch  den  ^föphctischen  c)  x Schlund’  mit  Dreifuss 
und  Omphalos  (Pr.?,905f.)  samt  dem  4 Hioityäosgrnb * (§319,24),  dem  rf)  änia- 

- \ --'j.  r J.  ••  u • ' 1 •**  V * •' 
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nischeii  Todtenjicnsl  des  Neuploleiuos  (P.  10,71,  5),  durch  die  «)  ’Propketin- 
nrn'  seines  Dienstes  318,  3),  emllicü  f)  durch  »einer  ‘ Festspiele'  und 'Fest- 
zuge' Glanz  (Jj  318,  3.  Slrab.  0.  421).  , . . 

0.  Delphis  a)  ‘Theokratie-.  geleitet  vom  1‘riesteradel  des  Landes  (' Ocuot 
■Us  l.rkoren  Flut.  qu.  gr.  9)  und,  zumal  seit  krissas  Zerstörung  (Anm.  2 c),  vorn 
Atnphiktynnrnhundr.  gesichert  diircti  b)  reichen 'Grundbesitz’  (MDnr.  1 , 254 fl.) 
und  durch  den  e)  ‘ Mensehenlrihiit’  leiheigener  Schnarcn  (ft y ‘invt  imy  it.rrri)- 
/ni,  run  Kreta  gesandt,  l’lnt.  Tlies.  16.  MDnr.  1,  213),  liedienlc  dersclhen  sich 
tlieils  zum  rf)  Anhau  des  'Tentpelaikers'  theils  zur  e)  Aitsscndung  run  ' Pflan- 
zern' (so  der  Dryoprr  nach  Argolis  MDor.  1,  42.  257;  • der  Magneten  nach 
Kreta  ehd.  1,258  0.;  der  Chalkidier  1 , 260  u.  a.  in.)  und  durch  sie  zur  f)  Grün- 
dung apollinischer  ‘Städte’,  uw  -das  tun  Sparta  und  Thera  her  gegründete 
kyrene.  wie  das  »irdische  Nasos,  wie  zahlreiche  aul  A|mjII  (Steph.  'Anulkmvix, 
vgl.  Megaru  Sainns  ii.  a.)  oder  seineu  pytlusclu  ii  Silz  (Gründungen  durch  Pyllis- 
eus  $ 303,  2b.  4<z.  e.  301,  Id)  hinweisende  Namen  cs  sind. 

8 30 1.  1 Wie  aber  die  berühmtesten  Wohnsitze  alten  Apollo- 
dieqstes  von  Delphi  ausgingcu  und  nur  ira  Zusammenhang  mit 
dessen  Orakel  sich  betrachten  lassen,  sind  auch  die  durch 
Delphis  Anschn  verdunkelten  Orakelsitze  desselben  Gottes,  na- 
mentlich sein  Geburtsort  nach  dortiger  Sage  Tcgyrä,  ferner  im 
link  reise  des  kopaischen  Sees  auch  das  Ptoongebirg,  der  neidi- 
sche Orakelsitz  der  QueUnyniphe  Telphusa,  aus  l.eibethrion  Apollo- 
Galaxios,  jenseits  des  Trophoniostempela  das  chärencischc  Thu- 
rion, ferner  am  Helikon  Eutresis  oh  d weit  des  Kiistenorts  Delion, 
ihrer  Herilhmtheit  in  alter  Zeit  ungeachtet  erst  an  dieser  Stelle 
zu  erwähnen.  * Ausserdem  sind  noch  der  ismenische  und 
mancher  sonstige  Dienst  Apollons  aus  Theben  bekannt,  'aus 
Phokis  neben  dem  delphischen  Heiligthum  Ahii  das  Tilhronion, 
auch  ein  Apollonia,  4 aus  Ettböa  Orobiä  Tamynä  und  andere 
mehr  zu  erwähnen;  5 lokrisehe  Spuren  Apolls  sind  in  seiner 
dortigen  Verbindung  mit  deh  Kuretcn,  dem  ätoliseken  Melcager 
gegenüber*  gegeben. 

1.  Aeltere  ‘ bootisehe ' Orakel  Apolls,  kauplsiichlirh  im  Umkreis  Je»  ko- 
pnlsrhen  See«  -gelegen , ainJ  o)  nah  bei  Orehoinem»  Ja«  zu  ‘Tcgyrä’  (Steph. 
».  Apolls  Geburtsort  PiuJ.  fr.  isc.  14.  .MOrek.  147.  Dot.  I.  234);  am  Meer 
Jas  6)  gleichfalls  mit  Jcr,  angeblich  Jelisrhen  (Tz.  I.yr.  266),  Geburtssage  ver- 
kuiipfle,  auch  von  Jen  Persern  befragte,  ‘Ptoon’  (Herd.  8,  13a.  P.  4.  32,  5. 
9,23,3.  Stepfi.  '■■t/nunf  (a.  MOrrh.  1 i 7;  Thnln«  Plut.  GryH.  990),  Jem  Ja« 
trliemrhe  Fehl  mit  item  Ismenion  (Anm.  2)  sieh  •ansrMiessl;  anJerneit«  Ja« 
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c)  ‘Telphusion’  (Quell  Hoin.  HAp.  577 ff.  Ap.  Tfly ooffio?  Evc.  562;  Grab  des 
Tiresias,  Hlndaraanth  mit  Alkmene  vermählt;  MOrch.  148.  Dor.  I,  234)  und 
am  d)  Berg  4 Leibethrion ' Apullo-  Gaia.rio/t,  ein  mit  dem  ismenischen  zu  The- 
ben und  auch  zu  Athen  gefeierter  Gott  (Cr.  2.  160.  Lauer  265);  apollinischen 
Namen  (§  299,  3e)  führt  dort  auch  Ambryssos.  Jenseits  e)  des  Trophonios  am 
Fels  zu  Lebadea,  welches,  dem  Apoll  eigentlich  fremd,  von  ihm  nicht  unbe- 
theiligt  bliel>  (MOrch.  149.  241),  lag  bei  Churonea  Apolls  ‘Thurion'  (Apoll  und 
Thuro  Charons  Eltern  MOrch.  148f.),  Berühmt  war  auch  f)  aiu  Abhang  des 
Helikon  das  Orakel  zu  ‘Eulresis'  (Stepli.  s.  v.  MOrch.  149);  deiischen  Einfluss 
bezeugt  g)  an  der  Ostküste  Böotiens  die  Stadt  ‘Deiion’  (Thuc.  4,  97.  Eckb. 
2,  199.  201). 

2.  Zu  Theben  das  «)  ‘ Ismenion vom  Fluss  Ismenos  (vorher  l.adon  P.  9, 

10,  2)  benannt,  die  angeblich  kodmeische  (I*.  9,  10,  4;  Weihungen  der  &r\ßa~ 
ytvii'i  und  des  Herakles)  und  vcrmutlilich  auch  noch  vor  die  äolische  Wande- 
rung tollende  (MDor.  I,  393.  2,  236),  obwohl  nach  Dreifüsson  Daphnephorien 
und  sonstiger  Sitte  ganz  delphische  Stiftung,  eines  als  Orakel  (P.  4,  32,  5)  und 
Staalsgottheit  (mit  Dionysos  P.  4,  27,  4)  Thebens  besonders  hochgestellten  Got- 
tes. Vgl.  Expl.  Find.  p.  338.  MOrch.  397.  Dor.  1,234  ff.  Sehw.  And.  132.  Myth. 
1,  132.  — Ausserdem  ist  Apoll  aus  Theben  bekannt  als  6)  ‘Polios’  Stadtgott 
(als  glänzenden  versteht  ihn  Schw.  1,  133),  durch  Opfer  von  Zugochsen  (P.  9, 
12,  1)  in  ähnlicher  Art  geehrt  wie  der  attische  Policus;  als  c)  4 Boedromios  mit 
Artemis  Eukleia  (P.  9,  17,  1),  als  «/)  ‘Spodios’  (P.  9,  11,  5)  mit  Weissagung  aus 

Opferasche  (Schw.  2,  139).  * Des  ohne  Zweifel  limbischen  e)  ‘Karneios’  und 

‘Galnxios’  ward  bereits  gedacht  (§  300,  1.  301,  1 rf). 

3.  ‘Phobischer*  Apoll  zu  a ) ‘Aha*  (Herd.  8,  27.  33.  134)  und  im  b)  4Ti- 
tbronion’  am  kephisos.  Auch  c)  ‘Apollonia*,  wegen  vieler  Cypressen  vorher 
kyparissos  (11.2,  519.  Slopb.  UnoXX.  no.  11)  genannt,  gehört  hieber. 

4.  ‘Euhöischc’  Apollositze  sind  a)  ‘Orobiä’  mit  Orakel  des  Apollon  - Seli- 

tntnlios  (Tliuc.  3,  89.  Slrab.  445),  6)  der  Tempel  zu  ‘Tamynä’  hei  Eretria 
(von  Adinet  gegr.  nach  Strab.  10.  4 47.  MDor.  1,263),  c)  ‘Chalkis’  wo  Apoll 

als  Dtlphinlos  (Plut.  Flamin.  16;  Münztypen)  verehrt  und  von  dort  aus  nach 

dem  Westen  (Justin.  20,  1:  ‘Falisci  Nolani  Abellani  nonne  Chalcidensium  coloni 
sunt?’  Naxos  u.  a.  in.  MDor.  1,  265)  verbreitet  wurde.  Ausserdem  wird  Apoll 
als  d)  Marmariuo*  aus  der  Gegend  von  ‘karystos’  (Strab.  446),  und  ein 
Apollo  e ) Salgancu«  (Stcph.)  aus  Euböa  erwähnt.  * • 

5.  ‘Lokrische’  knieten  mit  Apollon  verbündet  gegen  Meleager  {P.  10,  31,  2. 
.MDör.  1,  214). 

- § 302.  1 Apollons  Dienst  zu  Athen  wird  der  kekropischeu  • 
Zeit  wo!  nur  irrthUmHch  beigelegt;  dagegen  ApoHo-Lykeios 
durch  Lykos  den  Bruder  des  Aegetts,  Apollo -Delphinios  durch 
Aegeus  selbst,  Apollo  -Palroos  und  der  ihm  gleiehgeltende  Py- 
thios  seit  Ion  oder  seit  Theseus  dort  verbürgt  ist,  * welcher 
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letztere  den  bis  dahin  nach  kretisch -deliscber  Weise  gefeierten 
Apollndienst  von  Pythion  und  Oenoe  aus,  Pythiaslen  und  Delia- 

sten  verknüpfend,  in  enge  Verbindung  mit  Delphi  gesetzt  zu 
haben  scheint.  ' Den  Agyieus  pelasgischer  Form  und  Sitte  zu 
ehren,  ward  den  Athenern  nächstdem  durch  ein  Orakel  zur  Pflicht; 
ausserdem  ist  Apollo- Boedromios  als  theseischer  Kriegsgotl  und 
noch  mancher  andre  Beiname  Apolls  aus  Athen  4 und  dessen 
Umgegend  bekannt,  in  welcher  mit  überwiegendem,  doch  nicht 
ausschliesslichem,  kretischem  Einfluss  theils  der  Apollodienst  der 
Kepbaliden  zu  Thorikos,  theils  auch  die  Kulte  zu  AcharnH  Dio- 
mcia  Marathon  Phlva  Phyle  Prasiit  Zoster  bcaehtenswerth  sind. 
4 Mannigfach  ist  auch  der  Apollodienst  des  benachbarten  Mcgara, 
wo  in  der  Stadt  Apollo-Karinos  als  Pyramide,  auf  der  dem 
Meer  nahen  Burg  als  Erbauer  ein  Apollon -Archegetes  Dekate- 
phoros  oder  Pythios  verehrt  wurde  und  mancher  andre  Beiname 
desselben  Gottes  bekannt  war. 

1.  “Aelteste  Apollodienst«  Alben»  setzt  a)  aus  ‘kekropischer’  Zeit  Ovid 
(Met.  7.  400),  irgend  ein  späterer  Mythogropb  (Ant.  Lib.  6 Periphas;  Cr.  3, 
488)  selbst  aus  vorkekropkiseber  voraus.  Der  6)  ‘Lykeios’,  aus  dem  davon 
benannten  Gerichtshof  (Keclitsspruch  beim  Wolfsbild:  Hesych.  'Eniiuxtav,  M. 
Dor.  1,  245)  und  Gyinnnsion  (Callim.  fr.  141.  Suhl,  uo/or.  Leakc  Topogr. 
S.  211)  bekannt,  wird  auf  Pandions  nach  Telmissos  gewunderte«»  Sohn  Lykos 
zunlck geführt,  von  dem  auch  Lykien  benannt  worden  sei  (P.  |,  10,4);  alt  ist 
auch  der  c)  1 Delphi nios’,  von  dem  ebenfalls  ein  Gerichtshof  benannt  und  zu 
Ordnung  der  Blutsiiliiie  bestimmt  war,  der  von  Aeyeus  (vgi.  Rrytichlhon  nach 
Dein«  Anm.  4A;  Delphin  ien  fest)  verehrte,  von  Thesen»  (P.  1,  10,  I:  durch  Ab- 
deckung des  Tempels)  hinlangesetzte  Gott,  kretischen  und  altionischen  Men- 
sebentributs  (vgl.  llyakinlliideu  $ 322,  2c;  Thargelienfest  8 <114.  1 5),  in  dessen 
Tempel  auch  Aegeus  begraben  war;  worauf  denn  //)  der  Apollo -‘Patroos’  als 
Gott  des  von  Ion  (Harp.  'Ajt.  n.)  und  Tke*ev*  stainineden  lonismus  zu  be- 
trachten ist  (MDor.  1,237  ff.  244  ff.),  dem  eben  so  sehr  aller  sonstige  Schutz 
der  ionischen  Kriegerkaste  (Kupiitriden,  der  apollinischen  Katharsis  erfahren,  Dor. 
I,  245  f.  Vgl.  Boedroinios  3fc)  als  auch  die  alte  Verknüpfung  mit  deliscliem  (Theorie 
MDor.  1,  243;  Fest  Delln;  auf  des  Theseus  Befreiung  bezüglich,  Pint.  Th.  22, 
die  Pyanrpsia)  und  die  jüngere  mit  politischem  (llarp.  Uri.)  Götlerdieiist  aiigeliört. 

2.  ‘Pytkiscber  Dienst’  in  Athen:  a)  ‘örtlich'  an  das  ausserhalb  der  Stadt 
in  der  heiligen  Oenoe  belegen«  ‘Pythion’  geknüpft,  wo  auf  der  Strasse  des 
kretisch -delphischen  Kultus  Androgeos  lid  (Dor.  1,  239 ff.)  und  die  von  Oenoe 
anhebende  Grenzmark  des  Aegeus  aufhörte;  es  wird  aber  auth  zugleich  mit 
dem  Olytnpion,  wo  eine  Statue  des  pytliisolien  Gottes  stand  (P.  1,  19,  1),  ein 
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von  Pisrstratos  anfigehaitte*  Pvthion  als  Orl  der  AnfjUHIunff  fiir  die  in  den 
ThargHie»  erworbenen  Sugsdmlüssc  erwähne  (Sind.  s.  \.).  Hie  pytbUcb« 
fr)  ‘Theorie',  von  Apollons  Sohn  Ion  (Dur.  1,  ‘237  IT.)  eingesetzt,  zog  vorn  Pytliion 
aus  nach  Delphi;  ihre  Theilnehmer  waren  aus  Personen  des  allen  und  neuen 
Dienstes,  aus  Pyt  halsten  und  Deliasten  (Dor.  1,  240),  gebildet. 

3.  ‘Sonstige  Brinameu'.  Der  Dienst  des  a)  ‘Agyiens’  (Demosth.  Mid.  15. 
MDor.  l,299f.)  ward  in  Athen  durch  OrakeUpruch  von  Delphi  aus  eingefiihrt 
(Schul.  Hör.  Carin.  4,  G,  28);  dem  fr)  ‘ Boedromio»’  galt  ein  auf  des  Xuthos 
Beistand  gegen  Eumolpos  (Etym.  Jioijfio.)  nickweisendes  Kriegsfest.  Eine  Sta- 
tue des  c)  ‘ Alexikakos*  stand  vor  dem  Tempel  des  Patrons  (P.  1,  3.  3),  die 
des  d)  ‘Parnopios’  von  Phidias  Hand  beim  Parthenon  (P.  1,  24,  8).  Ausser- 
dem sind  aus  Athen  e)  Apollo -Krieutheua  (?  Hesyeb.  ’/£pfa.)  Dapknephor o* 
(Plut.  Thein.  15)  Hekalombaio*  (Hesyeb.)  und  Metageitnio 9 (Harpocr.)  bekannt. 

4.  ‘In  Athens  Umgegend'  (Dur.  I,  237  ff.)  ward  Apollo  verehrt:  in 

a)*AcharniT  als  Agyteu*,  in  ft)  ‘Dtafnefa*  als  Metageitnio*,  auf  dem  e)  ‘HymCl- 
toa ' als  Hymeltio*  (Hetych.)  und  Proop&to*  (P.  1,-32,  3 unweit  des  Hegenzcu«)* 
in  d)  ‘bikyona*  (Fest,  Schul.  Ar.  Nqh.  1 34) * .im  Demos  e)  ‘Kynida’  als  Ky- 
neio *,  in  f)  ‘Marathon’  (Suid.),  in  g)  ‘Plilya’  als  Diony*adotos  (P.  1,31,2), 
in  A)  ‘Prasiä’  der  hyperboreisdien  Station  (in  Apollons  Tempel  das  flrab  des 
auf  dem  Wege  nach  Delos  gestorbenen  Erysichthon  P.  1,  31,  2);  in  4)  *Thö- 
nkos',  von  Athen  südwestlich,  war  der  auf  Apollo-Leukata«  hinweisende  Tempel 
der  Kephaliden  '(Dor.  1,  230 f.);  endlich  in  *)  ‘Zoster’  empting  Apoll  als 
t, oeterio*  Fiseberopfer  (Strph.)  filr  sich  Artemis  und  l.eto.  von  deren  Gürtel 
der  Ort  benannt  war.  . * . ♦*. 

5.  Io  ‘Megara’  galt  von  zwei  a)  Akropolen  die  dem  Meer  nähere  dem 

Apo|lixi-i4rcftepcte.v  Pekatephoro*  oder  Pythia * (P.  1,  42,  3);  die  Zehntutig  deutet 
auf  kretischen  Gottestrihut , dem  Alknthoos  des  Pelups  Sölm  durch  Sendung 
seiner  Tochter  nach  Kreta  genügte.  Diesem  half  ApolT  heim  Tempelbau;  der 
fort  tönende  Stein  war  erhalten,  wo  einst  die  Killiar  von  Apolls  (P.  1,  42,  1), 
vielleicht  anrh  von  Poseidons  Hand  niedergelegt  ward ; denn  beide  Götter  wur* 
den  als  rroodoiieiV  (P.  ehd.)  verehrt  und  aus  dem  poseidoniachen  Oncbeatoa 
war  Megareus,  «lort  im  Tempel  begraben,  irn  Kreterkrieg  den  Megnrern  zu  Hülfe 
gekommen.  Ebenfalls  vt»o  Alkathoos  wwr  nach  Besiegung  de»  kilhäroniscben 
Löwen  der  Tempel  gegründet,  den  Apoll  als  Aprain*  mit  Artemis  Agrotera  ge- 
meinsam besass  (P.  1,  41,  4 ff.).  — In  der  fr)  Stadt  Meguru  aber  war  der  ver- 
mutblich ältere  Apollo-  Karimts  in  Pyramidengealatt  beim  Tempel  der  Ilitlma 
zu  sehn  (P.  1,  44,  3).  Ausserdem  w ird  aus  Megara  noch  - e)  Apollo  - Pra*ta~ 
terio * mit  Artemis  und  Leto  verbunden  (P.  *1,  44,  2)  erwähnt.  — Vgl.  Ml 
Dor.  1,229  f.  ....  * 

§ 303.  J Dem  seit  der  Herschaft  der  llerakliden  von  Delphi 
her  und  auch  auf  Anlass  des  Festztlgc  nach  Olympia  im  Pelo- 
ponnes vielvcrbreiletcn  dorischen  Apollodienst  waren  in  älterer 
Zeit  namhafte  Kulte  des  lyrischen  und  karneischcn  Apoll,  wie 
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auch  des  Agyieus  vorangegangen.  4 Zu  . frgos  War  dem  Lykeiofc 
des  Danaos,  der  auf  dem  Markt  seinen  Tempel  hatte  und  mit 
der  Linossage  verknüpft  war,  der  Apoll  des  Pythaeus,  von  Delphi . 
her  auf  Bergeshöhe  als  Deiradiotes  -emgesetet,  als  Bundesheilig- 
thura  erst  später  gefolgt,*  3 und  eben  so  scheint  in  Sikyöh  der 
am  Markte  belegene  Tempel  des  Lykeios  aus  Prötos’  Zeit  nicht 
weniger  als  der  des  Karneios  vom  Dienst  des  anfangs  samt 
Artemis  dort  abgewiesnen  kretischen  Pest-  und  Sühngottes  über- 
boten worden  zu  sein.  4 Aehnliche  Gegensätze  älteren  und 
jüngeren  Apollodienstes  sind  auch  in  llermieue  und  Aegina  ver- 
einigt;  der  jüngere  wird  auch  aus  Trözen  wo  er  Thcarios  heisst, 


aus  Epidauros  und  vom  Berge  Thornax,  5 desgleichen  auch  aus 
Korinth,  der  ältere,  von  Tcnedos  her,  aus  Tenea  bezeugt. 

J.  Im  ‘Peloponnes’  war,  bevor  der  Verkehr  mit  Delphi  (dorisch,  tum 
Theil  gegen  Athen  MDor.  1,  230)  und  Olympia  (Stationen  der  Festzüge,  daher 
der  Onkaios?  MDor.  1,-251)  den  pyt bischen  Gott  obenanstellen  hiess,  Apoll 
als  a ) ‘Lykeios’  (zu  Argus  und  Sikyou,  vgl.  Zeus  - Lykaios)  und  b ) ‘Agyieus’ 
(Tegea),  desgleichen  c)  noch  vor  der  Hcrakliden  Einzug  als  ‘Karuei^s’  (Anm. 
3 6;  $ 304.  1 6)  angesehen. 


2.  In  ‘Argem’  hat  Apoll  als  n)  ‘Lykeios’  aut  dem  Markt  den  Haupttempel 
der  Stadt,- gegründet  von  Danaos,  nachdem  er  dem  Gelanor,  eih  Wolf  einem 
Stier  (P.  ‘2,  10,  3),  obgesiegt,  womit  der  Wolf  imf  argivischen  Münzen  stimmt. 
Ehen  dort  mochte  das  auf  die  Lkiossage  rückweisende  Ljhnmcrfest  (yifti Ug 
$322,  3c)  gefeiert  werden;  im  Tempel  der  Thron  des  Danaos,  Biton  als  Bu- 
zyges,  nahe  dabei  das  Feuer  des  Pboroneu«;  einer  Prophetin  des  Gottes  gedenkt 
Phitarch  (Pyrrli.  31).  Vgl.  Sopli.  El.  7.  Time.  5,  47.  MDor.  1,  249,  1.  Ghd. 
Myken.  S.  flf.  — Späterer  Satzung  gehört  der  6)  Apollo-4 Pythaeus’,  am  Auf- 
gang zur  Borg  vom  Hügel  Deiras  als  Deirudiotes  benannt  und  neben  der  Burg- 
göttia  Hera  verehrt  (P.  2,24,  1;  in  der  Stadt  T.  der  Lelo  2,  21,  10);  geweis- 
sagt  ward  dort  von  ,tiner  jungfräulichen  Priesterin  durch  nächtlichen  Trank  von 
Laiumerblut  (P.  2,  24,  1).  Als  c)  sonstigen  dortigen  Apollon  linden  wir  einen 
Zoteata * (Hesych.  Zun.). 

3.  Aus  ‘Sikyon’  wird  der  Tempel  des  a)  ‘Lykeios’  von  Pausanias  (P.  2, ' 
9,7:  Wolfsvertilger,  Statuen  der  Prötideu)  als  verfallen  erwähn);  ebenfalls  wenig 
Gewicht  wird  auf  den  6)  ‘Karneios’  gelegt,  obwohl  demselben  ein  Tempel 
(nnsscrlndb  der  Stadt,  obnweit  des  »drastischen  Heratcinpels  P."2,11,2)  und 
noch  ein  unzugängliches  Hciliglkuin  (P^.2,10, 2)  geweiht  war.  Dagegen  ge- 
niesst  der  kretisch -delphische  oder  c)  ‘pythisebe’  Apoll  höchste  Eh  rep.  Nach- 
dem Apollon  und  Artemis,  nach  Pythons  Mold  zur  Reinigung  dort  erschienen 
aber  abgewiesen,  Pest  über  das  Land  verhängt  hatten,  hatte  man  Sühnung  in 


« 
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Kreta  oder  nach  kretischer  Sitte  im  Sühnunggzug  von  sieben  Paar  Kindern  ge- 
sucht, deren  Ziel  das  bildlose  Heiligthum  Peilhos  auf  der  Burg  und  des  pytbt- 
scben  Apoll*  Tempel  am  Markt  (P.  2,  7,  7.  MDor.  I,  328)  war,  wo  auch  Me- 
leager»  l,anic  und  die  Flöten  des  Marsva*  geweiht  waren. 

4.  Aus  o)  ‘Hennione’  wird  ein  dreifacher  Apollodienst  berichtet,  ausser 
einem  PytAsieu*  ein  namenloser  und  der  eines  llortot  ( Onioe,  nach  P,  2,  35, 
2 Greoznöchter:  ob  wpro f als  der  Jahreszeiten  Gott?  Prodr.  133;  rgl.  $ 300, 
4 4);  aus  b)  ‘Aegina’  pythisclier  Dienst  mit  eigens  dazu  erbautem  Tbearion 
(PNem.  3,  70  = 122.  MAeg.  134s.  Ezpl.  Pind.  p.  376),  aber  auch  Apollo-Def- 
pAialot  OIHItlet  und  Domalilet  mit  flydrophorenfest  als  ionischer  Stammgolt 
(MAegin.  p.  150cf.  1 35) ; aus  c)  ‘Trözen’  Apollo-  Thtnrlot  (vgl.  das  Thea  non 
zu  Aegina;  $318,  2),  dessen  von  Pittheiis  herrührenden  altert hümlichen  Tempel  (tos* 
oJJci  lutiniöutiov  P.  2.  31,  9)  bei  vcrbältnissmässig  jungem  pytbischrm  Dienst 
Pausantas  für  älter  erklärt  als  andre  uralte  zu  Pbokäa  und  Samos,  daneben  das 
Reinigungshaus  des  Orest  ('Op/orov  axr/vij  P.  2,  31,11),  den  Nachkommen 
derer  die  ihn  gereinigt  an  festlichen  Tagen  zur  Speisung,  mit  einem  auf  der 
vergrabnen  xaOtlyant  Stelle  3ufgesprnssenen  Lorherbaum;  ebendaselbst  batte 
im  Temenos  de*  Hippolyt  Diomedes  von  Ilion  heimgekehrt  dem  Apollon  als  Lan- 
dungsgott Eplbaleriot  (P.  2.  32,  2)  einen  Tempel  geweiht,  zugleich  mit  erster 
dortiger  Einsetzung  pythisclier  Spiele.  Am  Weg  von  Trözen  nach  Hennione 
ein  Apollo  - Pfalanlxlint  (P.  2,  34,  6).  — In  d)  ‘Epidauros'  galt  der  gleich- 
namige Stadtheros  für  Apolls  Sohn  (P.  2,  26,  3.  MDor.  1,  249,  8);  Apoll  selbst 
ward  als  Malealrt  auf  dem  dortigen  Berg  Kynortion  verehrt  (P.  2,  27,  8).  — - 
Auf  e)  Berg  ‘Thomas’  war  Apollo- Pylharut  (P.  3,  10,  10.  Hesych.  &covtt{). 
dem  amvkiäisrhen  ähnlich  gebildet,  dem  auch  die  von  Krösus  Tür  diesen  (Herd. 
1,69)  Pythaeus  bestimmten  Geschenke  zu  gute  kamen;  dir  besondere  Heilig- 
keit desselben  mochte  durch  älteren  Dienst  begründet  sein,  den  bei  eben  jenem 
Berg  Tbornaz  ein  darb-  uud  bildloser  Apollotempel,  am  Vorsprung  jenes  dem 
Hemberg  Pron  gegenüber  durch  Liehessagc  des  Zeus  berühmten  Kokkygion,  be- 
zeugte (P.  2,  36,  2;  vgl.  Thorates  $ 304,  2 f). 

5.  Aus  a)  ‘Korinth’  wird  das  Apolloneion  als  Versammrlungsort  aus  der 
Zeit  des  Aratos  erwähnt  (Plut.  Aral.  40)  und  durch  sonstige  Spuren  bezeugt 
(Herodot  3,  52.  Curtins  Peloponn.  2,  532).  Ausserdem  ist  von  dort  ein  Apollo- 
Zalelitlrt  (Hesych.  Xtar.)  bekannt,  auch  eine  Statue  des  Klartat  (P.  2,  2,  7) 
wird  erwähnt.  — Nach  b)  ‘Tenca’  dagegen  war  Apoll  durch  achäische  Stiftung 
Agamemnous  von  Tenedos  her  gelangt  (Strah.  380.  P.  2,  5,  4.  MDor.  1,  218,  4. 
Bück.  Troja  36  f.). 

§ 304.  1 Niehl  weniger  mannigfach  ist  der  Apollodienst  zu 
Sparla,  wo  vom  Atuykläos  und  Lykios,  einem  ältern  und  jün- 
geren Karneiosdienst,  zugleich  .mit  Apollo- Pythaeus  und  andern 
Beinamen  desselben  die  Rede  ist,  ‘wie  denn  auch  TKnaron 
Malea  Gytheion  und  Helion  denselben  Gott  aus  I.akonien  bc- 
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zeugen.  1 In  Messenien  sollte  Atnphigencia  Apolls  Geburtsort 
sein;  ebendaselbst  sind  Apollo- Argoos  und  Könnt hos  von  der 
herschendcn  Verbreitung  delischen  Apollodienstes  unabhängig; 
sonstige  Dienste  Apolls  werden  aus  Messcne  Alpeia  Naupaktos 
bezeugt  *In  Arkadien  Elis  Achaja  ist  Apollo-Lykeios  oder 
Lykoreus  aus  dem  lykäischen  Zeus  mehr  zu  folgern  als  neben 
ihm  nächzuweisen ; statt  seiner  wird  der  parrhasische  genannt. 
Als  eine  Gottheit  ältesten  Schlags  ist  auch  der  Agyieus  zu  Te- 
gea  und  als  böotischer  Herdengott  der  Onkäos  ihm  beizugesellen ; 
jüngerer  Art,  dem  pythischen  und  delischen  Gott  verwandter, 
ist  der  init  der  Sage  vom  Dreifussraub  verknüpfte  zu  Pheneos, 
ferner  der  mantincische  des  Dienst  Kercatas.  ‘Ausserdem  ist 
Apollon  als  Thermios  aus  Olympia,  als  Akesios  aus  Elis,  als 
Theoxenios  aus  Pellene  bekannt. 

1.  ln  ‘ Sparta ' (Ml)or.  1,  349)  hesass  a)  aus  achäischer  Zeit  der  noch  spä- 
terhin einflussreiche  (Wachst».  3,2,  I70L),  in  alterlhünilicher  Süulenforin,  ivol 
gar  vierhändig  (§  313,  1 c),  gebildete,  auf  dem  Grabaltar  des  Hyakinthos  errich- 
tete, ‘^mykläos’  durch  die  kunstreiche  Umgebung  seines  bathykleiscken  Throns 
ein  noch  in  später  Zeit  bewundertes  Heiligthum.  Wie  an  ihn  das  Naturfest  der 
Hyakinthien,  knüpfte  b)  das  spater  gefeierte  Kriegerfcsl  der  Kameen  (MOrcb. 
327 (T.  Dor.  353 Of.  Schw.  I,  ] 1 7 (T.  Lauer  279)  sich  an  die  Sage  von  Apollo- 
‘Karneios',  der  als  akarnaniseber  (Seher  Karnos  P.  3,  13,  3)  Führer  der  llera- 
kliden  einheimischer  Gott,  Oikelat,  genannt,  aber  schon  vor  deren  Ankunft  im 
Hause  des  Sehers  Krios  (P.  3,  13,  2)  als  der  Gott  diebischer  Aegiden  (Jj  299, 
I.  Schul.  PPylh.  5,  101)  vorhanden  und  zunächst  in  Lakonien  (P.  3,  21,  5 Berg 
Knakadion),  dann  auch  nach  Thera  Hymne  (Cali.  Apoll.  7111.)  und  sonst  ver- 
breitet war.  — Auch  der  c)  Apollo -‘Lykios'  ist  in  Sparta  nicht  unbekannt 
(llesych.  Avxiäili  xdpm,  dreissig  Hydrophoren),  und  der  <<)  ‘Pythacus’  mit 
Artemis  und  Leto  zugleich  durch  Statnen  auf  dein  Markt  (P.  3,  11,7)  bezeugt. 
Woneben  noch  als  e)  ‘sonstige’  Beinamen  Apolls  aus  Sparta  Apollon -Akreltae 
(Altar  P.  3,  12,  7)  und  Maleate * (darüber,  ebd.)  bekannt  Sind;  auch  der  Apht- 
talae,  dessen  Statue  uhuweit  des  Karneios  die  Schranken  des  um  Penelope  gehal- 
tenen Wettlaufs  bezeichncte  (P.  3,  13,  4),  scheint  als  Apollon  genannt  zu  sein. 

2.  In  ‘Lakonien’  ist  der  Apollodienst  zu  «)  ‘Tänaron’  als  kretische  Stif- 
tung eines  Tetlix  (llesych.  s.  v.  I’lut.  ser.  nun»  sind.  17)  bezeugt;  cs  fand  dort 
des  ermordeten  Arrhilocbos  Sühnung  durch  Kallondas  statu  — Von  »)  ‘Malea’ 
aus  ist  Apollon  als  .Maleate*  (P.  3,  12,  8)  auch  sonst  (%  303,  4 ri.  304,  I e)  ver- 
breitet; auch  Ixtheeloe  (Stepb.  weil  angelehnt,  /- 1 !i <yj  nnoatJaputyof)  hiess  ep 
dort.  — c)  ‘Gytheion’,  von  Apollon  und  Herakles  erbaut-,  hesass  ausser  deren 
und  des  Dionysos  Statuen  auch  einen  Apollo  -Karntae  und  einen  Teuipel  des 
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Ammon  (P.  3,  31,  7).  — ApoHödieitst  von  den  Amazonen  gegründet  ist  aus 
d)  * Pyrrbiclto»  * (P.  3.  25,  2 Ap.  Aimnnnlo*  und  Aiiemis-Astrateia) , delisctoer 
aus  *•)  ‘Deliuu’  (Strub.  8.  368)  oder  Epidelion  (Dur.  i,  228)  bezeugt.  Ausser- 
dem sind  als  f ) lakonische  Beinamen  Apolls  auch  Skiasle s und  Orchlrus 
(Lycoplir.  562),  desgleichen  Thorairs  (Hesycb.  vgl.  ftontttog  als  antQtioyövog 
Lycopbr.  352;  Tbornox  MDor.  1,  249,6),  bekannt. 

3.  Aus  ‘Messenien’,  wo  mit  der  Abneigung  gegen  Sparta  und  Dorier  die 

Hinneigung  zu  delischein  ApoUodienst  (seit  01.5:  HDor.  1,250)  charakteristisch 
ist,  ward  Apoll  an  der  Küste  bei  a)  * Korone’  (P.  4,  34,  4)  in  uraltem  Jleilig- 
lliuiii  und  Sclinitzbild  als  Heilgotl  Korynthos  (vgl.  xoQv&al/.{a  Cr.  2,  561;  nach 
Sylhurg  wird  Korydos  als  Lerdiougott  empfohlen:  Schw.  1,  119.  Lauer  284), 
woneben  ein  Erzbild  als  Argrolas  benannt  den  Argonauten  beigelegt  ward.  •— 
Obnweit  bi  ‘Pbara’  war  ein  Hain  des  Karneios  mit  Quelle  (P.  4,  31,  1);  ohn- 
weit  c)  ‘Mcssene*  der  * karnasische’  Cypressenhain  mit  Bildern  des  Apollo- Kar- 
nelos, Hermes -Kriophoros  und  der  Kora  (P.  4,  33,  5).  Zu  d)  ‘ Amphigeneia’, 
an  der  Makislicr  Grenze,  ward  im  Letotempcl  (Strab.  8.  342)  Apolls  Geburts- 
statte gezeigt  (Steph.  *A [*<(.).  ? 

4.  Aus  ‘Arkadien’,  dessen  Stammvater  Arkas,  von  Herines  gepflegt,  von 
Zeus  oder  auch  (Tz.  Lyc.  480.  Cr.  4,  717)  von  Apollon  erzeugt  sein  sollte,  ist 

a ) mit  ‘Lykorea’  ein  Apollo -Lykoreus  wie  heim  parnassischen  Lykorea  (§  300, 
2b)  vorauszusetzen,  und  in  dessen  Nähe  Apollo -Parrhasios  (P.  8,  38.  6;  als 
Berggott  von  Schw.  And.  210,  vgl.  Parnass,  gedeutet,  als  Nomios  nnd  AristSos 
gefasst  hei  MDor.  1,  201.  281)  ebenfalls  auf  dem  Lykaiongehirg  und  als  Ziel 
des  Opferxuges  von  Megalopolis  nachweislich.  — Ein  e)  Agyirus  ist  ans  ‘Te- 
gea’  (P.  8,  53,  1 kretisch)  bezeugt;  altcrthiimlieh  ist  anch  der  bootisch  (vgl. 
Onchcstos)  benannte  d)  Onkmios  oder  Onknlates  von  ‘Tbelpnsa',  des  Bosses 
Arion  Geburtsort  (P.  8,  25,  3 IT.).  — Jüngeren  Charakters  sind  die  arkadischen 
ApoFlodienste  des  pythischen  Gottes  zu  e)  ‘Phcneus1  (P.  8,  15,  4;  Sage  vom 
Drelfussraub),  des  Heil-  und  Peslgottes  f)  Kpikurlos  oder  Alextkakos  zu  ‘Bassä’ 
(P.  8,  41,  5),  dessen  am  JaÜresfest  gesehlaelites  Opferlhier  (P.  8,  38,  a Eber) 
dem  Aptdlo  - Parrhasios  anheimfiel,  desgleichen,  sofern  er  auf  delischem  Vorbild 
beruht,  zu  g)  ‘Mantinea’  der  Apoffo- Krreatas  (P.  8,  34,  3.  T.  am  Fluss  Gy- 
theatas). 

5.  ln  * Eli»  * ist  aus  a ) ‘Olympia’  in  der  Altis  als  Hüter  des  Gottesfriedens 
Apollo- Thrrmios,  das  ist  Thcsmios  (P.  5,  15,  4),  zugleich  mit  apollinischer’ 
Einwirkung  auf  Fest  per  i öden  und  Weissagung  (MDor.  1,  252  f.)  liezeugt;  aus 

b)  ‘Elis’  Apollon  - Akeslos  (Tempel  auf  dein  Markt  P.  6,  24,  3;  ebd.  Helios  Und 
Selene);  am  Laden  spielt  die  Daphnesage  (Schw.  1,  133).  — Atta  c)  ‘Achaja’ 
ist  der  Apollo- Tkroxrnios  von  ‘Pelkne’  berühmt , an  dessen  Theo tenien fest 
Silber  (P.  7,  27,  2 upyvQiov)  oder  auch  ein  Mantel  (find.  Ol.  7,  156,  dieser 
vielmehr  dem  zngleich  verehrten  Hermes  geltend  narb  Scb6l.  zu  t,  1 48)  ah 
Preis  gereicht  ward. 

- § 305.  1 Hierauf  erst  fuhrt  unser  Weg  uns  zur  zahlreich- 

sten Reihe  aller  Apollodienste,  wie  Kreta  mit  der  ganzen  Kette 
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von  dort  aus  nach  Griechenlands  und  Asiens  Inseln  und  Küsten 
versetzter  Heiligtümer  sic  uns  vergegenwörtigt:  4 dieses  mit  sich t- 
lichem  Unterschied  eines  ursprünglich  thessalischen , für  er- 
frischende Winde  sowohl  als  für  ländliche  Nahrung  wohltätigen 
Gebirgsgotts,  dessen  nehäischem  Stamm  auch  der  hyperboreische 
Garbensegen  zu  Delos  ursprünglich  verwandt  sein  mag,  und  des 

M far? ^ . • , * ■ •**  X . ■ -i  , >. • . * « # < 

gleicherweise  aus  Delos  wie  aus  Kleinasien  und  Athen  vielbe- 
zeugten  Apollo -Delphin  ins  des  schiflährenden  ionisch -attischen 
Stammes.  * a. lener  ersteren  Reihe  gehört  obenan  der  Aristöos- 
diensf  auf  Keos  und  der  nach  Kvrene  hinweisende  des  Karneios 
zu  Tbera,  wonehen  auch  aus  Anaphe  der  durch  Höhnungsfest 
gefeierte  Apollon -Aegletes  sich  nennen  lässt;  4 dagegen  als  Mittel- 
punkt ionisch -attischen  Apollodienstes  die  vielfach  benannte  und 
namentlich  auch  von  Kreta  her  bevölkerte  und  geweihte  Insel 
Re  los  zu  betrachten  ist:  5 Beinamen  und  Bildungen  Apolls,  6 in 
seinem  Tempel  Altäre?  unblutiger  oder  auch  blutiger  Sitte,  7 ha- 
ben dort,  zugleich  mit  der  Festordnung  delischet*  Reinigungen 
und  Panegyren,  Agonen  und  Theorien,  Opfer  und  Weissagungen, 

> j i 1 * ^ ‘ ’ '■ 

auf  eine  ins  Einzelne  gehende  Kennlniss  Anspruch,  Ausser- 
dem* sind  von  der  mittleren  Inselgruppe  des  iigäiseben  Meers 
auch  Naxos  und  noch  andre  Kykladen ; 9 ferner  Samos  und 

• I n j 

Chios,  10  von  den  nördlichen  Inseln  Lesbos  und  Tenedos  zu  be- 

* • •?  J f « *•  -*1  *#e  . * >»  -i  * r* 

achteii,.  “ von  den  südlichen  aber  aus  Rhodos  und.  Kypros 
Apollo -Telchinios  und  Hytates  hervovztftieben.  »•*  * 

1.  ‘Kreta’,  für  Griechenlands  Apoltodfen&l,  Hauptsächlich  nach  Delphi  (§  300 
4)  und  Asien  ($  306,  2.  4)  hin,  viel  und  durchgreifend  hethäligt:  MDor.  1, 
206  IT.  (*  vorn  Olymp  her’  207).  Huck  2,  31  ff:  Rück.  Troja  30  IT.  Preller  PEnc.  7, 
001  ff.  — Dortiger  Apollodiensl  ist  hauptsächlich  in  o)  ‘Knosos’  zu  findet),  von 
wo  aus  «las  von  Apoll  als  Delphin  geleitete  Schiff  nach  Delphi  kain,  nah  hei 
Amnisos  wo  die  Ilithyiagrolte  (vgf.  Delos),  efne  Stadt  der  Knieten,  denen  als 
Söhnen  Apolls  (Apd.  1,  3,  4.  Dor  I,  208  f.)  auch  dessen  kretisclter  Sühnpriester 
Epitnenides  helgezählt  ward;  ausserdem  weiter  südlich  in  ft)  ‘Gortyn’  als  der 
Stadt  Mittelpunkt  (Steph.  IJvO-io v 1 6 nttXnt  utaitluaov  rrj<;  fy  Korptj  l'oo- 
Toi'öf).  Von  den  Slädren  c)  im  Westen  der  Insel  ist  hauptsächlich  ‘Tifrrha’ 
als  Sühnstätte  Apolls  -durch  Kartnanor  (Steph.  Tlieophr.'  fl.  PI.  2,  2, 

MDor.  1,  207),  ferner  ‘Lyktos’  (Callim.  II.  Ap.  3rf),  nach  Andeutung  der  Mün- 
zen auch  ‘Eleuthefna’,  später  Apollonia  (Steph.  'An’,  no.  23  Alvov  nnnt\g)  ge- 
nannt, und  ‘Rhithymna*  (Apoll  mit  Apfel  nnd  Bogen),  endlich  ‘Tylissos’  (Apoll 
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mit  Bogen  und  Ziegenkopf  auf  M<)  zu  erwähnen.  .Noch  ein  ‘Apollonia’  wird 

als  .Nuclibarstadt  von  hnosos  (Stcph.  'An.  no.  6)  erwähnt. 

2.  Als  ‘ionischer’  Dienst  steht  den  hienachst  zu  erwähnenden  achaiscb- 
dorischen  der  des  dclphinischen  (jj  302,  I c.  303,  46;  xoiro$  'ftörtov  «ndriwv 
Str.  4.  179)  und  deliscben  (Anm.  3 c)  Apoll  gegenüber. 

3.  ‘ Achäisch- dorisch’  ist  nach  Wesen  und  Grundlage  der  Apollodienst  des 

o)  phthiotischcn  Arlsldos  auf  ‘Reos’,  der  auch  Agreus  und  Nomios,  auch  Zeus 
heisst,  durch  Zeus-Ikmaios  Etesien,  sonst  Honig  und  Oel  schafTl  ( PPyth.  9, 
01  = 104.  S'chol.  Ap.  2,  498.  MÖrch.  348.  Dor.  1,  281  IT.  Bröndsted  Reisen  1, 
10IT.  Stuhr  2,  143  IT.);  auf  M.  sein  Kopf  und  der  des  Ilundsgestims;  die  dor- 
tige Bevölkerung  auch  aus  Parrhasia  $ 304,  4 n;  Tempel  zu  Karthaia,  von  Brönd- 
Med  1,  48  nachgewiesen;  zu  Iulis  und  Koressos  Apollo -Smintheus  (Strab.  10. 
487);  der  keische  Giftbecher  der  Greise  (Ael.  VH.  3,  37.  Stcph.  Val. 

Max.  2,  6.  Bründst.  1,  63.  97  f.) , dem  hypcrboreischcn  Selbstopfcr  vergleichbar, 
vielleicht  ein  apollinischer  Brauch?  — Ferner  der  von  6)  ‘Thera’  (hameios 
C.  I.  24076  der  diebischen  Aegiden  § 300,  1.  304,  1,  von  dort  nach  Kyrene 
§ 307,  6 versetzt:  Callim.  II.  Ap.  71  ff.  not.  MDor.  1,  263)  und  auch  wol  der 
des  benachbarten  c)  ‘Anaphc’,  sofern  das  Höhnungsfest  beider  Geschlechter, 
welches  dem  dortigen  Apollon -Acgletes  galt  (Ap.  Rh.  4,  1716.  1730.  Apd.  I,  9, 
20.  Conon  49.  Müll.  Aeg.  170«i.  MDor.  1,284.  Osann  Cornut.  p.  374.  Schw,- 
M44),  den  Pyancpsicn  des  attischen  Erntegoltes  verwandt  ist. 

4.  Aul  ‘Delos’  (Call.  H.  in  Dclnm.  Str.  10.  485.  Steph.s.v.  MDor.  1, 209.262. 
Zander  AEncykl.  1,  23,  385  ff.  Kl.  Aen.  1,  350  ff.  Schwenck  Dcliaca  1823.  4), 
welche  inmitten  der  andern  Kykladen  (larir)  Kvx).((6(»v  Call.  Del.  325)  gele- 
gene Insel  unter  vielen  andern  a)  ‘Namen’  auch  Pelasgia  heisst  (Stcph.  <frjl of. 
Zander  a.  O.  S.  388,  41),  galt  die  älteste  ft)  ‘Bevölkerung’  für  ‘kretisch’  (VAcn. 
1,  736.  4,  146  not.  Vgl.  Bhadauianth  bei  Anios  Diod.  5,  62.  79;  llithyiadienst 
wie  in  Knosos).  Dem  vielmehr  ‘achäischen’  CI,  1)  als  dorischen  (MDor.  t, 
209)  Stamm  dieser  Kreter  scheinen  die  Hyperborecrziigc  nach  Delos  zu  ent- 
sprechen, dagegen  die  feinere  Ausbildung  des  deliscben  Dienstes  durch  e)  ‘Io- 
nier’ (Horn.  HAp.  146 ff.)  erfolgte:  als  Gründer  des  dortigen  Heiligthums  wird 
der  attische  Erysichlhon  (Syncell.  p.  290)  und  als  Erneuer  seiuer  Festordnutig 
Theseus  genannt;  mit  Delos  verknüpft,  durch  dorthin  gesandte  Kcryken  (Athen. 
6,  26),  war  auch  der  Dienst  zu  Eleusis. 

5.  ‘Beinamen  und  Bildungen'  des  deliscben  Apoll  weisen  zunächst  a)  auf 
das  Sv'huitzhild  des  Erysichlhon  zurück  (eines  Delphinios?),  sodann  6)  auf  da? 
mit  Bogen  und  Chariten,  auf  beiden  Händen  vertheilt,  versehenen  Apollobild 
(Millin  Gal.  33,  474),  welches  dem  Apollo -Delin*  Kynthio * oder  UUos  (Str.  14. 
633.  Macr.  J,  17  mit  Artemis- Ulin)  des  Theseus  entsprechen  mag. 

6.  ‘Tempel  und  Altäre’.  Innerhalb  des  a ) von  Erysichthon  gegründeten 
‘ Tempels  ’ (Zander  a.  0. 387),  wo  Apolls  Gehurtsstätte  am  Oel-  oder  Palmbaum  (Call. 
Del.  210  not.)  vorauszusetzen  ist  und  auch  der  ionisch -attische  Rundcsscbatz 
(Tliuc.  I.  96,  seit  Ol.  77)  seinen  sichersten  Platz  fand,  sind  zwei  Altäre  zu 
unterscheiden : der  6)  ‘unblutige’  älteste,  vom  reinen  Pythagoras  berührte  (C!em. 


GOTTHEITEN.  A.  OLYMPISCHE.  7.  APOLLON.  $ 305. 


30t 


Str.  7.  848.  Cr.  2,  537)  Altar  hyperboreischer  Garbenspenden,  und  der  c)  aus 
Hörnern  geschlachteter  Opfcrthiere  errichtete  * Altar  des  Apollo -Kereatas'  (Call. 
HAp.  01  ff.;  ein  Weltwunder  Plut.  soll.  anim.  983),  auf  welchen  letzteren  auch 
das  vom  Orakel  gegebene,  durch  Platos  Schüler  enlralhselte,  dcliscbe  Problem 
(Plut.  de  genio  Socr.  7.  Allg.  Encykl.  1,  23,  375  IT.  387)  seiner  Verdoppelung 
sich  bezieht. 

7.  Als  delische  ‘Feste  und  Gebräuche*  sind  hcrvorznhchen : n ) die  dortigen 
* Peinigungen  ’,  ausserordentliche  seit  Epimcnides  von  Athen  aus  öfters  (Herd. 
1,  64.  Thnc.  3,  104.  Diud.  12,  58.  Zander  a.  0.  S.  390 f.) ; ft)  ‘Panegyren'  der 
ionischen  Amphiktyonie  (Fest  Delia:  Hom.  HAp.  146  IT.  Tliuc.  3,  104.  Straii.  10. 
485.  Spanli.  Call.  Del.  325),  fünfjährig  gefeiert  (Poll.  8,  107),  durch  Chöre 
und  Theorien  auch  von  fernher  (Call.  Del.  270 IT.  P.  4,  4,  1);  die  damit  ver- 
hundnen  c)  ‘Agonen’  (Hom.  HAp.  146 IT.);  die  d)  ‘Theorie*  des  schon  von  Ery- 
sichthon,  der  darüber  starb  ($  302,  4A:  Spur  eines  Scktenslrcites),  daun  durch 
Theseus  (Plut.  Th.  23)  und  fernerhin  regelmässig  (Zunder  a.  O.  391 . Hcrmaun 
de  theoria  Deliaca,  Gott.  1816.  not.  11  ss.)  nach  Delos  gesandten  SchilTcs;  unter 
den  besoodern  e)  ‘Gebräuchen*  hauptsächlich  der  mit  Bindung  und  Ueisseluug  ver- 
bundene Umlauf  um  dcu  Hörneraltar  (Call.  Del.  321  ff.  Einbiss  in  den  üclhaum 
ebd.)  und  dessen  Uintanzung  im  sogenannten  Geranos  (Plut.  Thes.  20).  — De- 
lische f)  ‘Weissagung’,  im  Ganzen  wenig  erwähnt  (Athen.  8,  3),  galt  nur  für  den 
Sommer,  indem  des  Winters  der  Gott  in  Patara  orakelte  (VAen.  4,  144). 

8.  ‘Sonstige  Kykladen*.  Aus  a)  ‘Naxos’  wird  Apollo* l*oimnios  (Macr. 

1,  17)  und  Traglos. ,(Stepl|.  Tnuyaiu),  eben  «lort  auch  ein  Helion  erwähnt 
(MDor.  1,  263);  auch  sind  Apollostatuen  ältester  Art  dort  gefunden.  Erwähnt 
wird  Apoll  auch  aus  ft)  ‘Siphnos’  (Steph.  lAnoXkunlu  no.  19.  Hesych.  tva- 
ypof)  tmd  anderen  Inseln.  ^ ♦ 

9.  Aus  a ) ‘Samos’  ist  ein  alter  Tempel  des  Ap.  Pythios.  argivischen  Ursprungs 
(P.  31,  9;  einen  Apollotempel  von  des  Pythagoras  Vater  Mnesarchos  dort  errich- 
tet erwähnt  Jambl.  Pyth.  2,  9),  aus  ft)  ‘Chios',  vom  Vorgebirg  Plianä  benannt,  ein 
Apollo -Phanaios  (Hesych.  Str.  14.  645.  Macr.  1,  17.,  MDor.  1,  263.6.  Osann 
Cornut.  p.  373s.  Tempel  mit  Palmcnhain)  zu  bemerken. 

10.  ‘Nördliche  Inseln*.  Aus  a)  ‘Lesbos*  (MDor.  1,  207.  3)  ist  Apoll  als 
Eresios  (Hesych.  Stadt  Kresos;  als  Beweger,  von  Ifitaaio , meint  Lauer  259), 
Gonnopalos  (Schob  Ar.  Nub.  145),  Napaios  (Steph.  u.  a.  m.),  Apollo -Maloels 
von  Kolophon  her  (Dor.  1,  227)  bekannt  ; aus  ft)  ‘Tenedos’  (vgl.  Tenea  § 363, 
5 ft)  als  Sminllieus  (II.  1,  38),  e)  aus  »len  Exaj6vw}OOi  (Steph.)  zwischen 
Asien  und  Lesbos  als  Hekalus. 

11.  Auf  a ) ‘ Ithudos ' (Heiller  Ithod.  3,  36 (T.)  ward  Apoll  zu  Lindos  als 
Luimios  Ullox  Smintbeus  Telchlnlos , zu  Kameiros  als  ntiyivyrjiqs  und  Epi- 
melios  (Macr.  1,  17),  ausserdem  als  Erythibius  (Str.  13.  613  vom  Kornbrand), 
auch  als  Ixios  (Steph.  s.  v.  Pfka.  akad.  MB.  1853  Juni)  verehrt.  Aus  ft)  ‘hypros' 
(Engel  Kvpr.  2, 666  IT.)  wird  der  thessalische  Dienst  des  Apollo- llylal es  von  mehreren 
Orten  her  (Steph.  Huuunoaoi  EQÜa&fttt  TifißQOf  ' YAq),  von  Ktirimt  her 
auch  mit  der  Strafe  des  Felseusturzes  für  Berührung  des  apollinischen  Altars 
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($  306,  3a)  erwähnt;  ioi  Apollon  - Rriihio»  zu  Argus  (Prot.  llepb.  7)  verinutbel 
Engel  (kypr.  2*  278)  einea  Eritliybios.  . •*- 

% 806.  ‘Auch  die  Apollodiensle  Kleina sietis  sind,  mit 

Ausnahme  einiger  Kulte  thessalischcn  oder  auch  angeblich  sevthi- 

1 ♦ 4 , *■  4 % 

sehen  Ursprungs,  fast  durchgängig  von  Kreta  abzuleiten,  derge- 
stalt dass  dieser  kretische  Einfluss  unmittelbar  zunächst  in  Lykien, 
mittelbarer  in  Troas  lonien  Aeolis  sich  wahrnehmen  lässt.  * In 


Lykien,  welches  des  auch  aus  Argos  Athen  und  Sikyon  bezeugten 
Apollo  rLykeios.  Nanieu  trügt,  ist  er,  von  Sarpedon  gestiftet  und 
von  Woifssagen  begleitet,  zunächst  aus  Xanthos,  dann  durch  die 
Orakelsitze  zu  Patara  und  Telmissos  bezeugt,  3 denen  einerseits 
die  kilikischcn  Dienste  vom  Berg  Korvkion,  von  Mallos  und  Tar- 
sos,  4 andererseits  die  ionischen  zu  Magnesia  Milet  Kolophon 
Ephesos  und  Priene,  6 die  äolischen  zu  Myrina  und  Kyme,  ü wie 
ans  gleicher  Nähe  der  triopischc  Apollon  samt  wenigen  karisehen 
Apollodienstcn,  sich  anreihn.  7 In  Troas  aber  ist  Apollo -Lykjos 
Thymbräos.  und  Smintheus  der  vielbezcugle,  zu  Troja  ausserhalb 
und  auf  def  Burg,  ausserdem  in  Owkelsitzen  wie  Gcrgis,  in 
Acker-  und  Weideplätzen  wfc  KifTti  Tcnedos  Chryst*,  •in’Thälern 

• » ‘ * * • i|  * * * # P ' t ^ 

und  Uferplätzen  wie  Adrastea  und  Kyzikos,  und  weiter  von 
dort  aus  nach  ßithynien  Phrygien  Paphlagonicn,  aus  Chalkedon 

Themisonion  und  Smope,  verkündete  Gott.  • 

1.  Apollodiensle  ‘ Kleinasiens’:  MDor.  1,  218.  224  ff.  Sebwenck  1,  134  ff.  — 
•Thematischer*  Ursprung  wird  hienächst  Anm.  4 a.  6 erwähnt;  für  ‘ srythisch ’, 
weil  hyperhoreisch,  hielt  Herodot  (4,  59)  den  Dienst  zu  Sinopc;  der  ‘kretischen' 
Ableitung  widerstrebt  Hock  Kreta  (2,  35.  264). 

2.  ‘Lykien’  war  tlieils  von  Kreta  her  durch  Sarpedon  (Herd.  1,  173.  7,92. 
Dor.  1.  210;  mit  orientalischem  Einfluss?  Cr.  2,  536 ff.),  tlieils  über  Rhodod 
(Höck  2,  358  ff.)  und  auch  wot  von»  inneren  Asien  ans  (Cr.  2,  536  ff.)  mit  so- 
lariscbem  Apollodienst  dutchdruhgen.  Den-  Wolfsrrpollrtn,  Apolto-LyKeloj»,  dem 
aud»  die  I.eier  (auf  Ivktschen  Münzen  D.  N.  3,  1)  nicht  fremd  ist,  bezeugt  aus 
o)  ‘Xanthos’  die  Sage,  dass  Leto  von  einer  Wülffn  geführt,  von  einer  Altert 
dort  anfgenommen  wurde  (Ant.  Lib.  35.  Stepb.  ’JTiWffrc);  Fm  Sarpedonidn 
haue  *ie  den  Apoll  ( Sarpedonio «:  Slrab.  14.  666.  Diod.  5;  56.  Dor.  1,  21 6 f.) 
geboren.  — Zn  fr)  ‘ Patara welchen  Lirblingsaufenthnlt  Apollo  mit  Delos  theilt 
(§  305,  7 f),  ist  sein  berühmtes  Orakel  mit  reinen  Opfern  (Stepb.  Tfür.  Eustr 
DPer.  129)  nach  «Mischer  Sitte  (MDor.  1,  217)  l»e'gleiN»t;  ni^ht  minder  berühmt 
ist  das  Orakel  zu  c)  ‘Telmissos’  in  f.y klon  oder  Karten  (Steph.’/Wrtdr«/); 
Twinmdeuter  von  dorther  erwähnt  Herodot  (t,  78.  MDor.  1,  217,  7).  — 
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d)  ‘ Ausserdem',  laut  den  Münzen,  in  Phasclis  und  zahlreichen  andern  Städten 
(Dor.  1,217);  vgl.  Slcp.li.  e/i<(/  iij  ty  .iuxhj,  Hasycli.  ' E'jt'Jüftiot. 

3.  ln  ' Kilikicri ' ist  A pull  u)  am  Vurgebirg  ' Korykos ' bezeugt,  wo  Apollons 
Hirsche  vom  Jäger  gescheucht  das  Meer  bis  zum  kyprischen  Kuriou  und  dessen 
unberiihrharen  Altar  (Felseuslurz  als  Strasse)  durchsch» mimen  (Slrab.  1 4.  683. 
Ael.  N.  A.  11,7.  Dor.  1,  218).  — Das  Orakel  zu  b)  ‘Mallos'  weist  durch 
Mopsos  nach  Kolophon  zurück  (Dor.  .1,  227);  der  Apollon  von  c)  ‘Torsos' 
(Eekhel  3,  71)  bat  orientalische  Beimischungen. 

-4.  ‘loniens'  meist  aus  Kreta  und  Delos  (MDor.  1,  261)  herstamiuende  und 
mit  sibylliniscber  Weissagung  verknüpfte  Apollodienstc  haben  zum  Theil  auch 
nordgriechischen  Ursprung,  me  solches  in  a)  ‘Magnesia’,,  dept  Ort  erster  llel- 
lenensendung  Apolls  für  Kleinasien  (C.  I.  no.  2910,  MDor.  I,  238  0"),  auch  durch 
den  Felsensprung  für  Apollo -llylales  (8  299,  3rf)  sich  kundgibt;  einen  Apoll 
fy  Ihlifon  erwähnt  dort  das  smymäische  Biindniss  C.  f.  no.  3137,  61.  85.  — 
Der  Apollodienst  *)  zu  ‘Milet’  (Eckhel  2,  530.  Hock  2.  321  IT.  MDor.  1,  224) 
war  von  Kreta  ans  durch  Sarpcdon  oder  Milctos  gegründet;  znnt  Tempel  führte 
vom  Hafen  Panormos  eine  durch  Silzhilder  Athenern  (Jj  250,  4d)  eingefasste 
Strasse.  Apoll  ist  dort  Didymän»  vom  Ort  Didyma  benannt;  l’hllrtins  heisst 
er  von  seiner  Liebe  zu  Brauchos  (Varr.  Schot.  Slat.  Tbcb.  8,  198),  der  sein 
Siilmpricslcr  ward.  — Zu  e)  ‘Kolophon'  oder  Klaros  bezeugt  Manto,  hei  the- 
hischem  Ursprung  mit  dem  Kreter  Bhakins  vermählt,  als  Mutier  des  Mopsos 
den  zugleich  delphischen  und  kretischen  Einfluss  (MDor.  1,  226).  — Zu  d)  ‘Ephe- 
sos’, dessen  (iemcinsrhafl  mit  Delos*  in  Dienst  und  Sage  auffällig  ist  (MDor. 
1,  147),  sollte  Apollon  ihit  Artemis  auf  Ortygin  geboren  sein;  er  ist  dort  als 
Embatlox  (l>.  N.  2.  516),  unfern  auch  als  Larixseno » (Strab.  13.  620),  ver- 
ehrt. — Dem  Apoll  von  r)  ‘Prime'  gilt  das  keischc  Weihgeschenk  eines  Jägers 
hei  Bröndsted  (Reisen  1,  109.  118). 

5.  ln  ‘Acolis'  ist  hei  a)  ‘Myrina'  in  Gryncion  Apollo- Oryneion  als  dor- 
tiger Biinilesgolt  verehtt  (MDor.  1,262);  sonstiger  Dienst  zu  b)  ‘Kyme’.  Ein 
Fest  der  Kymäer  (vermuthlich  Iroischeji  Ursprungs  MDor.  1,  227)  ward  zu 
‘Letika',  zwischen  Smyrna  und  Phokäa,  gefeiert. 

6.  Dorisches  ‘Triopion':  Apollo -Trlnptns  (Herd.  1,  1 44)  auch  zu  llalikar- 
nass  (MDor.  1,  262).  — Noch  wird  aus  ‘Kurien'  ein  mit  der  Sage  des  Uyllns  ver- 
knüpftes e'Jog  Unokluiyof  erwähnt  (Stepb.  Yikov«l«,  vgl.  'YliMfifta). 

7.  In  ‘Troas’,  dem  Lande  leukrischer  Kreier  (nach  Straho  13.  604.  MDor. 
1,  219  f.  Rück.  Troja  30 IT.),  ist  Apollo  n)  als  ‘Lyklos’  aus  Zeleia-Lykia  (M. 
Dor.  1,  219)  nördlich  vom  Ida  (daher  Pandaros),  als  Lykaiox  auch  ans  Cbryse 
(Hesych.  ^iuxuioy)  bekannt:  als  l.ykios  mag  auch  der  mit  Letn  und  Artemis 
auf  der  Iroischen  Burg  verehrte  Apoll  (U.  5,  446.  7,  83)  zu  betrachten  sein, 
dem  auch  der  Mauerhau  für  Laomedon  anbeimfälll.  — Ungleich  häutiger  aber 
ist  dort  seine  Verehrung  als  b)  ‘Sminlheus’,  iu  welcher  Eigenschaft  er  durch 
da«  Symbol  der  Man*  als  ein  für  den  Feldbau  zu  sühnender,  durch  den  pltalli- 
sclwn  Esel  zu  Killa  (Slrab.  613)  als  IferdriigoU,  dtu'ck  Beistand  der  Sibylle 
(Heropbilc  P.  10,  12,  3)  als  Wnssugegoll  bezeugt  ist.  Als  llauptorte  dieses 
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Dienstes  (Eckhel  D.  N.  *2.480.  489.  MDur.  1,  2(8.  Hock  2,  264  ff.  RI.  Aen. 
I,  69 ff.  Sclnv.  Myth.  1,  IST.  Ruck.  Troja  31  f.)  nennt  Hoiner  (II.  I,  37 ff.)  Chryse 
Killa  und  Tenedos;  aber  auch  Gergis,  wo  man  das  Grab  der  Sibylla  zeigte 
(Stepli.),  und  andere  sihyllinische  Apollodienste  sind  hieher  zu  ziehn.  — Durch- 
aus verwandten  Begriffs  ist  auch  der  c)  ‘Thymbruos’  (MDor.  1,  218.  Kl.  Aen. 
183  ff.  Rück.  Troja  30  f. ; die  Benennung  Vom  Kraut  Thymhraeuin  Rück.  Tr.  31,  an 
denkt  Lauer  239),  dessen  orakelndes  (Kassandra)  Heiliglbuin  ausser- 
halb der  Stadt  Troja  am  Zusairtmenffnss  zweier  Flusse  lag.  Dass  auch  der 
d)  ‘Karncios’  diesem  troischen  Herdenapoll  verwandt  war,  wird  durch  Erwäh- 
nung eines  Troers  Kamcos  (Alcman  bei  Schol.  Theocr.  5,  83)^  und  durch  Ab- 
leitung des  Namens  von  Räumen  des  tbymbräiscben  Hains  P.  3,  13, 

3)  nahe  gelegt;  Apollo  e ) ‘llieus*  (C.  1.  3614  6)  'ist  wol  der  ‘pytbisebe’,  mit 
Leto  und  Artemis  vereinte  (II.  5,  447),  der  auch'  in  Cfirysc  (Hesych.  TTv!hov) 
zu  denken  ist. 

* • *' 1 

8.  Sonstiges  in  ‘MysieiT.  Bei  a)  ‘Adrastea^  im  Thal  hei  der  Stadt,  hatte 

Apollon -Aktlns  mit  Artemis  ein  Orakel;  dieses  Heiligtbum  ward  ohne  Orakel 
später  nach  6)  ‘Parion’  versetzt  (Altar  des  Hcrumkreon  Strab.  13.  388);  auch 
findet  derselbe  Apollon- Aktios  sich  auf  Münzen  von  c)  ‘Lamjwakos’  (l).  N.  2, 
457).  In  gleicher  Gegend  ist  Apoll  auch  aus  d ) ‘Kyzikos’  bezeugt,  das  er  er- 
baut haben  soll.  Auch  aus  e ) ‘Pergamon’  (Apollo - Paäparlos  Hesych.)  Germe 
Atarneus  u.  a.  ist  Apollo  bezeugt  (Rück.  Troja  31). 

. ■ r 

9.  ln  a)  ‘ Bithynien  * ist  ApoU  aus  Cbalkedon  (Eckh.  2,  412)  und  Kion 

(ebd.  2,  434)  bezeugt;  desgleichen  durch  den  bei  den  Kyaneeo  verehrten  Apollo- 
TA  (ein  Thürgott,  meint  Lauer  276).  — Ein  6)  ‘pbry  gisch  er’  Apoll  wird  aus 

Themisonion  als  weissagender  Uöhlengolt  nebst  Herme?  und  Herakles  ( onT\Xairttt 
P.  10,  32,  3)  erwähnt;  in  c)  * Paphlagonien ’ war  Sinope  durch  apollinische  Fest- 
ziige  (§  298,  3)  und  Sagen  (Schol.  Ap.  2,  946.  Diod.  4,  72)  berühmt. 

§ 307.  1 Diesen  und  etwanigen  andern  Apollositzen  im  Osten 

stellen  sieh  nun  in  der  westlichen  Nachbarschaft  Griechen-? 

••  »*  >*.-*» 

lands  aus  Aetolien  her  nur  spärliche,  * aus  Akarnanien  aber  die 
berühmten  Dienste  des  Apollon -Aktios  und  Leukatas  achäischen 
Ursprungs  zur  Seite.  * In  Unteritalien  und  Sicilien  bilden  gleich- 
falls, wie  zu  Kroton  und  Sybaris,  Metapont  und  Kaulonia,  Rhe- 
gion  und  Tareut,  acbäische  Stillungen  die  Grundlage  eines 
nächstdem  im  Zusammenhang  dorischer  Kolonien  fortgebildeten 
Apollodiensles,  wie  sie  von  Kampanien  aus  hauptsächlich  fllr 
Kumä,  4 in  Sicilien  aus  Naxos  Gela  und  Syrakus,  Aläsa  und 
Lilybäon  sich  nachweisen  lassen;  dagegen  in  5 Latiums  und  Etru- 
riens ältesten  'Kulten  weniger  Apollodienste  als  Dienste  des 
Sonnengottes  sich  linden.  * Endlich  ist  aus  Libyen  der  Dienst 
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zu  Kyrene  7 und  ausserdem  noch  mancher  Apollodienst  Aegyp- 
tens ö und  Oberasiens  zu  erwähnen. 

1.  Aus  ‘Actolien’  führt  Strabo  (10.  459)  7 6 rot>  Att(fQtt(ou  'AnoXXw- 
roe  itpov,  hei  Kalydon  gelegen,  an:  ohne  Zweifel  ein  der  Artemis  Laphriu 
entsprechender  Laphraios  oder  Lapluios  (kein  ‘verborgener’  Gott  XttOo(uosy 
wie  Lauer  S.  274  corrigirt). 

2.  ‘ Akarnanisc h ’ ist  a)  Apollon-* Aktios’,  der  am  Vorgehirg  Aktion  hei 
SchitTlager  und  Hain  alle  drei  Jahre  Festspiele  erhielt  (ein  Opferstier  wird  den 
Mücken  preis  gegeben  Scliw.  I,  143)  und  seit  dein  Sieg  des  Augustus  zugleich 
als  Apollo -Pulntinus  verehrt  ward  (Str.  7.  325.  Kl.  Acn.  40 if.).  Ihm  gleich- 
geltend (Ael.  N.  A.  11,8)  ist  b)  Apollo -‘Lcukatas’,  vom  Vorgehirg  Leukas  be- 
nannt, eingesetzt  von  Kephalos  dem  Gefährten  Amphitryons  im  Telebocrkrieg 
(Apd.  2,  4,  7 not.),  auf  den  auch,  zuerst  als  Mordsühne  wegen  Prokris,  der 
dort  übliche  Sturz  vom  Felsen  ins  Meer  (Apd.  3,  15,  1.  Strab.  10.  452.  MDor. 
1,  232)  zurückgeführt  wird.  Eben  dort  ist  c)  ‘Apollonia’,  eine  korinthische 
Kolonie  (P.  5,  22,  2.  MDor.  1,  265),  von  Apoll  benannt;  Apoll  auch  auf  Mün- 
zen von  (I)  ‘Zakynthos’  (D.  N.  2,  274). 

3.  ‘Unteritalien’.  Apollodienste,  grossentheils  achäisch -dorische  Stiftungen 
vom  delphischen  Orakel  ausgegangen  (MDor.  1,  26311.),  sind  dort  hauptsächlich 
bekanut  aus  a)  ‘Krolon’  (Eckh.  1,  171.  MDor.  1,  163 f.  2,  1 78 ff.  Luyncs  NAnn. 
1,  409 ss.),  wo  im  apollinisch  geleiteten  Staate  der  Pylhagoreer  Apollon-J/yper- 
boielos  (Ael.  VH.  2,  26.  Luyncs  Nouv.  Ann.  1,  412 ss.)  und  Pytliiot r,  ohnweit 
der  Stadt  aber  auch  ein  Apollon  thessalischen  Ursprungs  {Hallos,  Philoktets  dort 
geweihter  Bogen  ward  ins  städtische  Apollonion  versetzt:  Mirab.  ausc.  107.  Ktym. 
Akuloq)  verehrt  ward;  dieser  auf  Philoktet  nickweisende  Apoll  ist  demnächst 
auch  in  dessen  Stiftungen  zu  b)  ‘Sybaris’  (Nouv.  Ann.  I,  347)  Thurii  (Justin. 
20,  1 Heraklcspfeilc  in  Apolls  T.)  und  Krimisa  (Kl.  Aen.  463  f.  Anm.  695  n) 
vorzufinden.  — c)  ‘Metapont’,  dessen  Gründungssage  auf  Daulis  und  Krissa 
hinweist  (Str.  6.  625.  MDor.  1,  26  4),  zeigt  auf  seinen  Münzen  einen  Apollo- 
Dnphnephoros  und  die  nach  Delphi  bestimmten  goldenen  Garben;  desgleichen 
zeugen  die  Münzen  von  rf)  ‘Kaulonia’  (Eckh.  1,  168.  Röchelte  Mein,  de  nu- 
mism.  1840.  p.  Iss.  Luyncs  NAnn.  1,  424ss.  Prka.  Arch.  Ztg.  1843.  S.  1 65 ff.) 
und  e)  ‘Rhegion’  (Eckh.  1,  181)  von  ähnlichem  Dienst  des  delphischen  ürakel- 
nnd  Sühngotls;  woneben  der  Dienst  zu  f)  ‘Tarent’  theils  einen  ähnlichen 
Apoll,  den  von  seiner  Blume  als  Hynkinlhlos  zu  benennenden  (Ann.  d.  Inst.  2, 
337. ss.  5,  166.  NAnn.  1,  372 ss.),  theils  unverkennbare  Bezüge  auf  den  del- 
phinischen  (Taras,  Phalanthos:  NAnn.  1,  379 ss.)  anschaulich  macht.  — Aus 
Kampanien  ist  hauptsächlich  der  Apollodienst  von  g ) ‘Kumä’  bekannt. 

4.  In  ‘Sicilien’  erbauten  als  erste  griechische  Ansiedler  die  Chalkidicr  zu 
a)  ‘Na.xos’  einen  Altar  des  Apollon  - Archegeles  an  der  Küste;  von  den  sicilischen 
Theoren  pflegte  bei  ihrer  Abfahrt  dort  geopfert  zu  werden  (Thuc.  6,  3.  MDor. 
1,  265).  Zu  b)  ‘Syrakus*  hatte  Apoll  sein  berühmtes  Standbild  als  Temeniles 
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(Cie-  Venr.  4,  53.  Sud.  Tib.  74.  Dur.  1,  265).  — c)  Sonstige  Apollodionste 
sind  aus  Aläsa  Enna  Goto  Lilybäon  und  Tauroraenion  bekannt  (Dur.  1,  265). 

5.  Apollo  in  a)  1 Latium’  (MDor.  1,201.  Kl.  Am.  2,  1 008 ff.) : zuerst  in 
der  Torquinier  Zeit  (Li?.  3,  63),  vermuthlieb  durch  Phokaer  und  Delphi  ver- 
mittell ; im  alteren  Götterwesen  entsprach  ihm  der  Velavt $ der  als  äneadisch 
betrachteten  Gens  Julia  (Kl.  Aon.  1082 IT.).  — In  b)  ‘Etrurien’  ist  Soranas 
auf  dem  Soracte  (VAen.  II,  787),  dessen  Priester  Wölfe  heissen,  ein  dem  Apollo- 
Lykeios  vergleichbarer  Gott;  Apollon  selbst  ist  dort  durch  das  delphische  Orakel 
(Herd.  1,  107  Agylla)  und  durch  kumanischen  Dienst  bekannt. 

0.  In  ‘Libyen’  ist  Apoll  zu  ‘Kyrene’,  das  auch  Apollonia  hicss  (Steph. 
'Au.  no.  15',  glänzend  verehrt.  Apollon  hatte  Hattos  den  ‘Stammler’  geleitet, 
der  mit  diebischen  Aegiden,  von  Tliera  erst  nach  Agiris,  dann  nach  Irasa,  end- 
lich zum  Quell  Kyrc  gezogen,  dort  sich  niederlhess  und  auf  dem  Markt  sein 
Heroon  Italic.  Das  Jahresfest  der  Kameen  ward  durch  Festzug  vom  Markt  zum 
Apollotetnpel  begangen:  dortige  Sticropfer  und  Waflenlänze  (utu't  $uv!hjai 
Atßvaay*;  Call.  HAp.  86)  besingt  Kalliinachos  (HAp.  77  ff.  Schw.  1,  119 f.).  — 
Sonstiges  in  Libyen:  Steph.  A'üaiyö«. 

7.  ‘ Aegyptischc’  Apollodicnslc,  nächst  a)  denen  die  llcrodol  (2,  1 i | . 156) 
im  florus  vorfand  auch  hellenistische,  werden  aus  h)  ‘Hormonthis’  (Steph. 
' Epp (<))•!! ti >;,'),  e)  ‘Koptos’  (Haben  dort  genährt  Acl.  HA.  7,  18)  und  </)  ‘Nau- 
kratis’  erwähnt,  dessen  Apollo -Komalng  oder  Kplknmnlns  bald  auf  langes 
Haupthaar  (Schwenck  I,  129:  xtoumog  von  xöurj1.)  bald  auf  den  persischen 
Gott  Hum  (Creuzer  2,  561)  gedeutet  worden  ist;  vgl.  §310,  7. 

8.  Aus  4 Oberasien ’ wird  ein  u)  ‘assyrischer  (Cypresse  Eckenn.  1,  60), 
babylonischer  (Pestgott:  Jul.  Capit.  L.  Verus  8)  oder  chaldäiscber  (Steph. /Joo- 
amna  mit  Artemis)  Apoll  erwähnt;  für  persisch  hält  Welcker  (Tril.  130.  601) 
den  von  Aeschylos  genannten  Kußutog.  — b)  ‘Syrien’  verehrte  den  Apoll 
hauptsächlich  als  Ahnherrn  der  Seleuciden,  wofür  die  Münzen  (D.  N.  3,  212. 
215.  270.  289)  häutig  zeugen. 

§ SOS.  1 Apoll,  dessen  geistige  Hoheit  das  Gebiet  elemen- 
tarer Natur  oft  weit  überbictet,  ist  nichtsdestoweniger  seinem 
Wesen  nach  gleich  allen  übrigen  griechischen  Gottheiten  zu- 
vörderst als  Naturgott  zu  betrachten : efn  solcher  ist  er  als  ober- 
ster Gott  griechischer  Volksstfimme  in  denen  der  Dienst  des 
ätherischen  und  Sonnenlichts,  erst  materiell,  dann  geistig  und 
ethisch  aufgefasst,  die  Verehrung  der  Erdkräftc  Uberwog.  * Wenn 
schon  die  homerische  Auffassung  jenen  ursprünglichen  Natur - 

begriff  des  lykischcn  Liehtgotls  nicht  nur  in  Reinheit  Lebens- 

/ 

kraft  und  Naturgefühl  des  jugendlich  blühendsten  Gottes,  son- 
dern, der  orphisch-curipideischen  Ansicht  früh  vorangehend,  in 
der  solarischen  Einwirkung  seiner  pestwirkenden  Pfeile  durch- 
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blicken  lässt,  1 so  sprechen,  die  obige  Auffassung  zu  versichern, 

die  Spuren  vormaligen  Dienstes  um  so  deutlicher.  Als  Licht- 
gott und  insbesondere  als  Sonnengott  bekunden  ihn  namentlich 
die  auf  Glanz  und  strahlende  Fernwirkung,  Wärme  und  Gluth 
seiner  Strahlen,  4 auf  Jahreslaut  und  Jahreszeiten,  5 Sonnen-  und 
Mondwechsel,  Monats-  und  Wochcntheilung  bezüglichen  Beinamen 
und  Gebräuche  seines  Dienstes,  * theils  diejenigen  dem  Sonnen- 
dienst erwachsenen  Kultusformen,  in  denen  Apollon  als  allzeit 
regsamer  Gott  dem  phallischcn  Hermes  in  seiner  Wirkung  auf 
Strassen  und  Herden,  dem  Ares  als  Jagd-  und  Kriegshort,  als 
Agreus  und  als  Karneios,  ähnlich  ist.  7 Dem  entsprechend  ist 
Apollons  Naturbegriff  wenn  er,  seiner  Gemeinschaft  mit  Dionysos 
gemäss,  bald  dessen  productive  Zeugungslust,  bald  auch,  als 
sommerlicher  Lichtgott  dem  Dionysos  als  winterlichem  Erdgottc 
gegenüber,  die  Hcrschaft  des  Jahres  theilt  und  das  Absterben 
der  FrUhlingsblüthc  im  mythischen  Bild  seiner  Lieblinge  mit- 
Icidend  betrauert. 

1.  ‘Lidilgott’  ist  Apollon  laut  den  Beinamen  Lykeio»  (vgl.  kvxtj  lux  kv- 
xitßiii  MDor.  1,  302  ff.)  und  Phöbot,  welcher  letztere  Ausdruck  reinen  ($  310, 
3 b)  Glanzes,  erst  aus  den  Iteinigungcn  kretischer  Mautik  zum  Namen  Apolls 
(l’höbos- Apollon,  homerisch)  hinzugetreten  sein  mag. 

2.  Den  Lichtgolt  Apollon  schlechthin  als  ‘Sonnengott',  dem  Helios  gleich- 
geltend, aufzuslcllen,  ist  a)  nach  der  ‘homerischen  Auffassung'  zwar  unzulässig, 
darf  jedoch  selbst  nach  homerischen  Spuren  dem  ältesten  Apollodicnst  nicht  so 
unbedingt  ahgesprochen  werden,  wie  es  von  J.  II.  Voss  und  Andern  geschehen 
ist.  Vgl.  Cr.  Symb.  2,681.  Dor.  1,  284  IT.  Slackelberg  Apnllot.  S.  126.  Preller 
Dem.  250  IT.  Stuhr2, 139.  Chr.  Fresenius  de  Apollinis  numine  solari,  Marli.  1810. 
W.  Srhwnrlz  de  antiquissima  Apollinis  natura,  Berol.  1813.  Sehwenck  Skizzen 
98IT.  Myth.  I,  110.  Hermann  Gultesd.  § 5,4.  Lauer  253 IT.  — L'm  so  fester 
bleibt  neben  dieser  Streitfrage  die  Annahme  eines  solarischen  Apolls  in  der 
b)  ‘orpbischcn  Ansicht’,  zu  welcher,  nach  des  Aeschylos  Vorgang  (Loh.  Agl.  80), 
sowohl  Euripides  (bei  Macrob.  1,  23;  Phaeth.  fragm.  2,  11)  als  auch  alexandri- 
nisclic  Dichter  (Callim.  fr.  48)  und  die  ihnen  gleichzeitigen  Kunstwerke  (Sonnen- 
gott mit  dem  Kreuzband  des  Kilharüden  Apoll  M.  d.  Inst.  2,  55;  vgl.  den  phi- 
galischen  Torso  mit  Sonnenanllilz  Stbg.  Apollot.  Tf.  30,  2.  S.  97)  sich  bekennen. 

3.  ‘ Solarisch ’ ist  Apollon,  sofern  er,  vom  o)  ‘Glanz’  der  Sonne  Aeglele * 
(S  305,  2e)  yrtvauioQ  Siiy'köi  hö o;  n.  a.  (Lauer  258),  von  deren  b)  ‘Fern- 
wirkung' Hekato»  fxnxijßokos,  auch  äfff  rjrtun  (Cr.  Melcl.  1,  30),  von  deren 
e)  ‘Wärme'  Tbermin«  (Hesych.  vgl.  P.  5,  15,  4 Thesmios,  MDor.  1,  252L), 
vou  deren  d)  ‘ Nährkraft ' OoQnios  (öopitrij?  Hesych.)  und  (upfrijf,  beides  bei 
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Lycophr.  352  durch  antQuoyovoq  (Tzetz.)  erklärt,  vgl.  cop/o?  ($  303,  4 a), 
von  deren  e)  ‘GlullT  Gryneioa  (yQvr oy  Feuerbrand:  Lauer  273)  Kynio a (at- 
tisch MDor.  1,  247,  2)  und  Erlthybioa  (vom  Kornbrand  MDor.  1,1,  285)  heisst; 
wonach  denn  auch  zweifelhaftere  f)  Parallelen  mit  ‘ Helios’  in  den  Beinamen 
Halio»  (§  307,  3 a)  und  Alaioa  (Anm.  6 a)  erheblicher  werden. 

4.  Den  ‘Jahreslauf*  Apolls  auszudrücken  dient  nicht  nur  a)  ‘numerisch’ 
die  Sitte  der  Daphnephorien  (Procl.  bei  Phot.  987.  MOrch.  220 f.  Cr.  2,  560), 
samt  »einem  Bezug  auf  die  grosse  Jahresperiode  der  Ennaetcris  (MProll.  300. 
423),  sondern  im  Einzelnen  auch  die  6)  Ordnung  der  ‘Jahreszeiten',  welcher 
die  Beinamen  <u()fOf  (?  $ 303,  4a)  und  tuo iQt<y(it)S  (Lauer  162)  vielleicht  ur- 
sprünglich gelten.  Der  c ) ‘Friihlingssonne’  (Lauer  263  ff.)  gebietet  Apoll  als 
Zeitiger  der  Keldfrucht  und  als  Eröffner  der  Schiffahrt,  auch  scheint  der  Zeit- 
punkt des  pythischen  Festes  ihr  zu  entsprechen;  d ) ‘sommerlich’  (Lauer  265 ff.) 
wirkt  er  im  Gegensatz  des  winterlichen  Dionysos,  durch  goldne  Garben  sowohl 
( xqvoovv  0(QO$y  /nvadüiQ , vgl.  Sltalkaa  P.  10,  15,  1)  als  auch  durch  Gluth 
(Anm.  3e),  ward  aber  auch  als  e ) 4 Wintersonne'  gefasst,  wie  sein  Dienst  bei 
Admet  und  Laomcdon  mythisch  es  ausdruckt  (Lauer  273  f.)  und  vielleichtauch 
der  Beiname  Loxlas  mit  Bezug  auf  die  schiefe  Stellung  der  Sonne  (nüchstdem 
auf  den  Bogenschützen  MDor.  1,  305,  4,  oder  auf  Doppelsinn  der  Orakel) 
besagen  sollte. 

5.  Auf  a ) ‘Mondwechsel’  ist  Apolls  Ncumondfest  schon  bei  Homer  (Od. 
20,  156.  Cr.  2,  549.  MDor.  1,  287.  Prüll.  360.  Nitzsch  Anm.  zur  Odyssee  2. 
S.  LXII)  bezüglich;  vgl.  Apollon -Ainazontos  (P.  3,  25,  2);  ausschliesslicher  Be- 
deutung Apolls  als  Mondgott  (Vater,  Triton  87  ff.)  zu  geschweigen,  darf  das  Bei- 
wort önSvfittTos  (auch  övfxug  Tz.  Lyc.  522)  vielleicht  auf  des  Himmels  Doppel- 
licht, Sonne  und  Mond  (Lauer  262),  bezogen  werden.  — Auf  6)  ‘ Wochentheiluug* 
kann  Apolls  Siebenzahl  ($312,3)  und  der  Beiname  tflifourtios  (Lauer  262) 
hinweisen. 

6.  Solarische  ‘Regsamkeit’,  wie  a)  ‘allgemein’  gefasst  vielleicht  der  Bei- 
name UXkToc  (irrend  von  «Aij?  Kl.  Aen.  A.  695 »)  sie  ausdrückt,  zeigt  Apollo 
als  b)  ‘Strassengotl’  Agyleus  (Macr.  1,  9.  Hcsycli.  s.  v.  MDor.  1,  294  ff.  Schw. 
1,  144f.)  und  ‘Pförtner’  Thyraloa  (Macr.  1,  9;  vgl.  7r^07U/J.«rof,  6 otog  Lauer 
276),  als  c)  ‘Herdengott’  Knmioa  und  Karneinay  und  als  d)  ‘Jagdgott'  Agreua 
oder  Agvaloa  ($  310,  1 a),  welche  Beinamen  ursprünglich  auf  Weide  und  Jagd 
der  Gestirne  bezüglich  sein  konnten. 

7.  ‘Naturfülle',  wie  sie  an  Hermes  und  Dionysos  hervorstechend  ist,  be- 
kundet Apoll  in  a)  ‘phaUischen’  Kultusformen,  welche,  iin  asiatischen  KisUmoe 
(von  xdkoi  Esel)  und  Il^iunftios  (Tz.  Lyc.  29.  Kl.  Acn.  86)  ausgesprochen, 
auch  wol  der  Kegelgcstalt  des  Agyieus  zu  Grunde  liegen;  im  b)  Gedeihen  der 
Jahresfrucht  (Anm.  3 d,  4 d),  ursprünglich  sogar  mit  Einfluss  des  Weinbaus  (vgl. 
Maron  Od.  9,  197,  den  samischcn  Ankäos,  den  Efeu  der  Hyakinlhien),  und 
nicht  minder  im  c)  ‘Trauergefühl’  das  die  Sogen  von  Hyakinthos  und  Linos 
aussprechen  ($  322.  Pr.  Dem.  244  ff.). 
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§ 309.  1 Bei  solcher  Gewalt  über  Licht  Wörme  und  Jahres- 
lauf hört  Apollon  jedoch  nicht  auf,  dem  universellen  Naturbegriff 
der  öltesten  Götter  und  seiner  eignen  durchwärmenden  Kraft 
gemäss,  auch  der  übrigen  Elemente  Gebieter  zu  sein:  wie  er 
denn  in  Bezug  auf  den  Luftkreis  ein  nährender  erfrischender 
und  heilender  Gott  luftigen  Uferwindes  und  wechselnder  Witte- 
rung, 2 in  Bezug  auf  Erdgtuth  ein  Sender  von  Blitz  und  Gewitter, 
in  Bezug  auf  Erddämpfc  ein  schädlicher  Pestgott,  segnender  Heil- 
gott und  weissagender  Orakelgott,  3 in  Bezug  auf  Erdquellen 
Kitharüd,  in  Bezug  auf  Meergewalt  ein  Delphinios  ist. 

1.  ‘Luftiger’  Gott,  zumal  der  a)  ‘Uferwinde*  ist  Apoll  als  Aktivs  (§  307,  2c) 
und  ty<(VQog  (Hesych.),  b ) ‘Witterungsgott’  als  Pronpsios  (neben  Zeus-Oinbrios 
P.  1,  32,  2),  als  Ayyieus  neben  Zeus-llyetios  (P.  2,  19,  7). 

2.  ‘ Chthonisclie  Gewalt’.  Ein  Apoll  der  a)  ‘Erdgluth’,  Apollon- Kutaibutes 
‘niedersteigend  im  ßlit*',  hatte  thcssalischcn  bienst  mit  Menschenopfern  (Schol. 
Eur.  Phoen.  1446.  MDor.  1,  295  f.),  vgl.  auch  Soph.  Tyr.  470  (Feuer  und  Blitz), 
Apollon  ayytMTi«;  (Lauer  273),  yuh'il^iog  (Schol.  Call.  Del.  175,  auf  die  Gallier, 
Lauer  265);  desgleichen  ward  die  b)  ‘Pestwirkung’  Apolls,  aus  dem  Anfang 
der  Ilias  (Braun  Gr.  M.  § 414)  wie  aus  dem  Pcslilenzdämon  beim  babylonischen 
Apoll  (Jul.  Capit.  Verus  8)  bekannt,  seiner  Sonnenkraft  beigemessen  (P.  7,  23, 
6 phönicisch)  und  deshalb  ihm  mit  dem  Helios  zugleich  ein  Bocksopfer  ge- 
bracht (P.  10,11,4).  Nicht  weniger  aber  ward  eben  hieraus  auch  seine 
c)  ‘Heilkraft’  (§  310,  7)  und  d)  ‘Weissagungsgabe’  (§311,2)  erklärt. 

3.  ‘Gewässer’.  Als  a ) ‘Quellgott’  ist  Apollon  den  Nymphen  befreundet 

und  wird,  der  Musik  des  lebendigen  Wassers  horchend,  Kitharüd;  als  b)  ‘ Mecr- 
gott’  ist  er  Delphinios  (§  312,  7b)  und  Ekbasios  (MDor.  1,  225.  Lauer  263L), 
und  wird,  vom  Dreifuss  getragen,  vermuthlich  als  ferner  Pllanzstädte  Gründer, 
auch  über  dem  Meer  gesehen  (M.  d.  Inst.  1,  46).  • 

§ 310.  1 Jenem  Naturbegriff  des  Apoll  steht  aber  hienächst 
auch  dessen  Entwickelung  für  des  Menschen  Bcdürfniss,  wie  sie 
filr  das  der  Wald-  und  Gebirgsbewohner,  der  Schiffer  Hirten  und 
Pflüger,  im  Apollon  des  Waldgebirgs  oder  der  Uferhöhn,  der 
Weide  und  Feldfrucht  bereits  uns  kund  ward,  2 und  für  dessen 
Sittigung  gegenüber,  in  welcher  Apoll  mehr  als  irgend  ein  an- 
derer Gott  als  leuchtendes  Vorbild  dem  sterblichen  Menschen 
vorangeht.  Weitschichtiger  und  auch  wol  doppelsinniger  Aus- 
drücke seiner  ethischen  Gesamtheit  zu  gcschweigen,  3 erscheint 
der  jugendkräftige  Lichtgott  zuvörderst  als  Gott  der  reinsten 
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und  heitersten  Lebensfrische,  ‘Jugend  und  Mänrjerkrnft  verleihend, 
den  Schutzen  und  Jägern,  dem  Wettkampf  gytnnischer  und  mu- 
sischer Kräfte,  ‘dem  Gesang  und  dem  Tanz  bei  prophetischem  ge- 
selligem und  Kriegesanlasse  gleichmüssig  hold.  6 Nicht  weniger 
ist  er  im  bürgerlichen  Lehen  den  von  ihm  beschützten  Stauimge- 
qossen  ein  städtcgrUndender  Schutz-  und  Gcleitsgott,  im  täglichen 
Verkehr  der  Häuser  und  Strassen  sowohl  als  auch  bei  Reise 
und  Fahrt  zu  Land  und  Wasser,  ’ ein  LcbensbehUler  iu 
Kämpfen  und  Schlachten  sowohl  als  er  auch  Feslgelagen  und 
Hochzeiten  beiwohnt,  9 den  Kranken  aber  und  Lebensmüden 
ein  Heilgotl  ist.  8 So  lässt  die  hellenische  Lebensfrische  in  der 
Entwickelung  dieses  Gottes,  des  bereits  erwähnten  euphemistischen 
Doppelsinns  seiner  Beinamen  ungeachtet,  uns  fast  vergessen, 
dass  er  laut  seinem  zwiefachen  Naturbegriff  ursprünglich  ein 
verheerender  sowohl  als  abwendender,  ein  Gott  des  Todes  so- 
wohl als  des  Lebens  ist.  10  Und  zwar  darf  Apollon  nicht  nur  als 
abwendender  Gott  oder,  so  oft  er  tödtet,  als  strafender  Rächer, 
sondern,  sofern  sein  ältester  Lichtdienst  nicht  ganz  verwischt 
war,  auch  seinem  ursprünglichen  Wesen  gemäss  ein  Todes* 
sowohl  als  Lebensgott  heissen. 

1.  Des  Menschen  ‘Bedürfnis»’  fordert  Apoll  in  der  ältesten  Zeit  als  a)  ‘Wald- 
und  Jagdgott’  Atirem  (*«!  A'ouro;  l‘.  Py.  9,  65;  üyotdoi  Pauck.  Pall.  Anm. 
197;  EcKertn.  Melanip.  162)  Hyhitts  (§  299,  3 c)  und  Arltläos  (Jj  305,  2 a 
Bienenzucht);  auch  der  Kyneioi  (Mllor.  1,217)  konnte,  vorn  Jagdhund  benannt, 
ähnlich  gemeint  sein;  demselben  BegrilT  schlicsst  auch  die  Heilkraft  des  Hy  lates 
(durch  Snliläge)  so  wie  der  Kriegeslwzug  des  harneini  und  Boedromios  unge- 
zwungen sieh  an.  Den  6)  ‘Kfistenbovvuhncrn'  dagegen,  für  Vorgebirge  und  Hä- 
fen wie  sie  am  Abhang  des  Pelion  Athos  und  fda  den  Dienst  Apolls  verbreiteten 
(Hom.  HAp.  14t ss.  156),  war  er  als  Aktion  (von  itxtt)  und  gewiss  nicht  von 
rtxrfr,  wie  Lauer  250  ineint)  verehrt.  Ehen  so  sehr  aber  waren  dem  Dienst 
desselben  Gottes  die  e)  Hirten  der  ‘Weide’  bcllisscn,  indem  sic  als  Xoutiot 
(Call.  HAp.  47ss.  MDor.  1.381c.  Gbd.  Auserl.  t,  1 1 1,  36),  auch  Puimniot 
(auf  Nazos)  und  Oataxlon  (büoliseh)  ihn  ehrten;  der  Gott  selbst  hatte  Stuten 
(II.  2,  766.  vgl.  Adnict)  Kinder  (II.  21,  448.  41.  Mcrc.  22.  74  fuufziff),  ohne 
Zweifel  auch  Ziegen  (Call.  Ap.  50)  und  Lämmer  (IniftqitOf  P.  Py.  9,  64.  Call. 
Ap.  53)  geweidet.  Wonach  es  denn  nicht  fehlen  konnte,  dass  hei  gesteigertem 
Anbau  desselben  Vulksstainms  er  auch  den  d)  ‘Pflügern*  und  ihrer  Kehlfrucht 
den  bereits  oben  § 308,  4 d berührten  Beistand  leistete. 

2.  ApoUs  'ethische  Wirksamkeit'  und  Bedeutung,  im  Doppelsinn  euphemi- 
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stischer  Beinamen  wie  V Uns  oder  Pniun  (MDor.  1,  297;  auch  PHHealoa)  noch 

unaufgelöst,  fasst  Plato  (Cral.  405  A)  zusammen,  indem  er  vierfach,  nach  Musik 
und  Maulik,  Heilkraft  und  Scliützcnkunst,  sic  eiutlieiit.  Vgl.  Klausen  Thcol. 
Aesch.  113  ss.  Braun  Gr.  Mytli.  § 405  IT. 

3.  a)  ^Jugendkräftig’  heisst  Apoll  durch  die  Beinamen  xovqMios  (Hesych. 
wie  auch  der  Karncios  hiess  MDor.  1,  358,  1)  und  x oif)OTQO(f  og  (Od.  19,  80. 
lies.  Th.  347;  nach  Cr.  2,  501  als  solarisch),  vgl.  auch  Knrynthos  (P.  4,  34,  4; 
im  Wettlauf  hatte  Apoll  über  Hermes  gesiegt  P.  7,  5 extr.);  b ) ‘rein’  (t<y)'6$ 
Aesch.  Suppl.  216.  MDor.  1,  302,  1)  wird  er  vorzugsweise  durch  den  ihm  ge- 
läufigsten Beinamen  Phöbos  (§  301,  8)  genannt.  Zugleich  ist  er  c)  ‘heiter’, 
frei  von  Trauer  und  Todesgedanken  (Aesch.  Ag.  1033  not.),  nächtlichen  Schreck- 
gestalten furchtbar  (Eur.  El.  638),  aller  Götter  freundlichster  auch  nach  Pindnr 
(MDor.  1,  297.  302),  mitfühlend  am  Menschenleben  schon  nach  Immerischer 
Ansicht  (II.  21,  464  vgl.  23,  40.  Dor.  1,  293),  obwohl  die  volle  Ausbildung  des 
ethischen  ApollohegrilTs  vielmehr  anf  Pythagoras  znrfickgeführt  wird  (Dor.  1,365). 

4.  ‘Jugendfreund’  und  aller  Männerkraft  Förderer  ist  Apollon  als  Gott  des 

Wettkampfs  (Aesch.  Ag.  512)  in  aller  * Leibesübung’.  Die  athenische  Weihung 
des  Gymnasiums  an  Apoll  erklärt  Plutarch  Svmp.  8,  4 wie  folgt:  77«(>’  ov  ri]V 
vyiauv  tyoinv  Otov , rovrov  tvt§frtv  re  x«)  Qtuinjr  tnl  rous 

dydivrts  rpovTO'  xotrtftav  (fl  xul  ßnofrov  ttyorviffuttratv  oi'Twr,  ttcXt/j 
f/lv  sinoXltovt  (11.23,660.  MDor.  1,294)  staX(f-o £•?,  Jaouttfot  dl  Kqi J- 
rng  Iotoqovcu  Ovu v x«)  ^ttxeJttiuorfovg  (vgl.  Gymnopndien)  — , von  älte- 
ster Zeit  her  allerdings  auch  für  Schützen  (Od.  22,  7.  II.  23,  872)  und  Jäger 
(Soph.  Col.  1091  dynevniyy  Hunde  zähmend  Poll.  5,  39.  MDor.  I,  291). 

5.  ‘Gesang  und  Tanz’  leitet  Apoll  (MDor.  1,  342 ff.)  selbst  a ) im  ‘Fest- 
gebrauch' seiner  Orakclsprüche  (Hexameter  in  Delphi  erfunden,  Phemonoe,  P.  10, 
5,  4),  eben  so  sehr  aber  auch  b)  zu  ‘geselligem’  Zweck,  mit  Bevorzugung  der 
kitbar  vor  der  Flöte,  und  c)  andererseits  auch  bei  Kriegesanlass,  wie,  mit  den 
kurclen  verknüpft,  der  von  ihm  geleitete  ‘Waffentanz’  es  ausspricht. 

6.  a ) ‘Stammgott’  ist  Apollon  für  Spartas  Könige  (Herd.  6,  57)  xuid  in 

Athen  als  Patrooa  (der  Ionier  mit  Zeus- Herkeios  oder  Patroos  $ 193, Je)  als 
Xtnyrji'öoios  (Harp.  34,  2.  MDor.  1,  24  4 vgl.  360)  n^oauatj^  und  tioooiuti]- 
qios  (MDor.  1,  296,7);  h)  ‘Slädtegott’  als  Städtegründer  r/?,  Call. 

HAp.  55 ss.  Eckhel  D.  N.  4,  3 4 4 ; auch  ‘Baumeister’  olxiatrjg  und  < ftapttrir tjy 
Scho).  PNem.  5,  81),  den  städtischen  Strasscnverkehr  als  Ayyieu j»,  den  der  um- 
liegenden Gauen  als  intx(ou«iog  (Stob.  4 4.  p.  281  zu  Thurii;  Cr.  Symb.  3,  1 10) 
befördernd;  dazu  c)  ‘Geleilsgott’,  namentlich,  wie  es  bei  dem  Delphinios  und 
SlenmaUas  (seit  der  Dorier  Einwanderung  auf  Flössen:  MDor.  1,  60.  2,  34  4) 
nicht  fehlen  kann,  auch  zu  Wasser. 

* 7.  ‘Lebcnshüler’  ist  Apollon  <i)  in  Kampf  und  Schlacht,  der  er  ohne  Mord- 
lusl  als  Siegsverleiher  beiwohnt,  als  Boedromins  (Schw.  1,  145.  Pfka.  Arch. 
Ztg.  1849.  no.  8)  und  Karnelo*  (, uyr\uoQ  Schw.  1,  1 1 7 f - ; b)  bei  ‘Hochzeiten  und 
Festgelagen’  (Pind.fr.  115.  MDor.  1,342);  segensreich  ist  Apoll  auch  nach  Thcognis 
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9*28.  985.  Ob  auch  Apollon  xtouaiog,  ($  307,  7 d)  als  obzuleiten  von  xtoftoc 
hieb  er  gebürt? 

8.  ‘Hcilgotl*  (MDor.  1,296  ff.  Pfka.  Hcilgottli.  S.  5f.  Lersch  Apollo  der 
Heilspcnder,  Bonn  18i8.  4)  ist  Apoll  als  nxiot o;  (Elis)  <<Af£/x«xof  und  int- 
xovotoi  (Basso,  Alben),,  als  Ul  ton  (delisch  und  inilesiscb),  als  lalromanti *, 
heilend  durch  Schlage  als  Puan  oder  Puon  (zu  Oropos  P.  1,  34,  2),  Ihm  welchem 
letzteren  Namen  auch  an  Apollo -Korynlho*  (vgl.  xOQvrij , Apollo -Hy lates;  am |- 
Xrittrjg  Scbw.  1,  1451.)  sich  denken  lässt.  Ausser  der  Heilung  durch  physische 
Mittel,  welche  nach  Müllers  Meinung  erst  seit  Pindars  Zeit  anbehen  würde  (Bor. 
1,  296,  8),  in  der  Thal  aber  doch  schon  dem  durch  Schläge  heilenden  Apollo- 
Hylalcs  ($  299.  3c)  zu  Gebote  stehn  (Pfka.  Heilg.  S.  6)  und  bis  auf  das  Oel 
seines  Haupthaars  (Call.  IIAp.  41)  ausgedehnt  werden,  hilft  Apoll  auch  durch 
ethische  Peinigung  ($311,  1.  Braun  Gr.  M.  $410). 

9.  ‘Doppelsinnig’  und  schädlich  ist  Apoll  u)  bei  euphemistischen  Namen 
($  310,  2)  oder  auch  b)  laut  offner  Auslegung  seines  ältesten  Namens  als  Ver- 
derber {'‘AnokXov  iouoXfatti  Aesch.  Ag.  1091;  uiontQ  oU.vtig  Archiloch. 
Krag  in.  23.  MDor.  1,  292  f.). 

10.  4 Todesgott’  ist  Apollon  nicht  nur  weil  a)  noch  jedem  Todesfälle  dem 
‘Gott  der  Lebendigen'  ein  Opfer  gebührt  (zu  Argus:  Plul.  <ju.  gr.  24  vgl.  M. 
Dor.  1,296),  oder  weil  dem  h)  ‘rächenden'  Gott  schwere  (II.  1,33)  sowohl 
als  sanfte  Pfeile  (II.  24,  257.  Od.  15,  408)  zu  Gebote  stehn  (vgl.  Korobos  und 
Pünc  P.  1,  43,  7.  MDor.  1,  295),  sondern  auch  als  c)  ‘furchtbarer  Lichtgott' 
im  Sinn  ältester  Verbindung  von  Sonnen-  und  Todleudienst  (vgl.  des  Hades 
Sonnenherden,  Aeetes-Medea,  Gervones  MProll.  368  ff.  Nekromantic  und  Secular- 
spiele  KL  Aen.  224.  262  ff.),  dem  auch  der  Schädelallar  des  Kyknos  zu  Pagnsä 
($  299,  3r)  ein  unverwerfliches  Zeugnis»  ausstellt,  und  mythische  Gestalten  wie 
rundaros  und  Sarpedon  (Biirk.  Troja  33)  sich  anreihn. 

§3JI.  'Zur  Lebenskraft  schafft  Apoll  anderseits  auch  die 
sittliche  Tüchtigkeit  die  er  als  Ordner  und  Hort  der  Gerechtig- 
keit, als  Hücher  und  Richter,  Asylgott  Abwender  und  Reiniger, 
’ zugleich  aber  auch  als  Rathgeber  und  Führer  übt.  Den  von 
ihm  geleiteten  und  ihm  vertrauenden  VolksstSmmen  ist  er  als  un- 
fehlbarer geistiger  sowohl  als  physischer  Lichtgott  ein  in  doppel- 
sinnigem Ausspruch  allzeit  untrüglich  befundner  Orakelgcber, 
welcher,  zumal  von  dem  Mittelpunkt  kretischer  Mantik  und  do- 
rischer Aniphiktyonen  Delphi  aus,  Rath  und  Willen  des  Zeus 
den  danaeli  verlangenden  sterblichen  Menschen  und  Völkern  als 
dessen  Prophet  verkündet.  3 Wenn  diese  hohe  Geltung  Apolls 
einerseits  in  der  Tiefe  seines  Nalurgefillds  wurzelt,  das  in  dem 
Wesen  der  Dinge  ihm  auch  die  Riithsel  der  Zukunft  erhellt, 
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so  hat  andererseits  die  gläubige  Zuversicht  nationalen  Bewusst- 
seins, wie  cs  in  Religion  und  Philosophie  des  Achäer-  und  Dorer- 
starnmes  vorhanden  war,  den  Orakeln  Apollons  Erfolge  verschallen 
können,  wie  der  Hellenen  Geschichte  in  zahlreichen  Wechsel- 
fällen des  Völkergeschicks,  wie  ihre  geistige  Ausbildung  im  philo- 
sophischen und  Religionssystem  der  Pythagoräcr  es  kundgibt. 

1.  Die  ‘sittliche  Ordnung'  vertritt  Apollon  als  n)  Verkünder  von  * Hecht 
und  Gesetz’,  dessen  Sprüche  ütunntg  (MDor.  1,  338;  vgl.  Otouiog  252,  oben 
§ 304,  5 o),  dessen  Grenzen  (Apollon  Öotog  § 303,  4a?  wenn  nicht  itioiog ) un- 
wandelbar sind;  als  fr)  ‘Rächer’  und  Restrafer  der  Schuldigen,  gerecht  gleich 
der  Nemesis  (MDor.  I,  294 (T.),  als  Blutricliler,  der  mit  Zeus  und  Pan  die  Erinys 
sendet  (Aesch.  Ag.  55)  und  als  Wolfsgott  Lykcios  den  schuldbewussten  Flüch- 
tigen ereilt,  den  er  jedoch  als  c)  ‘Asylgotl’  Lykoreus  (Jahn  Lykoreus  S.  427, 
vgl.  Lykorea  § 300,  2 fr.  Ulrichs  Reisen  02  ff.  Schwartz  de  Apoll,  p.  37;  Lycoris- 
Veiovis  Sen-.  Aen.  2,  700.  Schümann  de  Tullo  llost.  p.  4ss.)  auch  behütet  und 
reinigt:  dieses  als  rf)  4 Abwender'  (unornönttiog  P.  2,  II,  2)  inasslosen  Fluches 
mul  seiner  Erinyen  (Orestessage),  als  e ) ‘Sühngott  uud  Reiniger'  (§  316). 

2.  ‘Orakelgotl’  ist  Apollon  a)  als  Gott  des  durch  Zeus  (fx  Aesch. 

t 

Eum.  19)  ihm  bewussten,  in  Rätbselspriichcn  ( Loila j»)  verkündeten,  geistigen 
eben  so  sehr  wie  des  physischen  Lichtes  (MDor.  1,  337  ff.  Schw.  1,111.  Braun 
Gr.  M.  § 409  ff.),  und  ist  es  zumal  seit  der  von  Kreta  ausgegangenen  Verbrei- 
tung seiner  Mantik  durch  zahlreiche  (vgl.  Schw.  1,  124  ff.  139.  Eckcrm.  2,  57) 
Hciligthümer;  überwiegend  vor  denen  einer  anderen  Sitte,  selbst  dem  Orakel  zu 
Delos  (§  305,  0/".),  ist  seitdem  hauptsächlich  die  Mantik  kleinasicns  und  in- 
sonderheit das  pylhischc  Orakel’ zu  ‘Delphi’.  Im  Verein  mit  dem  dorischen 
Auiphiktyoncnhund  ward  er  dort  b)  der  ‘ Volksgcschtcku'  angestammter  Verkün- 
der (rncTyiog  tinyqrqg  Plat.  Rep.  4.  427  B)  und  Lenker:  als  Möragcten  sind 
Zeus  und  Apoll  (P.  10,  2 4,  4.  MDor.  I,  323;  Apoll  Ix  /tiog  uno<ft)trig  Aesch. 
Eum.  19;  Hom.  HMerc.  532  ff.)  mit  einer  Macht  dort  verbunden,  die  auch  den 
Muren  (Aesch.  Lumen.  720  not.)  und  den  Erinyen  (Orest)  überlegen  ist,  und 
in  Gründung  sowohl  als  Leitung  der  Städte  und  Staaten  von  Delphi  aus 
(§  300,  6/1  MOrch.  147),  namentlich  auch  iin  apollinisch  geleiteten  Staat  der 
‘Pythagoräcr’  zu  Kroton  (§  307,  3a),  sich  reichlich  bekundet. 

§ 312.  1 Nachdem  Apollons  furchtbare  Gewalt,  in  ältester 
Zeit  durch  Schwert  Speer  und  Beil  ausgedrückt,  den  milderen 
Ausdruck  von  Pfeil  und  Bogen  oder  den  minder  häufigen  des 
Herscherstabes  gefunden  hatte,  1 blieb  die  Gesamtheit  des  apolli- 
nischen Wesens,  seinem  Doppelsinne  gemäss,  im  Vereine  von 
Bogen  und  Kithar,  3 die  Form  ihrer  Einigung  in  der  Siebcn/.ahl 
bildlich  ausgedrückt,  neben  der  auch  die  Neunzahl  des  ältesten 
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Jahrescvclus  zuweilen  ihm  gHt.  4 Aeltester  Ausdruck  des  rächen- 
den und  strafenden  Apoll  ist  als  Licht-  oder  Strafsymbol  vor- 
züglich der  Wolf;  5 als  sonstige  Ausdrücke  seines  mannigfach  be- 
deutsamen Lichtbczugs  sind  auch  Greif  Schwan  und  Hirsch,  als 
Gluthsymbot  auch  der  Hund,  ferner  Gold  Lorber  und  Palme, 
Hirsch  Dreifuss  und  Fackel,  als  Weissagungssymbole  Habicht 
und  Geier,  Rabe  und  Maus  hier  zu  erwähnen.  • 8 Untergeordnet 
ist  in  seiner  Darstellung  der  Bezug  auf  die  von  ihm  bchersch- 
ten  Erd-  und  //Tmerkräftc;  doch  sind  auch  darauf  mehrere 
ihm  zustehende  Symbole,  Schlange  und  Delphin  samt  manchem 
Symbol  freundlicher  oder  düsterer  Jahreszeit  — 7 Lerche  Cicade 
und  Eidechse,  8 Laub  Aehrcn  und  Früchte,  daneben  auch  die 
Cypressc  — bezüglich.  9 Stier  und  Widder  waren  als  Thicre 
des  Pflugs  und  der  Herde  ihm  wohlgefällig  und  erlangten  durch 
ihre  Hörner  neue  Bedeutsamkeit;  verhasst  waren  ihm  Böcke 
Esel  und  Schweine. 

1.  Als  Waffen  trägt  Apoll  ausser  dem  üblichen  Bogen  in  älterer  Zeit  auch 
a)  ‘Schwert’  (als  ynvai'aan  § 308,  3u)  ft ) ‘Speer’  (zu  Amyklä  § 301,  la  und 
als  niegarisches  Votiv  Pint.  Pyth.  16.  MDor.  t,  177,  2.  358)  und  c)  ‘Beil’  (im 
Sinn  des  Blulriichers,  zu  Tenedos  MDor.  1,  358,  4);  späterhin  sind  rf)  ‘Pfeil 
und  Bogen’  allein  ihm  zustehend.  Seinen  e)  ‘Stab’,  ohne  Zweifel  den  seines 
eigenen  Hirtenamtes,  hatte  Apoll  für  die  eingetauschte  Lyra  dem  Hermes  gege- 
ben (Aiißdog  Tntntrtjlos  Hom.  HMerc.  530;  vgl.  xrjQvxtiov  kqov  AnoXXto- 
vog  Curtius  Dclphica  no.  40,  16). 

2.  Die  ‘Kit bar’,  die  Hermes  ihm  gab  (Hom.  HMerc.  496),  führt  er  am 
liebsten  in  singender  .Musen  Begleitung  (Hom.  HMerr.  450.  MDor.  1,  343. 
Schw.  1,  112).  • 

3.  Die  d)  ‘Siebenzahl’  ist  dem  Apoll  heilig,  laut  den  Saiten  der  Lym,  den 
Tagen  der  Woche  (Apollon  eßdofiaios),  delphischen  Fest  gebrauchen  und  dcliscben 
Sagen  (siebenfacher  Sehwanengesang  hei  Apolls  Gehurt  Call.  Del.  251  IT.);  zu 
Sikyon  sieben  Opferknaben  (P.  2,  7,  7),  denen  die  athenischen  der  Dclphinien 
(Plut.  Tbcs.  18;  Sendung  für  Minotaur)  entsprechen.  Vgl.  MOrch.  221.  Dor. 
1,  327.  Schwenck  Andeut.  203.  Mytli.  1,  114.  Welcker  Uh.  Mus.  4,  256.  Vater, 
Triton  99  IT.  Braun  Gr.  M.  § 406.  — Die  ft)  ‘Neunzahl’  wegen  der  Ennaeleris 
der  Daphnephorien  und  des  apollinischen  Dienstjahrs. 

4.  Der  ‘Wolf,  von  welchem  Apolls  a)  Beinamen  Lykelos  Lykoretts  Lykur- 
gas  und  Lupercusf  ausnahmsweise  auch  die  Benennung  Xt'xoxrörog  (Sopli.  hei 
Hcsych.  P.  2,  9*  7.  Dor.  1,  303,  3),  stammen,  uud  heilige  Orte  Apolls  ihr 
sprechendstes  Merkmal  entnahmen  (Mfmztypus  von  Argos,  Quell  Lykcios  auf 
Lcmnos  Sopli.  Pli.  1448  Schol.;  vgl.  MDor.  1,  305  N.  A.},  bezeichnet  den  Apollon 
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sowohl  «einem  Wesen  nach  al*  furchtbaren  b)  ‘ Lieh  taut t'  («gl.  Im  luirr)  t'iuyi 

Xvxy  Ivxijyfvi'i I.elo  aU  Wölfin  in  der  lly  pcrboreersage)«  als  er  auch,  nach 
Massgabe  «einer  Wirkungen,  die  Idee  de*  r)  ‘ strafenden  Kurilen'  mit  aller  in 
da«  Verborgene  Mietenden  Spürkraft  (au  Delphi  als  Entdecker  gerat]  1' Im  Geldes 
Ael.  N,  A.  17.  III.  SAeu.  I,  377.  MDor.  I,  3Uti  N.  A.)  yussprubt,  wunrheu  *u- 
» e ien  auch  die  eigene  schuldbewusste  Natur  des  Wolfes  als  Flüchtling  m die 
Benennung  des  Gottes  ubrttnüg  (tpv£iop  .lallt]  I.;,  kor.  473)  and  um  so  mehr 
auch  1 1)  ‘Abwehr  und  Silbnung'  jener  Schuld  in  Apnlto-l.ykorett*  sieh  an-spracli. 
Vgl.  Cr.  7.  332  0.  MDor.  1,  3(17 ff.  Sehw.  Skizzen  53.  124.  Hück.  Troja  S.  3 li IT. 
I.ili u über  Ljkoreu*  (Sachs.  (im,  1847)  AllilT. 

5.  Sonstige  'l.ielitsjuibole'  Apolls  sind  u)  für  den  l.icblglaiu  des  Taget 
der  ‘tjreiT  und  b der  ‘Schwan'  ('§  299.  3«  Kl  kn  ns ; als  Wolke  gefasst  hei 
Lauer  288;  friedlich.  meint  Stuhr  2,  222  ; gesangreirb  Voss  M.  Ilr.  2,  9 i IT.).  — 
Apollinisch  ist  auch  das  r)  ‘Gold',  riv/.rynroo,  yi'io  ’Atir iXlmv  (Call  H.  Ap. 
37  IT.  von  ho[if  bis  zu  Fitst;  Delos  golden  bei  seiner  Gehurt  Call.  Bel.  20011.), 
er  heisst  CArysaor,  sein  Priester  Clirvses  — , «reuiger  Bcchl  apolliniacli  au  lu-issen 
Sehw.  And.  701  nach  Pilot.  998)  haben  SalTran  und  Pur|iur;  ferner,  aus  l'in- 
kxSnzung  mid  Siilmgebraurhen  gleirh  wohl  bekannt,  der  ,/)  ‘ Lorber',  der  duftend 
und  reinigend  raach  im  Feuer  aufgebt  (MUor.  I,  336 f.  Osann  Corn.  p.  377. 
Braun  Gr.  M.  § 1 1 3 );  die  e)  ' Pahne  als  Scgeiissyinhul,  hauptsächlich  deli-chcr 
Sitte  (dort  gefabelt,  meint  F.  Vater,  Triton  37).  Als  Gluthsymbol  darf  emllieh 
auch  die  den  Hvakinthoa  (ödlende  (§  377,  2)  f)  ‘Scheibe'  und  iler  >m  Münz 
lypus  von  heus  iMlior.  I.7S0.  5 vgl.  Apollo- Kyuitii)  dargestcllte  p)  ‘Hund’ 
hier  an perei hl  werden.  — Dagegen  ist  der  b ‘Hirsch',  ein  bekannt«  Symbol 
de*  mdesiselien  Apolls,  «renn  nicht  auf  Schutz  vor  der  Wulfswuth  (nie  die  lv- 
kaischen  i -Xarpoi  MDor.  1,36t),?),  auf  das  in«  ge II eckten  Fell  nugcdelllcle  Sternen- 
licht zu  deinen ; dies  Symbol  mochte  aus  .Arleutisdieiisl  dein  Apoll  zupeciguet 
sei»,  nie  aus  hacchtsclmm  (Maller  Amnltb-,  1,  120.  Club  Auserl.  I.  S.  171  i der 
I)  'Dreifuts'  (Bn'indsled  Brisen  I,  143 ft.  IHldb.  £299,  II)  »einer  Orakel  und 
seiner  Pllanzslüdlc  ($  300,  3».  Luvnes  NAnn.  1,400*.;  nicht  in  l)clo*i,  und 
auch  der  k)  •Efeu'  (Maer.  1.  18,  auch  »ach  Hfahinlliieusiite).  Eine  t)  ‘Fackel', 
vielleicht  auf  Eackcllnnfo  bezüglich  (Mlldli.  359,  f>),  gebt  den  Apulloköpfen  auf 
Münzen  von  AmplnpolU  bei. 

0.  ‘ Weissaguiigssymbole'  Apoll*  sind  die  «)  ‘Eidechse’  »ori  der  er  Saurn- 
ktonos  heisst  (Pliu.34,  19,  10:  «gl.  P.  0,  2,  2.  Welcher  akad.  Mus.  1827.  S.  71  ff.), 
der  schnelle  b)  ‘Habicht'  (II.  13,  239.  MDor.  I,  303),  der  c)  ‘Geier1  von  dem 
ein  \poHn ~ Oypnietut  (Conon  35;  nach  l.ouer  238  von  Hdnllger  i*l 

ihm  der  <i)  ‘Rabe'  gesellt,  nnter  dessen  Gestalt  Apoll  die  thermische  Kolonie 
führt  (Call.  11  Ap.  00),  ein  Wilterungsrog*!,  dem  anfangs  «ielteiebl  auch  der  Be- 
zug auf  l.eieheilfttts«  (Sr  luv.  |,  1 1 1)  nicht  fremd  war;  auch  darf  #)  die ‘Maus’ 
des  Apollo-Sminilirii«  (fj  300.  7 b)  als  weissagende*-  Thier  hier  in  Rede  kommen 
(Sehw.  1.  138),  obwohl  ihr  HanptbegrilT  vielmehr  auf  Beschädigung  himvrrst. 

7.  ‘Erd-  und  Wttssersy nibole '.  Die  •)  ‘Schlange',  die  Apoll  mythisch  erst 
seit  Besiegung  des  Python  »ich  heigcsclll,  scheint  allerdings  seinen  älteren  Kulten, 
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vielleicht  mit  Ausnahme  derer  des  thrssalischen  Heilgotts,  zu  mangeln;  in  der 
pythiseben  Darstellung  blich  sic  michstdem  vorlierschend.  — Als  fr)  ‘Delphin’ 
erwarb  Apollon  das  KreterscbifT  für  Delphi  (Hom.  HAp.  400);  sein  angeblich 
(ebd.  425)  daher  stammender  Name  l)clphtoius}  der  aber  auch  vom  besiegten 
und  besänftigten  Ungelhilm  Dclphync  abgeleitet  wird  (MDor.  1.  317),  ist  aus 
Athen  und  aus  ionischen  Pflanzstadten  reichlich  bekannt , deren  Kolonieftihrer 
und  Meerbehcrscher  (Stuhr  2,  223)  dieser  Apollofl  war:  MDor.  1,  317.  Huck 
Kreta  3,  15  4 IT.  Lauer  364.- 

8.  ‘Symbole  der  Jahreszeiten’  sind  für  Apoll,  Frühling  und  Sommer  be- 
treffend, die  o)  ‘Lerche’  von  der  ein  nur  auf  Yermuthung  beruhender  (§  30 4,  3«f. 
310,8)  Beiname  Korydo»  (xoprJnXXog)  ihm  beigelegt  wird,  die  fr)  ‘Cicade’  als 
musikalisch,  die  c)  ‘Eidechse’  als  snnncnlustig  und  prophetisch,  daher  er  Sau- 
roktonos  (das  ist  Kidechsentodter  Anm.  Ga.  Braun  Gr.  Myth.  § 411)  heisst;  eine 
d)  * Frühlingsblume’  in  seiner  Hand  gestattet  ihn  als  lfyakintbios  ($  307,3. 
Luynes  Nauv.  Ann.  1,  377s.)  zu  bezeichnen;  Blumen  im  Lenz,  Krokos  im  Win- 
ter, legt  auch  Kallimachos  (Hom.  HAp.  81  ss.)  ihm  bei.  Ausserdem  ward  e)  aus 
‘Laub  Aehren  und  Früchten'  gehäuft  die  Rirenlone  attischer  Pyanepsicn  (Cr. 
2,  561.  MDor.  1.  32  4.  327.  330,  3.  331,  2)  ihm  gewidmet.  Aber  auch  die 
winterliche  f)  ‘Cypresse’  ist  ihm  nicht  fremd,  wie  aus  der  Sage  seines  Lieb- 
lings Kyparissos  und  aus  ibm  gewidmeten,  zum  Theil  gleichnamigen  (Apollonia 
in  Phokis,  vorher  Kyparissos,  Slcph.  'Anolk.  no.  10),  Cypressenhainen  (Kama- 
sion in  Messenien  $ 304,  3c)  hervorgeht. 

9.  Von  Apolls  ‘Opferthieren’  ist  der  a)  ‘Stier’  seiner  Hekatomben,  mehr 
aber  der  fr)  ‘Widder*  berühmt,  von  welchem  nicht  bloss  die  Beinamen  seines 
aus  Hörnern  gehäuften  dclischcn  Altars  (Call.  HAp.  51  Ä>rmTwr,  KfQtirivog 
Pint.  Thes.  21.  soll.  anim.  35*.  MDor.  1,318,  1.  Vater,  Triton  94  ff.;  Apotlo- 
Kereatas ),  sondern  auch  der  Apollo -Karnelo«  (als  Arneios?  § 300,  1 a.  Neben- 
formen sind  Karinos  und  Karnios:  Scliw.  Bh.  Mus.  6,  575)  benannt  zu  sein 
scheint.  — Als  verhasste  Tliiere  wurden  dem  Apoll  c)  ‘Böcke’  (Dur.  1.318,1; 
aus  Bockshörnern  auch  der  delische  Altar?)  und  bei  den  Hyperboreern  d)  ‘Esel’ 
geschlachtet,  die  jedoch  dem  Iroisrhen  Herdengott  Apollo  - Killaiow  ($  306,  8 fr) 
auch  zur  Benennung  gereichen;  zu  Phigalia  ward  dem  Apollo -Parrhnsios  ein 
f)  ‘Eber’  geopfert  (P.  8,  38,  6). 

8 313.  1 Mit  sehr  massiger  Benutzung  so  zahlreicher  Attri- 
bute, der  poetischen  und  scenischcn  Epiphanie  Apolls  als  Del- 
phin oder  leuchtender  Stern,  auf  geflügeltem  Drcifuss  oder  auf 
Schwanes  Kücken  unbeschadet,  * war  die  Gestalt  dieses  Gottes, 
aus  frühester  Bildung  in  Kcgclgestalt  als  Agyieus  oder  als 
säulenförmiger'  Amykläos  mit  doppelgliedrigcr  Menschenähnlich- 
keil bis  zum  beseelten  Kunstideal  entwickelt  worden.  ’Als  zu  sol- 
chem Behuf  die  reine  Menschengestalt  den  zugleich  gcfürchtelsten 
und  menschlich  fllhlendsten  Gott  der  Hellenen  darzustellen  gc- 
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eignet  befunden  ward,  war  der  Gedanke  hauptsächlich  leitend, 
sein  reines  Walten  im  höchsten  Lichte  durch  Jugendlichkeit, 
bei  vollerem  Haupthaar  mit  bartlosem  Angesicht,  selten  jedoch 
in  unreifem  Alter,  4 in  den  Körperformen  gewandt  und  schnelle- 
sten  Laufes  fUhig,  in  seinen  Zügen  zugleich  mit  der  reinsten 
Jugendblüthe  den  Adel  sittlicher  Hoheit  und  göttlichen  Zornes 
darzustellen. 

1.  Apolls  ‘Epiphanie’  wird  a)  ‘poetisch’  in  Delphinsgcstalt  (Hom.  HAp.  400) 
oder  als  leuchtendes  Meteor  (naTfoi'ti&ouevog  utoo)  r,ur(Ti  cbd.  441),  oder 
auf  Schwanes  Rücken  dargestellt,  (wie  Alkäos  sang,  vgl.  MDor.  1,  205.  270), 
ft ) ‘bildlich’  desgleichen  in  letzterer  Weise  (l)or.  1,270)  und  auch  auf  geflügel- 
tem Drcifuss  (Mon.  d.  Inst.  1,  46.  Braun  Gr.  M.  § 413). 

2.  ‘Aelteste  Bildung’  Apolls:  o)  ‘kegelgestalt’  als  Agyleus  (ob  auch  her- 
menförmig? Ghd.  HR.  Stud.  2,  275 d)  nach  nordgriechischer,  durch  Orakel- 
spruch (Varr.  Schol.  Hör.  Carra.  4,  6,  28)  auch  in  Athen  (Eur.  Ion.  185.  Dem. 
Mid.  15.  MDor.  1,  299 ff.)  cingeführter  Sitte;  b)  ‘säulenförmig’  zu  Amyklä  als 
behelmtes  und  bewaffnetes  (P.  3,  10,  2.  MDor.  1,  358),  angeblich  auch  c ) ‘dop- 
pelgliedriges’  (ttTQÜ/tiQ  Hcsych.  xovq(Jiov,  und  vierohrig:  Liban.  Rsk.  p.  349. 
Zenob.  1,  54.  Apostol.  2,  54)  Götterbild. 

3.  ‘Jugendlich’  erscheint  Apoll  durch  a ) volleres  ‘Haupthaar’,  uxfQOtxo- 
fjrjs  (Schw.  And.  201),  von  Sonnenlichter  blonder  Farbe  {ynvaoxöur]g , £«y- 
Oög),  das  reichlich  geölt  und  duftend  (navoxattv  Call.  HAp.  40)  gedacht  wird, 
desgleichen  durch  ft)  schwachen  oder  mangelnden  Bart,  meist  als  ‘intonsus 
Apollo’  und  auch  in  seltner  alterthümlicher  Darstellung  minder  bärtig  als  alle 
andre  Gottheiten  (Ghd.  Trinksch.  Taf.  4.  Auserl.  Vas.  1.  S.  117,  64),  vollbärtig 
nur  in  ausländischer  Sitte  des  Orients  (Eckh.  1,  196).  F.in  c)  ‘knabenhafter’ 
Apoll  ist  aus  Pergamon  bezeugt  (Suid.  xaXUrtxvog,  MHdb.  359,  6). 

4.  ‘Kunstideal'  Apolls:  MDor.  1,  357 ff.  Hdb.  § 359 ff. 

§ 314.  1 Die  Gebräuche  des  apollinischen  Dienstes  lassen 
zuvörderst  in  allgemeinem  Ueberblick  ihres  Fest-  und  Priester- 
wesens sich  betrachten.  Der  dem  Apollon  geweihten  Fes  le  ist  nach 
Massgabe  ihrer  Oertlichkeit  bereits  oben  Erwähnung  geschehen; 
da  aber  in  solchem  Bezug  die  Feste  von  Theben  Athen  und  Sparta 
fast  minder  erheblich  als  die  von  Delphi  und  Delos  erschei- 
nen, * ist  die  Eigenthümlichkeit  jener  Feste  noch  nach  dem 
Unterschiede  der  dabei  betheiligten  Volksstämme  zu  verfolgen, 
nach  welchem  die  thebischen  Daphnephorien  und  Pythien  kretisch- 
delphischer, die  Hyakinthien  und  Kameen  achäisch- dorischer, 
die  Delphinien  und  Boedromien  ionischer  Abstammung  anheim 
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fallen,  3 woneben  jedoch  auch  die  Verschmelzung  des  beiderseiti- 
gen Apollodienslcs  in  Pythien  und  Dclien  sowohl  als  auch  in  den 
Thargetien  sich  wahrnehmen  lässt.  4 Die  Jahreszeit  jener  Haupt- 
feste  Apolls  wird  durch  ihre  nUchstdem  zu  erörternde  Bedeutung 
und  Sitte  bedingt;  ‘regelmässige  Staatsopfer  an  einzelnen  Mo- 
natstagen gingen,  namentlich  zu  Sparta,  ihnen  zur  Seite.  6 Sie 
wurden  geleitet  durch  eine  seit  der  homerischen  Zeit  sehr  an- 
gesehene, späterhin  aber  im  Dienste  pyt bischer  Weissagung  und 
pythisch-delisehcr  Theorien  noch  beträchtlich  erweiterte,  Prie- 
sterschaft. 

1.  2.  Als  ‘örtliche  Apollofestc  Thebens’  wurden  oben  (§301,  Irf.  2o) 
die  Galaxien  und  Daphncphoricn  (§  308,  .io)  erwähnt;  desgleichen  wurden  aus 
Athen  die  Delphinien  Thargelien  und  Pyaoepsien  (§  302,  1.  Meurs.  Gr.  fer.  s.  v. 
Schw.  1,  142  f.  Lauer  26 if.  Mcrcklin  Tolos  S.  68),  aus  ‘Sparta’  die  Hyakinlbicn 
und  Karnecn  (§  301,  1 o),  aus  Delphi  und  Delos  die  ‘Pythien*  (§  305,  5.  Schw.  1, 
127  IT.  Lauer  264),  aus  Delos  die  ‘ Delien ’ (§  305,  6.  Schw.  I,  139  IT.)  erwähnt. — 
Für  die  gedachten  attischen  und  spartanischen  Hauptfeste  ist  noch  insonderheit 
zu  bemerken,  dass  das  Fest  der  ‘Thargelien’  (Herrn.  GAIlcrth.  § 60)  eigentlich 
dem  delischen  Apollon  (Atb.  10.  470)  geweiht  war:  cs  ward  vor  der  Ernte  ge- 
feiert (Lauer  280)  und  war  mit  den  Sühngebräuchen  des  Pharmakos  (§  316, 
Ab)  verbunden;  sodann  fanden  dabei  Agonen  statt  (Dem.  in  Midiani;  Antiphon 
7U(»i  /OQtuiov)  deren  Siegsdrcifüsse  im  Pythion  (Suid.  ]lv!>.)  aufgestellt  wur- 
den. Milden  ‘Thargelien’  stehn  die  ‘Pyanepsien’  in  Wechsel  bezug  als  ein  nach 
der  Ernte  fallendes  Fest  der  Hungersabwehr  (Lauer  270),  das  durch  ein  Bobnen- 
gcricht,  durch  die  vor  Apolls  Tempelthür  geweihte  Eiresione  und  durch  einen 
auf  deren  Fülle  bezüglichen  Knabengesang  begonnen  ward.  — Die  spartanischen 
‘ Hyakinthien’  waren  dreitägig,  einen  Freudenlog  zwischen  zwei  Trauertagen 
(Athen.  4,  139)  umfassend.  Die  ‘Kameen’  wurden  hauptsächlich  durch  Speisung 
io  neun  Zelten  gefeiert,  deren  jedes  neun  Männer  aus  je  drei  Phratrien  (Ath. 

4.  141)  enthielt. 

3.  o)  ‘Pythien  und  Delien’  im  Gegensatz  gegen  einander:  am  Doppelsinn 
von  TitVTtt  (raunt  oder  raunt)  fjot  llulha  xa\  *1r)ktn  kam  Polykrates  um 
(Suid.  11.  x.  /1.)\  daneben  jedoch  ist  der  b)  ‘Austausch’  des  beiderseitigen 
Dienstes  in  Spuren  des  Delphioios  zu  Pvtho,  wie  in  der  Hyperboreersendung 
von  Delphi  nach  Delos  augenfällig,  und  eben  so  verbindet  der  c)  Fcstgcbrauch 
der  ‘Thargelien’  den  Fclsensprtmg  des  Leukatns  mit  sonstiger  dclischcr  Sitte. 

■ 4.  ‘Jahreszeit  und  Festperioden’:  Hermann  Gottcsd.  A.  § 44 IT. 

5.  ‘Staatsopfer’  von  Spartas  Königen  am  ersten  und  siebenten  Tag  jedes 
Monats  dem  Apoll  gebracht,  mit  Sendung  jenes  Opferthiers  in  den  Apollotcmpd 
(Herd.  6,  57). 

6.  ‘Priesterschaft’:  a)  ‘zu  homerischer  Zeit’  aus  Cbryscs  und  Kalcbas,  wie 
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auch  au*  der.  Schilderung  »)  •pyllmclien’  Weiblichem  im  homerischen  Hvmnu* 
(HAp.  535  IT.)  sprechend;  neben  der  Prieslerschafl  der  Haupttempe!  und  ihrer 
hponoiol  (deliscb  Poll.  8,  26)  sind  auch  die  c ) in  den  einzelnen  Staaten  zu 
Abwartung  pyllusrhen  oder  delischen  Dienstes  bestellten  Aeniter  hieherzuziehn, 
namentlich  die  spartanischen  Ilültioi  (Sionnonoi  is  oif  Herd.  6,  57), 

die  äginelischcn  und  sonstigen  Sinnoi  ($  303,  4h.  Tbuc.  5,  47.  Müll.  Aeg. 
131  s.  Kxpl.  Pind.  p.  376)  oder  Theoren  u.  a.  in. 

$315.  ‘Die  einzelnen  Gebräuche  apollinischen  Dienstes 
haben  wir  zuvörderst  auf  die  dem  physischen  I.ebenshcdUrfniss 
seiner  Bekenner  von  Hirten  oder  Jägern,  Schiffern  oder  Kriegern, 
hauptsächlich  aber  von  pflügenden  Landbewohnern,  dem  Karncios 
Hylates  Delphinios  Boedromios  in  Festen  verwandten  Namens, 
* dem  reifenden  Garhengott  aber  in  vielfachster  Weise  gewidmete 
Verehrung  zurllckzufiihren.  Wenn  die  in  den  thebischen  Dnphne- 
phorien  ausgedrtlcktc  Darstellung  des  Jahreslaufcs  durch  ein 
astronomisch  gerechtes  Ritual  uns  durch  Künstlichkeit  überrascht, 
’ so  darf  um  so  mehr  die  patriarchalische  Sitte  hyperboreischer 
Garben  und  ihrer  von  Tempe  nach  Delphi  und  Delos  reichenden 
Züge  für  einen  so  echten  als  uralten  Ausdruck  apollinischen 
. Sonnendienstes  gelten.  Achnliche  unblutige  Gaben,  zumal  die 
als  Zehntheil  der  Ernte  und  auch  als  goldenes  Garbenopfer  be- 
kannten, gereichten,  mit  manchen»  Fcucrdicnst  verbunden,  zu 
Apollons  Verehrung  auch  sonst;  4 es  gingen  jedoch  diesen  milden 
Bitt-  und  Dankopfern  des  Erntesegens  auch  andre  strengere  zur 
Seite.  Namentlich  finden  wir  jenes  dem  Gott  gebührende  Zehn- 
theil auch  auf  persönlichen  Menschenbcsilz,  auf  Menschenopfer 
sowohl  als  auch  auf  Leibeigenschaft  oder  auf  lange  Dienstbar- 
keit ausgedehnt,  ein  Gerechtsam  des  Gottes  welchem  zahlreiche 
auf  seines  Orakels  Geheiss  ausgesandte  Pflanzstädte  ihren  Ur- 
sprung verdankten. 

1.  Gebräuche  des  a)  * Hirlcngotts'  sind  in  den  Kurnccn  und  Galaxien,  des 
b)  ‘Jagdgotles’  im  Dienst  des  Hylates,  des  c)  ‘Meer-  und  Schiffsgotles'  in  denen 
des  Aklios,  des  #f)  ‘Kriegsgottes  in  den  für  Apollon  geübten  Gyinnopndicn  und 
Bocdromicn  zu  erkennen. 

2.  ‘Feste  des  Jahreslaufs <i)  Daplinephorien , dem  römischen  Sccularfcst 
Apolls  verwandt,  beschrieben  bei  Phot.  988 f.  vgl.  Schw.  And.  201.  Gr.  2,  560. 
MOrch.220.  Dor.  1,328 ff.  Eckerm.  1,51, als  scenische  Darstellung  des  astronomisch 
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berechneten  Jabreskmfs;  ‘als  fr)  4 Festperiode  ’ war  die- auch  im  pythischen  Fest 
befolgte  Enoaetcris  geboten  (MProll.  4*23.  300). 

3.  ‘ Unblutige  Gaben*  für  Apoll  sind  a)  die  zum  Theil  verschlossenen,  durch 

7t(Q(f  iQfC  (aiutXXotf  6qoi  Call,  Dian.  283  not-.)  getnigenen  ‘Feldfriichte’  des 
Ilyperboreerztigs,  desgleichen  das  fr)  Zebutheil  der  ‘Ernte’  (Call.  Del.  278),  das  - 
ihm  als  «fcxrcTijt/opo?  (nicht  P.  J,  42,  4.  5.  MDor.  2,  229)  zustand 

und  häutig  nach  seinem  Metallwerth  als  /Qvoovy  (§  307,  3c.  MDor.  1, 

264)  gegeben  ward.  Auf  gleichen  Segen  der  Feldfrucht  deutet  das  Boliitengc- 
rieht  an  Apolls  Pyanepsien  (Gekochtes  auch  am  Fest  des  Aegletes  Schw.  1,  144, 
vgl.  auch  das  der  Galaxien).  In  ähnlichem  Sinn  empfing  der  Apollon  ältester 
Salzung  auch  wol  c)  reinen  ‘ Feuerdienst  ’:  so  zu  Argos,  wo  das  auf  den  Altar 
gefallene  Himmelsfeuer  künstlich  genährt  (Schob  Soph.  El.  6)  und  auch  in  den 
Häusern  nach  jedem  Todesfälle  erneut  ward  (Plut.  qu.  gr.  24). 

4.  ‘ Menschemveihc’  ((h'ÖQoinojv  (tnaQ/rj),  wie  der  Apollon  ältester  Zeit 
sie  in  blutigster  Weise  empfing,  bezeugen  die  dem  Apollon  und  Helios  laut  Plato 
*(Legg.  12,  945)  geweihten  drei  Männer,  der  Schädelaltar  des  kyknos  (Stcsick. 
Schob  P01.  10,  19.  MDor.  1,  205,  2.  Ghd.  Auserb  2.  S.  132  b),  die  Menschen- 
opfer für  den  thessalischen  Apollon  xtataflutt]*  (Schob  Eur.  Phoen.  1015)  und 
auch  die  der  athenischen  Delphiniensendung  für  Minotaur  (§  316)  zu  Grunde 
liegende  Sitte,  aus  deren  Milderung  demnächst  die  fr)  Leibeigenschaft’  delphi- 
scher Tempeldicner  (MProll.  300;  der  Dienstbarkeit  Apolls  bei  Admet  nachge- 
bildel),  deren  behaglicher  Zustand  allmählich  zur  willkommensten  Form  dortiger 
Freilassung  geworden  war  (Curtius  Anecd.  Delph.  1840.  p.  10ss.),  und  die 

e)  ‘Ausbildung’  apollinischer  Pflanzer  (vgl.  Vcr  sacrum)  hervorging.  • 

$ 316.  ' Wie  so  gewaltsamen  Gebräuchen  mehr  die  Be- 
sänftigung eines  gefürchteten,  als  die  Begünstigung  eines  wohl- 
tätigen Sonnengottes  zu  Grunde  liegt,  ward  Apoll  auch  in 
seiner  ethischen  Wirksamkeit  bald  als  Gott  der  Sühne  und  Rei- 
nigung, dessen  Heiligthum  eine  Freistatt,  dessen  Fest  ein  Signal 
zum  Gottesfrieden  ist,  seinen  Verehrern  durch  milde  Reinigungs- 
und Sühngcbräuchc  wohltätig,  * bald  aber  auch  durch  Gebräuche 
begütigt,  deren  furchtbarer  Charakter  die  älteste  Vorstellung  von 
Apoll  dem  Verderber  uns  unverkennbar  nbspiegclt.  Nicht  nur 
der  Hyakinthieu  stille  Trauer  um  die  verblühte  Natur,  3 auch 
die  in  doppelter  Siebenzahl  geleistete  minoisebe  oder  sonstige 
Menschenweihung  4 und  Gottesurteile  gehören  hichcr,  wie  sie 
im  Sprung  von  Felsenhöhe  ins  Meer,  freiwillig  durch  hyper- 
boreisehe  Greise  oder  als  kephallenisch-attischer  Strafakt,  ge- 
leistet wurden:  ‘woneben  dem  Sinn  dieses  Opfers  allmählich  in 
stellvertretender  Milderung  zuweilen,  durch  Geissclung,  Weihung 
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des  Haupthaars,  auch  wol  durch  Strafgelder,  6 bei  hieratischer 
Strenge  jedoch  eher  durch  Uebertragung  der  ganzen  S*chuld  auf 
das  Verbrecherhaupt  des  Pharmakos  7 oder  auf  Opferthiere  ver- 
hasster Art,  solche  wie  Bock  Esel  Eber,  genügt  werden  durfte. 

8 Hiebei  kommt  im  Allgemeinen  der  Umfang  apollinischer  Opfer 
in  Rede,  der  theils  nach  des  Gottes  Hekatomben  und  Opfer- 
schmäusen,  theils  auch  nach  dem  ihm  zu  Delos-  aus  Hörnern 
errichteten  Altar  sich,  ermessen  •.  lässt.  9 Die  volle  Entsühnung 
so  schwer  gefühlter  Schuld  trat  aber  erst  dann  ein,  als  durch 
die  Satzungen  kretischer  Mantik,  hauptsächlich  von  Delphi  und 
auch  von  Delos  aus,  in  der  Besonderheit  apollinischer  Reinigungs- 
und Sühngedräuche,  . cin.der  eignen  Entsühnung,  des  Gottes  nach- 
gebildetes  Ritual  gefunden  war,  10  dessen  Daphnephoricn  und  Ka- 
tharmen  ihre  für  HeiligthÜmer  lind  Städte  nicht  weniger  als 
für  den  einzelnen  Menschen  erfolgreiche  Wirkung  übten,  eine 
Wirkung  deren  berühmtester  Mittelpunkt  fortan  Delphi,  deren 
sprechendstes  Musterbild  das  vor  Befleckung  stets  ängstlich  be- 
wahrte Geburtseiland  des  Gottes,  Delos,  blieb. 

f * • V * . * « • i . * 

, J.  Apollon  gibt  a ) ‘Freistatt’  (Oresl),  b ) ‘Gottesfrieden  und  Waffenstill- 
stand’ (PUot.  987.  MOrch.  193)  und  c)  ‘ Reinigung ’ (Anin.  9). 

2.  Ein  ‘Trauerfest’  fand  ain  zweiten  Tage  der  Hyakintluen  (§314,2)  statt. 

3.  ‘Menschenweilie’  für  Minotaur:  MDor.  1,241  ff.  Proll.  4 1 7 f . Stephani 
Minotaur  S.  24 ff.  Die  Sendung  der  sieben  Knaben  und  sieben  Mädchen,  aus 
Festgebrauch  der  Dclphinicn  (Plut.  Tbes.  10.  MDor.  1,  327)  herrührend,  findet 

m 

sich  auch  heim  pythischon  Sühnuugszugc  zu  Sikyon  (P.  2,  7,  7). 

4.  ‘ Gottesurthcil  und. Sühnung’  Apolls:  im  a)  .‘Felsensprung’  für  Apollo- 
Lenkatas  (§  307,  2 b;  vgl.  Kurion  auf  Kypros  303,  10b  und  den  Hyperboreer- 
tod § 320,  4)  und  b)  in  der  ähnlichen  Sitte  attischer  Thargelien  (Harpöer. 
(f«nit((x6i.  MDor:  1,  326  f.  Schw.  1,  142.  Mercklin  Talos  S.  57 ff.  66  ff.). 

5.  ‘Ersatz  des  Menschenopfers’  ward  durch  a)  ‘Gcisselung’  bezweckt,  mit 
Umzug  um  Apollons  Altar,  in  Delos  (Call.  H.  Del.  321  ff.  ein  ‘Scherz  für  die 
Nymphe  Delos’);  ferner  durch  b ) ‘Weihung  des  Haupthaars’  (Plut.  Thes.  5; 
delischcs  Grabopfer  MDor.  1,271),  wie  auch  durch  r)  mimische  ‘Verfolgung’ 
des  Schuldigen  (zu  Tegca  durch  die  Artcmispricslcrin  P.  8,  53,  I),  durch  d)  Straf- 
gelder (IfQfil  (rtftint  Herd.  3,  52.  MDor.  1,  295)  und  e)  sonstige  Strafen 
z.  ß.  Dreifusstragen  (Koröbos  P.  1,  43,  7.  MDor.  1,  29u>). 

6.  ‘Pharmakoi’  (angeblich  nach  einem  durch  .\c[iilL  gesteinigten  Tempel- 
rauher  benannt;  Harpocr.)  oder  auch  avßnx/oi  hicssen  die  zuerst  als  Sühn-* 
opfer  für  • "den  kretischen  Androgeos  dem  Tod  ” an  Apollons  Thargelienfest 
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geweihten  Verbrecher:  einer  oder  zwei*  für  Apoll  oder  auch  für.  Artemis,  an  der 
Zahl  wurden  sie  in  heilige  Gewänder  gekleidet,  mit  JFcigenschnüren  als  Zeichen 
der  Reinigung  um  den  Hals,  auch  mit  Feigen  Brot  und  Käse  als  Henkersmahl 
versehen,  mit  Klagemusik  zum  Tod  abgeführt;  ins  Meer  geworfen  ward  nächst- 
dem  auch  Ihre  Asche.  Vgl.  Anm.  4 fr.  - 

7.  Als  ‘verhasste  Tbiere'  wurden  dem  Apoll  geschlachtet:  a)  Böcke  (für 
Apoll  und  Helios  I*.  10,  II,  4)  und  Ziegen  (delisch  Diod.  16,  26;  arkadisch 
P.  8,  38,  6;  vgl.  Gell.  5,  12.  Jahn  Lykoreus  S.  428),  fr)  ‘Esel’  (byperboreisch), 
c)  ‘Eber’  (zu  Pliigalia  für  Apollo -Epikurios  § 304,  4 f). 

8.  ‘Sonstige  Opfer’:  ihrem  Umfang  nach  aus  a ) ‘Hekatomben  Tbeoxenien 
und  Opferschmäusen’  (Polemo  fr.  36.  Rück.  Troja  31),  wie  auch  aus  dem 
fr)  ‘Hömeraltar’  zu  Delos  (§  305,  5 c)  zu  ermessen. 

9.  10.  ‘ Sühngebräuche ’:-a)  xtt&ctQftof,  IXttauoC  (MDor.  1,327. 332  ff.  Eckerm. 
2,57;  Apoll  ist  öiouctriov  xttdünaiog  Aesch.  Eum.  63),  hauptsächlich  den 
Einflüssen  kretischer  ‘Katbartik’  (vgl.  Bhdy  1,  92)  verdankt.  Festlicher  Aus- 
druck . derselben  war  fr)  die  als  Ausdruck  der  eignen  Entsühnung  Apolls  von 
Tempe  nach  Delphi  geführte  ‘Daphnephoric’,  deren  Lorbeer,  alle  acht  Jahr  zu 
Tempe  erneut  (MDor.  l,337f.),  auch  andern  Daphnephorien , namentlich  dem 
so  benannten  thebischen  Feste  (§  308,  4 a;  das  Ismenion  dort  durch  Tiresias 
gereinigt)  diente;  c)  entsühnt  aber  wurden  auf  solche  Weise  sowohl  ganze 
‘Städte’  (ausser  Delos  auch  Kreta  und  Athen  durch  Epiinenides)  als  einzelne 
4 Heiligthümer’  (z.  B.  das  ismenion)  und  ‘Individuen’  für  welche,  wie  für 
Orest,  hauptsächlich  Delphi  der  sühnende  Mittelpunkt  blieb.  Als  Musterbild 
örtlicher  Reinigung  ist  rf)  das  von  Geburten  nnd  Hunden  stets  freigeholtene 
‘Delos’  (MDor.  1.  314f.  336)  durch  seine  von  Athen  aus  mehrfach  erfolgten 
Reinigungen  (Time.  3,  104  not.)  bekannt. 

§ 317.  1 Dieser  vom  Dienst  des  Apollon  ausgehenden  Be- 
ruhigung und  Erhebung  des  'Menschen  kam  endlich,  zugleich 
mit  dem  Glauben  an  das  durchgängige  geistige  sowohl  als  physi- 
sche Licht  jenes  Gottes,  die  Ehrfurcht  gebietende  Stiftung  seiner 
//Vma^w/i^sgebräuche  zu  Hülfe,  wie  sie,  den  Ursitzen  seines 
Dienstes  im  Ganzen  fremd,  hauptsächlich  von  Kreta  aus  über 
Griechenland  sich  verbreitet  hatten.  * Die  Orakel  dieser  Weissa- 
gung, welche  der  Mensch  in  den  dunkelsten  Fügungen  des  Le- 
bens als  erhellendes  Licht  von  der  Gottheit  begehrte  und  kein 
Gott  mehr  als  der  Lichtgolt  Apoll  zu  gewähren  vermochte,  cr- 
theilte  derselbe  in  Folge  der  ihm  gestellten  Fragen  vermittelst 
der  Winke  göttlicher  Eingebung,  die  mannigfaltig,  durchs  Loos 
oder  lieber  durch  tönende  Luft,  rauschendes  Wasser,  flammen- 
des Opferfeuer,  oder  auch  durchs  thierische  Lehen,  dem  Men- 
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sehen  entgegenkommen,  3 hauptsächlich  aber  durch  Frauenmund 
vermittelst  begeisterter  Sibyllen  und  Pricsterinnen,  am  anerkannte- 
sten, mit  den  Orakeln  Kletnasiens  wetteifernd,  durch  Delphis 
pvthische  Priesterin,  deren  Ausspruch  Jahrhunderte  hindurch  den 
allwissenden  Apoll  als  Zeuspropheten,  zum  Lenker  des  Volksge- 
schicks aller  griechischen  Stämme  berufen,  erkennen  liess. 

1.  ‘ Kretiscli-dolpliischc  Mantik’:  MDor.  1 , 339 IT.  Hermann  GottesJ.  Alt.  § 40. 

2.  ‘ Weissagungsgebräuche’  niederer  Art  sind  der  apollinischen  Mantik  aus 
a)  ‘Loosen’  (.'>(>/««)  und  i Tönen ’ (Hauchen  der  Baume  u.  dgL  Schw.  1,  13‘J), 
aus  ft)  ‘ Wasserrauschen ’ (Kastalia  Klaros  Kyanea)  und  ‘Wasserspiegel’  (lykisch, 
Apollo  Thyrxeus),  aus  c)  ‘Blitz’  (Orakel  der  Pythaisted,  Strab.  Ö.  404.  MDor. 
4,  240  f.)  und  ‘ öpferflamme’  ( nvoxoot  zu  Delphi  Hesych.;  vgl.  Ismenion  He- 
rodot  8r  134;  Tiresias  aber  doch  wol  kein  ituJiV^op«VTi(  MDor.  1,  233),  auch 
Opfermehl  (aXevgopKVTis)  und  Opferasche  .(Ap.  Spodios),  aus  d)  prophetischen 
‘Thicren’,  solchen  wie  Eidechse  (Sauroktonos  § 312,  Ga)  Maus  (Sininthcus 
§ 312,  Ge)  Babe  und  sonstigen  Vögeln  nachzuweisen. 

3.  ‘Orakel  aits  Fradenmond’:  der  a)  ‘ Sibyllen ’-(P. 1t),  12,  1 ff.  kl.  Acn. 
203  ff. ; Hcropbile  aus  Troas  nach  .Delphi  gekommen)  und  ft)  in  Delphi  der 
‘Pythia’,  deren  älteste  Vorgängerin  Pheiuonoe  (P.  5,  10,  4)  den  Hexameter  er- 
fnuden  hatte.  Die  Pythia  orakelte  meist  im  Frühling,  und  zwar  nur  auf  scharf 
bestimmte  Fragen;  ihre  dunkeln  Aussprüche  wurden  von  begabten  und  gläubi- 
gen Priestern  zu  verständliohcin  Bescheide  gesteigert  (Braun  Gr.  M.  § 412). 
Eine  c)  ‘Prophetin  des  Ap.  Lykeios’  wird  aus  Argos  erwähnt  (§  303,  2a). 

§ 318.  1 Erst  im  Vollbesitz  eines  solchen,  dem  Licht-  Jahres- 
und Erntegott,  dem  Gotte  gerechter  Verfolgung  und  Hache,  dem 
Sühnungs-  und  Weissagungsgott  gleichmässig  genügenden  Dienstes 
liess  auch  Apollons  Erscheinung  unter  den  Sterblichen,  in  der 
durch  seinen  Segen  begünsligtsten  Jahreszeit  und  im  geliebtesten 
seiner  Wohnsitze  sich  denken:  im  Zusammenhänge  des  apolli- 
nischen Mythos  für  Delos  Delphi  und  für  die  fernsten  Hyperbo- 
reer gleich  möglich,  ward  jene  Epiphanie  für  den  Lauf  jedes 
Jahres  in  Delphi  im  Zeitpunkt  vorausgesetzt,  wann  Dionysos  die 
Herschaft  des  Winters  an  den  im  Sommer  dort  berschenden 
Apoll  übergibt.  * ln  Delos,  geboren,  in  Delplü  sofort  erschienen, 
hatte  Apoll  dort  das  Ungethilm  Python  oder  Delphyne  erlegt; 
im  Thal  Tcmpc  von  Blutschuld  gesühnt  war  er  mit  hyperboli- 
schem Aehrenscgen,  auf  Schwanes  Bücken  oder  vielleicht  auch 
* * • 

vom  Dreifuss  getrageu,  dorthin  zurückgekehrt:  diese  Grundzüge 

21* 
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des  Mythos  dienten,  hi  der  Person  eines  iorbertragenden  Knaben 
versinnlicht,  zugleich  mit  dessen  Daphnephorie  und  Reinigung 
auch  aller  sonstigen  Feier  pythisch  erneuter  Apollodienste  zu 
verknüpfendem  Anlass  und  Mittelpunkt.  1 ln  der  Gesamtheit 
eines  so  vielfach  begründeten  Festgepränges  sind  auch  die  der 
hyperboreischcn  Wallfahrtstrasse  entsprechenden  Festzüge  apol- 
linischer Theoren,  von  Athen  aus  nach  Delphi  sowohl  als  nach 
Delos,  verständlich;  4 es  sind  die  Chortänzc  6 und  Festgesängc 
damit  verknüpft,  deren  Ausführung  im  pythischcn  Päan  Nomos 
und  Hyporchem  sich  weiter  verfolgen  lässt,  4 und  es  sind  end- 
lich, dem  vorgedachten  scenisclien  Fcstaufzugc  zunächst  verwandt, 
auch  die  Festspiele  gymnischer  hippischer  oder  auch  musischer 
Art  dadurch  bedingt,  welche  durch  Leibesübungen  und  Har- 
monien von  eigner  Erfindung  Apolls  der  festen  Ordnung  des 
von  ihm  geleiteten  Jahreslaufes  zuin  festlichen  Ausdruck  dienten. 

1.  ‘Epiphanie':  bei  Apolls  Erscheinung  sind  Lorbeer  und  Palme  bewegt, 
die  Pforten  öffnen  sich  von  seinem  Fusse  berührt  und  der  Schwan  singt  in  den 
Lüften  (Callim.  HAp.  1 ff.  MDor.  1,  265 ff.);  dieses  erfolgt  bei  Sommers  Anfang 
nach  der  Pitjaden  Krühaufgang  (t)or.  1,  328  ff  ). 

2.  ‘Scenischcs  aus  Delphi'  (Pint.  def.  orac.  14.  MDor.  t,  328IT.  Pr.  PEnc. 
2,  912 ff.) : betreffend  a)  die  ‘Erlegung  der  L'ngethüaic',  nach  denen  er  Python 
oder  Delphinios  heisst  (dahin  gehörig  die  xcduif,  /toiutvtlu  und  der  xopof 
a/jif lOitXrit  bei  IMutarch,  vgl.  Toffee  flovvos  He$vch.),  sodann  die  b ) ‘Reini- 
gung’ ip  Tempo,  durch  Daphnephorie  des  von  dort  nach  Delphi  gelangten  Kna- 
ben angrdeutet,  und  die  c)  ‘Epiphanie’  (Anm.  1). 

3.  Als  'Entzüge'  sind,  nächst  der  delphischen  a)  ‘ Daphnephorie  ’ und  dem 
ihr  verbundenen  hyperboreischen  Garbenzug,  die  b)  ‘pythische  Theorie'  die  von 
Athen  nach  Delphi  zog  und  die  c)  ‘dehsche'  des  von  Athen  nach  Delos  ge- 
sandten Schiffes  (S  305,  7 d ) hervorzüheben,  mit  deren  Festsittc  vielleicht  auch 
die  Hydrophone  (§  304)  zu  Ehren  des  Delphinios  in  Verbindung  stand.  Hiebei 
4st  auch  an  Apolls  Beiname  Thrarios  (§  303,  4 c.  314,  6)  oder  Tbtorios  (llcsych.) 
zu  erinuem. 

4.  Als  a)  ‘Chortanz'  im  Dienst  Apolls  sind  die  spartanischen  Gymnopädien 
(P.  3,  tt,  7.  Athen.  15.  677C.  Schw.  1,  114)  berühmt  und  Andres  aus  pylhi- 
schcr  Festsittc  anzureihn;  alleren  Vorstellungen  b)  im  Dienst  des  Karneios  ge- 
hört der  mit  Frauen  geübte  ltyrenäische  ‘Waffentanz’  an  (Call.  HAp.  85). 

5.  Als  apollinische  ‘Fcslgcsänge’  sind  Päan  Nomos  und  Hyporchem  (M. 
Dor.  1,  34!) ff.  Schw.  1,  13!)  ff.)  zu  unterscheiden.  Hievon  ist  der  a ) pythische 
‘Nomos'  als  Triumptigesang,  nach  der  vom  kretischen  Chrysothemis  und  dein 
thrakisclien  PhHammon  zu  Delphi  im  Wettstreit  hexametrisch  geübten  Weise 
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(Str.  9.  428.  Poll.-lO,  84.  Bockh  inetr.  Find.  182.  MDor.  I,  318.  348f.  Pr.  P. 
Enc.  2,  914),  der  b)  ‘Paan’  (MDor.  1,  298 f.  Bhdy  LG.  2,  447 ff.  Schwalbe 
über  die  Bedeutung  des  Päan  als  Gesang  im  npoll.  Kultus  Magdeb.  1817.  4. 
Lauer  Mytli.  281)  als  ein  dem  Sühngott  (II.  1,  72)  und  Siegesgoll  (II.  22,391), 
dem  Agyieus  und  Nomios  (MProll.  421)  nach  80111  Opfermahl  gewidmetes  apol- 
linisches Lied  zu  verstehn;  als  allgemeinen  Jubelruf  seines  Dienstes  (Call.  HAp. 
21.  27)  halte  Apollon  selbst,  die  Kreter  nach  Delphi  führend  (Hom.  HAp.  51511’.), 
ihn  zuerst  angestimmt.  Das  c)  ‘llyporchem’  dagegen  ist  ein  mit  Mimik  beglei- 
teter Chorgesang  (MDor.  1,  3519'.). 

6.  ‘Agonen’  gymnischet  (Gyinnopüdien)  hippischcr  (in  den  Pythien  und 
sonst)  und  musischer  Art;  letztere  hauptsächlich  zu  Delos. 

§ 319.  1 Das  Verhällniss  Apollons  zu  andern  Gottheiten 
betreffend,  so  ist  bekannt  dass  er,  des  Zeus  Sohn  und  Willeus- 
verkünder,  als  Schicksalslenker  im  Grossen  und  Kleinen,  die 
Sorge  für  Haus  und  Geschlecht,  Wetter  und  Wanderung  nicht  aus- 
geschlossen, dem  Göttervater  mitwirkend  zur  Seite  steht;  2 aber 
auch  dem  Poseidon  und  Dionysos  samt  dessen  Begleitern,  Silcn 
Pan  Priapos,  ist  er  nicht  selten  entgegengesetzt  oder  beigeordnet: 

. 3 mit  Ilortnes  Ares  HephUstos  Holios  Herakles  dagegen,  Gott- 

* f * * « • * j* 

heiten  die  von  verschiedenen  Orten  her  seinem  eignen  Begriff 
fast  gleichgeltend  entsprechen,  ist  Apollon,  wie  auch  mit  Ari- 

stiios  und  Asklepios  seinen  Abbildern  und  Söhnen,  mehr  mythisch 

9 0 * % m 

verknüpft  als  hieratisch  verbunden.  4 Eben  so  sind  von  Güttin- 
nen  Gila  und  Ilera  als  die  dem  Apollon  feindlichen  Göttinnen  des 
Ultesten  Götterwesens,  Themis  Demeter  Athena  als  befreundete 
Mächte,  Aphrodite  und  auch  wol  Artemis  als  ihm  gepaart  zu 

* M • » 1 r 0i*20llm 

denken,  dergestalt  dass  diese  Göttinnen  samt  und  sonders  zu 
Erweiterung  seines  Wesens  in  verschiedener  Weise  gereichen, 
obwohl  ihnen  allen,  selbst  die  als  Apollons  Mutter  gedachte  Leto 
mit  einbegriffen,  die  Idee  der  Göttermutter  gemeinsam  zu  Grunde 
liegt.  5 Diesen  dem  Apoll  ebenbürtigen  Gottheiten  schliessen 
endlich  in  dienender  Geltung  noch  andere,  namentlich  Musen 
Sibyllen  und  Nymphen  samt  Chariten  und  Horen,  sich  an. 

1.  ‘Zeus’,  al$  dessen  der  Menschheit  angenäherter  Lebenshauch  *ein  stets 
mit  ihm  einiger  Sohn  Apoll  (MDor.  1,  398L;  vgl.  jedoch  § 327,  I)  erst  hervor- 
ging und  dem  er  auch  in  mehreren  Beinamen  ältesten  Ursprungs  gleichkommt, 
hat,  wie  im  Olymp  zur  Hechten  des  Zeus  (Call.  HAp.  31),  so  auch  im  Gottes- 
dienst (Zcus-Herkeios  und  Apollo- Palroos  im  Archontenschwur  Poll.  8,  85,'Dor. 
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1,2  44,  -i,  vgl.  221)  denselben  zum  Beisitzer;  die  Orakel  des  Zeus  den  Men- 
schen zu  offenbaren  ist  als  sein  Stellvertreter  Apollon  berufen  und  heisst  des 
Gottervaters  Prophet  (Acsch.  Cum.  19.  MDor.  I,  309),  wie  er  solches  auch  int 
Altagslehen  für  Hegen  und  Witterung  ist  (Zeus-Ouibrios  und  Apollo -Proopsio* 
P.  1,  32,  2;  Zcus-Hyetios  und  Apollon- Aqyien*  2,  19,  7), 

2.  «)  ‘Poseidon’  wird  mit  Apoll  öfters  zusammen  genannt  ($  240,  3a; 
in  louirn  MDor.  1,261).—  Mit  b)  ‘Dionysos’  erscheint  Apoll  im  homerischen 
Apollopriester  Marou  (Od.  9,  197),  aber  auch  iiu  deKschen  (Plul.  qu.  gr.  11. 
Is.  et  Osir.  35.  MOrcb.  383f.  Prüll.  393 f.  Lob.  Agl.  61 7 IT.  Gült.  gei.  Ana.  1836. 
S.  196  IT.)  und  attischen  Kult  (Apollo -Lenaus,  Erfindung  de«  Drama  WTril.  66) 
wie  auch  in  den  bacchisckcn  Mysterien,  hauptsächlich  Grossgriechenlands,  eng  ver- 
knüpft. Erwachsen  ist  diese  Verbindung  aus  Gegensätzen,  von  deren  Conflicten  im 
Orient  Apolls  Sieg  über  Mamas,  in  Thrakien  aber  Lykurgs  und  des  Orpheus  Unter- 
gang durch  Dionysos  zeugt.  Vom  ‘haccbischen  Gefolge  ist  c)  ‘Pan’  dem  Apoll 
in  Arkadien,  d ) ‘ Siien-'  in  ipystischcr.  Sage  ihm  als  Vater  (Porphyr.  Pythag.  p.  19. 
MDor.  1,  283),  e)  ‘Priapos’  im  Beinamen  Priapaion  (§  308,7.  Tz.  Lyc. ,29. 
Kl.  Aen.  86)  ihm  verwandt. 

3.  «)  ‘ Hermes’,  mit  Apoll  streitend  und  durch  den  Austausch  von  Kithar 
Stab  und  Rindern  versöhnt,  last  dem  homerischen  Hymnus  auf  Hermes  und 
nach  Alkäos  (MDor#  1/282),  findet  sich  auch  im  Gölterdienst  mit  ihm  verbunden, 
sofern  nicht  ihre  Gleicbsetzuog  daran  hindert  (§  281,  3).  — 6)  ‘Ares’  und' 
Apoll  berühren ' einander  in  limbischer  Sage  (Aresquell  beim  Isuienion),  indem 
sic  bald  als  einander  glcicbgeltcnd  (als  Wärmegöttcr:  Sclwcnck  Skizzen  143), 
bald  als  einander  feindlich,  wie  im  Kampfe  des  Herakles  gegen  Kyknos,  er- 
scheinen; vgl.  Leios  Bedrängnis»  durch  Ares  .(Gallon.  Del.  64.  Monn.  4.  170). — 
Mit  c)  ‘ llcphästos’  tritt .Apollon  nicht  leicht  in  Berührung.  - d)  ‘Helios’  und 
Apoll,  die  nach  orphischer  Auffassung  Schon  Aeschvlos  (Eratosth.  24  ; vgl.  Eurip. 
Phaeth.  fr.  2,  11.  MDor.  1,  289.  Ghd.  Auserl.  I,  120,  9)  einander  gtdchsetzL, 
wurden  nach  altmagnesischer  Sitte  dnrcli  Erstlingsopfer  (t<x (>o«20'm,  xtciit  jov 
TiaXaiöy  rojJOVy  Plat.  Legg.  12.  945.  Al  Do  r.  1,  288),  andremal  auch  durch 
chthuniachc  Bocksweihungen  (P.  10,  11,  4.  Stbg.  Apollot.  S.  126)  verehrt.  Auch 
durch  attische  Thargelien  (von  %>{q*  f)kie,  Ortft-yrjkit  nach  W.  zu  Schw.  341) 
und  Pyanepsien  (Apoll  Helios  Dionysos  und  die  Horen  MDor.  1,  325)  wird  ihre 
Verbindung  bezeugt;  der  korinthischen  Aphrodite  ist  Apoll  oder  Helios  beige- 
sellt. Vgl.  Apollon -Aeglctes  und  Hulios  (§  308,  3e).  — Mit  e)  ‘Herakles’  tritt 
Apoll  in  den  Sagen  von  Pbcneos  (§  30  4,  4r)  zusammen;  dem  f)  ‘Aristäos’ 
gleicligeltend  ist  er  zu  Kcos  (§  305,  2 fl);  p)  ‘Asklepios’  ist  als  der  Phlegyer 
Gott  (MDor.  1,  283)  seiner  mythischen  Verwandtschaft  ungeachtet  nicht  leicht 
mit  Apullodicnslen  verbunden. 

4.  Von  ‘weiblichen  Gottheiten'  werden  im  Gegensatz  zu  Apoll  a ) ‘Ge’  und 
‘Themis'  (delphisch  P.  10,  5,  3;  mit  Themis  auch  im  Didyinäon  MDor.  1,338, 
1),  noch  häufiger  b ) ‘Hera’  (MDor.  I,  286 f.  Wies.  PKnc.  4,  551  f.)  genannt.  — 
Freundlicher  verknüpft  ist  Apoll  mit  c)  ‘Demeter’  (triopisch:  MDor.  I,  262.  400. 
Profi.  161  (T.),  mil  d)  ‘Alhcna’  (§  263,  4;  als  Pronoia  und  Pronaia  § 247,  3), 
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mit  *)  ‘Aphrodite’  (P.  7,-31,  4.  9,  33,  I.  Gh<L  Prodr.  187  f.  Zwei  Tempel  Kl. 
Aen.  Anin.  589;  MoXüxlti tof  U<(  nnpa  ’Auvxin (<fi  xalovfifxiiv 

P.  3,  18,  5>.  — Apoll*  Verhältnis«  zu  f)  ‘Artemis’,  ein  nicht  durchaus  frühes, 

ist  bei  Erörterung  dieser  Göttin  nachzuholen. 

5.  Wie  Apoll  sich  zu  den  a ) ‘Musen’  (als  Gott  des  Saitenspiels,  nicht 
ursprünglich  der  Dichtung:  SäDor.  1,  342),  ft)  ‘Sibyllen'  (§  317,  3o),  c ) ‘Nym- 
phen’ (Neapels  ßildw.  S.  138),  d)  ‘Chariten’  (auf  des  delischen  Apolls  Hand 
§ 305,  4 ft.  Müor.  1,  353)  und  e)  ‘Horen’  (Ghd.  Prodr.  S.  192,  1 4-;  bei  Koras 
Rückkehr)  verhalle,  wird  ebenfalls  weiter  unten  deutlicher  werden. 

§ 320.  1 Uebergehend  zu  dem  mit  Apollons  Sagenkreis  ver- 
knüpften Gefolge  haben  wir,  bevor  dessen  Geliebte  Söhne 
Lieblinge  Propheten  und  Kunstgenossen  uns  näher  trelen,  -die 
erhabne  Erscheinung  eines  von  Wesen  und  Dienst  dieses  Gottes 
begeistert  durchdrungenen  Volkes,  der  Hyprrboreer,  uns  vorzu- 
fUhren.  * Fabelhaften,  im  äusscrsten  Norden  oder  auch  Westen, 
am  lster  oder  im  Hesperidenland,  gesuchten  Wohnortes  unge- 
achtet, lässt  dieses  durch  tausendjähriges  Glück  berühmte  apolli- 
nische Priestervolk  die  Gewissheit  uns  nicht  entbehren,  ‘dass 
die  von  Tempc  aus  Uber  Delphi  und  Delos  jährlich  beförderten 
apollinischen  Garbenopfer  sein  Werk,  dass  innerhalb  jenes  Fest- 
zugs auch  Dodona  und  adriatiscbe  Küsten.,  Euböa  Tenos  Milet 
Olympia  und  wol  noch  andre  achäisch  bevölkerte  Orte,  gleich 
den  von  Perseus  und  Herakles  berühmten,  des  hyperboreischen 
Segens  genossen;  4 dass  sie,  von  Skythen  und  andern  Barbaren 
gesondert,  im  Garben-  und  Lockenopfer  ihrer  Pcrphereer  und 
ihrer  Jungfraun,  in  ihrer  Schweins-  und  Eselschlachtung,  ihrem 
Dienst  für  Apollon  und  die  Boreaden,  endlich  im  Brauch  frei- 
willigen Todes  durch  Sprung  ins  Meer,  griechische  von  Barbaren- 
brauch vermuthlich  nicht  unbetheiligte  Sitte  und  alle  Reinheit 
der  apollinischen  Satzung  übten.  “Die  mythische  Ausführung  ihrer 
Festzüge  gewährt  in  sprechenden  Eigennamen  ihrer  Führer,  solcher 
wie  Pagasos  und  Agvieus,  Hyperochos  und  Laodikos  oder  gleich- 
namige Frauen,  wie  Arge  Opis  Aehaiia  sie  bieten,  manchen  ihr 
dämmerndes  Bild  erläuternden  Zug,  woneben  noch  die  Symbolik 
der  ihnen  befreundeten  und  ihr  einheimisches  Gold  behütenden 
Greife  und  Schwäne  im  Kampf  mit  den  Arimaspcn  und  in  der 
Kyknossage  hieher  gehört 
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1 — 6.  Ueber  die  ‘ Hyperboreer ' gelingt  es  an  dieser  Stelle  anf  ßnd.  Pylh. 
10,  3(1  IT.  Aleaeus  (frayiii.  2.  Bgk.)  bei  Hinter.  14,  10.  Hcrodot  4,  32  S.  Baus.  1, 
4,4.  5,7,4.  10,23.3.  Diod.  2,  47.  Malier  Üor.  1,  2«7  II.  ScltubarLdiss.de 
Hyperborfis , Marb.  1825.  Baumstark  PEncykl.  3,  15480.  Lauer  200  ff.  iu  ver- 
weisen. ,* 

S 321.  ' Die  sterblichen  Geliebten  i md  Sprösslinge  Apolls 

geben  in  einer  nicht  kleinen  Anzahl  von  Eigennamen  manchen 
anf  Stamm  und  Ort  wie  auf  die  Eigenschaften  des  Gottes  be- 
züglichen Inhalt.  Auf  Volksstämme  apollinischen  Dienstes  wei- 
sen als  Söhne  Apollons  Doros  und  Dryops,  auf  Landschaften  und 
Städte  desselben  bei  gleicher  Kindschaft  die  nordgriechischen 
Heroinen  Phthia  Kyrene  Korykia  Sinope  Hyria  und  die  Heroen 
Delphos  Cliäroti  lsmeuins  Tcnoros,  aus  dem  .Peloponnes  die 
spröde  Boline,  ‘ aus  Asien  und  den  Inseln  Ghios  Oaxes  Miletos, 

US 

im  Auslande  Svros  und  Garamas,  in  dunkleren  Namen  bei  siche- 
rem Ort  die  kretischen  Sagen  aus  Tarrha,  wie  auch  die  kvpri- 
schen  vom  Riuyras  hin.  3 Wenn  nun  ausserdem  Apolls  Licht- 
und  Wolfskraft  in  seinem  - Sohne  Lykoreus,  sein  Einfluss  auf 
Wachsthum  lat  ft  und  Witterung  in  Namen  wie  Melia  und  Tha- 
leia,  in  Hhoio  und  deren  Sohn  Attios,  Thyia  und  Koronis,  wenn 
seine  Weissagung  in  Manto  als  seiner  Geliebten,  in  Galeos  lamos 
Idrnon  Mopsos  als  seinen  Söhnen,  sein  Musen  verkehr  in  der 
Liebe  Uranias  und  Kulliopes,  sein  Kunstsinn  in  Abkunft  des 
Agamedes  von  ihm,  ausgedrückt  ist,  4 und  auch  die  Flüchtigkeit 
seiner  Jugendschöne  in  spröden  Geliebten  wie  Boline  Daphne 
Kassandra  KlyUe  X-eukothoe,.  wie  auch  Kyparissos,  ein  Wider- 
spiel findet,  3 so  wird  man  bei  so  viel  Bedeutsamkeit  apollini- 
scher Abstammungsnamen  noch  weniger  abgeneigt  sein,  nun  auch 
der  grösseren  Zahl  apollinischer  Schützlinge  nachzugehn  welche, 
auch  ohne  durch  Ehe  oder  Kindschaft  ihm  anzugehören,  seinem 
Wesen  als  Nalurgott  und  Volkshort,  als  Gott  der  Weissagung 
Heilkraft  und  tMusenkunsl,  ihrem  innersten  Wesen  nach  apolli- 
nisch genannt  werden  dürfen. 

1.  2.  ‘Nach  Stiinnn  uilcr  Ort  benannt'.  Von  Apoll  ward  Phthia  Mutter 
des  Dortut , Kyrene  dos  Ai  Ul  nun,  Korykia  des  Lykoreus , Sinope  des  Syiosf 
Hyria  (OMct.  7,  371).  oder  Tbvri*  -(Thuria?  § 301,  1 e)  des  Kyknos;  den  Del- 
phos halte  er  mit  Keltino  Thyia  oder  Melima  (!’.  10,  6,  2),  den  Charon  mit 
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Tbero  oder  Thuro  (§  301,  1 e,  vgl»  Tyro),  den  Ismeno s und  Teneros  mit  der 
Okeanidc  Melia  gezeugt,  deren  Bruder  haanlhos  von  Apoll  getödtet  war,  den  Eleu- 

Iher  (Steph.  'JZXev!>ejta{\  von  Actbusa.  Ausserdem  sind  laut  Sagen  der  ‘In- 
seln’ Chlos  (von  Anatlieippe?  Jac.  Wort.  116),  Milclos  von  Arcia  Deionc  oder 
Akakallis , Oaxes  von  Akakallis  oder  Anchinle,  Syros  von  Sinope,  Kinyras  von 
Paphos  Pharnake  oder  Smyrna  Söhne  -Apolls. 

3.  Nach  a)  ‘Licht’  benannt  sind  Apollons  Sohn  von  Korykia  Lykoreus  und 

des  Eleuther  Mutter  Aelhusa  (vgl.  auch  Dios  Harp.  /)  — , nach  b ) ‘Wachs- 

thum’ Melia  (Sohn  Ismenos),  Thaleia  (S.  die  Korybanten)  Mhoiif  (Sohn  Anios) 
Thyia  (S.  Delphos)  Koronis  (S.  Asklepios);  den  ArisUios  gebar  ihm  Kyrene.  — 
Auf  c)  ‘Weissagung’  deuten  die  Namen  MaiHo  (Sohn  Mopsos),  Gateos  (von 
Tbemisto),  Jarnos  (von  Euadnc),  hlmon  von  Asteria;  von  den  d)  ‘Musen’  ward 
Urania  durch  Apoll  Mutter  des  Linos  (der  vou  l'samathc  nach  P.  2,  19,  7. 

1,  44,  7),  Kalliope  des  Orpheus  Hymendos  lalemos , Paramese  des  Lykoros-, 
den  l*hilammon  gebar  ihm  Chione;  endlich  als  e)  ‘kunstbegabt’  heisst  Ayame- 
des  sein  Sohn  von  Epikaslc.  ' ♦ 

4.  ‘Spröde  Geliebte’:  Daphne  die  zum  Lorber,  Klylie  die  zur  Sonnen- 
blume^ Kyparissos  der  zur  Cypresse  wird,  Holine  die  vor  Apoll  flüchtend  ins 
Meer  sprang,  Kassandra  deren  Weisheit  für  thörioht  gilt.  — ‘Sonstige’  Geliebte 
Apolls  nennt  Arnobius  (4,  26),  indem  er  ihn  anklngt,  ‘Arsinoas  Aetbusas  Hy- 
psipylas  Marpessas  Zeuxippas  et  I'rothoas,  Daplmas  et  Steropas  appetisse’. 

§ 322.  1 Dieses  zahlreiche  Gefolge  apollinischer  Bekenner 
Schützlinge  und  Kunstgenossen  haben  wir  demnach  mit  ver- 
sehiednen  Heroen  gestalten  zu  eröffnen,  denen  der  Naturbezug 
Apollons  zu  Grande  liegt.  Der  mythologischen  Forschung  un- 
beschadet, die  auch  in  Aktäon  Pandaros  Sarpcdon  and  anderen 
Nachbilder  des  zürnenden  Lichtgötts  Apoll  erkennt,  haben  wir 
jenen  Naturbezug  hauptsächlich  in  den  betrauerten  Lieblingen 
zu  verfolgen,  welche,  in  Einklang  mit  der  vorgcdachteh  Schaar 
spröder  Geliebten,  der  rasch  vergänglichen  Lenzesblüthc  seines 
solarischen  Jahreslaufs  entsprechen.  2 Herrülu’end  aus  der  Zeit 
des  vollsten  Bewusstseins  von  Apollons  im  Reich  der  Natur  wie 
des  Geistes  waltender  Herrlichkeit  sind  die  Sagen  von  Hyakinthos, 
der,  von  des  Gottes  Wurfscheibe  getroffen,  den  Mittelpunkt 
amykläischer  Feste  und  HeiligthÜmer  ausmachte  und  auch  in 
Frauengestalten  seiner  Verwandtschaft  beklagt  wird;  avom  argi- 
vischen  Linos,  dessen  sonst  und  hauptsächlich  in  Argos  von 
Apoll  abgeleitetes  Dasein,  durch  Hunde  der  Lämmerherde  zer- 
stört, dnreh  blutigen  Zorn  des  Gottes  und  Pönes  Kinderraub, 
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gerächt  wurde;  4 desgleichen  vom  tegeatischen  Skephros,  dem  von 
„Fcuchtling”  Leimen  getödletcn  „Dörrling”  der  Gluthzeit,  um 
den  am  Agvicusfeste  getrauert  ward,  und  vielleicht  auch  von  noch 
anderen  minder  berühmten  Heroen  des  rasch  verflüchtigten  Lenzes. 

1.  Für  ‘Nachbilder1  Apolls  als  gefilrdifMcn  Lichtgotts  werden  mit  Wahr- 
scheinlichkeit a)  ‘Pandoros’  der  gefräßige  (Jf/pa»,  Rück.  Trtya  32)  und  b ) *Sar- 
pedon’  der  Käuber  (rcoTmCo)  ebd.  34),  ferner  <r)  ‘Aktion'  (Welcher  kl.  Sehr. 
1,  20 IT.)  gehalten  der  an  Zeus-Aklaos  aber  auch  an  Apollo- Aklios  (S310,  I») 
erinnert;  eine  ähnliche  Verwandtschaft  mit  dem  ältesten  Apoll  wird  ron  Lauer 
(280)  für  1 1)  ‘hion’  (Eeuergluth)  und  e)  ‘Hippolyt’  (Sonncorosse)  vennuthet. 

2.  ‘Hyakintbos':  Apd.  3,  10,  3.  f>.  3,  1,3.  18,  4.  MDor.  1,  347.  Pr.  Dem. 
252  ss.  Schw.  Kh.  Mus.  6,  637  ff.  Myllt.  1,  138.  Wekk.  kl.  Sehr.  1,  24  ff.  Der 
Name  vielleicht  vom  Hegen  (u«4),  die  Wurfscheibe  ein  Sonnensymbol.  Dem 
Todtendiensle  des  Hyakinth  iu  Arnvklä  (§  304,  t a)  stellt  als  athenische  Sage 
dessen  Ansiedlung  tu  Alben  und  die  Opferung  seiner  Töchter  (Apd.  3,  15,  8) 
zur  Seite;  als  Jungfrau  starb  aoeb  des  Hyakintbos  Schwester  Polyhüa  (P<  3,  19,  4). 

3.  ‘Linus’:  MDor.  1,  346 ff.  Wclck.  kl.  Sehr.  1,80.  Pfka.  Areh.  Zig.  t, 
259.  Lauer  272  — , im  Einzelnen  zu  helrudilon  nach'«)  ‘Name’  (vgl.  Oeto- 
linos),  b)  Ort  (sein  Grab  zu  Argus  im  Tempel  Apells  P.  2,  19,  7 Conon.  19; 
oder  zu  Theben  P.  9,  29,  3),  e)  ‘Gebräuchen’  (Lammerfest  Arnis  zur  Gluthzeit 
P.  1,  43,  7)  und  d)  ‘Sagen’  (Tod  lind  Sühne  P.  1,  43,  7;  Wettstreit  mit  Apoll 
P.  9,  29,  3). 

4.  ‘Skephros’:  P.  8,  53, 1.  W.  kl.  Sehr.  1,  I8IT.  Curtius  Pcloponn.  f,  253.  — 
Demselben  Sagenkreis  unschuldig  dabin  geraffter  Jugendschöne  (vgl.  Bonnos 
Hylas  Apis  Adrasl:  Welcher  kl.  Sehr.  1,  10  ff.)  gehört  auch  wol  der  milesische 
Branchos  (§  306,  4 5)  an. 

§ 323.  1 Wenden  wir  uns  von  diesem  Personal  alter  Natur- 
symbolik zu  den  yolkshävptcrn  deß  politischen  und  den  Volks- 
lenkcrn  des  ethischen  Lebens,  so  finden  wir  zwar  selbst  aus 
der  geschichtlichen  Zeit  Staatsmänner,  wie  inan  in  Pythagoras 
und  den  Martiern  sie  kennt,  als  Nachkommen  Apolls  bezeichnet, 
1 erinnern  jedoch  uns  anderntbeils  auch  dass,  der  überwiegend 
geistigen  Auflassung  Apollons  gemäss,  die  fleischliche  Abkunft 
von  ihm  itn  Ganzen  nur  wenigen  Ahnherrn  griechischer  Volks- 
stämroc  beigelegt  wird.  Des  dorischen  sowohl  als  des  ionischen 
Stammes  Abkunft  von  Apoll  findet  in  Doros  und  Ion  sich  spär- 
lich und  spät  bezeugt;  Ortsheroen  apollinischen  Stammes  oder 
Klanges,  solche  wie  Lykoreus  Anios  Arisläos  Korübos  Autolykos 
und  einige  andere,  sind  nicht  häufig;  um  so  berühmter  sind  solehe 
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Heroen  welche r wie  Theseus  der  attische  Sohn  des  Poseidon, 
den  Umschwung  älteren  Gölterwesens  aus  dein  sie  stammen  zur 

höheren  Gesittung  und  Weihe  des  apollinischen  Dienstes  dar- 
stellen. 3 Ein  gleicher  Umschwung  aus  poseidonischem  oder 
dionysischem  Dienste  zum  apollinischen  gibt  auch  in  Apollons 
Priestern  und  Propheten  sich  kund.  Bacchischen  Wein  schenkt 
bei  Homer  Maron  ein  thrakischer  Priester  Apolls,  und  während 
Prfcstergesehlechter  wie  Trojas  Panthoiden  ein  reineres  Gepräge 

• V f * 9 w 

apollinischen  Dienstes  an  sich  tragen,  ist  anderwärts  die  ganze 
Mantik  Apolls,  vor  deren  kretisch -delphischer  Reform  in  der 
dionysischen  Mantik  dergestalt  einbegriffen,  dass  Melampus  so- 
wohl als  auch  sein  Nachkomme  Amphiaraos  nur  uneigentlich 
für  Propheten  Apolls  gelten  können:  ,4  deren  echtestes  Personal, 
einzeln  oder  selbst  in  fortdauernden  Geschlechtern,  in  den  be- 
rühmtesten Sagenkreisen  des  ältesten  Griechenlands  nichtsdesto- 
weniger ansehnlich  ist.  8 Namentlich  sind,  neben  Pagasos  und 
Agyieus  und  ähnlichen  Dichtergebiiden  der  Hyperboreersage,  in 
bestimmterem  Stammes-,  und  Ortsbezug  hier  der  kadmcische  Ti- 
resias  Thebens,  die  neleisch-äolischcn  Melampodiden  Amphiaraos 
Polyidos  und  Mopsos  samt  Iamiden  und  Galeoten,  im  Sekten- 
streite mit  Mopsos  dem  troische  und  milesische  Seher  zur  Seite 
gehn  der  achiiische  Kalchas,  sodann  die  dorischen  Hekatos  und 
Pythaeus  zu  erwähnen. 

1.  ‘Geschichtliche’:  a)  Pythagoras  (Ael.  VH.  2,  26»  hypcrborcisch,  goldne 
Schujter;  Zinserling  Pythagoras- Apollon.  1808;  Luvnes  Nouv.  Ann.  de  l’lnst.  1, 
41  2 ss.).  — Zwei  b)  ‘Martier’  gründeten  zu  Rom  die  apollinische^  Spiele  (Cic. 
divin.  1,  40.  Liv.  25,  12;  Mnrsyas:  Gal.  di  Firenze  5,  1,  288f.). 

2.  ‘Stammhäupter  und  Ortsheroen’:  *<i)  Doros  von  Phthia,  b)  Ion  von 
Kreusa,  c)  Lykoreus  oder  Lykoros  von  Paramcse  erzeugt,  des  Parnasses  Heros ; 
d)  Anios  auf  Delos  von  Rhoio  (I)iod.  5,  02.  72.  Kl.  Acn.  351  IT.),  e ) Arisldus 
(§  305,  2.  MDor.  1,  281  f.)  von  Kyrene, ' f)  Phylander  und  Phylakos  auf  Kreta 
von  Akakallis  (MDor.  1,  208);  apollinisch  sind  auch  g)  Korfibox  der  Gründer 
von  Tripodiskoi  (P.  1,43,  7),  A)  Aulolykos  der  von  Siuope  (Strub.  12.  546); 
ferner,  dem  Apollo -Delphinios  vergleichbar,  Turas  (Nouv.  Ann.  1,  379)  und 
selbst  i ) Aeneas  (MDor.  1,  221;  ängstlich  gepflegt  durch  Apoll  II.  5,  446);  des- 
gleichen k)  Aktdon  und  l)  Theseus  von  dem  weiter  unten  gehandelt  wird.  Des 
»»)  vorkekropischen  Periphas , als  Liebling  Apolls  spät  bezeugt  (Anl.  Lib.  6), 
w»ard  bereits  oben  (§  302,  1 o)  gedacht. 
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3.  ‘Priester  und  Propheten’:  a ) ‘Maroni  (Öd.  .B,  1 97.  MDor.  1,  223); 

b)  ‘Pauthoos’  und  Pont  hoi  den  zu  Troju  (VAen.  2,  431.  Biivk.  Troja  31).  Auch 

c)  ‘Melampus’  sollte  von  Apollon  (am  Alpheios  Apd.  1,  9,  11;  vgl.  Eckerm.  Me- 
lamp.  S.  Gf.)  belehrt  worden  sein,  wie  denn  auch  ‘Amphiaraos’  bei  Homer 
(Od.  15,  245;  vgl.  Eckerm.  ebd.  S.  7,  71  f.)  Zeus’  und  Apolls  Liebling  heisst. 

4.  Als  ‘Propheten’  Apolls  sind  nach  ihren  Volksstammen  zu  unterscheiden: 
die  a)  ‘byperboreisclien'  Pagasos  nnd  Agyieus  (P.  10,  5,  4.  MDor.  I,  267  f.), 
Abart * (Cr.  2,  060 IT.  MDor.  1,  364),  auch  der  zu  Metapuiit  mit  Apoll  darge- 
stclltc  Artsleas  (Herd.  4,  14.  15);  der  b)  ‘kadraeischc’  Tlresius]  der  c)  ‘äoli- 
sche’ Melampodide  Amphiaraos  (Anm.  3c),  die  Klyllatlen  (P.  6,  17,  4.  MDor. 
1,  253),  auch  Teneros  desjsincnios  Bruder  (P.  9,  10,  5.  36,  1),  woneben  d)  Po- 
lyldos  (II.  13,  663  (T.  Apd.  3,  3,  1)  samt  dem  an  sein  Honigfass  (Ilirch  Arch. 
Ztg.  1849.  no.  18)  erinnernden  lamos  (Schw.  1,  138,  vgl.  MDor.  2,  253f.)  und 
den  sicilischen  Galenien  (Acl.  VH.  12,  46.  Steph.  rttk.  MDor.  I,  341,  5),  des- 
gleichen der  akarnanische  Hamas  (P.  3,  13,  2.  MDor.  1,  60  f.  253)  nach  den 
Einwirkungen  ‘kretischer’  Mantik  hinilberweisen , die  Uns  hauptsächlich  aus 
lonien  im  kolephonischeu  Mupsos , des  von  Lehes  erzeugten  Hhaklos  (‘  Sprecher’ 
nach  Schw.  1,  135??)  Sohn,  und  im  jniiesiseben  Branchos  (d.  i.  Hauhhals)  be- 
gegnet; auch  der  troische  Helenns  gehört  dahin.  Im  Widerstreite  mit  Mopsos 
unterliegt  der  e)  ‘achäisch’ -äolische  Kolchos  (Strab.  1 4.  642f.  668.  MDor.  1, 
227;  vgl.  Ainphilochos  Str.  14.  676),  dagegen  in  engerem  Anschluss  an  jene 
kretische  Mantik  die  f)  von  Delphi  aus  wirksamen  ‘dorischen*  Propheten,  nament- 
lich Pylhneus  (P.  2,  35,  2 argivisch)  und  Hekatos  (zu  Sparta  MDor.  1,  249) 
sich  vorfinden,  denen  als  korykiseber  (Ar.  Pac.  1279  Schob)  Prophet  auch 
Bakls  sich  anreiht.  Zuletzt  sind  hier  als  g)  prophetische  ‘Frauen’  theils  die 
Sibyllen  (Nerophile  P.  10,  12,  1 IT.)  theils  Priesterinnrn  wie  -die  Erfinderin  des 
Hexameters  Phemonoe  (P.  10,  5,  4»  Slrab.  9,-319)  zu  erwähnen. 

§ 324.  1 Von  der  Heilkunsl,  die  in  ihrer  ältesten  Ausübung 
mit  Weissagung  und  Gesang  eng  verknüpft  war,  finden  wir  die 
apollinische  Mantik  sehon  früh  getrennt:  göttliche  Vertreter  der- 
selben, Asklepios  und  Aristäos,  waren  Söhne  Apolls  und  ihnen 
fast  mehr  als  dem  Apollon  selbst  blieb  die  Heilkunst  nachfolgen- 
der Aerzte  fortan  unlerthan.  * Aber  auch  die  Kunst  des  Ge- 
sangs war  von  dem  Götterwesen  aus  dessen  Orakelsprüchen  zu- 
erst der  Hexameter  hervorging  in  zahlreichen  Söhnen  und 
Verkündern  des  Musengotts  früh  getrennt;  ihnen  gehörten,  nächst 
dem  vom  Naturgott  zum  Ileld  des  Gesanges  gewordnen  und  in 
diesem  Sinn,  mit  Apollon  wetteifernd,  von  dessen  Hand  gefallenem 
Linos,  als  3 friedlichere  Bekenner  apollinischer  Harmonie  die 
mit  Linos  verbrüderten  Ialcmos  und  Hymenäos,  sodann  die  ver- 
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schiednen  Gesangsheroen  thrakischer  lykischer  kretischer  oder 
auch  lesbischer  Sängerschulcn  an,  deren  wir  weiter  unten  gedenken 
werden.  1 Sänger  in  denen  Apollons  Kriegsgesang  oder  sein 
Aothcil  am  korvbantischen  Waffentanze  sich  aussprach  werden 
uns  nicht  genannt. 

1.  Die  ‘HeUkdhsl’  ist  mit  a)  Weissagung  bei  Melampus,  mit  b)  Gesang,  näm- 
lich rhythmischer  Besprechung  (tmtonUtl)  hei  Orpheus  in  denken,  in  reinerer 
Ausübung  c)  bei  den  humerischen  Acrzten  (Welcher  kl.  Sehr.  3,  27 IT.)  Podalei- 
riui  und  Machaon. 

2.  3.  ‘Sänger’.  a)  Linas  ($  322,  3d)  ward  mit  lalcmos  und  Hymenäos  bei 
Pindar  genannt  (liergk  P.  lyr.  p.  253.  Wcick.  kl.  Sehr.  I,  50).  Als  »)  ‘Ibra- 
kische'  Sänger  gebären  Eiiinolpos  Musäas  Philauimun  Thamyris  und  Orpheus 
hielier;  ein  c)  ‘lykischer'  Sänger  ist  Oien  (Paulys  F.rftyklop.  5,  893),  ein  d)  ‘kre- 
tischer’ Chrysotbemis  (MDor.  I,  350:  Streit  mit  Philammon),  ein  »)  ‘ kyprischer’ 
Kiuyras  der  mit  Apollon  stritt  (Engel  Kypros  2,  112);  halb  mythisch  und  halb 
geschichtlich  ist  der  f)  ‘lesbische’  Arion  (Welcher  kl.  Sehr.  1,89IL). 

§ 325.  1 Um  so  reichlicher  sind  die  Apollons  eigne  Er- 
scheinung im  Menschenleben  betreffenden  Mythen.  Obenan  die 
von  seiner  vorhcrschcnd  auf  Zeus  und  Leto  hinweisenden  Ab- 
stammung, * von  seiner  in  Ortsangaben  zwischen  Delos  Tegyrä 
Kreta  Ortygia  Amphigcneia  schwankenden  Geburt,  3 samt  deren 
durch  Hera  bereiteten,  bei  Ililhyia  jedoch  beseitigten  Hemmnissen, 
der  Erscheinung  mit  Artemis  beim  delischen  Patin  -und  Oelbanm, 
wie  auch  den  Pflegerinnen  des  nettgebornen  Gottes,  ‘von  seiner 
Schmückung  und  Aussendung  durch  Zeus,  endlich  von  seiner  ersten 
Erscheinung  an  den  ihm  bestimmten,  aber  nicht  ohne  Kampf 
von  ihm  sich  zugeeigneten  heiligen  Stätten  seines  Orakels. 

1.  ‘Abstammung’  Apolls:  ausser  der  von  o)  Zeus  und  Leto,  der  still  un- 
sichtbar noch  ruhenden  Gottheit  (MDor.  1,  310),  ist  ausnahmsweise  Apoll  auch 
von  b)  Zeus  und  Europa  (P.  3,  13,  3.  Müller  kl.  Sehr.  2,  33),  nämlich  als  Kar- 
neios  abgeleitet;  die  Ableitung  von  c)  Silen  (Porphyr,  l’ythag.  p.  18.  Cr.  4,  51) 
gilt  drm  pytkagorischcn  Apoll. 

2.  ‘Geburtsort’  Apolls  ist  a)  ‘Delos’  nach  ionischem  und  verbreitetstem 
Glauben:  die  vor  Leios  dortiger  Gehurt  schwimmende  Insel  war  seitdem  stätig, 
auf  ehernen  Säulen  ruhend,  und  Mittelpunkt  apollinischer  Opfergaben  geworden 
(Hom.HAp.  i 9 CT.  Callitn.  Del.  101  IT.  MDor.  1,309fr.);  aber  auch  b)  das  böotische 
‘Tegyrä’,  c)  Amnisos  auf  ‘Kreta’,  d)  Ortygia  bei  ‘Ephesos’  und  in  ‘ Triplivlieri’ 
e)  Amphigenciä  rühmten,  wie  oben  bemerkt,  sich  gleicher  Ehre. 

3.  ‘Geburtssage’:  ausgeführt  nach  den  tr)  Umständen  der  Geburt,  die  Leto, 
durch  Heros  Bänke  gehemmt,  nach  neuntägigem  Wehen  oder  am  siebenten  Tag 
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durch  Ililhyia  erlangt;  letztere.  war  durch  ein  neunelligcs  HaUhand  dazu  be- 
wogen. Die  6)  Geburtsstätlc  am  luopos,  bei  Palme  und  Oclbaum  (MDor.  1, 
314);  als  erste  c)  Pflegerin  Apolls  wird  Themis  genannt  (Schw;.  1,  113),  auch 
Aletheia  und  Korythaleia- Daphne  (Pint.  Symp.  3,  9). 

4.  ‘Apolls  Erscheinung'.  Apoll,  o)  geschmückt  durch  Zeus  mit  gnhlner 
Mitra  und  Kitbar,  wird  mit  Schwanengespann  b)  nach  Delphi  gesandt,  geht  aber 
erst  zu  den  e)  Hyperboreern,  bis  ein  Jajir  Später  die  Delphier  ihn  znriieker- 
bitten:  so  Alkäos  (bei  Himer.  11.  MDor.  1,  2681.  315).  Die  Besitznahme 
Delphis  erfulgt  durch  Pytiiuns  Erlegung. 

§ 326.  ' Als  ein  Kampf  solcher  Art  ist  der  mit  dem  Drachen 
Python  bestandne  vornehmlich  berühmt;  ähnliche  ortshütende 
Ungcthiime,  Delphyne  und  Typhon,  werden  in  gleicher  Sage  ge- 
nannt und  sind  in  andern  verwandten  vorauszuSetzen,  der  mysti- 
schen Sage  von  einem  Kampf  mit  Silen  zu  geschweigen.  ' An- 
dere siegreiche  Kämpfe  führte  der  Gott  mit  Giganten  und 
Telchincn;  ‘ mit  feindlichen  oder,  verwandten  Volkshäuptern 
— Phlegycrn  Dryopcrn  Aeakidcn  — , 4 auch  mit  Wetlciferern 
seiner  Weissagung,  wie  Herakles,  oder  seines  Gesanges,  wie 
nächst  dein  Leierstreite  mit  Hermes  das  Schicksal  des  Linos 
Thamyris  Marsyas  es  bekunden. 

1.  ‘Kampf  mit  dem  delphischen  Orlsbüter  a)  ‘Python',  der  auch  tSpättaivtc 

(Hom.  HAp.  300)  heisst  Und,  von  nv/toj  ‘faulen’  abgeleitet,  solarisch  gedeutet 
wird  (lntpp.  Hygin.  140.  Lauer  261  f.),  »der  aueh  b)  ‘Delphyne'  (männlich  Del- 
phiuios  bei  kallimachos:  Sch.  Ap.  2,  108.  Spanh.  Call.  Del.  91)  genannt  wird, 
von  JtXi/'iv  als  Meersebwein,  lieber  als  von  Bärmuller,  alizuleilen, 

(r]»/9j;i>  xonrj  nach  Apd.  1,  6,  3;  vgl.  den  Streit  um  Tilphossas  Besitz  Hom. 
HAp.  24 1 ff.  und  Demeter  Erinys  seblangengesUll'  zu  Thtlpuxa  P.  9,  23,  4). 
Aber  auch  c)  ‘ Typhoon ' heisst  der  bei  der  Kastulia  ernährte  Drache,  als  Heras 
Gehurt  (Hom.  HAp.  332  ff.).  Einen  ähnlichen  Schlangenkampf  halte  auch  der 
Apollo  Cryneiot  iSteph.  s.  t.  Ath.  4.  149.  P.  1,  21,  7.  Serv.  Ecl.  6,  72)  zu 
bestehn;  d)  Silen  von  Apoll  crlegl,  nach  Porphyr.  I'ylh.  p.  18. 

2.  Gegen  «)  ‘Giganten’  führt  Apoll  den  gemeinsamen  Gütterkampf  und  be- 

kämpft namentlich  den  Ephialles  (Apd.  1,  6,  2:  ein  Auge  nahm  ihm  Apoll,  das 
andere  Herakles);  die  b)  ‘Teichinen'  wurden  von  ihm  getödtet  (Eust.  II.  9,  771) 
oder  in  Wolfsgeslall  von  ihm  zerrissen  (SAen.  4,  377).  . 

3.  Als  ‘feindliche  Volksslämmc'  verfolgt  Apollo  die  a)  mit  l.aogoras  ver- 
bündeten ‘Lapitbcn’  (Apd.  2,  7,  7.  Ghd.  Auserl.  2.  S.  137)  und  die  ihnen 
stammverwandten  b)  ‘Pblegyer’  von  Panopens  (Tityos  MDor.  1,  322L),  eben 
deshalb  (Amphion  und  Phlcgyas  Hyg.  9)  auch  Aniphions  Gcschledit  (Niobiden); 
ferner  die  c)  ‘Dryoper’  (Laogoras  Apd.  2,  7,  7)  und  auch  die  d)  ‘Aeakidcn’: 
den  Achill  vor  Troja,  obwohl  dessen  Bezug  zu  Apoll  anderweit  auch  durch  Be- 
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Sträfling  seiner  Tempel  Schänder  (Pbarmakos,  Mcrcklin  Talos  A.  253)  sieh  kund- 
gibt; ein  ähnliches  Verhältnis«  liegt  dem  delphischen  Herucndienst  des  Neopto- 
lemos  (P.  10,  24,  5)  zu  Grunde.  Allen  gen  Troja  gelogenen  ‘Achäern'  zuwider 
ist  er  als  Pestgott  im  Anfhng  der  Ilias  und  als  Vorkämpfer  für  Troja.  Eben 
hieber  gehören  auch  Apolls  Kämpfe  gegen  den  t)  ‘thebischen’  Herakles  (Anm.  4a) 
und  KaantUos  (Okeanogsohn,  Brandstifter  im  Ismcnion  P.  0,  10,  5),  und  gegen 
den  f)  ‘äloliscbcn'  Meleagros  (§  301,  5.  303,  3 b). 

4.  ‘Propheten  und  Sänger'.  Als  Wetleiferer  seiner  a)  ‘ Weissagung’  über- 
windet Apollon  den  Herakles  beim  Dreihssratib,  als  Nebenbuhler  seines  6)  ‘Ge- 
sanges’ den  Hermes;  er  züchtigt  aus  gleichem  Grunde  den  Linos  Tbamyris 
Km; ras  (§  324,2)  und  vollends  den  Marsyas  (Müor.  1,  343 f.  Eckenn.  1,  260  IT.). 

§ 327.  1 Noch  eine  andere  Reihe  apollinischer  Sagen  er- 
öffnet sich  in  Zügen  seines  zeitweilig  dem  Zeus  widerstreben- 
den Willens  upd  seiner,  zum  Vorbild  menschlicher  Busse,  ihm 
auferlegten  Prüfungen:  grollend  gegen  Zeus  bei  des  Asklepios 
Tod,  * dienstbar  geworden  bei  Admels  Herden , beim  Mauerbau 
des  Laomedon  oder  nach  sonstiger  Sage,  hat  er  demnächst 
schwere  Busse  und  Reinigung  zu  bestehen,  4 Im  Allgemeinen 
jedoch  treten  diese,  eine  Schwächung  der  Gottheit  im  Sinn  älte- 
sten Naturdienstes  andeutenden,  Mythen  hinter  der  glanzvollen 
Offenbarung  seines  mit  Zeus  einverstandenen  Wesens  zurück, 
kraft  deren  durch  ihn  des  Zeus  Wille  zum  Besten  der  Sterb- 
lichen in  unfehlbaren  Orakehi  sich  kundgibt,  und  bald  durch 
deren  Ausspruch  zur  Gründung  von  Städten  und  Götterdiensten, 
zib läuternder  Sitte  und  sonstigen  Satzungen,  ‘bald  auch  ander- 
weitig zu  wohlverdienter  göttlicher  Strafe,  und  wiederum  zur 
Sühnung  und  Reinigung  von  begangenem  oder  erlebtem  Frevel, 
vielerorts  und  namentlich  in  dem  achäiseh-troischcn  Sagenkreis, 
sich  bethätigt. 

1.  ‘Groll  gegen  Zeus1:  bei  des  Asklepios  and  der  kyklopeu  Tod  (Hygin.  50). 

2.  ‘Dienstbarkeit’:  bei  o)  Admet,  ein  grosses  d.  b.  achtjähriges  Dienstjabr 
(Müor.  1,  204.  320)  zur  Peinigung  wegen  Pythons  Tüdtung;  b)  bei  Laomedon 
(il.  7,  452.  21,  446)j  c)  bei  den  Hyperboreern?  (der  Bernstein  aus  Apolls 
Tbränen  Scbol.  Ap.  4,  611.  Dur.  1,  322,  3),  ä)  bei  Hades?  (Niedcrfabrt  wegen 
Pythons  Mord  Minuc.  Fel.  21,  2,  oder  wegen  der  kyklopcn  Tod  llesiod.  fr.  59). 

3.  Reinigung,  wegen  Pythons,'  am  Altar  zu  Tempe:  MDor.  1,321.  Scbw.  1, 123. 

4.  5.  ‘Orakelsagcn’  § 323,  4;  Apolls  ‘Hache’  für  Chryse*  aus  der  Ilias, 
seine  Sühnung  und  ‘Hciuigung’  aus  des  Orest  Beispiel  bekannt. 
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8.  . ARTEMIS. 


§ 328.  1 Artemis,  lateinisch  Diana,  das  ist  Göttin,  in  ihrem 

oft  für  ausländisch  gehaltenen  Namen  griechisch  als  frische 

♦ * 

kräftige  Göttin  oder  auch  als  Mutter  Erde  verstanden,  * womit 
die  Verschiedenheit  ihrer  bald  auf  Leto  bald  auf  Demeter  hin- 
weisenden Abkunft  wohl  stimmt,  3 ist  ursprünglich  eine  Natur- 
göltin  thrakischcn  nach  Oberasien  rückweisenden  Ursprungs, 
welche,  theils  durch  nordgriechischen,  tlreils  durch  kretisch- 
asiatischen Einfluss  bereits  seit  frühester  Zeit  verschiedenartig 
entwickelt,  3 durch  den  Hinzutritt  mannigfachen  Apollodienstes 
ihre  hellenische  Ausbildung  erhielt. 

1.  Uebcr  '‘Artemis’,  ausser  Callim.  in  Diänam  (mit  Spanheims  Noten): 
Creuzer  Symb.  2,  51 5 ff.  578 IT.  4,  712  IT.  Müller.  Dur.  1»,  367  ff.  Schwenck  An- 
deut. 218-ff.  Myth.  Ij  158  ff.  Limburg -Br.  5,  284  ff.  Braun  Gr.  MytU.  § 419  ff. 
Lauer  Mvth.  287  ff. 

J ... 

Der  ‘Name’  Artemis  (dorisch  nos  MDor.  1,  370H)  wird  vor- 
nehmlich erklärt  a ) durch  frisch  (und  to'v  ÖQTtuf «e  i lotdv  Strab. 

14.635.  MDor.  1,  370f.),  oder  fr)  als  Erdgöttin  Themis  mit  Vorgesetztem  ngt 
W.  Schwenck  262  ff.  vgl.  oder  c)  aus  phrygischer  Wurzel  (Giern. 

Strom.  1.  384;  vgl.  Artamns  Cr.  2,  591). 

2.  Der  Artemis  vorhergehende  ‘Abkunft’  von  Zeus  und  ‘Leto*  erwähnt 
Cicero  (ND.  3,  23.  p.  616)  neben  einer  voran  gestellten  von  Zeus  und  ‘Perse- 
phone’, diese  -Artemis  sei  Mütter  des  Eros;  worauf  er  als  dritte  Artemis  über- 
dies eine  von  L'pis  mit  Glaukc  erzeugte  ‘llpis’  nennt.  Vgl.  § 345,  1. 

3.  ‘ Ursprung 'und  Abstammung  ’ der  Artemisdienstc  pflegt  man,  w enn  nicht 
-als  taurisch  und  scylbisch,  seit  Müllers  (Dor.  !,  36$ ff.)  Vorgang  am  liebsten  als 
rein  hellenisch  dergestalt  zu  bezeichnen,  dass  alle  der  Artemis  beigclegte  Dienste 
ausländischen  Charakters  von  dieser  Untersuchung  ahgelöst  werden.  Umgekehrt 
nennt  Diodor  (5,  77  von  Kreta  redend)  als  die  ihm  geläufigsten  Formen  des 
Artemisdicnstcs  nur  den  cphesischen  kretischen  taurischen  und  persischen.  . 

■§  329.  ‘Diese  Ansicht  von  Ursprung  und  Abstammung 

des  Artemisdienstes  im  Einzelnen  zu  begründen,  treffen  als  Kulte 

« • 

von  thrakisch-nordgriechischcr  Abkunft,,  ausgegangen  haupt- 
sächlich vom  taurische n Lemnos,  die  neben  Symbolen  wie  Stier 
Bar  Eber  oder  Hirsch  durch  ursprüngliches  Menschenopfer  und 
phallischen  Orgiasmus  charakteristischen  Kulte  der  Artemis-Tau- 
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ropolos  Brauronia  Munyehia,  Laphria  und  Triklaria,  der  pbal- 
lischen  Orthia  und  Limnatis  und  die  damit  verwandten  lydisch- 
eleischen  Kulte  zusammen,  2 und  eben  so  deutlich  geben  als 
Artemisdienste  kretisch  - asiatischer  Art,  durch  Fischbildung  Viel— 
brüstigkeit  oder  Tempelprunk  eigenthümlich,  die  Kulte  der  Ar- 
temis -Diktynna  Aphäa  und’  Eurynome,  Eukleia,  Ephesia  und 
Ortygia,  Leukophryne  Pergäa  und  Persica  sich  zu  erkennen, 
Göttinnen  die  bald  nach  Nordasiens  Amazonen,  bald  auf  die 
Anaitis  des  mittleren  Asiens  hinweisen.  3 Diesen  auch  in  der 
gebildetsten  griechischen  Zeit  unverwüstlich  fortdauernden  Ar- 
temisdiensten ältesten  Schlags  hatte  demnächst  der  Apollodienst 
des  Hellenismus  bei  achäischen  'dorischen  und  auch  ionischen 
Stämmen,  hauptsächlich  von  Kreta  Delos  und  Delphi  aus,  die 
eben  so  unwiderstehlichen  Einflüsse  seines  Bildungstriebs  auf- 
gedrückt: mächtig  genug  fllr  uns  um  bei  Lesung  Homers  und 
der  Tragiker  am  liebsten  nur  die  mit  Apoll  vcrschwistertc  Ar- 
temis *Uj)is  . und  Pythia  für  eine  wirkliche  Artemis  gelten  zu 
lassen,  4 obwohl , den  ebengedachten  Entwickelungsgang  zu  be- 
währen, das  Faktum  genügt,  dass  zahlreiche,  ältere  Artemisdienste 
stets  ohne  Apoll,  und  umgekehrt,  dass  alterthümlicbe  Apollo- 
dienste wie  der  zu  Amyklä  nicht  minder  entschieden  ohne  Ar- 
temis bestanden.  5 Denn  aHerdings  ward  jene  kretisch  - delphische 
Umbildung  des  Apollodienstes  durch  beider  Gottheiten  Wechsel- 
wirkung entscheidend  genug  um,  von  den  Hauptsitzen  griechi- 
schen Apollodienstes  Delos  und  Delphi  aus,  fortan  die  Auffassung 
beider,  im  Lichtglanzc  ihres  gleich  Sonne  und  Mond  unzer- 
trennlichen Geschwistervereins,  für  alle  Gegenden  und  Zeitalter 
hellenischer  Bildung  auszugleichen. 

1.  Als  ‘thrakische’  Göttin  nordgriechischer  Herkunft  ist  hier  die  oft  auch 
für  scythisck  (Call.  HDi.  174)  erachtete  Artemis- Taüropolos  bezeichnet,  deren 
4 lemnisch  - taurisebe ’ Herkunft  zugleich  durch  ihre  Verbreitung  über  Attika 
( Brauronia  und  Munyehia ) Sparta  ( Orthia  und  Limnatis)  Aetolien  (Laphria) 
und  Achaja  (Trlklaria)  wie  nach  Italien  (Neini  Slrab,  5.  240)  und  Asien  (Ly- 
dien Kappadokien  Susa  Laodicca  P.  3,  16,  6,  der  Anaitis  glcichgeltend)  festsieht. 

2.  Als  4 kretiseh- asiatische’  Artemis  geben  die  a)  ‘kretische’  Göttin  Dl- 
kiynna  und  die  arkadische  Eurynome  durch  Ausfischungssage  und  Fischbildung,  die 
b)  4 cphesische  ’ durch  die  Amazonensage  und  durch  gehäufte  Symbolik  als  Allmutter 
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(vgl.  Leukophryne , Perriäa;  ebd.  Ortygta ) sich  kund;  als  e)  ‘oberasiatische’ 
Diana-JPertf/ccr  die  geflügelte  bezähmerin  reissender  Tbiere  (vgl.  Euklela  $330,  6) 
die  auch  als  Anaitis  bezeichnet  werden  kann,  in  lydischen  und  kappadoki1 
sclien  Diensten  aber  mit  Artemis- Taurlke  Orthosia  und  Iphigenla  (MDor.  1, 
385,  5)  zusammenfällt. 

3.  ‘Hellenisirung’:  a ) ‘ hyperboreisch  - achüischo’  als  Upi*  und  Uila,  haupt- 

sächlich in  Keos  tind  Delos  (Herd.  4,  33.  MDor.  1,  369;  vgl.  Amnisischc  Nym- 
phen); b ) ‘ionische’  zu  Delos  als  Delphinia  und  zu  Milet  als  Nelel/t]  c)  ‘do- 
rische’ von  Delphi  aus  nach  Sikyon  Sparta  und  sonst  in  den  Peloponnes  (MDor. 
1,  368  IT.).  < 

4.  ‘Artemis  mit  Apollon’  a ) verbunden  in  allen  ebenerwähnten  helleni- 
sirten  Kulten,  von  ihm  b)  getrennt  in  sämtlichen  vorgedachten  älteren;  des- 
gleichen ist  c)  ‘Apoll  ohne  Artemis’  als  Aimkläos  Lykeios  Nomios  und  über- 
haupt in  allen  seinen  ältesten  Kulten  (§‘296,  3.  297,  1)  zu  finden. 

5.  ‘Wechselwirkung’  beider  Gottheiten:  $ 338,  1. 

§ 330.  1 Um  einen  geographischen  Ueberblick  der  Artemis- 
dienste zu  gewinnen  haben  wir,  da  das  nördlichste  griechi- 
sche Festland  in  Epirus  fast  ohne  Spur  dieser  Art  ist,  *aus 
Thessalien  aber  hauptsächlich  den  offenbar  thrakischen  von 
Pherä  uns  vorfuhrt,  3 nach  Thi'akien,  wo  Artemis  gleich  Kotys 
Bendis  und  Hekate  eine  Hauptgottheit  war,  4 und  nach  Lemnos 
zurückzugchn,  welches  Eiland  wiederum  durch  die  Gemeinschaft 
seiner  Tauropolos  zu  den  nördlichsten  Ausflüssen  des  Artemis- 
dienstes, nämlich  nach  Tauriens  Chersones  und  Iphigeniasitz  uns 
geleitet.  Wie  nach  diesem  durch  Menschenopfer  furchtbaren 
Stierland,  5 hatte  Lemnos  dieselbe  Göttin  auch  weiter  südwärts 
verbreitet,  wo,  gleichfalls  mit  mancher  Sage  von  Jungfrauen- 
opfern, in  Euböa  die  Göttin  von  Aethopion  Julis  und  Amarynthos, 
6 im  böotischen  Theben  die  Löwengöttin  Eukleia,  7 in  Aelolien 
die  von  dort  nach  Elis  und  nach  Messene  getragene  Laphria, 
Verehrung  genossen.  8 Zu  Krissa  und  Delphi  aber  halte  die 
sonst  auch  in  Phokis  bekannte  Artemis,  9 meistens  mit  Leto 
und  mit  Apoll  gesellt,  im  Doppel-  und  Dreiverein  pythischer 
Gottheiten  ihre  Stelle,  10 mit  welchem  sie  von  dort  aus  all- 
mählich alle  Wohnsitze  hellenischer  Bildung  erfüllte. 

1.  ‘Artemis  in  Epirus’?  Auf  Dodona  und  dessen  Dionc  wird  Artemis  von 
Stuhr  (2,226)  zurückgeführt;  aus  Ambrakia  wird  Artemis -Hegemone  erwähnt 
(Polyaen.  8,  42). 
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2.  Aus  ‘Thessalien'  ist  Artemis  als  o)  ‘Pheria'  (Alüvyuytrj  uud  ^igatg  Call. 
Dian.  259.  MDor.  I,  381, 4.  Schneidewin  Phil.  1,  384  f.  Lauer  302;  vgl.  Hesych. 
Wdurjroo  xopq  als  Hekate  oder  Bendis;  aus  Pberä  naeli  Sikyon  und  Argos 
P.  2,  23,  5)  bekannt;  demselben  Dienst  scheint  ft)  im  benachbarten  ‘ Melitia’ 
(dies  nur  kann  in  ‘ Melile ' gemeint  sein)  die  Sage  der  für  ihre  Keuschheit  er- 
henkten  und  neben  Artemis  als  Atpalig  Arne  Urte  (-Icke  oder  -tcho»  1)  Heka- 
erge  verehrten  Jung!>au  (Ant.  Lib.  13.  Schar.  1,  106)  zu  gelten.  Auch  wird 
aus  c)  ‘ Ampbipolis'  der  Dienst  der  Tattropolog  (Liv.  44,  44.  MDor.  1,  387) 
angeführt. 

3.  In  ‘Thrakien*  war  Artemis  nebst  Dionysos  Ares  und  Hermes  oberste 
Landesgotlheit  (Herd.  5,  7);  die  thrakischen  (j  145.  3)  Namen  Kotys  Hekate  und 
auch  Bendis  (Garbenopfer  Herd.  4,  33.  Lauer  302)  gelten  ihr  gleich;  vgl.  auch 
Hesych.  liovoßujov  (Schar,  And.  .228.  liovßuauv*!)  Tr, v lloi f ui v tiouxf?. 
Thrakisch  und  ‘päonisch'  ist  Artemis  laut  Tzetzes  (Lyc.  930);  ihre  erste  Jagd 
war  im  Hämosgebirg  (Call.  HDi.  114).  — Der  Jungfrauenchöre  im  ‘makedoni- 
schen' Titane  gedenkt  Kallimachos  (HDi.  192). 

4.  ‘I.emnisch-taurischer’  Dienst:  Eur,  Ipli.  T.  361T.  MOrch.  310.  Dor.  1, 381. 
(Cbryse).  Böckli  C.  1.  2.  p.  89  s.  Mcyeu  de  Diana  Taurica  et  Anailide,  Berol.  1835. 
Stuhr  2,  230 IT.  Schw.  I,  104.  — Die  a)  ‘Ortsgemeinschaft’  auch  in  der  Sage 
vom  König  Tboas,  der  von  l.emnos  zum  taurischen  Chcrsones  (‘in  insulartl  Tau- 
ricam*  Hyg.  15;  fe  Titunioy  yltoyn  Eur.  Iph.  T.  30;  TnvQixfi  Steph.  s.  v., 
nicht  Tauris  genannt,  wie  Schw.  1,  164  u.  A.).  — Die  ft)  ‘Göttin'  selbst  hiess 
auch  Tauro  (Hesych.  TnvQÜi  ij  t)v  Tavnot;  "Vprfuif)  uud  Oreiloche  (Am- 
mian.  22,  8.  MDor.  I,  385,3)  und  entsprach  ihrem  Wesen  nach  der  Tauropo- 
toe  von  Aulis  Samos  Ikaria  Ampliipolis  (Dor.  1,  387),  von  welcher  die  taurische 
Landesbenennung  erst  abgeleitet  sein  mag  (Lauer  296).  Das  dortige,  der  Sage 
nach  von  Ipliigenia  mit  Orest  entführte  Götterbild  glaubte  man  näcbstdem  in 
Brauron  (P.  1,  33,  1)  oder  in  Sparta  (P.  3,  16,  6),  dann  auch  in  Kappadokien 
Pontus  und  Lydien,  zuletzt  in  Laodicea  zu  besitzen,  wohin  es  von  Susa  aus 
durch  Seleukos  gekommen  sein  sollte  (P.  3,  16.  6).  Die  dortigen  c)  ‘Menschen- 
opfer’ sind  aus  der  Sage  Ipklgentas  bekannt,  welche  selbst  nur  als  heroischer 
Ausdruck  derselben  Göttin  (§  345,  6)  zu  betrachten  ist. 

5.  In  ‘Euböa’  hiess  Artemis  a)  Aethopia,  einem  dortigen  (Steph.)  oder 
höotischen  (Suid.)  Ortsnamen  entsprechend;  ebendaselbst  ist  ft)  das  Heiligthum 
zu  Aulis  in  seiner  Opferung  Iphigenta s der  taurischen  Sage  verknüpft  (Schw. 
1,  163f.).  Ausserdem  hatte  der  Artemisteinpcl  zu  Amarvnthos  ohnweit  Eretria 
(Call.  Dian.  188.  I1.  1,31,3.  'Ktfrju.  no.  1303,  35:  Amaryila)  eine  auch 
von  Andros  Teos  und  Keos  her  (Str.  10.  148.  Amaryatkia)  vielbesuchte  Pane- 
gvris;  dort  auch  der  Beiname  Trpoffijoi«. 

6.  Aus  ‘Theben’  ist  Artcmis-BuMe/a  bekannt,  in  deren  Tempel  die  fürs 
Vaterland  freiwillig  gestorbenen  Töchter  des  Antipönos  begraben  lagen,  vor  dem- 
selben lag  ein  steinerner  Löwe  (P.  9,  17,  1.  MOrch.  209).  Gleiche  Ehre  ward 
durch  die  Plataer  dem  Euchidas  zu  Thcil  (Plut.  Arislid.  20);  Eukleia  empting 
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aber  auch,  ’ 1 ><  i Böotern  und  Lokrern'  mehrfach  (ßmuot  xtxi  üyalftu  tmqu 
nüottv  nyoniiv  Plot.  I.  c.).  hochzeitliche  Opfer. 

7.  Die  ‘alnlisrhe’  Laphrla  ist  hauptsächlich  aus  Messenien  und  aus  Palm 
bekannt  (§  332,  7a.  333,  iS). 

8.  ‘Pliokiscke'  Artcmisdienste:  in  a)  ‘llyaropolii’  ein  nur  zweimal  im  Jahr 
eroffneler  Tempel  (P,  10.  34,  5 Herdensegen);  zu  »)  ‘Ambryssos’  eine  kretische 
Dlklynniia  aus  schwarzem  Holz  (P.  10,  30,  3). 

9.  In  a ) ‘Krissa’  waren  Leto  Apollon  und  Artemis  (P.  10,  36,  7)  gemein- 
sam verehrt;  desgleichen  ist  auch  zu  b)  'Delphi'  Artemis  in  gemeinsamer  pv- 
thisclicr  Dreizahl  bei  Agonen  und  Sühnungen  bekannt;  eigenthümlicb  gefasst 
ist  sie  als  ZUflvlla  Afhfl;  (Sutd.). 

10.  ‘Verbreitung’  des  delphischen  Dienstes:  MDor.  1,30811. 

§ 331.  1 Auch  an  ./ttikas  Küsten  hatte  der  lemnische  Ar- 
temisdienst frühzeitig  Wurzql  geschlagen,  nur  dass  dessen  blutige 
Sitte  in  Braurons  von  lpltigenia  gegründetem  lleiligthum  zur 
Bärenweibe  attischer  Mädchen  gemildert  erschien;  * thrakischen 
Ursprungs  waren  ebendaselbst  auch  die  lunarische  Hafengöttin 
Munychia,  * die  Jagdgöttin  Agrotera,  4 die  Geburtsgöttin  Chitone, 
* die  Todesgötlin  Aristobulc  6 und  manche  andre,  ihrer  Geltung 
im  pythischen  Ureiverein  zur  Seite  gebende,  7 Gestalt  dieser 
Göttin,  in  Athens  Stadt  und  Deinen  sowohl  8 als  auch  im  be- 
nachbarten Eleusis  und  Mcgara. 

1.  Artemis  zu  ‘Brauron’:  P.  1,  33,  1.  Harp.  üpxitvani.  MOrch.  309. 
Dor.  1,  380 f.  Proll.  73.  Slubr  2,  234  ff.  $chwenck  Mytb.  1,  163 ff.  Suchicr  de 
Diana  Brauronia,  Marli.  1847.  Lauer  293  f.  — Ihr  dortiges  a)  ‘Götterbild’  war 
das  taurisrhe  und  von  Iphigenia  dorthin  gebracht  (P.  1,  23,  9.  33,  1);  wiederum 
ward  es  von  tyrrhenischen  Pelasgern  geraubt  und  sollte  nach  Lemnos  Kreta 
und  sonst  (z/f  Aijurov  Ix  BQauQÜvos  xofiio9(v,  Ix  iH  Ai\uvov  tiuuiu- 
yov  Gut n f{>t nyout yoy  Ptut.  virt.  mul.  247)  von  ihnen  entführt  worden  sein. 
Das  grosse  6)  'Fest'  dieser  Göttin  ward  nur  alle  fünf  Jahr  (Poll.  8,  31.  MOrch. 
309;  dabei  Vortrag  der  Ilias  durch  Khapsoden,  Hesych.  Bquvq.),  denen  des 
Dionysos  (Ar.  Pac.  870.  MDor.  I,  380)  entsprechend,  gefeiert  und  mag  auch 
in  den  ihr  gewidmeten  Tauropolien  (Hesych.  Tuvq.)  gemeint  sein.  Wenigstens 
galten  ihr  Stieropfer  (Euphor.  fr.  81)  und  im  benachbarten  Halä- Araphenides 
(Call.  HDi.  173.  Strub.  9,  299),  welchem  das  hrauronische  Bild  gleichfalls  bei- 
gclcgl  wird,  hiess  die  Göttin  Tauropoln »;  als  e)  ‘Bärinnen’  aber  wurden  die 
attischen  Mädchen  ihr  geweiht  (Harp.  nnxtivoui ),  woneben  auch  Ziegenopfer 
bestanden  (Hesych.  '.ioi  ■ BpuvQ.).  Hiedurch  erscheint  bei  Vergleichung  der 
zur  Bärin  gewandelten  ‘Kallisto’  auch  die  der  Hekate  glcichgesctzle  Artemis- 
KaUistr  (Hesych.  Kuli..)  im  Keraineikos  jener  Brauronia  gleich;  als  Aritte 
und  Kalliste  waren  auch  zwei  der  Artemis  gehörige  (nach  Sappho  bei  P.  1, 
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20,  2)  Schuilzbilder  io  ihrem  Peribolos  am  Wege  zur  Akademie  benannt  (Paus, 
ebd.). 

2.  Die  attische  Hafengültin  ‘Munychia’  (Tempel  I*.  |,  1,4.  Xcn.  Hell.  2,  4,  1 1 ; 
Bendideion  ebd.),  das  heisst  Mrvovvyja  (Curtius  de  portubus  Athen,  p.  25), 
galt  der  pheraischen  (5$  330,  2«.  Dor.  1,  380,  4)  Göttin  gleich  und  ward  gleicher 
Weihe,  wie  die  brauronische  gewürdigt  (ilarpocr.  aoxuüatu  . . ro  xA!htn(üi>rjrai 
71  qo  yiifitov  m<Q&(yovs  ijj  ‘Aoxffutii  jrj  i\lovvvy(u  rj  nj  Jlnuvoüjyict) ; 
von  Athen  aus  ward  ihr  Dienst  auch  nach  .Milet  und  hvzikos  versetzt  (vgl. 
Chitone  Anm.  4). 

3.  Zu  ‘Agrä’  war  Artemis  al & Ayrotrra  im  Sinne  einer  Jagdgöttin  verehrt, 
und  zwar  hatte  sie,  neugeboren  aus  Delos  angelangt,  dort  zuerst  gejagt  (P.  1, 
19,  7);  aber  auch  als  Mitslreiterin  im  Krieg  ward  sie  dort  verehrt  und  empüng  für 
ihre  bei  Marathon  den^  Athenern  erwiesene  Hülfe  ein  Opfer  von  fünfhundert 
Ziegen  (Ael.  VH.  2,  24.  Scbw.  1,  176.  Herrn.  GA.  § 56,  4.  Paucker  Pallad. 
S.  3.  105). 

4.  Artemis  ‘Chitone’:  eine  als  Gehurtsgöttin  und  auch  als  Jägerin  (Call. 
Jov.  77.  Schot.)  bekannte,  vom  Demos  Chitone  auch  noch  Milet  (§  334,35') 
und  Syrakus  verstezte  Güttin.  Vgl.  Bröndsted  Hcisen  2,  254.  Schw.  1 , 117. 
Lauer  300. 

5.  Als  ‘Aristobulc’  (Plut.  Thern.  22;  auch  ßo vXccfa  Plut.  p.  1538.  1597) 
hatte  Artemis  im  Stadtviertel  Melite  einen  von  Tliemistokles  olmweit  seines  Hauses 
errichteten  Tempel;  eben  dort  war  der  Schindanger  (Plut.  Thein.  22),  vgl. 
$ 3 42,  2. 

6.  ‘Pythi&ebe'  Schwester  Apolls  ist  Artemis  im  Apollofest  der  Tliargclien 
(Elym.  443,  20.  Dor.  1,  370),  in  dem  auch  der  Päan  ihr  galt  (Etym.  657,  6). 

7.  Aus  attischen ‘Deinen’  ward  die  a)  Chitone  (Anm.  4)  bereits  erwähnt; 
ausserdem  ist  die  fr)  Artemis  Kolalnls  von  Myrinus  (P.  1,  31,3  Kolainos  älter 
als  Kekrops),  zu  c)  Phlya  die  Artemis  Selasphoros  (Altar  mit  Ap.  Dionysodutos 
P.  I,  31,  2),  als  Geburt*-  oder  als  mystische  Göttin  (Schw.  1,  77),  zu  d)  Alh- 
moneis  auch  die  cuhöische  Amarysia  (P.  1,  31,  3)  bekannt. 

8.  Zu  a)  ‘Eleusis’  hat  Artemis  Propytäa , in  Bezug  huf  Demeter  so*  ge- 
nannt, ihren  noch  jetzt  nachweislichen  Tempel  (I*.  I,  38,  6).  Zu  fr)  ‘Megnra' 
ward  seit  Alkathoos  Artemis  als  Agrotera  mit  Apollon- Agraios  (P.  1,  41,  4) 
verehrt  ; als  Soteira  sollte  sie  durch  Täuschung  die  Megarer  von  den  Persern 
errettet  haben  (P.  1,  40,  2;  dieselbe  Suteira  zu  Pegä  1,  44,  6). 

g 332.  1 Auf  der  Ostseite  des  Peloponnes,  wo  Argos  als 
Mittelpunkt  dortiger  VölkerzUge  auch  von  Verehrern  der  Artemis 
nicht  unbetheiligt  blieb,  * ist  Trözen  ein  Sitz  berühmter,  blutiger 
und  entsühnter,  den  Sagen  von  Hippolyt  und  Orest  verknüpfter 
und  bis  nach  Latium  reichender,  Artemisdienste,  neben  welchen 
die  Kulte  derselben  Göttin  zu  Epidauros  Hermione  Korinth  nur 
wenig,  ä mehr  aber  die  mannigfache  Verehrung  derselben  zu 
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Sikyon  in  Anschlag  kommen.  4 Aus  Sparta  ist  obenan  der 
orgiastisch  furchtbare , durch  Geisselungen  sowohl  als  dureh 
Jungfrauentänze  berühmte,  Dienst  der  Artemis- Orthia  oder  Ortho- 
sia  zu  nennen,  deren  Idol  um  die  Ehre  taurischer  Abkunft  mit 
dem  brairronischen  stritt;  ‘andrer  aus  Sparta  4 und  dessen  Um- 
gebung bezeugter  Dienste  derselben  Güttin  zu  gcschweigen,  1 ist, 
jener  Orthia  in  Bedeutung  und  Ansebn  zunächst  verwandt, 
hauptsächlich  noch  die  viclumslritlne  Limnatis  an  Messeniens 
Grenze  8 und  aus  Messenien  selbst  die  ätolische  Laphria  vor 
andern  Diensten  derselben  Güttin  hervorzuheben. 

1.  Aus  ‘Argus',  wo  Iphigenia  vielleicht  nur  vorausgesetzt  wird  (P.  1,  33,  I), 

war  Artemi$  °)  eine  der  ßurggottlieiten  (Hesych.  b)  am  Markte  war 

seit  Hypcrmnestrus  Weihung  Artemis- JVttAo  (P.  2,  21,  1),  ausserdem  c)  Artemis- 
Pheraa  (P.  2,  23,  5)  verehrt ; ein  4)  von  Mclainpus  herriihrender  Artemistempel 
wird  aus  der  Nähe  von  Argus  auf  einem  Berg  Akroi  (Hesych.  s.  v.)  erwähnt. 
Als  argivisch,  nämlich  e)  von  Prütos  gegründet,  lieht  Kallimachos  (HDi.  234) 
noch  zwei  andere  Artemisdienste  hervor,  den  aus  seiner  Tochter  Sage  bekannten 
arkadischen  zu  Lusoi  ($  333,  3 <)  und  den  minder  bekannten  einer  die  ma- 
nischen Jungfrauen  versammelnden  Korla. 

2.  In  o)  ‘Trozen’  war  ein  Heiligthum  der  Artemis-Su/efra  auf  dem  Markt, 
von  Theseus  nach  der  Heimkehr  aus  Kreta  gegründet  (P.  2,  31,  1);  in  dem- 
selben Tempel  waren  Altäre  der  chthoniscben  Gottheiten  (Dionysos  und  Herakles 
dort  der  Unterwelt  entstiegen  P.  2,  31,  2).  ln  der  Nähe  des  Theaters  ward 
eben  dort  Artemis-LyAWa  verehrt,  vor  dereu  angeblich  von  Hippolyt  (Yirbius  zu 
Aricia)  herrührenden  Tempel  der  Reinigungssitz  des  Orestes  gezeigt  ward  (P.  2, 
31,6),  und  ancli  auf  Artemis- Lp*'*  lässt  der  trözenische  Sprachgebrauch  des 
Artemisgesanges  l'piogoa  (Schol.  Ap.  1 , 1172)  schlossen.  Aus  b)  ‘Epidauros' 
wird  vom  Berg  Kuryphasion  (Steph. ) die  von  Telesilla  besungene  Artcmis- 
Koryphaia  (P.  2,  20,  2)  genannt,  aus  c)  ‘Hermione’  eine  Artemis -Jphlgcneia 
(P.  2,  35,  2). 

3.  Ab«  n)  Korinth'  wird  ein  nach  Artemis  benannter  (Juell  (P.  2,  3,  5), 
aus  6)  ‘Sikyon'  zahlreicher  Arlcmisdienst  erwähnt:  Artemis  - Palroa  als  Säule 
mit  Zeus  (P.  2,  *J,  6),  Llmnaia  dachlos  und  ohne  Bild  (P.  2,  7,  6),  Pkrraia 
(P.  2,  1 0,  6),  Saronla  am  Meer  (P.  2,  30,  7,  Saron  der  hoi  Hirsrhverfolgung  im 
Meere  ertrank  dort  begraben;  Jahresfest  2,  32,  9);  vorzüglich  aber,  nach  län- 
gerem Widerstand  durch  grössere  Siibne  gefeiert,  in  politischem  Verein  mit 
Apoll  ($303,  3 c). 

i.  Zu  ‘Sparta-  n)  ‘Artemis -Orthia'  (Dor.  I,  38 1 f.  386),  auch  Orlkotla 
(Bor.  1,  383,  4),  Lygodtima  (P.  3,  Hi,  7 in  f.ygos  gefunden  und  gebunden) 
und  PhakrIMt,  vom  Ort  ihrer  Aufbewahrung  (Limnnion  P.  3,  16,  6)  Llmnallt 
genannt,  narlt  dortigem  von  l’ausanias  (3,  16,  6)  gebilligten  Glauben  das  wahre 
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tauriscbe  Bild  (Hesych.  'Ttpiy.'lAnT.  *Onti(a  VA QTfii tg),  Orthia  benannt  von  dessen 
aufrechter  (durch  Zweighänder  bewirkter  P.  3,  IG,  7)  Stellung,  oder  wahr- 
scheinlicher wegen  phallischer  Beziehungen.  Der  von  Pausanias  überlieferten  Sage 
(vgl.  Schw.  1,  165)  zufolge  ward  es  für  Astrabakos  und  Alopekos,  des  Irbos  (vgl. 
hircus)  Söhne,  (Herd.  6,  68;  d.  i.  Phallus  und  Fuchs),  die  cs  in  Lygosgesträuch 
gefunden  hatten,  zum  Anlässe  furchtbaren  Wahnsinns  Haders  und  Mordes,  nächst- 
dem  aber  gesühnt  durch  .Menschenopfer,  und  an  dereo  Statt  (P,  8,  23,  I)  durch 
blutige  Geisselungen,  die  am  Altar  der  Göttin  eine  ihr  Bild  haltende  Priesterin  über- 
wachte (P.  3,  16,  7);  dem  Feste  folgte  ein  Festzug -nach  lydischcr  Art  ( 7iouhi] 
Avdüv  Plut.  Arist.  17),  ohne  Zweifel  mit  phallischcm  Brauch;  dazu  die  Jung- 
frauentänze, hei  denen  Helenas  Raub  (Plut.  Thea.  31.  MDor.  1,  382)  vorfiel  und 
auch  manche  ähnliche  mythisch  und  geschichtlich  (Anm.  7)  bezeugte  Gewalt- 
taten erfolgt  sein  mögen. 

5.  ‘Sonstige’  Artemisdienste  zu  Sparta  sind  ausser  der  eben  berührten 
a)  Limnda  (Lim'näon  Str.  8.  362;  laut  P.  3,  14,  2 eigentlich  keine  Artemis,  sondern 
eine  kretische  Britomartis)  in  den  von  Pausanias  mit  jener  zugleich  genannten 
Namen  ft)  Aeginea  und  c)  htsora  oder  Issoria  (Dor.  1,  374,  2;  Berg  lssorion 
Steph.  s.  v.;  Fest  Ilesych.  s.  v.)  angedeutet;  eigentümlich  sind  d)  Arteinis- 
Knngia  (xrrjxri  falb?  Lauer  289),  deren  Bild  ein  nach  Kreta  verkaufter  Knageus 
mit  der  flüchtigen  Priesterin  von  dort  brachte,  (P.  3,  18,  3),  die  e)  für  der  Säug- 
linge Opfer  durch  Ferkel  versöhnte  Korythallia  (Ath.  4,  6,  Pfka.  Antikenschau 
1850,  no.  14.  15)  und  die  f)  mit  Apollo -Karneios  verknüpfte  Hegemone  (P.  3, 
14,6);  für  vorzugsweise  lakonisch  gilt  bei  Paläphatus  32  der  Beiname  y)  Upis. 
Zum  A)  ainykläischcn  Apoll  hatte  Bathykles  eine  Arlcm\s-Leukophryne , Gitiadas 
einen  Drcifuss  woran  Aphrodite  und  Artemis  geweiht  (P.  3,  18,  5;  Curt.  Pe- 
lop.  2,  247). 

6.  Sonstige  Artemisdienste  ‘aus  Litkonien’  sind  a)  zu  ‘Karyä’  die  mit  dem 
Orthiadicnst  verknüpfte  Karyatis  ( P.  3,  10,  8:  Idol  im  Freien,  Chortanz  der 
Jungfrauen,  Karyatiden  als  Korbträgerinnen  benannt?  MDor.  1,374;  Knovtaatt 
als  Fcstname  bei  Phot.  s.  v.)T  zu  6)  ‘Böä’  Artemis- Soleira,  durdh  glückliche 
Weisung  eines  Häsens  (P.  3,  22,  9),  zu  c)  ‘Hypsos’  Artemis-DopAwi/a  und  eben 
dort  auf  dem  Vorgcbirg  Dikhjnna  mit  Jahresfest  (P.  3,  24,  6).  Zu  d)  ‘Pyrrhichos’ 
\riem\s-Aslvateia  (d.  i.  kriegesfrei;  Eidleistung)  mit  Apollon-Amazonios,  von  den 
thennodontischen  Amazonen  am  Ziel  ihres  Zuges  gestiftet  (P.  3,  25,  2);  zu 
e)  ‘Teuthrone’  die  Ixsorta  (Anm.  5c),  zu  f ) ‘Derrion’  die  Derriatis  (P.  3,  20,  7, 
Quell  Anonos;  bei  Steph.  Derreatis,  vgl.  Deiradiotis;  obseön  verehrt  MDor.  1, 
373,  11);  endlich  wird  auch  der  Dienst  einer  g)  Artemis -Mysia  (P.  3,  20,  9) 
erwähnt. 

7.  ‘ Messenische  ’ Grenzgöttin  gegen  Sparta  (Ross.  Pelop.  Reisen  1 ff.  19  ff.) 
ist  Artemis-Lfm/ta/b»,  deren  beiden  Volksstämmen  gemeinsames  Heiligthum  durch 
der  beim  Fest  erschienenen  Frauen  Verletzung  (P.  4,  4,  2.  Str.  8.  362)  zum 
Kricgsanlass  ward;  dieselbe  Gottheit  auch  zu  Epidauros-Limera  (P.  3,  23,  6)  und 
zu  Limnä  (P.  4,  31,  3,  Teleklos  dort  gestorben,  den  nach  4,  4,  2 die  Messenier 
tödteten). 
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8.  ‘Aetolisch-messcnischc’  Güttin  ist  die  o)  Artemis-4  Aetolis’  von  Nau- 
paktos  (P.  10,  38,  6.  Str.  5.  215.  Dor.  1,  377,  5),  aber  auch  die  aus  ‘Ralydon’ 
herriihrendc  (Plut.  de  fluv.  Achelous),  aus  der  Meleagersage  bekannte  (Getreide- 
göttin? .MDor.  1,  378)  und  aus  der  kanonischen  Beute  zu  Augusts  Zeit  nach 
Paträ  versetzte  (P.  7,  18,  6),  sonst  auch  aus  Delphi  (Hesvch.  sltUf  Quidtu, 

?(>/«)  und  vom  adriatischen  Timavus  (§  330,  Ift)  her  bezeugte  4Laphria',  deren 
ft ) ‘messcnisches  Bild’  durch  Damophon  (P.  4,  31,6)  verfertigt  war  und  der 
Ephesia  gleichgilt;  sie  ist  dort  die  bei  dem  Leukippidenraub  betheiligte  und 
auch  Eleia  genannte  (Hesvch.;  wie  Hera-Ela  in  Kypros;  MDor.  1,  377 f.  Sclnv.  1, 
169.  Ghd.  Vase  des  Midias,  Abb.  1839)  Göttjn.  Ausserdem  sind  c)  ‘aas  Messe- 
nien' noch  die  Jägerin  Artemis  zti  Molhone  (P.  4,  35,  6)  mit  harzdoftendem 
Brunnen  und  die  Paidotrophos  zu  Korone  (P.  4,  34,  3)  erwähnt. 

+ 

§333.  ‘Arkadien,  welches  Land  in  Artemis  seiner  Ahn- 
herren Muttergöttin  erkannte  und  allerorts  ihr  geheiligt  war,  ‘hat, 
von  Argos  her  beginnend,  zunächst  auf  den  Gebirgshöhen  des 
Artemision  Parthenion  und  Mänalon  berühmte  Heiligthümer 
dieser  Göttin,  namentlich  das  beim  Grab  der  Nymphe  Kallisto 
errichtete  der  Artemis -Kalliste  und  den  üundostenipel  der  Ar- 
temis-Hymnia,  ‘zwischen  Orchomenos  und  Mantinea,  aufzu- 
weisen; andere  mehr  sind  aus  Tegca  und  Megrflopolis,  aus  Phi- 
galia  Kaphyli  Hämoniä,  aus  Pheneos  Lusoi  und  aus  Stymphalos 
bekannt.  4 ln  Elis,  dessen  Stamrnsagen  gleichfalls  auf  die  als 
Mondgöttin  gedachte  Artemis  weisen,  ist  von  des  Alpheios  Mün- 
dung her  die  danach  benannte  Göttin  berühmt;  ausserdem  zeich- 
nen Olympia  Pisa  und  andere  Orte  durch  häufigen,  oll  mit  der 
Pelopssage  und  lydisehem  Brauch  verknüpften,  Artemisdienst 
sich  aus.  5 Weniger  diesem  als  dem  ätolisch-mcssenischen  ge- 
hört im  benachbarten  Paträ  der  Dienst  der  Triklaria  Laphria 
und  Limnatis  an,  6 neben  welchen  Achaja  auch  aus  Aegira  Pel- 
lene  dem  Krathisgebirg  und  Teuthea  andre  erhebliche  Artemis- 
dienste aufweisen  kann. 

- • 

1.  ‘Arkadiens’  Artemisdienst:  MDor.  1,  372 fT.  Schw\  1,  1 62 f.  Guhl  Ephes. 

t * 

84 ff.  — Arkas,  welcher  dem  Lande  den  Namen  gab,  sollte  von  dieser  Göttin 
abslammen. 

2.  ‘Oestliches  Gebirg’.  Von  ‘Argos’  her,  aus  dessen  Umgegend  am  Berg 
fl ) ‘Artemision'  Oenoe  und  eine  dortige  Artemis- Oenoatis  (Eur.  Here.  f.  376. 
Steph.  Hesych.)  des  Protos  bekannt  ist,  war  in  der  Richtung  nach  Tegea  auf 
dem  ft)  ‘Parthcniongebirg’  Artemis  als  Orthia  verehrt  (P.  2,  24,  6;  so  benannt 
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von  arkadischem  Ort  nach  Hesycb.  *OQ9Ut).  Um  c)  ‘Mänalon’  über  Trikoloni 
gelegen  war  der  Nymphe  Kallisto  Grabmal  vom  Tempel  der  Artemis  - KaltUte 
überragt  (der  Name  auch  bei  Pamphos  P.  8,  35,  7 und  in  Athen;  Kallistus 

Verwandlung  eine  ugx revotg  §332,  Ir).  Desgleichen  ward  4)  auf  dem  Gehirg 
‘Aocbisia’,  Orcbomenos  und  Mantiuea  begrenzend,  Artemis- f/j/ww/a  (P.  8,  5,  8. 
13,  1.  Curl.  Pelop.  I,  223)  verehrt;  Priester  und  Priestcriu  (diese  fniherbin 
eine  Jungfrau,  seit  Aristokrales  eine  ältere  Krau)  bebarrten  dort  lebenslänglich 
in  strenger  Sille;  hinsichtlich  des  Kyllenegebirgs  ist  Seleneos  Verbindung  mit 
Atlas  (Gbd.  König  Atlas,  Berl.  Akad;  1811)  zu  beachten. 

3.  Ays  der  Nähe  von  a)  ‘Orcbomenos’  isl  kriew'm-Kedreatis  (P,Sl  13,  2), 
aus  der  von  b)  ‘Msnlioea’  die  Lykoafis  von  Lykoa  (P.  8,  36.  5J  zu  erwähnen; 
aus  c)  ‘ Tegea’  und  dessen  Nähe  Artemis  - Btgtmoto  (P.  8,  47,  4.  7,  nach 
Hächung  einer  Jungfrau  gegründet),  aus  dessen  Nahe  gegen  Sparta  zu  Artemis- 
Umnatis  (P.  8,  53,  5)  und  Knateait*  (ebd.);  ohnweil  Trikoloni  waren  zu  Zoitia 
Tempel  der  Demeter  und  Artemis  (P.  8,  35,  6).  Aus  d ) ‘Megabpolis’  ist  Ar- 
lemis-SA/tuM/i#  (P.  8,  35,  5)  und  SoMra  (beim  thronenden  Zeus  8,  30,  5;  im 
Despüuaicrapc!  Artemis  - ttigenton*  faekellmgend  P.  8,  36,  7)  bekannt;  aus 
t)  ‘Phigalia’  die  am  Einfluss  des  Lymax  in  die  Neda  unter  Cypressen  verehrte, 
aJtgelieiligle  und  unzugängliche,  nur  einmal  im  Jahr  an  goldnen  Ketten  gezeigte 
tiscblcihige  A r tem is-£« rynonie  (P.  8,  41,  4);  aus  f)  ‘Kapbyä’  Artcmis-Apo/icAo- 
mene,  auf  Erhenkuog  einer  Jungfrau  gedeutet  (P.  8,  24,  5.:  das  Idol  von  Kindern 
mit  Strickin  am  Hals  umbunden,  darauf  der  Kinder  Züchtigung  und  Tudtuug,  und 
deshalb  lodte  Geburten  der  Frauen  bis  zur  Siibming  durch  pytbiscbeu  Spruch, 
vorher  Kondydeatls  genannt;  vgl.  Schw.  RU.  Mus.  2,  200)  und  KnakaUala  (vom 
Namen  desGebirgs;  Jahresfest,  Weihen:  P.  8,  23,  3);  aus  g ) ‘Hämonia*  (Bluts* 
ort)  und  ( 0 res  Illusion ’ oder  Orestion,  wo  Orest  durch  Schlangenbiss  starb  (Stcph.) 
Artemis  -Hierein  (P.  8,  44,2.  Pfka.  Areh.  Ztg.  4,  341);  aus  A)  ‘PUeneos’  Ar- 
temis - Hevrtppa , von  Odysseus  benannt,  der  Pferde  suchte  und  dort  sic  am 
besten  fand  (P,  8,  14,4);  aus  I)  lLn*oi'  Artemi s-fletnerenia,  wo  Mrlnmpus  die 
Prölideu  gesühnt  (P.  8,  18,  3.  Schw.  ),  167.  Gurt.  Pelop.  1,  375;  olmweit  Kleitor}; 
aus  fc)  ‘Stymphalos’  der  alte  Dienst  der  stymphulia  (P.  8,  225:  Hirsch  vom 
Jäger  verfolgt;  stymphalische  Raubvögel  durch  Herakles  erlegt).  Ausserdem  sind 
noch  J)  aus  mystischem  Zusammenhang  ‘Schönus’  wegen  der  hauptsächlich  am 
Mänaloiigebirg  (Call.  HDi.  224)  spielenden  Atalantesage,  und  ‘Kcryneia’  ( nriyoe 
CaJl.  HDi.  109)  als  Oertlicbkeit  der  ton  Herakles  gefangenen  Hirschkuh  hier 
zu  nennen. . 

4.  Aus  4 Elis*  (Endymion  §345,8)  ist  a)  die  den  Klussgolt  Alphcio$  im 
Tempel  an  dessen  Mündung  und  auch  sagenhaft  (P.  6,  22,  5,  T.  zu  Letrini : Nach* 
Stellung  des  Alplieios,  durch  Ucberschmierung  der  Göttin  und  ihrer  Nymphen 
abgewandt,  vgl.  Curt.  Pelop.  2,  73)  bis  nach  Syrakus  hin  (Dor.  I,  376)  ver- 
knüpften Arteims-AfpAeionia  Aiphriusa  (Sir.  8,  343  itynat  ynQ  #^ur/ or/pa>tf) 
oder  auch  (P.  6,  22,  5)  Atpheiaia  benlhint;  im  Tempel  war  Artemis  auf  eines 
Greifs  Bücken  gemalt.  Derselben  Güttin  galt  zu  b ) ‘Olympia*  eine  jährliche 
Panegyris,  wie  auch  der  Artemis  -FJaphia  und  Daphnia  (Str.  8.  343);  in  der 


Digitized  by  Google 


346 


ZWEITES  BÜCH. 


Altii  ward  Artemis  äls  Agurala  (P.  5,  1 5,  3),  vor  dem  Prytaneion  als  Kakkoka 
(P.  5,  14,  4 obsrün)  und  auf  gemeinsamem  Altar  mit  Alpheios  (3,  14,  5)  als 
Agrolera  (P.  5,  15,  5.  Scliw.  1 ,' 1 76),  ringsum  auch  sonst  vielfach  verehrt: 
fifatrj  cf  ij  yrj  näoa  ’AQKfuattav  (Slrab.  8.  343).  — Ohmveit  c)  ‘Pisa’  lag, 
seit  der  Siegesfeier  des  Pelops  auf  Irdisch  obseönen  Festbrauch  gegründet,  der 
Tempel  der  Knrdaka  (einer  AnaitisT  Scliw.  1,  177),  ihm  zunächst  ein  Bau 
(ofxrjua,  vgl.  das  derKokkoka  P.  5,  14,  4)  mit  des  Pelops  Asche  (P.  6,  22, 1).  — 
In  d)  * E 1 1 s * selbst  lag  beim  Gymnasion  der  Tempel  der  Artemis -ifiiofiitQitS 
(P.  6,  23,  6);  furchtbar  am  Tempelräuber  Sambikos  erwiesen  war  eben  dort  das 
Arixtarchrlon  der  Artemis  Kpiakopoa  (Plut.  qu.  gr.  47).  Die  .MpAefata-Artemis 
des  Pclopssohns  Letreus  zu  Letrini  (a)  war  mit  der  dortigen  Elapktaia  vereinigt; 
eine  ’/fdefu-Artemis  wird  vom  alurisehen  "JUof  an  der  arkadischen  Grenze  er- 
wähnt (Str.  8.  350). 

3.  In  ‘Achaja’  verehrte  ‘Paträ'  (Curt.  Pelop.  1,  443ff.)  n)  im  ‘ionischen* 
Heiligthum  drei  vorstädtischer  Gemeinden  die  Artemis- Trtklarla,  gelegen  am 
Fluss  Meilichos,  der  vor  Ankunft  des  mit  Eurypylos  angeschwommenen  Dionvsos- 
diensles  als  Unheilsfluss  Ameilicbos  das  schönste  Paar  zur  Sühne  für  Komätho 
und  Melanippos  heischte,  nächsldem  aber  von  blutiger  Sitte  befreit  die  Stätte 
dortiger  Sühnfeste  ward  (P.  7,  19.  1.  Kl.  Aen.  391  f. ; Panegyris  einmal  im 
Jahr,  das  Tempelbild  früh  verschwunden  P.  7,  22,  7):  sodann  b)  auf  der  ‘Burg* 
das  von  August  geschenkte  kalydonisch-naupaktische  Bild  der  ätolischen  Jagd- 
göttin lAphrin,  deren  prachtvolles  Jahresfest  durch- Verbrennung  lebendigen  Wilds 
und  Geflügels  innerhalb  eines  Scheiterhaufens  eigenthümlich  war;  den  Festzug 
leitete  der  Göttin  ähnlich  eine  Jungfrau  mit  Hirschgespann  (P.  7,  18.  6.  7. 
MDor.l,  377).  Ausserdem  hatte  c)  am  ‘Markt*  Artemia-IdmnatJ*  einen  Tempel, 
dessen  von  Preugenes  mit  einem  Sklaven  ans  Sparta  entführtes  Idol  jährlich 
ebenfalls  durch  einen  der  Tempclsklaven  aus  Mesoa  (spartanisch  P.  3.  16,  6) 
dorthin  geholt  ward  (P.  7,  20,  4). 

6.  Ausserdem  werden  ‘achäischc’  Artemisdienste  aus  a)  ‘Aegira*  (Tempel 
der  Agrolera;  Ziegengöttin,  rj  xalUrrrrj  wxlafttv  P.  7,  26,  2.  4:  Gründungs- 
sage, wonach  Aegira,  vorher  Hyperesia  genannt,  den  Namen  hat),  und  ans 
b)  ‘Pellene*  (P.  7,  27,  1)  erwähnt,  wo  über  dem  Albenntempel  Hain  und  Heilig- 
thum der  Artemis-Sofefra  mit  vornehmer  Priestersrhaft,  hochheiligen  Eiden  und 
erstarrendem  unzugänglichem  Idol  (Plut.  Arat.  32;  $ 249,  10b)  bestand  und 
ausserdem  ein  mit  Apollo -Theozenios  verknüpfter  Tempel  der  Artemis  sich  be- 
fand. Endlich  ist  auch  die  Artemis  c)  vom  Gcbirg  ‘Krathis*  licrvorzuheben,  die 
zwischen  Phcneos  und  Aegira  (Tempeldienst  der  Artemis  Pyronia ) dos  Feuer 
für  die  argivischen  l.enäen  bewahrte  (P.  8,  15,  4)  und  manchen  Festzug  nach 
Pheneos  (Polyaen.  8,  34.  CPelop.  I,  194.  212)  sandle.  Aus  d)  ‘Teuthea*  in  der 
Dymaia  wird  ein  Haus  der  Artemis-Nemydia  (Str. 8,  342;  Xrmidia  MDor.l,  373; 
A Ifufam  will  Lobeck;  Curt.  Pelop.  1,  427 f.)  erwähnt. 

§ 334.  'Aus  Kreta  ist  Artemis  hauptsächlich  durch  den 
kydonisch-gortynischen  Dienst  der  euphemistisch  als  Britomartis, 
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als  samische  Fischergöttin  auch  Diktynna,  und  mannigfach  sonst 
benannten  mystischen  Meeresgöttin  bekannt,  deren  die  spittere 

Sage  als  einer  von  Minos  verfolgten  und  in  die  rettende  Fluth 
freiwillig  versenkten  Nymphe*  gedenkt;  'ausserdem  glaubte  Ly- 
ktos  das  taurische  Bild,  durch  Tyrrhencr  dorthin  gebracht,  zu 
besitzen,  woneben  noch  mancher  andere  Srtemisdicnst  in  Kreta 
bestehen  mochte.  3 Dem  Dienst  der  Diktynna  verwandt  sind  zu- 
nächst die  aus  Samos  und  aus  Aegina  bezeugten  Dienste  der- 
selben, auch  als  Aphäa  benannten,  Güttin;  ausserdem  sind  von 
den  vielen  Inseln  des  ägäisehen  Meers  hauptsächlich  Rhodos 
Ikaria  Keos  Lesbos  und  wenige  andre  Lieblingssitze  der  älteren 
Artemis  zu  nennen;  ‘dagegen  in  und  um  Delos  nach  manchem 
älteren  Dienste  die  jüngere  Artemis  als  hvperboreische  l'pis, 
mit  der  Geburtssage  Leios  und  pythischem  Dienst  verknüpft,  in 
Verbindung  mit  Apollon  verehrt  ward. 

1.  Als  ‘kretische’  Artemis  ist  hauptsächlich  «)  * Britoniartis'  (virgo  dulcis, 
tun  ßnirvi.  nach  Sulin.il)  bekannt,  deren  hauptsächlich  im  Riistenslrich  tun 
Kydtmiu  (KvJttfiai  Orpli.  HDi.  1'*)  Gortyn  (Call.  Ui.  ISO)  und  Bert;  Diltynnnou, 
aber  auch  sonst  durch  ganz  Kreta  (Müll.  Aeg.  104;  eine  Stadt  Kanus  ist  ihr 
Geburtsort  bet  Diud.  ä,  76)  und  jenseits  des  Meeres  (vgl.  Sparta  Aegina  Argos 
und  Kepballenien  Am.  Lih.  40;  Flut,  sollert.  aniut.  OS«)  verbreiteter  Oieiist  auch 
unter  h)  dem  von  Samten)  (Herd,  3,  59)  berstanunenden  Namen  einet  Nctzgüttin 
( von  tUrvor)  ‘Diktynna’  bekannt  ist  und  überdies  auch  der  sgineliscbeo 
Aphaia  (d.  h.  «(fni  ijc,  auch  nach  Müll.  Aeg  lü9:  vgl.  ucJijÄOs , Peius  Leto; 
richtiger  die  Zielende,  vgl.  dtfqrtaQ,  Lauer  303)  oder  Aeglnta  1 1*.  2,  30,  2.  3, 
14.  2),  ja  auch  der  kephallenisch-atolischen  Lapkria  ibei  Ant.  Lite  40  als  über 
Argus  von  dieser  entstammt)  gleicbgesclzl  wird.  Kinc  c)  ‘ Mecresgöttin'  der 
Fischer  und  Seefahrer  (MAcg.  168),  der  Jagdgötlin  Artemis  bald  enlgegcugeseUl 
(Plut.  sull.  amni.  984:  nyXniaai  itji  iynt'nf  i r xni  .lixtvrrav),  bald  mit 
ihr  ziisainmenfallend  ({XXo<f>6vni  Call  HDi.  190,  von  Minus  verfolgt),  war  sie 
doch  auch  von  kretischer  d)  ‘Mystik’  hinlänglich  betbeiligt  worden,  um  für 
entsprossen  ton  Kulmlus  (als  Tochter  vun  Zeus  und  Körnte  lliod.  5,  70. 
P.  3,  30.  lt),  der  llckalc  gleich  (tlrpli.  HDi.  12.  Etym.  Ihjtiifi.  MAeg.  I68f.) 
und  wol  gar  mit  Hliea  identisch  (als  ZeustnuUer?  .hxiuTPB  mit  Kind  zwischen 
Kuri  len  Eckh.  2,  303)  zu  gelten  — , wie  dü  s auch  in  ihrer  Festsitte  (Fichlenkranz, 
keine  Myrten  Call.  Di.  201;  als  Strahleng, »um  iSixi/vi]  hei  Curuut.  34;  mit 
brisäiseben  Nymphen  gesellt  nach  Etym.  /fpir.)  sich  zeigt;  wobei  der  «■)  ‘Mythos’ 
sie  als  gorlynische,  von  Minos  neun  Monat  lang  verfolgte  und  nur  durch  Mceresslttrz 
vittr  ihm  gerettete,  Nymphe  kennt.  Vgl.  Callint.  HDian.  199  IT.  not.  Paus.  2, 
30,  3.  3,  14.  2.  Diod.  5,  76.  Etym.  v.  JSf>n6uuqiis.  Virg.  Cir.  220  not.  Cr. 
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Symb.  3,  89  (Mxraptvov).  Hock  2.  1581T.  Schw.  |,  1 68 IT.  Lauer  302;  haupt- 
sächlich aber  Müller  Aegin.  103  IT. 

2-  Mit  der  Gründungssage  von  a ) 4 Ly k tos’  durch  tyrrhenische  Pelasger 
ist  die  Soge  eines  Artemishildcs  verknüpft,  o narQipov  t]V  « vroTs  tls  sfijtivov 
Ix  fiQttVQWVog  xojJioOfv  (1*1  ul.  virt.  mul.  247).  Ausserdem  wird  als  kretisch 
b)  die  spartanische  Krlcm'i*- Kuagia  ($332,  5 d)  bezeichnet.-  — c)  4 Amnisische  ’ 
Nymphen  der  Artemis  (Call.  Di.  15)  weisen  auf  die  dortige  llithyia  $ 150,  2) 
und  auf  die  delische  L'pis  hin,  die  auch  für  Kreta  bezeugt  wird  (Call.  HDi.204). 

3.  ‘Sonstige  ältere  Dienste  auf  den  Inseln*.  Ans  a)  4 Samos*  (Pfka.  Sam. 
p.  63),  woher  die  kretische  Diktynna  abgeleitet  wird  (Herd.  3,  59),  wird  Artemis 
auch  als  Taitropolos  (Herd.  3,  48.  Steph.  Tkvq .),  Knpraphago*  (Hesych.), 
vou  dortiger  Oerlliehkeit  auch  als  Jmbrasia  uud  Chesias  (Call.  Di.  228)  be- 
zeugt; aus  b)  ‘Aegina*  ward  die  dortige  Aphda  in  gleichem  Bezug  zur  Diktynna 
vorher  (Anm.  1 6)  erwähnt.  Zu  c)  ‘Rhodos1  (Hcflter  Rhod.  3,  50 fl.)  war  Artemis 
als  Knporia  (Hesyeh.),  desgleichen  in  Verbindung  mit  Kora  (Suid.  üatf  oStkos) 
verehrt;  ältestem  Dienste  derselben  (Kiltin  mochte  der  ausserhalb  der  Stadl  be- 
legen« Tempel  der  Aristobule  (Porph.  abst.  2,  54;  vgl.  $331,5)  gehören.  Auf 

d)  ‘Ikaria*  ward  die  gleichnamige  Artemis  (Pfka.  akadem.  MR.  1853  Juni),  eine 
‘kommende*  Göttin  der  Schutzflehenden,  als  rohes  Holz  (Arnob.  G,  II),  vielleicht 
als  knotiger  Wanderstab  (so  Pfka.  nach  Cab.  Allier  16,  8)  verehrt;  eben  dort 
war  ein  Tauropolion  (Str.  14,  639);  als  Jagdgöttin  erscheint  die  dortige  Artemis 
im  Mythos  von  Metäpont  und  Melanippe  (Hyg.  189).  ■—  Artemisdienst  der  Insel 

e ) ‘Unliebe*  ohnweil  der  lykisclien  Küste  wird  von  Kallimachos  (11  Di.  187)  neben 
dem  pergtiischen  erhoben;  aus  Inschriften  bekannt  sind  «auch  Kulte  der  Äo- 
teirn  auf  ‘Ariapbe*  (Ross  Inselreiscn  1 , 78),  der  Mendetla  auf  ‘Astypaläa 
(ebd.  2,  61.  Inscr.  no.  158),  der  Pnrthtno*  auf  4 Leros ' (ebd.  2,  121),  der  FAa- 
phebolos  (Inscr.  no.  190)  und  Skylkia  (ebd.  Inselr.  2,  137)  auf  ‘Patmos’,  samt 
noch  andern  auf  ‘Sipbnos’  (UnTtuwr  Inselr.  1,  144)  und  4Thera*  (Ross 
inscr.  no.  215). 

4.  ‘Delischer  Dienst’  mochte  im  Namen  Qrtygia,  der  als  Geburtsort  der 
Artemis  von  Delos  als  Geburtsort  Apolls  gesondert  wird  ( Hom.  HAp.  16), 
einer  älteren  Artemis  in  Art  der  ephesischen  gelten;  nachstdem  galt  dort  die 
hyperborc isclie  -f Jpit  (Herd. 2,  32.  35.  4,  33.  Dor.  I,  369.  Schw.  1,  173),  die, 
wie  in  der  delischeu  Sage  die  Letoide,  dem  Apollon  verschwistert  ist.  Aus 
6)  ‘Keos’  wird  im  Mythos  der  Ktesylla  (Anl.  Lib.  1)  zugleich  mit  dem  Apoll 
von  Karthäa  auch  das  dortige  Artemision  genannt;  zu  c)  ‘Lesbos’  erscheint 
dasselbe  Götterpaar  zur  Sühnung  Achills  (wegen  Mord  des  Thersiles,  nach 
Arktinos:  MDor.  1,  335,  1)  bereit  (Artemis  dort  auch  als  Thermengöttin,  Oiyufn, 
Lauer  291  f.);  auch  wird  ein  d ) Inselchen  oboweit  Kolophon,  wo  Hirsche  ge- 
baren, als  artemisiscli  erwähnt  (Str.  14.  463). 

§ 335.  'In  Kleinasien  steht  die  Artemis  von  Ephesos 
obenan:  im  Mittelpunkt  vielfachen  Völkerverkehrs  von  Amazonen 
oder  von  Kreta  aus  gegründet,  in  Pracht  und  L'mfang  ihres 
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dortigen  Heiligthums  unübertroffen,  bot  sie  als  geheimnisvolle 
Allmutter  in  bedeutsamer  zum  Theil  unhellenischer  Symbolik 
und  Bildung,  vom  Oberpricster  als  Bienenkönig  und  priester- 
lichen  Melissen  in  festlicher  Sitte  geleitet,  dem  Apoll  als  Delphi- 
nios,  dem  Herakles  als  Daktvl,  sonstigem  Götterwesen  zugleich 
mit  der  Amazonensage  verknüpft,  einer  sehr  weit  verbreiteten 
Verehrung  sich  dar:  wie  denn  ausser  den  bis  Massilia  reichenden 
Abbildern  ihres  vielbrüstigen  Idols  * auch  die  angebliche  Ge- 
burtsstüttc  der  Göttin  vom  ephesischen  Ortygia  aus  den  artemi- 
schen  Ortygien  von  Delos  Syrakus  und  Aetolien  vorangegangen 
sein  mag.  3 Unter  den  ionischen  Nachbarstädten  von  Ephesos 
ist  theils  der  bereits  genannten  Massilia  Mutterstadt  Phokäa, 
theils  auch  Erythrä  Milet  und  Pygela,- 4 ferner  die  Artemis-Leu- 
kophryne  zu  nennen,  deren  Berühmtheit  mit  dem  Ruhm  der 
ephesischen  Göttin  wetteifert.  5 Zugleich  mit  ihr  zeichnen  in 
Lydien  und  im  benachbarten  karien  noch  andere  Artemisdienste 
theils  durch  muthwillige  Sitte  theils  auch  durch  Strenge  sich 
aus,  “wie  anderseits  Hellespont  und  Propontis,  Troja  und  Astyra, 
Byzanz  und  Kyzikos  für  dortige  Verehrung  der  Artemis  zeugen, 
7 und  auch  aus  Lykien  Kilikien  Pamphylien  Syrien  Artemis- 
dienste,  zum  Theil  so  berühmte  wie  der  zu  Pcrga,  hier  zu  er- 
wähnenbleiben. 9 Artemisdienst  wird  auch  aus  Kyrene  bezeugt. 

1.  ‘ Artemis -Ephesia’:  Slrah.  14.  789(T.  P.  6,  31,  6.  7,2,  4.  Act.  Ap.  19,  34 
(Intpp.).  Cr.  2,  578 ff.  MÜor.  1,  388 f.  Stuhr  2,  240  ff.  Scliw.  1,  170  ff.  Guhl 
Ephes.  78  ff.  Lauer  303.  — Die  Gründung  des  dortigen  Heiligthums  wird  ver- 
schiedenen a ) ‘ Stimmen',  hauptsächlich  Amazonen  (P.  6,  31,  6.  7,  2,4.  Callini. 
Di.  237  ff.  Hippo)  und  Pelasgern  (Guhl  78  ff.),  nämlich  ionischen  (aus  Arkadien 
und  Attika;  vgl.  Lauer  303),  aber  auch  Hyperboreern  (Upis:  Guhl  88 ff.) 

und  Kretern  (Kresos  und  Ephesos  P.  7,  2,  4),  mitten  unter  Leiegern  und  Lydern 
verdankt,  die  eben  dort  ein  Asyl  ihrer  Göttermutter  erbauten;  6)  im  Lauf  der 
Jahrhunderte  ausgescbmiiekl  ward  jener  ‘Tempel’  (MHdb.  §80,  1,  l)  in  Griechen- 
lands blühendsten  Zeiten  als  Weltwunder  angestaunt:  toü  <F  ovti  OnoreQov 
otykuu  r](oi,  ovö'  tt({V(i<>7£Q0V’(>{u  xnl  Ilulluiva  (Call.  HDi.  249). 

Ihr  c)  als  Allmutter  gedachtes,  als  oder  mit  Protothronla  (Altar  P.  10,  38,  3) 
und  Göttin  Nacht  (des  Rhükos  ebd.)  verehrtes  ‘Wesen’  ward  durch  entsprechende 
d)  ‘Symbole’  (Guhl  92 ff.)  der  mannigfachen  Thierwelt,  durch  Löwe  und  Eber, 
Biene  und  Fisoh  u.  a.  m.  ausgedrückt,  deren  bunte  Fülle  ihrer  e)  vielbrüstigen 
‘Gestalt’  (Millin  Gal.  mytk.  no.  108 ff.)  aufgedrückt  den)  weiland  vom  Himmel  ge« 
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fallnen  Idol  au9  schwarzem  Holz  (vgl.  ßQ^ittg  ffW/V  tt q(uvi>)  Call.  HDi.  238) 

ein  wundersames  und  durch  seine  Seltsamkeit  zu  grösserer  Verbreitung  geeignetes 
Ansehn  gab.  Das  epliesische  f)  ‘ Priesterthum ’ (Guhl  103IT.)  führte  ein  Obcrpriester 
als  Bienenkönig  (P.  8,  13,  1 Essen)  einjährig  dienender  Jungfraun,  Melissen  ge- 
nannt; ausserdem  dienten  verschnittene  Megalobyzen  (Str.  14.  641).  Vom 
g)  grossen  ‘Feste’  der  Göttin  (Herrn.  GA.  §66,  4)  waren  Ehefraun  ausge- 
schlossen (EKypr.  2,  1 46) ; ausser  andern  Festspielen  (§  342,  2rf)  ist  auch  von 
atnazonischcn  W'aflentänzen  (§342,  3 rf)  die  Rede.  Von  A)  sonstigen  Gottheiten 
waren  diesem  Artemisdienst  hie  und  da  Apollo-Dclphinios,  in  Ephesos  selbst  viel- 
mehr der  idaische  Herakles  (Guhl  95  f.),  namentlich  als  /)  Verkünder  ihrer  Geburt 
(Etyin.  511,  56)  beigeordnet,  welche  nach  jüngerem  ‘Mythos’  durch  Hermes  auf 
Berg  Kcrykion  verkündet  ward  (§  281,66).  Sonstige  mythische  Verherrlichung 
' batte  der  Mythos  durch  eine  gewiss  erst  spät  (Dor.  I,  389)  entstandene  Sage 
ihrer  von  I.cto  herriilircndcn  Geburt  (Stcph.  Ko^rjrraös:  als  xoqtj,  <jos)  und 
Erziehung  (Hesych.  ziiiu«;,  r\  TQOtf  dg  l4njfunJoi),  ungleich  mehr  an  die  Sage 
der  Amazonen  geknüpft,  die  meist  als  Gründerinnen  (a)  des  cphesischen  Tem- 
pels, ausnahmsweise  jedoch  auch  zerstörend  (jlv£n{tr\a(tv  Euscb.  ehr.  no.  870) 
und  pflichtvergessen  (Hippo)  erscheinen;  den  grössten  Ruhm  aber  gewährt  ihm 
A)  seine  weite,  in  Staats-  und  Privatleben  (P.  4,  31,  6.  Str.  14.  639.  Tac.  Ann.  3, 
61.  Spanh.  Call.  Del.  255.  Stuhr  2,  241  IT.  Guhl  104)  gedrungene,  aus  Asien 
( Kolo<f  (ovia  und  KkctQia  DN.  2,  512.  Astyra  Kl.  Aen.  324),  Griechenland 
und  dem  Westen,  bis  von  Massilien  (Str.  4.  1 7 9 f . ) Iberien  (ebd.  3.  159)  und 
Rom  (Str.  4.  180)  her  bezeugte,  Verehrung. 

2.  ‘Ortygia’  war  o)  ‘bei  Ephesos’  oberhalb  der  Küste,  unterhalb  des 
Kuretengebirgs  Solmissos,  die  vom  Kenchreos  durchflossene,  von  Cypressen  und 
andern  Bäumen  reich  beschattete  Gcburtsslütte,  wo  Leto,  von  den  Kurelcn  gegen 
Hera  geschützt,  unter  Ortygias  Beistand  die  göttlichen  Kinder  gebar;  der  Ocl- 
baum  wo  nach  der  Geburt  sic  rastete  ward  spät  noch  gezeigt,  das  Geburtsfest 
ebendaselbst  alle  Jahr  mit  reichen  Sebinäusen  gefeiert  (Stroh.  14.  639).  Erst 
von  dort  sollte  6)  die  gleichnamige  Gehurtsstütlc  zu  ‘Delos’  benannt  sein,  laut 
Kallimachos  (Del.  37  not.),  welche  der  Homeride  (HAp.  16)  nur  für  Apollon 
kennt,  während  er  die  Artemis  auf  Ortygia  geboren  weiss  und  damit  vielleicht 
das  epliesische  meint;  Delos  dagegen  mag  gemeint  sein,  wenn  Orions  Tod  in 
Ortygia  erfolgte  (Od.  5,  123,  vgl.  Apd.  1,  4,  3.  Hesych.  Oqt.).  Als  c)  arte- 
misischen  Schwesterort  von  Delos  betrachtet  Pindar  (Nein.  1,  4)  auch  die  Ortygia 
zu  ‘Syrakus’  (§  336,3  6),  woneben  auch  eine  Herleitung  simmtlicüer  gedachter 
Ortygien  von  der  rf)  ‘ätolisclien’  auf  Berg  Chaikis  bestand  (Nicand.  Sch.  Ap.  1, 
419,  vgl.  Apd.  1,  7,  9;  Artemis- Laphria  MDor.  1,  377,  5).  Wenn  nun  e)  bei 
mangelnden  Verbindungsfäden  so  entlegener  Orte  die  Benennung  Ortygia  nur 
für  ganz  äusserlieh  (MDor.  1,  378)  ohne  innern  Connex  der  Kulte  gehalten  worden 
ist,  so  bleibt  doch  ihre  epliesische  Anwendung  die  vornehmste  und  verrouthlich 
ursprünglichste:  die  ‘Bedeutung  des  Namens’,  der  nur  auf  Wachteln  (die  Delos 
erfüllten  Ath.  9.  392  rf,  oder  zu  Letos  oder  Astcrias  Verwandlung  gereichten 
Hyg.  53  not.)  zurückweist,  wird  dann  auch  um  so  eher  verständlich,  nämlich 
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durch  die  asiatische  Symbolik,  die  in  des  Herakles  Wiederbelebung  durch  eine 
Wachtel  (Ath.  a.  0. ; vgl.  Herakles  in  Ephesos  Anm.  1 A)  sich  ausspricht  und 
bei  der  ephesischen  Geburtssage  (Anm.l/)  mitspielen  mochte,  vermuthlich  nicht 

ohne  Nebenbezug  und  Gegensatz  zur  ähnlich  lautenden  Ortbia  des  thrakischen 
und  griechischen  Festlands. 

3.  Sonstige  Artemisdienste  in  ‘Ionicn’.  Aus  <*)  ‘Ephesos’  werden  noch 
Artemis- Dnitis  (Elym.  MDor.  1,  388)  und  Ephesia  (Hesych.)  Artemis  erwähnt;  Ar- 
temis auch  aus  b)  ‘Phokäa’,  Massilias  Gründerin  uuter  Leitung  des  ephesischen 
Artemisbildes  (Str.  4.  180;  Aristobule,  Mercklin  Talus  A.  290 ff.);  aus  c)  ‘Erylhrä’ 
Artemis -Strophaia  (Ath.  6.  259;  Pancgyris);  aus  d)  ‘Milet’  ist  Artemis-Chitone 
bekannt,  deren  (vom  Kodriden  Ncleus  aus  Athen  gebrachtes  (Call.  HDi.  226)  Idol 
nach  Orakelspruch  aus  dem  Holz  fruchtbarer  Eiche  (Schob  Call.  HJov.  77)  ge- 
schnitzt war;  das  dortige  Artemisfesi  (Paoegyris,  Aristaenet.  1,  15;  Neleus,  Plut. 
mul.  virt.253)  orgiastisch  (Erhenkungswuth  der  Jungfrauen,  Polyaen.8,  53);  Artemis 
auch  im  Didymäon  MDor.  1,  368,  7;  aus  e)  ‘Pygela’  wird  Artemis  - Munychia 
erwähnt  als  ein  von  Agamemnons  Leuten  stammender  Kult  (Str.  14.  639). 

4.  * Artemis  - Leukophryne’  ist  aus  a)  dem  phrygischen  ‘Leukophrys’ 
(Xen.  Hell.  3,  2,  19.  4,  8,  17;  See  mit  trinkbarem  lauem  Wasser),  ungleich  mehr 
aber  aus  ö)  dem  ionisch -lydischen  ‘Magnesia’,  am  Mäander  bekannt,  wo  ihr 
an  Grosse  und  Schönheit  kaum  übertroffener  Tempel  (Str.  14.  647.  Tac. 
Ann.  3,  62)  hauptsächlich  aus  deiu  Dienste  bezeugt  ist,  welchen  die  Familie 
des  Tbemistoklcs  (Weihung  der  Leukophryne  zu  Athen  P.  1,  26,  4;  wie  durch 
Bathykles  zu  Amyklä  P.  3,  18,  6)  zugleich  mit  der  dindyincnischen  Göllermutter 
(Str.  a.  0.)  ihr  widmete;  beider  Göttinnen  Verschmelzung  gibt  auch  in  der 
Aebnlichkcit  des  luagncsischcn  Artemisbildes  (Buonarr.  medagl.  87.  Eckh.  2,  527. 
Mill.  gal.  30,  1 1 2)  mit  dem  ephesischen  sich  kund.  Eben  dieser  Verwandtschaft 
entspricht  die  Amazonensage  am  magnesischen  Tempelfries  (Röchelte  Consid. 
sur  le  temple  de  Diane  Leucophryne,  Paris  1835.  4);  im  Tempel  selbst  befand 
sich  das  Grabmal  der  als  Nymphe  gedachten  Leukophryne  (Giern,  protr.  29. 
Arnob.  6,  6).  Ygh  Heyne  Aufs.  1,  109.  Buttnu  Myth.  2,  133ff.  MDor.  1,  392. 
Schw.  1,  172.  Röchelte  1.  c.  Lauer  304. 

5.  Als  a)  ‘lydische’  Artemisdienste  smd  noch  die  orgiastischen  der  Tmolia 
(Jungfrauentanz  Ath.  4,  38),  der  Kordaha  am  Sipylon  (P.  6,  22,  1.  MDor  1, 292f.) 
und  Koloene  (die  Körbe  tanzen,  dabei  viel  t'tyioreCtt,  Str.  13.  626),  denen 
auch  A Haitis  (P.  3,  16,6)  und  die  persische  Artemis  (P.  7,  6,  4)  zur  Seite 
gehn,  desgleichen  die  Boritene  zu  Tbyatira  (Eckh.  DN.  3,  121)  und  eben  dort 
die  Oreilis  von  Hierakome  (Polyb.  32,  25,  II.  MDor.  1,  392,  8)  zu  nennen, 
wie  denn  auch  die  Flüsse  Kaikos  und  Paktolos  von  ihrem  Ruhme  zeugten 
(Plut.  Quv.  s.  v.);  als  6)  ‘karischc’  die  Artcmis-ÄmJj/air  zu  Bargyliä  (im  Freien 
von  Schnee  und  Regen  unberührt:  Polyb.  16,  12,  3.  Str.  14.  658;  Vorgebirg 

. Artemision  651)  und  die  Hestias  zu  lassos  (Polyb.  ebd.). 

6.  ‘Mysisch’  heisst  Artemis  a)  vom  raysischen  Olymp  her,  wo  ihre  Fackel 
zuerst  entzündet  worden  sein  sollte  (Call.  HDi.  117;  Artemis-  Mysia  auch  im 
lakonischen  Thcrapne  P.  3,  20,  9).  ln  b)  ‘Troas’  ward  Artemis  als  Ast^rene, 
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der  allen  Ckryse  benachbart,  von  Antandros  aus  mit  priesterlicher  Strenge 
(ayionta  Sir.  13.  ti06.  013),  als  Letoidc  auch  auf  Pergamon  (II.  5,  446.  7,  83) 
und  uach  aller  Deutung  auch  in  der  Göttin  Adraslea  (llarp.  verehrt 

So  ward  sie  auch  in  c)  ‘Byzanz*  als  Orlhnsia  (Herd.  4,  87),  in  d ) ‘Kyzikos*, 
wie  in  Milet,  durchs  Fest  Keleit  gefeiert. 

7.  Aus  a)  ‘Lykien’  wo  Apollons  und  seiner  Schwester  Heimath  gedacht  zu 
werden  pilegt  (Sopli.  OK.  208.  Schw.  1,  158),  sind  keine  Sonderdienate  dieser 
Göttin  uns  gegenwärtig.  Aus  b)  ‘Kilikien’  aber  wird  Arteiuis-Narpedo/iia  (Str.  14. 
676:  Orakel,  h'Oioi  jif>oiitaai£ouotv)  erwähnt,  und  am  Gehirg  Amanon  (Steph.) 
haftet  die  laurische  Orestessage.  Noch  berühmter  ist  der  c)  ‘pamphylischc’  Dienst 
zu  ‘Perga’  (Call.  Di.  187  not.  MDor.  1,  392,  7),  aus  den  Münzen  durch  sein 
halbkonisches  rohes  Idol  (Kokk.  DN.3,  13  f.),  aus  dciu  Ycjkchrc  des  Alterthums 
durch  seine  Betlclpricster  bekannt.  Eine  d)  ‘syrische'  Stadt,  hiess,  nach  Ar- 
temis, ArtemUa  (Str.  16.  744);  Tempel  der  Artemis  und  Atbena  fanden  dort 
öfters  gemeinsam  sich  vor  (Str.  ebd.);  hauptsächlich  aber  wird  zu  ‘Laodicea* 
das  aus  Susa  durch  Sclcukos  dorthin  gelangte  wirkliche  taurische  Idol,  als 
Menschenopfer  heischend  (Kusch,  pr.  4.  163)  und  der  Tanais  gleichgeltend  (P.  3, 
16,  6.  Mov.  Phon.  106),  bezeugt. 

8.  Artemisfeste  zu  ‘Kyrene’:  Athen.  12,73.  Thrigc  Cvr.  284s. 

§336.  1 Im  Westen  reiht  die  akarnanische  Artemis  vom 
Vorgebirg  Leukas,  eben  so  auch  die  adriatische  vom  Fluss  Ti- 
mavus, der  ütolischcn  Auflassung  dieser  Güttin,  * die  unteritali- 
sche von  Metaponl  und  Rhegion  theils  derselben,  theils  auch 
den  arkadisch -eleischcn  Kulten  sich  an,  ‘aus  denen  die  sicili- 
sche  Artemis  von  Syrakus  und  Selinunt  hervorging.  4 Rer 
ephesisch-phokäischcn  Artemis  von  Massilia  ward  bereits  oben 
gedacht;  der  aus  gleicher  Quelle  geflossnen  Dianendienste  La- 
tiums, namentlich  des  nemorensischcn  und  aventinischen  Heilig- 
thums, haben  wir,  wie  auch  der  SScularspiele  des  Palatins, 
weiter  unten  zu  gedenken. 

1.  Aus  a)  * Akarnanien’  ist  vom  Vorgeliirg  I.cukas  Artemis  im  Miinzlypus 
einer  lunarischen  Schiffs-  und  Jagdgüttin  (Kckli.  2,  186:  mit  Mond,  Prora  und 
Hirsch)  hekantil;  am  b)  ‘adriatischen'  Timavus  war  von  zwei  mit  zahmem  Wild 
erfüllten  Hainen  einer  der  argivischcn  Hera,  der  andre  der  ätulisrben  Artemis 
geweiht  (Str.  5.  215). 

2.  In  ‘Unteritalicu’  ist  <i)  ‘fthegion'  (MDor.  1,  369.  Sehneidcwin  Diana 
Pbacelitis  et  Orestes  apud  Itheginos  et  Siculos,  Gott.  1832)  zugleich  mit  der 
iteinigungssage  Oresls  (SAcn.  2,  116.  Arg.  Theocr.)  durch  die  dort  ausserhalb 
der  Stadl  (Time.  6,  44)  von  ihm  gegründete  Vhakelilit,  (von  <f  axtlo(  Bündel, 
auch  fairrlilit  oder  -Ina  geuannt:  Schneidet*,  p.  23(1.  Pfka.  Arcli.  Ztg.  4.  348), 
eine  der  Lygodcsma  und  Limnatis  entsprechende  Güttin  lakonisch -messenischon 


Digitized  by  Google 


GOTTHEITEN.  A.  OLYMPISCHE.  8.  ARTEMIS  $ 336.  337.  353 


Ursprungs,  berühmt  {vgl.  auch  Kl.  Aen.  1160);  Artemisdienst  vcrmuthlich  auch 
zu  b)  ‘Melapont’,  indem  König  Mctapont  nach  lkaria  weist  ($334,  3 cf). 

3.  In  ‘Sicilien’  ist  o)  ‘von  H Region  her’  der  eben  gedachte,  mit  der  tau- 
rischen und  Orestessage  verknüpfte,  Dienst  der  Phakellli*  aus  Syrakus  Tyn- 
daris  und  dem  pelorischen  Artemision  bezeugt  (Schneidew.  p.  16),  aus  6)  ‘Sy- 
rakus' aber  hauptsächlich  der  eleische,  mit  der  Alpheiossage  (Gurt.  Pelop.  2,  74) 
verknüpfte,  Dienst  der  Artemis -Potamfa  (P.  5,  15.  4.  MDor.  1,  376.  Proll.  35), 
deren  dortiger  Sitz  Ortygia  ( PPy.  2,  b ) als  Sitz  und  Geburtsstatte  (Muvtov 
'AmfuiSos  PNem.  1,  3)  dieser  Göttin  selbst  mit  Delos  als  deren  Schwester 
(jfdlov  xiujtyytjrrt  ebd.,  vgl.  Exp).  Pind.  1,  248s  350  s.)  wetteifern  durfte; 
dem  dortigen  Kult  wird  der  neleische  Tanz  Chllonea*  (Schw.  1,  177)  angehört 
haben.  Eben  dort  mag  auch  Artemis  -Angrlos  (Hesyrb.;  ans  Sophron  Sch. 
Thcoer.  2,  12  auch  als  Name  der  Hekate  bekannt;  Pfkn.  Ann.  d.  Inst.  5,  172 IT.), 
der  sonstigen  Hegemone  gleichgeltend , in  rerealisch  - har chisrhenv  ( Hesycb. 
tiyytXfrj  OQ/t\a(s  ns  nnQoinos)  Bezug  verehrt  worden  seit». 

4.  ‘Massilia’:  die  phoküische,  laut  Traumgesirht  der  Aristarchc  (vgl.  $ 333, 
4 cf)  vorn  Götterbild  der  cphesisehen  Artemis  geleitete  ($  335,  3 b.  Str.  4.  179) 
Pflanzstadt. 

8 337.  'Von  den  barbarischen  Göttcrdicnslcn,  denen  der 
griechischen  Artemis  Name  ebenfalls  beigelegt  wird,  kommen 
ägyptische  und  phönicischc  nur  wenig  in  Anschlag;  um  so 
wichtiger  aber  ist  es  den  Götterdiensten  Oberasiens  nachzugehn, 
von  denen  die  kleinasiatische  und  in  der  Thal  auch  alle  helle- 
nische Auffassung  dieser  Göttin  wesentlich  hetheiligt  war.  ’ Der- 
selbe taurischc  Dienst  der  in  Nordasien,  im  Pontus  und  in  Kappa- 
dokien,  namentlich  in  Annitis,  in  der  komnnischen  Göttin  und 
ähnlichen  andren  sein  Urbild  findet,  war  nicht  bloss  zum  syrischen 
Laodikea,  ’ sondern  auch  bis  nach  Persien  vorgedrungen,  wo 
eine  persische  Artemis  gefeiert  genug  ist  um  selbst  fiir  ur- 
sprünglich gelten  zu  können.  Menschenopfer  und  blutige  Opfer 
wilder  Thicrc,  in  milderer  Sitte  durch  Thiergehege  ersetzt,  sind 
in  jenen  Kulten  vorhcrschend  und  gehen  noch  spät  in  dem  Ost- 
und  Westlanden  bekannten  Götterbild  einer  Löwen  und  Panther 
zahm  haltenden  FlUgelgestalt  Spuren  ihrer  ursprünglichen  Wildheit 
zu  erkennen. 

I.  Als  o)  ‘ägyptische'  Artemis  wird  Buhanlis  betrachtet,  als  6)  ‘pbö- 
nieisrhe'  kann  Ihrer  Ableitung  vm  Phönix  (Aut.  Lib.  iO)  gemäss  Brilomnilin 
betrachtet  werden,  die  ans  Plionicien  kommend  (ebd.)  zuerst  in  Argos  bei  den 
ErasiuoslöchlcrD,  dann  in  kephalienieu  als  Laphrla  und  nächstdein  erst  in  Kreta 
Gerhard,  Mythologie.  23 
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und  Aegina,  als  Diktyona  und  Aphäa  ($334,  1fr)  erschienen  sem  sollte;  wie 
denn  auch  die  Ephesierin  an  Astarte  erinnert  (Mcrcklin  Talos  A.  294:  vgl.  Baal 
und  Ap.  Delphinios)  und  andremal  von  ‘äthiopischer’  Herkunft  der  Artemis  die 
Hede  ist  (Stcph.  Aid-.  $330,  5a:  on  7inQ(\  ro?{  Al  Dioxin  öinyovaav  'Anol- 
k(ov  ifo'ttytv  nvTrjv).  — In  c)  ‘Assyrien’  heisst  Borsippa  eine  dem  Apoll  und 
der  Artemis  heilige  Stadt  (Sir.  1 6.  739). 

2.  Aus  ‘I'ontus  und  kappadokien'  ist  a)  obenan  die  Göttin  zu  ‘komana’ 
berühmt,  welche  als  Ma  benannt  und  der  Enyo  gleichgesetzt  einen  durch 
Priesterherschaft  und  zahlreiche  Hierodulen  glänzenden,  der  Sage  nach  auch 
mit  dem  taurischen  Dienst  (Orest , xourj  n(vdtftos'%  Iphigenia)  verknüpften, 
Tempcldienst  dort  genoss  (Strah.  12.  535.  Dio-C.  35,  II.  Cr.  3,  2900.  MDor.  1, 
392.  Stuhr  243  0.  Ober  Saken  und  Anahil  cbd.  2470.);  ausserdem  fr)  Ar- 
temis -Perutia  am  Gebirg  kastabala,  wo  Orest  von  fern  her  (ntQaDkv)  er- 
schienen war  und  Feuerprobeu  der  Priesterin  üblich  waren  (Str.  12.  537). 

3.  Die  ‘persische*  Artemis  ward  mit  heiligen  kühen  jenseit  des  Euphrat 
(Plut.  Lucull.  24.  Cr.  4,  297.  Mov.  Phon.  G230. ; auch  in  Lydien  P.  7,  6,  4) 
verehrt;  Mysterien  einer  solchen  erwähnt  Diodor  (5,  77  IUqohu)  in  Hoch- 
stellung derselben  gleich  der  ephesischen  pontischen  und  kretischen  Artemis. 
Zum  Opfer  waren  ihr  wilde  Tliiere  geweiht  (Mov.  406  0.).  Der  geflügelten 
Löwenbezähmerin  wird  weiter  unten  (§341,  1fr)  gedacht. 

§ 338.  1 Artemis  ist  eine  in  tausendfältigen  Beinamen  von 
ihren  Verehrern  als  überaus  mächtig  und  gross,  schön  und 
gut,  gnädig  lind  versöhnlich  gepriesene  Göttin  1 der  wilden  Ge- 
birgsnatur,  deren  waldige  Höhen  und  Jagdreviere  3 eben  so  sehr 
als  das  sie  erhellende  Mond-  und  Dämmerlicht  die  Hauptzüge 
ihres  göttlichen  Wesens  und  Thuns  begründen.  4 Im  Waldgc- 
birg  ist  insonderheit  das  Reich  der  Gewässer  ihr  unterthan,  der- 
gestalt dass  Seeen  Ströme  und  Quellen,  mit  ihnen  landeinwärts 
lockende  Buchten  und  Häfen,  den  lebensvoll -düsteren  Schau- 
platz umgrenzen,  in  welchem  sie  jagend  und  leuchtend  ihre 
Fackel  erhebt.  5 Es  geschieht  dies  in  nächstem  Bezug  zum  Ge- 
deihen der  Waldung,  in  welcher  so  Wachsthum  als  Hochwild 
und  Bienenschwärme  sich  ihrer  Obhut  erfreun,  6 dann  aber  auch 
zu  dem  Menschengeschlecht,  dem  sie  in  Gegenden  ihres  Dienstes 
Geburts-  Nähr-  und  Hochzeitsgöttin,  Retterin  zu  Land  und  zur 
See,  Heilerin  im  Kriege  und  in  des  Friedens  Verkehr,  Schütze- 
rin  des  Staates  und  der  Gemeinde  sowohl  als  des  bedürftigen 
und  bedrängten  einzelnen  Menschen,  im  Allgemeinen  siegreiche 
Führerin  in  und  durchs  Leben  ist.  7 Anderseits  zwar  tritt  eben 
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diese  Schutzgöttin  wilder  Gebirgsbewohner,  den  Schauern  einer 
feindlichen  Natur  und  Volkssilte  entsprechend,  dann  und  wann, 
begleitet  von  Hunger  und  Seuchen^  schreckbar  und  sinnver- 
wirrend auf,  dergestalt  dass  sie,  der  ungemessensten  Hingebung 
am  zugünglichslen,  den  orgiastischcn  Freihcitstaumel  begünstigt, 
Flüchtlingen  und  Sklaven  Asyle  öffnet,  und  in  eindringlicher 
Weise,  ursprünglich  durch  blutige  Menschenopfer,  gesühnt  wer- 
den muss,  8 um  zu  der  von  ihren  Verehrern  gerühmten,  durch 
Freistatt  Sühnung  und  Heilung  bethiiligten,  Milde  zu  gelangen. 

1.  ‘Naturmadit’.  Artemis  durch  ihrer  a)  ‘Beinamen'  Fülle  und  Anzahl 
(noi-vuimulg  Call.  Dian.  7.  Ar.  Thesm.  320;  fiVQta  öröfiUT«,  von  Bergen 
Strömen  und  Flüssen,  Alcman.  fragm.  32.  Wk.  vgl.  VIDor.  I,  372 IT.  Schw. 
Mylb.  1,  162  f.  Guhl  Eplies.  SlIT. ) vielleicht  alle  anderen  Gottheiten  über- 
wiegend, heisst  6)  nach  ihrer  ‘Macht’  und  Persönlichkeit  Kurynomt  (§333,  3) 
die  weilberschendc,  Meginlo  (?Schw.  I,  162)  die  grösste,  häufiger  Ipkigeneia 
(§  330,  5)  d.  i.  die  starke  Göttin,  und  wird  c)  als  KalUelc  und  Arielnbule  (§331, 
1.  5)  ‘schön  und  gut'  vor  allen  andern  genanut;  ihren  Günstlingen  galt  sie 
dakei  auch  als  d)  ‘gnädig’  (Call.  Di.  129 IT.)  und  versöhnlich,  daher  sie  Kuktata 
(wie  Selene  hicss  sie  auch  Ingxoos,  Erhörerin:  Hesych.  OiipnW«  «ff)  und 
Pellko  (§332,  la,  vgl.  P.  2,  7,  7 ) hicss,  obwohl  der  Furchtbare  Sinn  ihrer 
euphemistischen  Beinamen  oft  sehr  bekannt  war  (§312,  2). 

2.  ‘Gebirg  und  Jagd'.  In  Bezug  aul  a)  ‘Waldgebirg’  heisst  Artemis  Oreilache 
(MDor.  1,  385,  3),  auf  b ) ‘Bergesgipfel'  Korypkuia  Akria  u.  a.  in.  (Lauer  290); 
als  e)  .‘Jägerin’  ist  sie  Agraia  (II,  21,  472)  oder  Agrotera  (§331,3.  Limb. 
Br.  5,  2850.  Lauer  290);  auch  die  Namen  Kphe/la  (Guhl  Eph.  99)  und  Aphaia 
(Lauer  303)  deuten  dabin;  vgl.  Hesych.  (yiSfityQOt. 

3.  Als  «)  ‘Mondgötlin'  heisst  sie  Orthosia  (Stepli.  AlUonoy , Bentl.  zu 

Calliin.  fr.  417.  Hesych.  AltkiOJlctitin , vgl.  § 337,  1 b)  und  Phanphoros,  bei 
Acschylos  (fr.  159  Klaus.  Theol.  970. ) «arzpuinör  oinm  Aijioms  Pongs. 
Ilekate  (vgl.  A.  i /Qvngnvs  n.  n.  Lauer  290)  und  Mene  (eleiscb) 

gelten  ihr  gleich,  daher  auch  'AfiitftiiSoßigioi  (Macr.  1,  17)  und  2.iXgyoß).gtoi 
zu  gleichgeltendem  Ausdntck  für  Mondsüchtige  gereichen.  Die  'Nacht'  ist  man 
sogar  geneigt  für  ihren  Grundbegriff  zu  halten  (Schw.  I,  158).  — b)  ‘Tages- 
dämmer' ist  in  ihren  Beinamen  Angeloi  (§336,  2 a),  Itemera  (Hesych.),  auch 
tHai/iros  (Call.  Di.  19(1;  vgl.  «nny/ofifvii,  Lauer  290),  ausgedrückt. 

4.  In  Bezug  auf  a ) ‘Gewässer',  ebenfalls  einem  Grundbegriff  dieser  Göttin 

(MDor.  1,  375.  Scjtw.  1,  1 00  ff.  Lauer  29 1 ),  heisst  Artemis  Göttin  der  b)  Seen 
Limnaia  Hawaiis  (§  332,  5.  Ileleta  'HXiluf  Lauer291)  und  c)  Ströme 

(Polamla  MDor.  1,375  und  Atpheiala  §333,  1;  vgl.  Hesych.  'Ayyttas),  pflegt 
d)  ‘Quellen’  bei  ihren  Heiligthümcrn  zu  haben  (P.  2,  3,  5.  3,  20,  7.  Jac. 

2a* 
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Wörter!».  137  L),  und  ist  auch  der  e)  Buchten,  Häfen  {hufrtaoiy  (nlaxonos, 
Call.  Di.  39.  Schw.  1,  170;  Saronia ) und  f)  Üfer  ( Aklaia ? Lauer  291)  Göttin. 

5.  ‘In  der  Waldung’  deren  Gedeihen  wie  a)  alle«  ‘ Wachstbum*  ihr  ob- 
liegt ( Putybola  heisst  sie  und  K*ra,  Hesych.;  Lauer  300),  behütet  Artemis 
ft ) das  ‘junge  Wild’  (Aesrh.  Ag.  141  ss.  MDor.  1,  370;  die  Sorge  fürs  junge  Ge- 
flügel glaubt  Schwenck  im  Namen  Ortygia  angedeutet,  Ztg.  f.  Alterth.  1834 
S.  895 f.  Mylb.  1,  100),  gewiss  auch  r)  die  ‘Bienenzucht'  (Bienensymbol  § 340, 
1 1)  und  sonstige  Gegenstände  der  Nymphenpflege  (Mitscherlich  de  Diana  Sospita, 
Gott.  1821  fol.). 

6.  Der  ‘Menschenwell’  ist  Artemis  n)  ‘im  Allgemeinen’  eine  schützende 
Episkopo»  (in»  Aristarcheion  zu  Eli«  $ 333,  4<f),  insbesondere  aber  ft)  ‘Geburis- 
gottin*  als  Lochei  i oder  Chitone  (§  331,  4),  c)  ‘Nährgöttin’  als  Kurolrophos 
Korythallin  Philomeira.r  (§  333,  4 il.  Lauer  301),  d)  ‘hochzeitlich’  als  Hymnia 
(§  333,  Id),  der  Mädchen  (Arktetisis  § 333,  1 c)  und  Jungfrauen  (Brautlocke 
Herod.  4,  31.  Lauer  300)  Göttin,  strophia  vielleicht  von  deren  Gürtel  genannt, 
von  Hypermnestra  als  hiilfreicbe  Peitho  verehrt  (P.  2,  21,  1);  ist  r)  ‘Retterin* 
aüch  zur  ‘See’  (M.  von  Magnesia:  A.  auf  der  Prora  Mionn.  3,  p.  143),  f)  ‘ Kriegs- 
göttin * als  Agrotera  (§  332,  3),  g)  ‘Friedensgöttin*  als  Attratela  (§332,  6d), 
für  allerlei  ‘Verkehr’  der  Thören  Strassen  («j'omi?  ln((ixo7to$  Call.  HDi.  38) 
und  Märkte,  als  Propylaia  Ktednchog  Promoterin  Enodia  Agorain  bewährt 
(Soph.  OH.  162.  Lauer  299),  obwohl  sie  ursprünglich  den  Städten  fremd  und 
feind  ist  (Call.  HDi.  33 IT.);  h)  ‘Stamm-  und  Staatsgöttin’  als  Putroa  (in  Sikyon 
P.  2,  9,  6)  und  ymito/oi  (Soph.  Tyr.  160;  vgl.  lla'Mna  Artemid.  2,  35, 
Lauer  299,  als  Freiheitsgöttin?),  den  /)  ‘Schutzflehenden’  (txfirjnftu  MDor.  1, 
370)  eine  herbeikommende  ( Ikaria  Pfka.  akad.  MR.  1853  Juni)  und  Asylgöttin 
(Kl.  Aen.  1106).  Eine  k)  ‘siegreiche  Fiihrerin’,  mystischen  Nebenbezugs,  ist 
sie  als  Hegemone  (§  333,  3d.  Schw.  1,  175)  Soteira  (Schw.  1,  176)  und  A7A* 
(Victrix  mit  Apollo  Palatinos , Orell.  2626  cf.  1462;  Flügelgestalt  mit  Löwen 
§341,  1 ft). 

7.  ‘Furchtbar’  ist  Artemis  a)  durch  ‘Hunger  und  Seuchen’,  wie  namentlich 
die  Tauropolo*  (Lauer  296  f.)  sic  sendet  und  erst  nach  empfangenen  Menschen- 
opfern sie  stillt;  desgleichen  durch  ft)  ‘Wahnsinn’,  den  schon  ihres  Bilds  un- 
erlaubter Anblick  erregt  (§.  332,  4),  dagegen  sie  auch  c)  ‘Asyl-  und  Sklaven- 
göttin' (Anm.  6/),  ‘Snhngöttin’  als  Hemeretia  (P.  8,  18,  3)  und  ‘Heilgöttin'  (für 
Aeneas  II.  5,  447,  vgl.  Theogn.  13  = 729  W.  Lauer  301  f.)  ist. 

8 339.  1 Dieser  ursprüngliche,  hauptsächlich  in  wilder  Ge- 
birgsnatur  ausgehildcte,  Naturhcgrifl’  einer  Berg-  Jagd-  und  Mond- 
göttin Artemis  ward  aber  mannigfach  gemildert  und  erweitert, 
seit  er  in  engen  Bezug  zu  Vülkerstänunen  gemilderter  Sitte  und 
zu  dem  von  ihnen  geübten  Apollodienst  trat.  Wie  umgekehrt 
vielleicht  auch  letzterer  manche  Aenderung  seines  eigensten 
Wesens  hiedurch  erfuhr,  1 bildete  seine  in  Delphi  und  Delos  wie 
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bei  Homer  durchgefilhrte  Verschwisterung  mit  Artemis  die  ur- 
sprüngliche Mond-  und  Gebirgsgöttin  bis  zur  hyperboreischen 


Feld-  und  Getreidegöttin  um:  in  diesem  Sinne  ist  Artemis  fester 
Sitte  und  Satzung  günstig,  wie  auch  Apoll  es  ist,  bethätigt 
gleich  ihm  sich  auch  in  Städtegründung  und  städtischem  Ver- 
kehr, nimt  statt  des  ihrer  ältern  Erscheinung  eigenthiimlichen 
Orgiasmus  auch  an  Apollons  Gesang  und  Weissagung  Theil,  und 
ist  statt  der  früheren  blutigen  Sühnung  die  stellvertretenden  Sühn- 
gebräuche apollinischer  Reinigung  auch  ihrerseits  anzunehmen 
bereit.  3 Auf  dasselbe  Verhältnis  gestützt  führt  die  epische  Dich- 
tung Homers  in  Artemis  wie  in  Apollon  ein  Göttcrpaar  reiner 
Jugendkraft  und  frischesten  Lebens,  von  seiner  belebenden  so- 
wohl als  vernichtenden  Seite  und  in  seiner  .Anwendung  für  alle 
wichtigsten  Lebensfälle,  ein  Paar  von  Geburts-  und  Hochzeit-, 
Straf-  und  Rache-,  Pest-  und  Heilgottheiten,  von  furchtbaren 


oder  sanft 


Gebern  des  unausbleiblichen  Todes  uns 


vor,  4 in  Artemis  aber  noch  insbesondere  jenes  zur  geistigen 
Hoheit  Apolls  gedichtete  Urbild  jungfräulicher  Reinheit  und 
Sprödigkeit,  welches  Homer  und  Kallimachos,  mit  berühmten 
Marmorwerken  im  Einklang,  uns  anschaulich  machen. 


1.  Die  ‘Verschwisterung’  Apolls  .mit  Artemis  hat  im  Allgemeinen  zur  Aus- 
gleichung des  beiderseitigen  GdtterhcgrilTs  gedient,  wobei  Artemis  zwar  mit  ge- 
ringerer Vorliebe  (Braun  Gr.  M.  § 403  f.)  behandelt  zu  sein  scheint,  Apollon 
jedoch  auch  seinerseits,  im  Beinamen  Laphralos  (§  307,  7)  und  sonst,  dem 
Dienste  der  Artemis  angepnsst  ist. 

2.  ‘Apollinisch’  erweitert  (Schw.  I,  173.  Lauer  2981T.)  zeigt  sich  Artemis 

v • 

als  a)  ‘Feld-  und  Gelrcidegöltin’,  namentlich  als  dclische  Upis  (ährenbringend, 

« 

Garbenopfer;  Herd.  4,33.  Dor.  1,370),  als  &)  ‘Städtegründerin’  ArchegeUs 
(vgl.  Themis),  oder  als  c)  ‘ Geschlechtsgöttin  ’ Agoraia  (P.  5,  15,  3;  dem  Agyieus 
entsprechend);  d)  als  ‘ Gesangsgöttin ’ Hymnla  (§331,  Irf.  343,  2),  als«)  ‘ora- 
kelnde’ Sibylla  (Suid.  X//?.  Giern.  Str.  1,  323.  P.  10,  12,  1)  und  Loxo, 

endlich  als  f)  ‘Straf-  und  Sühngöttin',  daher  sie  Apolls  bekannte  Beinamen, 
als  Lykcia , Delphinia,  Daphiwia  (§  340,  4),  tlieill  und  als  Nemesis  (Harp. 
'AdonoiH"),  als  Sarpedonia , sagenhaft  selbst  im  Felsensturz  der  Britomartis  (vgl. 
Tbargcliensitte),  auch  dein  Begriff  des  Bluträchers  Apollon  sich  eignet. 

3.  ‘Gepaart  mit  Apoll’  in  schwesterlichem  (sehr  ausnahmsweise  auch  ehe- 
lichem: Braun  Artemis  Hymnia  1842  fol.)  Verhältnis  entspricht  Artemis  dem 
Begriffe  männlich  zugleich  und  weiblich  gefasster  a)  ‘Gesundheit’  und  Jugend- 
krafl  (.?«o/  o’vktoi),  womit  als  Jugendpflegerin  ihr  für  b)  ‘Geburten’  (Limb.  Br.  5, 
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290  ff.)  und  bei  r)  ‘ Vermählungen  ’ (Artcmis-IVMAo  I*.  2,  21,  1;  vgl.  Hegemon* 
mit  Fackel  Sclnv.  J,  174;  Lauer  300)  erbetener  Beistand  verknüpft  ist.  Hiezu 
tritt  der  Begriff  </)  gerechter  ‘Strafe  und  Sühnung’,  in  der  ürestessagc  für 
Artemis  Lykela  und  PhakelUl '*  (§  332,  2o.  336,  3.  Stuhr  2,  223  ff.)  wie  für 
Apollon  bezeugt,  dem  dieser  Begriff  ursprünglich  ist.  Beider  Gottheiten  e)  ‘ Best- 
sendung' ist  aus  Sikyon  (§  303,  3c)  und  sonst,  der  Lctoide  Artemis  f ) ‘Heil- 
kraft’ auch  aus  Homer  (II.  5,  4 47;  vgl.  oben  § 348,  7c;  UUa  Limb.  Br.  5,289), 
das  p)  ‘Todesverhängniss’  (LBr.  5,  287 ff.),  das  sie  schwer  oder  leicht,  Apoll 
an  den  Männern,  Artemis  an  den  Frauen  vollslrecken,  ans  Homer  (Od.  21,  201) 
und  der  Niobidensage  bekannt. 

§ 340.  1 Den  aus  Bild  und  Dichtung,  wie  auch  durch  Bei- 
namen bekannten  Symbolen  der  Artemis  gelten  in  ihrer  selb- 
ständigen älteren  Auffassung  Ausdrücke  wilder  Gcbirgsnatur  und 
zeugender  Kraft,  solche  wie  Löwe  und  Bär,  Eber  und  Hirsch, 
Stier  und  Boss,  Ziege  Lamm  und  Biene  mit  Fackel-  und  Jagd- 
attributen; “ihre  thrakischc  Abkunft  gibt  hauptsächlich  in  Phallus 
1 und  Weidengeflecht,  desgleichen  in  Esel  und  Fuchs  und  im 
mystischen  Beiwerk  der  Schlange,  ihr  asiatischer  Dienst  in  sym- 
bolischer Fischbildung  und  wie  es  scheint  auch  in  früher  Sym- 
bolik der  Wachtel  sich  kund.  3 Von  allen  diesen  Attributen 
ältern  oder  ausländischen  Artemisdienstes  sind  der  aus  Homer 
bekannten  apollinischen  Auffassung  dieser  Göttin  nur  die  Attri- 
bute der  Jägerin,  solche  wie  Hirsch  und  Hund  samt  Lanze  und 
Pfeil,  Bogen  Pfeilbündel  und  Köcher  eigen,  4 denen  von  Apoll 
entnommen  noch  einige  apollinische  Symbole,  hauptsächlich  Wolf 
Lorbeer  und  Kithar,  sich  beigeselllen.  5 Ausserdem  kommen  als 
Licht-  und  Geburtsgötlin  ihr  Fackel  und  Spindel,  als  Asyl-  und 
Sühngöttin  vielleicht  Wollen-  und  Wanderstäbe  ihr  zu. 

1.  ‘Nach  ältester  Auffassung’  der  Artemis  gehören  ihr  folgende  Thier- 
symbole: a)  ‘Löwe’  (II.  21,  483;  bei  Artemis -Eukleiu  § 330,  G;  am  K.  des 
Kypselos  P.  5,  19,  1;  Ghd.  Auserl.  1.  S.  95);  fr)  ‘Bärin’  (P.  8,  5,  3.  I)or.  1, 
380;  vgl.  (tQXTtuoig,  Kallisto,  Atalante;  als  Gestirn?  Cr.  4,  710IT.  Lauer  295 f. ; 
Nainensspiel  mit  Arkas?  Scliw.  1,  163);  c)  ‘Eber’  (A.  xun not/ icyog  in  Samos, 
vgl.  die  kalydonisebe  Sage);  </)  ‘Hirsch’  als  gejagtes  Wild  tjßoios  Lloyd 

Arch.  Ztg.  1847.  no.  5),  aber  auch  als  Gespann  (A.  Laphrin  P.  7,  18,  7. 
Bull.  1837  p.  206)  und  als  eigne  Gestalt  der  Göttin  mi  Kampf  gegen  Typhon; 
e)  ‘Stiere  und  Kuh’:  wie  diese  in  Gestalt  und  Mythos  der  Prötidcn  (§.  345,  6rf; 
vgl.  Kuhopfer  der  Aventina,  Scliw.  Sinnbilder  258  f.),  wurden  nach  häufigster 
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Annahme  Stiere  von  ihr  als  der  Mondgöttin  wild  gemacht  (Phiicino  v.  rnvQO- 

i idiof,  Hippolyt;  vgl.  Io:  oioi()og ) und  dienten  gebändigt  ihr  als  Tauropulos 
zum  Gespann.  Auf  f ) das  ‘Ross*  als  Thier  der  Weide  oder  der  Jagd  gehn  die 
Beiwörter  ivoinnn  (§  333,  3 f)  und  Innoaoa  (1*01.  5,  27;  vgl.  Schw.  1,  178); 
auf  g)  ‘Ziegen’  der  Beiname  Aeyinen  (§  332,  52r;  vgl.  Hesvch.  JlftnvQ.).  Das 
A)  goldne  ‘Lamm’  das  durch  Acrope  an  Thyest  tiberging,  hatte  Atreus  für  Ar- 
temis bewahrt  (Schul.  II.  2,  1 OG) ; Lammswolle  war  von  den  Artemisopfern  als 
"heilig  ausgeschlossen  (Etym.  402,  19).  Berühmt  sind  ihre  /)  ‘Jagdhunde’  (Call. 
IIDi.  90 ff.);  einer  k)  ‘Katze’  Gestalt  wird  der  Artemis  im  Götterkampf  gegen 
Typhon  beigelegt.  Besondere  Heiligkeit  für  diese  Göttin  halte  /),  zumal  iin  ephe- 
sischen  Dienste,  die  ‘Biene’  (Cr.  2,  583 ff.  MDor.  1,388). 

2.  Der  «)  ‘thrakischen’  Artemis  - Orthia  entsprechen  derbe  Gescblcchts- 
symbole,  namentlich  der  ‘Phallus’  (Arch.  Ztg.  1847.  S.  17),  aus  dessen  Um- 
hüllung durch  Weidengedecht  der  Beiname  Lygodesma  (Pfka.  Arch.  Ztg.  4,  348; 
auch  Phakelitis  § 330,  3)  sich  erklärt;  ausserdem  laut  den  spartanischen  Namen 
ihrer  Gründer  Astrabakos  und  Alopekos  auch  die  bacchischcn  Thicre,  ‘Esel’ 
(vgl.  on&t((  vß^ig)  und  ‘Fuchs’  ((Uajntjg),  in  spaterer  Mystik  auch  die  ‘Schlange’ 
(P.  8,  37,  0.  Jägerin  mit  Fackel  und  Schlange,  neben  Demeter)  — ; ft)  ‘asia- 
tischen’ Charakters  dagegen,  an  die  kretische  Diktynna  erinnernd,  ist  die  ‘Fisch- 
bildung' der  arkadischen  Eurynomc  (§  333,  3<r;  Fische  der  Artemis  heilig 
Schw.  1,  166),  woneben  auch  Artemis- Orlygia  (vgl.  Orthia,  § 335,  2 e)  an  die 
‘Wachtel’  tyrischer  Sage  erinnert. 

3.  Als  ‘Jagdgöttin’  führt  Artemis  neben  sich  a ) den  ‘Hirsch’  oder  ft)  einen  ‘Jagd- 
hund’; sic  ist  bewaffnet  mit  c)  ‘Spceren’,  einem  oder  zweien  (tiü.oy/og  /J^rd/f), 
mit  d)  ‘Pfeil’  ( to/ftun« , vgl.  auch  'Etptoht  und  § 338,  3c)  und  Pfeil- 

bündel (Phakelitis,  fascelitis  § 336,  3),  mit  e)  ‘Bogen  und  Köcher’  (*J.i'Toro£off). 

4.  ‘Apollinische’ Symbole  der  Artemis  sind  a ) der ‘Wolf’,  den  ihr  seltener 
Beiname  Lyknia  (§  332,  2 er,  vgl.  Lykoatis  P.  8,  36,  5)  bezeugt;  der  6)  ‘Lorbeer’ 
daher  sic  Daphnain  (P.  3,  24,  6),  und  die  r)  ‘ Kitbar ’ daher  sie  Hymnia 
(§  333,  1 d)  heisst.  Noch  andre  Reinamen  und  Symholc  Apolls  tragt  sie 
an  sich  d)  als  Delphinin  (Poll.  8,  119)  oder  als  sitzend  auf  einem  ‘Greif’  (§333, 
3 a);  auch  ist  mit  Bezug  auf  die  e ) goldlichte  Färbung  Apollons  das  ‘Saffran- 
gewand’  Iphigenias  und  der  brauronischen  Mädchen  (Lauer  294)  hier  zu  er- 
wähnen. 

5.  Sonstige  Attribute  sind  a)  der  Licht-  und  Gebnrtsgöttin  geltend,  die 

‘Fackel’  tf  ototfÖQog,  vgl.  (pi).ohi^ina^og  Hesvch.),  die  auch  bräutlich  (Schw.  1, 
175)  — , der  ft)  Lcbcnsgöttin  die  ‘Spindel’  (/Qvorjläxurog)  — , c)  der  Asyl- 
und  Sühngöttin  Wollstäbe  (IxeTrjoha  wollumwunden,  Etym.  402,  19.  Dor.  I, 
370,  8),  vielleicht  auch  der  knotige  ‘Wanderstab’  der  Artemis-] karia  als  gnädig 
kommender  (§338,6/;  vgl.  'ExßaxrtjQtdg , "A.  Iv  Hcsych.)  Göttin. 

§.  341.  1 Eine  ähnliche  Verschiedenheit  älterer  und  jüngerer 
Auffassung  gibt  auch  in  der  persönlichen  Gestalt  und  Bildung 
dieser  Göttin  sich  kund,  deren  älteste  Idole  theils  durch  roh 
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bedeutsame  Kegel-  und  Kugel-,  oder  auch  Stabesform , theils 
durch  vielgliedrige,  vielbrüstige,  wol  gar  phallische,  oder  auch 
durch  halbthierische,  vom  Bären  Hirsch  oder  Fisch  betheiligte, 
auch  wol  geflügelte,  Menschengestalt  sich  auszeichnen  mochten, 
bevor  die  fortschreitende  Kunst  die  Darstellungen  dieser  Göttin 
theils  an  ihr  Verhältniss  zur  Erdkraft,  wie  solches  im  Modius 
auf  ihrem  Haupte  sich  kundgibt,  theils  und  hauptsächlich  an 
ihre  Geltung  als  Jägerin  knüpfte.  * Jägertracht  und  Jagdgeschosse 
dienen  samt  Hund  oder  Hirsch,  auch  wol  samt  Hirschgespann, 
zum  sprechendsten,  zuweilen  mit  Kriegestracht  wechselndem,  Merk- 
male jener  Geltung,  5 deren  innerstes  Wesen  durch  reine  und  wehr- 
haft jungfräuliche  Hoheit,  dem  Ausdruck  der  Amazonen  vergleich- 
bar, aus  ihren  Zügen  spricht. 

. 1.  ‘Aelteste  Bildungen'  der  Artemis:  a ) als  ‘ Bülyl ’,  pyramidal isch  zu  Sikyon, 

halbkoniscli  zu  Perga,  als  Knotenslall  auf  lkaria  (§310,  1 ft);  ft)  4 überschwenglich  ’ 
als  pballiscbe  ( Prtapina  im  Pootus  Plut.  Luc.  13)  oder  vielbrüstige  (noi.vuaoios 
epbesiscb)  Göttin,  scbreckbar  auch  durch  schwarze  Karbe  (Plin.  10,  79.  Cr.  2, 
579;  vgl.  § 335),  andremal  geflügelt  (mit  wilden  Tbiercn:  P.  5,  19,  1.  Klitias- 
vase  Ann.  d.  Inst.  20,  372.  Arcb.  Ztg.  8,  275;  MHdb.  363,  2)  — ; c)  ‘thierisch’ 
mit  Zusatz  vun  Bär  (vgl.  Kallisto)  Hirsch  (vgl.  Ghd.  Auserl.  2,  89)  oder  Fisch 
(P.  8,  41,4  Eurynome)  — ; endlich  in  rf)  ‘archaisch’  stylisirten  Idolen  mit 
Modius,  nicht  selten  auf  Vnsenbüdern  (MHdb.  363,  2.  Glul.  Auserl.  I,  15.  17), 
mit  deren  oft  schlichter  Tracht  das  Beiwort  nolvUvnuvoq  bei  Hesycbius 
(llokvOvoavt  uloxfui , TiokvVvourt  Kovq«)  zu  vergleichen  ist. 

2.  ln  ‘Jägertracbt’  war  auch  Artemis -Lapbriu  (P.  8.  37,  2 neben  Despüna) 
gebildet^  ein  Hirscbfell  dient  gern  zn  dieser  Göttin  Bekleidung,  ein  Hirschge- 
spann  ihr  zu  festlicher  Erscheinung  (Call.  HBi.  106  0.  I*.  7,  18,  7).  Sehr  aus- 
nahmsweise wird  ihr  auch  * kriegerische ’ Tracht  gegeben  (P.  4.  13,  1),  so  dass 
selbst  Iphigeniabilder  mit- einem  taurischen  Palladion  (G.  di  Fir.  5.  tav.  23.  Arcb. 
Ztg.  1819.  Tf.  7,  2 S.  65  ff.)  sich  finden. 

3.  ‘Kunst ideal’  der  Artemis,  in  zarterem  Alter  als  Apoll  vorausgesetzt  und 
. auch  der  Ainazoncnbildung  zu  vergleichen;  vgl.  MHdb.  §363  ff.  Braun  Gr.  M.  § 103. 

§ 342.  1 Als  ursprüngliche  Naturgöttin,  und  zwar  von  über- 
wiegend schreckbarer  Geltung,  gibt  Artemis  auch  in  den  ihr  ge- 
widmeten Gebräuchen  und  Festen  sich  kund,  welche  letzteren 
jährlich,  oder  auch,  wie  zu  Brauron,  in  fünfjähriger  Wiederkehr 
gefeiert  wurden,  und  mehr  oder  weniger  der  aus  Taurien  be- 
rühmten Sitte  entsprachen.  2 Dort  wurden  ihr  Fremdlinge  und 
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zwar  Männer,  sonst  und  häufiger  Jungfrauen,  andremal,  wie  aus 
stellvertretenden  Gebräuchen  sich  schliessen  lässt,  auch  Kinder 
geopfert,  •wofür  späterhin  Geisselungen,  symbolische  Erhenkungen, 
Erdrosselung  oder  Verbrennung  lebendiger  Thiere,  sodann  mannig- 
fache Kampfspiele,  auch  Stiergefechte,  als  unblutigster  Ersatz 
Verkleidungen  in  das  der  Göttin  geheiligte  Thierfell,  ihr  galten. 
4 Als  Opferthicre  wurden  Stiere  und  Kühe,  Hirsche  und  Ziegen, 

mitunter  auch  Hunde  ihr  zugetheilL 

# * * 

f.  ‘Feste’  der  Artemis  wurden  hauptsächlich  ans  Brauron  ( fünfjährige, 
Tavropnlien : $331,16;  Rhapsoden  trugen  die  Ilias  vor:  Ilesych.  JiQavn.), 
Sparta  Paträ  und  Ephesos  oben  erwähnt;  an  letzterm  Ort  (Guhl  Ephes.  116) 
wurden  sie  Rphesia  und  Artemisia , aber  auch  Oektnnenika  (auf  Münzen  nicht 
selten)  genannt. 

2.  ‘Menschenopfer’:  nach  tauriseber  (Orest)  und  phokäischer  Sitte  (Art. 
Tauropolos;  Pharmakos  verbrannt;  vgl.  Stuhr  2,  237 ff.  Mercklin  Talos  S.  65f.), 
der  auch  die  Kulte  der  Artcmis-Aristobule  (§331,  5)  und  die  eleisch-ephesische 
Aristarcbe  (§  333,  4 </.  335,  1;  auch  in  Massilia)  entsprechen;  ähnliche  Sitte 
wird  aus  Megalopolis  (Tatinn  adv.  Gr.  1,  165)  erwähnt.  Ausser  Männern 
(Orest)  und  Jungfraun  (Iphigcnia  in  Aulis,  Mclanipp  und  Komätho  zu  Paträ) 
scheinen  auch  Kinder  geopfert  worden  zu  sein,  statt  deren  das  Ferkelopfer  für 
Korytballia  (§  332,  5e)  eintrat. 

3.  ‘Blutiger  Ersatz’  durch  a)  ‘ Geisselungen ’ ain  Altar  der  Orthia  (§  332,  3), 
durch  6)  ‘Erdrosselung’  (A.  ujur/you(vr]  § 333,  3 f.  Schw.  1,  166)  einer  Jung- 
frau, wo  nicht  statt  ihrer  ein  Opferthier  (Anin.  4).  Von  c)  ‘Verbrennung’  zeugt 
der  mit  lebendigen  Thiereo  gefüllte  Scheiterhaufen  zu  Paträ  (§  333,  5);  rf)  ‘Kampf- 
Spiele’  galten  der  spartanischen  Orthia  (MDor.  1,  382,  3);  und  auch  der  eplie- 
sischen  Göttin  (Guhl  F.ph.  116);  amazonische  Waffentänze,  wie  eben  dort 
Kallimachos  es  (HDian.  2 40  ff.)  voraussetzen  lässt,  werden  von  Guhl  (Ephes.  1 1 1 f.) 
bezweifelt;  bekannt  ist  der  Zweikampf  auf  Leben  und  Tod  für  Diana  Neino- 
rensis;  e ) ‘Sliergefechte’  fanden  nach  ephesischer  Sitte  (Artcmid.  1,  8.  Cr.  4, 
412)  statt.  Die  f)  ‘Verkleidung’  in  Bärenfell  ist  aus  brauronischcr  Sitte 
(§  332,  1)  bekannt,  zugleich  aber  auch  ff)  als  hyperboreisches  Todlenopfer  die 
delische  Sitte,  eine  um  eine  Spindel  gewundne  ‘Haarlocke’  zu  weihen  (vor  jeder 
Hochzeit : Herd.  4,  34.  Lauer  300)  (lieber  gehörig. 

4.  Als  ‘Thieropfer’  die  Artemis,  wie  statt  Iphigenias,  sich  gefallen  lässt,  gilt 
meist  a)  eine  ‘ Hirschkuh ’,  ausnahmsweise  aber  auch  ein  6)  ‘Stier’  oder  eine 
c)  ‘Bärin’  (beides  brauronisch);,  als  Bärenopfer  ist  auch  die  eben  erwähnte  (3  f) 
Arkteusis  zu  betrachten.  Charakteristisch  ist  die  Erdrosselung  der  d)  ‘Ziege’  im 
thessalischen  Opfer  zu  Melite  (§  330,  2 6),  dem  Ziegenopfer  zu  Brauron  ent- 
sprechend ; auch  sonstige  Ziegenopfer  werden  nicht  selten  erwähnt. 

§ 343.  1 Das  glänzende  und  Keuschheit  heischende  Priester- 
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thum  dieser  am  prächtigsten  zu  Ephesos  verehrten  Göttin  stand 
zu  oberster  Leitung  hie  und  da  Männern  zu,  wie  eben  dort  dem 
essenischen  Bienenkönig  priesterlicher  Melissen;  im  Allgemeinen 
jedoch  waren  Jungfraun  ihrem  mit  strenger  Sitte  verknüpften 
Priesteramte  geweiht,  * wie  auch  der  Jungfrauen  festliche  Reihen- 
tänze und  Gesänge  zu  besonders  genehmer  Feier  der  Artemis- 
feste  gehörten.  3 Die  Sonderung  der  Geschlechter  zu  unterstützen, 
waren  die  ephesischen  Tcmpeldiener  Eunuchen;  4 dagegen  auch 
der  Reiz  ihres  Gegensatzes  in  Tänzen  mit  kriegerischer  Frauen- 
rüstung,  der  Amazonensitte  verwandt,  hie  und  da  auch  mit  phal- 
lischen  Gebräuchen  und  Festen,  dem  Priesterbrauche  der  Artemis 
nicht  fremd  war.  5 Im  Allgemeinen  ist  bei*  diesen  Festen  ein 
orgiastischer  älterer  Dienst,  wie  er,  zugleich  mit  Zweigfesten  des 
Götterbilds,  hauptsächlich  aus  der  spartanischen  Sitte  der  Orthia 
uns  bekannt  ist,  und  auch  die  meist  ausserhalb  der  Städte  befind- 
liche Lage  der  älteren  Artemistempel  erklären  hilft,  6 von  jenem 
apollinischen  Artemisdienste  zu  unterscheiden,  dessen  reine  und 
klangvolle  durch  Sühnungen  und  Gesänge  sprechende  Sitte  haupt- 
sächlich aus  Delos  und  aus  dem  palatinischcn  Säcularfeste  Roms 
uns  bekannt  ist. 

1.  Das  ‘Priesterthum’  der  Artemis  ward  von  a)  ‘Männern’  nur  ausnahms- 
weise versehen  (vgl.  Hex  Nemorensis);  der  ephesische  Bienenkönig  jedoch,  Essen 
und  Herr  der  Melissen  (Suid.  Hesych.  'EaarjV , nämlich  ein  Oherpriester  von 
Priesterinnen  dieses  Namens)  benannt,  übte  zugleich  mit  einer  6)  ‘Priesterin’ 
dort  jährlich,  im  arkadischen  Dienst  der  Hymnia  (P.  8,  13,  1)  sogar  lebenslang, 
in  Verkehr  Bädern  und  Nahrung  den  strengsten  Lebenswandel;  ähnlicher  nyiottfa 
im  Artemisdienst  wird  öfter  gedacht  (§  335,  5.  6).  Der  Glanz  dieser  Priesterin 
gab  am  Fest  der  Triklaria  zu  Paträ  (§  333,  56)  durch  Aufzug  der  Göttin  ähn- 
lich mit  Hirschgespann  sich  zu  erkennen,  und  zwar  ward  eine  noch  unberührte 
Jungfrau  dazu  erwählt  (P.  7,  19,  1).  Ausserdem  sind  als  c)  ‘sonstiges  Personal’ 
des  Tempcldienstes  nicht  nur  die  zahlreichen  dazu  berufenen  Männer  und  Frauen 
niederer  Geltung  (Guhl  Eph.  105  Cf.),  sondern,  zumal  in  Ephesos,  auch  die  zum 
Asyl  der  Göttin  geflüchteten  und  als  Hierodulen  darin  aufgenommenen  Tempel- 
sklavinncn  (Guhl  F.ph.  108  ff.)  hicher  gehörig. 

2.  ‘ Jungfrauenchöre ’ für  Artemis,  lockend  genug  um  auch  den  Sonnengott 
dahei  verweilen  zu  lassen  (Call.  HDi.  181),  aus  Delos  Sparta  und  Brauron 
(Call.  Di.  170  0.  auch  Pitane  § 330,  3),  hauptsächlich  aber  im  Dienst  der  Orthia 
und  aus  den  mancherlei  Sagen  dadurch  vcranlassten  Raubes  bezeugt;  den  damit 
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verknüpften  ‘Gesängen*  (II.  6,  182-  Eur.  Hipp.  31.  KaXaorfict  MDor.  I,  371; 
Musenchor  Hont.  HD».  10,  15;  A.  Hymnia  § 333,  id)  kommt  unter  andern  der 
Sondernaine  Oviuyyü  zu  (lykisch-trüzenisch  Sckol.  Ap.  1,  972.  MDor.  1,  369; 
vgl.  Pbot.  fouAo?). 

3.  ‘Eunuchen’  als  Tempeldiener  zu  Ephesos,  ausländisch  als  Megabyzen  oder 
Megalobyzen  benannt,  und  von  auswärts  (navxaxö'div  Str.  14.  614)  herbeige- 
holt; vgl.  Guhl  Eph.  105  s. 

4.  ‘ Geschlechtswechsel ’ in  a)  kriegerischer4  Frauenrüstung’,  die  Frauen  nach 
dem  Vorbild  der  Amazonen  (vgl.  342,  ö d)  mannhaft,  wenn  nicht  auch  in  Männer- 
tracht ihr  Geschlecht  wechselnd;  b)  ‘Phallisches’  als  Opfer  (Hesych.  Xoußat  für 
(fctkrpts  Dor.  1,  379,  3)  und  im  Tanz  (lydisch:  Kordaka  und  Kokkoka  §333, 

4c;  Ionikon  Poll.  4,  164;  MDor.  1,  392). 

5.  ‘Orgiasmus’;  am  Fest  der  Orlhia-Lygodesma  1 § 332,  4),  ohne  Zweifel 
mit  derbem  Gescblccbtsbezug  (§340,  2 a),  vielleicht  auch  mit  einer  Vermählungs- 
sage (Scliw.  1,  165),  verbunden. 

6.  ‘Pythiscb-delischer’  Artemisdienst,  dem  apolliniachcn  verschwistert  und 
ähnlich  in  a)  Sühnungen  (§  339,  3 d)  sowohl  als  in  b)  Chortanz  und  Gesang 
( Anm.  2);  c)  beides  vereint  hauptsächlich  im  dclisehen  Fest  und  (laut  Horaz 
Carm.  saec.)  auch  im  römischen  Säcularfest  des  Palatins. 

§ 844.  1 Als  selbständige  Naturgöttin,  wie  sie  von  Thrakien 
ausgegangen  ursprünglich  es  ist,  wird  Artemis  am  füglichsten  den 
Gottheiten  gleichen  Ursprungs,  wie  Dionysos  und  Hermes, 
und  den  Göttinnen  verwandten  Begriffs  verbunden,  wie  denn 
nicht  nur  jene  zwei  Götter,  dann  und  wann  selbst  Zeus  und  noch 
andere  Götter,  mit  ihr  gepaart,  ‘sondern  in  mütterlichem  Ver- 
httltniss  zu  ihr  Demeter  und  selbst  Persephone . ihr  beigesellt 
wurden,  Hekate  aber,  wie  auch  Ilithyia,  ihr  gleichgilt,  und  Hera 
Athena  Aphrodite  ihr  nah  verwandt  erscheinen.  3 Nachdem  aber 
Artemis  laut  ihrer  homerischen  Auffassung  von  Leto  geboren 
und  dem  Apollon  verbrüdert  hiess,  haust  sie  auch  diesen  ver- 
eint im  olympischen  Haus  ihres  Vaters  Zeus  und  seiner  Bei- 
sitzerin Hera,  4 und  ist  mit  den  übrigen  Göttinnen  achäischen 
Stammes,  namentlich  Athena  Kora  und  Hestia,  im  Gegensatz 
zur  idliischen  Aphrodite,  eng  verschwistert. 

1.  2.  Von  andern  ‘Gottheiten’  ist  Artemis  ‘ursprünglich’  und  in  ihrer  thra- 
kUchen  Geltung  hauptsächlich  a)  mit  ‘pionysos’  verwandt  (Dor.  1,  379,  2),'  mit 
dessen  Dienst  auch  ihre  Feste  zu  Brauron  und  Paträ  (§331,16.  333,  5 a) 
verbunden  sind;  beide  sind  auch  als  oqOioi  einander  ähnlich  (MDor.  1,386). 
Desgleichen  ist  Artemis  mit  b)  ‘Hermes’  verknüpft,  als  samothrakisehc  Brimo 
(§281,  8a)  und  sonst  (Schale  des  Sosias  § 187,  3rf).  ~ • In  Verbindung  mit 
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c)  ‘Zeus’  stellt  Artemis  als  säulenförmige  Palma  (§  332,  3)  zu  Sikyon  und 
als  eleiscbe  Alphtiala  (MProll.  135.  214),  so  jedoch  dass  ihr  nächster  Bezug 
dein  Flussgott  Alphcios  gilt;  dein  d)  ‘Apoll’  als  Delplunios  wird  auch  die  ephe- 
sische  Artemis  (Str.  4.  179),  wie  Apollo-Kataon  (Str.  12.  537)  der  komanischen 
Göttin,  gesellt;  ausserdem  e)  steht  Sie  in  gutem  Vernehmen  mit  ‘Pan’  (Call. 
HDi.  88).  — Die  Artemis  eben  dieses  ältesten  Begriffs  ist  es  auch  die  f)  der 
‘Demeter’  Kind  und  der  ‘Persephone’  glcichgeltend  heisst  (so  nach  Aeschylos: 
P.  8,  37,  2.  Dor.  1,  378.  Schw.  1,  174;  Artemis  und  Kora  Horn.  HCer.  24. 
P.  8,  31,  3.  Hesvch.  oben  § 341,  Id.  Ghd.  Prodr.  S.  91.  135.  Schw.  1,  174); 
noch  geläufiger  ist  p)  ihre  Gleichsetzung  mit  ‘Hekate’  (Iphigenia  ward  zur  Hekate 
laut  Hesiod  P.  1,  43,  1),  der  A)  launischen  ‘Chryse’  (§  264,  Ab.  MDor.  1,  384) 
die  der  /)  ‘Athen«’  (§261,  46)  gleichgilt,  und  mit  k)  ‘Ilitbyia’  welche,  wie 
Artemis  seihst,  .zu  Delos  des  Eros  Mutter  hiess  (§  151,  2;  der  Erosmutier  lli- 
thyia  folgten  zu  Delos  in  zweitem  Zug  Apollon  und  Artemis  selbst).  Der 
Artemis  Gleichsetzung  mit  /)  ‘Hera’  ward  oben  (§227,  3c)  berührt;  verwandt 
ist  in  jenem  ältesten  Sion  ihr  selbst  m)  ‘Aphrodite’,  als  bewaffnete  (mit  Artemis- 
Orthia  C.  1.  1444  samt  den  Mören)  und  Hegemone  (Hesycb.  'Jfy.  xtti'AtfQ.) 

3.  Die  ‘homerische  Artemis’,  deren  Gemeinschaft  o)  mit  ‘Apoll’  schon 
oben  (§  339)  erörtert  ward,  haust  im  Olymp  in  Apollons  und  Letos  Nähe  (Ghd. 
Auserl.  1,26.  S.  93;  vgl.  Horn.  HAp.  5 ff. , wo  Artemis  zwar  unerwähnt),  bei 
6)  ‘Zeus  und  Hera’  (§  346,  5),  deren  (II.  21.  479 ff.)  Ungunst  gegen  Artemis 
aus  der  Ilias  allbekannt  ist,  wie  anderseits  die  Jungfräulichkeit,  in  welcher  Ar- 
temis.mit  c)  ‘Athena  und  Hestia'  wetteifert  (Hom.  HVen.  7ff.)  sie  in  schroffen 
Gegensatz  zur  d)  ‘Aphrodite’  (ebd.)  stellt. 

§ 345.  1 Die  Verschiedenheit  älterer  und  apollinischer  Auf- 
fassung hat  endlich  auch  in  den  Mythen  der  Artemis  Spuren 
zurückgelassen.  Während,  aus  Delos  und  Delphi  beglaulfigt, 
ihre  Abstammung  von  Zeus  und  Leto  allerdings  vorherscht,  gehn 
eleusinische  oder  delische  Ableitungen,  jene  auf  Zeus  und  De- 
meter oder  Kora,  diese  auf  Upis  und  Glaukc  rückweisend,  neben 
andern  ägyptischen  oder  arkadischen  offenbar  jene  ältere  Artemis 
an,  2 und  eben  so  sind  lediglich  dieser  zunächst  mit  Hera  be- 
griffsverwandten Naturgöttin  die  Sogen  vom  Kampf  gegen  Him- 
melsstürmcr  wie  Typhoeus  und  die  Giganten,  3 und  gegen  Ver- 
unehrer  ihrer  Jungfräulichkeit  wie  Orion  Otos  Aktäon  Buphagos, 
4 oder  gegen  Verächter  ihres  Dienstes  wie  Meleagros  Herakles  Astra- 
bakos  es  waren,  beizumessen;  Nhr  gehört  auch  das  ansehnliche 
Gefolge,  welches  Kallimachos  durch  sechzig  neunjährige  Okeanos- 
töchter  und  zwanzig  kretische  Nymphen  begrenzt,  6 während  es 
mythisch  in  zahlreichen  Heroinen  bekannt  ist,  welche  der  jagenden 
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Göttin  als  mehr  oder  weniger  würdige  Bekennerinnen  ihres 
Dienstes  zur  Seite  waren.  Wie  in  letzterer  Geltung  Atalante 
Kallisto  Britomartis,  die  Prötostöchter  und  andere  mehr  bekundet 
sind,  umstrahlt  der  Ruhm  ihres  Dienstes  nicht  nur  manche  andre 
untadlichc  Nymphe  ihres  Gefolges,  Antikleia  Kyrene  und  Pro- 
kris, sondern  auch  siegreich  kämpfende  Schaaren  der  Ama- 
zonen, 7 oder  auch  Namen  welche,  gleich  Iphigenia  und  Upis, 
aus  Doppelgestalten  der  Göttin  zur  heroischen  Geltung  ihrer 
Dienerinnen  erst  in  dem  Fortgang  epischer  Dichtung  herabge- 

* V» 

drängt  wurden;  8 woneben  denn  noch  die  auf  Träger  ihres  Dienstes 

•< 

wie  Endymion  Hippolyt  oder  Chryses  bezüglichen  Sagen  zu  be- 
achten sind.  “Vorherschcnd  bleibt  allen  diesen  Sagen,  von  der  un- 
antastbaren Heiligkeit  des  Artemisdienstes  ausgehend,  der  Glaube 
an  die  sowohl  gegen  That  und  Blick  frevelnder,  durch  Tod  Ver- 
handlung oder  Wahnsinn  gestrafter  Männer,  als  auch  gegen 
untreue  Dienerinnen  furchtbar  bewährte  Jungfräulichkeit  dieser 
Göttin  zu  bezeichnen,  welcher  nur  sehr  ausnahmsweise  ein 
Liebesverhältniss,  dieses  jedoch  um  so  sichtlicher  im  Sinne  des 
kosmischen  Jahrcslaufs,  nämlich  ihr  durch  fünfzig  Söhne  ge- 
segneter Bund  mit  Endymion,  zur  Seite  geht. 

1.  Von  1 Genealogien'  der  Artemis  steht  die  a)  ‘cleusinisch-thrakiscbe’  von 
Zeus  und  von  Demeler  (Aeschylos  bei  P.  8,  37,  3)  oder  von  Zeus  und  von 
Persephone  (Cnllini.  fr.  48  aus  Scho!.  PNem.  1,  1.  Cr.  2,  521)  obenan;  die  so 
entsprossene  Artemis  erklärt  Cicero  (ND.  3,  23)  für  die  Mutter  des  Eros,  wo- 
nach sic  der  delischen  Ilithyia  (§151,2)  gleichkommt;  dieser  Ilithyia  waren 
b ) zu  Delos  im  zweiten  Zug  Apollon  und  Artemis  gefolgt,  diejenige  Artemis 
nämlich,  welche  bei  Cicero  als  ‘hypcrborcischc’  Tochter  von  Vpit  und  Glanke, 
in  der  berschenden  c)  ‘kretisch -delischen  ’ Sage  aber  für  Tochter  von  Zeus  und 
Lelo  gilt.  Unerheblich  sind  hieneben  die  rf)  ‘ägyptische’  Ableitung  von  Dio- 
nysos und  Isis  (Herd.  2,  150;  der  von  Demeter  gleichkommend)  und  die  <•)  ‘ar- 
kadische’ vom  pclasgisctlen  Lykaon  (Eumelos  bei  Apd.  3.  8,  2). 

2.  ‘Kosmische  Kämpfe':  gegen  a)  ‘Typhoeus’,  unter  den  übrigen  Göttern 
in  Katzengeslalt;  der  im  b)  * Gigantenkampf  von  ihr  erlegte  Gegner  heisst  im 
Texte  des  Apollodor  (I,  G,  2;  Eurytion?  Schw.  2,  487)  Gration. 

3.  Ihre  ‘Jungfräulichkeit’  behauptet  Artemis  gegen  a ) ‘Orion’,  dessen  viel- 
gestalter  Mythos  (Jac.  Wort.  684)  weiter  unten  erörtert  wird,  und  gegen  b)  ‘Otos’ 
einen  der  Ahnden  (Od.  II,  305 ff.)  die  in  Nuxes  Artemis,  als  Hirschkuh  zwischen, 
sie  springend,  aufeinander  zu  zielen  verleitet,  nachdem  Otos  um  sie,  wie  Epbialtes 
um  Hera,  gefreit  hatte  (Apd.  1,  7,  4);  ferner  gegen  c)  ‘ Aktion  ’ (Jac.  Wort.  66)‘ 
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und  <f)  in  der  minder  bekannten  Sage  von  I’bolue  gegen  den  lapetiden  ‘Bu- 
pbagoa’  (P.  8,  14,  6.  27  exlr.). 

4.  Als  ‘Verächter'  des  Artemisdienstes  werden  a)  der  ätolische  ‘Meleagrus' 
(S  33?,  8 a)  und  der  h ) spartanische  ‘Astrahakos’  ($  332,  4)  von  ihr  gezüchtigt, 
dagegen  c)  ‘Herakles'  ungestraft  ihre  arkadische  Hirschkuh  entführt. 

5.  ‘Gefolge':  Call.  HDian.  13 ff.  42. 

6.  Als  ‘Dienerinnen’  der  Artemis,  denen  sie  ihre  Gunst  entzieht,  sind  aut 
o)  Arkadien  ‘Atalante'  ($  333,  3)  und  6)  ‘ Kallisto ' ($333,  2c.  Dor.  1,  372. 
Schw.  1,  1 62 f.  Cr.  4,  710ff),  aus  c)  Kreta  ‘Brilomartis-Apkäa'  ($334,  1), 
aus  rf)  Argos  und  I.usoi  ($  333,  3a)  die,  erst  rasend  in  Kuhgestalt,  endlich 
ton  ihr  geheilten  ‘Prötiden',  bekannt;  auch  die  e)  phokische  ‘China«'  (Hyg.  200) 
ist  samt  den  f)  die  Jagdgütlin  mannhaft  begleitenden  ‘Nymphen’,  solchen  nie 
Atalante  und  Kallisto  (Anm.  5),  wie  Kyrene  Prokris  und  Antikleia  (Call.  IIDi.  20Cff.) 
hielier  zu  ziehn. 

7.  Eine  ‘heroische  Doppelgestalt’  der  Artemis  ist  a)  ‘Iphigenia',  die  aut 
Homers  acbäischer  Sage,  aus  Aulis  und  aus  Aegira  (im  Artemistempel  P.  7, 
20,  3)  als  Heroine,  sonst  aber  auch  als  unsterblich  (Hesiod  P.  I,  43,  I)  und 
Göttin  bekannt  ist,  wie  aus  der  taurischen  euböisrhen  und  brauronischen  Sage 
sowohl  als  auch  aus  ihrer  Gleichselzung  mit  Orthia  (Hesycb.  'fif  iyfynn  “j4q- 
ituit,  ’OpO/a  v/prz «if)  sich  bestätigt  (»gl.  MDor.  1,  383.  Stuhr2,  236  f.);  ferner 
6)  die  delische  ($  334,  3h)  'Upis'  (d.  b.  Götterscheu  »gl.  Oiii y lim;  PPy.  8,  71), 
angeblich  der  Artemis  hyperboreische  Vorbotin  (mit  Arge,  Grabesopfer,  Herd.  4, 
35.  Dor.  1,  271 ; mit  Loso  und  Hekaerge  Call.  Del.  292.  Spanh.  p.  573.  MDor.  1, 
369,  4),  Erzieherin  (Scbol.  Call.  Di.  201)  oder  Nymphe  (Nonn.  5,  489IT.  VArn.  1 1, 
532.  Macr.  5,  22),  sonst  aber  auch  als  Doppelname  der  Artemis  (Call.  Di.  204. 
240  not.  namentlich  zu  Sparta  Palaepb.  32.  Aposlol.  0,  44)  und  der  rhamnusiseben 
Göttin  (P.  1,  33,  2.  Anth.  Pal.  2 p.  772.  Ilarp.  ^fifpdorzm)  bezeugt.  Auch 
c)  ‘Leukophryne’,  sofern  sic  im  Artemistempel  begraben  lag  ($335,  4h)  ist' 
(lieber  gehörig. 

8.  ‘Träger  des  Artemisdienstes'  ist  nächst  o)  'Oresl',  der  mit  laurischem 
Artemisdienst  aller  Lande  verknüpft  ist  ($  330,  3h:  Schneide« in  Dian.  Pharel. 
p.  14)  und  nächst  h)  dem  clcisch-älolischeii  Gemahl  der  Mondgöttin  ‘Endymion’, 
hauptsächlich  c)  auch  der  aus  Trözen  und  Aricia  berühmte,  ‘Hippolytos-Virbius' 
(Kl.  Acn.  1166);  auch  d)  ‘Chryses',  Againemnons  mit  Oresl  nach  Tauricii  ein- 
gc»  ändert  er  Sohn  (Hyg.  121;  vgl.  Cbryse  als  Iphigenias  Schwester  Etym.  M.  816) 
ist  nach  einer  spärlicher  bezeugten  Sage  hier  zu  nennen. 

9.  ‘Ehebund'  mit  Endymion:  durch  fünfzig  Söhne  gesegnet  (P.  5,  1,2). 

$ 346.  1 Nicht  minder  reichlich  jedoch  ist  auch  der  an 

Artemis  als  Letuiile  und  Schwester  Apollons  geknüpfte  Sagen- 
kreis. Hier  begegnet  uns  zuvörderst  die  Sage  von  ihrer  Geburt: 
an  einem  doppelten  Ortsnamen,  Delos  und  dem  auf  und  ausser 
Delos  mehrfach  wiederholten  Ortygia,  haftend,  * wird  diese  Sage 
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in  dichterischer  Ausmalung,  der  lange  gehemmten  und  endlich 
erfolgten  Geburt  selbst  sowohl  als  auch  der  gemeinhin  auf  Delos 
beschränkten  Pflege  und  frübesten  Kraftübung  des  Götterkindes, 
entwickelt  Unter  hyperboreischen  Jungfrauen  und  Nymphen 
erwachsen,  3 ward  sie  von  den  Kyklopen  mit  Watten  früh  aus- 
gerüstet, und  in  der  Jagd  jungen  Wildes  frühzeitig  geübt. 
Nebenher  ist  von  ihrem  Verkehr  mit  Kindern  der  Sterblichen, 
namentlich  mit  Niobes  Töchtern,  die  Rede;  4 ihrer  von  Niobe  ge- 
kränkten Mutter  steht  sic  rächend,  wie  gegen  des  Tityos  Un- 
gebühr schützend  bei.  5 Ins  olympische  Götterhaus  aufgenommen 
verharrt  sie  mit  Apollon  und  Leto.  vereint  in  einiger  Sonderung 
vom  übrigen  Götterkreis,  namentlich  von  der  Hausherrin  Hera, 
von  deren  Uebermacht  sie  im  Troerkampf,  unsanft  und  ohne 
dass  Zeus  ihrer  Klagen  achtet,  berührt  wird;  6 doch  bleibt  ihr 
unmittelbarer  Einfluss,  im  Kreise  der  Götter  und  Helden  ge- 
mindert, um  so  sicherer  zur  Obhut  der  Jäger  und  zur  Behütung 
jungfräulicher  Reinheit,  wie  im  Volksglauben  so  auch  im  Ge- 
biete der  mythischen  Sage,  vorausgesetzt  und  bezeugt. 

* v 

1 — 6.  ‘Mythen  der  apollinischen  Artemis’:  ans  Knllimachos  (Ausstattung 
durch  Zeus  Call.  Di.  4 ff.  Kyklopen  46  ff.  Hirsehgespann  102;  im  Hause  des 
Zeus  141  ff.)  und  aus  Homer  bekannt. 


9.  ARES. 

* 

§ 347.  ‘Ares,  in  dessen  mit  Areus  Aras  und  Mars, 
Briareus  und  Bassareus,  gleichgeltendem  oder  verwandtem  Namen 
bald  ein  Ausdruck  seiner  Mannhaftigkeit  bald  der  verschiedenste 
Naturbezug  gesucht  worden  ist,  ‘deutet  buchstäblich,  dem  rö- 
mischen Mars  entsprechend,  zunächst  einen  Erdgott  oder  Ver- 
nichter an,  3 während  der  ihm  früh  zugeeignete  Beiname  Enyalios 
auf  Knegeswuth,  4 seine  Abstammung  von  Zeus  und  Hera  aber 
nur  auf  Gemeinschaft  mit  den  Olympiern  hinweist 

Ueber  Ares:  Cr.  Symb.  3,  277 ff.  Schwcnck  Myth.  1,  233 IT.  Krause  in 
Paulys  Encykl.  4,  1579  ff.  Limburg -Br.  5,  334  ff.  Stuhr  2,  393  ff.  Forchhammer 
Hellen.  1,  1 09 ff.  HDMüJler  Ares,  Brschw.  1848.  Braun.  Myth.  § 427 ff.  Lauer 
Myth.  241  ff 
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1 — 3.  D«r  4 Name’  ‘Ares’,  auch  Arevs  (W.  zu  Scbw.  309;  vgl.  Briareut 
ebd.  310.  I*.  2, 1,  6;  Bagsareus  § 352,  le;  vgl.  Dusares)  unterliegt  den  verschie- 
densten a)  •Deutungen',  die  seinem  Begriff  als  Manneskruft  (vgl.  uoQtjv  Maris  mas: 
Buttm.  Lexil.  1,  195.  Pott  Etyrn.  221  ff.),  Liebt  (ijpi  faQi  «(imrov:  Forchh. 
Hell.  1,  109)  oder  Wasser  (Oarion,  «skr.  vftri,  WSonne  Epileg.  ad  Benfev,  Via- 
inar.  1847,  p.  8),  auch  Donner  (sskr.  Manilas.  Kubn  in  Haupts  Ztscbr.  5,  4 9 1 f.) 
und  Eisen  (vgl.  acrig  von  nes:  J.  Grimm  Gesell,  d.  d.  Spr.  lfc  124),  6)  treffender 
als  den  durch  schneidende  Sonnenstrahlen  die  4 Erde'  befruchtenden  Gott  (vgl. 
erpoto  (toovQn  arvnm  area,  Mull.  Ares  81;  Dionysos -Areus  P.  7,  21,  2.  Schw. 
Aodeut.  156  ; Xq«  Ares  Hera,  Volker  Japet.  79),  oder  auch  ols  ‘Verderber*  (von 
(tiofiv,  urafotiv:  Cornut.  21.  Schw.  1,  223)  fassen,  (vgl.  Lauer  241),  wie  auch 
der  römische  ‘Mars’  Marners  Mavors  (Voss.  Etym.  s.  v.)  beiden  Bedeutungen 
entspricht.  Der  Name  c)  ‘Enyalios*  dagegen  (von  Enyo,  vgl.  Milli.  Ares  68 ff. 
Lauer  246)  wird  neben  üblicher  Gleidisetzung  mit  Ares  (ifQtvs  sfnfaj;  ’Frva- 
iiovt  Inschr. , vgl.  'ErvaXios  Ztvs  Joseph.  1,  4.  Meier  zu  Ross  Deinen  S.  IX.) 
von  demselben  auch  unterschieden  (Schul.  II.  17,211),  wie  namentlich  auch 
im  attischen  Ephcbcneid  (Yaioots  Ütol  "AyQavXos  'EvvttXtos  Antje  Zfvg: 
Schneidewin  Philol.  4,  455.  Keil  ALZtg.  1848  no.  268)  anzunehmen  ist. 

8 348.  ‘Seiner  Herkunft  nach  ist  Ares  als  höchster 
Gott  desjenigen  thrakischen  und  thrakisch  gemischten  Stammes 
au  betrachten,  welcher  mit  Verdrängung  der  orchomenischen 
Minyer  * hauptsächlich  in  Theben  und  Athen  den  Ruhm  dieses 
Gottes  verkündete,  ‘und,  zumal  von  Theben  aus,  in  Argoiis 
4 und  Lakonien,  *im  arkadischen  Tegea  6 und  sonst  im  Pelo- 
ponnes, HeiligthUmer  desselben  einsetzte,  durch  welche  die  Ein- 
reihung dieses  im  Ganzen  seltenen  Gottes  in  die  Zwölfgötterzahl 
begreiflicher  wird.  7 Fast  unbetheiligt  von  seinem  Dienst  sind 
auch  Klcinasien  und  die  Inseln,  ‘dagegen  seine  altgrichische 
Geltung  bei  italischen  Matucrtinern  und  ßruttiern,  noch  mehr  im 
sabinisch-dardanischen  Mavors  Latiums  und  Etruriens  sich  wieder- 
erkennen lässt.  “Nebenher  machen  ägyptische  und  arabische, 
assyrische  und  skythische  Kriegesgötter  auf  gleichen  Begriff  mit 
Ares  Anspruch. 

I.  Nach  “Thrakien"  als  in  seine,  gemeinhin  (Clein.  pr.  p.  ".>9)  zwischen 
Sparla  Thrakien  und  Arkadien  schwankende  Heimath  zieht  Ares,  vom  Abenteuer 
mit  Aphrodite  beschämt,  bei  Homer  (Od.  8,  361,  'gl.  Sopli.  Oed.  T.  197),  und 
wird  spähend  vom  Hamosgipfel  (Call.  Hltel.  73),  den  Berg  Pangaon  zu  schleudern 
bereit  (ebd.  134),  losend  durch  ganz  'Thessalien'  (1366.),  wo  auch  die  Ktknos- 
sage  ihn  keimt  (Pagasä  $299,  3 e),  auch  sonst  gedacht;  gleichfalls  thrakisch 
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ist  auch  die  Sage  der  Aluiden  ($  336,  2).  Die  Verbreitung  seines  Dienstes, 
zunächst  nach  ‘Böotieu’,  scheint  mit  gleichzeitiger  Verdrängung  des  ininyeischen 
(MOrch.  391)  stattgefunden  zu  haben,  worauf  er  denn  Vater  des  Pblegyäs  (P.  9, 

36,1.  Apd.  3,  5,  5)  heissen,  in  Orchomenos  verehrt  werden  ( Müll.  Ares  87; 
unsicher)  und  hauptsächlich  in  Theben  den  Hauptsitz  und  Ausgangspunkt  seiner 
griechischen  Verehrung  linden  konnte. 

2.  Zu  a ) ‘Theben’  ist  Harmonia  Tochter  des  Ares,  der  kadiuosdracbc 
ein  von  Tilphossa,  einer  vermuthlicben  Demeter-Erinys  (Müll.  Euinenid.  S.  169), 
erzeugter  Sprössling  desselben  Gottes,  die  Quelle  an  welcher  jener  Drache  lagert 
(slytut  xQrjvq  Apd.  3,  4,  1;  über  dem  lsinenion  P.  9,  10,  5;  Unger  Theb. 
parad.  103  fl.)  der  Anbeginn  dortiger  von  Ares  beschützter  (Müll.  Ares  103  ff.) 
Wohnsitze,  von  denen  vielleicht  (Engel  Kypr.  2,  209)  aller  Aresdienst  Griechen- 
lands ausging.  ■ — ln  b)  ‘Athen’  hat  Ares  einen  Tempel  (P.  1,  8,  5.  Plut.  Sol.  9; 

Ross  Theseion,  1853,  S.  52 IT.),  in  welchem  auch  Atliena  und  Enyo,  Aphrodite 
zwiefach,  Standbilder  halten;  der  Areopag  ist  von  ihm  benannt  und  der  .zwölf 
Götter  dortiges  erstes  Spruchgericht  durch  den  von  Ares  an  Haiirrholbios  ver- 
übten Mord  hervorgerufen  (Apd.  3,  14,2). 

3.  * Peloponnesische*  Aresdienste  sind  u)  in  ‘Argolis’  durch  Ares  als  ar- 

givischen  Erauengoll  (l)tu*  yvwtixtop  Lucian.  Amor.  30),  vielleicht  dasselbe 
Standbild  desselben  erzeugt,  welches  zu  Argus  dem  Enyalios  (Phot.  \irt.  mul.  245) 
nach  dem  Frauensieg  der  mit  Aphrodite- Areia  verwandten  TeleaiUa  (Engel 
Kypr.  2,  212)  errichtet  worden  war;  in  gleicher  Verbindung  war  6),  angeblich 
seit  Polyneikcs  und  den  gen  Theben  gezogenen  Sieben,  ‘zwischen  Argos  und 
Mantinea*  die  östliche  Hälfte  eines  Doppeltempels  der  Aphrodite,  die  westliche 
dem  Ares  geweiht  (P.  2,  23,  1).  Auch  bei  c)  ‘Trözen’  war  ein  mit  theseischer 
Geburt«-  und  Amazonensagc  verknüpfter  Arestempel  (P.  2,  32,  8),  ein  anderer^  * # 

bei  <i)  ‘Hcrinione*  den  chtlionisclieii  Gottheiten  des  Herges  Pron  verbunden 

(P.  2,  35,  5).  — Aresdienst  zu  e)  ‘Korinth*:  POl.  13,  23.  Eipl.  p.  220. 

4.  ln  ‘Lakonien’  war  zu  «)  ‘Sparta’  Enyalios  gefesselt  dem  Tempel  des 
Poseidon- Hippostbenes  gegenüber  zu  sehn  (P.  3,  15,  5);  dortige  Verehrung  des- 
selben wird  auch  im  Dienste  der  Aphrodite- Areia  (P.  3,  18,  5.  Engel  2,  209  ff.), 
ausserdem  aber  bei  b)  ‘Therapne’  im  nächtlichen  Hundsopfer  der  Epheben  für 
Enyalios  (P.  3,  1 4,  9.  20,  1 : im  Phubaion)  nahe  gelegt.  Eben  dort  war  der 
angeblich  kolchischc  und  uralte  von  den  Dioskuren  abgeleitete  Ares- Therellas 
verehrt,  dessen  Name  von  einer  Amme  Thero  oder  von  der  ihrem  Namen  ent- 
sprechenden Wildheit  (P.  3,  19,  7.  8.  Schw.  4,  227;  Thera  Ortsname  P.  3,  20,  5; 
auch  von  Diebischen  Acgiden  Theras,  MAres  88  f.)  oder  als  Kämpfer  Dereitas 
(P.  7,  18,  4),  richtiger  vielleicht  von  des  Gottes  ursprünglicher  Nährkraft  (0^pw 
für  <f£ oto  W.  zu  Schw.  309.  Tril.  545;  auch  mit  Widdersymbol,  laut  der  koi- 
chischen  Ableitung?  Pfka.  Arch.  Ztg.  1850.  S.  74,  6)  verstanden  wird.  — Auch 
halte  Ares  zu  c)  ‘Geronlhrä’  Tempel  und  Hain,  wo  am  Jahresfest  kein  Zutritt 
für  Frauen  war  (P.  3,  22,  5). 

5.  Im  ‘arkadischen’  o)  ‘Tegea ’ war  Ares  als  Gynuikolhoinas  auf  dem 
Markt  dargesteüt  (l\  8,  48,  3.  Schw.  1,  225  L);  die  durch  seinen  Namen  ange- 
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deutete  Frauenmahlzeit  ward  durch  ausschliessliches  Oplermahl  der  weiland  allein 
gegen  Sparta  gezogenen  Fraueu  (Marpessa  an  ihrer  Spitze)  erklärt.  Ohnweit 
ft)  ‘Tegea’  war  auf  Berg  Kresion  dem  Ares  als  reichen  Gott  ( Aphneios  P.  8,  45,  6. 
CPelop.  1,  262)  auch  ein  Tempel  errichtet;  des  Gottes  Beiname  ward  mythisch 
auf  strotzende,  ihrem  Kind  Aeropus  genügende,  Milch  der  bereits  todten  Ares- 
geliebten Aerope  bezogen.  — In  c)  ‘ Megnlopolis'  war  ein  alter  Altar  des  Ares 
nicht  weit  Tom  Heiligthum  einer,  wie  zu  Theben,  dreifachen  Aphrodite  errichtet 
(P.  8,  23,  1.  Engel  K.  2,  204);  beider  Gottheiten  Dienst  auch  beim  Panstempe! 
ton  ‘Lyko'sura’  (P.  8,  37,  8). 

6.  In  a ) ‘Etis’  ist  Ares,  auch  Zeus-Areios  ($}  195,  6)  genannt,  der  Stamm- 
gott  (t'/föf  7jmn(tiog  Schul.  P.  Ol.  13,  150  not.)  des  Oenoinaos;  ausserdem  war  zu 
ft)  ‘Olympia’  Ares  als  Uippios  mit  Athenu - Hippia  zugleich  in  der  Alfis  aufgc- 
stellt  (P.  5,  15,  4).  — Nach  ‘ Acbaja  ’ gehört  aus  c)  ‘Olenos*  die  Sage  der 
Blume,  von  welcher  Hera  zur  Geburt  des  Ares  befruchtet  worden  sei  (OF.  5,  229), 
und  aus  rf)  ‘Paträ’  die  Erwähnung  verbundener  Statuen  des  Ares  und  des  Apoll 
neben  dem  Hafendienst  Aphroditens  (P.  7,  21,  4). 

7.  ‘Inseln  und  Asien’.  Vom  Aresdienst  griechischer  a ) ‘Inseln’  ist  kaum 
die  Rede;  im  Zusammenhang  kyprischer  Adonien  (EKypr.  2,  207)  ist  er  der 
feindliche  Gott.  — Von  Kleinasien  her  sind  ft)  ‘mysische’  Aresdienste  aus  Ky- 
zikos  und  Ophrynion  (EKypr.  2,  216)  wie  auch  aus  Lainpsakos  (Priaps  W’affen- 
tanz:  Kl.  Aen.  183)  nachweislich  — , c)  ‘ionische  und  lydische’  Erwähnung  des 
Ares  aus  ‘Ephesos’  (mit  Aphrodite,  aus  Athen?  Engel  Ky.  2,  215.  455)  und 
vom  Berge  ‘Tmolos’,  dessen  gleichnamiger  Heros  des  Ares  Sohn  heisst.  Zu 
‘Halikarnass*  hatte  Ares  auT  der  mittleren  Burg  seinen  Tempel  (Vitr.  2,  8,  11. 
Ross  Insclr.  4,  37).  — Weiter  nordöstlich  ist  rf)  aus  ‘Kolcbis’  der  Areshain  be- 
kannt, an  dessen  Eiche  das  goldne  Viiess  hing  (Apd.  1,  9,  16;  vgl.  Tliereitas 
zu  Therapnc,  Anm.  4 ft);  aus  gleicher  Richtung  ist  auch  das  vorzugsweise  als 
‘Insel  des  Ares’  (Steph.  sfn( og  rtinog)  bekannte,  auch  Aretias,  Aria,  Cbal- 
keritis  (Plin.  6,  13:  Vogelkampf)  genannte  Eiland  bezeugt. 

8.  Iin  griechischen  ‘Westen’  ist  Ares  aus  Miinztypen  der  a)  ‘Mamertiner 
und  Bruttier',  sonst  aber  kaum  aus  ‘Syrakus’,  das  Pindar  (Pv.  2,  2)  ein  rfufvog 
uAq fog  nennt,  mit  Sicherheit  bezeugt.  Um  so  mehr' ist  der  ft)  ‘römische’  Mars 
als  sabinischer  und  als  Feldgolt  der  Arvalen  (Cato  RR.  141),  als  Vater  des  Ro- 
mulus  und  von  Nmna  verehrt,  dann  auch  durch  die  sibyllinischen  Bücher 
(Kl.  Aen.  747)  und  durch  die  troische  Sage  (Engel  K.  2,  216)  bekannt. 

9.  Von  ‘ausländischen’  Göttern  werden  der  a)  ‘ägyptische’  Pampremis 
Herd.  2,  64),  der  ft)  ‘arabische’  Dusares,  der  c)  ‘assyrische’  Thuras  (als  Säule, 
Maialas  p.  19.  Walz  Allg.  Ztg.  1852  no.  154;  Thuro  ist  Harmonia,  Mov.  Phon.  507f), 
und  der  rf)  ‘scythiscbe’  Kriegsgott,  den  man  im  Bilde  des  Schwerts  verehrte 
(Herd.  4,  62),  dem  Ares  gleichgesetzt. 

§ 349.  ‘ Gluth-  und  Fluthgöttern  der  Urzeit  laut  mythischen 
Spuren,  kriegerischen  Zeusgestalten  selbst  nach  Zeugnissen  ihres 
vormaligen  Dienstes  vergleichbar,  ist  Ares  seinem  Wesen  nach 
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ursprünglich  ein  bewaffneter  Naturgott,  *dcr  bald  mit  Sonnen- 
kraft befruchtend  oder  zerstörend  der  Erde  Furchen  öffnet,  und 
auch  durch  Verpestung  als  der  meistens  schädliche  Sonnengott 
sich  bezeigt,  5 bald  als  ein  fluthender  Wolkenstüriner  die  Erde 
erschreckt  und  befruchtet,  4 wie  denn  auch  des  Erdbodens  Quel- 
len und  selbst  das  Dunkel  der  Unterwelt  seiner  Botmässigkeit 
dann  und  wann  untergeben  erscheinen.  5 Im  Allgemeinen  jedoch 
ward  jener  Naturbezug  des  Ares  durch  seine  ethische  Entwickelung 
zum  Gotte  des  Kriegs  und  der  Mordlust  frühzeitig  verwischt. 

1.  Von  der  ‘Urzeit*  her  geniesst  Are«,  a)  dem  titanischen  ‘Flutbgotl* 
Bri-arcus  gleichnamig  (§  347,  1 ),  den  gleichen  Ehrenplatz  neben  Zeus  (II.  5, 
906  = 1,  405),  und  ist,  gleich  manchen  seltneren  Auffassungen  des  Zeus,  auch 
als  6)  ‘Gluthgott1  (2c;  Zeus  § 199.  12)  und  c)  ‘ Kriegsgott 1 (Zeus-Areios 
§ 195,  6)  gefürchtet. 

2.  Als  ‘Sonnengott’  bezeichnen  den  Ares  a)  Beiwörter  wie  fJuXegos  (Soph. 
OH.  190  IT.)  und  ttviouioi  (Cornut.  21)  zuvörderst  nach  seiner  ‘zerstörenden’ 
Kraft,  dagegen  seine  Bedeutung  als  6)  ‘ErderöfTner’  inehr  aus  italischem  Dienst 
(§348,  8)  als  aus  griechischen  Spuren  (vgl.  Aras,  Schw.  And.  156.  301,  4;  Dio- 
nysos-Areus  P.  7,  21,  2)  erkannt  wird;  jene  demnach  ihm  eigenthümliche  c)  ‘Gluth’ 
aus  der  vielleicht  die  in  der  Kyknossage  ihm  beigeuicsscnc  (Forchh.  Hell.  1 13; 
Müll.  Ares  77 IT.)  ‘Schmelzung*  des  Schnees  sich  rechtfertigt,  muss  es  erklären, 
wenn  er  <f)  bei  Sophokles  als  schlechthin  schädlicher  ‘Pestgott*  verwünscht 
wird  (OedR.  190  ff.). 

3.  Als  ‘ Wolkenslünncr’  (Lauer  243),  des  Blitzes  (Soph.  OR.  469)  und 
Regens  (Fehlt  3 47  f.)  mächtig,  ist  Ares  ursprünglich  zu  fassen,  obwohl  späterhin 
nur  die  Ausdrücke  seines  lärmenden  (ßgn')7ivos  11.13,521;  wie  zehntausend 
II.  5,  859)  Ungestüms  zurückbliehen. 

4.  ‘Erdgott*  ist  Ares  in  Bezug  auf  a)  ‘Quellen*  (§  348,2.  Fchh.  114ff. 
Müll.  Ares  22 ff.;  Nipplos  P.  5,  15,  4;  "Gras  ihm  heilig  SAen.  12,  119)  und 
b)  ‘ Wachsthum  \ daher  er  ein  reicher  («*/  vfiog  §348,  5)  und  nährender  (The- 
reitas?  §348,  4 6)  agrarischer  (2  6;  latiniseh  im  Analgebet)  Gott  ist;  vielleicht 
auch  auf  c)  ‘Unterwelt*,  wie  mit  Bezug  auf  Arion  als  Sohn  der  Erinys,  auf 
Enyo  als  Gräe  n.  a.  m.  (MAresIlff.  31)  gemeint  worden  ist  und  durch  des 
Ares  Verknüpfung  mit  chthonischen  Gottheiten  ausnahmsweise  (§.348,  3 d)  sich 
wahrscheinlich  machen  lässt. 

5. ' Als  ‘Kriegsgott*  (Klaus.  Tbeol.  Aescli.  127 ff.  MAres  56 ff.  Lauer 245 ff) 
führt  Ares  a)  den  seiner  ‘ Kriegeswuth’  gellenden  Beinamen  Rnyattos  (§  347,  1 c, 
von  'EvvaZ),  vielleicht  in  derselben  Begriffserweiterung  wie  Apollon  erst  allmählch 
zum  Phöbos- Apollon  ward  (§308,1  ).  Seiner  Wildheit  Wandelbarkeit  und 
Mordlust  entsprechen  die  Beiwörter  des  homerischen  Irfgts  , ßgoroXotyf, 
funttfovt,  ittyjamXt]Tu  (II.  5,  455),  wie  er  denn  in  verwandtem  Sinne  auch 

Ooof  (Lauer  245),  fintvofx fvof,  dpJgeupovrtjft  ntJr}Xogt  äXXongoo- 

24* 
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kAAo;  (II.  5,  831.  889),  Geisseler  fivoj7iios  (Anm.  1 o)  und  mannigfach  sonst 
(Horn.  Hy.  6,  1 ff.)  benannt  wird;  dagegen  b)  rühmende  Ausdrücke  «einer  ge- 
rechten und  würdigen,  mit  Themis  befreundeten  und  den  Olymp  schützenden 
‘Tapferkeit’  (Horn.  Hy.  7,  3:  ouvuntoyl  Qfuiorog . . egxos  'Okv^inov)  nur 
selten  und  spät  sind. 

§ 350.  ' Des  Kriegsgottes  Gestalt,  die  wir  uns  mensch- 

lich und  in  voller  Rüstung  zu  denken  pflegen,  ward  im  bild- 
losen  Götterdienst  ältester  Zeit  durch  sprechende  Symbole, 
namentlich  Watten  oder  prophetische  Vögel,  ersetzt.  ‘Obenan 
unter  diesen  Symbolen  stellt  der  Schild,  ein  Attribut  das  im 
Waffentanze  der  Salier  zu  Ehren  des  kämpfenden  Natur-  und 
Jahresgottes,  späterhin,  samt  Schwert  und  Speer,  Helm  Har- 
nisch und  Gürtel,  Wagen  und  Ross,  lediglich  des  Kampfgottes 
vorkommt;  mit  gleichem  Doppelsinn  scheint  auch  ein  Fussring,. 
früher  ein  Zeichen  seines  gefesselten  Jahreslaufs,  als  Schmuck 
ihm  zu  dienen.  3 Von  Thiersymbolen  mochte  das  Pferd  ihm 
ursprünglich  als  Quellsymbol;  als  Schlachtross  erst  später  ihm 
gelten;  woneben  der  Hund  und  die  in  ältester  Zeit  ihm  mythisch 

verknüpfte  Schlange  ihm  lediglich  als  vormaligem  Erdgott,  der 

« • 

Schwan  ihm  als  schneegrauem  Jahresgott,  Wolf  und  Hahn  ihm 
als  Licht-  und  Kampfgott,  der  Specht  als  dem  Weissagegott  ihm 
gewidmet  waren,  des  ihm  gleichfalls  heiligen  Grases  und  des 
von  ihm  benannten  Planetarzeichens  zu  geschweigen. 

L r)es  Ares  ‘Bildung’  ist  aus  Kunstwerken  (MHdb.  372.  Braun  Mytli. 

§ 430f. ) bekannt;  seiner  a)  menschlichen  Kriegergestalt  gingen  als  stellver- 
tretende b)  ‘ älteste  Idole’  Speer  Schwert  oder  Schild  (scylhisch  und  römisch) 
wie  auch  der  weissagende  Specht  (Picus  im  Aboriginerland)  voran. 

2.  ‘Waffen  und  Rüstung  des  Ares  sind  a ) ‘Schild’  (zu  Rom  das  vom 

Himmel  gefallne,  zwölffach  vervielfältigte,  Ancile  der  zwölf  Salier:  DHal.  2,  71. 
Plut.  Num.  13)  Schwert  und  Speer,  b ) Harnisch  und  ‘Gürtel’,  letzterer  doppelt,, 
daher  Ares  auch  c h/uunioi  und  og  heisst;  c ) ‘Wagen’  (II.  5,  356 ff. 

Lr.  243)  und  d)  ‘Ross’,  daher  der  Beiname  ätiiöotigog  und  Nlppios  (P.  5, 
15,  4;  vgl.  Poseidon -Hipposthcnes  mit  Ares  § 348,  4).  Hienebcn  ist  denn 
e)  als  unfreiwillige  Waffe  auch  der  ‘Ring’  am  Knöchel  zu  erwähnen,  sofern 
ausser  Brauns  (Myth.  § 430)  Urndeutung  des  borgbesischen  Achill  zum  ge- 
fesselten Ares  auch  die  Fessel  des  spartanischen  Tempelhildes  (§  348,  4 a ) in  ähn- 
licher WVise  zu  denken  ist. 

3.  Von  ‘Thiersymbolen’  diente  a ) das  ‘Pferd’  dem  Ares  bald  als  Schlacht- 
ross (2d),  bald  auch  als  Opferthier  (im  Oktober  zu  Rom  $ 351,  3a)  und  als  Helm- 
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Verzierung  (Flügelross);  ursprünglich  wol  auch  als  Quellsymbol  (§  349,  3a, 
vgl.  348,  4a).  Junge  fr)  ‘Hunde'  wurden  zu  Sparta  ihm  geopfert,  wo  muth- 
masslich  auch  ein  ‘Widder’  ihm  zukam  (§348,  4fr).  Die  c)  ‘Schlange’  ist 
sein  Ortshüter  am  thchischen  Quell  und  beim  kolcliischen  Vlicss.  Der  rf)  ‘Schwan’, 
als  Schnee  (§  349,  1 c)  oder  Wolke  (Lr. 243)  verständlich,  ist  in  der  Kyknossage, 
der  e)  ‘Hahn’  als  kampflustig  (Aleklryon  auch  mythisch),  der  f ) inordlustige 
‘Wolf  (SAeu.  7,  190)  und  g)  der  prophetische  ‘Specht’  in  italischer  Anwendung 
ihm  beigesellt;  in  Bezug  auf  h)  Lcichenfrass  wird  der  ‘Geier’  (Corout.21  extr.) 
ihm  zugeeignet,  im  i ) Götterkampf  gegen  Typhon  erschien  Ares  als  schuppiger 
‘lisch’  (Ant.  Lib.  28).  Noch  wird  das  k)  ‘Gras’,  das  seine  Altäre  bedeckte,  wegen 
dessen  Entstehung  aus  Menschenblut  ihm  geheiligt  genannt  (SAen.  12,  119). 

§351.  ‘Als  Kultusge brauche  des  Ares  sind  obenati  die 
kurz  vorher  berührten  Schildfeste  und  Waffen  tflnze  zu  nennen; 
* dort  dienen  auch  Fesselungen  und  die  für  Männer  oder  für 
Frauen  gebotene  mystische  Ausschliessung  von  seinem  Dienst 
zu  besonderer  Charakteristik  desselben.  3 Als  Opferthiere  waren 
ihm  Pferde  Stiere  Böcke,  auch  junge  Hunde  genehm;  aber  auch 
von  Menschenopfern  für  Ares  sind  Spuren  vorhanden.  4 Dem 
Opfer  des  Siegesrosses  ging  reichliche  Weihung  der  Beute  bei, 
die  ohne  Zweifel  auch  stellvertretend  statt  blutiger  Opfer  ge- 
häuft  ward. 

1.  ‘Schildfestc  und  Waffentänze Der  eigenen  Sitte  des  Ares  gemäss  mit 
dem  Speer  auf  sein  Schild  zu  schlagen  (Call.  HDel.  136)  und  Wraffenlänze  zu 
üben,  wie  sie  Priap  ihm  gelehrt  (Luc.  sali.  21),  wurden  zu  Rom  die  Schildfcste 
der  Salier  dem  Mars  gefeiert  (DHal.  2,  70.  Liv.  1,  20). 

2.  ‘Fesselung’  des  Aresbildes  zu  Sparta  (P.  3,  15,  7.  MAres  33),  der  eigenen 
Fesselung  des  Ares  durch  die  Aloiden  (§  335,  2)  entsprechend,  fr)  ‘Mystisch’ 
erscheint  der  Aresdienst  durch  Absonderung  der  Geschlechter,  der  Männer  denen 
die  Frauen  Antheil  am  Opferfleisch  (§  348,  5)  und  der  Frauen  denen  der  Zu- 
tritt zum  Areshain  versagt  ist  (§  348,  4). 

3.  Als  Opferthiere  für  Ares  sind  a)  ‘Pferde’  (Plut.  Qu.  R.  94;  Oktober- 
ross), ft)  ‘Stiere’  (Macr.  3,  19),  c)  ‘Böcke’  (Strab. 3.  155)  und  d ) junge  Hunde 
(§  348,  4fr),  vielleicht  auch  ‘Esel’  (Cornut.  21.  p.  121),  bezeugt;  auch  e)  ‘Men- 
schenopfer’ scheinen,  wie  in  scythischer  Sitte  (Herd.  4,  62),  dem  griechischen 
Aresdienst  ältester  Zeit  (Kadmossage:  Schw.  1,  225)  nicht  fremd  gewesen 
zu  sein. 

§352.  ‘Dass  unter  allen  olympischen  Gottheiten  Ares 
bei  Göttern  und  Menschen,  namentlich  auch  laut  des  Zeus  ho- 
merischem Ausspruch,  für  den  verhasstesten  gilt,  schliesst  die 
Ehren  nicht  aus  welche  er,  ebenfalls  nach  Zeugniss  der  Ilias, 
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selbst  als  Beisitzer  des  Zeus  seit  'ältester  Zeit  beanspruchen 
durfte.  * Ebenbürtig,  in  Freundschaft  oder  in  Gegensatz,  ist 
ihm  auch  Poseidon;  von  ihm  gekränkt,  vermuthlich  laut  Gegen- 
sätzen leinnischer  und  thrakischer  Kulte,  straft  ihn  Hephästos;  3 da- 
gegen Apollon  und  Dionysos  ihm  meistens  befreundet  sind,  Her- 
mes sogar  als  sein  Detter  aus  Banden  erscheint  und  Priap  ihm 
den  Waffentanz  lehrt. 

1—3.  Von  andern  ‘Göttern’  wird  a)  ‘Zeus’  zwar  seihst  als  “Aqhos  ge- 
fasst (§  195,  6)  und  Ares  als  sein  Beisitzer  betrachtet  (xvJti  yuitov:  II.  1, 
405.  5,  906.  W.  zu  Schw.  310);  doch  ist  der  von  ihm  gesonderte  Ares  ihm 
der  unliebste  Gott  (II.  5,  890;  vgl.  Soph.  Oed.  T.  216  tov  ttnönuov  iv 
fttöv).  Dem  TempeJ  des  b)  ‘Poseidon’- Hipposthcncs  stand  der  gefesselte  Enyalios 
(P.  3,  15,  5),  vermuthlich  in  ähnlichem  Gegensatz  wie  zu  Athen  in  der  Halirrho- 
thiossage,  gegenüber,  dagegen  Ares  andremal  seihst  Hlppios  (P.  5,  15,  4)  und  Po- 
seidon in  Fährlichkeiten  des  Ares  dessen  Fürsprecher  ist  (Od.  8,  344).  — Dem 
c)  ‘Hephästos’  ist  Ares  im  Kampf  wegen  Heras  Fesselung  i.Millin  Gal.  13,  48) 
und  als  Nebenbuhler  hei  Aphrodite  (Od.  8,  268 IT.)  entgegen;  andremal  sind  beide 
gemeinsam  mit  ihr  verbunden  (Vilr.  1,  7;  als  Kahiren,  meint  Engel  Kypr.  2, 
203.  207);  auch  mit  d)  ‘Apoll’,  dem  durch  ihn  verdrängten  eigentlichen  Kriegsgott 
der  Hellenen  (WSdiw.  310),  wird  er  in  Aphroditen»  Nähe  statuarisch  verbunden 
($  348,  Gd).  Dem  e)  ‘Dionysos’  verwandt  erscheint  Ares,  wenn  jener  gleich 
ihm  Artus  (P.  7,  21,  2.  Schw.  Audcnt.  156),  oder  laut  phrvgischer  Auflassung 
sogar  des  Ares  Sohn  heisst  (Steph.  Alicrrrnvntt,  daher  karisch  wo- 

mit Bnü-ageve  gleich  gilt,  nach  WSchw.  310).  Noch  entschiedener  ist  f)  ‘Her- 
mes’ als  Entfesslcr  des  Ares  ($356,  2)  und  g)  ‘Priap’  als  sein  Lehrer  im 
Waffentanze  (Luc.  salt.  21)  bekannt. 

\ 

§ 353.  * Von  Göttinnen  ist  Hera,  des  Ares  Mutter  und 

Amme,  im  Kultus  doch  nicht  leicht  mit  ihm  verknüpft;  Pallas- 
Athcna  ist  bei  Homer  ihrn  feind,  sonst  aber  hie  und  da  ihm 
verbündet.  2 Seine  Ehe  mit  Aphrodite  beruht  auf  früher  und 
seltener  Vorstellung:  bei  Homer  ist  er  ihr  Buhle,  in  der  hel- 
lenischen Götterzwölfzahl  mit  Aphrodite  zugleich  wol  erst  spät 
aufgenommen,  dagegen  in  italischen  Kulten  die  frühe  Verbindung 
von  Mars  und  Venus  oder  Nerio  älter  und  bezeugter  ist.  3 Von 
andern  Göttinnen  kommt  Artemis,  vielleicht  auch  Demeter,  mit 
ihm  in  Berührung.  * Weniger  der  eigenen  Schilderung  des  Gottes 
als  der  Ausschmückung  seiner  Kriegesmacht  gilt  es,  wenn  Eris 
Deimos  und  Phobos  ihm  als  Kampfdämonen , Enyo-  Bellona  als 
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Schlachtgöttimien,  Nike  uml  auch  wol  Themis  als  Sieges-  und 
Hechtsverfechterinnen,  Minerva  und  Lua  aber  als  Theilnehmerin- 
nen  der  Beute  verknüpft  sind,  wie  denn  auch  dem  Waffentanz  * 
des  italischen  Mars  weibliche  Dämonen,  die  Molae,  zur  Seite 
stehen. 

1.  Von  Göttinnen  ist  ausser  a)  ‘Hera’  seiner  Hutter  auch  6)  ‘Pallas’  mit 
Ares  verknüpft:  beide  als  Hossgotlheiten  (JbtniQi)  ain  Eingang  des  Embulon  zu 
Olympia  (P.  5,  15,  4),  beide  mit  Aphrodite  und  Knyo  iui  Arestempel  zu  Athen 
(P.  1,8,  5);  vgl.  auch  Nerio;  dagegen  Homer  (II.  5,  763  ff. ) den  Ares  durch 
Pallas  befehden  und  verwunden  lässt. 

2.  ‘Aphrodite’,  mit  Ares  verknüpft  in  dessen  Tempel  zu  Athen  (P.  1,8,  4; 

Aphr.  zweimal)  und  hauptsächlich  in  der  limbischen  Sage  (Schw.  1,  225.  EKypr.  2, 

208 ff.;  als  NtTxos  und  Schuiu.  Cnpid.  p.  25),  verliert  durch  ihn  ihren 

Buhlen  Adonis  (EKypr.  2,  207);  in  der  Odyssee  dagegen  gilt  Ares,  des  He- 
phästos  Recht  verletzend,  als  Buhle  Aphroditens  (Od.  8,  20817.  EKypr.  2,  221  IT.), 
der  er  auch  laut  der  Ilias  zu  Gunsten  der  Aeneaden  hiilfreich  zur  Seite  steht 
(II.  5,  456 IT.  21,41617.);  für  Aphroditens  Kind  von  Ares  (nach  Andern  von 
Adonis)  gilt  Priap  (Scho!.  Ap.  1,  932).  Im  Zwölfgötterverein  sind  beide  ge- 
paart, sei  cs  zur  nothdürftigen  Ausfüllung  (WTril.  96)  oder  wegen  des  haupt- 
sächlich aus  italischem  Brauch  (Mars  und  Venus:  OF.  4,  830.  Hero.  15,  92. 
EKypr.  2,  216;  Nerio  Gell.  13,  21.  Hart.  Cap.  1,  3,  1.  Kl.  Aen.  747)  bekannten 
Alters  dieser  Paarung. 

3.  Mit  a)  ‘Artemis’  Agrotera  ist  Enyalios  im  attischen  Opfer  des  Pole- 
mnrehen  (Poll.  8,  91.  Schneidewin  Philol.  4,  456  zu  Soph.  Aj.  172)  verbunden; 
ein  Verhältnis*  zu  b)  ‘Demeter’  wird  für  Ares  durch  das  Boss  Arion  (MAres24) 
und  durch  Tilphossa  als  Müller  des  tbcbischen  Drachen  (§  348,  2)  nahe  gelegt. 

4.  Als  ‘KriegsgoUhcit’  ist  ausser  a)  ‘Eris’  und  seinen  Dämonen  *Dei- 
mos  und  Phobos’  dem  Ares  hauptsächlich  b)  ‘Enyo’  beigesellt,  die  nach  Be- 
lieben seine  Mutter  Tuchtcr  oder  Amme  heisst  (Cornut.  21);  nachweislich  mit 
ihm  ist  sie  in  attischem  (P.  1,  8,  4)  und  Diebischem  (llomoloien)  Brauch  und 
in  der  römischen  ‘Bellona’.  Von  c)  ‘Nike  und  Themis’  ist  in  spätem  Hymnus 
(Hom.  Hy.  7,  4),  von  J)  ‘Minerva Lua’  und  den  ‘Molen’  nur  in  vereinzelter  rö- 
mischer Auffassung  (Gell.  13,  22,  1.  Hartung  rum.  Hel.  2,  130.  173)  die  Hede. 

g 354.  1 In  der  beträchtlichen  Anzahl  von  Ares  geliebter 
Frauen  ist  tbeils  ein  Blick  auf  die  ihm  ergebenen  Stämme 
und  Landschaften,  namentlich  thrakisebe  böutische  ätoiische, 
attische  arkadische  eleische  bithynische  römische,  1 theils 
manche  Andeutung  uns  gewährt,  welche  nächst  der  Hinweisung 
auf  Urzeit  Volksruhm  und  Macht,  wie  Protogencia  Demonike 
Astyoche  sie  ausdrticken , * den  Naturbezligen  des  Gottes  auf 
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Landbau  und  NHhrkraft,  Strömung  und  Lufthauch  sich  anschliesst, 
wofür  Agraulos  Althäa  Kallirrhoe  Ohryse  und  Acrope,  in  Rom 
* Rea- Silvia  Belege  geben. 

1.  AU  * ürtsnymphen ’ uimI  Landestöchter  die  Are«  geliebt  sind  durch  Name 
und  Abkunft  nachweislich : a ) aus  * Thrakien'  Pyrene  Bislonis  Kallirrhoe 
(Sühne:  Diomedes  Tereus  Bision),  auch  Sfrymon*  Tochter  Tercina  (Tochter 
Thrassa)  bekannt;  aus  b ) ‘Bootien*  Tilphossa  Chryse  Astyoche,  aus  c)  ‘Aeto- 
lien’  Altbäa,  aus  tf)  ‘Athen’  Agraulos,  aus  e)  ‘Arkadien’  Atalante  und  Sterope 
(M.  des  Oenomaos),  aus  f)  4 Eli* * Harpinna  (M.  des  Oenomaos  P.  5,  I,  5) 
Pelopia  (M.  des  Kyknos)  und  Protogeneia  (Sohn  Oxylös),  aus  g)  ‘Bithynien’  Thrake 
(Suiin  Bitliys),  aus  A)  ‘Latium’  Rea -Silvia. 

2.  Nach  Geltung  und  ‘Eigenschaften’  benannt  sind  o)  mit  Bezug  auf  ‘Urzeit' 
Protogeneia  (Sohn  üxvlos),  auf  6)  ‘Volksruhm’  Demonike  (Söhne  Euenos  Pylos 
Molos  Thcstios),  auf  c)  ‘Macht’  Aelyoche  (S.  Askalaphos  und  lalmenos),  auf 
tf)  Landbau  und  ‘Näbrkraft’  Althän  (S.  Meleagros),  auf  e)  ‘Strömung’  und 
Regen  Chryee  (S.  Plilegvns),  Kallirrhoe  (Sohn  Biston),  in  Rom  Kea-  Silvia; 
auf  f)  ‘Luft’  Aerope  (Sohn  Acropos). 

§ 355.  'Ehen  so  drücken  denn  auch  die  Sprösslinge 
des  Gottes  einen  gleich  ergiebigen  Orts-  und  Naturbezug  aus, 
* der  in  Diomedes  Oenomaos  Kyknos  und  anderen  das  eigne 
Wesen  des  Ares  abspicgelt  und,  im  Zusammenhang  seiner  chtho- 
nischen  Naturkraft  selbst,  so  monströse  Nachkommen  wie  den 
Priap  oder  wie  den  von  Kadmos  erlegten  Diebischen  Dracheu 
und  ähnliche  Ungethüme  verständlich  zu  machen  vermag. 

1.  ‘Ortsbezug'  ist  ffir  folgende  Areskinder  bekannt:  n)  Mhrakischer’  für 
hinmedes  Tereus  BUlon  und  TArnsso,  A)  ‘thcssalischer’  (wenn  nicht  eleischer 
von  Pelopia:  Apd. 2,  5,  4)  für  Kyknos,  c)  ‘ höoliscber'  für  l’hlegyas  Askalaphos 
lalmenos  (The&tiosT),  d)  ‘attischer’  für  Alkippc  Sohn  Halirrliulhios),  e)  ‘ar 
kadischer’  für  Parlhcnopäos  (von  Atalantcl,  f)  ‘eleischer’  für  Osylos  Oenomaos 
(Kyknos?  A),  ferner  g)  ‘ätolischer’  für  Meleagros  Euenos  Pylos  Molos  Thrstio», 
auch  A)  ‘asiatischer’  für  Btthy*  und  Tnwlox  (von  Theogone:  Plut.  fl  uv.  7,  5). 
Hieran  reiht  sich  dann  auch  als  I)  ‘Ortshüter’  der  von  Ares  mit  TitpbossÄ  er- 
zeugte Ortsdrache  Thebens  ($  348,  2,  Schob  Soph.  Antig.  126.  Müll.  Ares  22ff.); 
vgl.  auch  das  Koss  Arion  (Müll.  Ares 24). 

2.  ‘Natur  und  Sitte’  spricht  im  Namen  folgender  Areskinder  sich  aus:  in 
Bezug  auf  o)  ‘Göttlichkeit’  Dinmrdet,  auf  6) ‘Erdkräfte'  Meiengro*,  d.  h.  Feld- 
hesteller  ( von  Ares  oder  Oeneus  mit  Althäa  erzeugt ; heisst  auch  Mavorlius), 
auf  c ) ‘Schnee’  vielleicht  Kyknos  (MAres  7711.  113;  S.  von  Pelopia  lies.  Scul.  57, 
oder  Pyrene  Apd.  2,  8,  4),  auf  d)  ‘Wildheit’  Oenomaos  Osylos  Alkippc — , auf 
e)  ‘Streit  und  Einigung’  die  mit  Aphrodite  erzeugten  Hannonia  Heimos  und 
Phobot  (lies.  Th.  1)33 IT.). 
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§ 356.  1 Weitere  Bestätigung  jenes  geschichtlichen  oder 

Naturbezugs  ist  im  Sagenkreise  des  Ares  gegeben,  der  nächst 
seiner  zum  Theil  der  Hera  allein  beigemessenen  Abstammung 
und  Fliege  * hauptsächlich  des  Gottes  jährige  Fesselung  durch 
die  Aloiden,  3 seinen  Schutz  unholder  Erd-  und  Uuftungethüme, 
wie  Schlangen  Stymphaliden  und  Eber,  im  Gegensätze  von  Kad- 
mos  und  Jason,  von  Herakles  und  Adonis,  4 endlich  auch  seine 
Bekämpfung  von  Söhnen  Apolls  und  Poseidons,  des  Kyknos  und 
Halirrhothios,  betrifft. 

1.  ‘Abstammung’:  nach  herschonder  Sage  von  Zeus  und  Hera,  nach  Ovid 
(Fast.  5,  251  ff.)  von  Hera  allein  durch  Berührung  einer  Blume;  die  Saugung 
durch  Hera  auch  in  Bildwerken. 

2.  ‘Fesselung’  durch  die  Aloiden,  dreizehn  Monat  hindurch  (II.  5,  385;  die 

Zahl  auf  den  Schaltmonat  bezüglich),  worauf  ihn  Hermes  (§281,7:  physisch 
oder  vielleicht  nur  örtlich,  als  thebischer  Gott,  zo  fassen?)  befreite:  ein  kalen- 
darischer vielbesprochener  Mythos,  in  welchem  jene,  riesenhaft  als  Olos.  und 
Ephialtes  benannten,  Heroen  die  Grundbedeutung  chthonischcr  Dämonen  (‘ Tenne- 
männer' von  W.  zu  Schw.  31 3 ff.  Abh.  von  Völker,  desgl.  von  Eberlz; 

Schw.  Mylh.  1,224;  Unterweltsdämonen  nach  MAres  51  ff. ; bei  Lauer  244  als 
agrarische  Wolkendämonen)  behaupten;  zur  Seite  sieht  ihm  die  Sage  von  Heras 
Fesselung  durch  Hephäslos  (§228,  2 a)  und  von  dessen  deshalb  mit  Ares  ge- 
führtem Kampfe  (Millin.  Gal.  13,  48). 

3.  ‘Erdungethfime’'  von  Ares  beschützt  sind  a)  der  Diebische  (MOrch.  206. 
288)  und  kolchiscbc  (MAres  1 1 ff. ) ‘Drache’;  gegen  Adonis  ward  b ) von  Ares 
ein  ‘Eber’  gesandt,  der  nach  Andern  Afes  selbst  (Serv.  Ecl.  10,  18)  oder  auch 
Apoll  (Ptol.  Heph.  1)  sein  sollte.  Von  Ares  beschützt  sind  c)  auch  die  auf 
seiner  Insel  nistenden  ‘Stymphaliden’,  die  Herakles  dort  erlegt. 

4;  Als  ‘Kämpfe’  des  Ares  sind  a ) der  gegen  Apoll  für  ‘Kyknos’,  sodann 
der  b ) gegen  Poseidons  Sohn  ‘Halirrhothios’  geführte  (§  348,  2 6)  hervorzuheben. 

§ 357.  1 Den  thrakischen  Ursprung  des  Naturdienstes  zu 

würdigen,  der  in  diesen  Sagen  sich  ausspricht,  sind  auch  die 
verhältnissmässig  jüngere n Sagen  herakleischer  und  troischer 
Kämpfe  geeignet,  in  denen  Ares  nur  mit  Aphrodite  befreundet, 
den  echt  hellenischen  Gottheiten  und  deren  Verehrern,  solchen 
wie  Herakles  und  Diomedes,  mit  aller  barbarischen  Wildheit  ent- 
gegentritt, 2 während  andererseits  ausser  dem  bereits  oben  ge- 
dachten göttlichen  Gefolge  seiner  Mordlust,  dem  in  gefeierter 
Göttlichkeit  auch  des  Ares  Schlachtrosse  entsprechen,  nur  etwa 
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die  Schaar  asiatischer  Antazouen,  von  berühmteren  Namen  der 
Heroensage  aber  kaum  irgend  einer  ihn  näher  angeht. 

I.  2.  bem  a)  ‘göttlichen  Gefolge’  des  Ares  (§  332,  5)  entsprechen  seine  von 
Boreas  mit  Erinys  erzeugten  Scblaehlrosse,  Aithon  PMogioe  Konabos  und  Phobos 
genannt  (Guint.  Sin.  8,  242).  Die  b)  ‘Amazonen’  sind  auf  dem  Areopag,  in 
Trözen  und  sonst  mit  des  Ares  Dienste  verknüpft;  als  c ) Diener  des  Ares  werden 
unter  den  ‘homerischen  Helden’  ausnahmsweise  die  beiden  Aias  bezeichnet 
(II.  10,  228). 


10.  APHRODITE. 

§ 358.  1 Jphrodilc , orientalisch  oder  als  Schaumbenetzte  so 
genannt,  woneben  der  römische  Name  Venus  das  ist  die  Ge- 
kommene und  zahlreiche  Beinamen  derselben  Göttin  bestehn, 
* wird  neben  verschiedncn  seit  alter  Zeit  ihr  beigelegten  Ab- 
stammungen 3 hauptsächlich  als  üranostochter,  der  asiatischen 
Urania  entsprechend,  4 oder  mit  dem  dodonisch-idäischen  Zeus, 
seiner  Gemahlin  Dionc  identisch  oder  von  ihr  geboren,  gedacht. 

1.  Ueber  Aphrodite  im  Allgemeinen,  ausser  dem  homerischen  Hymnus;  Manso 
mythol.  Versuche.  1794.  S.  i — 308.  Creuzer  Sy iub.  2,  401  fl.  3,  201  (T.  Stuhr  2, 
37f>{T.  Limburg-Br.  5,  341  ff.  Engel  Kypros  2,  3 — 6 49.  Schwenck  Andeut.  237  ff. 
Mytb.  1,  242  ff.  Gerhard  Abli.  über  Venusidole  (ßcrl.  Akad.  1843.  4.). 

Der  ‘Name’  a ) Aphrodite,  griechisch  als  , Schaumbenetzte, 

(«</(> o£,  ötvu>:  heisst  auch  Nic^Alex.  406)  verständlich  (EKypr.  2,  40 f. 

kl.  Acn.  1,  412.  vgl.  WTril.  479  f.)  und  in  der  latinischen  Venus-Fru/i  wieder  ver- 
muthet  (Müll.  Etrusker  2,  74.  IWick.  Troja  267.  308).  ist  auch  aus  semitischer 
(Scliw.  1,  242.  3,  211)  Wurzel,  wie  auch  aus  germanischer  (Schw.  And.  237.  vgl. 
Freia)  abgeleitet  worden.  — Des  Namens  b ) ‘ Venus*  Ableitung  ‘a  veniendo’  (Cic. 
ND.  2,  27)  wird  durch  gleich  prägnante  Ausdrücke  göttlicher  Urkraft  ("EAfi/ff/f, 
'Enxöfxtvog , Venilia  kl.  Aon.  784;  üaaov  ijllit  homerisch,  Kl.  33,  119)  be- 
stätigt, wogegen  liivoe  als  övopn  I (Suid.  s.  ▼.)  so  wenig  als  die  Herleilung 
von  litnhs  oder  auch  von  ßivfat  (Schw.  And.  237)  hier  von  Belang  sind. 

2.  Nach  verschiedncr  ‘Abstammung*  unterscheidet  Cicero  (ND.  3,  23)  eine 
vierfache  Aphrodite:  o)  eine  ‘Üranostochter’  (Caelo  et  ‘Die*  nata,  Ooparoö 
y.tt'i  ‘Jl/utoas  nach  Jo.  Lydus;  man  vermutbet  vielmehr  ‘Dia*  § 139,  3),  die  zu 
Elis  verehrte;  eine  ft)  ‘Schaumgebome’,  deren  von  Heimes  geborenes  Kind  der 
zweite  Eros  sei;  sodann  c)  die  Tochter  von  Zeus  und  ‘Dionc’,  die  dem  Hc- 
pbästos  vermählt,  von  Ares  aber  Mutier  des  Anteros  sei;  ausserdem  sei  d)  als 
vierte  die  syrische  und  kyprische,  der  ‘ Ast  arte*  gleichgeltende,  Gemahlin  des 
Adonis  zu  betrachten.  In  ähnlicher  Weise  wird,  mit  Voranstellung  des  plato- 
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nischen  Unterschieds  der  Urania  und  Pandemos,  auch  bei  Joannes  Lydus  (de 
mens.  4,  2)  unterschieden , als  Variante  jedoch  erwähnt , dass  die  erstgedachte 
(«)  Urania  heisse,  die  zweite  (ft)  des  Apliros  und  der  Okeanidc  Eurynome  Kind 
sei,  als  dritte  die  (c)  dem  Nilussohn  Hermes  vermählte  Mutter  des  (ft)  Eros 
und  als  vierte  die  Tochter  Dionens  und  Gemahlin  des  Hephästos  (rf)  betrachtet 
werde.  Vgl.  Engel  Ky.2,  232. 

3.  ‘Urania’  (EKypr.  2,  42 IT.),  die  asiatische,  über  Askalou  nach  Kythcra 
Athen  und  Korinth  gelangte  Göttin  (P.  1,  14,  6),  begründet  der  hesiodiscben 
(Th.  167  ff.)  Aphrodite  Entstehung  aus  dem  von  Uranos  befruchteten  Meerschaum, 
entspricht  aber  zugleich  auch  der  bei  Cicero  (Anm.  2 a)  von  jener  unterschiedenen 
Tochter  von  Uranos  und  Dia. 

4.  ‘Dione*  als  a)  Aphroditens  Mutter  aus  Homer  (11.5,  371.  20,  105)  be- 
kannt, gilt  andremal  ft)  der  Aphrodite  gleich  (Theocr.  2,  7.  1 16.  Zonaras  v. 
ztiüjvrj)  und  heisst  zuweilen  (§  207,5)  des  Zeus  Gemahlin  (‘Jovi  et  Veneri’ 
dodonisch  SAen.  3,  466). 

§ 359.  1 Wie  von  jenen  Hauptnamen  Aphroditens  der  letzt- 
gedachte sie  als  pelasgische  Göttin  kundgibt,  ‘weist  uns  der 
erstgenannte  auf  ihren  asiatischen  Ursprung  hin,  und  es  wird 
daher  auch  ein  geschichtliches  Verständniss  des  Aphroditedienstes, 
statt  der  gangbaren  Ableitung  desselben  aus  einem  einzigen  asia- 
tischen Urquell,  3 richtiger  aus  Unterscheidung  der  asiatischen 
meererstandenen  und  solarischen,  bewaffnet  oder  als  Kegel-  und 
Hermenstein  gedachten,  hauptsächlich  aus  Kypros  und  ionischen 
Küstenstädten  bekannten  4 Urania'  üppigen  Dienstes,  4 von  der  do- 
donisch-dardanischen  ‘Dione’,  der  gnädigen,  oft  durch  einen  Dämon 
oder  Liebling  den  Menschen  hütfreichen,  durchs  Leben  wie  in  den  » 
Tod  süss  lockenden,  Erdgöttin  entnommen,  deren  idäische,  aus 
Homer  und  homerischen  Hymnen  bekannte,  Anmuth  5 in  nord- 
griechischen thrakischen  und  altitalischen  Kulten  neben  sich  die 
als  Aineias  Gcnitrix  und  Cupra  ihr  beigelegte  überwiegend  freund- 
liche, Zugleich  aber  auch  die  in  den  Namen  Zerintbia  Pasipbaessa 
und  Libitina  enthaltne  strengere,  zum  Theil  furchtbare,  Entwicke- 
lung fand.  7 Hiebei  ist  für  Dione  noch  insbesondere  zu  be- 
merken, dass  deren  in  Dodona  dem  lange  vor  ihr  verehrten 
Eichenzeus  nachstehender  Dienst  nichtsdestoweniger  älter  sein 
muss  als  die  bei  Homer  für  Dionens  Tochter  erkannte  dardauische 
Aphrodite  des  troisehen  Ida;  9 für  die  gleichfalls  nordgricchische 
Aphrodite* Aineias  aber,  dass  deren  aus  thrakischen  und  akar- 
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nanisehen  Kiistenorten  nach  Ost  und  West  hin  verbreiteter 
alleiniger  Dienst  dort  ebenfalls  älter  erscheint  als  ihre  mit  einem 
gleichnamigen  Dämon  oder  Heros  verknüpfte  dardanisch-troische 
oder  arkadische  Verehrung. 

1.  ‘ Pelasgisch’  (EKypr.  2,  24  ff.)  ist  Aphrodite,  sofern  sie  der  dodoniscben 
Dione  gleich  oder  verwandt  ist;  auf  pelasgischc  Kulte  gehl  auch  ihre  lemnischc 
Verknüpfung  mit  Hephästos,  so  wie  die  samotbrakisch - diebische  mit  Ares  und 
Harmonia,  weniger  die  troisebe  mit  Apoll  zurück , dagegen  die  sonst  für  pelas- 
giseh  erachtete  Kegel-  und  Hermenform  ältester  Idole  (§  370,  I)  ihr  als  aus- 
drücklich so  genannter  Urania  beigelegt  wird. 

2 — 4.  ‘Asiatische’  Ableitung  §300,  4;  Urania  und  Dione  § 358,  3.  4. 

4 — 8.  ‘Dionäisch’  bei  milder  Bedeutung  ist  insonderheit  die  dardanisch- 
thrukischc  Aphroditc-Aineias  (DHal.  1,  51.  Kl.  Aen.  1,  34  ff.  417.  54iff.  Engel 
Kypr.  267ff.  298 ff.  472;  von  «/r/w,  ttlvos  benannt:  ‘placabilis*  SAen.  1,  719), 
die  in  troisch-phrygischer  Form  hauptsächlich  aus  der  italischen  Acncassage  be- 
kannt ist,  dergestalt  dass  des  Acncas  über  Thrakien  Dodona  Akarnanicn  bis 
nach  dem  Eryx  und  bis  nach  Latium  reichende  Fuhrt  zugleich  den  gültigsten 
Nachweis  für  die  aus  Küsten-  und  Binnenland,  poscidunisch  oder  dionysisch, 
bekannte  Verbreitung  der  ihm  gleichnamigen  Göttin  gewährt. 

§360.  ‘Echt  hellenischen  Stämmen,  namentlich  Achäern 
und  Dorern , blieb  diese  Göttin  im  Ganzen  fremd;  doch  fand 
auch  unter  ihnen  die  dionäisch -cerealische  Auffassung  Apbro- 
ditens  eben  sowohl  ihre,  zunächst  aus  Lemnos  und  mit  dem 
dortigen  Feuergött  Hephästos  bekannte,  Aufnahme;  * woneben  die 
wehrhafte  Aphrodite  dorischer  Staaten  von  Samothrakc  und  Theben 
sowohl  als  von  Kythera  Sparta  und  Argos  her  bis  nach  Italien 
hinüber  in  enger  Verbindung  mit  Ares  bestand,  3Aeolern  und 
Ioniern  aber  zu  Korinth  und  zu  Delos,  gleichfalls  von  Saino- 
thrake  her,  die  mit  Apollon  oder  dem  Sonnengott  verbundne 
assyrisch -phönicischc  Urania  willkommener  war:  4 eine  Göttin, 
deren  niemals  verkannte  ausländische  Herkunft  der  Meinung  als 
sei  Aphroditens  Ursprung,  statt  für  altgriechisch,  vielmehr  für 
phönicisch  assyrisch  oder  gar  ägyptisch  zu  halten,  keine  hin- 
längliche Stütze  gewährt. 

1.  ‘Achäisch’  ist  Aphroditens  Einbürgerung  durch  die  bei  Homer,  dem 
Hephästos  ein  wohlgelittencr  und  vor  Ares  bevorzugter  Gott  ist  (Od.  8,  267  ff.), 
ihr  beigclegte  Ehe  mit  dem  gedachten  lemnischcn  Gott;  zu  Athen,  wo  beider 
Gottheiten  Hciligthümcr  einander  benachbart  waren,  ist  Aphrodite  in  solcher 
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Verbindung  als  Urania,  mithin  als  ausländische  Göttin  bezeichnet;  in  Verbindung 
mit  Ares  blieb  Aphrodite  von  Samothrake  und  Theben  her  hauptsächlich  in 
dorischen  Staaten  wie  Argos  und  Sparta  (§  349,  3.  4)  verehrt. 

2.  3.  ‘Aeoler’  sowohl  als  ‘Ionier’  verbreiteten,  jene  von  Korinth,  diese  von 
Delos  her,  den  Dienst  der  ausländischen  Aphrodite  hauptsächlich  in  der,  zu- 
nächst aus  Samothrake  stammenden,  Verbindung  mit  Apoll  oder  Helios. 

4.  Aphroditen»  ‘ausländischer  Ursprung’,  der,  unsres  Erachtens  allzu  un- 
eingeschränkt, fast  durchgängig  behauptet  wird  (Cr.  2,  461  IT.  Völckcr  Rh.  Mus.  1, 
202  (T.  Welcher  Kret.  Kol.OG.  Tril.  59.  MHdh.  <$374.  Böckh  Metrol.  43  IT.  Stuhr  2, 
376IT.),  wird  unter  solcher  Voraussetzung  bald  für  a)  ‘ägyptisch’  (Schw.  3,  256  f. 
vgl.  Athor  und  die  libyschen  Tauben  zu  Dodona),  bald  für  b ) ‘semitisch’  (Engel  K.2, 
7 fT.  05)  erachtet,  in  welchem  Falle  sie  bald  auf  die  ‘phönicischc’  Astarle  und 
Göttin  von  Askalon  (P.  1,16,  6.  WKret.  59.  Tril.  96.  Kl.  Aen.  177.  Eckerm. 
Myth.  2,  65.  Hermann  GAIt.  §3,6;  Curt.  Pelop.  1,  439.  2,  11.  299.  330  mit 
Bezug  auf  Purpur  und  Byssos)  und  ‘syrische Göttin  (MHdb.  § 374),  bald  c)  auf 
die  ‘assyrische’  Wurzel  eben  jenes  und  des  mit  phrvgisch-lydisehen  Elementen 
(Kybele:  Eck.  Myth.  2,  löfT.  65)  gemischten  Uraniadienstes  zurückgeführt  wird. 
Die  Uebereinstimmung  so  namhafter  Autoritäten  darf  uns  jedoch  nicht  verleiten, 
im  Dienste  der  Aphrodite  das  dionäiscbe  Element  pclasgischer  Abkunft  zu  über- 
sehen, dessen  oben  behauptete  pelasgische  Abkunft  (§  358,  1 mit  MDor.  1,  305. 
EKypr.  19  fT.)  gegen  Ableitung  der  nordgriechischen  Epityrnbia  und  Libitina  ans 
der  Adonistrauer  (Stuhr  2,  389)  nur  sehr  willkürlich  aufgegeben  wird. 

§ 361.  1 Dieses  vorausgesetzt,  lehrt  ein  geographischer 

Ueberblick  zuerst  im  Norden  des  griechischen  Festlandes,  zu- 
vörderst nächst  der  Dione  thesprotischer  Lande,  1 die  Dienste  der 
Aphrodite-Aineias  in  Leukas  und  Akarnanien  sowohl  3 als  in 
ihren  thrakischen  und  makedonischen  Spuren  kennen,  denen  der 
thrakische  und  samothrakische,  4 vielleicht  auch  lemnisehe,  Dienst 
einer  mit  Hekate  verwandten  Aphrodite-Zerinthia  sich  anreiht. 
5 Desgleichen  ist  aus  dem  thessalischen  Aenianerland  als  brün- 
stige Todesgöttin,  der  Dione  und  Libitina  begriffsverwandl,  Aphro- 
dite -Pasiphaessa  hier  zu  nennen,  6 woneben  auch  aus  Aetolien 
der  Dienst  Aphroditens  nicht  unbezeugt  ist. 

1.  ‘Dodona’  wird  bei  Virgil  (Aen.  3,  466)  von  Aeneas  besucht;  seine  Göttin 
Dione  ist  aus  Münzen  von  ‘Ambrakia’  nachweislich  (Kl.  Aon.  409  mit  Agyicus), 
wo  ein  Schutzhild  der  Aphrodite-Aineias  noch  späterhin  (DHal.  1,  50)  verehrt 
ward.  Auch  nach  ‘Butbroton  und  Onchesmos’  reicht  die  Aeneassage  (Kl.  425  IT. 
Anchises). 

2.  ‘Akarnanien’  hatte  auf  a)  ‘Leukas’  einen  Tempel  der  Aphrodite-Aineias 
(DHal.  1,  50.  Kl.  Aen.  397 fT.),  die  dort  und  aur  ‘Aktion’  als  Schiffahrlsgöttiu 
durch  Spiele  mit  Seegefechten  gefeiert  wurde;  damit  verknüpft  ist  als  Sühnfest 
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der  apollinische  Felsenslurz  (§  307,  26.  Kl.  400.  EKy.  2,  207  f.);  Aehnliebes,  mit 
Aphrodite- Aineias  von  Aeneas  eingesetzt,  auch  6)  zu  ‘Zakynthos’  (DH.  1,  50. 
EKy.  2,  208.  472),  dagegen  ‘Korkyra’  nur  kurinthischen  AphroditedieHst  nach- 
weist (EKy.  2,  473). 

3.  4.  ‘Thrakischc’  (Wquixiu  Hesych.)  Göttin  ist  Aphrodite  in  Bezug  auf  die 
pallenische  Halbinsel,  in  deren  thermäischer  Bucht  ohnweit  des  heutigen  Thessa- 
lonich  a)  kAenca’,  wie  als  Stiftung  und  Begrähnissort  des  Helden  Aeneas  (DHal.  1, 
49.  Kl.  342;  Aeneasfest  mit  grossem  Schmaus  Liv.  40.  4),  so  auch  als  HauptsiU 
der  ihm  gleichnamigen  Göttin  bezeugt  ist,  die  auch  b)  in  der  Nachbarstadt 
A nt heinos,  auf  Vorgebirg  Bhakeios,  wie  auch  aui  Athos  (Kl.  347)  und  c ) gegenüber 
an  der  * makedonischen’  Küste  zu  Pydna  am  makedonischen  Olymp  (Schob  11.13, 
459.  20,  299.  Kl.  340;  Anchisesgrab)  und  sonst  in  Makedonien  (Uranopolis  EKy.  2, 
470;  viel  Bacchisches  Kl.  344  ff.)  verehrt  ward.  Hieneben  ist  d)  k Samotbrake' 
zu  erwähnen,  von  wo  Aphrodite  mit  Ares  (EKy.  2,  4 69 f. ) nach  Theben  versetzt 
ward,  wo  aber  auch  die  llöhlengütlin  e)  ‘Zerinthia‘  (Kl.  Aen.  340.  499tT. ; als 
goldne  Göttin  aus  dem  Zend  zu  deuten,  wie  Hochctte  J.  des  Sav.  1834  p.  341? 
ihr  wird  auch  die  Erycina  gleichgesetzt : Lyc.  958)  heimisch  heisst  (Lyc.  77); 
eben  dieselbe  wird  anderwärts  auf  die  gegenüberliegende  thrakischc  Küste  (bei 
Drys:  Nie.  Ther.  401)  zuriickgefiihrl. 

5.  1 Thessalisch ' (EKypr.  2,  471)  ist  a)  der  Dienst  der  Aphrodite-rAernepAo^jfn 
oder  Pat/pbaessa  zu  ‘Hypata’  im  Aemanerland  (Mirab.  Ausc.  133,  aus  dem  Ismc- 
nion:  ' //{luxkfrj:  nutnaat  Kv3rj{*u  'PtQOttfauoau,  rijQUOVtvs  ayihjv 
'r.QviUntv  ttytüv  • tu:  «U  Hufiaaat  7i ö 0 1»  l/aan/ufoo«  .7*«:  Welck.  Syll. 
no.  203.  Kl.  502.  Ghd.  HR.  Stud.  2,  170;  zu  b ) ‘Trikka’  die  uvÜQOtj droj, 
eine  Grabergöttin  die  wol  erst  durch  die  bis  zur  Tüdtung  der  Lais  gelangte  dortige 
Frauenwuth  zur  uyoatu  geworden  war  (Schob  Ar.  Plut.  179.  Athen.  13.  589. 
IMiot.  279  p.  533.  Plut.  Erot.  21.  EKypr.  2,  471;  der  Todschlag  durch  schild- 
krülenförmige  Spiegel : Suhl.  yjXiüvr\.  Pfka.  Skiron  1830,  S.  5,  35).  Eine  chlho- 
nische  Aphrodite  ist  c)  auch  aus  ‘Metropolis’  (Schweinsopfer  Calliin.  fr.  102 
aus  Str.  9.  438)  bezeugt;  Spuren  der  rf)  Aineias  auch  aus  ‘Pharsalos’  (EKy. 2, 
471?  Kl.  350.  Aeneas  dort  mit  Neoptolemos  Kl.  418). 

0.  ‘Aetolisch’  ist  der  aus  dem  Pönulus  des  Plaulus  (I,  1,  03.  2,  45;  an 
den  Aphrodisien  ein  Hetärenmarkt  1,  2,  52)  bekannte  Dienst  zu  Kalydon. 

§ 362.  1 Unter  den  büotisrhrn  Diensten  Aphroditcns  er- 

scheint als  ältester  der  durch  Aphroditens  Tochter  von  Ares, 
Harmonia,  aus  Samothrake  zu  Theben  eingeflihrtc  ihrer  dreifachen, 
als  Urania  Pandemos  und  Apostrophia  bezeichneten,  Muttergöttin. 
* Fäden  desselben  Dienstes  sind  in  Teumessos  zu  verfolgen,  wo- 
neben die  dionäische  Aphrodite -Melainis  zu  Thespiä  und  die 
lydisehc  Aphrodite-Argynnis  Beachtung  verdient.  3 Aus  phokischen 
und 4 lokrischen  Diensten  dieser  Göttin  sind  die  delphischen  Bei- 
namen Harma  und  Epitymbia  hervorzuheben. 
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1.  Im  kadmei  sehen  ‘Theben'  halte  Harmonia,  Aphroditcns  Torhter  von 
Ares,  drei  noch  spät  bewahrte  Aphroditehilder  geweiht,  welche,  ans  des  Kadmos 
Schiffsschnäbeln  geschnitzt,  der  Urania  Pandemns  und  Apostrophia  galten  (P.  9, 
16,2.3.  Welch.  Krel.  41 . EKypr.  2,  49ff.  474);  ton  Aphrodite  war  auch  das 
dritte  der  sieben  kadtneischen  Thore  benannt  (Nonn.  5,  80).  Ebendaselbst  war 
Elen  im  Dienst  dieser  Göttin  verboten  (Plut.  qu.  gr.  112);  beiin  Apbrodisirnfcst 
überlistete  Pelopidas  die  thebische  Burg  (Polyaen.  2,  4). 

2.  Von  ‘sonstigen’  böoliseben  Orten  zeigt  o)  ‘Teutnessos’  (P.  9,  19,  I. 
EKy.  2,  84.  474)  die  Spuren  ältester  Verbindung  mit  Kypros,  für  die  auch  Har- 
moniens  Halsband  zu  Amolbus  zeugte;  ft)  aus  Orchomenos  wird  Aphrodite  als 
Akldatla  vom  gleichnamigen  0«ell,  einem  Bade  der  Chariten,  benannt  (SAen.  1, 
720);  e)  in  ‘Thespiä’  ward  Aphrodite  als  Metalnte  (P.  9,  27,  4)  verehrt.  Bö* 
ötisch  ist  auch  d)  die  von  Agamemnon  gestiftete  Aphrodite-.4rgp»n/e,  eine  Göttin 
Indischer  Knabenliebe,  von  Agamemnon  am  Kephissos  gestiftet,  in  welchem  sein 
Liebling,  Argynnos  der  Sisyphide,  unterging  (Clem.  prolr.  p.  32.  Slepli.  ”-#p- 
yuwos-  WTril.  356). 

3.  In  ‘Phokis'  bezeugt  ‘Delphi'  den  Dienst  einer  Aphrodite-Hanna  und 
Rpltirmbla  (Pint.  qu.  rom.  20.  EKy.  2,  474). 

4.  Aus  dem  ‘lokrischen'  (EKy.  2,  473)  Nanpnktos  wird  Höhlendienst  der 
Witlwcn  für  Aphrodite  berichtet ; der  Göttin  Bild  pflegt  auf  Münzen  dem  fokrlseheu 
Aias  gegenüber  zu  stehn  (Kl.  Aen.  1 94). 

8 363.  1 Angesehn  ist  der  mehrfache  Dienst  Aphroditcns  in 
Attika:  in  Athen  selbst  sind  neben  assyrisch-phün  irischem  Dienst 
der  Urania,  durch  Aegetts  begründet,  hauptsächlich  der  von  Theseus 
eingesetzte  Dienst  der  Pandemos,  ’aus  seinen  Cauen  und  Um- 
gebungen ausser  Urania  der  gleichfalls  asiatische  Kult  der  Kolias 
und  andre  eines  gleich  zügellosen  oder  doch  weichlichen  Cha- 
rakters, 5 der  rhamnusischen  Nemesis  gegenüber  ztt  berichten, 
deren  Tempelbild  ursprünglich  für  Aphrodite  bestimmt  war.  ‘Mehr- 
fachen und  ansehnlichen  Dienst  Aphroditcns  hatte  auch  Megara. 

1.  Zu  ‘Athen'  (EKypr.  2,  476 IT.)  war  Aphrodite  a)  als  phönicische  ‘Urania' 
seit  Argeus,  in  den  Gärten  sowohl  hermenförmig  als  der  Muren  älteste  (PP.  1, 
14,6.  Lucian.  icon.  8,  11.  Ghd.  Prodr.  S.  1301'.;  eben  dort  im  Tempel  auch 
von  Alkamenes  gebildet:  P.  I,  19,  2.  Ghd.  I1R.  Stud.  2,  278),  als  auch  in  ihrem 
von  Aegeus  gestifteten,  durch  Phidias  geschmückten,  Tempel  (P.  1,  14,  2)  am 
Keramiken  ohnweit  des  Hcphaisteiou  verehrt;  ausserdem  6)  seil  Theseus,  der 
unter  der  Göttin  Geleit  schon  nach  Kreta  gesegelt  war  (Plut.  Thes.  18),  als 
dionäische  Gemeindegüttin  ‘Pandemos’  in  dem  mit  Peitho  verbundenen  lleilig- 
llium  unterhalb  der  AkrnpnlU  (P.  1,  22,  3),  dessen  hetärisebe  Ausartung  bereits 
im  theseischen  Mythos  der  Kpllragta  (die  Opferziege  wird  Bock  Plut.  Tlies.  18) 
•ngedeutet  und  in  Solont  Vereinigung  von  Hetären  unter  der  Göttin  Schutz 
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( All».  13.  569.  Harp.  Ifürdr,uog)  seine  Ermächtigung  fand.  Hiemit  scheint  c)  das 
von  Phädra  gleichfalls  hei  der  Akropolis  mit  dem  Blick  auf  Trözen  (Diod.  4,  62; 
xuruif/iov  Eur.  Hipp.  30)  eingesetzte  lleiligthum  der  Aphrodite-/i<ppo/p/ia  (EKy.  2, 
179 f.;  Hippolyts  Grab  I*.  1,  22,  2;  vgl.  Boss  Tlies.  39)  und  auch  die  d)  Aphr. 
Hetairu  (Hesycli.  Ath.  13.  571)  zusammen  zu  fallen. 

2.  In  den  ‘Deinen ’ Athens  (Ehypr.  2,  480  IT.)  und  sonstigen  Gauen  des  von 
Aphrodite  zugleich  init  den  Musen  geliebten  (Soph.  Oed.  Col.  69Iss.)  attischen 
Landes  ward  a ) der  Uraniadicnsl.des  Demos  ‘Athmoneis’  als  eine  Stiftung  Porphy- 
rioiis  bis  auf  die  Urzeit  Königs  Aktaos  zuriiekgefuhrt  (P.  I.  14,  6.  Boss.  Thes.  S.  40); 
er  ward  überholen  von  b)  dem  gleichfalls  ausländischen  (Luc.  Amor.  42),  ver- 
muthlicli  gleichartigen,  am  Hafen  des  Vorgebirgs  ‘Kohas’  (P.  1,  1,  4.  Str.8.  398. 
.Harp.  Ilesych.  Ktak,  De  Witte  Nouv.  Ann.  1,75  IT.  EKypr.  2,  328 f.  482;  vgl. 
Aphr.  xioktong  Lycophr.  867  Schol.  und  ud r xojkiüv)y  dessen  mit  Moduls 
Bogen  und  drei  Figürchcn,  nämlich  denen  der  Geburlsgöttinncn  Genetyllitles 
(Paus.  a.  0.  Ar.  Lysislr.  2.  lg  Aviktüöog  fj  'g  l'tvtivkk Afov),  auf  der  Hand  ver- 
sehenes Götterbild  (Nouv.  Ann.  1 pl.  A.  1.  p.  82,  3)  nur  von  Frauen  verehrt 
ward  (Herd.  8,  96).  Am  c)  Hvmetlos  zu  ‘Pera’  ward  Aphrodite  wegen  einer 
fruchtbar  machenden  Quelle  (Ilesych.  Suid.  Avkkov  yrijo«),  zu  d)  ‘Alopeke’ 
zugleich  mit  dem  Hermaphrodit  (EKy.  2,  481)  verehrt.  Iin  e)  ‘Peiraieus*  war  seit 
dem  knidischen  Seesieg  ein  von  Konon  gebauter  Tempel  Aphroditen»  (P.  1,  1,  4); 
Aphrodision  hiess  ein  dortiges  Vorgehirg.  Spätem  Ursprungs  sind  f)  die  auf 
Deinctrios  ruckweisenden  Tempel  der  Aphrodite -Phila  zu  ‘Thriai’,  der  Leainn 
und  Lnmia  (Athen.  6.  253.  C.  I.  no.  507.  EKypr.  2,  480L). 

. 3.  ‘Bhomnus’  hat  dionäischen  Aphroditedienst,  sofern  das  dortige  Götter- 

bild der  Nemesis  aus  einer  Aphrodite  des  Agorakrilos  umbenannl  war  (IM  in.  3G, 
5,  17.  MHdb.  117,  2);  ausserdem  wird  Aphrodite  auch  aus  * Kolonos ’ in  ernster 
Verbindung,  nämlich  mit  Demeter  Erinys,  erwähnt  (EKy.  2,  481). 

4.  Zu  ‘Megara’  (EKypr.  2,  483)  war  a)  Aphrodite -Praxi*  als  alles  Idol 
in  einem  Tempel  verehrt,  wo  sic  auch  als  Peil  ho  und  Pars  goto*  von  des  Praxi- 
teles Hand  dargeslelll  und  vom  dreifachen  Eroshilde  des  Skopas  (WTril.  241}, 
in  der  Nahe  bacchischer  Tempel,  begleitet  war  (P.  I,  43,  6.  Ghd.  Kunstblatt  1825 
no.  17.  EKypr.  2,  329);  auf  dem  e)  Weg  nach  der  Burg  war  auch  Aphrodile- 
Epistrophia  (P.  1,  40,  5;  vgl.  Apostrophin  § 372.  6)  mit  einem  Orakel  der  Nacht 
neben  dem  Tempel  des  Dionysos  Nyklelios  verehrt. 

§364.  • 1 lni  Peloponnes  hatte  eben  jener  assyrisch-phö- 
nicischc  Dienst  der  Urania,  im  Gefolge  phönicischen  Handels 
hauptsächlich  die  Küsten  entlang,  seit  frühester  Zeit  überwiegenden 
Eingang  gefunden,  ohne  doch  eine  häufige  Begegnung  dionäischcr 
Religion  nuszuschliessen.  * So  ist  zu  Korinth  die  hewall'nete 
Urania  in  Gemeinschaft  mit  Helios  als  die  gefeierte  Burggöttin 
besungener  Hierodulcu  und  ihres  üppigen  Dienstes,  aber  im 
Ernst  nordgriecliischcr  Todesgüttinnen  auch  die  thessalische  Me- 
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lainis  vorztiflnden; '*  noch  reichliche!4  ist  derselbe  Gegensatz  aus 

Argos  4 und  dessen  Umgebung,  4 wie  auch  aus  Sikyon  nachzu- 
weisen. 6 Mannigfach  und  von  gleichen  Gegensätzen  erfüllt  ist 
der  Aphroditedienst  Spartas,  wo  nächst  der  bewaffneten  Urania 
aus  Kythcra  die  Beinanten  Morpho  und  Ambologera,  sodann  die 
als  Hera  und  als  olympische  Göttin  benannte  Aphrodite,  ihre 
Verehrung  gefunden  hatten.  7 Aphroditedienst  wird  auch  sonst 
aus  Lakonien,  weniger  aus  Messenien  berichtet.  8 In  Arkadien 
führt 'das  Anchisesgrab  zu  Mantinea  zugleich  mit  der  Aeneassage 
ehrwürdige  Spuren  der  ihm  gleichnamigen  Göttin  in  dortigen 
Nachbardiensten  uns  entgegen,  und  wie  eben  dort  Aphrodite- 
Melainis  nordgriechische  Herkunft,  weist  uns  Tegea  aus  alter  Orts- 
sage  die  dortige  Einsetzung  kyprischen  Dienstes  nach;  wiederum 
andre  arkadische  Dienste  derselben  Göttin  entsprechen  dem  Drei- 
verein ihrer  thebiseben  Götterbilder.  '*  Hochberühmt  endlich  war 
Aphroditens  ntannigfacli,  hauptsächlich  aber  als  Urania,  in  Elis 
und  in  Olympia  geübter  Dienst,  10 dem  auch  die  Küstendienste 

i w l(j  * l*  % 1 m *.  * - * » 

Achajas  mit  gleichem  Uebergewicht  der  asiatischen  Meergöttiu 
sich  anreihn. 

1.  Im  * Peloponnes'  gewahrt  dm-  Apbroditedienst  die  Küsten  entlang  deut- 
liche Spuren  vormaligen  phönicischcn  Verkehrs,  dem  iiaineuilich  der  Handel  mit 
Purpur  und  Byssns  verknüpft  war;  vgl.  Gurt,  pelop.  I.  439.  2,  11.  299/ ' 

3.  tn.  ‘Korinth’  ( F.Kypr.  2.  484 ff. ) ward  q)  auf  der  ‘Burg’  in  kleinem 
reich  geschmücktem  Tempel  die  bewaffnete  Aphrodite  mit  Helios,  der  ihr  die 
•Stadt  geschenkt,  und  mit  Eros  verehrt  (P.  2,  4,  7.  OPelop.'S,  53-4),  gleichgeltend 
mit  der  durch  ihren  Hierodulcndienst  (MPor.  1,  405.  EKy.  2,  -485 ff.)  berühmten 
‘Urania’.  In  der  b)  untern  ‘Stadt’  war  Aphroditens  Bild  mit  andern  Gott- 
heiten auf  dem  ‘Markt’  vereinigt  (P.  2,  2,  7).  Apbroditedienst  fand  auch  im 
Tempel  c)  beider  dortiger  ‘Häfen’,  Kemlireä  (P.  2,  2,  3 als  Aphrodite-KeucAre/e) 
und  Lechaion  (Plul.  sept.  sop.  c.  2),  in  Verbindung  mit  Poseidon  statt.  Endlich 
d)  ‘ausserhalb’  Korinths  hatte  Aphrodite- Melainis  im  Cvpressenhain  kraneion 
ohnweit  des  Grabes  der  Lais  einen  Tempel , welcher  an  die  durch  Tödtung  der 
Lais  bekannte  thessaiischc  Androplmnos  ($361,  oft)  erinnert. 

3.  Im  ‘Argos’  (EKypr.  2,  490 IT.  CPelop.  2,  355.  357.  414),  wo  Aphrodite 
auch  a)  Burggöttin  Akrala  heisst  (Hesycli.  uxq&c),  war  b)  ihr  llaupttcinpel, 
der  Urania  geltend,  in  der  unteren  Stadt  nahe  dem  Tempel  des  kretischen 
• Dionysos  (P.  2,  23,  8/  wo  Ariadnes  Grab);  als  e ) bewaffnete  Nlkephorog  mit 
Hermes  verbunden,  war  sie  auch  von  Hy permnest ra  geweiht  beim  Tempel  des 
lykischen  Apoll  zu  sehn  (P.  2,  19,  6),  und  gleichfalls  als  d)  Siegerin  ist  sie 
Gerhard,  Mythologie.  25 
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uberlulli  des  Thea  (er*  im  lleiligtlium  an  denken,  vor  welchem  <las  Bild  der 
Tflmilla  sland  (P.  2,  20,  7;  ebd.  2,  20,  5 ein  ofxij/r«  weiblicher  Adonisfeier). 
Endlich  galt  dieser  Siegesgöttin  auch  noch  e)  auf  dem  Wege  noch  Mantinea  der 
ihr  itnd  dem  Ares  geweihte  Doppeltentprl  (P.  2,  25,  1 : Polyneikes),  wo  jedoch 
aurh  ein  Heiligthum  der  Aphrodite- MeZirlnfir  $ 361,  56.  P.  8,  6,  3)  nicht  fern  lag. 
Auf  f)  dionäischcn  Dienst  derselben  Göttin  deutet  auf  dem  argitischen  Markt 
der  verfüuglirb  benannte  tlrt  ‘Delta'  mit  einem  Erzbilde  des  Aeneas  (P.  2,  21,  1. 
Kl.  Aen.  360;  EKy.  2,  191),  noch  mehr  die  g)  cerealische  Gräbergötlin  Tymbo 
rycAoa  (Cletn.  pr.  p.  33)  der  das  Fest  der  Hysterien  und  deren  von  Argos  aus 
weiter  verbreitete  Sauopfer  (Athen.  3.96.  EKy.  2,  157)  mit  Derbheiten  ange- 
hören, für  dir  A)  auch  Aphrodite-ZV ciAiisia  dort  erwähnt  wird  (Giern,  pr.  p.  33). 

1.  Aus  ‘Argolis'  sind  noch  a ) die  hacChische  Aphrodite  zu  M-erna',  dem 
Dionysos-Saoles  gesellt  und  auf  Danaos  riiek weisend  (P.  2,  37,  1.  Ehy.  2.  493), 
die  A)  mit  Poseidon  verbundene  im  ‘Temenion'  (P.  2.  38,  1.  CPelop.  2,  388f.), 
aus  c)  • Hrrmione’  ein  Tempel  der  Ponlia  und  Limenln,  und  ein  andrer  rerealiseben 
Bezugs,  wo  vor  Vermählungen  geopfert  ward  (P.  2,34,  11.  EKy.  2,  494);  aus 
d)  ‘Epidaums'  zwei  Aphroditctempel,  der  eine  im  Hain  des  Asklepios  (P.2,  29,  I), 
aus  e)  ‘Trözen’  Tempel  der  Aphroditc-dftrda,  von  Habkaruass  aus  gestiftet  (P.  2, 
32.  6)  nnd  der  hatatbnpla  (d.  b.  niederhlickende , vgl.  jrrrröi'oou  $ 363,  1 c), 
oberhalb  drs  luppoly tischen  Stadions  (P.  2,  32,  3;  Myrtenreinigung  EKy.  2,  494), 
aus  f)  dortiger  Nähe  (gegen  llermiohe  P.  2,  32,  7)  auch  Aphrodite-.YympAe,  von 
Tlteseus  der  Helena  wegen  eingesetzt  (P.  2,  32,  7.  CPelop.  2,  438),  zu  erwähnen.  — 
Im  g)  benachbarten  ‘Aegina’  war  Aphrodite  nahe  heim  Hafen  (Tempel  P.  2, 
29,  6)  und  auch  im  stillen  Feste  Poseidons  verehrt  ($  233,  5). 

ä.  In  ‘Sikyon',  von  wo  aus  das  kypnsche  Golgoi  bevölkert  war,  halte 
Aphrodite  einen  durch  keusches  Priesterthum  und  cerealische  Sitte  (Schweine 
ausgeschlossen)  eigenlbi'imlicken  Dienst  ; ihr  Tempelbild  war,  thronend  mit  Polo« 
und  Apfel,  durch  Kanachos  dargestellt  (P.2,  10,  4;  im  Eingang  Antiope;  Hiilten- 
opfer  mit  dem  Kraut  Pädcros;  Ekypr.  2,  488  f.  CPelop.  2,  49ä). 

6.  Zu  ‘Sparta'  (Ekypr.  2,  493 IT.)  war  o)  auf  der  'Burg'  ohnweit  dein 
Tempel  der  Alhona-Chalkiokos  ein  uralter  Tempel  der  Aphrodite- Artla  (P.  3,  17,  5), 
das  ist  der  aus  kythera  bekannten  wehrhaften  Urania.  Ebenfalls  b)  sehr  alt 
war  * oberhalb  des  Theaters'  der  Tempel  der  bewaffneten  Aphrodite  (P.  3,  15,  8), 
der  in  oberem  Stockwerk  das  tyndaruebe  llciligthum  einer  wehrlosen,  sitzenden, 
verhüllten  und  an  den  Küssen  gefesselten.  Aphrodite- MorpAn  hoigescllt  war.  Wie 
hierin  verinutblicb  eine  Todcsgütlin  dimiaischcn  Begriffs  angedeutet  werden  sollte 
(Ekypr.  2,  3C9f.  Jahn  Arch.  Zig.  1847  S.  64),  ist  dies  auch  der  Fall  im  ci  Bilde 
der  Aphrodite  - Amboiogera  (ihres  iSautens  einer  das  Aller  verzögernden;  mit 
Schlaf  Und  Tod,  nach  Orakclspruch ; P.  3,18,  1.  Pfka.  Terrae.  S.  53)  und  in 
dem  der  Aphrodite- llrra  (P.  3,  13,  6:  Opfer  für  Neuvermählte  durch  deren 
Müller);  mit  den  Hören  verbunden  wird  zwar  auch  die  bewaffnete  Aphrodite 
erwähnt  (C.  I.  no.  1444).  Ausserdem  war  dort  i)  Aphrodite- Olympia,  in  Ver- 
bindung mit  Zeus  eine  Staats-  und  Genoeindegöttin  gleich  der  attischen  Pandcmoi, 
in  der  Skias  verehrt  (P.  3,  12,  9;  hundbau  des  Epimenides). 
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7.  Sonstige  Apkroditedignsle  ‘ Eakoniens’  sind  hauptsächlich  aus  a ) kEpi- 
duuros-Limera'  (mit  Asklepios  F.  3,  22«  6),  ft)  ‘Gytheiou*  (Aphrodite- MigonilU 
der  Insel  krauae  gegenüber  P.  3,  22,  2)f  c ) ‘Känepolis’  oluiweit  Tänarou  (Tempel 
am  Meer  neben  dem  der  Demeter  P.  3,  25,  6),  d)  ‘Thalamn*  (Bild  der  Papi) in 
und -des  Helios  P.  3,  26.  1.  EKypr.  2,  498f.)  bezeugt;  aus  e)  ‘Ainyklä’  nur 
Polyklels  Bild  der  sogenannten  Aphrodite  beim  Ainyhlaos  (P.  3,  18,  5);  aus 
f ) dem  Meerbusen  von  ‘Boa*  Stiftungen  des  Aeneas  zu  Etis  und  Aphrodisius 
(P.  3,  22,  9.  Kl.  Aen.  358  f.)  — Aus  g)  * Messenien'  ist  Aphroditen*»  und  Poseidons 
Heiliglhuni  am  Markt  zu  Messern-  bekannt  (P.  4,  31,  5.  EKy.  2,  499). 

8.  ‘Arkadien’  (EKypr.  2,  5Ü2IT.),  von  wo  auch  der  papbiscbe  Dienst  Aphro- 
dilens  ausgegangen  sein  soll,  verehrte  diese  Göttin  hauptsächlich  im  Zusammen- 
hang der  dardanischen  aX'Aaiea «sage*,  deren  Spuren  tm  nordöstlichen  (Kl. 
Aen.  381  ff.  EKy.  2,  507)  Arkadien  hauptsächlich  aus  Mantinea  ( Anchisesgrab 
P.8,  12,  5)  Pheneos  (VAen.8,  162 ff.)  Orchomenos  (DHal.  1,  40)  Kaphyä  (Sir.  13. 
608)  Psoplii«  (KJ.  373;  neben  Üardanos)  und  Nasoi  (Kl.  389)  bezeugt  sind;  von 
Psophis  aus  ward  Zakyntbos  bevölkert  und  auch  der  Dienst  auf  dem  Eryx  ge- 
gegrundet.  Ausserdem  verehrte  ft)  . ‘ Mantinea*  eine  Bundesgöttin  Aphrodile- 
Spmmac/iiu  ( P.  8,  9.  3.  CPelop.  1,  238.  244;  nach  der  Schlacht  von  Aktion) 
und  in  seiner  .Nahe  bei  * Melangeia*  die  bacchische  Aphrodite- Melaini*  (P.8,  6,  2 
xp» irq  Mtkmouüi ),  e)  ‘Tegeo’.als  Marktgöttin  die  Aphrodite  tv  nUvUip  (P-8, 
48,  I;  ebd.  Bild  der  Papliia  von  l.aodike  geweiht;  vgl.  Ares,  EKypr.  2,  504 ff.), 
d)  ‘Phigalia*  auf  benachbartem  Gebirg  die  Aphrodite  iv  Korvlqi  (P.8,  41,  6, 
über  dem  Tempel  des  Apollon- Epikurios;  in  gleiche  Nähe  gehört  Aphrodite- 
LadogrneM  (llesych.,  d.  i.  vom  Fluss  Eadou;  vgl.  P-  8,  25,  I ) zu  e)  ‘Akakesion 
(P.8.  37,  9),  war  ein  Tempel  mit  zyvei  Aphroditebildern  (Aresaltar);  endlich  zu 
f)  1 Megalopolis ' ward  Aphrodite  dreifach  (P.8,  32,  1 mit  Aresaltar),  vvie  zu 
Theben,  und  auch  mit  sonstigem,  zumal  eercalischeiu , Dienst  verehrt  (EKy.  2, 
504  f.;  Aphrodi t &-M&a*anills  mit  Hermes  8,  31,  3). 

9.  In  ( S3is*  (EKypr.  2,  499  f.)  hatte  a)  Aphrodite- Urania,  von  Phidias  ' 
gebildet  wie  sie  auf  eine  Schildkröte  tritt,  ihren  Tempel  und  heiligen  Hain; 
woneben  im  Temenos  das  Ershild  der  auf  einem  Bock  sitzenden  Pandemos  zu 
sehen  war  (P.  6,  25,  2)-;  Cicero  ($358,  2 a)  gedenkt  jenes  Bildes  und  Dienstes 
vorzugsweise  statt  aller  andern  l’raniadienslc.  Ein  andrer  Lraniodieost  bestand 
ft}  zn  * Olympia'  auf  Berg  kronion  neben  dem  Tempel  der  llitbyia  (P.  6,  20,  3), 
merkwürdiger  dortiger  Bildwerke  Aplirodilens  (P.  5,  17,  1.  18,  1.  26,  2;  der 
Göttin  Geburt  aiu  Sockel  des  ol.  Zeus)  zu  gesell» eigen.  Im  c)  Hafenort  ‘Kyllene 
gab  es  zwei  Tempel,  eineu  der  Aphrodite  und  einen  des  Asklepios  (P.6,  26,  3). 

10.  In  ‘ Ackaja'  (EKypr.  2,  500 ff.)  halte  Aphrodite  zu  a)  ‘Paträ’  berühmte 
Dienste  am  Hafen;  als  netzgeliscbte  (Diklynna)  Göttin  neben  Poseidon,  desgleichen 
neben  Ares,  un  Hain  der  Demeter  neben  Apoll  (P.  7,  21,4);  ohnweit  des 
Theaters  ward  sie  in  eigenem  Tempel  neben  dem  der  Nemesis  verehrt  (P.  7, 
20,  5);  auch  fand  die  römische  Kolonie  willfährigen  Boden  für  ihre  Aeneassage 
(Kl.  Aen.  392).  Aphroditcdienst  findet  sich  ferner  zu  ft)  ‘Aegion*  am  Meere, 
neben  Poseidon  (P.  7,  24,  1),  und  zu  c)  ‘Bur*’  mit  Dionysos  neben  deu  Tempeln 
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der  Demeler  »md  der  Ilitliyia  (P.  7>  25,  5);  zu  d)  ‘Aegira’  ist  Aphrodite  als 
vielbcsuelite  Vrania  \erelirt , in  deren  Tempel  keine  Farmer,  und  als  syrische 
Göttin,  zu  deren  Dienst  in  bestimmten  Tagen  auch  Männer  sich  einfinden  durften 
(P.  7,  26,  3).  Ohnweil  e)  ‘Argyra’  liegt  der  lieheslieilende  Fluss  Selemnos  mit 
mythischer  Ausführung  dortiger  Liehcssagc  < P.  7,  23,2). 

§ 365.  'Von  den  griechischen  Inseln  war  Kypros  der 
Lieblingssitz  Aphroditens:  wie  dieser  Insel  Bevölkerung  sowohl 
vom  Orient  als  auch  aus  Argos  Arkadien  Sikyon  her  gebildet 
und  mit  Hellas  auch  sonst  verknüpft  erscheint,  blieb  auch  der  Dienst 
der  dort  gebornen  und  herschenden  Göttin  zwischen  asiatischer 
und  griechischer  Sitte  gctheilt.  * Ihre  dortige  Licblingsstätte  war 
Paphos,  dessen  Tempelanlage  Priesterthum  Uierodulensitte  und 
sonstiger  Festbrauch  überwiegend  orientalisch  erscheint,  ohne  in 
andern  Gebräuchen  ernster  Festlichkeit  oder  in  Einbürgerung 
griechischen  Götter-  und  Sagenwesens  seine  hellenischen  Grund- 
lagen verleugnen  zu  können,  3 wie  solches  auch  für  das  angeblich 
noch  ältere  Golgoi  gilt.  Ueberwlcgend  asiatisches  Götterwesen 
ist  auf  Kypros  nur  in  Amathus,  dem  l'rsitz  der  Adonicn  und 
des  hermaphrodisischen  Dienstes  zu  linden;  dagegen  noch  andere 
Aphroditedienste  derselben  Insel  wiederum  ein  mehr  hellenisches 
Gepräge  an  sielt  tragen. 

.1.  ‘Kypros’  (Tac.  Hist.  2,  3.  Cr.  2.  491  IT.  Kkypr.  2,  58 ff.  74 (T.),  die  von 
aphrodisischen  Pricsterkönigen  behersclilc  Insel,  auf  welcher  Aphrodite  den 
Sterblichen  angeblich  zuerst  erschienen  war  i Kfprogencla  i und  gern  weilte  (Ky- 
pros ihr  «flopy/K  Eiast.  DPer.  508  (,  war  tlieilweise  zwar  vom  plidnicischeu 
Orient  bevölkert,  und  seil  Aiuasis  auch  ägyptischen  Einflüssen  (EKy.  2,  STlf.j 
oRen,  wir  dorthin  rückwirkend  l Adonien  ebd.  91),  nicht  weniger  aber  seit  frühester 
Zeit  init  Argos  Sikyon  und  mit  Arkadien  (Agapenor,  Tegca:  P.  8,  5.  2.  Kkypr.  2, 
79  ff.),  mit  dem  attischen  Salamis  und  dem  büolisfben  Theben  und  Teumessos 
(P.  9,  19,  1.  41,2.  EKy.  2,  S 4 IT. ) , laut  kyprischen  Kultnameii  ( Hera  “lukn : 
KKy.  2,  86)  auch  mit  Hodona,  verknüpft. 

2.  ‘Paplio*’,  der  Insel  a ) .‘Hauptort',  Aphroditens  eigenster  Wohnsitz 
(liSiov  rriirijf  oixi]Tijnior  Comut.  24),  ihren  Verehrern  der  Erde  Nabel  (Hesych. 
oiufttioc  yijt),  wie  Itelphi  den  Dienern  Apolls  es  war,  blieb  bis  in  die  Kaiser- 
Zeiten  herab  ein  nahe  und  fern,  von  Hellas  und  dem  Osten  ( EKy.  2,  87 : Sardes,  Per- 
gamon Naukratis)  wie  von  dem  äussersten  Westen  (vgl.  Cupra  als  kypria)  her, 
ein  durch  Andacht  und  Weihgeschenke,  wie  auch  als  Kreislaltc  (samt  Salamis  und 
Amathus!  Tar.  Hist.  3,  G2.  EKy.  2,  92),  hochgefeierter  Ort.  Zur  Charakteristik 
dos  dortigen  Dienstes  im  Einzelnen  ist  6)  die  Anlage  des  ‘Tempels’  innerhalb 
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weitscbicbtiger  offner  Haume  (Miinter  Tempel  d.  himml.  Göttin  zu  Papitos  1824. 
Gbd.  Abb.  Kunst  d.  Pbönicier,  ßerl.  Akad.  1810,  Taf.  1.  S.  22),  einer  Kapelle 
mit  darin  offen  aufgestclltein  konischem  Idol  (§  375,  1.  EKypr.  1,  1 30  IT. ; der 
Göttin  Altar  regenlos  Tac.  H.  2,  3),  das  c)  dortige  Priesterthum  aphrodisischer 
Königsgeschlcchter  (§  384,  1),  die  d ) ‘ Hierodulcnsitle ’ (§  377,  4.  Herd.  J,  199. 
EKypr.  142 f.),  mit  aller  durch  Phallus  uud  Salz,  vom  Einlrclenden  gegen  ein 
Stück  Geld  empfangen  (Clein.  pr.  p.  13),  symbolisch  angedeuteten  Freiheit,  und 
die  e)  Festsittc  volkreicher  ‘Panegyren'  (Str.  14.683),  mit  weinlosen  Opfern 
männlicher  Opferthiere  verbunden  (§  376.  EKy.  2,  1 50  ff.),  hervorzuheben.  Von 
sonstigen  f)  ‘Gottheiten'  ist  daseihst  nicht  Hephästos,  sondern  Zeus  oder  vielleicht 
auch  Ares  (EKy.  2,  85),  in  einem  obwohl  untergeordneten  Verhältniss  zu  Aphro- 
dite als  oberster  Landesgottheit,  zu  nennen.  Der  dortige  p)  ‘Sagenkreis’  be-. 
trifft  hauptsächlich  den  Kinyras  und  dessen  priesterliches  Königsgeschlecht,  dem  als 
Ortsheroen  der  Urzeit  Aerias  samt  dessen  Sohn  Amathus  (Tac.  H.  2.  3.  3,  62. 
EKy.  I,  16.  2,  102)  und  als  kilikischer  Seher  auch  Tamiras  angchören. 

3.  Von  ‘sonstigen’  kyprischen  Sitzen  des  Aphroditedienstes  ward  o)  ‘Golgoi’, 
gleichfalls  ein  Königssitz  Aphroditens  (Hcpli.  roXytov  «ruffu«),  für  älter  als 
Paphos,  und  bei  sikyonischem  Ursprung  (P.  8,  52,  2.  EKy.  2,  81). ebenfalls  für 
hellenisch  erachtet,-  wie  anderseits  6)  ‘Amathus’  als  Hauptsitz  des  durch  Ado- 
nien  (Tempel  für  Aphrodite  und  Adonis  P.  9,  41,  2.  EKy.  2,  596;  Jungfrauen- 
chörc  für  beide,  Orpli.  H.  55,  25;  im  dortigen  Hain  Aphrodite  -Ariadnes  Grab 
Plut.  Thes.  20)  und  Androgynismus  (Aphrodilos,  Macr.  3,  8)  unverkennbaren, 
obwohl  mit  Hellas  früh  verknüpften  (Harmonias  Halsband  aus  Teumessos  P.  9, 
41,  2),  ausländischen  Dienstes  mit  der  Heiligkeit  des  paphischen  Heiligthums 
wetteiferte.  Ausserdem  sind  noch  c)  ‘Idalion’  (Tbcocr.  15,  100),  ‘Tarnassos’ 
(Aepfelgarten  OMet.  10,  645),  das  Vorgebirge  ‘Pedalion’  (TQtt7if£ofi<$fs  Str.  1 4. 
682),  das  ‘kaukasische  Gebirg’,  wo  Aphrodite  wegen  Ares  beschämt  sich  ver- 
steckte (Tz.  Lyc.  825),  endlich  auch  der  kyprisebe  ‘ Olymp  ’ einer  von  Ehefrauen 
(Str.  14.  682.  EKypr.  2,  145)  gemiedenen  Aphrodite- Akräa  hier  zu  nennen. 
Ohne  Ortsbenennung  w-ird  aus  Kvpros  noch  eine  wehrhafte  Aphrodite  (ty/aog 
Hesych.)  angeführt. 

§ 366.  1 Das  Uebergewieht  phönicischen  Aphroditedienstes,  das 
sich  in  Kreta  durch  die  minoische  Pasiphae  wahrscheinlich  macht, 
ist  auch  dort  nur  scheinbar,  da  sonstige  Kulte  derselben  Insel  jene 
Göttin  vielmehr  in  hellenischer  Weise,  der  Pasiphae  entsprechend 
als  Skotia,  andremal  als  Antheia  bezeichnen,  womit  auch  der 
Charitendienst  des  Minos  wohl  stimmt.  2 Wenn  nun  auch  Rhodos 
Kos  Samos  und  andere  Nachbarinseln  Asiens  ihren  Aphrodite- 
dienst eher  von  Kvpros  Athen  oder  Argos  her  erhalten  mochten, 

3 und  auch  der  Uraniadienst  auf  Kythera  nicht  schlechthin  aus 
Kreta  abzuleiten  ist,  4 so  wird  es  sehr  zweifelhaft,  ob  auch  Delos 
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seine  angeblich  uralte  theseischc  Aphrodite  aus  Kreta  oder  viel- 
mehr aus  Athen  erhalten  habe.  Von  den  Kykladen  sind  sonst 
noch  Naxos  durch  seine  Ariadne,  Keos  durch  seine  Ktesylla, 
andere  mehr  durch  den  dort  allerorts  häufigen  Aphroditedienst, 
hieher  gehörig,  * und  auch  aus  den  nördlichen  Inseln  ist  der 
mannigfach  ausgeprägte  Aphroditedienst  hier  zu  erwähnen,  den 
Lemnos  mit  dem  des  Hephästos,  Samothrake  mit  dem  des  Ares 
oder  Hermes,  Lesbos  mit  dem  des  Poseidon  und  Dionysos  ver- 
knüpfte. 

1.  In  ‘Kreta’  (EKypr.  2,  5131.)  weist  a ) zu  ‘Knusos’  die  minoische  Pa- 
Mipfiae  auf  die  ähnlich  lautende  Brunst-  und  Tudcsgüttin  Thessaliens  ($361,  5a) 
hin  und  entspricht  soluit  der  aus  b)  ‘Phästos’  als  finster  bezeichneten  Aphrodite- 
Skotia  (Etym.  Kvülnaic.  Pfka.  Arch.  Ztg.  1849  no.  23);  dagegen  freundliche 
Auffassungen  Aphroditens  in  einer  kretischen  c ) Anthela  (Hesych.  Welch,  zu 
Theogu.  p.  88.  125)  und  in  Erwähnung  von  d)  Aeueaden  aus  der  Nähe  von 
‘Kydonia’  (Pergamia  Kl.  356  f.)  vorhanden  sind.  Mit  geringerer  Sicherheit  ward 
kretischer  Ursprung  der  e)  delischen  Aphrodite-dp^«/«  vorausgesetzt  (Anin. -4  a); 
den  f)  ‘Chariten1  opferte  Minos  zu  Parns  (Apd.3,  15,7). 

2.  ‘Inseln  bei  Asien’.  Von  diesen  soll  a ) ‘Rhodos*  in  der  Urzeit. die  an- 
landende Aphrodite  zurückgewiesen  haben  (l)iod.  5,  55.  Prudeut.  c.-  Sy  mm.  2, 
493);  es  blieb  auch  nachher  dieser  Göttin  fast  fremd  (HelTter  Rhod.  3,  64. 
EKypr..  2,  -450),  ohne  doch  als  solarische  Todesgöttin  auf  seinen  Münzen  (Eckli.2, 
603.  Ghd.  HR.  Stud.  2,  178)  sie  verleugnen  zu  können;  b)  ‘Kos*  wo  Asklepios- 
dienst, war  berühmt  durch  die  Anadyomenc  des  Apellcs  (Slrab.  14.  657. 
Plin.  35,  36,  15.  EKypr.  2,  -451,  vgl.  ‘Nisyros*  ebd.);  aus  c)  ‘Sainos’  (Pfka. 
Sam.  65.  EKy.  2,  456  f.)  ist  die  Meergüllin  Aphrodite  des  Dexikreon  (Plut.  qu. 
gr.  54)  und  attischer  Dienst  der  hetärischen  Aphrodite  tv  27.«/  oder  ly  y.dkc.uon 
(aus  Helärcngcld  Athen.  13.  572)  bezeugt;  aus  d)  ‘Amorgos’  eine  Urania  mit 
dem  auch  argivischen  Zusatz  ly  itanldi  (Ross.  Inscr.  no.  126.  Insclr.  2,  47). 

3.  ‘Kythera’:  in  peloponnesischer,  nicht  selten  mit  SehifTsgefahr  (Kl.  359) 
erreichter,  Nähe  der  hochheilige  (leaor  ity(anuxov)  Ursitz  bewaffneten  Urania - 
dienstes,  der  demnächst  nach  Sparta  Korinth  und  Argos  sich  verbreitete  (Herd.  1, 
105.  P.  3,  23,  1.  tust.  DPer.  499.  EKypr.  2,  514.  CPelop.  2,  300),  hat  jenen 
Dienst  vvol  zunächst  durch  den  phönicischcn  Hände)  empfangen ; woriebcn  jedoch 
äneadische  (DHal.  1,  50.  Kl.  Acn.  358)  Einflüsse,  wie  auch  Rückwirkungen  von 
Sparta  (oh  in  der  Bewaffnung  des  Schnitzhilds?  EKy.  2,  514)  . nicht  fehlen 
mochten.  Der  AbleDung  aus  Kreta,  nahe  gelegt  durch  die  Fahrt  des  Aeneas 
(EKypr.  2,  318),  folgt  auch  Curtius  (a.  0.). 

4.  Von  den  ‘Kykladen’  (EKy.  2,  51 1 lf.),  die  Aphrodite  gern  besucht  (Cycladas 
et  Paphum  Hör.  Od.  3,  28.  14),  ist  a)  ‘Delos*  (EKypr.  2,  512 f.)  ausgezeichnet 
durch  einen  alterthiimlichen  Aphroditedienst  (nnyala  P.  9,  40,  2.  Call.  Del.  308. 
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Plut.  Tties.  21  mit  dem  von  Tlieseus  zueret  geübten  Gtranoatanz),  dessen  her- 
menförmig mit  Armen  gebildetes  und  der  athenischen  Urania  in  den  Gurten 
entsprechendes  (Ghd.  Hit.  Stud.  2,  278)  kretisches  (oder  athenisches?  EKy.  2, 
512)  Idol  Ariadne  von  Düdalos  empfangen  haben  sollte:  eben  dies  Scbnilibild 

(das  einer  Geburtsgöttin,  der  llithyia  gleich?  MDor.  I,  313),  hatte  Theseus, 
beiderlei  Dienst  verknüpfend  nie  in  Delphi  (EKy.  2,  512),  angeblich  um  Ariadnen 
tu  vergessen,  dem  dcliscben  Apoll  geweiht.  Aphrodisisch  ist  auch  das  zu  Delos 
in  Sitte  (Unverletzbarkeit  SAen.  3,  80)  und  Sage  (die  Anioslöchter  wurden 
Tauben)  geheiligte  Taubensymbol.  — Ausserdem  weist  *)  ‘Naxos’  durch  seine 
Ariadnesagc  (Tanz  lt>  yllovi  Ala  Orph.  H.  55,  22;  wenn  nicht  Ji"<;z)  auf  die 
amathusische  ($  365,  3h)  Göttin  zurück;  aus  c)  lulis  auf  ‘Kcos'  ist  Apbrodite- 
Klctylla,  auch  gleich  der  Artemis  Ktesylla-Hehuerge  benannt,  aus  dortiger,  vom 
pythisebem  Jungfrauentanzc  anhebender.  Liebessage  (Anl.  Lib.  I : statt  Ktesyllens 
Leiche  Oog  eine  Taube  auf;  vgl.  Kydippe:  Ruttin.  Mytb.  2,  128IT.)  bekannt. 
Auch  aus  d)  ‘Anaphe'  (mit  Apoll:  MDor.  I,  105,  9),  ‘Kythnos'  und  Siphnos 
(Tauben  auf  M.),  uud  andern  Inseln  ist  Apbroditedieast  bezeugt:  zu  ‘Paros’ 
opferte  Minos  den  ihr  verwandten  Chariten  (Apd.  3,  1 3,  7). 

5.  Von  den  ‘nördlichen  Inseln'  begründet  o)  ‘Lemnos'  durch  seinen  He- 
phaatosdirnsl  die  homerische  Verbindung  dieser  Göttin  mit  Aphrodite;  eben  dort 
sind  auch  die  auf  Männermord  und  dafür  erlittene  Dysosmie  rückweisenden 
Sühnfeste  der  dortigen  Krauen  (Pbilostr.  Her.  19,  14.  EKypr.  2,  509  6.)  ihr  ge- 
heiligt. Von  h)‘Samotlirake',  dessen  mit  Phaelhon  hochverehrte  Aphrodite  (hin.  36, 
4,  7;  daher  in  Korinth)  doch  auch  mit  Ares  und  Hermes  nachweislich  ist,  ging 
der  tbebisebe  Apbroditediensl  Harmonias  aus  ($362,  1),  und  auch  c)  'Lesbos' 
(EKy.  2,  457)  verehrte,  in  Zusammenhang  mit  Poseidon  und  Dionysos,  diese  Göttin. 

8 367.  ‘Gehen  wir  zur  Kllste  Kleinasiens  über,  so  er- 
heischt zuerst  Troas  unsre  Beachtung,  dessen  dardanisch-idüische 
Mutiergöttin  eine  durch  thrakisch-phrygische  Elemente  verweich- 
lichte, der  assyrischen  Urania  aber  zunttchst  nicht  verwandte, 
Dione  ist;  dionüisehen  Dienst  jener  weichlichen  Art  gibt  die  Ge- 
burtssagc  der  Aeneaden,  der  strengeren  in  nordgrieehischcr  Weise 
Aphrodite-Kastnia  dort  zu  erkennen.  * Dionüisehen  Dienst  übten 
auch  sonst  noch  zahlreiche  troische  Aeneadenstüdte;  'sodann 
sind  aus  Mysicn  und  Bithynien  insonderheit  Pergamos  Kyzikos 
und  Niküa  hervorzuheben,  4 deren  meistens  mythisches  Götter- 
wesen auch  an  der  Propontis  in  Ghalkedon  Byzanz  und  Pe- 
rinthos,  dann  weiter  westlich  in  Sestos,  'östlich  bis  an  den 
Pontus  und  nördlich  bis  Tauricn  sich  verfolgen  lüsst. 

I.  ‘Troas’  (EKypr.  2,  458(7.),  vom  dardanischen  Samothrakc  und  vom 
pbrygischen  Idu  aus  mit  Aphroditedienst  durchdrungen,  zeigt  in  der  n)  Göttin 


Digitized  by  Google 


392 


ZWEITES  BUCH. 


vom  ‘Idagebirg’  (Hom.  HVen.  71  fT.  Kl.  Aon.  28IT.  176)  Aphroditen  als  Tochter 
der  nordgriechi«clien  Dion«*  in  t brakisch-pbry  gischer  Verweichlichung,  der  nächst 
ihrer  Vermischung  mit.  Kybele  auch  die  obwohl  lose  Verknüpfung  mit  dortigem 
Apollodienst  und  die  Umwandlung  der  aus  Troja  unhezeugtcn  (EKy.  2,  3 10  IT.) 
thrakischen  Aphrodite-Aineias  zur  Schützerill  eines  nach  ihr  benannten  Lieblings 
angehort;  daneben  linde!  sich,  6)  der  dodonischen  Dione  verwandter,  auch  der 
strengere,  mit  cerealischein  Souopfer  verbundene  Dienst  der  Aphrodite- Kasfnia 
(Str.  9.  438;  phonicisch  nach  Kl.  Aen.  176f.;  vgl.  EKypr.  J,  157.  268). 

2.  ‘Troiscbe  Städte'  der  Aeneaden  am  Idagehirg  mit  aphrodisischem  sowohl 
als  Apollodienst:  liergis  Skepsis  DardanosUion  Alexandha-Troas  u.  a.  (Kl.  Aen.  79  ff. 
82.  F.Ky.2,  461). 

3.  ‘Xysischer  und  bithynischer ’ Aphroditedienst  ist  aus  a ) ‘Pergamos’ 
(EKypr.  2,  457 f.),  wo  eine  XikepHorns  (Polyb.  17,  2)  und  auch  die  Paphia 
(Eckh.  2,  463),  aus  b)  den  Bebryker-  und  Delionenstiidten  ‘Arisbe  Abydos  Lam- 
psakos  kyzikos’  (Kl.  Aen.  51  IT.  EKypr.  2,  461  IT.,  vgl.  auch  Stepb.  vtfprax»?, 
grossentheils  von  Milet  her  tmd  in  hetäriscbein  Charakter),  Ferner  aus  c)  dem 
hithynischen  • ‘Nikäa  Kios’  u.  a.  mit  Hochstellung  des  dem  phrvgischen  Attis 
nachgebildeten  Askanius  (Kl.  Aen.  04  IT.  EKypr.  2,  464  ff.)  bekannt. 

4.  Aus  a)  ‘Chalkedon’  ist  Aphrodite  mit  dein  euphemistischen  Beinamen 
tv/utrrjs  (Hcsycb. ) und  ilttjuto r (ebd. ),  ans  b)  4 Byzanz'  als  ruhige  und  als 
Pandenms  (Zosirn.  2,  30.  EKy.  2,  469),  aus  c)  ‘Perinthos’  durch  dortige  Pan- 
nychien  (Xen.  Eph.  3,  1)  bekannt;  nicht  weniger  auch  aus  rf)  4Sestos'  Kallipolis 
u.  a.  Städten  des  thrakischen  4 Chersonee'  (EKy.  2,  470). 

5.  Aus  a)  Sebastopolis  im  ‘Pontus*  überrascht  als  Münzlypus  ein  Lihitina- 

idol  (bei  Pellerin  3,  136.  9.  Eckh.  2,  358  als  Juno  Pronuba);  aus  b)  ‘Tiurien’ 
sind  die  Kulte  von  Phanagoria  und  Panlihapaon  (KpUnnhw-Apalttroß  und  Sottira: 
C.  I.  2120.  EKypr.  2,  238  f.  468)  anzumerken.  s 

S 368.  1 Ursprünglich  griechischen  Aphroditedienst  hat 

Lydien  aufzuweisen,  mit  stetem  Bezug  auf  sein  von  der  Göttin 
geliebtes  Künigsgeschlceht,  zugleich  aber  aueh  mit  dem  durch 
phallische  Königsdenkmäler,  von  Hetären  gegründet,  dort  unver- 
kennbaren Einfluss  des  Iheils  vom  inneren  Asien,  theils  auch  von 
benachbarten  Küsten  her  geführten  ausschweifenden  Uraniadienstes. 
1 Hauptsächlich  in  den  ionisch  oder  äolisch  bevölkerten  KUsten- 
städten  Kleinasiens,  zu  Milet  Ephesos  Smyrna  Phokiia  und  sonst, 
war,  in  stetem  Wechselverkehr  mit  Athen,  jener  üppige  Üiensl 
der  meergeborenen  Aphrodite  eingebürgert,  * und  neben  N’inoe- 
Aphrodisias  im  Inneren  Kariens  auch  für  die  kncischen  KUslen- 
orte  Halikarnass  und  Knidos  massgebend  geworden.  4 Hienächst 
lehren  argivisch  begründete  Kulte  Lykiens  und  Pamphyliens  die- 
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selbe  Güttin  in  strengerer  Auffassung,  in  Art  der  Olympia  oder 
Kastnia  verehrt,  uns  kennen,  dagegen  in  Kilikien  vorherschende 
Einflüsse  des  benachbarten  Kypros  überwogen.  5 Aus  Syrien 
und  Phönicien  gehört  die  pantheistische  Göttin  von  Hierapolis 
samt  den  zügellosen  Diensten  Antiochias  und  des  Libanonge- 
birges und  samt  den  Ersitzen  des  Adonisdienstes  hicher,  6 wie 
auch  aus  Libyen  -und  Aegypten,  neben  geringem  Aphrodite- 
dienst in  Kvrene,  eigenthümiiehe  Auffassungen  der  Aphrodite  be- 

s . 

kannt  sind. 

1.  Aus  ‘Lydien’  (Ekypr.  2,  325 ff.  452  0.)  ist  Aphrodite  durch  Munztvpen 
von  ‘tjurdes  Tralles'  u.  a.  lydischen  Städten  reichlich  bezeugt  ; aus  ‘Hypäpa’ 
(Steph.)  wird  des  Ruhms  schöner  Frauen  als  eines  Geschenkes  der  Aphrodite 
erwähnt.  Der  hetärischen  Aphrodite  gelten  dort  überdies,  anknüpfend  an  Lydiens 
aphrodisisches  Königsgeschlecht  (§384,  ly,  die  Hefärendenkinalc  auf  dem  ‘Tmolos’ 
(Ocf/prtf  /uyijjlHt  Athen.  13.  673)  und  am  See  Koloe  (ftviffut  nooyijg,  von  den 
sardischen  Mädchen  für  Alyattes:  Herd.  8,  93.  Str.  13.  6*27.  EKy.  2,  381;  vgl. 
auch  des  Flussgotts  Paktolos  dort  verübte  Blutschande)» 

2.  loniens  Aphroditedienst  (Ekypr.  2,  450  CT.)  ist  mit  asiatischer  Verweich- 
lichung hauptsächlich  ans  Athens  hetärischem  Dienst  derselben  Göttin  abzuleiten, 
fn  <i)  ‘Milet’  ward  Aphrodite  (v  xaknuoig  (Theecr.  28,  4.  Schol.  zu  7,  115; 
ausserhalb,  Chariton  2,  2)  verehrt,  die  auch  günstigen  Wind  gab;  als  Geliebte 
des  Heros  Milet  wird  ausser  Byblis  auch  eine  Areia  genannt,  die  auf  Dienst 
einer  wehrhaften  Aphrodite  hinweist*.  Zu  ft)  ‘Kolophon’  ist  Aphrodite -Alenlia 
(Lyc.  862)  vom  dortigen  Muss  benannt;  in  c)  ‘Ephesos*  ward  sie  hetnrisch, 
zugleich  aber,  wie  in  Athen,  auch  mit  Ares  (C.  I.  no.  2957)  verehrt;  sie  hiess 
dort  auch  Automate  und  Epidaitia  (SAen.  1,  720).  In  d ) ‘Smyrna’  ist  Aphro- 
dite als  Nikephoros  auf  Münzen  zu  sehn;  ihre  Gründungssage  durch  Myrrha 
weist  auf  Kypros,  der  .Nemesisdienst  nach  Rhamnus  zurück.  Zu  e)  ‘Temnos* 
hatte  Pelops  ein  Bild  Aphroditens  aus  Myrtenholz  geweiht  (P.  5,  13,  4;  vgl. 
Hesych.  ' rnnodäfittu . . l4(f  nod(tr\).  ln  f)  ‘Phokäa’  ist  Aphrodite  durch  Ge- 
burtsgöltinnen,  remx’Affff,  bezeugt,  wie  sie  in  Athen  der  Kolias  zur  Seite 
gingen;  eine  Aphrodite  (ivrj  wird  dort  auf  rettende  Liehesgunst  gedeutet  (Kl! 
Aen.  605). 

3.  ‘Karien’  (EKypr.  2,  4 45  ff.)  hat  in  a)  ‘ Apbrodisias',  dem  älteren  Namen 
dieser  Stadt  Ninoe  gemäss,  einen  von  asiatischem  Priesterpomp  begleiteten  Kult 
Aphroditens.  die  dort  wol  auch  Nike  hiess  (?  Rttk\(uoQ<fog  UQtig  x>tüg  Nfxtjg 
G.  I.-2810),  der  Aphrodite- Slraleia  zu  Mylasa  (C.  I.  2603  f.  Keil  im  Philol.  7, 
202)  und  sonstigen  Kulten  kurischcr  Städte  des  Binnenlandes  (EKy.  2,  449)  ent- 
sprechend. — In  ft)  ‘Halikarnass’  dagegen  war  am  weichlichen  Salmakisquell 
Aphrodite  zugleich  mit  Hermes  (Vilr.  2,  8,  11 ; Hermaphrodit?  Bull.  d.  Inst.  1839 
p.  182.  Arcb.  Ztg.  6,  179),  unfern  von  ihr  mich  Ares,  verehrt.  Auf  c)  ‘Knidos’ 
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war  überwiegend  dorischer  Dienst,  indem  die  dortige  dreifache  Aphrodite  (P.  1, 
1,  3.  Plin.  7,  39.  36,  5,  4),  Darin»  oder  A^räa  genannt,  den  hetärisehen  Charakter 
dortigen  Küstendienstes  erst  in  der  gemeinhin  so  genannten,  in  späterem  Alter- 
thuin  mit  der  kyprischen  Göttin  wetteifernden,  Knldla  kund  gibt:  dieser  gehört 
auch  der  Name  Eaplda  und  die  praxiteJische  Darstellung  als  Anadyomene 
(MHdb.  § 1*27,  4)  an.  Ihr  entspricht  die  eben  dorther  genannte  Aphrodite  Iv 
xijnoig  (Luc.  iinagg.  8.  1 1 IT.  EKypr.  2,  4 46),  so  wie  der  Doritis  der  dortige 
Münztypus  einer  bewaffneten  Aphrodite  glcicbkommt. 

4.  In  a ) ‘Lykien’  (EKy.  2,  444  f.  Lloyd  Nereid  Monument  p.  1 3 fT. ; vgl. 
Aphrodite  kvxtuva  Orph.  H.  55,  11)  ist  Aphrodite  aus  ‘Xunthos’  als  oberste 
Himmclsgöttin,  hochzeitlicher  Bedeutung  und  mit  Hepbästos  vermählt,  durch  den 
ihr  gewidmeten  Hymnus  des  Proklos  bekannt  der  sie  Avxtmv  ßaailrjtJft  Kov- 
nu<f>ooö(7t)v  und  Olympia  nennt.  — In  b ) ‘Pamphylien*  (EKy.  2,  444)  hatte 
‘Aspendos’,  vielleicht  auch  Side,  argivischen  durch  Mopsos  begründeten  Apliro- 
ditedienst,  mit  Sühnopfern  durch  Säue  (Eust.  DPer.  852),  etwa  als  Kasluia ; 
zu  ‘Perga’  war  Aphrodite  mit  Adonis  verehrt.  — Von  c)  ‘kilikischen*  Städten 
bezeugt  ‘Nagidos’  in  seinen  Münzen  den  dortigen  Aphroditedienst;  aus  Kilikien 
ward  auch  das  paphischc  Priestergcsdilecht  der  Tamiraden  abgeleitet  (EKypr.  2, 
443  f.). 

5.  Aus  ‘Syrien’  ist  a ) der  pantheistisclie,  durch  Lncian  ‘de  dea  Syria’ 
bekannte,  im  Wesentlichen  phrygische  Dienst  der  Göttin  von  ‘Hierapolis’  oder 
ßambvke  (Cr.  2,  389  ff.  EKy.  2,  435  f.  Apbroditens  Gürtel  Luc.  DS.  1,  32),  aber 
auch  die  b)  Göttin  von  ‘Antiochia’  und  Daphne,  deren  wandernde  Ambubajen 
bis  nach  Hom  hin  berüchtigt  waren  (EKy.  2,  439L),  und  c)  dte  vorzugsweise 
berüchtigte  Aphrodite-Liöayiitür  oder  Aphakilis  vom  Gebirg  ‘Libanon’  (Zosim.  1, 
58.  Cr.  2)  355.  EKy.  2,  438 f.)  hielier  gehörig,  deren  zügelloser  Dienst  mit 
Weissagung  und  mit  Geschenken  die  ein  See  aufnabm  verbunden  war;  — Aus 
d)  4 Phon i eien’  ist  ausser  ‘Askalon’  und  ‘Byblos’,  dein  Ursilz  der  Adouien,  haupt- 
sächlich noch  ‘Arados’  zu  nennen  (EKy.  2,  439). 

6.  Aus  ‘Afrika’  bietet  a)  ‘Kvrene’  nur  geringen  Dienst  Aphroditeus  (EKy.  2, 
517;  Aphrodite  «dueos  libysch  nach  Hesych.),  6)  ‘Aegypten’  dagegen  (Orph. 
H.  55,  19)  manchen  hellenistischen  Kultus  derselben  Göttin,  namentlich  aus 
‘Memphis’ (Aphrodite  tpi]  bei  Herd.  2,  1 12  als  Helena,  bei  Str.  16.  807  als 
Selene;  EKy.  2,  267)  und  ‘Naukratis’  (milesiscb  EKy.  2,  87.  516)  dar,  wobei 
die  Verschmelzung  mit  Isis  und  Athor  nahe  lag. 

§ 3(59.  1 Im  griechisch  bevölkerten  Westen  ist  obenan  die 

sicilische  Göttin  des  Berges  Eryx  zti  nennen,  ihrem  Ursprünge 
nach  eine,  vom  nördlichen  Griechenland  dorthin  versetzte,  von 
Hellas  wie  von  Karthago  aus  hochheilig  gehaltene,  mit  Priester- 
prunk ttnd  Hierodtilen  reich  ausgestattete,  durch  Götterverwandt- 
schaft und  Tempelsage  berühmter  gewordne  Aphrodite -Aineias, 
deren  die  sonstigen  Nachbardienste  derselben  Göttin  verdunkelnder 
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Glanz  auch  in  der  römischen  Genitrix,  der  Aeneaden  Stamm- 
mutter, wiedererkannt  wird.  Von  dieser  Göttin  des  Eryx  war 
auch  Segesta  betheiligt,  2 woneben  Syrakus  und  andre  sicilische 
Städte  in  mannigfaltiger  Weise  ihr  dienten.  In  Unteritalien  war 
der  Dienst  dieser  Göttin  durch  die  ihr  verwandten - der  Hcra- 
Lakinia  und  durch  den  der  Kora  überboten;  offenkundiger  haben 
Kampaniens  Städte  ihn  geübt.  Zahlreiche  Venusdienste  von  Alba 
Gabi  Laurentum  Lavinium,  die  der  Murcia  Cloacina  Equestris 
Spes  Concordia,  werden  noch  weiterhin  uns  beschäftigen;  als 
kyprische  zugleich  und  der  Juno-Dione  gleicbgeltende  Göttin  tritt 
die  Cupra  Etruriens  ihnen  zur  Seite.  Die  massilische  und  pyre- 
näische  Aphrodite  weist  auf  phönicischen  Ursprung  hin. 

I.  Auf  dem  Gipfel  des  ‘Eryx’  war.  von  ci ) Elymcrn  nordgriechischen  oder, 
nach  späterer  Auffassung,  troischen  ‘Ursprungs’  (Aeneas  DHal.  1,  53;  drei  Jung- 
fraun  Tz.  Lyc.  958)  gegründet,  der  Aphrodite-jUne/o«  ein  AUar  errichtet,  dem 
iro  benachharteu  Aegesta  ein  ‘ Heiligthum ’ des  Herös  Aeneas  zur.  Seite  ging 
(DHal.  I,  53.  Kl.  Aen.  481  IT.  EKypr.  2,  517 ff.):  jener  Altar  darf  als  Mittelpunkt 
des  dortigen  Aphrodision  nngesehn  werden,  das  wir,  an  ‘Heiligkeit’  mit  Kythera 
und  Kypros  wetteifernd  (Diod.  4,  79,  5,  77),  von  unermesslichen  und  unantast- 
baren .‘Tempelschätzen  ’ (P.  8,  24,  6.  Sir.  6.  272.  Ael.  NA.  10,  50)  erfüllt  wissen. 
Ihrem  6)  ‘Wesen’  nach  vereinigt  die  erykinische  Göttin  alle  Iluld  der  Aineias 
mit  dem  der  Zerintbia  (Kl.  -44)8 ff. ) eignen  furchtbaren  Charakter;  eigenthüm- 
liches  ‘Symbol’  sind  ihre  Tauben  (Ael.  NA.  4,  2);  die  ‘Gestalt’  ihres  Götter- 
bildes bleibt  nachzmvcisen.  Ihr  Dienst  war  mit  asiatischem  Prunk  durch  eine 
zahlreiche  c)  ‘ Priesterschuft’  geübt,  der  bis  in  die  Kaiserzeiten  hinab  auch  eiu 
entsprechender  Glanz  von  ‘ Hierodulen  ’ und  deren  Besuchern  sich  beigesellte. 
Hierodulen,  die  ihre  Ausbreitung  erst  durch  die  Karthagerherschaft  erlangt  haben 
mochten  (KL  487),  hiess  auch  Roms  Senatsbeschluss  durch  17  sicilische  Städte 
dorthin  liefern  (Diod.  4,  8$);  zu  Strabos  (6.  272)  Zeit  zwar  ward  deren  Ab- 
nahme bereits  beklagt.  Gerühmt  wird  d ) die  Heiterkeit,  dortiger  ‘Opfersitte’, 
des  stets  brennenden  und  umgrünten  ascbenlosen  Altars,  wie  der  willig  und 
wie  durch  Zauber  bereiten  Opferthiere  (Ael.  a.  ().);  finstre  Gebräuche  (Menschen- 
opfer? Kl.  Aen.  1.  490  f.)  mögen  nebenher,  zumal  von  Karthager  aus,  dorthin 
gelangt  sein,  welches  anderseits  auch  zur  heitern  Festsoge  neuntägiger  Tauheu- 
fahrt  von  und  nach  Libyen  zur  Einholung  der  Göttin  (sivttytiyta  und  Ä'rtr«- 
ytuytu  Ael.  NA.  4,  EKy.  2,  I58f.)  Anlass  gab.  — Die  e)  ‘Verwandtschaft’ 
crykinischen  Dienstes  mit  andern  berühmten  ‘Göttinnen’  des  griechischen  und 
italischen,  römischen  und  karthagischen  Verkehrs,  in  dessen  Milte  der  Eryx  lag, 
trug  zur  vielseitigsten  Verehrung  der  dortigen  Aphrodite,  wie  zu  deren  Gleich- 
setzung mit  der  asiatischen  Urania,  der  epirotiseben  Dione,  der  önotriseben 
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Hcra-Lakinia,  der  römischen  Veiius-genitm  und  der  karthagischen  Astarte  Urania 
oder  Juno  (Kl.  189.  507)  wesentlich  genug  hei  um  nächst  alJer  eigensten  Ver- 
ehrung Karthagos  und  Horns  ‘ Huldigungen’  auf  die  Erycina  zu  häufen , deren 
Ansehen  überdies  noch  durch  manchen  daran  geknüpften  f)  ‘Sagenkreis’  (ausser 
Acneaff  auch  Butes  und  Eryi:  Kl.  486  IT.  505  f.)  und  die  dadurch  vermittelte 
Verknüpfung  mit  ausländischen^  Gülterweseo  (Psophis  Tochter  des  Erys  P.  8, 
24,3;  in  Latium  Venus- genitrix)  gesteigert  ward- 

2.  Von  a ) sonstigen  * 1 sicilischen  ’ Aphroditekulten  ist  aus  Sy  rakus  eine 
eorealiscbe  Aphrodite -Etnlnto  (Hesych.)  und  Baiutts  (Hesych.)  samt  dem  he- 
tärischen  Votivhild  der  Kailipyyo$  bekannt,  auch  der  Dienst  zu  Selinus  (Thuc.  6, 
*20)  und  noch  mancher  andre  (EKy.  2*  524 f.)  erheblich;  aus  A)  * liuteritaJieo ' 
Ist  Aphrodite  als  iapygisclic  (Aphrodision  ohnweit  Castrum-Minenae  Kl.  428); 
Basilii r zu  Tarent,  Hesych.)  und  messapisebe  Göttin  (zu  Hyrta,  am  Fluss  Alentas; 
auch  Morthana  § 370,  3 benannt),  im  Ganzen  jedoch,  da  die  lakiniscbc  Hera 
ihre  Stelle  vertrat,  nur  wenig  bezeugt  (Kl.  Aen.  428 ff.  EKv.  2,  525 f.);  mehr 
ist  dies  c)  in  ‘Kampanien*  im  Zusammenhang  der  Acncassage  (Kl.  Aen.  534 IT. 
Velia  Capua  Konrii)  und  sonst  (EKy.  2,  526  f. ; zu  Mintuma  Venus  und  Marica 
SAen.  7,  47),  und  vollends  in  </)  ‘Kalium’  der  Fall,  dessen  und  ‘Etruriens* 
Venusdienst  weiter  unten  in  Hede  kommt.  Aus  e)  noch  entfernterem  Westen 
bietet  ‘Massilia’  Sparen  einer  phönicisehen  Aphrodite  dar  (C.  I.  zu  no.  6769), 
der  auch  die  pyrenaitchc  (Str.  4.  178.  EKy.  2,  535 f.)  entsprechen  mag. 

$ 370.  1 Blicken  wir  endlich  auf  die  mit  der  griechischen 
Aphrodite  gleichgesetzten  Kulte  des  Auslands,  so  erscheint  die 
ägyptische  Athor  und  Isis  ihr  nur  in  entfernter  Weise  vergleich- 
bar, * in  Oberasien  aber  die  ähnliche  assyrische  persische  baby- 
lonische oder  arabische  Güttin,  Semiranüs  Mitra  Mylitta  Aiitta 
genannt,  samt  der  armenischen  Anaitis  ' und  samt  der  syrischen 
Göttin  ihr  näher,  zum  Theil  selbst  so  nahe  verwandt,  wie  fUr 
die  phönicisehe  Astarte,  die  Göttin  zu  Sidon  Askalon  Byblos,  und 
auch  fUr  die  karthagische  Urania  theils  vorausgesetzt,  theiis  durch 
gemeinsame  Adonissage  und  Taubensymbolik  bestätigt  zu  wer- 
den pflegt. 

1.  Her  ‘ägyptischen’  Athor  und  Isit  kommt  wie  Aphroditen  das  Kuh- 
symbol zu;  auch  Xephthy*  ist  ihr  vergleichbar  (Stark  Gaza  280). 

2.  ‘Oberasiatische’  Auffassungen  der  griechischen  Aphrodite  (EKypr.  2,  4346.) 
sind  in  der  a)  ‘assyrischen’  (l4aauff(ij  KvdtQdu  Opp.  Gyn.  1,  7)  Uranin  oder 
(Herd.  1,  131)  Mylitta,  die  auch  Ninot  (Doppelnamen  von  Aplirodisias ) oder 
Semirami*  heissen  konnte,  der  b)  ‘persischen’  Mitra  (Herd.  1.109)  oder 
sonstigen  persischen  Stammgüttin  (Tirrrpio?  Otos  Sir.  11.512*,  zu  Pasargadä 
Plut.  Arial.  3;  Anaitis?  Mo?.  620;  Zerinthia,  ZciQrjvrjJ  §361,  4e),  der  c)  ‘ba- 
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bylonischen’  Mylilla  (Jlfvirjrav  trjy  Ovouvtav  Hesych.)  ui)d  Salatnbo  (EKy.  2, 
442)  gegeben,  der  die  d)  ‘arabische’  Alitta  zur  Seite  gebt  (Herd.  3,  8).  Ander- 
seits wird  auch  die  e ) Armenische’  Anmtis  (Mov.  61 6 ff.),  die  meistens  der 
Artemis  (vgl.-  Arlimpasa  scythisch,  Herd.  4,  59.  Mov.  Phon.  624)  gleiehgilt, 
öfters  auch  als  Aphrodite  gefasst  und  benannt  (Beros.  bei  Clcm.  protr.  p.  57. 
EKy.  2,  443),  womit  die  dort  ausgedehnte  Sitte  weiblicher  Hingebung  und  aus- 


gebreiteten Hierqdulendienstes  beiderlei  Geschlechtes  (Str.  1 1.  532)  wohl  stimmt. 

3.  Aus  ‘semitischen’  Küstenländern  (EKypr.  2,  434  ff.)  gehört  ausser  a)  der 
bereits  erwähnten  ‘syrischen’  Göttin  von  Hierapolis  (§368,  5a)  und  der  zugleich 
genannten  Göttin  vom  Libauon  hauptsächlich  die  b)  ‘pbönicische’  Aslarle  zu 
Sidon  hieher,  ferner  die  als  Urbild  der  griechischen  Urania  betrachtete  Göttin 
von  Askalon  (Herd.  1,  105.  P.  1,  14,  6)  und  der  mit  Adonis  verbundene  Dienst 
zu  Byblos  (vgl.  auch  Mnrthana  bci-Momnisen  unterital.  Dial.  Tf.  *2:  eine  phö- 
uiciscbe  Notre-dame  Aphrodite,  nach'  Olshausen  Rh.  Mus.  8,  338),  samt  den 
aus  gleicher  phünicischer  Wurzel  erwachsenen  c).  ‘karthagischen’  Diensten  der 
dortigen  ürania , die  bald  als  Juno-cadestis  bald  auch  als  Venus  gefasst  und  in 
der  Göttin  des  Eryx  wiedererkannt  ward. 

§371.'  'Als  Gesamtbegriff  Aphroditens  haben  wir  sehon 
bei  diesem  örtlichen  Ueberblick  ihrer  Kulte  den  einer  allgemeinen 
Naturgöttin,-  diesen  aber  mit  dem  Unterschied  vorgefunden,  den 
bald  eine  heiter  wartende  Himmelsgöttin,  bald  deren  in  Erde  und 
Unterwelt  eingreifendes  Walten  hie  und  da  in  doppelter  oder  drei- 
facher Auffassung  gewahrt.  * Als  Himmelsgöttin  das  Schöpfungs- 
gewebe bildend  und  leitend,  der  Mören  älteste  und  der  Weis- 
sagung kundig,  8 ist  die  asiatische  Urania , seit  ihrer  Meergeburt 
im  Anfang  der  Dinge,  4 eine  wehr-  und  mannhafte  sowohl  als 
zum  Genuss  der  beruhigten  Welt  siegreich  einladende,  im  Gegcn- 
satz  blutigen  Kampfes  und  üppiger  Sinnenlust  wurzelnde,  Göttin: 
in  jenem  Sinne  ward  sie  als  kytherisebe  und  korinthische  Siege- 


rin, dem  Apoll  oder  Ares  vermählt,  5 in  diesem  als  korinthische 

• 

Göttin  der  Zeugungslust,  Gals  ionische  der  mit  Poseidon  ver- 

jT  • r I - 

söhnten  Meeresfläche,  als  Beschützerin  der  Vorgebirge  Häfen  und 
Meeresgeschöpfe  sowohl  als  auch  der  Schifter  gedticht,  deren 
wohl  Uberstandne  Gefahr  sie  durch  den  ausschweifenden  Reiz 

• m 

...  m 


ihrer  Festsjtte  entschädigt. 

•T*  r ' ‘ f K “ 


1.  Aphrodite,  als  ‘Naturgöllin'  o)  weitesten  Ursprungs  eine  Allmutter  der 
Schöpfung  (EKypr.  2,  196  ff.),  den  Sterblichen  eine  Lebens-  Liebes-  und  Todes- 
göttin  (EKy.  2,  232  ff.),  ist,  neben  der  fr)  * Doppelanschauung ' nach  welcher  der 
Gegensatz  einer  Urania  zur  Pandemos  oder  der  einer  Lehens-  und  Todesgöttin 
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auch  plastisch  hervortritt  (§376.  3fr),  auch  c)  ‘dreifach’  bekannt:  nicht  nur 
philosophisch  gefasst  und  den  Hegionen  des  Weltalls  entsprechend,  als  Urania 
Pandemns  und  PonUn  (Coruut.  34  p.  137.  320  s.  vgl.  iQtnßii p ^oiqmv  Orpli. 

H.  35,  II  fT.),  sondern  laut  hieratischer  Auffassung  der  Diebischen  Harmooia- 
bilder  (P.  9,  16,  1;  auch  in  Megnlopolis:  EKy.  2,  362  IT.)  auch  als  Urania  l*an- 
demo»  und  Apoilrophla ; woneben  noch  die  knidische  Dreithcilung  einer  Dorilin 
Akräa  und  Kapliia  (§  368,  3 c)  Reachtung  verdient. 

2.  lieber  Aphrodite-4  Urania’,  die  im  eirischen  Standbild  des  Phidias  (§364.  9a) 
auf  eine  Schildkröte  als  Symbol  der  HimineUwülbung  trat,  handeln  Heinrich 
de  hermaphrod.  p.  23  IT.  Rückh  Metrol.  33  IT.  Engel  Kypr.  2,  360.  372.  Ghd.  Abh 
Venusidole  S.  3f.  9f.  Als  a)  ‘Hinuneisgöttin*  ist  sie  Bildnerin  und  Lenkerin 
der  Schöpfung  (Orpli.  H.  55,  Iff.);  bildlich  ausgedrückt  des  Schöpfungsgewebes 
‘Weberin’  (vgl.  Pallas  §261,  3 und  Tyche  § 380,  3«)  und  seines  Geschickes  Ge- 
bieterin als  ‘älteste  Möra’  (attisch  §363,  1 a;  den  Mören  verschwistert  als  Kronos 
tochter  nach  ScboL  Soph.  Col.  42;  EKy.  2,  259 ff.),  der  auch  fr) 4 Weissagung',  zu 
Paplios  in  einem  noch  von  Kaiser  Titus  befragten  Orakel  (Tac.  Hist.  2.  3. 
EKypr.  2,  273  IT.  Vgl.  Sibyllinisches  zu  Kypros  ebd.  279  IT.  Mlmnermla  3 4 5),  zu- 
stand.  — Im  Einklang  hieniit  sprechen  c)  die  Gegensätze  von  'Kampf  und 
Sinncnlust'  in  den  Gebrauchen  des  Uraniadienstes,  zumal  in  denen  des  nörd- 
lichen Asiens  (370,  2e),  deutlich  genug  sich  aus. 

3.  Ihrem  ‘Ursprung’  nach  gilt  Urania,  der  hesiodischen  Uranossage  ent- 
sprechend, für  dem  Meere  entstanden:  «tfQoytyrjs  (Hes.  Th.  196)  fvrt) 

(§358,  1 a)  und  tf  t).ouurph]s  (ou  /arjiJ^ojv  tttq  cutvttr)  Th.  200;  neben  dem 
homerischen  <f  , daher  zu  Patra  auch  ihr  Idol  für  ausgcliscbt  galt 

(§  364,  10  a). 

4.  ‘Wehrhaft’  ist  Urania  in  ihrer  von  Kythera  (P.  3,  23,  1)  Sparta  (P.  3, 
15,8;  tvonlto t mit  den  Mören  C.  1.1444)  und  Korinth  (P.  2,  4,  7)  aus- 
gehenden Erscheinung;  als  ty/a o>*  ward  sie  aus  Kypros,  als  Areia  aus  Argos 
und  Tegea,  aus  Karien  auch  als  Slraleia  und  Symmachia  (arkadisch)  oben  er- 
wähnt; als  ‘Siegerin*  (EKypr.  2,  209  IT.),  der  nordasiatischen  .AnaTtis  verwandt, 
biess  sie  Mkrphnros  (zu  Argos  und  Pergamos  Polyb.  17,  2),  römisch  Victri.r 
(MHdb.  376.  6.  Pfka.  Terrae.  20,  2),  auch  wol  Mike  (§  368,  3a.  Phot.  hyi)- 

5.  AU  ‘Erdgöttin ’,  schöpferisch  durch  Zeuguugslust,  ist  Urania  uicht  selten 
durch  derbe  Gescblechtssymbole  (§  375,  Ifr),  desgleichen  durch  Andeutungen 
androgynischer  Gewalt,  jenes  in  paphisekem,  dieses  in  amathusischem  Dienst, 
bezeichnet. 

6.  4 Meeresgöttin f ist  Aphrodite  für  das  beruhigte,  der  Schiffahrt  günstige 
Meer,  als  Ponlia,  Rpipontia  (Hesych.),  Galenaie,  Rnalia  (EKypr. 2,  43 f.  69. 
281  IT.  Kl.  Aen.  315  f.);  sie  begünstigt  die  Fahrt  als  Euploia  (knidisch  P.  1,  1,3. 
LBrouwcr  7,  354 IT.  Pfka.  Antikenschau  1850  no.  5.  6.  Keil  im  Philol.  7,  202) 
und  eröffnet  an  deren  Ziel  ihren  Schützlingen  so  Vorgebirge  (als  Akraia  P.  1, 

I, 3.  6,3;  vgl.  Kalaftkapia  P.  2,  32,  3.  Pfka.  Terrae.  21;  Kl.  Aen.  545)  als 
Häfen,  von  denen  sie  auch  Limenia  (P.  2,  34,  11)  heisst. 
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§ 872.  1 Dieser  ursprünglich  und  auch  in  ihrer  Entwickelung 
überwiegend  asiatischen  Göttin  Urania  tritt  in  hellenischer  Mässi- 

gung  die  auf  verwandten»  Naturbezug  beruhende,  ungleich  mehr 

✓ * 

aber  ethisch  entwickelte  dionäische  Aphrodite  Homei’S,  der  die 
Aineias  Olympia  und  Pandemos  entspi*eehen,  als  eine  Götter  und 
Menschen  verknüpfende,  im  Kreise  der  Sterblichen  Liebe  und 

Einigung  befördernde  Göttin.  2 In  der  Gluth  ihrer  Liebeswonne 

• • 

der  Feuerkraft  des  Hephästos  vergleichbar  mit  dem  sie  gepaart 
wil  d,  lässt  sie  nach  ihrer  ursprünglichen  Nalurbedeutung  doch  un- 
gleich mehr  im  quellreichen  Wiesengrund  als  eine  dem  Dionysos 
verwandte  Göttin  sich  denken,  3 die  alles  sprossenden  Wachsthums 
sowohl  als  auch  der  weidenden  llosse  und  Rinder  Beschützerin 
ist.  Hiedurch  ursprünglich  hei  Hirtenvölkern  und  Landbewohnern 
einheimisch,  4 ist  sie  in  ihrer  Beziehung  aufs  Menschenleben 
zuvörderst  zur  Volksvcrbindung  der  niederen  Stände  wirksam, 
denen  sie  willig  den  Boden  ebnen  und  Städte  erbauen  hilft, 
5 insonderheit  aber  durch  Liebestrieb  beider  Geschlechter  des 
Menschengeschlechtes  Fortdauer  in  Zuneigung  Ehe  und  Beischlaf, 
wie  auch  in  Förderung  der  Geburten,  begünstigt.  6 In  hetürischer 
Ausartung  dieser  Fortpflanzungssorgc  fiel  die  Idee  jener  dio- 
näischen  Aphrodite  mit  den  Ansprüchen  asiatischen  Uraniadienstes 
sehr  früh  zusammen;  7 nicht  weniger  aber  war  auch  der  Ruhm 
höchster  Schönheit  und  Anmuth  beiden  gemeinsam.  Durch  ihre 
Reize  zauberisch  unwiderstehlich,  daneben  in  Schmuck  und  Reich- 

v t m 

thum  unerschöpflich,  der  Jugendblüthe  sowohl  als  des  Lenzes 
Inbegriff,  lässt  die  idäisclie  Aphrodite  um  ihren  Gürtel  auch  von 
der  Gemahlin  des  Zeus,  um  Jugend  und  Schönheit,  • Gold  und 
Rosse  von  allen  denen  sich  beneiden,  denen  der  Abglanz  solcher 
Vorzüge  in  aphrodisisch  begünstigten  Männern  und  Frauen  vor 
Augen  kommt. 

1.  ‘Dionäische’  Aphrodite:  als  a ) ‘idäische’  Göttin  aus  Ilias  und  ho- 
merischen Hymnus,  als  b)  ‘Aineias’  (§  359,  4)  vom  Ida  his  Latium  hin,  die 
Fahrt  des  gleichnamigen  Helden  entlang,  allbekannt.  Als  c)  'Olympia'  ward 
sie  aus  Sparta  und  Lykien,  als  d ) ‘ Pandemos ’ aus  Theben  tind  Athen  von  uns 
erwähnt;  mit  der  theseischen  Bedeutung  dieser  letzteren  als  Gemeindegöttin 
($  363,  1 b)  Ward  erst  in  verbältnissmässig  später  attischer  Auffassung  (Xen. 


400 


ZWEITES  BÜCH. 


Svmp.  8,  .9.  EKypr.  2,  360  ff.  LBr.  5,  348ff.  Ghd.  Venusid.  S.  4)  der  Gegensatz 
gemeiner  Liebe  zur  bUnmJischen  der  Urania,  allzu  ehrend  für  die  gebotnen  Ver- 
irrungen dieser  letzteren,  verschmolzen. 

‘2.  ‘Physisch’  gefasst  ist  die  dionäische  Aphrodite  «)  ‘ feuerkräftig’,  wie  für 
die  lemnische  Hephäslosgemnhlin  nach  Anleitung  der  Icnmischen  Frauen  und 
sonst  (Q.  Sin.  J3,  328;  bei  VAen.  2,  633  Flammen  ohweudend)  sich  voraussetzen 
lässt*  hauptsächlich  aber  Göttin  b)  im  ‘feuchten’  Wiesengrund,  der  schon  als 
Neugeborene  sie  empfing  (lies.  Th.  14  4),  h'  V.ti  oder  iv  xahtuoig  genannt 
(EKypr.  2,287.  295.  379;  Venus-Fruti  Kl.  504)  und  daher  auch  c)  bei  ‘Quellen’ 
zu  suchen,  die  ihr  zu  Wachsthum  (in  Sauios  Plut.  qu.  gr.  54)  und  Weissagufig 
(süsser  und  hiUercr  Quell:  Claudian  nupt.  Hynor.  69.  Lloyd  N'er.  Mon.  p.  60) 
dienen  und  von  ihr  selbst  auch,  des  Landes  Entwässerung  zu  fördern,  gemässigt 
werden  (Venns -Cloacina  Kl.  Acn.  737). 

: g.  ‘ Wach s th um  und  Herden'  fördert  Aphrodite:  jenes  ä)  als  llvfigfa, 
Küdwaü),  ivx<'-Qxog  £titt(OQog  xorooTQÖ(f>t>g , in  besonderm  Bezug  auf  Gärten 
und  Stauden  als  Göttin  lv  xrjnoig  (zu  Athen;  Gärten  in  Kuidos  Luc.  Amor.  12. 
EKy  . 2^95*0,  dieses  6)  als  Mutter  und  Freundin  der  Hinderhirten  (Anchises 
Buies  Eryx:  Aphrodite -Aineias,  Kl.  Aen.  745),  woneben  sie  auch  Rossgöttin 
Hlppia  (Kl.  Aen.  745.  EKv/2,  289  tT.  Hipporfameia  § 368,  2e)  und  equestrls, 
m Bezug  auf  Pferdezucht  (EKy.  2,315)  sowohl  als  auch  auf  Siegsrosse,  ist. 

4.  ‘Politisch’. wirkt  Aphrodite  a)  zur  ‘Volksverbindung  der  Landbewohner, 
wie  die  theseische  Pandemos  (vgl.  Harmonia  zu  Tbpben,  llarma  zu  Delphi  Plut. 
Erot.  c.  23.  EKy.  2,  55;  Concordia  zu  Rom),  aber  auch  zugleich  mit  der  Sorge 
für  b ) ‘Austrocknung’  des  Landes  die  Venüs-Cloacina  Latiums  zeigt 7 daher  sie 
denn  auch  als  c)  üneadische  ‘Städtegründerin’  (EKypr.  2,  316 ff.)  gelten  kann. 

5.  In  Bezug  auf  ‘Fortpflanzung’  .ist  Aphrodite  Schützerin  des  a)  ‘Liebes- 
triebs',  ist  verführerischen  Frauen  hold  als  Kataskopia  (§  364,  4 e),  die  Singen 
der  Liebe  nährend  als  Akidalia  (nach  SAen.  1,  720:  «x/dfp)  und  bei  uner- 
widerter Liebesqual  barmherzig  (O.trjutüv  $ 366,  9 a),  ist  aber  auch  6)  ‘F.he- 
göttin’  als  Aphrodite- Aymphe  (P.  2,  32,  7.  Theseus  und  Helena;  im  Brautge- 
mach als  Pronuba  Mill.  Gail.  173,  540.  Himer.  1,  4.  Hartung  im  Philologus  3, 
143;  i äruaau  Hcsych.)  und  als  spartanische  Aphrodite- Hera,  der 
zu  Hermione  auch  Hochzcilsopfer  galten  (P.  2,  34,  11).  Zunächst  ist  ihr  der 
eheliche  c)  ‘Beischlaf’  als  Migonilii  (P.  3,  22,  2)  und  als  Praxis  (P.  1,  45,  6; 
vgl.  die  Deutung  der  Melainis  auf  schwarze  Nacht  P.  8,  6,  2),  dann  aber  auch 
die  </)  Fürsorge  für  ‘Geburt’  und  Nachkommenschaft  empfohlen  (als  yaheina 
und  GenUrix  Mildh.  § 376;  als  Kolias  mit  den  Genetyllidcn.). 

6.  ‘Hetären’,  in  ihrer  Hingebung  dem  Hierodulendienst  der  Urania  ent- 
sprechend, wurden  zu.  Athen  bereits  durch  Solon  der  Aphrodite -Pandemos  ge- 
heiligt (§363,  1 6) , woraus  nach  dionäischcm  sowohl  als  nach  asiatischem 
Standpunkt  des  Aphroditedienstes  die  .Beinamen  einer  Aphrodite -EpistropMa 
(§364,  3)  Helairtt  Epiiragia  Porne  Kailipygos  u.  a.  (EKypr.  2,  379  0'.  Hetären 
zur  Aphrodite  vergöttert  348)  ihre  Gültigkeit  haben,  und  auch  die  Bezeichnungen 
hetärischer  Moral,  aU  «dtxop  (libysch  Hesych.)  avoaia  (Ath.  13,  589)  do).6(fO(ov 
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(EKy.  2,  360)  und  Apostrophia  ($362,  1),  verglichen  mit  Üoncordia  und 
Verlicordia  (Ghd.  Prodr.  131.  Aldi.  Venusidole  S.  50'.  Hypcrh.  Stud.  1 , 60. 
EKy.  362 IT.)  ausgesprochen;  in  der  phokäisclien  Aphrodite  Stvi]  sollte  rettende 
Liehesgunst  gemeint  sein  (Kl.  605);  als  erotisch  wurden  die  Heinamen 
und  Arenta  (o r/  Jvo  ${vovs  uyuöi in)  auch  I»ei  Lykophron  (832)  ihr  heigelegt. 

7.  ‘Schönheit  und  Liebreiz’  (EKypr. 2,  335 IT.  LBr.  5,  3 47 ff.)  verleiht  Aphro- 
dite, ihrem  eigenen  Urbild  gemäss,  als  ‘schöne’  (Hes.  Th.  203  ff.  EKy. 2,  332  0'. 
xul).tfiOQ(f  o;  Mus.  Flor.  2,  16,  4;  i-kixiouiq  Hes.  Th.  16;  ctoyvoont^a  PPv.  9, 
16)  heilere  und  goldgescbmiiokle  (/ovofj  II.  3,  64),  bei 

solcher  Ausstattung  zauberisch  (EKy.  2,  252 ff. ; Mandruyoritts  Hesych.)  wirkende 
und  unwiderstehliche,  Göttin;  als  Schätzerin  der  ‘Jugendkrnft’  heisst  sie  Kuro- 
trophon  (EKy.  2,  328)  und  Ambologera  (§  364,  6 c). 

§ 373.  ‘ Diese  aus  Homer  nur  von  ihrer  gefälligen  Seite 

uns  bekannte  Göttin  des  Wachsthums  und  Krdenlebens  hat  aber 
auch  ihre,  in  euphemistischen  Namen  nur  leicht  verhüllte,  furcht- 
bare Seite,  in  der  sie  zur  scheuchenden  Apostrophia  und  Todes- 
not lin  wird.  4 Der  tellurischen  und  lunarischen  Sphäre  in  gleichem 
Mass  mächtig,  wird  sie  zur  Mondgöttin  Pasiphaessa  welcher,  wie 
der  ähnlich  lautenden  Persephassa,  die  Monden  und  Jahre  als 
Opferthiere  fallen;  3 zur  Sirene  und  Zaubergöttin  Zerinthia  in 
Höhlenbehausung;  4zur  schwarzen  nächtlichen  kalten  verhüllten 
Göttin  der  Gräber,  die  auch  schatlenähnlich  als  Morpbo,  zürnend 
überlistend  und  schädigend  als  Erinys,  mordend  und  blutsbe- 
gierig als  Epitymbia  Tymborychos  und  Libitina  bezeichnet,  5 ihrem 
innersten  Wesen  nach  aber  als  eine  Göttin  betrachtet  wird,  deren 
brünstiger  Lebenstrieb  den  Lebenden  Tod,  den  Todten  nächst- 
dem  allerdings  auch  Seelenführung  und  Wiederkehr  in  das  Leben 
verheisst. 

- 1 — 4.  Als  ‘infernale1  Göttin  (Gbd.  Venus-Proserpina,  HR.  Stud.  2,  119 ff.) 
mag  Aphrodite  auch  in  a)  ‘euphemistischen’  Beinamen,  z.  B.  als  tv/JtvijS  (He- 
sych.) und  jHUMrri  (cbd.  EKy.  2,  258  f.  von  Honigopfern)  und  auch  in  ft)  solchen 
gemeint  sein,  welche,  wie  die  mehrgedachte  Apostrophia,  nicht  nur  auf  Ab- 
wendung von  Liehesgunst  oder  Liebesflucb,  sondern  laut  einer  in  Vcnusidolen 
sehr  häutigen  Gcherdc  (§  376,  i a)  auch  auf  ‘Abwehrung’  sich  deuten  lassen; 
woneben  es  an  offenkundigen  Ausdrücken  einer  c)  ‘Todesgöttin’  Aphrodite  nicht 
fehlt.  Dahin  gehörig  sind  die  Beinamen  der  «manischen  Stiergöttin  (§361,  5a) 
Pevsephaessa  oder  Pasiphaessa  (vgl.  Pasiphae  in  Kreta,  Pasithea  Hesych.), 
Zerinthia  (thrakiscli  §361,4),  auch  Zeioijv  d.  i.  Sirene  (Lycopbr.  499.  458. 
Kl.  Aen.  499  ff.  EKy.  2,  249.  330),  Melainls  (§362,  2 c.  Athen.  13.  588.  P.  2, 
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2,  4.  8,  6,  2.  9,  27,  4.  EKy.  2,  257)  und  «eclpoi/örof  ( korinthisch  Plul. 
Erol.  c.  21 ),  ferner  Skolia  (kretisch  $ 365,  1 6)  und  Kr/ayr  { Hrsych.  I'.o.  . . 
U#// poji'i r;y  tfifaßior,  »gl.  Demeter-Erinys),  Rpilyntbia  (§362,  3 delphisch,  nach 
Plut.  i|u.  gr.  20)  und  Tymborychos  (»rgivisch  § 3b4.  3p.  EKy.  2,  242),  dazu  die 
gefesselt  verhüllte  spartanische  Morphn  (§  364,  6 b)  und  die  Blut  schlürfende 
Ubitlna  häufiger  römischer  Gemmenbilder  (Ghd.  HR.  Stud.  2,  182  IT. ).  Tod- 
bringend ist  Aphrodite  nueh  nach  der  Wahrnehmung,  die  den  tuf  podio/nf«»'  dem 
änoUrriaxiur  gleicbsetzt  (Anslot.  probl.  4 inil.). 

3.  ‘Scelenfiihrung’  lilit  Aphrodite  wenigstens  nach  römischer  Ansicht  (Tibull. 
I,  3,  58),  der  auch  ein  merkwürdiges  spätes  Relief,  des  Genius  Führung  zum 
Sonnengotte  darstellend  (Ghd.  Bild»,  93,  4),  entspricht. 

8 374.  ‘Als  Symbole  Aphroditens  sind  zuvörderst  die 
der  dionüische n Göttin  entsprechenden  zu  nennen,  deren  nächster 
Bezug  auf  Erd-  und  Wasserkräfte  mit  allgemeiner  Hindeutung 
bald  auf  jener  Göttin,  so  Lehen  als  Wachsthum  verleihende 
Macht,  bald  auch  auf  jährliche  Wiederkehr  des  Naturlaufs  oder 
auf  die  Genüsse  des  Menschenlebens  verknüpft  ist.  In  solcher 
Geltung  sind  hauptsächlich  Rind  und  Bock,  Pferd  und  Fische, 
Hase  und  Schwan,  Taube  Iynx  und  andere  Vögel,  * Myrte  Rose 
und  Weihrauch  samt  anderen  Blumen  Pflanzen  und  Düften  zu 
nennen.  3 Diesen  meist  unverkennbar  hellenischen  Symbolen 
sind  als  hellenisch  ausgeprägt  und  sehr  geläufig  zwei  andre  von 
unbczweifelt  ausländischem  Ursprung  hinzuzufügen:  Uranias  kos- 
mischer Gürtel  war  der  homerischen  Aphrodite  zum  Liebcsgürtel, 
ihre  scbildähnliche  Himmelswülbung  zu  Schild  und  Spiegel  der 
griechischen  Lebens-  und  Liebesgöttin  geworden. 

1.  Unter  den  auf  ‘Erde  und  Wasser’  bezüglichen  meist  dionatschen  ‘ Tlner- 
symholer» ' der  ‘Liebesgöttin’,  kommen  o)  ‘Lüne’  Wolf  und  andre  reissende  von  der 
idäischen  Göttin  bezähmte  (llom.  IlVen.  78)  Thiere  nur  in  seltneren  Spuren  und 
Anwendungen  vor  (Lloyd  Nereid  mnn.  84  IT.  Aphrodite  -Lealna  hetärisch  Pfka. 
Terrae.  35,  2;  iixaiyu  Orpb.  H.  55,  II?);  obenan  steht  b)  das  ‘Rind’  das  als 
brünstiger  Stter  sowohl  ihrer  persönlichen  Geltung  (vgl.  vier  Stiere  an  vier 
Henkeln  der  Hiesengefässc  zu  Amathus:  Boss  Inselr.  4,  169fT.)  als  auch  dem 
Brauch  dionäischer  Herden  (Stier  auf  M.  von  Epirus:  EKy.  2,  299)  und  Sagen 
(Slierbrunsl  der  Geryonesherden  8 361,  5 a),  nicht  weniger  auch  dem  Zodiakal- 
zeichen  des  Aprilmonats  entspricht,  wonehen  das  lunarische  WifAsymbol  für 
Urania  (Acl.  NA.  10,  27)  bezeugter  als  für  Pandemos  ist.  Daneben  ist  b)  der 
‘Bock’  als  der  Pandemos  Träger  aus  Elis  (§364,  9a)  bekannt;  als  Hetären- 
opfer für  sie  sind  weisse  ‘Ziegen’  (§  377,  2 b)  bezeugt,  auch  dienten  Ziegen 
der  Weissagung  nach  paphischem  Brauch  (LloydNcreid  mon.  p.51);  das  c)  ‘Pferd’ 
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stehl  ihr  als  Hippia  zu  (§372,  3 b).  l)cu  von  ihr  geheiligten  <f)  ‘Fischen’  wird 
ausserdem  Delphin  der  sie  als  Mecresgüttin  (EKy.2,  180)  trägt,  der  Pontioos  (Pfka. 
Antik.  1850  no.  5)  und  die  Sardelle  (EKy.2,  180)  erwähnt;  so  wird  auch  die 
e)  ‘.Muschel’  in  Bezug  auf  Geburt  und  Erscheinung  der  kyprischen  (Plaut.  Rud.  3, 
3,  34)  und  kytherischen  (Pfka.  TC.  Tf.  17.  18)  Göttin,  wie  auch  als  Symbol 
der  Weiblichkeit  ihr  beigelegl.  Aphrodisisch  siud  auch  der  f)  ‘Hase’  wegeu 
Brunst  und  Fruchtbarkeit  (EKy.2,  155.  Pfka.  TC.  Tf.  29),  der  g)  lüsterne 
‘Schwan’,  nicht  selten  ihr  zierlicher  Träger  (Voss  MBr.  2,  80;  nach  Pfka. 
TC.  15.  lOf.  eine  delische  Vorstellung),  und  besonders  die  h)  ‘Tauben’  (EKy.2, 
158.  180 ff.  wegen  Brunst  und  Weissagung;  Eryxsage  §309,  1 d.  Athen.  9,  52); 
der  i)  ‘lynx’  als  Vogel  des  Liebeszaubers  (EKy.2,  185.  253.  Pfka.  TC.  50,  1; 
auch  für  Nike,  Phot.  s.  v.);  ausserdem  k)  auch  Gans  Rebhuhn  Schwalbe  (Ael. 
NA.  10,  34)  Sperling,  der  Vogel  Aesakos  wegen  Bezugs  auf  Lichesgram  oder 
Wetterwechsel  (Kl.  Acn.  02 L). 

2.  Aphrodisische  ‘Gewächse'  sind  die  a)  ‘Myrte’  (EKy.2,  187  ff.  245  ff. 
Naukratischer  Kranz  Ath.  15.075  0.  EKv.2,  193;  Venus  - Murcia  Kl.  Aen.  1, 
733),  die  b ) ‘Rose’  (EKy.2,  191  f.  roth  gefärbt  vom  Adonisblut),  die  c)  ‘Linden- 
blütbe'  (f/ Kränze:  Cornut. 24  p.  138.  322);  von  rf)  ‘sonstigen’  Blumen 
Gewächsen  (E.  2,  191)  und  Düften  (Weihrauch  E.  2,  151)  ist  besonders  die 
vieldeutige  (Ghd.  Auserl.  1.  S.  128 ff.)  ‘Knospe’  der  Aphrodite-  und  Spesfiguren 
hieher  gehörig,  die  hauptsächlich  als  Lilie  oder  als  Bliithe  des  Aphroditen  be- 
sonders geweihten  (EKy.2,  190 f.)  Apfels  oder  Granatapfels  gelten  kann.  Ver- 
hasst ist  Aphroditen  der  e)  ‘Buchsbaum’  (Cornut.  23  extr.)  und,  was  jedoch 
nur  beschränkt  zu  verstehen  ist  (§  305,  2e),  auch  der  ‘Efeu’  (Plut.  qu.  roni.  112. 
EK>.  2,  194),  dagegen  als  asiatisches  Verjüngungssymbol  (?EKy.  2,  192)  zuweilen 
auch  die  ‘Cypressc’  ihr  beigelegt  wird. 

3.  ‘Schmuck-  und  Putzgeräth'  Aphroditens,  aus  kosmischen  Symbolen  der 
Urania  stammend,  sind  a)  der  ‘Gürtel’,  in  welchem  Homer  (II.  14,  21 4 ff. 
Mildb.  § 37G)  den  Sitz  alles  Liebreizes  kennt,  und  der  b ) ursprünglich  als 
Schild-  und  Himmelswölbung  bekannte  ‘Spiegel’,  dessen  Doppelsinn  hauptsächlich 
in  Aphroditens  korinthischer  Darstellung  (§301,  2.  Millingen  Uned.  mon.  2,  5. 
MHdb.  376,  6)  augenfällig  ist. 

§ 375.  1 Minder  bekannt,  aber  nicht  minder  beglaubigt,  ist 
eine  Reihe  andrer  Symbole,  welche  theils  der  als  Himmelsgöttin 
Urania  gefassten  Aphrodite,  theils  auch  der  dionäischen  Erd- 
und  Unterweltsgöttin  gelten.  Jener  ersten  Bedeutung  sind  Polos 
Schildkröte  und  Schild,  Peplos  Gürtel  und  Spindel  angehörig; 
ausserdem  war  die  Bewaffnung  der  assyrischen  Urania  nicht 
weniger  als  der  Löwe  der  phrygischen  Göttermutter  in  die  Ge- 
samtheit des  griechischen  Aphroditebegritfs  aufgenommen,  und 
war  ihrer  Meeresgeburt  so  Muschel  als  Delphin  entsprechend. 

26  * 
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* Weniger  ist  Aphrodilens  düstere  Vorbedeutung  durch  Sym- 
bole bekannt,  doch  galten  schwarze  Widder  Schweine  und  Hunde 
ihr  zum  Opfer  und  auch  wol  zur  Weissagung;  ausserdem  waren 
Apfel  und  Mohn  ihr  heilig.  Auch  ist  weder  die  Schlange  der 
Erdgottheiten,  noch  auch  manches  andere  cercalische  oder  bacchi- 
sche  Attribut,  namentlich  Modius  und  Thyrsus,  vom  umfassenden 
Dienst  ihrer  finsteren  Erdmacht  ausgeschlossen. 

1.  Als  ‘Himmels-  und  Schüpfüngssymbolc’  der  Aphrodite  Urania  sind  ausser 
der  bereits  erwähnten  ihrer  Meergeburt  (Delphin  und  Muschel  § 374,  d.  e)  haupt- 
sächlich die  a)  der  4 Himmelswölbung*  entsprechenden,  Polo*  Schild  und  Schild- 
kröte (8  374,  3a),  zu  betrachten;  des  Gürtels  ward  so  eben  gedacht.  Auf  b)  ihre 
durch  Zeugung  und  Empfängniss  vollführte  .‘Schöpfung’  gehn  in  kyprischer 
Tempelsitte  Phallu * und  Salz  (§  363,  2d),  neben  dem  Phallus  (EKy.  2,  233  (T. 
Ghd.  HK.  Stud.  2,  279)  weibliche  Geschlechtssymbole,  wie  auch  die  Muschel 
(§374,  1 e)  eines  ist;  als  Bild  des  Schöpfungsgewebes  dienen  ihr  von  den  Cha- 
riten gewebter  Peplos  (II.  5,  338.  Od.  18,  194),  zuweilen  auch,  wie  in  Bildern 
der  Libitina,  die  Spindel , woneben  auch  die  Vierzahl  (§  376,  1 6)  hier  zu  er- 
wähnen ist.  Auf  c)  ‘kosmische’  Kämpfe  der  wehr-  und  sieghaften  (§371,4) 
Urania  bezüglich,  trägt  sie  den  Speer  als  kyprischc  ' Ey/Hog,  Helm  und  Schild 
in  Korinth  und  sonst,  als  attische  Kolias  auch  den  Bogen. 

2.  ‘Erd-  und  Unterwcltssymbole’  Aphrodilens,  ihrer  dionaischcn  Auffassung 
und  ihrer  nordgriechischen  Bedeutung  als  Todesgültin  (§373,  1)  angehörig,  sind  in 

а)  ‘ Opferthieren ’ wie  Schtvelne  (der  Aphrodite -Kaslnia  § 367,  Ifr;  auch  zur 
Weissagung,  kyprisch,  Kl.  Aen.  1 7 6 f- ; vgl.  EKy.  2,  I36f.  315),  schwarze  Widder 
(EKy.  2,  203)  und  Ihmde  ( Aphroditc-Zerinthia  Lyc.  448)  zu  erkennen;  von 

б)  ‘Früchten’  sind  Apfel  und  Mohn  als  vielkörnige  Symbole  (EKy.  2,  1 90 f. ) 
der  Göttin  von  Sikyon  (P.  2,  10,  4,  mit  Polos)  bezeugt;  den  Apfel  erwirbt  Aphro- 
dite als  Schönste  iin  Parisurtheil.  Ausserdem  wird  als  seltnes  Symbol  die 
c)  ‘Schlange’  wegen  des  an  dieses  Thier  geknüpften  Glaubens  an  aphrodisische 
Bezähmung  (EKy.  2,  333)  ihr  beigelegt;  um  so  üblicher  ist  es,  d)  die  Idole  der 
chlhonischcn  Aphrodite  (§  376,  2 fc)  mit  dem  cerealischen  ‘Modius’,  einem  korh- 
ahnlirhen  (vgl.  i;ttT(üt<()ios  § 380,  3a)  Getreidemass,  bekrönt  und  in  gleicher 
Bedeutung  auch  e ) ‘bacchische  Symbole’  wie  Efeu  und  Thyrsus.  (Ghd.  HR. 
Stud.  2,  148)  ihr  zugethcilt  zu  sehn;  Flötenspicl  wird  in  der  Sage  von  Gingras 
(EKvp.  2,  109)  ihr  zugeeignet. 

§ J376.  ‘ Den  gedachten  Symbolen  Apliroditens  entspricht 
von  Seiten  ihrer  Gestalt,  seit  Kegel-  und  Hennenform  zur 
Andeutung  menschlicher  Gliedmassen  gesteigert  wurden,  * eine 
Reihe  von  Darstellungen  göttlicher  Menschenbildung,  deren  bald 
mehr  heroische  bald  mehr  zärtliche  Schönheit  theils  in  Meeres- 
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Ursprung  und  Wehrhaftigkeit  der  Urania,  theils  auch  in  Dar- 
stellung der  streng  oder  liebreich  thronenden  dionäischen  Erd- 
göttiu  ihren  leitenden  Grundgedanken  fand,  8 während  Überdies, 
den  zwitterballen  Kultusbegriff  diesbr  Göttin  zu  verdeutlichen, 
bald  androgynische  Einheit,  bald  wiederum  Darstellung  in  zwei 
oder  drei  Gestalten,  oder  auch  eine  Symbolik  zwiefachen  Sinnes 
angewandt  wurde*.  4 Die  entwickelte  Kunst,  welche  dieser  ihre 
Krall  Übersteigenden  Aufgabe  sich  unterzog,  fand  nichtsdesto- 
weniger theils  in  bedeutsamer  Geberde,  theils,  seit  Praxiteles, 
in  unverhüllter  Erscheinung  der  meerentstandenen,  von  Liebes- 
und Meerdäinonen  umgebenen,  Göttin  bedeutsame  Mittel  zum 
sprechenden  Ausdruck  derselben,  wobei  Aphrodite  bald  jung- 
fräulich bald  auch  als  Stammmutter  berühmter  Geschlechter  ge- 
dacht ward. 

t.  Aus  ‘ältester  Bildung*  ist  Aphroditen*  papbisclic  * Kegelgestalt  * (§365,26) 
bekannt;  (dreifache  Kegel,  wie  Heinrich  hennaphrod.  p.  23  in  den  drei  Har- 
inontenbildern  § 362,1  sie  voraussetzte,  linden  sich  in  etruskischen  Reliefs); 
aber  auch  6)  in  Kopfbildung  auf  viereckter  ‘Hermen form’  ist  sie  als  Urania  in 
der  ältesten  Mora  zu  Athen  (§363,  la)  und  Delos  (P.9,  40,  2.  Gltd.  HR. 
Stud.  2,  278:  gleich  einer  albanischen  Herme)  bezeugt,  womit  die  Heiligung  der 
Vierzabl  für  Herines  und  Aphrodite  (EKy.  2,  215)  iihrreinstimmt.  Sonstige  An- 
deutung Aphroditen*  erfolgt  auch  durch  c)  beiderlei  menschliche  4 Gcsclileclits- 
symbole'  (Phallus  und  Weibliches  § 305,  2 ti),  wie  auch  durch  menschliche  Ab- 
bildung der  Schenkel  (häufiges  Scliildzeichen,  vgl.  Aphroditc-Kotta«  §363,  26). 

2.  Das  ‘Kunslidear  Aphroditen*  (MHdb.  375 IT.  Ghd.  Ahh.  über  Ycuusidole, 
Bcrl.  Akad.  1843)  geht  theils,  «)  dem  Wesen  der  ‘Urania*  entsprechend,  in 
überwiegend  ‘jungfräulicher'  Haltung  auf  deren  Meeresursprung  (Anadyoinene 
oder  Badende,  praxitelisch)  und  Wehrhaftigkeit  (§  371,  i),  wie  auf  das  Urbild 
aller  Schönheit  (§371.  7)  zurück:  theils  findet  es  sich,  6)  dem  ‘dionäischen' 
Charakter  und  einem  hei  überwiegend  chlbonischer  Bedeutung  mehr  ‘mütter- 
lichen' Ansehn  entsprechender,  in  Sitzhildern  und  Erdsymbolen  (Mohn  und  Apfel, 
sikyonisch  durch  Kannclios  zugleich  mit  dem  Himmelssymholc  des  Polos)  oder 
in  aufrechter  Stellung  (Glid.  Venus- Proserpinn,  HR.  Stud.  2,  118IT.  178ff.)  mit 
Modius  (§  375.  2 d)  bedeckt  und  mit  der  Hand  auf  der  Brust,  in  der  anderen, 
freundlich  oder  feindlich,  mit  einer  Blume  (Spes)  oder  mit  abwehrender  Ge- 
berde, als  ApoMropbia  und  Lihitina,  sich  vor,  wie  sic,  neuerdings  aus  Cypem 
zahlreich  zum  Vorschein  gekommen,  die  uns  ausdrücklich  bezeugte  (Athen.  1 5.  676 
aus  Paphos  nach  Naukratis;  Hesvch.  onrnaxig)  Vervielfältigung  kleiner  Vennsidole 
(zu  Rom  auch  der  Lihitina)  bestätigen  helfen.  Vgl.  Ghd.  Abh.  K.  d.  Phönic.  Taf.  6. 

3.  ‘Aufgelöst’  ward  der  zwitterhafte  Naturbegriff  Aphroditen«  zuweilen  in 


Digitized  by  Google 


406 


ZWEITES  BUCH. 


а)  androgynes  • Doppelgf  schlecht ' als  bärtiger  HiTniapbruditus,  auch  Aphroditos 
genannt  (Hesycb.  Suid.  ss.  w.),  zu  Ainutlius  ($365,  36)  und  im  attischen  Alu- 
peke  (Alciplir.  3,  37;  Aif  {ioäirr\  ebd.  C.  I.  395);  nach  Macr.  3,  8 (vgl.  SAen.  2, 
632)  mit  langem  Kleid  und  Scepter;  ähnliche  Bildungen  sind  auf  M.  vnn  Hali- 
karnass (Bull.  1839  p.  182)  und  in»  pbrygiseben  Men  «der  Lunus  zu  linden. 
Vgl.  Heinrich  hermnphr.  p.  I8IT.  EKypr.  2,  227  (‘argivisch?’ ).  Bochette  Peinl. 
de  Pompeji  p.  137 ff.  Pfka.  Arch.  Zig.  1,8 Sf.  Ghd.  HB.  Stud.  2.  279f.  — Der 

б)  Auflösung  Aphroditen*  in  zwei  oder  drei  ‘Gestalten’,  deren  bereits  oben  ge- 
dacht ward  (§371.  I),  entspricht  ausser  manchen»  Bildwerk  auch  die  Doppel- 
zahl der  Chariten  und  Horen  (Ghd.  IIB.  Stud.  2,  1 3 i f . 135);  desgleichen  findet 
die  Darstellung  Aphroditen«  c)  mit  zwei  einander  widerstreitenden  ‘Symbolen’, 
solche  wie  Blütfae  und  Apfel  oder  auch  Tanz-  und  Ktucbgeberde  (Anm.  2 6)  zu- 
weilen an  einer  und  derselben  Göttin  es  sind,  im  Gegensätze  der  Spes  und  der 
Nemesis  ihren  mythisch  erweiterten  Ausdruck  (HB.  Stud.  a.  0.). 

4.  Als  ‘symbolische’  Merkmale  der  kunstdarstellung  sind  a)  aphrodisische 
‘ Geberden ' zu  beuchten,  wie  die  Unzulässige  Hebung  des  Gewandes,  seitwärts 
(Spes)  oder  durch  dessen  Herautziehuug  über  Bücken  und  Schulter  (Qenitrix; 
Bezug  zur  aufsleigeuden  Nnturgötlin?),  oder  wie  als  Ausdruck  für  Schlaf  und  Tod 
die  auf  der  Brust  ruhende  (Ghd.  HB.  Stud.  2,  161  f.)  oder  auch  nhwrbrcnd  er- 
hobene (§371,  1 6)  Hand  es  gewähren.  Eine  andere  Heilte  solcher  Merkmale 
des  Kunstgebrauchs  ist  6)  im  persönlichen  Ausdruck  nach  Massgabe  von  ‘Tracht 
und  Alter’  zu  finden:  dahin  gehört  die  erst  seit  Praxiteles  und  nur  im  Sinne 
der  meererstnndenen  Anadyomcne  gültige  Sackthett  Aphroditen»,  neben  welcher 
die  Vennsidole  strengeren  Gharnklers  bis  in  die  späteste  Zeit  durchgängig  be- 
kleidet erscheinen  (Ghd.  Venusidole  S. 2).  und  eben  dahin  ci  die  rnterscheidung. 
welche  einer  und  derselben  idäisclien  Göttin  in  ihrer  ‘jungfräulichen ' Erscheinung 
bei  Anchises  (TMtnVfrtp  ouofrj  Hom.  HVen.  4 3 IT.  83;  vgl.  EKypr.  2, 

340.  601;  Veneri  rirgfni  Doni  inscr.  I.  3i)  und  als  ‘Mutter’  der  Aeneaden 
( Qenitrix ) zukommt. 

§ 377.  1 Die  Kultusgebräuche,  die  jenen  aphrodisischen 
Symbolen  sich  verknüpfen,  sind,  dem  verschiedenen  Wesen  der 
Göttin  entsprechend,  von  heilem  oder  auch  ernster  Art.  Namentlich 
an  griechischen  Küstenorten  ward  die  mit  der  l'eppigkeit  asiati- 
schen Craniadienstcs  mehr  und  mehr  ausgcslattete  Aphrodite-Pan- 
demos  idäischen  und  ionischen  Dienstes  mit  dem  überschwenglichen 
Reiz  begangen-,  dessen  lirbild  in  kyprischen  und  kytherischen 
Frühlingsfcsten  erkannt  wird.  Den  Aphrodisien  zu  Paphos  ge- 
mäss, die  man  stets  regenlos  bei  heiterstem  Blumenputz  durch 
volkreiche  Pancgjren,  reinen  Opferbrauch,  ‘würdigen  Wettkampf 
und  festliche  Tänze,  3 bei  nächtlicher  Pannycbis  aber  und  aphro- 
disischer Hingebung  auch  zügellos  feierte,  findet  die  hie  und 
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da  bezeugte  Sitte  wehrhafter  aphrodisischer  Frauenfeste  durch 
die  weit  verbreitete  geheiligte  Ungebühr  williger  oder  gebotener, 
hie  und  da  auch  vom  Reiz  der  Verkleidung  begleiteter,  Hingebung 
sich  verdunkelt,  4 deren  besungener  Ilierodulendienst  im  orientali- 
schen Prunk  aphrodisischen  Priesterthums,  der  kyprischen  Königs- 
geschlcchter  sowohl  als  des  Priesterstaats  auf  dem  Eryx,  wie 
im  fanatischen  Naturdienst  des  Orients,  seine  Erklärung  findet. 

1.  ‘Heitere  Feste’  Apliroditens  sind  die  im  grünenden  u)  ‘Lenz’  (im  April- 
rnonat,  EKy.  2,  160)  unter  frischestem  Blumcnputz  (EKv.  2,  1 0*2  f. ) der  Haine 
und  Gärten  gefeierten  und  hauptsächlich  im  Vorbild  pnphischen  Dienstes  (Tac. 
Hist.  2,  3.  EKy.  2,  15011.)  uns  bekannten  ‘ Aphrodisien ’.  Von  weit  her  besucht, 
fanden  ihre  volkreichen  ‘Panegyren’  ursprünglich  b ) mit  reinem  (Gebet  und 
reines  Feuer  zu  Papbos  Tac.  a.  O.)  ‘Opferbrauch'  statt,  aus  dem  Xenophons 
(Symp.  8,  9)  Bevorzugung  des  Uraniadienstes  vor  dem  der  Pandemos  begreiflich 
wird;  hiezu  kam  jedoch,  zunächst  für  Zwecke  der  Weissagung,  auch  blutiges 
Opfer  manuigfachcr,  durchgängig  männlicher  (Tac.  Hist.  2,  3),  Thiere,  kleinerer 
sowohl  wie  Hasen  Ganse  Tauben  u.  a.  (EKy.  2,  155  IT. ),  als  auch  grösserer, 
namentlich  von  Stieren  Kälbern  Ziegcu  und  Widdern  (im  Hetärenopfer  für  Urania 
und  die  Gartenvenus  je  ein  Kalb,  für  Pandemos  eine  weisße  Ziege:  Luc.  Dl 

^ . *r  v f * • ’ 

Mer.  7).  — - Eine  andere  Reibe  von  Festen  ist  in  den  b)  von  Gesang  Prunk  und 
Freude,  zugleich  aber  auch  von  Trauerdienst  erfüllten  ‘Adonien’  (§  386)  er» 
öffnet,  welche  auch  mit  den  von  Plato  (Logg.  5.  709;  hei  Schol.  lies.  Th.  991 
in  Bezug  auf  Phaethon)  erwähnten  kyprischen  Mysterien  (vgl.  EKy.  2,  294)  ge^ 
meint  zu  sein  scheinen. 

2.  Aphrodisische  a)  ‘Agonen’  sind  hauptsächlich  aus  den  allerdings  späten 
Festen  von  Aphrodisias  (C.  1.  no.  2737 — 2851.  Böckli  zu  2758.  EKy.  2,  177)  be- 
kannt, und  es  sind  dabei  wol  auch  hippische,  jedenfalls  auch  gymnische  (EKy.  2, 
1 78 f.)  und  musische,  Wettkampfe  vorauszusetzen;  kyprischer  Feier  dieser  letzteren 
wird  der  Rbapsodenvortrag  der  Kyprien  des  Stasinos  iniithmasslicii  beigelegt 
(Welck.  ep.  Cycl.  1.  182.  EKy.  2,  176L).  Daneben  sind  b)  ‘Schönheitskämpfe' 
der  Frauen  wahrscheinlich,  aber  uubezeugt  (EKy. 2,  178 f.),  dagegen  den  c)  ‘Tanzen’ 
(EKy.  2,  175)  aphrodisischer  Feste,  mimische  (in  Samos  *Atfnotf(Tijs  yorni  Luc. 
salt.  37.  63)  mit  einbegriffen,  eine  grössere  Ausdehnung  nacherzählt,  und,  wo 
sie  nächtlich  stattfandeu  (Himer.  3,  2.  Hör.  Carm.  1,  4,  5),  mit  Hecht  auch  ein 
stärkerer  Anlass  zur  J)  ‘Ausartung’  kyprischer  Pervigilien  (Pannychis  EKy.  2, 
161  ff.)  in  Liebesgenuss  und  sonstiger  Schwelgerei  beigelegt  wird,  wie  solche  auch 
den  Adonien  neben  dem  Gegensatz  gebotener  Festtrauer  keineswegs  fremd  war. 

3.  Die  4 Fraucnsftte’  <i)  ‘wehrhafter’  Aphroditedienste  gibt,  namentlich  in 
dorischen  Staaten,- der  Aphrodite-Areia  zu  Ehren,  im  Heldenniuth  der  argivischen 
Telesilla  ($  349,  3a.  P.2,  20,  7.  MDor.  1,  173.  EKy.  2,  174;  vgl.  den  tegeolischcn 
Aresdienst  § 349,  5),  allerdings  aber  auch  im  Greuel  des  thessaliscben  Frauen- 
festes (Schol.  Ar.  Plut.  179)  der  Aphrodite-rcroa/«  (Tödtung  der  Lais  vermittelst 
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hölzerner  Schildkröten  (Athen  13.  588.  Suhl.  /fkohtj-  Pfka.  Sktron  S.  5,  17) 
sich  zu  erkennen;  dagegen  die  ft)  kyprische  und  hauptsächlich  auch  ionisch- 
attisclic  Sitte  eines  ‘bet  arischen’  Dienstes  vielmehr  in  leiblicher  Hingebung  an 
Männer,  zierlicher  gefasst  in  Opfern  zur  Zueignung  eines  Geliebten  oder  iu  Er- 
wartung der  auch  zu  Rom  am  Venusfest  üblichen  Geschenke  (Prop.  4,  5,  36), 
sich  wo  hl  gefiel.  Die  hieinit  verknüpfte  c)  ‘unfreiwillige  I.rcbesgunst  ‘ ist  ihrem 
Ursprünge  nach  in  der  priest  erlich  gchotnen  Verpflichtung  begründet  die  eben 
gereifte  Jungfräulichkeit  der  Göttin  zu  weibo,  die  als  babylonische  Mylitta  der 
paphisclten  und  korinthischen  Aphrodite  hierin  zum  Vorbild  ihres  ‘Hierodulen- 
dienstes’  gereichte.  Die  Ausschliessung  der  Ehefrauen  findet  hierin  ihren  wohl 
verständlichen  Sinn  (KKy.  2,  155),  so  wie  anderseits  eben  daraus  auch  die 
Ezcessc  aphrodisischer  Prostitution,  die  selbst  mit  Einschluss  eines  Hetären- 
markts (Plant.  Pocn.  1,  0.  52)  an  den  Apluodisien  (obd.  43)  üblich  waren,  be- 
greiflicher sind.  Frivoler  Frauensilte  sind  mich  noch  die  d)  ‘Verkleidungen’ 
ins  andre  Geschlecht  beizuznhlen . die  aus  nndrogynem  kyprischem  Dienst 
(§  365,  36.  KKy.  2,  174.  226)  berichtet  werden  und  wiederum  an  den  argivischen 
Uraniadienst  mannhafter  Frauen  (§364,3#.  Plut.  virt.  mul.  HQyttm)  erinnern; 
andrerseits  gibt,  die  ‘ Hierodulen  ’ als  priest  erlich  geheiligten  Stand  anzuerkennen, 
selbst  Pindars  Ansprache  an  die  aphrodisischen  Mädchen  Korinths  (fragni.  p.  6080. 
Athen.  13.  574)  eine  Anleitung.  Vgl.  Hirt  die  Hierodulen  S.  17tT.  Böckh  ExpU 
Pind.  p.  608.  C.  Inscr.  I.  p.  783.  EKypr.  2,  152  IT. 

4.  Das  aphrodisische  ‘Priesterthum’  nach  «)  ‘Ansehn  und  Umfang'  zu 
Würdigen,  gewahren  kyprische  und  lydische  Königsgeschlechter  (§  384,  1)  sowohl 
als  auch  der  oben  berührte  Prunk  paphischen  und  ervkinischen  Dienstes  (§365,  2. 
369,  1)  einen  Massstab:  den  ft)  ‘Charakter’  dieses  Priesterthums  bezeichnet 
einerseits  seine  Aufsicht  über  fUa,Scfcaoren  der  Hierodulen,  anderseits  aber  die 
ans  Sikyon  (P.  2,  10,  4)  bezeugte  Enthalt 'anikrit  aphrodisischer  Priesterinnen. 
Als  Benennung  des  Opferpriestm  wird  an#  aus  Kypros  das  Wort  ayrjttoo  ( He- 
sych. ) genannt;  als  Priest ergcschlcch I er  sind  den  Kinyraden  und  Tamiraden 
(Hesych.  itotTs  rn  i*  tr  hvrrQM,  KKy.  2.  103)  wol  auch  die  aus  gleichem 
Ort  erwähnten  priesterlirhen  'A%tuou(<.vni%  (Hesych.  EKy.  2,  104)  zn  verstehn. 

§ 378.  1 Dagegen  befandet  eine  überwiegend  ernste  Auf- 

fassung derselben  Göttin  sieh  theils  aus  nordgrieehiseher  Wurzel 
in  Gebräuchen  der  Weissagung  und  in  manchem  Brauch  cerea- 
liseher  Art,  in  Reinigungs-  Buss-  und  SUhnritual , wein- 
losen und  sonstigen  Opfern,  wie  auch  irn  Verhöhnungsbrauch 
geschlossener  Fratienfeste,  den  Thesmophorien  ähnlich,  2 theils 
im  Naturschmerz  des  leidenden  und  scheidenden  Jahres,  wie 
ihn  der  Orient  für  Isis  Osiris  und  Tammuz  nicht  nur,  sondern 
auch  für  die  gleich  der  Kora  entschwunden  geglaubte  Aphrodite, 
oder  für  den  ihr  entrissnen  Adonis,  phönicischen  Namens  und 
Ursprungs,  in  Trauerfesten  bekannte. 
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1.  Als  ‘chthnnisclie’  Göttin  überwiegend  dinnäiscbeD  Charakters  erscheint 

Aphrodite  a)  mit  ‘cerealiscbem’  Festgehninch,  wie  nrgivische  Feste,  Ilybrißtika 
und  Hytterfa  (Athen.  3,  96),  mit  Höhnungen,  der  Tlicsmophoriensitte  vergleich- 
bar. und  mit  ‘ Sauopfern ' ihn  bekunden:  letztere  besonders  im  Dienst  der  Aphro- 
dit v-Kastnia  (Callim.  fr.  102  bei  Strub.  9.  138.  EKy.  2,  157.  268).  Ganz  ver- 
wandten Bezugs  sind  b)  die  ans  l.emnos  (§  366,  ja)  und  sonst  bekannten 
‘ Sfihnfeste';  ihnen  angehörig  sind  wo!  auch  die  durch  Feuer  und  Wasser,  Schwefel 
oder  auch  Myrten  (KKy.  2.  266 ff.)  verrichteten  ‘Reinigungen’,  wie  auch  die  für 
Urania  bezeugten  ‘weinlosen  Opfer’  (Suid.  rqffttiut.  Sc  hol.  Soph.  CoL  19!. 
Pol  emo  fr.  42).  • 

2.  Als  Gebrauche  des  ‘.Naturschmerzes’  sind  a)  die  ‘Adonien’  (§386) 
allbekannt;  andre  wurden  mit  der  erykiuiscben  Festsage  von  h)  4 Aphroditen« ' 
Verschwinden  ($  369,  I d)  und  durch  die  kyprisebe  ihres  Begräbnisses  (§  388,  5) 
veranlasst. 

$ 379.  1 Mit  Aphrodite  gepaart  erscheinen  von  männlichen 
Gottheiten  Griechenlands  bald  Zeus  oder  Dionysos,  ’ bald  Ares 
oder  Hephüstos,  ‘Apollon  Helios  oder  Poseidon,  4 Pan  Hermes 
Priapos  Asklepios  Herakles,  ‘die  Dioskuren.  Luft-  und  Meeres- 
götter, Zcphyros  und  die  Schaar  der  Tritonen  umgeben  sie;  ‘in 
eigentümlicher  Weise,  weder  im  Sinn  der  Vermählung,  noch 
auch  ursprünglich  in  dem  der  Kindschaft,  war  Kros  ihr  beige- 
sellt,  dessen  wir  bald  von  neuem  gedenken. 

1.  * Zeus  und  Dionysos".  — Mit  o)  lZcu»'  gepaart  ist  Aphrodite  als  Diane 
in  Dodonn  (Jovi  et  Venen  templum  $ 358,  4),  al.  Aphrodite-Olympia  tu  Sparta 
P.  3,  12.  9 (dabei  Kora  Solcira  3,  13.  2),  vielleicht  auch  auf  Kypros  (E.  2, 
204,  31).  Aus  beider  Ehe  sollen  Eros  (Lact.  1,  17).  Priapos  (Said.  If(i.  E.2, 
384 lf.).  auch  die  Kentauren  (Nonn.  5 ettr.  14,  187.  E.2,  72)  entstanden  sein. 
Nicht  weniger  aber  ist  Aphrodite  auch  mit  b)  'Dionysos'  (als  Meinlnit  P.  8, 
6.  2;  vgl.  1,  43.  6;  Apbrodite-Aineias  kl.  544 ff.),  theils  in  Verbindung  mit  He- 
kate (P.  2,  II,  8),  den  Chariten  (P.  I,  43,  6.  2.  37.  2;  als  beider  Gotlheiten 
Tochter  SAen.  1,  720).  auch  wol  mit  llithyia  (P.  7,  23.  5),  gepaart;  Aphroilile- 
Kpltirophia  m nächtlicher  Feier,  wobei  auch  Orakel,  mit  0.  Nyktelios  (P.  1, 
40.  5).  Als  Kinder  Aphroditen«  von  Dionysos  gellen  Kacchos  (llcsych.  haxyoi 
/hüyjji)  nnd  Priapos  (Scliel.  Ap.  I.  933). 

2.  ‘Ares  und  Hephästos'.  — Mit  o)  'Ares'  (kkypr.  2,  203ff.  Ghd.  HR. 
Stud.  2.  146)  buhlend  ist  Aphrodite  aus  Homer  (Od.  8.  266  IT.  EKy.  2.  220IT.), 
in  ehelicher  IViarung  mit  ihm  aus  Theben  als  Valer  Harmonias  (vgl.  PPy.  4,  87; 
von  dort  ans  auch  in  Megalopolis  P.8,  23,  1 vgl.  37,  9i.  Alben  (P.  1,  8.  5;  von 
dort  aus  in  Ephesos“  EKy.  2,  215),  Sparta  (al*  Areia?  P.  3.  17,  3.  EKy.  2, 
209;  vgl.  Argos  P.  2,  20,  7;  hei  Mautinea,  Polyneikcs,  P.  2,  25,  I)  bekannt;  des- 
gleichen ist  dardanische  Paarung  beider  Gottheiten,  wenn  nicht  aus  Troja  (11.21. 
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416;  vgl.  5,  456.  56»),  doch  uni  so  niebraus  Hom  (mit  Venus-Genitrix  Marr.  1, 
12;  0F.-4,  130;  Li».  22,  10,  Lcclisternium  der  zwölf  Goller)  bezeugt;  bildlich 
waren  Enyalios  und  Aphrodite,  er  sie  führend,  schon  am  Kalten  des  Kypselos 
verbunden  (P,  5,  18,  1).  — .Mit  b ) ‘Hephästos’  (EKy.  2,  21 7 ff.)  dagegen  ver- 
mählt Aphroditen  die  homerische  Darstellung  der  Odyssee  (8,  266 IT. ; vgl. 
Serv.  Aen.  8,  373.  Hör.  Carni.  1,  4,  7 IT.),  noneben  in  der  Ilias  (18,  382) 
dem  Hephästos  eine  der  Aphrodite  gleichgeltende  Charis,  bei  klesiod  (Th.  945) 
eine  Aglaja,  gepaart  ist.  Diese  Verbindung  geht  von  Lemnos  aus,  der  hephästi- 
sehen,  durch  Aphroditen*  Zorn  (Dysosmie)  gegen  die  dortigen  Frauen  berühmten 
Insel  (§  366,  3 a);  eben  dort  zwar  wird  des  Hephästos  Gemahlin  kabeiro  ge» 
nannl.  Vgl.  zu  Athen  Craniu  ohnweil  des  Hephästostempels  P.  1,  14,  6.  Eky.  2, 
478.  — Ob  in  Kypros?  E.  2,  219,  76.  Hephästos  und  Aphrodite  lykisch  zu 
Xantbos  (Procl.  H.  in  Von.  Lloyd  Ncreid  nion.  p.  40  ff.).  — ln  Hom  sind  VuL 
conus  auf  dem  Aventin  und  Venus-CIoacina  nicht  weit  von  einander  kl.  Acn.  I, 
771.  Verbunden  im  plebejischen  Ardca?  I,  785 f.  Dass  Hephästos  in  ähnlicher 
Paarung  als  Feuerherd  gemeint  sei,  wird  durch  Ausdrücke  wie  vnoactro  rf'  Aq- 
taxfotOtv  Itf  ftniof  ulyiaXoiOtv  (Steph.  AorHHrj)  nahe  gelegt. 

3.  ‘ Apollon  Helios  und  Poseidon’.  — Mil  a)  * Apoll',  dessen  delphisches 
Heiligthum  ihrem  kyprischen  an  Ansehn  verglichen  wird  (EKy.  2,  669 f.),  war  sie 
bei  den  Aeneaden  (Kl.  1,  183ff.),  in  Delos  (Tempel  Kl.  Anm.  560.  Ebd.  Dione 
Hom.  HAp.  93.  Kl.  Anm.  41 7 r S.  417.  Aniostaubcn  Lyc.  581.  Kl.  S.  352  f.  Cha- 
riten auf  Apolls  Hand,  auf  Münzen;  Thesen»  beiden  Gottheiten  opfernd),  des- 
gleichen in  Samolhrake  (als  zcrintbisch  Kl.  1,  499;  Apollo  Zer.  Liv.  38,  42  au» 
Aenos;  Ghd.  HH.  Stud.  2,  234  f.)  verehrt.  Sonstige  Spuren  ihrer  Verbindung 
sind  aus  Knidos  (wechselnd  auf  M.  Kl.  Anm.  629),  Bassä  (Aphrodite  iv  KorvXy 
P.  8,  41,  6),  Paträ  (Kl.  Acn.  Anm.  623a),  aus  Leukas  (Felsensprung,  liebestillend, 
kl.  ebd.  400.  Kephalos  ebd.  401.  Vgl.  Ptol.  Hepli.  7),  Ainbrakin  (Agyieus  und  Dione 
auf  M.  Kl.  1,  407  ff.  Taf.  2,  3)  und  Aktion  (Ap.  Aphr.  und  die  gr.  Götter,  stunn- 
slillend  Kl.  403 f.)  bekannt,  von  wo  aus  der  Apollo  Palatinus,  der  Venus-Gcnrtrix 
auf  dem  Forum  benachbart,  in  Rom  gegründet  wurde.  — b)  ‘Helios’  und  Aphro- 
dite in  Korinth  P.  2,  4 cxlr.  aus  samuthrakischem  Dienst  (Ghd.  Bildw.  Tf.  41. 
Prodr.  S.  167,  10.  HH.  Stud.  1,  45.  2,  261).  — Endlich  ist  auch  c)  ‘Poseidons’ 
Verbindung  mit  Aphrodite  aus  Kunstwerken  (Ghd.  Auserl.  1 S.  46.  206)  und  sonst, 
hauptsächlich  wol  aus  korinthischem  und  asiatischem  Küstendienst  der  Meer- 
götlin  Aphrodite,  bekannt  (vgl.  Bcbryker  Kl.  Aen.  1,  54;  Bezug  auf  Adonis  im 
AJwvetiOf  IIoo . Hesyeli.?). 

4.  In  Bezug  auf  ‘Zeugung  und  Gesundheit’  sind  a)  ‘Pan’  (hauptsächlich 
in  Lnteritnlien,  laut  Vasenbildern:  Nouv.  Ann.  1,  78.  Gbd.  HB.  Stud.  2,  255 /) 
und  besonder»  b)  ‘Hermes’  der  Aphrodite  verbunden  (Eky.  2,  224 ff.  HH.  Stud. 2, 
259),  mythisch  als  Eltern  des  Hermaphrodit  (OMet.  4,  368.  Hyg.  fab.  221), 
hieratisch  laut  dem  thehischen  Verein  von  kadmos  und  Harmonia;  zu  Argos 
(P.  2,  19,  6.  SAen.  2,  632)  wareu  beider  Gottheiten  Schnilzbilder  von  Epeioe 
und  Hypeminestra  gegründet;  beide  verbunden  auch  zu  Megalopoli»  (P. 8,  31,  3 
Aplirodile-AfecAam’/ü*  von  Damopbotij.  Hermes  als  Phallus  war  zu  Kyllene  mit 
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Aphrodite  und  Asklepios  verbunden  (P.  G,  20,3),  welcher,  des  <•)  phaliischen 
‘Priapos’  (LBr.  5,  358  f.  Kky.  2,  385  ff.  Pfka  Terrae.  I,  19,  1)  zu  geschweige!), 
auch  d)  aus  Sikyun  (‘Asklepios'  und  Aphrodite  P.  2.  10,  4)  und  Trözen  (P.  2,  32,  3 
mit  Aphrodite- Kohmkupia ) dieser  Göttin  verbunden  war.  Des  t)  ‘Herakles’ 
(§361,5.  Mirab.  Aase.  145.  Ghd.  Hit.  Stud.  2,  lU9f.)  Verbindung  mit  ihr  mag 
wol  in  ähnlichem  Sinn  auf  den  idaischen  Daktyl  ziinickge.hn. 

5.  Ais  ‘Luft-  und  Meercsgöltcr’  sind  noch  hauptsächlich  a)  die  4 Dioskuren’ 
(mit  Aphrodite-Aincias  zu  Aktion  DHal.  1,  50),  b)  ‘Zephyros*  und  die  ihre  Meeres- 
gebort  dienstbar  umgebenden  r)  ‘Tri tonen’  (Ghd.  ßildw.  100,  1 — 3)  mit  Aphro- 
dite gesellt. 

6.  ‘Eros’,  der  Aphrodite  erst  verhältnissiiiassig  spät,  vermutlich  von  Sanio- 
thrake  und  Korinth  her  beigesellt  (Ghd.  Abh.  Eros  S.  7 0’.),  geht  weder  im  Sinn 
der  Vermahlung  (EKy.  ?.  393 ff)  noch  in  dein  der  Kindschafl  ursprünglich  sic  an. 

§ .‘580.  1 Von  weiblichen  Gottheiten  sind  Kybclc  Hera  De- 
meter und  Kora  dar  Aphrodite  nicht  selten  identisch;  ‘auch 
werden  Athena  als  Weberin,  Artemis-Hekate  als  Geburts-  und 
Zaubergüttin,  5 Tyehe  Nemesis  und  die  Müren  als  Lenkerinnen 
des  Schicksals  ihr  verknüpft,  als  dessen  lleroldinnen  Sibyllen 
sowohl  als  Sirenen  gleichfalls  ihr  dienstbar  sind.  • 

1.  Im  Sinn  der  idäischen  • Muttergöttin'  gilt  Aphrodite  mit  a)  ‘Kybele’ 
(Hesycb.  Au/Jijxij.  Phot.  Avflqfioi.  Vülcker  Ith.  Mut.  I,  201  (T.  Kl.  Aen.  127. 
143.  170)  und  der  b)  samothrakisclien  ‘Ithea'  (DHal.  I,  51.  Loh.  1221)  gleich; 
aber  auch  c)  ‘Hera’  lallt  in  gleich  prägnantem  Sinn  (die  saudische  mit  Kybele 
bei  Kandaules,  Lloyd  Ner.  Mon.  56),  wie  auch  als  spartanische  Ehegöttin  (Aphro- 
dite-Hera P.  3,  13,6.  EKypr.  2,  42)  und  als  etruskische  Cnpra,  mit  Aphrodite 
lusainraen.  Eben  so  entspricht  d)  die  dionäisrhe  Aphrodite  nicht  selten  der 
Demeter  (Schot.  Hes.  Th.  195.  Ghd.  HR.  Stud.  2,  147;  Sauopfer  gelten  beiden 
§378,  1 o) . gilt  e)  als  Erdgiitlin  jährlicher  Erneuung  hauptsächlich  der  'Korn' 
gleich  (als  Dionysosgcmahlin  Libern  oder  Venus  - Prnserpin» , nach  Varr.  Aug. 
GD.  6,  9.  Cr.  4,  1 12.  Ghd.  IIH.  Stud.  2,  145;  auch  iin  Adonismylbos),  und  wird 
wegen  solcher  BegrilTsverwnndlscliaR  such  dem  f)  cerealischen  Paar  ‘grosser  Göt- 
tinnen' beigesellt  {Mtyäi.tor  Sttiiy  ent  äfrypodi'rijf  ltnoy  P.  8,  31,  3). 

2.  Der  ‘Erdgütlin’  Aphrodite  Gegensatz  zu  «)  ‘Athena  ond  Artemis" 
(samt  lleslia:  Hoin.  HVen.  711.)  findet  mythisch  in  ihrer  Gemeinschaft  mit  der 
blumenlesenden  Kora  (W.  Zeilschr.  81),  hieratisch  durch  mystischen  Dreiverein 
von  Athena  Artemis  und  Aphrodite-kura  (vgl.  \V.  Ztschr.  78 IT.  Ghd.  Prodr.  90; 
hei  De  Witte  Nonr.  Ann.  1.  81  IT.  den  Genetyllides  gleichgesetzt)  seine  Auflösung; 
vgl.  Artemis  zu  Deios,  wo  llithyia  des  Eros  Mutter  (Ghd.  Abh.  Eros  Anm.  75 ft). 
In  gleicher  Verwandtschaft  stand  Aphrodite  auch  der  b)  spartanischen  ‘ Athena  - 
t’.halkiökos  zur  Seite  (P  3.  17,5),  beide  sind  Weberinnen  (Nonn.  24,  237 IT. 
EKy.  2,  1 98 fT. ) und  sonst  mannigfach  verknöpft  (§  264.  3);  desgleichen  ist 
Aphrodite  mit  c)  ‘Artemis’  als  einer  Gchurtsgöttin  (Aphrodite-Kolias  P.  1,  I,  4); 
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und  netzgclischten  (so  Aphrodite  in  Paträ:  P.  7,  21,  4)  Diklynna,  wie  auch  mit 
c)  ‘Hekate’  als  Zerinthia  ($361.4)  vergleichbar. 

3.  Als  ‘Schicksalsgöttin*  ist  Aphrodite  der  a)  ‘Tyche’  verwandt  (P.2,  II,  4; 
Aphrodile-£;7/rrtyi«(*fO?  hei' Fortuna  virilis,  Pint.  fort.  Rom.  323;  vgl.  Spes  mit 
Füllhorn;  Tychcs  Liebreiz  Ghd.  Agathod.  A.  45;  Abh.  Eros  A.  75 o),  desgleichen 
der  b)  ‘Nemesis’,  wie  l>enachbartc  Tempel  beider  Göttinnen  (P.  7,  20,  5)  und 
die  Austauschung  beider  Namen  im  rbamnusischen  Götterbild  (§  363,  3)  samt 
anderen  Spuren  (F.Kypr.  2,  131.  261;  Spes  und  Nemesis,  Ghd.  IIP.  Stud.  2,  155) 
zeigt.  Den  c)  ‘Moren’  war  Aphrodite,  selbst  als  deren  älteste,  durch  Aufschrift 
der  attischen  Urania  ($  303,  ln.  EKy.  2,  259 IT.)  zugesprochen,  wie  denn  auch 
dte  d)  prophetischen  ‘Sibyllen’  der  Aphrodite  als  idäiseber  Göttermutter  ver- 
wandt sind  und  sihyllinische  Weissagung  aus  Kypros  bekannt  ist  (EKy.  2,  277ff.); 
mit  den  <•)  ‘Sirenen’  stellt  Aphrodite  als  verlockende  Todesgöttin  und  durch 
den  Namen  Zerinlhin  in  Verbindung. 

§ 381.  1 Den  bekannteren  Geltungen  Aphroditens  aber 

schliessen  als  Ausflüsse  ihres  Wesens  und  Dienerinnen  ihrer 
Person  zunächst  die  Chariten  sich  an,  deren  gangbarste  Namen 
— Charis  Peitho  Aglaja  — zugleich  als  Doppelnamen  Aphro- 
ditens sich  finden,  * wie  denn  auch  .die  ihnen  verschwisterten 
Horen  Nymphen  und  Nereiden  samt  anderem  Meeresgefolge  Aphro- 
diten nicht  fremd  sind.  1 Ausserdem  sind  im  Sinn  der  von 
Aphrodite  vermittelten  Einigung  Harmonia  und  Concordia,  4 im 
Sinn  der  erwachenden  und  keimenden  Natur  Spes  und  Flora 
hieher  gehörig;  5 als  Eifersuchtsgöttin  ist  ihr  auch  Eris  gleich- 
artig, als  Göttin  der  Lust  die  römische  Volupia  im  Gefolge  der 
Liebesgöttin  zu  nennen. 

1.  Die  a)  ‘Chariten’  weisen  in  den  Benennungen  ihrer  zwei-  oder  drei- 
fachen Zahl  (Ghd.  IIK.  Stud.  2,  152  IT.)  auf  der  Chari*  homerische  Paarung 
mit  Hephästos  (11.18,  282)  an  Aphroditens  (Od.  8,  270)  Stelle  zurück;  bei  Hesiod 
(Theog.  9 45)  wird  in  gleicher  Geltung  Aglaja,  der  Chariten  jüngste,  genannt, 
und  auch  VeUho , gewöhnlich  der  Chariten  eine,  dient  neben  Aphroditens  per- 
sönlicher Erscheinung  einem  Idol  derselben  zur  Benennung  (Millin  Gal.  173,  540). 

2.  Ausser  u)  ‘Horen*  (Karpo  als  Idol?  Pfka.  TC.  20,  1)  und  6)  ‘Nymphen’ 
sind  Aphroditen  besonders  häufig  c)  die  ihre  Erscheinung  als  Euplöa  umgaukelndcn 
‘Nereiden’  (‘Nerei  liliac  chorum  canentes’  mit  Portunus  und  Salacia  erwähnt 
hei  Apulej.  6,  31;  vgl.,  Lloyd  Ncreid  mon.  p.  58  IT.  Pfkn.  Antikenschau  1850 
no.  5;  auch  Galen e die  Meeresstille  gehört  hieher)  gesellt. 

3.  lieber  a ) ‘Harmonia  und  Concordia’  vgl.  Ghd.  Venusidole  6,  4 S.  11IT. ; 
von  b)  ‘Spes’  (Ghd.  HK.  Stud.  2,151)  und  ‘Flora’,  c)  ‘Eris'  und  ‘Volupia’ 
wird  weiter  unten  die  Rede  sein. 
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§ 382.  1 Noch  grösser  ist  die  Zahl  göttlicher  oder  heroischer 
Wesen,  welche  in  der  untergeordneten  Geltung  von  Sprösslingen 
Begleitern  oder  Schützlingen  Aphroditens  das  gefällige  und  um- 
fangreiche Gefolge  dieser  Göttin  bilden.  2 Aus  ihrer  Vermählung 
mit  den  gedachten  olympischen  Göttern  wurden  verschiedene 
Sprösslinge,  dämonischer  oder  heroischer,  ethischer  oder  derb 
physischer  Geltung,  abgeleitet:  sie  sollte  von  Zeus  den  Eros,  von 
Helios  oder  Poseidon  die  Ortsnymphe  Rhodos,  3 von  Ares  die 
Dämonen  der  Eintracht  und  Zwietracht  — Eros  undAnteros,  neben 
Deimos  und  Phobos  Harmonien  — , 4 von  Hermes  den  Pan,  von 
Dionysos  gleichfalls  den  Eros  Bacchos  Priapos  und  Hermaphro- 
ditos,  nicht  weniger  auch  von  begünstigten  Sterblichen,  Anchises 
und  Rutes,  den  Aeneas  und  Eryx  geboren  haben,  5 vaterloser 
oder  abenteuerlicher  Geburten,  wie  ausser  Priapos  hauptsächlich 
Meligunis  und  die  Kentauren  es  sind,  zu  gcschweigen. 

1 — 5.  Als  ‘Sprösslinge’  Aphroditens  sind,  o)  ihres  4 dionäischon ’ Regleiters 
Eros  (§  383,3)  zu  gcschweigen,  aus  der  fr)  * Heroensage ’ Aeneas  und  Eryx, 
jener  des  Aeneas,  dieser  des  Rutes  Sohn  (EKy.  2,  521),  dann  auch  die  Orts- 
nymphe Rhodos  (Schul.  POI.  7,  24)  bekannt,  woneben  c)  die  obengedachten 
l'ersonalausdriickc  ‘ethischer’  Erregung  auf  Aphroditens  sainothrakisch  diebischen 
Rund  mit  Ares  (§379,  2u)  zurückweisen.  Als  rf)  ‘Zeugungsdämonen'  sollten 
Priapos  (EKy.  2,  384  fl.)  Tychnn  Gigon  und  Orlhanes  (ebd.  387)  von  ihr  ent- 
sprossen sein,  aus  c)  ‘unnatürlicher'  Zeugung  aber  Meligunis  (Hesvch.  s.  v. 
EKy.  2,  341.  ‘Honigfeld?’)  und  die  Kentauren  (von  Zeus:  Nonn.  5 extr.  14,  187. 
EKy.  2,  72)  von  ihr  entstammen. 

§383.  1 Weniger  in  dieser  Geltung  als  in  der  ihrer  Lieb- 
linge und  Begleiter,  dem  Verhältniss  zum  griechischen  Phae- 
thon  und  phünicischen  Adonis  entsprechend,  steht  Eros  ihr  zur 
Seile:  wie  jener  als  Fackelträger  ihres  nächtlichen  Dienstes,  * war 
im  dämonischen  Sinne  ursprünglichen  Licht-  Lebens  und  Liebes- 
triebes  auch  Eros,  vermuthlich  von  Samothrake  und  Korinth  her, 
3 samt  seinen  Genossen  Pothos  Himeros  Anterosr  und  Hvmenäos 

«i 

zum  steten  Begleiter  der  ursprünglich  ihm  fremden  Göttin  ge- 
worden. 

1 — 3.  Als  dämonischer  ‘Liebling’  Aphroditens  wird  a)  von  Hesiod  (Th.  989. 
EKy.  2,  207)  des  Kephalos  Sohn  ‘Phaethoif  genannt;  er  bezeichnet  ihn  als 
ygonökov  rv/ioy  und  <5a(u ov«  Jt'ort  und  wird  (Schol.)  auf  Kypros,  nämlich 
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Pa'phos,  bezogen,  während  eben  dort  aus  Amathos  ‘ Adonis'  in  gleicher  Geltung 
bekannt  ist  und  b ) in  eben  diese  Geltung  nächstdem  erst  ‘Eros’,  vermutblich 
von  Saniotürake  und  Korinth  aus  (Ghd.  Abh.  Eros  A.  3311'.  G8IT.)  eingetreten 
zu  sein  scheint.  Die  c)  ‘Genossen  des  Eros’  Pothos  und  Himeros  sind  in  biero-' 
tlsrher  Umgebung  Apbroditens  aus  Megara  (§  363,  4a)  bekannt. 

§ 384.  ‘ Um  aber  die  grosse  Natur-  und  Liebesgöttin  als 

zärtliche  Beschützerin  männlicher  Jugendblilthe  noch  ferner  ken- 
nen  zu  lernen,  haben  wir  ihren  Sprösslingen  und  Trabanten  auch 
noch  die  zahlreichen  Schützlinge  hinzuzufügen,  der  meist  asia- 
tischen, nämlich  dardanisch-phry gischen  oder  kyp rischen,  Sage 
zufolge,  nach  welcher  sie  nicht  nur  die  Königsgeschlechter,  im 
lydischen  Gyges  Alvattes  und  Krösos,  kyprischen  Kinvras  Adonis 
Pygmalion  Phaelhon,  wie  auch  troischen  Priatnos,  * sondern  auch 
weidende  Herdenbesitzer  wie  Anchises*  Askanios  Paris  Butes 
und  andere,  3 oder  Meeresdämonen  wie  den  Nerites,  als  üppige 
Herden-  und  Meeresgöttin  mit  Liebesgunst  und  mit  Fülle  des 
Goldes  heimsucht  — , 4 ein  Segen  dessen  Fortdauer  vorzüglich 
im  Schutz  ihres  von  Anchises  geborenen  Sohnes,  des  frommen 
Helden  Aeneas,  sich  offenbart,  anderseits  aber  sich  auch  im  Gegen- 
satz ihres  Fluches,  namentlich  in  Verfolgung  des  Diomedes  und 
einiger  Frauen  der  Heldensage,  abspiegelt. 

].  ‘Aphrodisische  Königsgeschlechter’:  KI.  Aon.  141  IT.  EKypt.  2,  94 flf. 

2.  Als  ‘Hirt’  von  Aphrodite  geliebt  sind  hauptsächlich  der  dardnnische 
n ) ‘Anchises’  (Ilom.  HVen.  53ff.  Kl.  33ff.),  dessen  mit  Aphrodite  gezeugter  Sohn 
Aeneas  (ein  zweiter, 'l.y ros  Apd.  3,  12,2,  oder  Lyrnos,  wovon  Lymessos,  starb 
kinderlos)  des  Afhanios  Vater  ist;  in  diesem  letzteren  wird  ein  phrygischer 
Quelldämon  (Kl.  118 IT. ; ein  ‘Schlauchdämon’  von  «ffxdf,  vgl.  Aphrodite-Hippia) 
erkannt.  Ausserdem  ist  der  gleichfalls  dardanische  b)  ‘Paris’  von  dem  sie  den 
Schönheilsapfel  empfangt,  und  sind  c)  die  sicilischcn  ‘Butes’  und  ‘Eryx’  (§382 b) 
hier  zu  nennen. 

3.  ‘Meerdämon  Nerites’;  Ael.  NA.  14,  28. 

4.  ‘Aeneas’,  der  Aphroditc-Aincias  (§  359,  4)  gleichnamig  und  ohne  diesen 
Beinamen  der  troischen  Aphrodite  mythisch  bcigcsellt,  war  in  kleinem  altem 
Bild  auch  zu  Amhrakia  neben  ihr  anfgeslellt  (DHal.  I,  50);  Schnitzhilder  beider 
fanden  sich  auch  zu  Zakyntlios  (ebd.),  in  ähnlicher  Verbindung  wie  Aplirodite- 
Aineios  mit  dem  Brudeiiiaar  grosser  Götter  (ebd.). 

§385.  ‘Aus  dieser  ansehnlichen  Reihe  aphrodisischer  Heroen 
bleibt  uns  Adonis  seiner  Berühmtheit  wie  seines  ausländischen 
Charakters  wegen  als  Gegenstand  einer  besondem  Betrachtung  • 
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zurück.  Dieser  gefeiertste  und  betrauertste  Liebling  Aphroditen» 
wird  bei  mehreren  für  ihn  gültigen  Namen  am  liebsten  semitisch 
mit  einem  dem  Baal  gleichgeltenden  Ausdruck  benannt.  1 Neben 
der  herschenden  Ableitung  aus  des  kyprischen  Kinyras  Tochter- 
ehe wird  ihm  auch  die  Abkunft  von  Phönix  beigelegt:  dennoch 
ist  sein  bis  Aegypten  Griechenland  und  Italien  weit  verbreiteter 
Dienst  nicht  nur  den  Landen  phönicischen  Bodens  und  semiti- 
schen Stammes,  3 sondern  auch  phrygischen  und  lydischen 
Gegenden  ursprünglich. 

1 — 3.  Zur  ‘Adonissage':  ßion  1.  Apollod.  3,  1 i,  3.  Hygin.  fab.  58.  164. 
251.271.  Lucian  D.  Syr.  6fT.  Orph.  H.  55,  10.  EKypr. 2,  535  — 643. 

§ 386.  1 Das  dem  Adonis  eigene  mystische  IVesen  einer 

in  üppiger  Unnatur  entstandenen,  zur  wetteifernden  Lust  der 
Götter  und  Menschen  geborenen  und,  noch  kaum  berührt,  nach 
rascher  Verflüchtigung  von  beiden  aufs  tiefste  betrauerten,  Natur- 

blüthe  finden  wir  auch  bei  sonstigen  Götterlieblingen  der  grie- 

» 

chischen  Sage  wieder:  'diesem  Grundbegriff'  seines  Wesens  ent- 
sprechen als  Symbole  vergänglicher  Lust  Rose  und  Anemone, 
Lattich  und  Samengefässe,  als  Symbol  winterlicher  Zerstörung 
aber,  wie  in  nicht  wenigen  griechischen  Sagen,  der  Eber.  Won 
einem  Eber  den  Ares  gesandt  wird  nach  der  gangbarsten  Sage 
der  meist  als  schöner  Hirt  oder  Jäger  gedachte  und  von  Aphro- 
dite entführte  Adonis  dahingerafft,  den  andere  Zeugnisse  auch 
in  unreifer  Bildung,  als  Flügelknaben  und  mystischen  Dämon 
dem  Phacthon  und  Eros  vergleichbar,  uns  kennen  lehren.  4 Das 
ihm  gewidmete  zum  Theil  an  die  gedachten  Symbole  und  deren 
Adonisgärten  geknüpfte,  sommerliche  und  anfangs  freudige,  Jahres- 
fest 6 galt  der  Trauer  um  seinen  Tod,  der  Versenkung  seines 
Bildes  ins  Meer,  und  neben  symbolisch  gefällten  Bäumen  der 
Aussicht  auf  seine  Wiedererweckung.  °In  dieser  Aussicht  streiten 
entgegengesetzte  Gottheiten,  Aphrodite  als  Braut  oder  Gattin,  mit 
ihr  Persephone,  dann  aber  auch  Zeus  und  Dionysos,  Apollon 
und  Herakles,  um  seinen  Besitz,  den  Ares,  vielleicht  auch  Po- 
seidon, anfeindet  und  auch  noch  andre  Gottheiten  missgünstig  er- 
schweren. 
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1 — 6.  'Dienst  des  Adonis':  Theocr.  15.  Strab.  16.  755.  Paus.  9,41,2. 
Luciun.  D.  Syr. 6 (T.  Macroh.  1,  21.  Jacolii  Wörlerb.  IC.  De  Wille  Nouv.  Aon.  1, 
529  fT.  EKypr.  2,  559  ff.  Movers  Phon.  191  ff. 

§ 387.  1 Schöne  Jünglinge  bilden  den  Mittelpunkt  aphro- 
disischer Sagen,  auniuthige  Frauen  den  bekanntesten  Inbegriff 
ihres  Gefolges  sowohl  als  aueh  des  von  ihrem  Einfluss  durch- 
drungenen Sagenkreises.  In  solcher  Geltung  stehn  obenan  He- 
lena und  Medea  in  denen  der  Liebeszauber,  ’ Hypsipyle  und 
Hypcrninestra,  auch  Salmakis,  in  denen  die  Wandelbarkeit  ihrer 
Gunst,  ’ Tclesilla  und  Amazonen  in  denen  die  Waffengewalt, 
* die  Sibylle  Feleia  in  welcher  auch  die  dioiiaiscbc  Weissagung 
Aphroditens  sich  abspiegelt. 

§ 388.  1 Endlich  schlicsst  diesen  aphrodisischen  Frauen  auch 
der  noch  übrige  Sagenkreis  ihrer  Schutzgüttin  füglich  sich  au. 
Es  beschäftigt  derselbe  sieh  theils  mit  ihrer  wechselnd  erzählten 
Abstammung  und  mit  Ausmalung  ihrer  Meergeburt,  * ihrer  ersten 
Erscheinung  unter  den  versammelten  Göttern,  3 ihrer  limwerbung 
Buhlschaft  und  Ehe,  4 theils  mit  den  Kämpfen  an  denen  sie  Theil 
nahm,  gegen  die  Giganten  sowohl  als  gegen  die  ihren  Schütz- 
lingen feindlichen  Helden  und  Völkerstämme.  1 Wie  andre  Natur- 
gottheiten sollte  auch  Aphrodite  verschwunden  und  begraben, 
aber  auch  wiedergefunden  sein,  hie  und  da  ward  ihr  Grab 
gezeigt:  6 im  Ganzen  jedoch  wurden  solche  und  andere  mystische 
Sagen  samt  andern  Bezügen  ihres  Naturbegriffs  durch  die  von 
den  Dichtern  begünstigte  ethische  Entwickelung  der  Beize  ver- 
dunkelt, durch  welche  sie  unwiderstehlich  so  Götter  als  Menschen 
bezwingt. 

1.  Aphroditens  * Abstammung'  ton  Zeus  und  Dione  (11.5,37t.  20,  105) 
ist  verdunkelt  durch  du«  Uebergewicht  der  aus  des  Uranos  Zeugeglied  und  der 
schäumenden  MeerOulh  abgeleiteten  Urania : diese  durch  ilesiod  (Th.  ] 90  vgl. 
EKy.  2,  69 f.)  verbürgte  ‘Meergeburt’  lag  auch  der  späteren  llorhstelluug  der 
Anadyomene  zu  Grunde.  Sonstiger  Abstammungen  ward  oben  § 358,  2 gedacht. 

2.  ‘Erscheinung  unter  den  Göttern’:  von  Phidias  am  Sockel  des  olympischen 
Zeus  (P.  5,  1 1 , 3)  dargeslcllt. 

3.  Als  ‘Gemahlin'  bald  des  llcphästos  bald  des  Ares  gedacht  ($  379,  2a), 
erscheint  Ares  in  ersterem  Fall  als  Aphroditens  von  llcphästos  überraschter  und 
gezüchtigter  Buhle  (Od.  8,  266  ff.),  wovon  die  Sage  von  der  Göttin  Flucht  nach 
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einem  kyprischen  (jebirg  (kaukasion  Tz.  Lyc.  825:  verrat hen  ward  sie  dort  durch 
eine  Alte,  die  deshalb  zur  Säule  ward)  ein  örtliches  Zeugnis*  ablegen  sollte;  mit 
gleicher  Berechtigung  rächt  Ares  sich  an  Adonis.  Eine  dritte  Vermählungssage, 
auf  Dionysos  bezüglich,  verliert  sich  im  Mythos  der  Ariadne  ($  364,  2)^ 

5.  * Begraben’  hicss  Aphrodite  zu  Paphos  (EKy.  2,  75  nach  ungenau  citirter 
Stelle  des  Clemens:  UffQoWiqe.  6 j nifos  Jtfay vitu  ly  /ftofty)  und  auch  * 
wol  zu  Amalhus  als  Ariadne  ($364,2). 


11.  HEPHÄSTOS. 

§ 389.  1 Hephästos,  der  auch  Vulcanus  Mulciber  Sethlans 
genannt  wird,  nach  Namen  und  Beinamen  ein  Feuer-  Herd-  und 
Schmelzgott,  'ist  der  von  Hera  geborene  Gott  thrakischer  Sintier, 
durch  deren  lemnischen  Dienst  er,  für  die  Achäer  kiimpfend, 
auch  in  und  vor  Troja  bekannt  ist,  3 ohne  doch  in  der  homeri- 
schen Götterwelt  oder  in  irgend  einem  hellenischen  Stamm  eine 
vornehme  Geltung  behauptet  zu  haben. 

lieber  Hephästos : Jacobi  Wort  erb.  383  ff.  Liinburg-Br.  5,  245  tT.  Ein.  David, 
Vulcnin  1839.  Stuhr  2,  377  IT.  Schwenck  Myth.  1,  76  IT.  Klausen  Aen.  757  ff. 
Eckennann  2,  54  f.  Scheiffelc  PEnc.  6,  2725  ff.  Braun  Myth.  $ 460  ff.  Lauer  381  ff. 

1.  Der  ‘Name*  (Lauer  381  T.)  a ) ‘Hephästos’  pflegt  vom  Leuchten  und 
Zünden  (als  quovs  t oitOQ  Plat.  Crat.  407c;  von  ifttlytu  Schw.  And.  167, 

Sgl.  Phästos;  von  nitrat,  vgl.  ly  u^uaOiu  11.9,379,  Pott  Etyra.  250;  « 
t<no  jüu  Coniut.  19),  auch  wol  vom  Herd  (als  Itf  lanos  WTril.  288), 

verstanden  zu  werden;  die  6)  ‘römischen*  Namen  Vulcanu*  und  Mule- ibtr, 
beide  einander  gleicügcltcnd  (vgl.  Kelmis:  WTril.  211)  und  als  Schmelzer  (mulcere, 
uttlux of:  Kl.  760  A.  1401)  verständlich,  vergleicht  man  leicht  dem  kretischen 
Zeus  - FAchanos  (Gbd.  F.tr.  Gotik.  A.  54)  und  mit  ihm  den  Telchincn  (Buttm. 
Myth.  1 , 164 f.  PEnc.  6,  2727);  indischer  Wurzeln  (sskr.  ulkft  Feuerbrand, 
GCurtius  Ztg.  f.  Alt.  1847.  1036 f.)  zu  gescliweigen.  Dunkler  ist  c)  der  ‘etru- 
rische'  Setklan * (Müll.  Etr.  2,  57;  vgl.  Elcbanos).  Als  d)  ‘Beiname’  desselben 
Gottes  wird  der  dorische  Kloo«  (llcsyck.  *Elto6et  ein  Zeus  nach  MDor.  1,  308) 
betrachtet;  andre  bei  Orph.  11.65.  Jac.  Wort.  386. 

2.  3.  Als  ‘Stamm’  der  ffephästosdiener  werden  a)  ‘Thraker’,  nämlich 
(WTril.  207)  die  auf  Lemnos  wohnenden  ‘Sintier’  (II.  1,  594),  bezeichnet,  womit 
ein  Iroiscber  Hepliästospriester  (Da res,  eines  Phegeus  und  Idaios  Vater:  II.  5, 

9.  23)  wohl  stimmt;  den  b)  ‘Achäern’  hilft  er  dennoch  gegen  die  Troer  (11.20, 

36)  und  wird  r)  auch  bei  ‘Doriern’  bezeugt  (Hesych.  *Eltoocf  6 *7 l<f . itagn 
. ItoQituoiv ),  bei  d)  Athens  ‘Ioniern’  aber  doch  nur  aus  thrakisch-pelasgischer 
Ausiedluog  von  Leinnos  her. 

Gerhard,  Mythologie.  27 
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8 390.  1 llauplsitze  des  llephästosdienstcs  sind  Lemnos 

’ und  »on  dort  aus  Athen;  'dagegen  der  Peloponnes  höchstens 
in  Olympia  seine  Spur  zeigt  4 und  auch  aus  sonstigen  griechi- 
schen Inseln  nur  etwa  Kreta  und  Naxos  ihn  bezeugen.  i Im 
Westen  aber  sind  nächst  den  vulkanischen  Orten  sicilischer  und 
liparischer  Feuerberge  Latium  und  Etrurien  von  seiner,  zum 
Theil  auch  durch  sprechende  Ortsnamen  bekundeter,  Verehrung 
betheiligt. 

1.  ‘Leninscher  Dien*!':  II.  1 , 593.  Od.  8,  283.  294  Sleph.  v.  AlUiurj 
und  Zivt(a.  WTril.  24?  IT.  Vuin  feuerspeienden  Bergt*  Mosvcblos  aus  gebietet 
Hephästos  dem  Kiland  zugleich  mit  einer  (§  179.  4),  Hera  Lemnos  «»der  kahirn 
genannten,  Göttin  und  den  ihrem  Bund  entsprossenen  drei  Kahiren  und  drei 
Nymphen  (Strub.  10.  472.  WTril.  1604t).  fcin  netto  tägige«  Fest  ( Philostr. 
Her.  7 *0.  WTril.  247  IT.),  feuerloser  Busse  und  Kciuigung  gewidmet,  wird  durch 
Ankunft  des  von  Delos  mit  neuem  Feuer  anlangenden  heiligen  Schiffes  beschlossen; 
gebusst  wird  der  Männermord  der  Icinnischrn  Frauen  (§306,  3a.  Phot.  Kv.ßnnoi). 
Der  sonstigen  Heiligkeit  dortiger  Wethe  geht  auch  die  Heilkraft  temnricher  Erde 
zur  Seile.  Dass  von  diesem  lemnischen  Dienst  auch  die  Nacbbarinsdn.  nament- 
lich Imbros,  des  Henne-  Kiland.  oder  gar  Samolhrake  helheiligt  waren  (PKnc.  6, 
2730)  scheint  unerwicseu  zu  sein. 

2.  Zu  ‘Athen'  ist  Hephäslos  Athcucns  Freier  und  des  Krichlhouios  Vater 
(WTril.  277  fl. ) ; aus  seinem  Tempel,  oberhalb  des  keramcikos  (P.  1,14,  5) 
unfein  des  l’raniatcmpels  gelegen,  ist  des  Mkamenes  Statue  des  leicht  hinkenden 
Gottes  (Cie.  ND.  I,  30.  Val.  Max.  8,  II.  3)  bekannt.  Lin  attischer  Demos  hie$* 
* fkfatiiiutJiti  (Steph.  J/t/.  Lxpl.  Pind.  p.  172). 

3.  Zu  ‘Olympia*  ward  des  Hephä-tns  Altar  von  Andern  dem  Zeus-Areio* 
des  Oenomoos  heigelegt  (P.  j.  11.  3;  ein  Feuerzeus?  Stuhr  2,  328);  auch  weist 
ülenos  als  Hephästossohn  (llyg.  Astr.  2,  13)  nach  His  oder  Actolien,  wie  auch 
hei  des  Argonauten  Palämon  Abstammung  \«»n  Hephästos  oder  Aelolos  (Apd.  t. 
9,  16)  der  Fall  ist. 

4.  Auf  den  ‘Inseln*  weist  a ) ‘Kreta*  durch  Pliüstos  und  dessen  Zeus- 
Llchanos  (§  389,  |6),  wie  durch  des  Hephästos  Verwandtschaft  mit  Talus  und 
Bhadamanth  i P.  8.  .‘>3,  4),  b)  ‘Naxos’  durch  die  Sage  von  des  Hephästos  Aul- 
erziehung durch  Kedalion  (Lust.  Ilurn.  987)  auf  Hephästosdienst  hin. 

3.  Im  ‘Westen*  wird  Hephästos  ei)  ain  sifilisehcn  * Aetna*  (vgl.  Juvenal.  1.  9) 
und  in  b)  ‘Lipara*  (Tlieocr.  2,  131)  vorausgesetzt;  reichhaltiger  ist  der  weiter 
unten  zu  erörternde  c)  ‘latinisebe  und  eti »irische*  Dienst  (Kl.  Acn.  737  IT.  Gbd. 
Llr.  Gotth.  Anm.  49.  89).  Lin  hephäslischer  Ortsname  ist  Aescrnia  (vgl.  Aelhale 
Aetna  Aedepsos;  WTril.  210). 

8 391.  ‘Als  Grundbegriff  dieses  Gottes  inaclit  physisch 
sowohl  als  elbisch  die  so  verderbliche  als  gedeihliche  Krall  des 
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Feuers  sich  gellend,  deren  mythischer  sowohl  als  auch  sprach- 
licher Ausdruck  Hephästos  Ist:  diese  Krall  ist  in  der  von  ihm 

4 

beherschten  verborgnen  Gluth  feuerspeiender  Berge  und  der  durch 
sie  erschütterten  Erdoberfläche,  nicht  weniger  auch  im  zuckenden 
Blitz  zu  erkennen;  * man  verdankt  ihr  bald  die  aus  der  Tiefe 
entsteigenden  Gaben  des  Erd-  und  Interweltsgottes,  bald  auch 
die  von  Zeus  und  Hephästos  entzündete  Flamme  des  häuslichen 
Herdes.  Jener  ersten  Auflassung  gemäss  ist  Hephästos  ein  frucht- 
bringender, zumeist  aus  der  weinreichen  und  heilkräftigen  Insel 
Lemnos  bekannter,  Erd*  Heil-  und  WeissagegolL,  dessen  schreck- 
bare Unterwellsmacht  fast  spurlos  verwischt  ist;  3 dagegen  seine 
Bedeutung  als  Herdgott  .seinen  Verehrern  theils  in  den  seltenen 
Spuren  phal lisch  zeugender  Herdesflamme,  theils  und  haupt- 
sächlich iiu  Beistand  sich  kund  gibt,  den  der  mit  Alhena-Ergane 
gepaarte  kunstreiche  SchmicdcgotX  durch  der  Metalle  Erweichung 
dem  täglichen  Leben  der  Götter  und  Menschen  zu  Schmuck  und 
Bedürfniss  gewährt.  ‘ Gekrümmt  wie  sein  bergmännisches  Hand- 
werk es  mit  sich  bringt,  früh  verwahrlost  und  hässlich,  in  seinem 
Wanken  dem  flackernden  Feuer,  in  seiner  Missgestalt  der  ver- 
borgnen und  winterlichen  Natur  vergleichbar,  ist  er  nichtsdesto- 
weniger den  andern  Olympiern  werth,  deren  Spott  er  gutmüthig 
erträgt,  ohne  es  an  den  kunstreichen  Werken  seiner  Hand  ihnen 
fehlen  zu  lassen. 

L Hephästos,  dem  n)  'Feuer'  auch  sprachlich  (Lauer  383)  glcichgeltend, 
ist  zunächst  als  'Herschor'  («»’«;?  Öd.  8,  270)  in  a)  feuerspeienden  ‘Vulkanen 
( Mosychlos  Aetna  u.  a.  Jac.  385,  2)  bekannt;  der  Bezug  auf  c)  ‘Blitz’  ist 
hauptsächlich  in  der  Sage  \on  Alhenas  Geburt  unverkennbar. 

2.  Als  <i)  fruchtbringender  ‘Erdgott  ist  Hephästos  mH  Dionysos  eng  ver- 
bunden; ft)  ‘heilkräftig’  ist  er  durch  seines  Eilandes  Lemnos  Erde  (für  Blutfluss  und 
Schlangenbiss:  Pkilostr.  Iler.  3.  2.  Eust.  Horn.  330,  1*2).  Auf  c)  ‘Weissagung* 
deutet  seine  rehercinstiiumung  mit  dem  Orifkelgottc  (auf  M.  von  Phästos)  Zeus- 
Elchanos;  auf  </)  ‘Unterwelt’  seine  Verwandtschaft  mit  dem  römischen  Sum- 
manus und  etruskischem  Charon;  auch  dass  er  die  Gervonsrinder  für  Herakles 
hütet  (Apd.  *2,  5,  10),  scheint  dahin  zu  deuten. 

3.  ‘Herdgott’  ist  Hephästos  a)  als  ‘phaHischer’  Erzeuger,  worauf  die  Sagen 
des  Erichthonins  und  Scrvius-Tullius  deuten  (§392,  Ift);  hauptsächlich  aber  als 
ft)  kunstreicher  ‘Schmiedegott’  (Limb.  Br.  5,  243 ff.),  worauf  zahlreiche  Bei- 
namen, solche  wie  y.Xvror^/vrjg  7JoXvut}rig  /aXite vg  it  a.  (Jac.  386)  sich  be- 
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xiehn;  «Ungleichen  «Irr  Name  Palumann  «len  rr  als  Geburtshelfer  «los  Zeus 
(YV’TriL  *279),  und  der  Name  Dudulo * den  er  statt  seines  Eigennamens  dem  al> 
Envaliu!»  benannten  Ares  gegenüber  ($391,  2 r)  tragt. 

4.  Des  Hephastos  «)  ‘Missgestalt’,  die  bald  auf  des  Erdfeuers  Schwache 
(Euseb.  pr.  3,  II).  bald  auf  das  Zucken  von  Will  und  Klamme  (Lauer  383  f.) 
gedeutet  wird,  betont  Homer  uicht  oline  fr)  sprechenden  Bericht  von  des  Gottes 
vermittelnder  ‘Milde’  (II.  I,  571  ff.). 

$392.  1 Von  hephästisehen  Symbolen  gilt  jener  ersten 

Bedeutung  des  Erd-  und  Unterweltsgottes  nicht  nur  der  Herseher- 
stab des  Zeus,  oder  TrinkgefSss  Flügel  wagen  und  Dekränztmg 
des  Dionysos,  sondern  in  Mythen  ältesten  Schlages  auch  das 
Symbol  des  im  Feuer  genährten  zeugenden  Phallus:  ‘der  Be- 
deutung des  Herd-  und  .SYAwrWrgottes  aber  gilt  das  Werkzeug 
des  Hammers  samt  handwerksniässiger  Tracht  und  Kopfbedeckung. 
ä Hiemit  ist  denn  auch  die  schon  oben  berührte  schwerfällige, 
und  verkrüppelte  oder  noeh  unreife  Bildung  verbunden,  die  den 
Hephästos  als  hässlichen  Gott  neben  den  Urbildern  olympischer 
Götterschönheit,  zugleich  aber  auch  als  unerschöpflichen  Ouell 
ihrer  Heiterkeit  erscheinen  lässt.  ' Die  so  gefasste  launige  Diehter- 
gestalt  des  hinkenden  Hephästos  wusste  Alkamenes  in  leichter 
Andeutung  seiner  Gebrechen  auch  zum  Kunstideal  zu  erheben, 
woneben  jedoch  auch  seine  ursprünglich  zwerghafte  oder  durch 
Bartlosigkeit  als  unreif  hezeichnete,  int  Kahircndienst  griechischer 
Urzeit  wurzelnde,  nrgewaltige  Bildung  nicht  minder  nachweis- 
lich bleibt. 

1.  Al»  ‘ Nntursvinhnle'  des  Hephästos  sind  n)  jene  ‘ hacchischcu'  aus  Vasen- 
hildern  (Chd.  Ausert.  I,  57,  I.  Elite  rrrain.  t,  38».  p.  1 0 4 CT. . kaulliarus  aut  M 
von  Lipara)  und  aus  der  T> phonssatte  (Anl.  t.ili.  28),  der  b)  ‘Phallus'  aber  aus 
der  Krichlhoniossage  und  aus  der  römischen  Oebiirlssagc  des  Servius  Tullius 
(Plin.  36,  70  l.nr  farniliaris)  nachweislich. 

2.  Symbole  ‘des  Scbiuicdegottes ' : Mlldli.  $366,6. 

3.  Ile»  Hephästos  'Bildung'  ist  als  a)  ‘verkrüppelt'  (II.  18,  411.20,  37. 
Od.  18.  31 1 . 330)  in  deu  Beinamen  KylloyodloH  und  <<//</  lyvijnt  (vgl.  KuHijrioi 
lind  'jjyvitvs,  Elite  edram.  I p.  146),  nie  auel)  dureti  uiythiselie  Begründung  he ■ 
kannl,  und  blieb  aucli  mi  b)  ‘kunstidral’  da»  Alkamenes  für  Hephästos  schuf 
nicht  unangedeulet  ( Cic.  Mt.  1.  30.  MHdb.  366,  ä).  Die  e)  älteste  liar 
»lellungsaeise  deutete  dies  bald  durch  ‘ Znerggeslalt dein  ägyptischen  Plilba 
und  seinen  kabiren  und  Paläkeu  vergleichbar  (Herd.  3,  37),  oder  durch  </)  ■ Bai t- 
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losigkeil'  an.  wie  sie  auf  kunstdcnkmälern , zumal  italischen,  njebt  selten  ist 
(Mlidb.  § 300,  4).  ' 

8*393.  ‘Unter  den  Kultusgebräuchen,  welche  dem  so 
unterschiednen  Begriffe  des  Gottes  sich  anreihn,  stehn  obenan 
die  Feuerfeste,  die  Leninos  neuntägig  mit  Busse  und  völligem 
Feuermangel,  ’naehstdem  das  Schmiedefest  seiner  Arbeitsgenossen 
welehös  Athen  durch  Fackellaufe,  Rom  durch  Waffenweibe  und 
durch  Verbrennung  eroberter  Rüstungen  beging.  3 Die  Jahres- 
zeit seiner  Feste  fällt  verschieden:  die  athenischen  Hephästien 
oder  Chalkeia  wurden  im  Herbst,  die  römischen  Volcanalia,  seiner 
Vermahlung  mit  Maia  entsprechend,  im  Mai  gefeiert.  4 Hinsicht- 
lich etwaniger  Opferthicre  lässt  der  im  Kampf  gegen  Typhon 
als  angenommne  Gestalt  des  Hephästos  erwähnte  Stier  vielleicht 
auf  Stieropfer  seines  Dienstes  schliessen. 

I — 3.  AI«  o)  ‘Nalurfest’  erscheint  offenkundig  das  lemnische  ($390.  1),  wie 
denn  auch  die  ft)  eben  daher  stammenden  ‘Handwerker’  Athens  im  späterhin 
zu  Panalhenäcn  erhobenen  Fest  Chalkeia  auf  die  Idee  ihres  Keuergottes  durch 
Fackelläufe  (Herd.  8,  98.  WTril.  121)  Imweisen.  Uebcrwiegend  c)  ‘kriegerisch’ 
erscheinen  die  römischen  Volcanalia  (Liv.  8.  10.  3t),  0.  SAen.  8,  502). 

§394.  ‘ln  Vergleich  zu  andern  Gottheiten  ist  Hephästos, 
wo  er  als  oberster  Gott  verehrt  war,  in  Macht  und  Kraftäusserung 
dem  blitzenden  Zeus,  dem  spendenden  Dionysos  oder  dem  unter- 
weltlichen  Pluto-Summanus  gleichgeltend,  in  letzterm  Bezug  auch 
dem  Hermes  und  selbst  dem  Charon  verwandt;  den  Olympiern 
beigesellt  kann  er  jedoch  dem  Dienste  des  Zeus  weder  zur 
Spaltung  des  Gütterhaupts  bei  Athenens-  Geburt,  noch  auch  zur 
Fesselung,  sei  es  des  Prometheus- sei  es  seiner  eigenen  Mutter 
Hera,  sich  entziehen.  a Göttern  des  Lichtes,  dem  Helios  Apollon 
und  Herakles,  ist  er  befreundet  und  theilt  mit  Prometheus  die 
Sitte  des  Fackellaufs;  als  ihm  feindlich  ist  Ares  bekannt.  Be- 
freundet sind  ihm  auch  die  Wassergottheiten,  Poseidon  sowohl 
als  auch  die  Göttinnen  dep  Meerestiefe. 

I.  Mil  n)  ‘Zeus’  mul  Kreehlhous  verbunden  ward  Hephästos  zu  Athen 
verehrt  (P.  1,26,0);  mit  ft)  ‘Dionysos’  vereinigt  ihn  der  berühmte  Sagenkreis 
seiner  liiickführung  von  Leinnos  nach  dein  OI\mp  (MHdb.  $ 367,  3).  Mit 
<;)  ‘Hermes’  (Elite  cer.  I p.  146)  trat  er  in  Leinnos  (vgl.  Imbros)  zusammen; 
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von  d)  Gottheiten  der  Unterwelt  sind  der  römische  Summonu*  als  Blitzgntt 
(Plin.  2,  53)  und  der  etruskische  Todesdämon  Charon  durch  gemeinsame  Attri- 
bute (Hammer  u.  a.  Aun.  d.  inst.  9,  267)  ihm  verwandt. 

2.  Von  den  Lichtgottheiten  ist  a)  ‘Helios’  dem  Hephiistos  befreundet  den  er 
heim  Giganlenknmpf  ( Ap.  Rh.  3,  233)  und  gegen  des  Ares  Buhlschaft  (Od.  8,  267ff.) 
unterstützt,  dagegen  Hepbästos  ihm  Wagen  und  Schiff  fÖite  cdr.  \ p.  123,3) 
und  auch  die  ehernen  Stiere  des  Aeetes  lieferte;  b)  ‘Apolls’  Verhältnis*  zu 
Uephäslos  gibt  in  deliscbem  Abschluss  des  leumischen  Feuerfeste*  sich  kund 
(vgl.  Stuhr 2,331),  dagegen  r)  ‘Ares’  im  Gegensatz  zu  Hepbästos,  wegen  der 
gefesselten  Hera  (MG.  13,  iS)  und  als  Aphroditen*  Buhle,  erscheint.  Dem 
<f)  ‘Herakles’  hütet  Hepbästos  die  Gereon srinder  (Apd.  2.  5.  IM);  verwandt  er- 
scheint Hepbästos  auch  e)  dem.  laut  der  Sage  nnchstdem  von  ihm  gefesselten, 
'Prometheus  , wie  aus  dem  Fuckellauf  ihrer  beiderseitigen  Feste  (WTril.  270 ff. ; 
Schol.)  Prometheus  alt  und  Hepliästos  jung  gebildet,  in  der  Akademie,  Soph.  Col.  56 
und  auch  aus  dem  thebiseben  Kabirendienst  (P. 9,  25.  0.  WTril.  2 70 ff.)  ber- 
vorgeht. 

3.  Mit  * Wassergottheilen  ’ tritt  Hepbästos  im  Mythos  seiner  Flucht  zu 
Thetis  und  Fumiome  (II.  18,308)  in  Verbindung;  Poseidon,  in  der  Odyssee  (8, 31  i) 
ein  Vermittler  zwischen  ihm  und  Ares,  tritt  auch  neben  Prometheus  (Soph.  QCol.55) 
mit  ihm  in  Bezug. 

8 395.  1 Von  andern  weiblicken  (inttheiten  pflegt  dem  He- 
phästos  eine  Erdmutter  wie  Hera-Lernnos  vorangestellt,  eine  Erd- 
göttin  wie  Aphrodite  und  Maia,  Erd-  und  Ortsnymphc  wie  Atthis 
oder  Ocresia  heigcsellt  1 oder  auch  eine  Eeuergiiltin  gepaart  tu 
sein,  wie  Athena  Hestin  Kahiro  Aetna  cs  sind;  woneben  als 
dichterischer  Ausdruck  der  mit  dem  kunstreichen  Gotte  ver- 
mählten Anuiutb  Charis  und  Aglaia  Erwähnung  heischen.  3 Durch 
hieratische  und  ethische  Entwickelung  vorzugsweise  erfolgreich 
ist  Unter  jenen  Verbindungen  die  attische  mit  Athena  zu  Athen, 
woneben  die  mit  der  römischen  Vesta  in  Vergleichung  kommt. 

1.  Rie  <0  dem  IlcpliäsloB  zu  l.einnos  (8  390,  I)  verbundene  • Krdgbtün 
hat  die  wechselnden  .Namen  Hera  l.emnu*  Kabiro ; eiten  dorr  ist  mich  (§379,26- 
Kl.  7CI)  Aphrodite  Ihm  gepaart;  in  Latium  »ird  Maia  (Gell.  13,22.  hl.76lf.) 
nnd  auch  Verla  ihm  verbunden.  Pattu  kommen  als  Erd-  und  Ortsnymplien 
Atthis  (Apd.  3.  14,  6;  In  gleichem  Mythos  auch  als  "Annvntt  Und  Trj)  tmd 
Oeretia  des  Tnlliua  (OK.  6.  627;  ton  orris  Rerg  nach  Kestus)  Müller,  «gl.  auch 
Rigilia  und  Antikleia. 

2.  Als  * llerdgöttioneu ' sind  dem  Uephäslos  gesellt:  u)  zu  Lcninos  Kabiro, 
in  Sicilien  die  Palikenmuiter  (SAcn.  9,  AH i ) Aetna  oder  Thnieia,  zu  Athen 
alter  Athena  (P.  1,1  i,  5.  WTril.  277  ff.  288  f.;  das  llepliäslosfest  /nixtiu  ward 
zum  Alhenafest  ’TJjji'rtin  WTril.  290).  zu  b)  Rum  Ueitia  <Plut.  qu.  ront.  44. 
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Liv.  3*2,  29);  woneben  c)  als  Ausdruck  \ 
die  bei  Ilesiod,  und  Charta  die  in  der  Ilias 


un  Glanz  und  Aoinuth  auch  Aglaja , 
ihm  gepaart  wird,  zu  neunen  sind. 


§ 39C.  ‘Als  Sprösslinge  jener  verschiedenen  Ehen  haben 
Apollon  und  Eros  nur  durch  ein  genealogisches  Sagenspiel  zu 
gelten;  mit  grösserem  Fug  werden  die,  durch  ihre  Feuernatur 
beglaubigten,  kabiren  Paliken  und  Kyklopen  für  seine  Kinder  err 
kannt.  Näehstdem  sind  als  göttliche  Kinder  des  Feuergotts  auch 
der  erderstandne  Ericbthonios  Athens  und  die  vom  Fetierpballus 
erzeugten  Heroen  Pränestes  und  Roms,  Gaeculus-Cacus  und 
Servius  Tulliug,  hieher  gehörig.  2 Sonstigen  Zügen  seines  Wesens 
aber  entsprechen  als  unholde  Erdriesen  die  gleichfalls  von  ihm 
erzeugten  Palämon  und  Periphetes,  als  Abbild  hephästischer  Heil- 
kraft der  lemnisehe  Pylios;  seine  Weissagekraft  hiess  den  Rhada- 
mauth,  seine  kunstreiche  Thätigkeit  den  Ardalos  DUdalos  und 
ausnahmsweise  wol  auch  den  Prometheus  für  seine  Söhne  er- 
kennen. * 


1.  Für  ‘Kinder’  des  Hephästos  gelten  zwar  auch  a)  ‘Apollon'  als  attischer 
Pa  Ir  oos  (von  Alhcua  Cic.  NU.  3, 22.  Ghd.  Auserl.  1, 33. 3t).  S.  i 33.  183)  und  ‘ Eros' 
(SAen.  1,  Qüi),  mit  mehr  liecht  aber,  b)  als  • Feuergeburten’  des  lemnischeti  und 
sicilischen  Gottes,  die  von  Kubiro  erzeugten  und  mit  drei  Nymphen  verschwisterten 
drei  Kabiren  (§  106,  2),  die  von  Thaleia  oder  Aetua  ihm  geborenen  Paliken 
(Stcph.  Uufay.i].  SAen.  9,  38  i.  Lauer 386)  und  vielleicht  auch  die  Kyklopen ; als 
Sprösslinge  des  c)  ‘Feucrphollus’,  zugleich  für  den  atlischen  Ericbthonios  er- 
klärend, der  pränestimschc  Caecttlus  (SAen. 7,  678.  8.  t90:  aus  einem  von  der 
Uiuskurcn-  oder  Daktylenschwester  empfangenen  Funken  geboren)  oder  (Kl. 
Aen.  767  f ) Caam,  wegen  ähnlicher  Feuergeburt  (§392,  1 6)  auch  wol  der  rö- 
mische Senius-Tullius. 

2.  ‘Sonstigen’  Eigenschaften  des  Hcpbastos  entsprechen  als  a ) ‘Erdriesen’ 
der  lahme  keulenträger  Periphetes  (Apd.  3,  16,  1)  wie  auch  der  Ringer  Palamon 
(des  Hepbästos  oder  Aetolos  Sohn:  Apd.  1,  9.  16.  Ap.  Rbod.  1,  202);  wegen 
ft)  ‘Heilkraft  und  Weissagung’  Pylios  (Ptol.  Hepli.  6.  für  Philoktct)  und  Hhada- 
manlh  (P.  8,  33,  2):  wegen  c)  ‘Kunstfertigkeit’  linden  sich  Ardalos  der  Flöten- 
erlinder (Hyg.  138.'  P.  2.  3),  f.  AVTril.  292),  ausnahmsweise  vielleicht  auch  Pro- 
metheus und  Dädalos  von  ihm  abgeleitet. 

§397.  ‘Die  Sagen  von  des  Hcphäslos  Jbshuninung  lassen 
ihn  als  ein,  ohne  Zuthun  des  Zeus  oder  auch  mit  dessen  Vater- 
schaft geborenes,  Kind  der  als  Erdmutter  oder  als  WolkengÖttfn 
gedachten  Hera,  ausnahmsweise  (denn  dem  seinen  Ursprung  ver- 

V * 
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hüllenden  Dunkel  spürte  llephästos  auch  selbst  nach)  wol  auch  als 
Sohn  des  Himmels  oder  der  flammenden  Kraft  erscheinen,  der  er 
zum  persönlichen  Ausdruck  gereicht.  * Seiner  Geburt  folgte  der 
Mutter  Unwille  über  des  Kindes  Missgestalt:  daraus,  obwohl 
nebenher  auch  aus  dem  Zorne  des  Zeus  über  den  von  llephästos 
der  Hera  geleisteten  Beistand,  wird  des  HephSstos  Fall  aus  dem 
Olympe  nach  Leinnos  und  seine  Zurückgezogenheit  zu  den  Mecres- 
göttinnen  erklärt,  3 aus  welcher  neunjährigen  Verbannung  erst 
Dionysos  in  den  Olymp  ihn  zurückführt:  Dionysos  von  dessen  Ein- 
fluss auf  diesen  Gott  uns  auch  die  Sage  von  des  llephästos  Er- 
. Ziehung  auf  Naxos  zeugt. 


1.  ‘Abstammung  und  Geburt’.  Bei  Cicero  (ND.  3,22  vgl.  Io.  Lyd.  de 
mens.  5,  3)  lindet  sich  ein  vierfacher  llephästos  als  a)‘Drnnossohn*  und  Erzeuger  des 
attischen  Apoll  mit  Athena,  als  b)  ‘ägyptischer’  Pthas,  vom  Strom  Nil  erzeugt, 
ab  c)  ‘komischer’  Sohn  von  Zeus  (oder  Kronos,  Io.  Lyd.)  und  Hera,  endlich 
ab  d ) der  ‘sicilisch-liparische*,  dessen  Herkunft  durch  unsichre  Lesart  (Mcnalio 
natus;  ’Htf.  n Mavtwg  Io.  Lyd.)  verdunkelt  wird.  Hieneben  ist  ab  e)  fünfter 
der  ‘ kretische  ‘ Klarmnrnsohn  des  Talos  (P.  8,  53,  2 nach  Kinäthon),'  für  den 
temnischen  (e)  Hephäsms  aber  nächst  der  homerischen  Ableitung  von  Zeus  und 
Hera  (11.  1,578.  18,308.  Od.  8,  312)  auch  die  besiodisohe  von  Hera  allein 
(lies.  Th.  P’27.  Apd.  1,  3,  3.  Hyg.  p.  9.  Plut.  Erot.  751;  de  femore  Junonis, 
SAen.  8,  454)  zu  mVähnen. 

2.  ‘ Verwahrlosung  und  Verbannung'.  Heras  o)  Zorn  über  des  Kinde»  Häss- 
lichkeit bat  Aetnnicbsl  dessen  ‘Verleugnung’  (11.18,  396  ij  fx  tftfhjae r XQvijitu) 
und  Niederfall  vom  Himmel  (r^.f  ntjaorru  ebd.)  zur  Folge,  worauf  in  den 
Tiefen  des  Meeres  Eurynome  und  Thetis  ihm  Schutz  gewährten  (II.  18.  308. 
Hont.  HAp.  138  not.);  andererseits  wird  jener  Kall  auch  als  Strafe  des  Zeus  für 
llephästos  und  Hera  (II.  1,  594  Fall  zu  den  Sintiern)  betrachtet.  Die  Ver- 
bannung war  neunjährig  (II.  18,  300)  und  wird  sonst  nach  Leinnos  versetzt, 
wo  Hepbästos  bei  den  Sintiern  Schatz  fand  (II.  1.  594). 


3.  ‘Hera»  Fesselung’  durch  llephästos,  ein  durch  Fpicharuios  und  Achäos 
auch  dramatisch  behandelter  Stoff  (MDor.  2,  33  4.  WSatyrsp.  300.  kleine  Sehr.  1, 
293  L)  wird  mythisch  theils  ab  Itachc  des  liephüstns  an  seiner  Mutter  betrachtet 
(P.  1,20,  2 /xrr)<jtx«xiuv),  theils  ab  erfolgt  auf  Zeus’  Befehl  zu  Heras  Strafe. 
Die  l’eberwachung  jenes  Fesselslubls  behauptet  llephästos  im  Kampf  gegen  Ares 
(Miiiin  Gal.  13,  48  . lutSnkog  und  F.vn'itltog,  Elite  ceram.  1,  36  p.  04  f. 
MHdb.  367,  3),  worauf  als  Schlussscene  dieses  Sagenkreises  Heras  Lösung  durch 
Hepbästos  (P.  3,  17,  3)  erfolgt. 

i.  'tliickfübruiig  in  den  Olymp’  durch  Dionysos:  P.  I,  20,  2.  Ghd.  Auserl.  I, 
58. .Elite  ceram.  1,4 lff.  p.  112 ff.  MHdb.  § 376,  3. 
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§ 398.  1 Riickweisend  auf  jene  Sage*  finden  wir  nun  bei 
Homer  den  Hephästos,  statt  seiner  Zuflucht'  im  Meer  und  statt 
seiner  Schmiede  im  lemnischen  Mosychlos,  in  aller  übrigen  Götter 
Gemeinschaft  auf  dem  Olymp  gegründet,  wo  von  Sternen  um- 
glönzt  auch  seine  Werkstatte  fortan  sich  befindet.  ‘Seiner  Ab- 
kunft aus  hintangesetzten  Volksstammen  gemäss,  erscheint  er 
hier  zwar  als  ein  minder  geachteter  Gott:  weniger  seine  Macht, 
wie  einst  gegen  Typhon,  im  Gigantenkampf  und  selbst  durch 
Fesselung  des  Zeus  sie  bethatigt  war,  3 als  die  Heiterkeit  zeichnet 
ihn  aus,  zu  der  er  die  seligen  Götter  bei  Ares’  und  Aphroditens 
l’mgarnung  oder  als  possiiiicher  Mundschenk  veranlasst. 

1.  2.  Im  ‘Gigantenkampf’  erlegte  Hephästos  den  Klytios  (Apd.  !,  6,  2. 

Ghd.  Trinkschalen  Taf.  Hk  11.  £lite  cerain.  1 p.  160),  obwohl  ihm  als  Schlacht- 
ross ein  Esel  genügte  (Eratosth.il);  siegreich  war  er  auch  iin  Gütlerkainpf 
gegen  Typhon  (Ant.  Lib.  28). 

3.  ‘Erheiterung’  durch  Hephästos:  als  Mundschenk  der  Götter  (II.  1,  585), 
oder  auch  in  den  Fährlichkeiten  seiner  durch  Ares  gestörten  Ehe  (Od.  8,  268IT.). 

§ 399.  ' Ausserdem  hat  Hephästos  die  Mittel  in  H linden, 

als  kunstreicher  Gott  so  Göttern  als  Menschen  sich  weilh  zu 

* 

machen.'  Der  Olympier  Wohnungen,  Blitz  und  Aegis,  Spielball 
und  Scepter  des  Zeus,  samt  vielem  sonstigen  Göttergeräth,  * des 
Helios  Wagen  und  Schiff,  des  Schlafgottes  Sessel,  Ariadnens 
Krone  und  Harmonias  Halsband,  DreifUsse  für  der  Könige  Häuser 
und  Rüstungen  für  die  Lieblinge  der  Götter,  3 aber  auch  zauberi- 
sche Wächter  und  Diener  in  Menschen-  und  Thierbildung  — 
die  Stiere  des  Aeetes,  die  Hunde  des  Minos  und  Alkinoos,  der 
Erzriese  Talos  — gingen  samt  dem  Verfiihrungsbilde  Pandoras 
und  samt  den  Götterbildern  ältesten  Dienstes  aus  des  Hephästos 
Werkstatt  hervor. 

1.  2.  Als  ‘ Gerät  he’  von  des  Hephästos  Hand  (Jacob!  Wort.  38  i)  werden 
ausser  den  obengedachten  Geräthen  des  Zeus  (11.2,  101  IT.  P/t),  40,  6.  il, 

1/2)  *md  anderer  Götter  auch  die  für  Lieblinge  der  Götter  geschmiedeten 
Waffen  (Rüstung  des  Achill  II.  18,  466 ff.  und  Aeneas  VAon.8,  608ff.)  Laden 
(dardanische  des  Eurypylos)  und  Gcfässe  (Krater  des  Telephos)  erwähnt. 

3.  ‘Lebendige  Gestalten’  schallt  Hephästos,  indem  er  a ) der  Feuerstiere 
des  Aeetes  (Apd.  1,  9,  23),  der  Hunde  des  Minos  und 'Alkinoos  und  anderer 
‘Thiere’,  aber  auch  b)  ‘menschlicher’,  der  hesiodischen  Pandora  (Hes.  Opp.60; 
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Aencsidora  Ghd.  Festgcdaoken  18 51),  des  riesigen  Laulers  Talos  auf  Kreia.  und  des 
von  Etirypylos  in  verschlossener  Lade  erbeutelep  Götterbildes  des  dardonischen 
Bionvsos-Aesjmneles  fl*.  9.  51.  2)  Bildner  ist. 


8.  C H TH  O N I S (311 E G 0 T T H EITEN. 


§400.  'Statt  \un  den  bisher  erörterten  elf  grossen  Gott- 
heiten des  Olymps  nun  sofort  zu  Demeter,  der  zwölften  Gottheit 
im  üblichen  Kreis  der  olympischen  Götterzwölfzahl,  Uberzugehn, 
führt  das  nicht  minder  bezeugte  Verhältnis  dieser  Göttin  zu 
den  geheimen  Mächten  der  Unterwelt  uns  vorerst  zu  allgemeiner 
Betrachtung  der  den  Olympiern  gemeinhin  entgegengesetzten 
ehthonischen  Gottheiten.  * Diesen  Gegensatz  geschichtlich  zu 
würdigen,  haben  wir  einerseits  nach  dem  universellen  Charakter 
des  pelasgischen  Zeus  und  seiner  Dione  zurückzublicken,  Gott- 
heiten deren  Macht  über  die  Tiefen  der  Erde  von  gleicher  Ge- 
walt Uber  Himmel  und  Luftraum  noch  ungetrennt  ist,  3 ander- 
seits aber  der  Einflüsse  prieslorlicher  Dichtung  zu  gedenken, 
welche  von  Thrakien  und  Böotien  aus  den  olympischen  Hitnmels- 
göttem  des  von  aller  Mystik  entfernten  homerischen  Epos  selb- 
ständige Erdgottbeiten  eines  überwiegend  düstern  Bezuges  ent- 
gcgenstellte.  1 Durch  die  Vielgötterei  des  homerischen  Epos  war 
der  pelasgisch-thrnkische  Glaube  des  ältesten  Griechenlands  an 
eine  der  gesamten  Natur  inwohnende  Göttereinheit  vielfach  ge- 
trübt und  erschüttert  worden,  ohne  den  Glauben  an  seine  ur- 
sprüngliche Heiligkeit  aufbeben  zu  können.  5 Und  so  geschah 
es  dass,  während  Homer  der  von  Zeus  und  den  Mächten  des 
Himmels  bereits  gesonderten  Erd-  und  Unterwcltsmächtc,  des 
unterweltlichen  Zeus  und  der  strengen  Persephoneia,  nur  wenig 
und  scheu  gedenkt,  vom  Standpunkt  des  böotisch-thrakischen 
Lehr-  und  Priestergediehtes  aus  eine  Hochstellung  jener  geheim- 
nissvollcn  Erdmächte,  erfolgreich  nicht  nur  zu  ihrer  Schrecknisse 
Sühnung,  sondern  auch  zu  tröstlicher  Mysterien  Einsetzung,  all- 
mählich stattland. 


GOTTHEITEN.  B.  CHTHONISCHE.  $399—401.  427 

1.  ’Cblhoniache  Gottheiten':  tj  183,  3;  «gl.  Müller  Eleusutia  (Allg..Encykl.  1. 
33)  $26.  Preller  Demeter  173 ff.  21  äff.  uml  in  PEneykl.  ä,  316. 

3.  ‘Homer  nbnr  Mystik':  Lob.  Agl.  255ff.  316.  Pr.  Dem.  S.  2.  17.  — 
Homerische  und  orpbischc  Begeisterung  sondert  Platon  (Ion.  ä36). 

5.  ‘Hochstellung  der  Erdmächte'  seit  llesiod  (Opp.  46ä):  ti/taiim  Js 
,'M  y9oyw)  . Iril >, i t(t{  ilyrij. 

§ 401.  1 Ausgehend  von  religiöser  Beängstigung,  ward  jenes 
Ansehn  selbständiger  Erd-  und  Unterwellsmächte  in  Griechenland 
zuerst  durch  die  schwarzen  Propheten  derselben  verkündet, 
die  in  uachhomeriscbcn  Zeiiliiuften  leiblicher  und  politischer  Be- 
drängniss,  durch  Heil-  und  Sühnniittel  von  zauberkräftiger  Art 
und  Wirkung,  sich  und  den  von  ihnen  hochgepriesnen  Gottheiten 
die  allgemeinste  Aufnahme  zu  sichern  wussten.  * Aus  dem  ge- 
schichtlichen Dunkel  dahin  einschlagender  Vorgänge , dessen 
Urheber  uns  Herodot  in  den  Vertretern  ‘orphischcr  und  baeehi- 
scher,  ägyptischer  und  pylhagorischer’  Lehren  mehr  errathen  als 
kennen  lehrt,  gibt  das  pallenische  und  pierische  Thrakien  als 
zwiefache  lleimath  jener  ältesten  Begründer  griechischen  Ge- 
heimdienstes sich  zu  erkennen,  als  dessen  berühmteste,  durch 
Ritual  oder  Rede  wirksamste,  Vertreter  Melampus  und  Orpheus 
bekannt  sind.  4 Beiderseits  nach  Thrakiens  Rhodope  rückweisend, 
unterscheidet  sich  Melampus,  seiner  pallcnisch-pheräischen  Hei- 
math  und  Sitte  wie  seiner  meistens  aus  Argos  bekannten  Sage 
gemäss,  durch  orgiastisch-gauklerischc,  derb  sinnliche,  Heilmittel 
und  Reinigungen,  denen  als  leitende  Götter  hauptsächlich  Dio- 
nysos und  Artemis  vorstehn,  4 von  dem  ursprünglich  nur  durch 
Wort  und  Gesang  wirksamen  pierischeu  Orpheus,  der,  seiner 
thrakischen  Zcrfleischung  durch  die  Bacchantinnen  ungeachtet, 
in  Griechenland,  zumal  von  Eleusis  aus,  neben  Kumolpos  und 
Musäos,  zum  allgemeinsten  Verkünder  vereinigter  cerealiseher 
und  hacehischer  Weihen,  wie  aller  denselben  verknüpfter  Mächte 
geworden  war. 

1.2.  ‘Schwarze  Propheten'  (%  84.  8 ff. ):  Herd.  2,  81.  Welcher  Nechlr.  zur 
Trilogie  192  ff. 

3.  '.Melampus'  (Herd. 2,  81.  Apollod.2,  2, 2.  Eckeiru.  Melampus.  Gott.  1 8 4D). 
der  seiner  ganzen  Erscheinung  nach  hauptsächlich  als  hacehischer  Priester  aul- 
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tritt,  gibt  bei  Heiiugnng  der  Prötidcn  zugleich  als  Diener  der  Artemis  (Lusia 
§ 333,  3 c)  sich  kund. 

4.  Als  ‘orpbischc  Kulte'  werden  ausser  denen  des  Helios  Apollon  und 
denen  des  Dionysos  (*£•(» s t«  t«  zi.  iivoiijoi«  Apd.  |,  3,  12)  auch  die  der 
Demeter* Ctithonia  (1*.  3,  14,  5),  der  Kora-Soteira  (P.  3,  13,  2),  der  Hekate 
(P.  2,  30,  2)  und  des  Eros  (P.  9,  27,  2)  bezeichnet.  Eine  grössere  Keibc  der- 
selben lässt  aus  den  in  unserer  späten  Sammlung  orphisclier  Hymnen  geleierten 
Gottheiten  sich  entnehmen. 


§ 402.  1 Orpheus,  der  für  uns  wichtigste  jener  Propheten, 

wird  als  Heros  des  priesterliehen  Gesangs  und  als  thrakischer 

» • 

Heros  noch  weiter  unten  uns  wieder  begegnen,  ist  aber,  soweit 
eine  allgemeine  Beurtheilung.  des  Mysterienwesens  durch  ihn 
bedingt  wird,  auch  hier  etwas  näher  zu  betrachten.  * Den  vor- 
gedachten schwarzen  Propheten  auch  laut  seines  Namens  ange- 
hörig, verrät h er  als  thrakischer  Königssohn  apollinische  last 
mehr  als  bacchische  Abkunft;  3 die  damit  verknüpfte  Milde  seines 
Wesens  gibt  hauptsächlich  in  seinem  zu  Zaubersprüchen  Weihen 
und  Hymnen  ertönenden  Saitenspiele  sich  kund,  dessen  Gewalt 

t • i , 

sich  den  Thicren  thrakischer  Wildhiss  nicht  nur,  sondern  auch 
dein  gesitteten  Griechenland  unwiderstehlich  erwies.  1 Ent- 
scheidend für  seiner  dadurch  eingeführten  Lehren  Verbreitung, 
durch  die  er  im  Allgemeinen  als  edler  Mysterien  Stifter  bekannt 
ist,  5 ward  die  zur  Zeit  des  Peisistratos  zu  Athen  durch  Ono- 
makritos  erfolgte  Sammlung  der  bis  dahin  zerstreuten  orphischen 

* ■ ■ i 

Gedichte:  6 von  Delphi  und  von  Eleusis  aus  liess  sic  den  Orpheus 
als  Träger  einer  Mystik  erscheinen,  welche  nach  zwiefacher  Seite, 
theils  durch  der  Pythagoräer  Mitwirkung  in  den  Apollodienst, 
7 theils  und  hauptsächlich  in  Glauben  und  Dienst  der  ehthoni- 
schen  Mächte,  Dionysos  Demeter  und  Kora,  mit  einer,  zuletzt 
noch  durch  phrygischcn  Einfluss  getrübten,  Umgestaltung  ihrer 
Mysterien  eindrang. 


1 — 3.  ‘Orpheus’:  § 8-i,  10.  Lob.  Agl.233ff.  Blidy.  gr.  Ein.  Gesell.  1.  172. 
Klausen  Orpheus,  Allg.  Knrvkl.  3,  6 5. 9IT.  Preller  PF.nc.  4,  992  IT. 

•4.  Als  ‘ .Mysteriengründer’  wird  Orphons  hauptsächlich  für  Atheji  und  Eleusis 
(Arisl.  Kan.  1032.  Eur.  Hipp.  943.  Klies.  941.  Dem.  Aristog.  1 -p.  772.  Lob. 
Agl.  2380)  bezeichnet;  Leos,  ein  attischer  Name,  heisst  Sohn  des  Orpheus 
nach  Apostol.  Prov.  2,  84. 
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5.  ‘Onomakritos’:  Aristot.  deanim.  1,  5.  I*.  8,  37,  5 (re^md)  Lob.  Agt. 239. 
Kl.  Orph.  S.20.  28  ff. 

0.  ‘Apollinische’  Riclitnnp  (Apollo-Helios:  Lol).  469):  durch  die  Ol.  69  aus 
Italien  vertriebenen  Pylhagoräor  (Kcrkops:  Kl.  Orph.  S.  30.  3 4 1.  35  L)  nach  Delphi 
und  von  dort  aus  über  Griechenland  verbreitet,  mit  deren  Thätigkeit  die  An- 
nahme ägyptischer  Mystik  (Herd.  2,  81.  Lob.  3 15)  zusammenfällt.  Dieser  Richtung 
zufolge  ist  Apoll  Sonnengott  wie  Helios;  am  reinen  Apollodienste  der  Pythien 
jedoch  war  Orpheus  unbetheiligt  (P.  10,  7,  2). 

7.  Dem  ‘elcusinischen’  Dienst  des  Eumolpos  und  Orpheus  vermischten  sich 
‘metroische’  Elemente  durch  Einreihung  des  Zeus-Idäos  (Eur.  Crct.  2.  Lob.  639ÖT. 
vgl.  305.  Eumelos?)  und  durch  Gleichsetzung  der  Kybele  mit  Demeter. 

8 404.  ‘ Der  derben,  hauptsächlich  im  Phallussymbol  often- 
barten,  von  Argos  her  und  im  Thesinophoriendienst  vorzugs- 
weise bezeugten,  Symbolik  melampischer  Weihen  trat  jene  mildere 
orphische  Richtung  dogmatisch  sowohl  als  asketisch  gegenüber. 

* Die  Lehre  von  Einheit  der  Gottheit,  identisch  mit  der  Natur, 
wie  von  Fortdauer  des  Seelenlebens  zu  begründen,  3 wirkten  die 
Dichtungen  orphischcr  Thcogonic  und  Unterweltsfahrt  samt  den 
gleichfalls  orphischen  Zaubersprüchen  und  Hymnen;  ‘eine  viel- 
deutige, zunächst  auf  Zeugung  und  Schöpfungsgewebe  bezügliche, 
Bildersprache  ging  aus  dein  Sprachgebrauch  jener  Dichtungen 
hervor  5 und  umfasste  durch  gleiche  Symbolik  auch  ein  dem' 
entsprechendes  Ritual.  6 Dieser,  nicht  selten  grob  sinnlichen, 
Symbolik  stand  andererseits  die  asketische  Reinheit  orphischen 
Lebens,  verbunden  mit  strenger  Diät  und  Büssersittc,  zwar 
gegenüber,  7 konnte  jedoch  die  überwiegend  phrygische  und 
sinnliche  Grundlage  jener  Lehren,  so.  wenig  als  die  seit  dem 
peloponnesischen  Krieg  und  den  Dichtungen  des  Euripides  zu- 
nehmende Verbreitung  und  Ansartung  der  orphischen  Mystik 

*•> 

verhindern.  8 Als  Erfolg  derselben  ist  eine  durchgängige  Ver- 
schmelzung aller  früheren  Kulte  zum  vereinigten  Sonnen-  und 
Erddienst  apollinisch -bacchischer  oder  cerealisch  - metroischer 
Mystik  zu  betrachten,  9 dergestalt  dass,  unter  Mitwirkung  delphi- 
schen und  elcusinischen  Priesterthums,  die  Umbildung  aller  be- 
kanntester Götterbegriffe,  des  Zeus  zum  Dionysos,  des  Apollon 
zum  Helios,  des  Dionysos  zum  Hades,  der  Erd-  und  Ackergöttin 
Demeter  zur  Unterweits-  und  zur  Todesgöttin  ihre  Begründung, 
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10  und  auch  die  Ilochstellung  sonst  unschein barer  Götterwesen 
wie  Zagreus  Hekate  Eros,  die  neue  Vergötterung  zahlreicher  phy- 
sischer und  ethischer  Potenzen  "und  ein,  so  ausschweifender 
Dogmatik  entsprechender,  mythischer  Sagenkre  isilire  Berechtigung 
fanden. 

1.  ‘ Melampisclic  Weihen'  mit  Phallusdiensl  und Thesmophoriensitte : § 401,3. 

2.  ‘ Orphisebe  Lehre’  (Loh.  Agl.  462.  hlaus.  Orph.  35  ff.):  hauptsächlich 
in  n)  Einheit  der  Gottheit  (als  Potenzen  in  Zeus  oder  Dionysos),  ft ) in  Nnt  Ur- 
bedeutung derselben  und  c ) in  Fortdauer  des  Seelenlebens  (Kl.  Orph.  S.  40)  be- 
gründet. 

3.  Orphisebe  ‘Poesie’:  Lübeck  405 ff.  Klaus.  Orph.  S.  34 ff. 

4.  Aus  orpbi%chcr  ‘Bildersprache’  ist  nächst  ausgedehnter  Symbolik  von 
Zeugung  und  Weltgewebe  hauptsächlich  auch  die  Deutung  des  Gorgoneion  als 
Mondgesicht  (Lob.  830.  Kl.  42h)  bekannt;  eben  dahin  gehören  die  Bezeichnungen 
der  Planeten  als  Hunde  Pcrsephonens,  des  Meers  als  Thräne  des  Kronos  u.  a. 

5.  ‘Bitual’.  Im  Gegensatz  der  bacchischen  Sühn-  und  Heilmittel  des  Me- 

lampus  (Apd.  2,  2,  2.  Lob.  298  ff. ) ist  Orpheus  stets  wirksam  durchs  u ) Wort 
(Kl.  Orph.  22):  seine  TfXtrn)  sind  durchgängig  als  Zaubersprüche  (deren  letzter 
das  tvpov  itftfh’or)  gemeint,  und  sind  milden  b ) Peinigungen  zugleich  (vgl.  r#>Ur«) 
xui  xttOanuol  des  .Musäos)  der  eigentliche  Inhalt  seiner  Mystik,  der  ausser- 
dem etwa  noch  c)  scenische  Orgien  (?P.  8,  37,  5.  Kl.  29  Leiden  des  Zagreus) 
sich  bcigesellten.  • 

6.  ‘Orpbisches  Lehen’,  durch  Büssersittc  sowohl  als  durch  heiligen  Stolz 
ausgezeichnet,  ist  uns  hauptsächlich  aus  dem  Hippolyt  des  Euripides  (Eur. 
Hipp.  952.  Lob.  244 ff.  Kl.  31  f. ) beknnnt:  Diät  und  Einsamkeit  werden  bei 
weisser  Kleidung  (Eur.  Cret.  2.  Kl.  32)  geübt,  Wolle  und  Fleischgenuss  (Herd.  2,  81 
samt  aller  Tödtung),  wie  auch  Bohnen  (P.  1,  37,  3.  Lob.  251  ff.),  gemieden.  Und 
zwar  wird  hiebei  nicht  nur  pythagorisch-apollinische  Sitte  erkannt,  sondern  auch 
als  dionysisch  theils  die  Einsamkeit  heiliger  Tänze  (Plat.  Legg.  7.  815»), 
theils  selbst  Peinigung  da-  Seele  (z hövvaog  xitiHxyjixbs  rrje  ur.vfcte  Schol. 
PPy.  3,  139.  Kur.  Barch.  72.  SGeurg.  I,  100;  vgl.  Kl.  Orph. 20.  40 f.)  gepriesen. 

7.  ‘Verfall  der  Orphiker:  'Oo(f toitltarnC  Lob.  245.  022 ff.  038ff. 

8.  ‘Verschmelzung’  aller  Kullc  zur  panlheistischen  (Lob.  462 IT.)  Einheit 
apollinisch -bacchiscber  oder  cerenlisch-metroiscber  Mystik:  jener  ersteren  fiel 
die  Unterordnung  vön  Helios- Apollon  und  Hermes  unter  die  Einheit  des  Dio- 
nysos (früher  des  Zeus : Aesch.  fr.  inc.  295  = 304.  Kl.  Orph.  35  f.  Theol.  Aeseb. 
§ 14),  dieser  letzteren  die  Gloichsctzung  der  Demeter-Korn  mit  Gäa-Pallas,  sowie 
des  Zeus  Ehe  mit  Kora,  anheim. 

9.  Durch  ‘Umbildung’  der  Götterhegriffc  von  Delphi  oder  Elcusis  ans  ward 
u ) ‘Zeus’  zum  Dionysos  (Zeus  Phiiios  P.  8,  31,2),  ft)  ‘Apollon’  zum  Helios, 
tr)  ‘Dionysos’  zum  Hades  (auch  nach  Hcruklit),  i/)  ‘Demeter’  zur  Unterwelts- 
und Mystcricugütlin  (sogar  ztios  /urjrrjQ:  Lob.  537.  Pr.  Dem.  276  ff.),  nicht  weniger 
auch  e)  ‘Pallas’  aur  kosmischen  Weberin  (Lob.  540 ff.). 


GOTTHEITEN.  H.  CHTHOMSCHK.  $ 403.  404. 


431 


10.  Die  ‘ Hoclistellung’  n ) vorher  unbekannter,  durchgängig  thrakischcr, 
"Gottheiten’  gilt  haupt«üdilich  für  Zagrens  (Lob.  547 ff.)  Hekate  (Lob.  343 ff. ) 
und  Eros  (Lob.  493),  denen  bus  den  orphisclien  Hymnen  noch  andere  mehr 
p-amt  6)  andern,  dem  Götterdienst  früher  noch  fremderen  ‘Potenzen’  kostao- 
ironischen  oder  ethischen  Bezugs,  in  reichlichem  Muss  sich  hinzufügen  lassen. 

11.  Die  ‘orphischc  Mythologie’  (Orpli.  Arg.  Itfff)  ist  theils  a)  ‘selbständig’  in 
den  ‘koemogonisrhen’  Sagen  von  Kronos  und  Ge-Urnnia  (Loh.  300 ff.),  von  Kronos 
Eros  und  Plianes,  Enkapiios  Herakles- Protogonos  und  von  den  Weltaltem  (Kl. 
Orpli.  34  ff.),  theils  ist  sie  b)  der  sonst  bekannten  griechischen  Göttersage  ein- 
geflochten, der  als  orphisches  Element  ‘ eleusinischen  ’ Hienstes  die  Soge  von  Zagreus 
und  lacchos,  samt  den  Sagen  von  Euhulous  Bauhon. a.,  im  Koradienst  aber  haupt- 
sächlich die  Geltung  des  Eros  als  Mysteriendäinou  augehört. 

§404.  1 Abgelösi  \on  jenen  Auswüchsen  späterer  und  ent-  ' 
arteter  Mystik  geht  eine  allgemeine  Betrachtung  der  chthonischen 
Gottheiten  und  ihrer  Mysterien  leb  re  zuerst  auf  die  vielleicht 
schon  hesiodische  Ansicht  zurück,  dass  jene  Gottheiten  der 
Erdentiefe  als  Mächte. des  spricssenden  und  jährlich  verjüngten 
Erdbodens  den  Lebenden,  dass  sie,  dem  sterbenden  und  neu 
sprossenden  Samenkorn  gleich,  auch  den  Abgeschiedenen  gnädig 
und  förderlich  sind.  Ihrer  Gunst  theithallig  zu  werden,  heischten 
zumal  die  Zeitpunkte  der  Jahreswende,  in  denen  die  jenseits 
gebietenden  Mächte  bewegter  und  zugänglicher  gedacht  werden, 
einen  zu  vorschriftsmässiger  Sühnung  und  Reinigung  bestimmten  * 
Dienst,  3 dem  bei  jedem  einzelnen  Todesfall  die  Pflicht  der 
Todtenbeslallnng  nach  cerealischer  Art  sich  heigeselltc;  denn 
der  achäischen  Ansicht  und  Sitte  Homers  entgegen,  welche  den 
menschlichen  Leichnam  in  jener  aufgehen  lässt  ohne  den  Todten 
mehr  als  ein  Schaltenlebcn  im  Hades  zu  verheissen,  weiss  die 
Mysterienlehre  von  Wiederbelebung  im  mütterlichen  Schoss  der 
Erde,  die  ihre  Kinder  durch  deren  Beerdigung  sich  zurücknimt, 
zu  sagen,  ‘ohne  dem  sonstigen  Glauben  an  ein  Forlleben  der 
Seelen,  auf  heiterem  Eiland  oder  auch  in  den  Gestirnen,  ent- 
gegen zu  sein.  Wie  aber  jene  Muttergöttiu  L'rde  mit  einem  als 
ihre  Tochter  gedachten  Wechselleben  und  auch  wohl  in  Be- 
gleitung dämonisch  ihr  beigcselltcr  Zeugungskraft  in  göttlicher 
Persönlichkeit  aufgefasst  und  entwickelt  worden  sei,  haben  wir 
hienäebst  an  Demeter  und  au  Dionysos  nachzuweiscn. 
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1.  ‘ Mysterieulehrc §34;  in  gedrängter  Kürze  zuletzt  besprochen  von 
Preller  in  Paulys  Encykl.  5,  313.  324 f.  (‘Mysleria’  311  ff.). 

2.  ‘Jahreswende’  für  Sühnung  und  Reinigung;  Pr.  Dem.  228 ff  Vgl. 
‘Muodus  palet*. 

3.  ‘Todtenbestatlung’:  durchs  <i)  ‘Feuer’  nach  homerischer,  mit  der  Vor- 
stellung von  Unzertreunlichkeit  des  Leibs  und  der  Seele  verknüpfter  Ansicht 
(Pr.  Dem.  2 1 5 ff),  oderauch  fr)  ‘Beerdigung’,  welche  laut  thrakischer  und  eleu- 
sinischer  Ansicht  der  Erde  ihr  Eigenthum  wiedergibt  (Pr.  Dem.  219ff.) 

4.  ‘Schicksal  der  Seelen’:  verschieden  gedacht  nach  der  Annahme  einer 
«)  ‘Schatteuwelt’  (homerisch),  eines  fr)  ‘Eilands  der  Seligen’  (pindarisch),  oder 
r)  einer  Wanderung  nach  den  Sternen  (orphisch : Pr.  Dem.  231  ff). 

1.  DEMETER  KODA  IACCHOS. 

§405.  ‘Demeter,  die  mit  Ceres  und  auch  wol  mit  Kersa 

* « 

gleichnamige  Mutter  Erde,  * sollte  mit  Zeus  verschwistert  vom 
Titan  Kronos  abstammen,  3 und  gehört  der  pelasgischen,  insbe- 
sondre dryöpischen,  doch  auch  aehäischen,  vom  Dorerstamnie 
bedrängten  aber  nicht  ausgerotteten,  vom  ionisch-attischen  fest- 
gehaltenen oder  erneuten,  uralten  Religion  4 des  Pelasgos  und 
Tri opas,  Kadrnos  Danaos  und  Kekrops  an,  welcher  die  dionysi- 
sche Lehre  des  Melampus  Eumolpos  und  Orpheus  frühzeitig  ver- 
schmolzen ward. 

Leber  Demeter  im  Allgemeinen,  ausser  dem  homerischen  Hymnus  und  dem 
des  Kallimachos  (mit  Spanheims  Noten):  Creuzer  Symh.  4,  227 ff.  (Guigninal3, 
2,  409  ss.),  Welcher  Zeilsehr.  L a.  Kunst  96  ff  242  ff.  Preller  Demeter  und 
Persephone,  Hamb.  1837.  Stuhr  2,  440ff  Müller  Eleusinia  (AEncyki.1,  33),  kl. 
Sehr.  2,  242IT.  Schwenck  Myth.  1,  35C  (T.  Limburg-Br.  5,  229  ff  Eckerm.  Myth.  2, 
74  ff  Preller  Eleusinia,  in  Paulys  F.ncykl.  3,  83  ff  Braun  Gr.  Myth.  § 382  ff 

1.  Der  ‘Name*  a)  ‘Demeter’  pflegt  als  ‘Mutter  Erde’  {/tu  uijitjo  Cie. 
NP.  2,  26.  Cr.  4,  303 ff  ; vgl.  /Ul  Acsch.  Pr.  567.  Euin.805;  eine  Doppelform 
ist  wol  auch  /7/jeu,  anders  Cr.  4,  320),  als  Himmelsgöttin  (sskr.  Schweizer 
Ztg.  f.  Alt.  1850  no.  62)  wenigstens  zunächst  nicht,  verstanden  zu  werden;  der 
römische  fr)  ‘Ceres’  als  ‘gute  Göttin’  von  cerus  «1.  i.  Konus  (vgl.  cerimonia,  * 
Keri  pocolom:  Ann.  d.  Inst.  20,  393)  oder  als  Schöpferin  (laut  Varro:  von 
cereare,  creare)  oder  auch  als  ‘ Erdgöttin so  dass  ein  Wurzelwort  (qu  *(vgl. 
/{(tQoe,  xtyupof,  auch  IIqu ; Scliw.  And.  107.  Rh.  Mus.  6,  294  f.  Pr.  Dein.  107. 
366.  Rück.  Troja  301)  jenen  Nainen  als  mit  der  c)  saraothmkisehen 

‘Kersa’  (Axiokersa  § 177,  4)  gleiclisctzen  lässt. 

3.  ‘Ethnographisch’  gefasst,  gilt  Demeter  für  a)  ‘pelasgisrb’  ( Prlaxqis  zu 
Korinth;  von  Pelasgos  Sohn  des  Triopas  gegründet  zu  Argos:  P.  2,22,  2)  und 
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insbesondre  fr)  ‘dryopiscb*  (P.  2,  35,  3 zu  liermiont),  darf  aber  auch  als 
c)  ‘Achaia*  (Herd.  5,  öl)  stall  anderer  Ahleiiungeo  (Etyin.  s.  v.  Loh.  1225. 
Pr.  Dem.  393)  auf  den  ' achä i sehen ’ YolkiaUumn  zuriiekgeführt  werden,  dessen 
Sänger  Homer  thessalischcn  sowohl  als  kretischen  Demeferdienst  kennt  (Pr. 
Dem.  26 f.).  Der  d)  ‘Dorier*  Anfeindung  (Herd.  2,  171.  P.  9,  25,  5.  Müller 
Dor.  1,  399.  Elens.  § 26)  galt  hauptsächlich  den  dryopischen  Kulten,  mit  denen 
die  e)  4 ionisch  •attischen'  Eleusiuien  hie  und  da,  wie  zu  Lerna  (Pr.  Kiens,  in 
PEnc.  3,  87),  verschmolzen  erscheinen;  die  weite  Verbreitung  dieser  letzteren 
(Pr.  Dem.  29)  fallt  hauptsächlich  in  die  Zeit  seit  den  Perserkriegen. 

4.  Als  ‘Gründer*  des  a)  ‘Demeterdienstes’  werden  PeJasgos  und  Triopas, 
Danaös  Kckrops  und  kadino9  betrachtet;  seine  mystische  Geltung  erwächst  durch 
Hinzutrill  der  fr)  ‘boccliischeiT  Propheten  ($  401),  Melainpus  Kuinolpos  und 
Orpheus. 


§ 406.  1 Jenen  Stammhelden  und  Propheten  entsprechend, 
zerfallen  die  zahlreichen  Religionen  des  Demeterdienstes  der 
Hauptsache  nach  in  drei  verschiedene,  als  pclasgisch-triopisch 
kadmeisch-kabirisch  und  als  thrakisch-eieusinisch  zu  unter- 
scheidende, Richtungen.  1 Die  zu  Argos  und  Korinth  so  be- 
nannte Demeter- Pelasgis  war  dort  und  in  ihrer  thessalischcn  » 
Ilcimath,  von  welcher  sie  auch  wol  Acliaia  hiess,  in  agrarischer 
und  politischer  Geltung  als  Amphiktyonis  Pylaia  und  Panachaia 
bekannt;  sie  ward  theils  in  alleiniger  ernster  Würde,  theils  in 
Beiordnung  des  Zeus  Poseidon  oder  Apoll  verehrt,  auf  welche 
sowohl  Benennung  und  Dreiverein  der  triopischen  Götter  von 
Dotion  Knidos  und  Telos,  bis  nach  Sicilien  reichend,  als  auch 
der  argivisch-attischc  Stammheros  Triopas,  zum  Theil  auf  dryo- 
pischcm  Boden,  samt  manchem  vereinzelten  Dienst  seiner  Göttin, 
zurückgeführt  werden  dürfen.  3 Umfangreicher  und  mit  ge- 
steigerter Heiligkeit  lindet  dieselbe  Güttin  in  dem  kaHmcisch- 
knbirischc n,  voit  Saniothrake  I.emnos  und  Theben  ausgehenden, 
durch  den  ihrakischen  Melainpus  nöchstdem  unterstützten,  Dienst 
sich  wieder,  in  welchem  die  als  Thesmophoros  ihr  beigclcgte  staat- 
liche und  eheliche  Bedeutung  mit  dem  Naturdienst  des  Dionysos 
sowohl  als  der  Kora  zur  Feier  von  Thcsmophorien,  im  Sinn  des 
dem  wechselnden  Naturlauf  entsprechenden,  der  Trauer  um  einen 
verlorenen  Liebling  oder  um  eine  geraubte  Tochter  gleichenden 
«nd  erst  durch  deren  geordnetes  Geschick  wieder  beruhigten, 

Gerlinril»  Mythologie.  28 


Digitized  by  Google 


434 


ZWEITES  BUCH. 


Naturgefühls  sich  vereinigt.  4 Endlich  stellt  diesen,  von  Thrakien 
fast  mehr  als  von  Asien  her  betheiligten,  Demeterdiensten  durch 
neue  Einwirkung  thrakischcr  Propheten,  namentlich  des  Euniol- 
pos  und  Orpheus,  der  noch  weiter  entwickelte  Dienst  sich  zur 
Seite,  dessen  von  Elcusis  aus  begründete  Eigentümlichkeit  theils 
in  Erweiterung  der  Mysteriensage  und  ihrer  zumal  für  Iacehos 
gesteigerten  Weihe,  theils  in  dem  Bestreben  lag,  durch  Geheim- 
dienst und  Einschlicssung  sonstiger  Götterdienstc  zu  höherer 

Göttercrkenntniss  und  tieferer  Göttergemeinschaft  zu  gelangen. 

* 

1.  2.  Die  * pelasgiseh-triopischen  Kulte’  Demeters  sind  theils  a)  ‘pelasgisch’ 
unter  dem  Beinamen  Pehutgis  oder  Achaia , wie  unter  den  auf  thessalisehen 
tUchischcu  oder  acbäisclwn  Stnatsverband  bezüglichen  der  Demeter  - Amphiktyoni« 
und  Pytata,  ifomoiofa  und  Panachatu , theils  auch  nacli  ihrer  ft)  ‘ triopischen’ 
Geltung  nachweislich,  die  der  fast  gleichlautenden  dryopischen  (§  405,  3ft.  Pr. 
Dem.  330)  vielleicht  ursprünglich  gleichkommt,  nnchstdem  aber,  laut  der  c)  aus 
Dotion  und  dessen  Umgegend  bezeugten  ‘Verbindung’  der  dortigen  Göttin  mit 
Zeus  (vgl.  Il(imolaia)  Poseidon  (vgl.  Thelpusa)  oder  Apoll  (vgl.  Amphiktyonis), 
ihre  Bedeutung  in  dem  aus  Knidos  Tclos  und  Sicilien  bezeugten  d)  ‘Dreiverein’ 
(vgl.  Zeus- Tri opas),  namentlich  der  mit  Apoll  und  Poseidon  (§  412,2)  früher 
als  mit  Dionysos  und  Korn  (Klymcnos  und  Klymene  dryopisch  P,  2,  35,  3) 
verknüpften  Demeter  findet,  während  noch  andre  Verknüpfungen  aus  e)  dem  zu 
Argos  und  zu  Athen  als  Ahnherr  genannten  ‘Triopas’  hervorgehn.  Ausserdem 
darf  hie  und  da  auch  f)  die  ‘Vereinzelung’  des  Demeterdienstes  (der  Chamyne 
zu  Olympia  u.  a.  in.)  ein  Merkmal  triopischcn  Ursprungs  sein;  ob  die  zuweilen 
gleichfalls  vereinzelte  (vgl.  Megara  Trözen  Phencos)  Thesmophoros  ebenfalls  in 
Thessalien  ihren  Ursprung  habe,  bleibt  zweifelhaft. 

3.  Von  den  ‘ k ad mcisch-kahiri sehen’,  von  n)  ‘Samothrakc’  (Harmonia  wird 
zur  Kora)  und  ‘ Lcmnos ’ (Kabcirion  bei  Potniä;  Nymphen  zu  Korinth)  her  haupt- 
sächlich in  ‘Theben’  und  dessen  Umgegend  gegründeten,  Kulten  scheint  Demeter 
in  ihrer  ft)  Geltung  als  ‘ Thcsmophoros ’ (Burgdienst  im  Haus  des  Kadmos)  und 
in  ihrer  Verbindung  mit  Kora  und  Dionysos  ausgegangen  zu  sein,  welcher  letztere 
hiebei  zum  Tlieil  derb  pballisch  (vgl.  Melampus  in  Lerna  und  Sikyon)  auftritt. 
Der  ‘Thesmophorien ’ uralte  und  weite  Verbreitung  (Pr.  Dem.  337 ff.)  geht 
auf  Kadmecr  und  Gepbyraer  (Xcn.  Hell.  5,2,29.  Pint.  Pelop.  5;  Verehrer  der 
Denietcr-Acliaia  Herd.  5,  Gl)  nicht  weniger  als  auf  des  ‘Danaos’  Töchter  (Herd.  2, 
171)  zurück,  und  wurzelt  in  dem  durch  hiiuugetretenes  mystisches  Personal, 
bald  männlichen  (lasion  Kahir  Herakles,  §175)  bald  und  vorherschend  weib- 
lichen (Kalligencia  oder  Kora  § 425,  2 ft),  Geschlechts  ausgesprochenen  Naturgefühl 
des  gefährdeten  und  wieder  gesicherten  Jahrcslaufs. 

4.  Die  ‘tbrakisch-eleusinischen’,  vom  a ) ‘throkischen’  Priesterlimm  des 
Melampus  Eumolpos  und  Orpheus  ausgehenden  und  von  ihrem  Mittelpunkte 
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6)  ‘Eleu Bis'  aus  zu  weitester  Verbreitung  (Pr.  Dem.  144 ff. ) gediehenen  Kulte 
sind  c)  eigentümlich  theils  durch  die  hei  gleicher  Verbindung  mit  Kora  und 
Dionysos  vorausgesetzte  ‘ Mysteriensage ’ dieses  als  Iacchos  verjüngt  oder  auch 
als  phrygischer  Schlangengott  Zagreus  gedachten  Gottes,  theils  durch  d)  Ein- 
scbliessung  noch  anderer  ‘Gottheiten’,  namentlich  des  Hermes  (vgl.  Kadmos, 
Demeter -Ifermuchös  zu  Delphi)  und  Asklepios.  Wegen  «?)  gleichen  Bestrebens 
durch  so  umfassende  Göttcrvcrbindnng  zur  Einheit  eines  Systems  zu  gelangen,  ist 
denn  allerdings  hier  auch  das  trophodische  ‘ Gottersystem  ’ zu  Lebadea  (§  408,3 b) 
zu  vergleichen. 

§ 407.  1 Unabhängig  von  diesen  Verzweigungen  des  Demeter- 
dienstes, aus  denen  uns  das  dodonische  Dotion  und  der  Thcr- 
mopylcnpass,  ferner  Samothrake  Lemnos  Theben  und  Argos,  noch 
vor  Eleusis  als  älteste  Sitze  desselben  hervorgehn,  1 ist  eine 
geographisch  geordnete  Darlegung  der  uns  bekannten  cereali- 
söhen  Kulte  hienächst  auch  deshaH)  erforderlich,  weil  hier  wie 
in  ähnlichen  Fällen  die  jüngere  Form  eines  Götterdienstes  gerade 
in  dessen  Ursitze  sich  einzudrängen  liebte,  dergestalt  dass  trio- 
pischcr  Dienst  auch  wol  mit  kadmeischem,  kadmeischer  mit  eleu- 
sinischem  verschmolzen  und  durch  diesen  letzteren  überboten 
an  einem  und  demselben  Orte  sich  nachweisen  lässt.  3 Wir 
verfolgen  diese  Aufgabe  vom  üussersten  Norden  anhebend,  wo 
auf  Dodona,  des  griechischen  Götterwesens  Ursitz,  rückweisend 
4 das  thessalische  Dotion  als  Ursitz  des  triopischen  Dienstes  zu- 
gleich mit  Pyrasos  Antron  und  Iton,  ferner  der  Amphiktyonen- 
sitz  am  Thermopylenpass  uns  genannt  wird,  von  welchem  der- 
selben Göttin  Hochstellung  sowohl  für  Delphi  als  auch  für  das 
spätere  Achaja  füglich  sich  ableiten  lässt.  Ungleich  weniger 
Spuren  dieses  Dienstes  sind  uns  aus  Thrakien  und  Makedonien 
gegeben. 

2.  ‘Verschmelzung’  der  gedachten  drei  Kultusformen  ist  a ) ‘für  den  triopi- 
schen  Dienst’  wahrscheinlich,  so  (»ft  Kora  (Knidos  § 412,2;  Dcspüna  der  De- 
meter Tochter  von  Poseidon  §411,  5«)  und  Thcogamien  demselben  hinzugefügt 
sind;  auch  b)  für  den  * kadmcischen ’,  wo  derselbe,  bei  deutlicher  Hinweisung 
auf  den  bärtigen  Dionysos  und  auf  die  Kabiren,  doch  für  clcusinisch  gilt,  wie 
in  den  Weihen  des  Methnpos  (§  411,  2 a);  desgleichen  c)  für  den  ‘eleusinischen’, 
insofern  dessen  Bedeutung  ursprünglich  rein  agrarisch  (Pr.  Dem.  147),  den  Sageu 
der  Mysia  zu  Hcrmione  und  sonst,  oder  denen  zu  Kcleä  und  Pheneos,  ent- 
sprechend sein  mochte,  so  dass  Kora  und  Iacchos  erst  durch  die  oumolpischc 
und  orphische  Mvstik  hinzutraten. 
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3.  ‘Dodouische’  Fiitlon  des  Demclerdienstes  scheint  der  Kult  zu  Potniä 
(P.  9,  8,  6 wogegen  Lob.  Agl.  829  f.)  und  der  attische  Skiradicnst  (P.  I,  36,  3), 
auch  der  Todlcndienst  zu  Ephyra  (Pr.  Dem.  173 L),  darzuhielcn,  und  auch  die 
Verwandtschaft  des  Namens  Dotion  spricht  dafür. 

4.  In  ‘Thessalien’  wird  n)  ‘Dotion’  (Call.  HCer.  24  IT)  ohnweit  Pherä 
(Eckli.  D.N.  2,  117.  Loh.  1213)  als  Ausgangspunkt  alles  triopischcn  (§  106,  26. 
MProll.  1 C 1 CT. ) Dienstes  genannt.  Nächstdem  sind  b)  ‘Pyrasos’  (//»juij i(>og 

• rfu trog  11.2,  696.  Str.  9.  435  unterhalb  des  dortigen  Thebens;  Pr.  Dem.  27L), 
c)  ‘Antron’  (llom.  HCer.  491),  hauptsächlich  aber  am  ‘Thermopylenpass’  die 
von  dort  nach  Delphi  reichende  Dcinetcr-^biipAMc/yo/tto  (Herd.  2,  200.  Pylaia  nach 
Münzen,  Rröndst.  Heis.  1,  112)  zu  Anthelä  (Herd.  2,  176.  Sir.  9.  420.  429 
Hafenort)  hier  zu  nennen. 

§408.  ‘In  Bö  otien  gibt  Theben,  neben  amphiktyonischen 
und  achäisehen  Spuren  dieser  Göttin,  den  als  Tliesmophoros  mit 
Kora  zugleich  ihr  gewidmeten  Burgdienst  als  Stiftung  des  Rad- 
mos  zu  erkennen,  die  ganze  Stadt  wird  als  Brautgeschenk  Koras 
betrachtet;  ebendaselbst  ist  beider  Göttinnen  Dienst  in  Zusammen- 
hang mit  dem  benachbarten  Kabirentempel  bekannt  und  eben- 
daher die  Demeter-  Achaia  der  Gcphyräer  ausgegangen.  * Wie 
diese  letztere  nach  Griechenlands  Norden,  sind  jene  ersteren 
und  berühmtesten  Kulte  auf  Samothrake  und  Lemnos  zurück- 
zuweisen geeignet:  auf  Samothrake,  dessen  mystischer  Dreiver- 
ein  mit  Demeter  Kora  und  Dionysos  gleichgesetzt  und  von  der 
Verschwindungssage  Harmonias  begleitet  wird;  auf  Lemnos  wo 
mit  Ilephästos  gesellt  die  Kabiren  als  Feuerdämonen  bekannt 
sind.  3 Im  Uebrigcn  bietet  Böotien  auch  aus  Mykalessos  und 
Lebadea  anziehenden  Demeterdienst  dar,  dem  noch  mancher 
andre  böotische  und  auch  phokische  sich  anreiht. 

1,  In  ‘Theben’  darf  o)  die  mit  Zeus  verhundne  Demeter  der  ‘Homololen’ 
(MOrch.  233)  für  ‘thcssalisch ’ (§  407,  2 6)  gelten;  auf  der  6)  ‘Burg’  war  des 
Kadmos  Haus  (P.  9,  16,  3;  gehäufte  Schildweihe  bis  zur  Brusthöhe  des  Götterbilds 
seit  der  leuktrischeu  Schlacht)  zum  Tempel  der  vielleicht  von  Samothrake  (Pr. 
Dem.  363;  nach  WTril.  271  von  Athen)  her,  mit  Kora  verbundenen  D einet  er-  Then- 
mophoros  (Eur.  Phocn.  681.  Pr.  Dein.  359  IT.)  geworden.  In  Bezug  auf  Kora  gilt 
Theben  als  Brautgahe  des  ihr  vermählten  Zeus;  die  Theogamien  zu  Kyzikos  und 
Akrngas  stammten  von  dorther  (MProll.  1 46 (T.).  Gleiehgeltend  mit  diesem  Doppel- 
dienst der  Demeter  und  Kora  scheint  auch  c)  der  vom  diebischen  Stamm  der  ‘Gepby- 
räer’  nach  Athen  (Herd.  5,  61.  Scliol.  Ar.  Ach.  716.  Loh.  1225)  versetzte  Dienst 
der  Demel  er -ylcAaia , deren  vcrinulhlich  auf  den  Achäerslamm  weisender  Name 
gemeinhin  als  Trauergöttin  ('A^ala  oder  ll/aut,  von  u^os,  vgl. 
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l'f/fnot:  Loh.  I ‘2 2") ; ffir  ymn ? WScbw.  293)  verstanden  wird,  wie  denn  ein  böoti- 
sches  frauenfest  (Hut.  Is.  c.  09:  üohdio\  tu  i f\q  stynfuq  ufyuou  xivouotv, 
l:myj)r\  [Loh.  830.  tri  Hyufuj  i rjv  ioQTijv  ovouuy orte)  allerdings  ihr  galt. 
Hiezu  kommt  il)  ‘ausserhalb’  Thebens  die  im  Hain  zu  Potnia  mit  Kora  zugleich 
verehrte  Demeter-Jfaft/rto  (P.  9,  25,  3.  WTril.  271);  die  ihr  heigescllten  Kabiren 
weisen  nach  Lemnos,  der  Grubendienst  von  Schweinsopfern  und  Fackeln  (P.  9, 
8,  1.  Lob.  829s  ) nach  Dodona  zurück. 

2.  ‘Sainoihrnkischer  und  lemnischer’  Dienst  (§  177  — 179):  der  dort  als 
Axieros,  hier  als  Hephastosgemahlin  gefassten  Demeter;  mit  launischen  Nymphen 
vereint  findet  Demeter  sich  in  Korinth 

3.  In  a ) ‘ Mykalessos',  der  cuhöischen  Küste  gegenüber,  ward  Demeters 
Dienst  vom  idaischen  Daktyl  Herakles  geübt  und  mit  Früchten  versorgt  (P.  9, 
19,  1).  Betheiligt  war  sie  auch  beim  ft)  Trophoniosdienst  zu  ‘Lchadea’  (P.  9, 
39,  4.  WZtschr.  122.  Pr.  Dem.  170),  nämlich  als  Europa , des  Trophonios  Amme, 
oder  auch  als  llerkyua,  dem  Namen  des  Quells  entsprechend,  der  auf  eine  um 
ihre  von  Kora  gehaschte  Gans  betrübte  Jungfrau  Herkyna  zurückgeführt  ward; 
desgleichen  beim  c ) hacchisclien  Dienst  zu  ‘Nysa’  (Hom.  HCer.  10.  Pr.  Dem.  76  f.). 
Aus  «/)  ‘Skolos’  wird  Demeter  als  Meyalurtos  und  Megatomnzns  (Atli.  3.  109; 
10.  410)  erwähnt;  auch  eine  «?)  ‘böotische’  sufiftonoq  (Lyc.  133)  ist  bekannt. 

4.  Ans  ‘Phnkis’  war  zu  Delphi  Demeter- Hermucho*  (Atli.  10.  110),  zu 
Sliris  Demeter -Stiritls,  eine  fackeltragende,  von  Tänien  reich  umhandenc  (P.  10, 
35,  5)  Göttin,  vcnnulhlich  attischen  Ursprungs  (Schw.  I,  373),  bekannt. 


§ 409.  1 Alle  andern  Dcmctcrdicuste  an  Ruhm  überwiegend 
ist  der  von  Elcusis,  obwohl  er  nicht  in  solchem  Mass  bis  zur 
Urzeit  binaufreichcn  mag,  wie  sein  durch  thrakischc  Priester- 
pocsie  und  durch  Athens  Einfluss  gesteigertes  und  weit  ver- 
breitetes Ansehn  es  gemeinhin  hat  annehmen  lassen;  Oertlich- 
keit  Tetnpelanlagc  und  Tempelbilder,  Pricsterthum  Eestordnung 
und  Gebräuche,  Götterverwandtschaft  und  Göttersystem,  Stiftungs- 
iiikI  sonstige  Sagen  jenes  eleusinischen  Ileiligthums  gewähren 
uns  die  umfassendste  Grundlage  zu  einer  ins  Einzelne  gehenden 
Kenntniss  des  Demeterdienstes  der  geschichtlichen  Zeit.  *Fest 
begründet  auch  in  Athen,  traf  er  jedoch  mit  verschiednen  De- 
ineterdiensten  eines  zum  Theil  noch  altern  Charakters,  nament- 
lich triopischem  und  gephyräischem,  dort  zusammen,  wie  denn 
auch  der  Skiradienst  und  noch  andere  dortige  Demeterdienste, 
die  attischen  Deinen  miteinbegriffen,  hier  zu  erwähnen  sind. 
3 Uralt  war  nach  der  Megarer  Meinung  auch  die  mit  karischer 
Sage  verknüpfte  Demeter  ihrer  Burg;  einflussreich  vor  andren  der 
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in  eben  jener  Stadt  gegründete,  von  dort  aus  zumal  nach  dem 
Westen  verbreitete  Dienst  ihrer  Thcsmophoros. 

J.  ‘Elcusis’.  Aus  älterer  Littcratur  sind  hauptsächlich  der  compilalorischc 
Meursius  (Eleusinia  LR.  1619.  4)  und  als  Heerführer  modernen  Mysterienglaubens 
Saint c-Croix  (Rech,  sur  les  mystcres  du  paganisme,  cd.  2 Paris  1817  II)  hier 
zu  erwähnen,  ferner  Creuier  Synib.  4,  337 IT.  (Guign.  3,  2,  409 IT.).  Lübeck 
Aglaoph.  4 — 228.  Preller  Dem.  29.  376  Müller  Eleusinia  (Allg.  Encykl.  I,  33), 
in  den  kleinen  Schriften  2,  242  ff.  Ec  kenn.  1,  3 1 H ff.  Preller  Eleusinia  in  Paulys 
Encykl.  3,  83  — 109.  Im  Einzelnen  ist  zu  fragen  nach  a)  ‘Alter’  (erste  Er- 
wähnung hei  Hesiod,  Str. 9.  393),  ‘Stiftung’  (durch  Keleos  Eumolpos  Orpheus), 
‘Heiligkeit’  (alle  andern  Weihen  überwiegend  P.  10,  31,  4),  ‘Dauer’  (dort  ein- 
geweiht ward  noch  Kaiser  Julian,  Müll.  Eleus.  $37)  und  weiterer  4 Verbreitung’ 
(Pr.  Dem.  1 44  IT.  MEIeus.  $9.  Pr.  PEnc.  3,  86  f.) ; nach  der  ft)  von  Pausonias  (1, 38, 
6:  ne  fyroi  rov  rtf/ovs  verschweigt  er  Traumes  halber)  nur  kurz  be- 
rührten ‘Oertlichkcit’:  aus  Eleusis  seihst  sind  Tempel  und  Mcgaron  oder  arjxos 
(Str.  9.  375  Uqqv  und  d ^uoiixog  oijxof,  letzterer  des  Iktinos  Werk:  Plut. 
Pericl.  13.  Vitr.  praef.  7.  Pr.  Dem.  376.  PEnc.  3,  88),  samt  den  von  Pausanias 
genannten  Heiligthiimern  des  Triptolemo s (ein  Pherephattion , wie  zti  Athen? 
Anm.2c),  der  ^4rfemiJ-Propylaia  und  des  Poseidan-7TtciT)Q%  der  Kallichorosbrunnvn 
wo  Demeter  zuerst  erschienen  war  (Pr.  PEnc.  3,  87)  und  das  Rarlsche  Feld, 
aus  der  Umgegend  die  beiden  Göttinnen  geheiligten  Salzseen  (' PtuoC  P.  1, 
38,  6;  die  Fische  gehörten  den  Priestern;  ebd.  ßuailitu  Kyoxtovoq  1,  38,  2, 
vom  Eidam  des  Keleos  benannt)  und  die  nach  Athen  führende  heilige  Strasse 
des  lacchoszugs  zu  erwähnen,  über  die  Potemon  geschrieben  hatte  (Harp.  /«(>«  ödpV- 
Preller  diss.  de  via  sucra  Eleusinia,  Dorp.  1841;  zu  Daphne  ein  Tempel 
Apolls  wo  auch  Demeter  Kora  und  Pallas  verehrt  waren,  vgl.  dieselben  und 
Poseidon  im  Demos  Lakldai  P.  1,  37,  1),  wie  auch  der  Kephissosstroin  mit 
seinem  Erineosy  dem  Orte  des  Korarauhs  (P.  1,  38,  5)  und  der  Brücke  der 
Gephyrismen;  auch  des  Eumolpos  (P.  1,  38,  2)  und  des  Hippothoon  (P.  1,  38,  4) 
Gräber  wurden  gezeigt.  — Im  r)  ‘Heiligthum ' selbst  ist  das  hoch  gewölbte  Me- 
garon  oder  ffrjxoe  (Str.  9.  375  6 fu’onxos  ru)xog  o/lop  Hnij()Ov  äd-ualhtt 
c )vyi(uerog ) dem  eleusiniscben  Dienst  eigentümlich  und  auch  unter  der  Benennung 
Anaktoron  (Pr.  Dem.  374)  bekannt.  Als  ‘ Tempelbilder ’ sind  in  dem  von  dort 
aus  durchgängigen  Verein  Demeter  Kora  und  Iacchos  (wie  P.  1,  2,  4)  vorauszu- 
setzen; als  deren  symbolisches  Zubehör  ist  die  kychreische  (Hesiod.  Str.  9.  393) 
TempeUcA/awge  bekannt.  Das  dortige  d)  ‘Priesterthum'  (MEIeus.  $11.  Pr. 
PEnc.  3,  89  ff.)  war  an  erbliche  Rechte  der  eleusiniscben  Kunudpfden,  wie  auch, 
seil  Athens  staatlicher  Mitwirkung  (MEIeus.  $10.  13.  Pr.  PEnc.  3,  89  durch 
den  Basileus),  der  attischen  Keryken  (Pr.  3,  86),  fiir  Frauen  auch  der  Philleident 
geknüpft;  aus  ihren  Geschlechtern  wurden  die  Aemter  der  Hierophanten  Da- 
duchen  Keryken  und  des  Rpibomios  besetzt  und  e)  der  tägliche  Dienst  wie 
die  ‘Festordnung’  ($  422  fl.  MEIeus.  $16  ff.  Pr.  PEnc.  3,  94  ff.)  bestellt.  Hin- 
sichtlich der  f)  mit  der  eleusiniscben  Göttin  verknüpften  ‘ Gottheiten ' sind,  ausser 
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ihren  nächsten  Beisitzern  Kora  tinii  tacctios  (M  Elens.  $ 36.  Pr.  PEhc.  3,  92), 
die  attische  Pallas  (Pr.  Dem.  38911.),  Poseidon  und  Hermes  (M Elens.  § 35. 
I’r.  3,  92),  wie  auch  die  mancherlei  sonstigen  Gottheiten  orphischen  Dienstes 
dort  vorauszusetzen.  Reichhaltig  ist  endlich  auch  g)  der  eleusinische  ‘Sagen- 
kreis’, sowohl  in  Bezug  auf  des  lleiligthums  ‘Stiftung’  (Triptolemos  und  Edbnlcus 
des  Dysaulcs  Söhne;  Kelcos  u.  a.  in.  § 432.  2),  als  auf  den  attischen  ‘ Krieg’ 
zwischen  Erechtheus  und  Eutnolpos  (Cr.  4,  340 ff.  Loh.  Agl.  20011.  MEIcus. 
§ 4.  Pr.  PEnc.  3,  85  f. : seitdem  die  Kcrykcn). 

2.  In  ‘Athen’  ist  u)  ‘triopischer’  Dienst  durch  Verflechtung  des  Erysichthon, 
Sohn  des  Triopas,  in  die  dortige  Königssage  angedeutet;  fr)  1 kadmeischer'  ist 
in  dem  von  den  Gepbyröcrn  dort  gegründeten  Dienst  der  Demeter- Achata 
(Herd.  5,  61.  Etym.  s.  v.  Pr.  Dem.  393 f. ) au  der  auch  durchs  Palladion  ge- 
heiligten Kephissoshriicke  am  heiligen  Weg  nach  Eleusis  bezeugt,  von  welcher 
letzteren  Demeter  auch  Geyhyraia  hiess  und  die  Sitte  thesmöphorischer  Briicken- 
scherzc  f ynfvQtauof)  benannt  war;  eben  dahin  scheint  die  Benennung  n/nfvtj 
für  Thesmophorienbrote  (Athen.  3.  1 10)  zu  gehören;  über  das  Thesrntphorlon  zu 
Athen  vgl.  Pr.  PEnc.  0,  119.  Das  c ) ‘Elcusinion’  am  llissos  (P.  I,  1 4,  2)  konnte 
erst  nach  dem  Krieg  mit  Eleusis  und  dem  von  Erechtheus  geschlossenen  Frieden 
(Anm.  I g)  gegründet  werden;  dem  Tempel  Demeters  und  Korns  war  dort  ein 
anderer  des  Triplolemns  (P.  1,  15,  3 des  Tr.  Bild  unter  andern;  Pherephuttlon? 
Forchh.  Topogr.  47)  verknüpft,  weiter  abwärts  aber  vermuthlich  auch,  wie  zu 
Eleusis,  ein  Artemistempel  (Eukleia  P.  1,14,  4.  § 330,  0)  ihm  benachbart. 
Diese  Heiligthümer  scheinen  mit  denen  des  Mysterieudieustes  zu  Agra  (liekk. 
Anecd.  327,  3 hnov  rö  ftiytiupov  rö  iv  '.4yu«ig , wo  Pr.  PEnc.  3,  89  io  Ji\- 
fitjiQOs  liest)  zusammenzufallen;  unterschieden  von  ihnen  ist  </)  das  ‘ Iakcheion’ 
in  der  Nähe  des  piräischen  Thors  (P.  1,2,  i.  Pint.  Arist.  27.  Alciphr.  3,  59. 
C.  I.  no.  481).  Ausserdem  war  Demeter  zu  Athen  noch  e ) am  ‘Skirafcst’  (Fest 
Byltklra  für  Demeter  und  Kora:  Stepli.  Zxioog)  betheiligt,  genoss  als  f)  ‘Cliloe’ 
(P.  1,  22,  3 mit  Ge-Kurotroplios)  oder  tv/koog  (Sopli.  Col.1000.  VVTril.  308)  iui 
Frühling  ein  heiteres  CA/oe/ifest  (mit  Schafopfer:  Schul.  Sopli.  I.  c.)  und  wird, 
p)  injVerbindung  mit  Zeus-Ümhrios,  auch  Proerosla  genannt  (Plul.  sept.  sap.  158). 
Endlich  ist  aus  attischen  /i)  ‘Deinen’,  ausser  den  vorher  erwähnten  zu  Agrä 
und  am  eleusinischen  Weg,  auch  noch  der  Dienst  der  Ilaliimisier  (Deineter- 
Thesmophoros  und  Kora  P.  I,  31,  1.  Pr.  Dem.  339  (T. ; obseön:  Herrn.  GAIl.  §56, 
1 4)  und  Prospalticr  (ebd.)  zu  erwähnen. 

3.  ‘Megara’,  vom  böotischen  Ausdruck  des  cerealischen  Heiligthmnes  be- 
nannt (§  422,  1.  Eckerm.  Mclainp.  102),  halte  auf  u)  seiner  von  Kar  des  Pbo- 
roncus  Sohn  gegründeten  ‘Akropolis’  den  angeblich  allerältesten  Demeterdienst 
(P.  1,  39,  4.  40,  5);  aber  auch  fr)  in  der  ‘unteren  Stadt’  galt  ein  jüngeres 
lleiligthuin  der  Thrsmophoron  ( P.  2,  42,  7)  und  von  diesem  mag  die  grosse 
Zahl  mega rischer  Demeterdienste,  namentlich  nach  Sicilien  (MDor.  1,  402.  Pr. 
Dem.  175  IT.),  ausgegangen  sein.  Auch  am  c)  Hafenplatz  ‘Nisäa’  war  Demeter 
als  Malophoron,  nämlich  als  älteste  llerdcugüttin  (I*.  1,  44,  4),  verehrt. 
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§ 4J0.  Mm  Peloponnes  war  Argos  ein  sehr  früher  Silz 
der  Demeter,  die  als  Thesmophoros  und  Pelasgis  dort  auf  Pe- 
* lasgos  und  Danaos,  ausserdem  auf  einen  Mysios  als  ihren  Gast- 
freund zurückgeführt  ward,  2 dagegen  der  Dienst  der  Prosymna 
zu  Lerna  auf  Melampus  zurückweist.  Sehr  eigenthümlich  war 
der  dryopische  Dienst  der  mit  Klymenos  und  Klymene,  wie 
sonst  mit  Hades  und  Kora,  verbundnen  Göttin  Demeter-Chthonia; 

* andre  Deineterdienste  hatte  Trözen,  und  unter  noch  anderen 
jener  Gegend  war  das  nach  Thesmophoriensitte  verehrte  Paar 
zweier  als  Damia  und  Auxesia  benannter  Göttinnen  für  Epidauros 
und  Aegina  zum  Anlass  blutiger  Fehde  geworden.  5 Sikyon, 
das  mit  cerealischem  Doppelnamen  vordem  Mekone  hiess,  ver- 
einigte in  seiner  Nähe  berühmte  Demeterdienste,  die  Prostasia 
zu  Pyraia,  öden  eleusinischcn  Dienst  zu  Keleli  und  den  Btirg- 
dienst  einer  mit  Kora  vergleichbaren  Göttin  zu  Phlius;  pelas- 
gischer,  namentlich  triopisch-lemnischer,  Dienst  ist  aus  Korinth 
nachzuweisen. 


1.  Zu  ‘Argos'  sollte  a)  das  Fest  der  Hemeler- Thefmophoros  schon  durch 
des  Danaos  Tochter  (Herd.  1,  1 71 ) gegründet  sein;  libyscher  Ursprung  war  auch 
durch  eine  I)emeter-/./&y.v.«a  (Polcmo  fr.  p.  A4.  Pr.  Hem.  302)  behauptet.  Nicht 
minder  alt  und  bezeugt  ist  aber  auch  6)  die  jener  Thesmophoros  nach  allem  An- 
schein identische  I)cmeter-Peto*//V,  deren  Tempel  dem  ehernen  Pelasgosgrabmal 
(/«Xxti or,  darin  auch  des  tantalos  Asche  vcrmutbel;  Bilder  Von  Zeus-Mechaneus 
Artemis  und  Athena  darauff  P.  2,  22/3)  und  der  Grübe  benachbart  war,  in  die 
Inan  Fackeln  für  Kora  warf  (cbd.  22,  4);  ausserdem. auch  c)  Demcter-AfynVi, 
so  benannt  von  einem  Mysios  der  sic  gastlich  empfangen  (P.  2,  18,  2) 
und  nebst  Kolonlas  nnd  Atheras  den  dortigen  Landbau  gegründet  halte  (nach 
Pr.  Dem.  283f.  sämtlich  cerealische  Namen’;  vgl.  Anm.  3<r.  <jtlt,  7«). 

2.  Bei  ‘Lerna*  (P.  2,  36,  7)  jenseits  der  Flüsse  Erasinos  und  Cheimarros 
war  auf  der  Stelle  des  Koraraubs  eine  Umfriedung;  nahe  am  Meer  fanden  die 
lerna, sehen  Weihen  für  Demeter  statt;  eben  dort  vom  Berg  Pontinös  anhebend 
zwischen  den  Flüssen  Pontmos  und  Amymone,  war  ein’ Mvsterienhaln , worin 
Bilder  der  Demeter -Prosymna  nnd  des  Dionysos,  neben  einem  andern  Tempel 

. Mysterien  des  mit  einer  Mcergöttin  Aphrodite  verhundenen  Dionysos-Saotes. 
Die  Weihe,  obwohl  überwiegend  dionysisch,  wird  von  Elcnsis  her  (Pr.  Dem.  210  IT. 
709),  richtiger  von  Melampus,  abgeleitet. 

3.  Zu  ‘ Hcrmionc*  war  n ) eine  uralte  dryopische  (MDor.  I,  399  Str  8 
373)  ‘Stiftung*  zu  Ehren  der  Demeter- auf  dem  benarilrten  Berg 
Pron  durch  des  Phoroneus  Sohn  Klymeno * nnd  dessen  Tochter  Chthmiia  ge- 
gründet, wo  auch  Atheras  und  Mysios  die  Göttin  geehrt  hatten,  Kolonlas  aber 
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der  dafür  ahtirannle,  ilir  entgegen  war  fP.  2,  35,  3).  Mit  Demeter  b)  verbundene 
'Gottheiten'  waren  dort  Kora  oder  Ktymene  und  der  mit  Hades  gleich  geltende 
klvnienos  (C.  I.  no.  1 197  not.  Athen.  14.  624.  Cr.  4,  239.  MDor.  1,  399f.);  auch 
waren  Standbilder  der  Athena . und  Demeter,  nicht  sehr  alle,  am  Ort  des  Kuh- 
opfers im  Tempel  (P.  2,  35,  4).  Das  grosse  dortige  e ) ‘Fest’  (P.  2,  35,  4)  liless 
Chthonia  und  ward  im  Sommer  gefeiert;  es  ward  an  demselben  ein  Festzug 
vuu  Männern  Frauen  und  Knaben,  weiss  gekleideten  und  mit  Kosmosandalon 
(d.  i.  Ilyokinlh  P.  2,  33,  4)  bekränzten,  gehalten;  wilde  und  gefesselte  Opfcrkyhc 
fielen  hierauf,  von  alter  Frau  eh  Sichel  gewürgt,  der  Göttin  willig  zum  Opfer. 
Ueberbaupt  fiel  das  dortige  d)  ‘ Priester! hum'  3lten  Frauen  anheim,  diese  allein 
durften  auch  das  Allerheiligste  hüten  und  sehen  (P.  2,  35,  4:  /lörtti  ifi  inoiiv 
tl  tat iv,  nl  ygitts  [attuanr,  ohne  Zweifel  Phallisches) ; Standbilder  von  Pnestc- 
rinnen  waren  auch  vor  dein  Tempel  errichtet.  Als  «)  'Eingehung'  jenes  Heilig- 
thums wird  ein  gegenüberliegender  Tempel  des  Klymenos,  das  ist  Hades,  er- 
wähnt (P.  2,  35,  5),  woneben  ein  Arestempel;  hinter  dem  Tempel  der  Chthonia 
aber  lagen  noch  drei  eingezäunte  Orte,  von  Klymenns  (Abgrund  wo  Herakles 
mit  dem  Kerberos  aufslieg,  daher  dort  kein  Fährgeld  für  Charon:  Sir.  8.  373. 

Cr.  4,  240),  von  Plultm  und  als  AcheruilMCher  See  bcngnnl. 

5.  Zu  o)  ‘Trügen’  hatte  Demeter-  Tfiernitiphnrar  oberhalb  des  Poseidun- 
lempels  ihr  von  Althepos  gegründetes  Heiligthum;  eben  dort  liiess  sie  Anialti, 
d.  i.  Malierin  (Sclnv.  1 , 373).  Zwischen  Träten  und  Hcruiione  hatte  auch 
Demeter- Thermeria  einen  Tempel  (P.2,  34,  6.  11);  ein  andrer  galt  ihr  und  der 
Kora  am  Ort  Eileoi  (P.2,  34,  6).  Mit  6)  ‘Epidauros’  gemeinsam  verehrte 
Trözen  die  Demeter  und  Koni  als  Dniuia  und  Auxetiu;  dieser  Dienst  ging  nach 
'Acgina'  über  und  Verfeindete  sic  mit  den  Aeginelen  (Müll.  Aeg.  170  f.),  er  wird 
von  llerodul  (5,  53)  zugleich  mit  den  Brückeiischerzeii  der  Thesniophoriensitle 
angeführt.  Die  als  Schlussfest  der  Eleusinicn  bekannten  Kpidauricu  dagegen 
weisen  auf  4L'n  dortigen  Asklepiosdiensl  zurück. 

5.  ‘Sikyon':  vordem  cerealisch  Mekone  genannt.  Zwischen  Sikyon  und 
'Pblius'  halte  im  Hain  Pyralit  Denieler-Pros/ov/a  mit  Kora  einen  Tempel,  worin 
Gesieblsbilder  der  beiden  Göttinnen  und  des  Dionysos;  es  ward  dort  ein  ge- 
sondertes Fest  von  Männern  und  ein  andres  im  Raum  (vuutftay)  der  Frauen 
gefeiert  (P.2,  II.  2). 

ti.  Die  Gegend  von  ‘ Phlius ',  als  Ackerland  a)  durch  die  älteren  Namen 
'Arantia'  und  Araithyrea,  wie  durch  den  dort  begrabenen  Heros  Art t»  bezeichnet 
(P.2,  12,  5),  war  b}  *U  'Keleä'  (P.  2,  14,  4)  mit  eleusmischcin  Dienst  (l’fka. 

Arch.  Z.  1849  no.  17)  der  Demeter  nusgestalM , de*  mir  durch- vierjährige 
Weihe.  Wechsel  des  Hierophanten  und  Ehelosigkeit  desselben  eigenlluimlich  be- 
funden ward.  Gründer  jenes  Dienstes  war  Dyraulrt  (P.  2,  1 4,  2),  des  Keleos 
Bruder,  der  von  Ion  aus  Eleusis  verjagt  dort  begraben  lag.  Zu  e)  Phlius  selbst 
war  auf  der  'Burg'  Ganymeda-Hebe,  der  Kora  vergleichbar,  in  einem  Cypressen- 
hain  hoch  geehrt,  eben  dort  auch  ein  Peribolos  mit  Tempel  der  Demeter  und 
Kora  (P.2,  13,  2);  desgleichen  war  d)  in  der  ‘untern  Stadl'  ein  Demctertempel 
mit  alten  Sitzbildcrn  (ebd.)  « * 


Digitized  by 


442 


ZWEITES  BUCH. 


7.  Zu  ‘ Korinth ' halte  Hemeler- Prf«*»**  olinwcit  des  Pelasgmgrabes  eine« 
Tempel  (I*.  2,  22,  2);  uordgriechinchen  Bienst  gibt  dessen  Abkunft  von  Trlnpmr, 
lugleicb  mit  dem  altern  Stadtnamen  Ephyra,  lemnisclien  der  Bemelrr  dortige 
Zusammenstellung  mit  leiunischen  Nymphen  (Blut.  Tinml.  8.  Uiod.  Ifi,  60.  Hr- 
»ych.  tnnmiiU’i  MDor.  1,  402.  WTril.  211)  zu  erkennen.  Aus  Korinth  stammt 
auch  ähnlicher  Bienst  zu  Korkyra. 

8 411.  Mm  übrigen  Peloponnes  ist,  bei  geringem  lakoni-  . 
schcm  Dienst  der  Demeter,  'hauptsächlich  die  aus  Messenien 
seit  Stiftung  des  attischen  Mcthapos  ihr  gewidmete  elcusiniscbe 
und  sonstige  Verehrung,  aus  Andania  und  Arene  wie  aus  dem 
benachbarten  Pylos , hervorzuheben.  ’ Arkadiens  Deinelerdienst 
war  zum  Thcil  pelasgisch;  doch  ist  in  den  Hauptoilen  dieses 
Dienstes,  hauptsächlich  in  Pheneos,  eleusinischer  Einfluss  augen- 
fällig: 4 dieses  zum  Theil  neben  so  cigentbUmlichen  Sagen  wie 
zu  Thclpusa  und  Phigalia  der  schwarzen  Demeter  Ruhlschaft 
mit  dem  itossgott  Poseidon,  vermutlich  aus  böotischcr  Wurzel, 
sie  darheut:  ‘ein  Spross  jener  Buhlschaft  ward  in  der  zu 
Lykosura  und  Megaiopolis  hoch  gefeierten  Despöna  erkannt 
‘Noch  manche  andre  Demeterdienste  sind  aus  Arkadien,  'wieder 
andere  aus  Elis  und  aus  Achaja  zu  erwähnen:  aus  Elis  haupt- 
sächlich die  Demeler-Chaniyne  zu  Olympia,  'aus  Achaja  die  zu 
Paträ  als  Landcsgoltin,  zu  Pcllene  als  argivisebe  Göttin  verehrte 
Demeter- Panachaia  und  Mysia.  Hier  kann  denn  auch  am  fUg- 
lichstcn  der  jenseits  des  Golfs  gegenüberliegenden  Demeterdicnsle 
Akarnaniens  und  Aetoiicns  gedacht  werden. 

1.  In  ‘Lakonien'  verrinne  er)  ‘Sparta’  die  Bemeler-CAfAonfo.  die  angeblich 
durch  Orpheus,  wahrscheinlich  von  Hennione  Jier.  dort  gesliflet  war  (P.  3,  1 1,  5). 
Eleusinischer  Dienst  wird  auch  6)  vom  Abhang  des  ‘Tsygeton’  (FJnminta, 
Herakles  dort  von  Asklepios  geheilt,  ein  Orplieusbild  dort  angeblich  pelasgisch: 

P.  3,  20,  5),  aus  Gythion  (P.  3,  21,  7 Uftijv  üyior,  anbei  Poscidon-Gaiaocbos ; 
CPelop.  2,  323)  und  aus  dein  später  Kainepolis  benannten  Tonarm  (P.3,  25,  6 
fiiyapQV  i/^utyipeg,  am  Mee*  ein  Aphroditetempel)  bezeugt. 

2.  ‘Messenien’  leitete  a)  seinen  Demeterdienst  wie  seine  vorhergehende 
Bevölkerung  von  den  Icdegischea  Brüdern  Afpfa*  and  PofgAaon  und  von  der 
diesem  letztem  vermählten  urgivischen  TWojwvlochter  Messene  ab;  demnächst 
halle  von  Elcusis  her  Kaution,  des  Kelninos  und  Phlyos  Nachkomme,  die  Orgien 
der  grossen  Göttinnen -eia gebracht  (P.  1,  |,  4),  dem  in  gleichem  Beruf  Ltik nt  de* 
Paudions  Sohn  (vgl.  Lykomiden  8 132,  3 c)  und  nach  ihm  der  auiaeü-kabinsehr 
Mtlkap,,»  (P.l,  1,  5.  0,  22,  5.  MDor.  t,  100.  Pr.  Dem.  118.  Eckerm.  t,  318) 
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nachfolgte:  Hauptsilz  des  so  eingefübrlen  elcusinischen  Dienstes  war  anfangs 
der  alte  Königssitz  ‘Andania’  (I*.  4,  1,5.  3,  4),  dann  wol  der  spatere  ‘Arcne’ 
(P.  4,  3,  4),  letzteres  mit  Gcbirg  Minthe  und  dessen  plutonischcr  Sage  (P.  5,  5,  4. 
Str.  8.  3 14  samt  makistischem  Tcmenos  des  Hades  und  Hain  der  Demeter;  Pr. 
Dem.  173);  auch  ‘Helos’  (P.  3,  20,  5.  MDor.  1,  402)  ist  hier  zu  nennen.  Hoch- 
geehrt war  die  mit  Kora  und  Hades  verbundne  Demeter  auch  b)  im  triopischen 
‘Pylos’,  zumal  ad  der  Einströmung  der  Flösse  Daiion  und  Acheron  in  den  Al- 
pheios  (txuTfaqini  yaQ  <fr)  atf>6Jgu  r«  i€  trjs  ArjjuqiQOs  xul  rijs  Aöpijc 
lfgu  h>i«ui)a  y.ut  rrc  rov  AXöov  Strab.  8.  344);  bekannt  ist  auch  der  pylische 
Kampf  des  Herakles  gegen  Hades  (P.*6,  25,  3).  Der  Demeterdienst  zu  ‘Lepreos' 
(P.  5,  5,  4)  scheint  mit  dein  von  Arcne  zusainmenzufallcn. 

3.  Unter  Arkadiens’  Demeterdiensten  (Cr.  4,  253 ff.  Pr.  Dem.  145 ff.  Müller 
Eumen.  S.  165.  Wclck.  Ep.  Cychis  1,  65),  die  llerodot  (2,  171)  uns  als  alt- 
pelasgisch  voraussetzen  lässt,  ist  der  von  ‘Pheneos’  ausgezeichnet.  Dort  war 
Demeter  als  Rleusinia  durch  den  auf  des  delphischen  Apolls  Gehciss  dorthin 
gelangten  Eumolpiden  Xaos  mit  elcusinischer  Weihe  (P.  8,  14,8.  Pr.  Dem.  168  ff.) 
gegründet  worden;  eben  dort  ward  sie  als  Kldari«,  von  einem  an  Rhea  er- 
innernden (Pr.  Dem.  169)  Kopfputz  so  benannt,  im  Sinn  einer  Thesmophoros 
verehrt.  ■ Aus  einer  mit  Maske  der  Kidaria  (als  (niihn^iu)  bedeckten,  aus  zwei 
Felsplatten  gebildeten,  Lade  (nÜQ(o/nn  CPelop.  1,  242)  wurden  zu  dortigem 
Fest  Schriftroilen  ( yga/Apnut ) behufs  nächtlicher  Vorlesung  entnommen,  woran 
grosse  Eide  sich  knüpften;  die  Maske  aber  ward  zu  gottähnlichem  Ansehn  vom 
Priester  angelegt,  der  alsdann  mit  Stäben  den  Erdboden  schlug  (P.  8,  15,  1), 
gleichsam  als  Ausdruck  der  niederwärts  um  Rache  rufenden  Göttin.  Hieinit 
verknüpft  mochte  die  Sage  vom  Koraraub  (Pr.  Dem.  169)  sein,  wie  denn  auch 
die  Sage  von  Deuieler-Erinys  in  der  Sage  von  Trübung  der  Styx  (Acl.  NA.  10, 
40.  Ptol.  Heph.  cap.  3.  Pr.  Dem.  170)  dort  ihre  Spuren  zurückliess;  doch  war 
Demeter  als  Geberin  aller  Feldfrucht,  mit  Ausnahme  der  Bohnen,  schon  vor 
Ankunft  jenes  Eumolpiden  dort  geehrt:  Trisaules  und  Därailhales  batten  sie 
aufgeuommen  und,  15  Stadien  von  Pheneos  entfernt,  Tempel  und  Weihen  der 
Demeter-  Thesmia  (P.  8,  15,  1)  unterhalb  des  Kyllenegebirgs  gegründet. 

4.  Rei  a)  ‘Thelpusa’  war  oberhalb  ein  Tempel  der  Demeter-E/ei/r/ma  (mit 
Kora  und  Dionysos  P.  8,  25,  2),  unterhalb  aber,  am  linken  Ufer  des  Ladon, 
das  Heiligthum  der  zwiefach,  als  zürnende  Erinys  und  als  gereinigte  Lusia 
(diese  auch  als  Themis ),  gedachten  und  gebildeten  Demeter;  die  gedachten  Bei- 
namen erklären  sich  durch  die  Sage  die  jene  Göttin  dort  in  einer  Höhle  ver- 
borgen , von  Poseidon -Hippios  in  Rossgestalt  überrascht  und  zur  Mutter  des 
Rosses  Arion,  vielleicht  auch  der  Despöna  (P.  8,  37,  6),  geworden  wusste.  Die 
Oertlichkeit  wo  dies  geschah  war  nach  des  Apoilosohn  Onkos  (böotisch?  vgl. 
Thelpusa  Onchestos  Onka)  dortiger  Herschaft  (v  'Oyxfüg  benannt.  Eben  jene 
nicht  früher  als  aus  Antimachos  bezeugte  Sage  (P.  8,  25,  3 ff.  Müll.  Eumeu. 

S.  170.  Pr.  Dem.  149  ff.  165.  CPelop.  1,  371  f.  396)  wiederholt  sich  auch  in 
der  Nähe  von  b)  Pheneos  am  Flusse  ‘Styx  (Ael.-NA.  10,  40)  und  c)  in  ‘Phigalia’, 
wo  in  Bezug  darauf  (Pr.  Dem.  15711.)  Demeter  als  schwarze  Göttin-  {jxtkiuvu 
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P.  8,  4?,  2 IT.)  mit  einem  Pfenlekopf  angeblich  von  der  Hand  des  Onatas  ge- 
bildet war;  das  ältere  Idol  war  durch  Brand  (P.  8,  5,  5)  früh  verschwunden. 

5.  ‘ Despönadienst  \ Olmweit  a ) ‘Lykosura’  und  dorthin  hauptsächlich 
gehörig  (als  Asyl  P.  8,  27,  4;  ehd.  Hirsch  der  Despöna  8,  10,  4)  lag,  in  der 
Bichtung  des  Henneshügels  zu  Akakesion,  von  Megalopolis  her  in  der  Hichtung 
nach  Messenien,  das  Heiligthum  der  ‘Despöna’  ( P.  8,  37,  1 1T.  WZlschr.  78. 
CPelop.  1,  206 f.  2,  135),  die  als  der  Demeter  von  Poseidon  erzeugte  Tochter 
(P.  8,  37,  6)  betrachtet  ward.  In  der  Zugangshalle  sah  man  Heliefs  auf  Zeus  Möra- 
getes  und  auf  den  Dreifussrauh  des  Herakles  bezüglich,  dazwischen  Einweihungs- 
scenen,  eben  dort  Nymphen  und  Pane.  Vor  dem  Haupttempel  hatten  beide 
Göttinnen  zugleich  mit  der  Göllermutter  Altäre;  im  Innern  waren  von  Da- 
mophons  Hand  die  Kolossalbilder  beider,  Demeter  fackellragend  und  ihren  Ami 
auf  Despöna  legend  die  Scepler  und  Cista  hielt,  von  Artemis,  der  als  Hegemone 
ein  Vortempel  geweiht  war,  und  vom  Titan  Anytos  umgehen.  Beim  Ausgang 
in  der  Mauer  befand  sieh  ein  Zauberspiegel  zu  hellem  Anblick  der  Götterge- 
stalten; höher  aufwärts  das  durch  Weihen  und  Opfer  (*«>/.«  P.  8.  37,  5)  reich- 
lich bezeichnete  Mryaron  der  Göttinnen,  der  Hain  der  Despöna,  dann  Altäre 
für  Poseidon-Hippios  und  alle  Götter,  und  wiederum  höher  das  Heiligthum  des 
Pan.  In  ähnlicher  mystischer  Häufung  waren  zu  ft ) ‘Megalopolis’  im  Peribolos 
der  grossen  Göttinnen  (P.  8,  31,  I.  2.  CPelop.  1,  288)  Demeter  und  Kora  in 
15  Kuss  hohen  Tempel hihlem  verehrt:  Kora  als  arkadische  Suteira,  vor  ihr 
zwei  auf  Damopbons  Töchter  oder  göttlicher  (WZtschr.  78)  auf  Atlicua  und 
Artemis  gedeutete  Korhträgerinnen,  neben  Demeter  Herakles  als  ellenhoher  Daktyl; 
eben  dort  Pan  und  Apoll  zu  der  Göller  ersten  gehörig,  und  an  einem  Opfcr- 
lisch  Bilder  der  Zeuserziehung,  ln  demselben  Peribolos  war  des  bacehischc.n 
Zeus-Philios  Tempel,  dahinter  ein  unzugänglicher  kleiner  Hain,' vor  dem  wiederum 
Bilder  von  Demeter  und  Kora  standen. 

6.  Von  ‘sonstigen’  arkadischen  Demclerdienslcn  sind  a)  aus  der  Umgegend 
von  ‘Megalopolis’  in  der  .Hichtung  des  Mänalongcbirgs  der  nur  für  Frauen  zu- 
gängliche Tempel  und  Hain  der  Demeter  im  Sumpf  (ir  Hin  P.  8,  36,  4),  aus 
b)  dein  Weg  von  ‘Tegea’  nach  Argos  der  Eichenhain  und  Tempel  der  Demeter 
h>  h'oovi$tv(U  (P.  8,  5 4,  4:  nahe  hei  Dionysos-Myslos)  bekannt. 

7.  Aus  ‘Olunpia’  ist  n ) die  am  Auslauf  des  Kroniongesirgs  verehrte,  an- 
geblich von  einem  Krdsrhlund  benannte  (/«vtTv  yijr  xia  «vthg  uvcftttj. 
heim  Koraraub  P.  6,  21,  1;  die  Tempclhilder  beider  Göttinnen  durch  Hcrodes 
erneut  ehd.  21,  2)  Demeter-CA<n»g«e  bezeugt,  die  auch  auf  Vcnnögensslrafe  an 
einem  Chamynos  genommen  zurückgeführt  ward.  Die  Pricsterin  dieser  Güttin 
allein  war  zur  Festschau  der  olympischen  Spiele,  sitzend  auf  einem  Altar  den 
Hellanodiken  gegenüber,  berechtigt  (P.  6,  20,  6).  In  der  Allis  war  6)  auch 
Dexfiünn  ( P.  5,  15,  3),  durch  weinloses  Opfer  ( sttanofrnie  ehd.  15,  6), 
verehrt. 

8.  In  ‘Achaja’  ist  u)  aus  ‘Aegion’  (P.  7,24,  2)  zugleich  mit  dem  Zcus- 
llomagyrios  Demeter* Paiiachtiiu  als  Landesgötlin  bekannt;  aus  ft)  ‘Pcllcne’  auch 
Demeter- Mysia  (P.  7,  27,  4;  vgl.  ytjv  ttuihs  /jvoui  Anm.  7),  angeblich  so  he- 


GOTTHEITEN.  B.  CHTHONISCHE.  f.  DEMETER.  §411 — 413.  445 


nannt  vom  Argiver  Mysios  der  die  Göttin  aufnahm:  hei  ihrem  siebentägigen  Fest 
waren  Männer  und  Frauen  geschieden  (auch  männliche  Hunde  ausgeschlossen), 
his  sie  unter  Scherz  und  Iiöhnurig  wieder  zusammenkamen. 

9.  Für  ‘atolischcn’  Dienst  der  Göttin  des  Landhaus  gewährt  der  Mythos 
des  Meleagros  d.  i.  Feldhcsorgers  eine  Spur,  hei  welcher  jedoch  vielmehr  Ar- 
temis in  Geltung  einer  Dcnieter-Erinys  erscheint  (WZtsehr.  124). 

§412.  ‘Von  den  Inseln  des  ftgäischcn  Meers  ist  Kretas 
Demeterdienst  mehr  durch  die  Sage  ihres  Lieblings  lasion  als 
anderweitig  bezeugt.  * Um  so  berühmter  ist  der  triopische,  von 
dort  aus  in  sicilisehen  Städten  gegründete  Dienst  der  Inseln 
Rhodos  und  Telos;  3 ausserdem  sind  Paros  Thasos  und  Samos 
dureli  cleusinischen  Dienst  ausgezeichnet. 

1 — 3.  Von  den  ‘Inseln’  des  ägäischcn  Meeres  galt  a)  ‘Kreta’  (Pr.  Dem.  27)  als 
Heimalh  nicht  nur  des  lasion  (lies.  Th.  971),  sondern  auch  der  zu  Trüzon  als  kreti- 
sche Jungfraun  gedachten  Göttinnen  Damia  und  Auxesia  (P.  2,  32,  2).  Um  so 
berühmter  ist  der  von  b)  ‘Rhodos  Knidos  und  Telos’  his  nach  Sicilien  verbreitete 
Irinpixche  Dienst  (Herd.  1,  144.  7,  153.  Scho!.  PPy.  2,  27.  Böckh  ebd.  p.  314s.- 
MProll.  161  IT.),  dem  aus  Hhodos  als  cerealisches  Fest  auch  der  Name  'ßmoxätpttt 
(»  csycli.  HetTier  Hhod.  3,  5.4)  sich  hcigcsellt,  und  gleichfalls  berühmt  auch  c)  der 
von  ‘Paros’  nach  Thasos  versetzte  eleusiuische  Dienst  der  Demeter- Thesmophoros 
(Horn.  HCcr.  490.  Herd.  0,134.  P.  10,  28,  1.  Pr.  Dem.  26IT.  Ross.  Inselr.  3, 
49).  Aus  </)  ‘Samos’  wird  Demeter  als  Kurotrophus  (Vit.  Horn.  29.  WZtsehr.  125) 
und  als  Enelyski.%  (Hesych.  ’F.vtX.)  erwähnt.  - 

§ 413.  .*  Ebenfalls  eleusinischer  Dienst  ist  auch  in  den  durch 
attische  Neleiden  bevölkerten  ionischen  Städten  Kleina  sie  ns, 
zu  Milet  Phokäa  und  Ephesos,  2 und  trotz  überwiegenden  Kybele- 
dienstes  auch  aus  Lydien  und  Phrygien,  3 desgleichen  auch  an 
der  mysisch-bithynischen  Küste,  in  Kyzikos  und  sonst,  dort 
meist  in  Folge  mcgarischcr  Ansiedlung  nachzuweisen,  deren 
Einflüsse  samt  den  milesischen  hauptsächlich  zu  Ileraklea,  dann 
die  Nordküste  entlang,  sich  bekunden.  4 Karischcr  Demeter- 
dienst ist  dem  dortigen  Nysn  verknüpft;  5 mancher  kilikische 
und  syrische,  namentlich  zu  Tnrsos  und  Antiochia,  beruht  auf 
argivischer  Stiftung. 

1.  In  ‘ Kleinasiens  ’ n)  ‘ionischen’  Städten  ist  der  clonsinische  Dienst 
ionisch -attischer  Neleiden  (Str.  14.  633)  hauptsächlich  aus  Ephesos  bezeugt, 
wo  elcusinische  Agonen  unter  Vorsitz  eines  mit  Porphyris  und  Stab  (statt  des 
Scepters)  versehenen  Kodriden  (Strab.  a.  0.)  und  neben  andern  Kampfgattungen 
auch  Stierkämpfe  (Artemid.  1,  8.  Cr.  4,  325)  stattfanden. 
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2.  ‘Lydische’  Demetendienste  sind  aus  Sardes  Thyatira  Tralles  und  andern 
Städten  durch  Cistophorcn  wie  durch  Münz  typen  des  Koraranbs  (W’Ztschr.  93) 
reichlich  bezeugt;  ‘phrygische’  aus  Kibyra  Laodikea  u.  a.  in  ähnlicher  Weise, 
obwohl  die  phrygische  Kybele  überwog. 

3.  Aus  den  ‘ Nordküsten  ’ Kleinasiens  wird  Demeter-  und  Koradienst  uns 
durch  die  Münztypen  und  sonst  bezeugt,  insonderheit  aus  a)  ‘Kyzikos’  (Mar- 
quardt Cyz.  119 IT.)  Parion  Bergamos  und  noch  aus  zahlreichen  andern  Städten; 
aus  Herakiea  in  Bithynien  (Eckhel  DN.  2,  417),  wo  Demeter  Pavipano  (Hesych.) 
hicss  n.  s.  w. 

4.  Auch  ‘Karien*  am  Demeterdienst  betheiligt  zu  wissen,  unterstützt  uns 
der  Koraraub  einer  dortigen  Nysa  (Cr.  4,  295),  wie  auch  der  anscheinend  ka- 
rischc  Ursprung  des  megarischen  ($409,  3a). 

5.  Aus  ‘Kilikien  und  Syrien’  ist  der  Demeterdienst  argivisch  bevölkerter 
Städte,  namentlich  Tarsos  Gordys  und  Antiochia,  bekannt  (Str.  14.  673;  16. 
747.  750.  Stepb.  roQ<1.  Pr.  Dem.  300  f.). 

§ 414.  Mm  Westen  gereicht  Korkyras  älterer  Name,  Drcpane, 
zur  Erinnerung  an  Demeter;  aus  Akarnanien  und  Actolien  ist 
sie  nur  wenig  bezeugt.  * Um  so  reichlicher  verkündet  Sicilien 
ihren  Ruhm,  in  mannigfacher,  thebanischcr  triopischer  oder  am 
häufigsten  clcusinischer,  Weise  aus  Akragas  Gela  Enna,  aus 
Syrakus  Katana  und  anderen  Städten  der  Insel.  3 Eleusinischer 
Dienst  war  auch  in  üntoritalien,  zu  Metapont  Kroton  Elca  Tarent 
und  sonst,  verbreitet;  4 er  hatte  frühzeitig  auch  in  Rom,  in  der 
Gemeinschaft  bacchischen  Mysterienwesens  hauptsächlich  auch  in 
Etrurien,  Fuss  gefasst. 

1.  ‘Korkyra’  oder  Drepanc,  so  benannt  von  Demeters  Sichel:  Schol.  Ap.  4, 
984.  Etym.  / iQinavoy . Cr.  4,  237. 

2.  ‘Sicilien',  die  der  Demeter  geheiligte  (Diod.  5,  2)  Insel,  ward  theils  als 
a)  ‘ thebonischc’  Stiftung  der  Emmenidcn  zu  Akragas  für  Koras  von  Zeus 
empfangene  Morgengabc  (Cic.  Verr.  4,  48.  MDor.  1,  401.  Pr.  Dem.  178)  gehalten, 
theils  durch  b)  ‘triopischen’  Dienst  von  Telos  her  zu  Oela  Akragas  und  Syrakus 
ihr  zugeeignet  (MProll.  161  IT.  Pr.  Dem.  176:  Thesmophorien , Theognmien, 
Anakalyptcrien) , theils  c)  von  Korinth  und  Megara  her  durch  ‘elcusinischen’, 
wie  solches,  angeblich  vom  kornreichen  Enna  der  Scene  des  Koraraubs  (Str.  6. 
272.  MDor.  1,401.  Pr.  Dem.  179 f.)  aus,  hauptsächlich  in  Syrakus  (zugleich 
mit  Ortssagen  von  Koras  dortigem  Verschwinden  beim  Quell  Kyanc  Pr.  Dem*.  180f.), 
aber  auch  zu  Gela  Panormos  und  sonstigen,  durch  Münztypen  reichlich  be- 
zeugten, Orten  der  Fall  war. 

3.  Auch  ‘Unteritalien’  bezeugt  durch  seine  Münzen,  namentlich  aus  Metapont 
Kroton  Elea  Tarent  (als  htt).vau^(ri]  Hesych.  Pr.  Dem.  175),  häutigen  Demeter- 
und  Koradienst  in  eleusinischer  Form. 
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4.  ln  a)  ‘Ron’  (Cr.  4,  2891.  Hartung 2,  135 IT.)  bestand  eieusinisth« 
Dienst  (Ceres  mit  Liber  und  Likcra  seit  a.  u.  258),  von  Elea  (Cie.  pro  Baibo  24) 
und  danu  aus  Sicilien  (Ceres- Kanuea  anerkannt  a.  u.  621)  her;  Anfänge  des 
Ceresdienstes  werden  sogar  bis  Evandcr  (I)Hal.  6,  17)  hinaufgefübrt.  Das 
b)  ‘etrurischc’  Mysterienwesen  ist  mehr  bacciuschen  als  eerealiseben  Ursprungs; 
Thesuiopboriendienst  scheint  in  dem  der  Fortuna  tun  Pränestc  nachweislich  au 
tu  sein  (Gltd.  I'rodr.  Tf.  2 — 4.  S.  45IT.);  doch  ist  trola  Erwähnung  der  Ceres 
unter  den  dortigen  Renaten  (Arnob.  3,  40.  Gbd.  etr.  Gotlh.  A.  20.  135)  von 
sonstigem  Ceresdienst  dort  nicht  leicht  die  Hede. 

8 415.  'Von  den  berühmteren  Gottheiten  des  Auslands 
bietet  die  ägyptische  Isis  ‘und  die  phönicische  Astarte,  im  Ganzen 
jedoch,  da  der  gemässigte  Charakter  dieser  Göttin  zur  Über- 
schwenglichen Sitte  des  Orients  wenig  passte,  nur  wenig  durch- 
greifenden Anlass  zn  Parallelen  mit  Demeter  sich  dar. 

1.  2.  Iin  4 Ausland'  mit  Demeter  verglichen  wird  die  a)  ‘ägyptische’  Isis  (Cr.  4, 
307.  21  ff.  Pr.  Dem.  36 ff.  301  f.),  b)  ‘libysch’  hiess  sic  zu  Argos  (§  410,  1 ci). 

8 416.  1 Wie  der  Name  Demeter  es  aussagt,  ist  diese  hoch- 
gefeierte  Göttin  zunächst  nur  Göttin  der  Erde  und  ihres  Anbnus; 
dieser  Begriff  findet  jedoch  seine  Erweiterung  thcils  in  dem 
Verhültniss  der  Erde  zu  Mond  und  Wasser,  theils  in  dem  Doppel- 
sinn alles  Ertlsegeu s.  * In  der  beglückenden  Saat-  und  Erntezeit 
heisst  Demeter,  den  blühenden  reifenden  oder  schon  überreifen 
Aehren  vergleichbar,  die  schöne  blondlockige  oder  auch  röth- 
liehe  Göttin  alles  durch  Sonncnwärmc  gedeihenden  Wachsthums, 
samt  aller  in  wechselndem  Jahrcslauf  reichlich  durch  sic  ge- 
spendeten Nahrung,  zunächst  und  hauptsächlich  des  Getreides, 
sonstigen  Kulturscgens  aber,  wie  Obst  und  Viehzucht  in  quel- 
lender Gegend  ihn  bieten,  unbeschadet.  * ln  der  Jahreszeit 
finstrer  Entbehrung  dagegen  wird  diese  Göttin  auch  selbst  als 
initleidend,  als  alt  trauernd  und  finster  gedacht  bis  zu  ihrer 
Wicdervcrjüngung  im  Frühling,  und  schlicsst  demnach  schon 
in  ihrer  alleinigen  Persönlichkeit  das  grosse  Räthsel  einer  im 
Wechsel  festen,  im  Jahreslaufe  des  Landhaus  zugleich  auch  der 
Menschen  Leben  bedingenden,  Nalurordnung  ein. 

1.  Dcmi'lcr  ist  a)  ‘Erde’:  ,9s«,  /V)  J‘  laitv  (Etir.  Barch.  250), 

von  Gäa  verschieden  als  Kulturgüttin  (Pr.  Dem.  30 (T. );  die  Bedeutung  der 
»)  ‘Unterwelt'  überwiegt  in  den  Beinamen  Chthonla  (I*.  2,  35,  3)  und  Champne 
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(P.  6,  20,  6.  21.  1).  and»  tk trope  (zu  Lefadea:  Wdck.  kr?!.  Kol.  16),  welcher 
letztere  Name  sic  nnrli  als  r)  4 Mondgottin'  bezeichnen  kann,  wie  sie  denn 
d)  durch  ihr  Verhältnis«  zu  Poseidon  (WZtschr.  104)  auch  aufs  ‘Wasser’  Be- 
zug hat. 

2.  Demeter  ‘agrarisch*.  In  Bezug  auf  «)  ‘Saat  Aehren  und  Ernte*  heisst 

sic  antnnf«,  afirt).lo<(  onog  lovlto  aoioiTif,  in  gleichem  Sinn  wegen  der  durch 
‘Wanne*  erfolgten  regelmässigen  Zeitigung  l4{rjafa  und  Rfniirjaftt^  daher  sie  auch 
Wond  (Sro'flij,  Expl.  Pind.  p.  163;  tu7ilox(tuo<;) , röthlirh  (7  oirtxonfZa  Pr. 
Dem.  12?)  oder  auch  dunkelnd  (^XriyrjQi^  Hesych.  Cr.  4,  331)  heisst.  Anf- 
fallender  ist  die  dem  schädlichen  Mchllhau  geltende  Benennung  (Cr.  4, 

275).  Den  b)  ‘noch  der  Ernte*  eintretenden  Beziehungen  ouP ‘Tenne  Muhle 
und  Brod’  gelten  die  Beinamen  äktir}Qi«,  Iftakfi,  fuyulttQi of  und 

25r<«,  allem  c)  ‘sonstigen  Wachsthnm'  die  auf  Blüthe  Obstbau  und  Frucht 
hinweisenden  Chine  und  tvyko of,  uakoifoQOSy  xttnnoq  6pO(t  7 lo(a1 

und,  allen  Jahressegeasusammenfaasend,  auch  der  Beiname  Anttidora  (d.  i.  ft yttlaa 
(Teuere  Pr.  Dem.  S.  12;  im  Vasenbild  hei  Ghd.  Festgedanken  1811  wollte  Schuenck 
AEZ.  1813  no.  219  Onesidora  oder  auch  Nesidurn  schlechthin),  womit  allge- 
meine Ausdrücke  ihrer  ‘Gnade*,  solche  wie  drraia  und  jtQomaaftt,  wohl  stim- 
men. Auf  d)  ‘Weide  und  Viehzucht*  werden  die  Beinamen  Ifuitnuvu*  (Hesych. 
Cr.  4,  330)  und  auch  das  vorgcdaclile  uakotföpos  (Pr.  Dem.  32 1;  vgl.  Pfka. 
Terrae.  Tf.  56.  57)  gedeutet;  auf  ‘Quellen’  kann  Demeter- nor rjniotfonos  (zu 
Aulheia  bei  Paträ  Athen.  1 1.  460.  CPelop.  1,  452)  gedeutet  werden. 

3.  Als  ‘trauernd*  wird  Demeter  im  Beinamen  \4ytoto  und  danach  auch  in 
alten  Auslegungen  dcrllyufa  ($408,  1c),  noch  entschiedener  als  schwarze  {jii - 
A«/r«)  und  Erinyn  ($411,  4<i)  gedacht;  auch  die  Gegensätze  einer  alternden 
(liij/'iKWff  Cr.  4,  331;  vgl.  die  Greisinnen  zu  llennione  $ ilG,  3d),  und  ver- 
iinglen  oder  gereinigten  (Lugia  $411,  in)  gehören  hicber. 

S 4 1 T.  'Diese  Be.theiligiing  der  Göllin  des  Landhaus  an 
aller  Ordnung  und  Satzung  des  Menschenlebens  wird  in  Bei- 
namen ihrer  aus  Wildheit  errettenden,  für  Staat  Stadt  und  Herd 
hlllfreichen,  Gesetzgebung,  hauptsächlich  in  dein  einer  Theswo- 
phoros  ausgesprochen.  * Die  Brodvcrtheilung  zu  täglicher  Nah- 
rung des  dürftigen  Volks  tritt  in  ethischem  Vollgewieht  jenes 
Namens  hinter  der  höheren  Sage  zurück,  durch  welche  Demeter 
des  Menschengeschlechts  Fortdauer  durch  Ehehund  und  Ehe- 
segen verbürgt  lind  als  Musterbild  aller  Mütterlichkeit  wie  aller 
Weisheit  für  uns  dasteht.  3 Weil  sie  verborgen  im  Innern  der 
Erde  waltet,  die  Zukunft  des  Samenkorns  gestaltend  zugleich 
und  verhüllend,  heisst  sic  die  dunkle  zugleich  und  auch  die 
wissende  Göttin:  als  solche  steht  sie  geschriebenen  und  ungc- 
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schriebenen  Satzungen,  Eiden  Orakeln  und  Mysterien,  den  Le- 
bendigen und  den  Todten  vor.  4 Diese  letzteren  sind  als  De- 
metrier  der  Göttin  geweiht  und  werden,  wie  sie  aus  Erde  stam- 
men, Demeter  der  Erde  wiedergegeben:  eine  Ansicht  in  welcher, 
mehr  als  sonst  irgendwie,  der  Göttin  einfachster  Begriff  als 
nährende  Erde  5 zugleich  mit  dessen  Steigerung  zur  Mysterien- 
göttin sich  ausspricht. 

1.  Alle  ‘Ordnung  und  Satzung’  der  Demeter  findet  a ) im  Namen  ‘Thesmo-  , 
plioros’  (Pr.  Dem.  335  IT.  339 IT.),  aucli  Thesmia,  einen  gemeinsamen  Ausdruck, 
dem  fr)  in  Bezug  auf  die  gerettete  ‘Natur’  der  Beiname  Sotelra , auf  c)  die 
‘Saat’  aber  die  Beinamen  Amphiktyonis  und  Pytaia,  Homoiota  und  Pnnachaia , 
samt  ihrer  auf  Volksversammlungen  (die  meist  nach  der  Ernte:  Tittm.  Ara- 
phikt.  101.  Pr.  Dem.  356  f.)  und  deren  Vereidung  (Heliastenschwur  bei  Zeus 
Athena  und  Demeter:  Pr.  Dem.  358)  bezüglichen  Geltung;  auch  d ) ‘Stadt-  und 
Burggöttin’  (Pr.  Dem.  365)  war  Demeter  um  so  füglicher  als,  selbst  vom  e)  ‘Herd’ 
ausgehend,  auch  der  Begriff  fester  Gründung,  wie  sonst  der  Hestia,  ihr  in- 
wohnte (tanov/og  Eur.  Suppl.  1). 

2.  Fürs  4 Privatleben’  ist  Demeter  nicht  nur  a ) gleich  der  Hestia  eine 
‘Nährerin’  durch  Kornvertheilung  (zu  Rom  der  Aedilen:  Cr.  4,  381),  sondern 
b ) auch  Stifterin  des  ‘Ehebunds’,  dem  das  Thesmophorienfest  vorzugsweise  galt 
(Hymenäos  als  Retter:  SAen.  4,99.  Schol.  II.  18,  493.  Pr.  Dem.  356),  und  c)  Pflegerin 
der  daraus  entstehenden  ‘Geburten’  denen  sie  als  xovQOTQÖ(fog  und  nnnSo&rdfjg 
(Cr.  4,  305  ff.)  zur  Seile  steht  und,  minder  materiell  als  Artemis  auf  den  Geburtsakt 
bezüglich,  um  so  mehr  durch  d)  ‘Mütterlichkeit’  vor  jener  und  selbst  vor  der 
sich  selbst  genügenden  Hestia  sich  auszeichnet  (Braun  Gr.  M.  5 316). 

3.  Demeters  ‘Weisheit’  gibt  durch  a)  ‘Orakel’  für  Kranke  (P.  7,  21,5  zu 
Paträ)  und  auch  im  Namen  Daeira  (Lob.  153.  Cr.  4,  321  ff.)  sich  kund,  der 
jedoch  vielmehr  der  Kora  gleichgilt;  auch  wird  sic  durch  ihr  bei  b)  ‘Eiden’ 
angerufenes  Zeugniss  (Heliastencid  mit  Zeus  und  Athena;  Eide  für  Demeter 
und  Kora  zu  Syrakus  Plut.  Dion.  56;  vgl.  Herkyna  und  Kablrla)  anerkannt. 

4.  ‘ Todtcngöttin  ’ ist  Demeter  als  schwarze  (jutXaivtt  P.  8,  42,  1),  Pros- 
ynina  (P.  2,  37,  2),  auch  als  Herkyna  d.  i.  Orcina  (WTril.  368);  die  Todten, 
ihr  geweiht  (WTril.  604 f.)  und  deshalb  begraben  (5  404,  3fr.  Pr.  Dem.  2I9ff.), 
hiessen  Demetrier  IrjurjTQeioi  Plut.  orb.  hin.  9 4 3.  cap.  28.  Pr.  Dem.  1 99  f.)  und 
wurden  durch  besondere  Opfer  (zwölf  Tage  nach  dem  Tod:  Plut.  Lyc.  27.  Pr. 
Dem.  200)  ihr  empfohlen. 

5.  Der  ‘Mysterienbezug’  Demeters  ist  unter  andern  im  Beinamen  ttyvfi 
(Pr.  Dem.  29)  angedeutet. 

§ 418.  ‘Dieser  in  Demeter  zusanimengedrängte  Begriff  einer 
doppelsinnigen  Erdgottheit  findet  sich  bald  wiederholt,  bald  weiter 

entwickelt,  in  der  seit  früher  Zeit  meist  gemeinsam  mit  ihr  ver- 
Gerhard,  Mythologie.  29 
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ehrten  Perscphonc-Kora,  römisch  Proscrpina,  einer  als  Lieht- 
und  Todcsgötlin  oder  als  Jungfrau,  * durch  zahlreiche  Beinamen 
aber  zugleich  als  hersehende  schreckende  tödiende,  als  lichte 
wissende  rettende  Göttin  benannten,  * vermuthlich  aus  samo- 
ibrakisch- Diebischer  Wurzel  mit  Demeter  verknüpften  Göttin: 
4 und  zwar  ist  sie  dieser  Erdgöltin  von  Zeus  gcborne,  der  ste- 
tigen Mutter  als  regsames  Kind,  der  unwundelbareu  Erde  als 
wachsendes  uud  vergehendes  Samenkorn,  zur  Seite  stehende, 
Tochter.  Wie  Demeters  Name,  die  unverrückte  Mutter  Erde  aus- 
drückt,  gibt  in  der  mannigfachen  Benennung  ihrer  Tochter  bald 
die  Gesamtheit  beider  Göttinnen  bald  aller  Gegensatz  ihre« 
wechselnden  Naturlebens  sieh  kund.  1 Als  Kora  ist  sie  die 
jungfräulich  blühende  Erüblingsnatur,  als  Persephone  Perse- 
phassa  und  Pasiphacssa  die  doppelsinnige  Göttin  die  Licht  und 
Leben  so  bringt  als  nimt , wie  sie  denn  als  ßehersclierin 
Despöna  mit  dein  Deiche  des  Tages  zugleich  auch  alles  Ver- 
borgene ihr  untergeben  heisst.  * Da  in  dieser  Göttin  vorzüglich 
der  Wechsel  alles  Naturlebens  offenbart  werden  soll,  so  er- 
scheint sie  meist  zwitterhaft,  bald  als  uranföngliche  und  rettende 
Schöpferin  Weberin  und  Geburtshelferin,  bald,  im  Fortgang  der 
Dinge,  als  nährende  Wachsthumsgöttin,  bald,  gleich  dem  ver- 
finsterten Monde-  und  Brimo  benannt,  als  Würgerin  alles  Lebenden 
und  richtende  Behcrscherin  dcrTodten:  Gegensätze  welche  sich 
schwerer  als  die  irgend  sonst  einer  Gottheit  vereinigen  licssen 
und  nur  in  der  Geltung  einer  geheimnissvoll  furchtbaren  jüvstcrien- 
göttin  ihre  Ausgleichung  fanden.  7 Im  Uebrigen  blieb,  neben 
dem  tiefsinnigen  Glauben  an  diese  Gegensätze,  einer  poetischen 
Auffassung  alle  Freiheit,  der  mütterlichen  Demeter  gegenüber 
die  von  ihr  vergebens  festgehaltene  Tochter  in  mädchenhaftem 
Spiel  mit  Wiesenblumen  und,  sobald  der  hochzeitliche  Apfel 
ihr  geboten  ward,  als  Opfer  jungfräulichen  Liebessehnens  zu 
zeigen. 

J.  l'ebcr  ‘ Pf rseplione-Kora ’ im  Allgemeinen:  Cr.  Sjinb.  4,  278 IT.  (3.  Ausg.; 
4,  73 IT.  2.  Ausg.).  Weleker  Zeitsclir.  S.  1 II.  tilid.  Proilr.  55 IT.  Pr.  Dem.  u.  Per- 
sephone S.  4 ff.  56  Cf.  Müller  Eleus.  §3111.  Sckwenck  M.  1,  35611.  Eikermann 
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Persephone.  Allg.  Encykl.  3,  17.  8.341  IT.  Preller  Proserpina,  PEncykl.  6.  106 IT. 
Ilraun  Gr.  M.  § 401.  Her  vielgedeutcte  ‘Name’  a)  ‘Persephone’,  auch  PAer- 
sephone  (WZtschr.  22  (T.  au  Scliw.  22.  Cr.  4.  333.  Pr.  Dem.  195.  368.  PEno.0,  40), 

kann  als  Todesbringerin  von  if  oyu ( und  <f  ?nta  vgl.  Orph.  H.  28,  18  if  fpeis 
xnl  aiiyuc  tf  ortvw,  lieber  als  von  u(ni)to),  nach  Andern  auch  als  l.ichtgöltin 
(von  niaatj,  äolisch  fiir  l hnmtf  Ul  q ? WZtschr.  22),  in  den  Nchenfonnen  Per- 
sephatla  Pherephassa  Pasiphaessa  aber  auch  als  dionäische  Tauhengottin  ver- 
standen werden,  anderer  Ableitungen  (bei  Hcsychius  als  '[ fonrruc  jj  üiffrof, 
neuerdings  auch  als  nrnaijninyi)  von  n(;tw,  Verweserin,  Eckerm.  2,  75)  zn  ge- 
sebweigen.  Allgemeiner  verständlich,  als  einfache  Itezeirhnung  der,  wie  Pallas 
(niiJUafl,  jungfräulichen  Göttin  ist  der  Name  ft)  ‘Kora’,  nämlich  als  . Tijuijrpoe 
xöpq  (Eur.  Ale.  358),  vgl.  . tijinji rpj  i'typi/  xr.'i  Aoofj  (von  Archilocbos  zuerst  so 
verbunden?  Pr.  Dem.  29),  rij  Ahjrnl  xit  1 r ij  Kovn ij  (Herd.  8,  58  EJcusinieu- 
dienst).  Hiezu  kommt  denn  c)  der  römische  Name  ‘Proserpina-,  der  ursprüng- 
lich dem  Atifspriesserr  (proserpere  Varr.  I.I..  5,  68)  der  Pflanzenwelt  gilt. 

2.  Die  zahlreichen  ‘Beinamen’  Persephones  bezeichnen  sie  theils  o)  als 
‘berschende’  Giitlin,  so  Despünu  die  arkadische  Tochter  |Dcinctcrs  von  Poseidon 
(§  411,5),  womit  als  Ausdruck  der  ‘schreckenden’  der  Beiname  Briinn  und 
der  Eigenname  Persephone  als  'Todesgöttin'  zusaiutnenfätlt,  theils  als  ft)  1 l.icht- 
göttin’,  hinsichtlich  ihres  Aufgangs  znm  Tageslicht  ( Leuhlppas  POI.  6,  92.  Ghd. 
Auserl.  1 S.  45,  61),  oder  ihres  im  Namen  Daeira  (von  iTnm)  angedeuteten 
Wissens  und  ihres  mystisch  ausgeführten  ‘ursprünglichen’  ( Prntogone  u.  dgl.  m.) 
und  ‘rettenden'  ( Soleira ) Daseins;  »uneben  noch  c)  mancher  ‘euphemistische’ 
Beiname  in  Anschlag  kommt,  aus  neuester  Nachweisung  (spätrömischer  Wand- 
gemälde: Arcli.  Anz.  1853  S.  343)  Abracnra  d.  h.  «/io«  xovq«. 

3.  ‘Oer! lieh’  betrachtet  scheint  Persephone  von  der  änianischen  Pcrsephassa 
(§361,  ja),  Kora  aber  tun  Samolhrakc  und  Theben  (§406,  3o)  zu  stammen; 
ihrer  ‘Abkunft’  von  Demeter  und  Styx  wird  weiter  unten  gedacht. 

4.  ‘Mit  Demeter'  ist  Kora  in  ihrer  vorhergehenden  o)  ‘Abkunft’  von  Zeus 
und  Demeter  (§  431,2),  ausserdem  aber  im  Namen  der  6)  ‘beiden  Göttinnen' 
verbunden,  den  sie  sowohl  wegen  ihrer  ‘Gemeinschaft',  als  nö  iUtä,  al  irorWtii 
(Pr.  Dem.  184),  vielleicht  auch  als  Zturui  (?Cr.  4,  335),  als  auch  im 
,.)  ‘Gegensatz’  der  iWijrijp  xn\  KovQt)  (Anm.  1 6),  der  itQlOßvifQa  xai  nio- 
i/nn  (Hesyeh.  ’PfiroT),  auch  der  Damla  und  Anresla  (WZtschr.  130;  Ein- 
spännern) und  Mehrerin),  Amata  und  Azesia  ( y 'Auula  l ( v -AApilttv  utiijlOe 
Soph.  Bckk.  Anccd.  348.  Cr.  4,  380;  Mäherin  und  Abdürrerin),  tragen. 

5.  Ihrem  Wesen  nach  befördert  Kora  a)  ‘agrarisch’  gefasst  so  Blüthc  als 
Wachsthum,  daher  sie  Anthela  (Pr.  Dem.  121)  Phlnia  und  Potybaia  (llesych.), 
auch  Melibnia  (Ath.  14.  624.  WZlschr.  1 1 1)  heisst,  und  dem  Samenkorn  gleich- 
gilt,  in  welcher  letzteren  Geltung  sie  vorzugsweise  der  Demeter,  dann  aber  auch 
dem  Hades  verbunden  ist:  zunächst  mädchenhaft  seines  ehelichen  Granatapfels 
froh  wie  kurz  vorher  der  Wiesenblumen  (Braun  Gr.  M.  § 384),  dann  als 
ft)  ‘Unterweltsgöttin’  und  Todtenkönigin,  homerisch  (Od.  10,  491.  Pr.  Dem.  126. 
193).  so  dass  selbst  in  diesem,  von  mystischem  Nebenbezog  vielleicht  noch 
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unberührten  (Pr.  Dem.  192  ff.),  Grundbegriff  ein  rätselhafter  Doppelsinn 
nahe  lag. 

6.  Der  ‘Doppelsinn’,  der  zuweilen  sogar  die  Annahme  einer  a)  ‘doppelten’ 
Persephone  (Ael.  NA.  12,  10.  Artemid.  2,  34.  Pr.  Dem.  23  26)  veranlasste,  ist 
zunächst  im  Gegensatz  der  Lebens-  und  Todesgüttin  gegeben;  ‘mystisch’  aus- 
gebildet liess  er  die  6)  ‘Todesgüttin’  als  würgende  Bruno,  dem  verfinsterten 
Monde  (Tz.  Lyc.  698)  vergleichbar  und  als  strafende  Richlerin  Praxidlke,  zu- 
gleich aber  auch,  bei  so  umfassender  Macht,  auch  c)  ‘schöpferisch’,  als  ‘uran- 
fängliches'  Wesen  ( Protogone  vgl.  ^uot/voy# i'ij;,  (ao vvotoxos  §431,  lc),  als 
Geburtsgüttin  (j^eiQoyovitt  Cr.  4,  330)  und  als  Retterin  löteiQa  P.  3,  13,  2. 
8,31,  1)  erscheinen. 

§ 419.  1 Zu  weiterer  Ausbildung  jener  zwiefachen  cercali- 
schcn  Göttereinheit  gesellte  sich  aber  noch  eine  dritte  Figur. 
Neben  den  weiblich  schaffenden  Göttinnen  ward  die  Andeutung 
männlich  zeugender  Naturkraft  vermisst;  sie  ward  nach  der 
Analogie  von  Zeus  und  Dione  zunächst  im  zeusähnlichen  Dio- 
nysos, ‘dann  aber  auch,  mit  einem  der  Kora  entsprechenden 
Ausdruck  blühender  und  verblühender  Natur,  in  der  Person 
eines  wundersamen  Knaben  gefunden.  Ein  solcher  meist  neben 
Demeter  und  Kora,  ursprünglich  jedoch  nur  an  Koras  Stelle 
neben  Demeter,  nachweislicher  Wunderknabe  war  Plutos  und 
war  Eubuleus,  beide  aus  Demeters  geheimer  Ehe  mit  Iasion 
oder  Dysaules  entsprossen ; 3 ein  solcher  hauptsächlich  der  eleu- 
sinische  Iacchos,  der,  bald  als  eigenes  von  ihr  gesäugtes  Kind 
bald  als  der  Dämon  ihrer  Mysterien,  einem  Gott  oder  auch  einem 
Sterblichen  entsprossen,  den  Muttersegen- Demeters  darstellend 
bei  erweitertem  Mysterienpersonal  mit  Kora  gemeinsam  sie  zu 
begleiten  pflegt.  4 Den  Wechselgestalten  und  Wechsel  Verhält- 
nissen der  Jahresnatur  und  der  Erdgöttinnen  wechselnd  ange- 
passt, wie  auch  beim  thrakisch-phrygischen  Urdionysos,  dem 
Zagrcus,  der  Fall  ist,  heisst  dieser  Iacchos  nächstdcm  bald  Mann 
und  Beisitzer  Demeters,  bald  auch  Persephones  Sohn,  5 und 
später  vielleicht  selbst  des  thebischen  Dionysos  Erzeugter;  6 hie- 
bei ist  sein  Verhöltniss  zu  Kora,  wenn  nicht  als  ursprünglich, 
doch  als  dergestalt  fest,  vermöge  des  eleusinischcn  Dienstes,  be- 
gründet vorauszusetzen,  dass  sich  in  allen  daraus  entsprungenen 
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dem  dreifachen  Götterschlitz  von  Demeter  Dionysos- Iacchos  und 
Kora,  von  Ceres  Liber  und  Libera,  kundgibt. 

1.  ‘Dionysos’  ist,  wo  er  in  elcusinischer  (P.  8,  25,  2.  Ghd.  Prodr.  S.  114) 
Tempelbildung  mit  Demeter  und  Kora  gepaart  erscheint,  seiner  üblichen  Bildung 
gemäss  in  zeusahnlicher  Keife  zu  denken;  gleichartig  sind  die  Verbindungen  von 
Zcus-Pbilios  (mit  Tbyrsus)  und  Kora  (P.  8,  31,2),  oder  auch  von  Demeter 
Klymenos  und  Kora  ($  410,  36). 

2.  4 Wunderknaben  ’ und  Mystericndäinonen  in  Demeters  Begleitung,  ursprüng- 
lich nicht  neben  Kora  sondern  statt  derselben  zu  denkeq,  sind,  nächst  d)  ihrem 
kretischen  von  Zeus  aus  Eifersucht  gelödteten  Liebling  ‘lasion’  ($  432,  1 a), 
der  als  Sohn  dieser  Ehe  betrachtete  b ) ‘Plutos’  (Hcs.  Th.  969  veno  fvl  rgi- 
TtoXo).  Ghd.  Prodr.  52)  und  auch  c)  ‘Eubuleus’  der  gleichfalls  lasions  Sohn 
hiess;  ausserdem  ist  hier  d)  ‘Dysaules’  zu  nennen,  und  e)  aus  vereinzelter 
spater  Erwähnung  (Origencs  Miller  p.  115.  Guign.  3,  3,  1206  ff.)  auch  der  aus 
eines  androgynen  Priesters  Festruf  zu  Athen  gefolgerte  Name  ‘Brimos*  (als  Kind 
von  Briino:  ‘die  Starke  gebar  den  Starken’). 

3.  ‘Iacchos’  (Cr.  4,  95ff.  Ghd.  Prodr.  S.  50 ff.)  heisst  bald  d)  ‘Demeters 
Sohn’  (Schol.  Ar.  Kan.  326  tov  "lax/ov  Xtyovoiv  (trat  /irj/ATiiQog,  Lob.  821) 
oder  Säugling  (diowoog  Inl  r<o  ti(toitp9  auch  vnoxöXmog  Orph.  H.  52,  9- 
Ceres  mammosa  ab  Iaccho  Lucr.  4,  1161 ; Thonfiguren  Ghd.  Bildw.  Tf.96,  1 — 4; 
slrjovg  tv  xoXnoig  aber,  Soph.  Ant.  1121,  betrifft  den  Meerbusen),  bald  ihr 

b)  ‘Dämon’  und  Mystcricnstifter  (nQ/rjy^jrjg  rtov  f4varr](t{(ov}  t rjg  /hjfirjTQÜg 

ih tiutor  Strab.  10.  468),  der  samt  Baubo  die  trauernde  Göttin  tröstete  (Orph. 
fr.  16.  Lob.  818ff.)  und  in  gangbarer  Tempelbildung  neben  Kora  ihr  leuchtet  (P.l, 
2,  4;  vgl.  J/natiTtloug  slqpijTQtt  KoQtjv  "lux/ov  tov  pvottxov  Clem. 
pr.  p.  54  ; Ghd.  Bildw.  Tf.  2 ff.  Prodr.  74,  33),  woneben  die  Mystik  auch  andro- 
gyne  Vorstellungen  für  ihn  sich  ausersann  (Orph.  H.  42  tlg  «QQtjrov 

avaffoav,  aQQtvn  xnl  Orjl vv , öttpvrj  Xvatiov  7ax/ov).  Die  verborgene 

c)  ‘Abkunft’  dieses  Dämons  kann  auf  Demeters  Liebe  zu  lasion  (Anin.  2a) 
oder  zu  Dionysos  (Anm.  5),  man  meint  auch  zu  Keleos  (Lob.  824),  zuriiek- 
gcfiihrt  werden. 

4.  Als  a)  ‘Demeters  Gemahl'  oder  Beisitzer  wird  Iacchos  bei  Pindar  (Isthm.  7,  3 
7i üot ö{tov  JafAaitoog)  wahrscheinlich  nur  im  Sinn  sonstiger  Paarung  mit 
Dionysos  (Anm.  1)  bezeichnet,  dem  die  Benennung  Iacchos  auch  sonst  zugts 
tlieilt  wird;  nach  des  Scholiasten  Erklärung  jedoch  ist  auch  eine  Gleichsetzung 
jenes  Iacchos  als  6)  ‘Sohn  Persephones'  (pappelbekränzt  als  solcher:  Harp. 
Xevxq)  mit  dem  von  Zeus  und  Persephone  erzeugten  Zagreus  (Schol.  Pind. 
d Ix  IhQanfovTjg  ytyovujg  Zayytvg  sftowoo gy  6 xitia  nvng  7«x/oc)  oder 
Sabazios  (als  Xtxririjg  bei  Persephone  erzogen  Orph.  H.  46;  schläft  drei  Jahr 
H.  53)  anzunebmen.  linde  Ansichten  finden  als  einander  gegenuberstehend 
noch  anderwärts  in  denselben  Scholien  sich  vor  (Schol.  Han.  326:  tf  aal  v airiöv 
IffQtiHförrif  tivui,  ol  Ji  rjj  ilrffirf rpi  ouyyirtoSui),  und  zwar  isj  die  letzt- 
gedachte  mit  c)  ausdrücklicher  ‘Unterscbeidnng  vom  tbebischcn  Dionysos'  (Schol. 
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Ran.  I.  c.  Arr.  Alex.  2,  100  6 Ia/.yoi  ö uvortxos  lovrnt  r */»  /ftovvoqt,  ovyt 
tu)  Grjßttfyj  ( 7i(<JtT((i ) verbunden.  Vgl.  Ghd.  Prodr.  S.  7 i.  Loh.  821. 

5.  Als  ‘Sohn’  des  diebischen  Dionysos  (eine  Hüftgeburt,  wie  dieser  aus 
Zeus.)  betrachtet  Braun  (Ann.  14,  20  ff.  Mon.  3,  30)  den  lacchos  auf  Grund 
eines  seitdem  anders  (Welck.  Arcb.  Ztg.  10,  503  ff.)  erklärten  Reliefs,  dem  ver- 
schiedene andre  Bildwerke  (Mon.  4,  10.  2,  17.  Pio-Clem.  5,  8.  Ghd.  Bildw.  104, 
2.  112,  1),  vielleicht  auch  die  sonst  bekannte  mystische  Vermischung  von  Vater 
und  Sohn  (vgl.  Hesych.  iao<$a(rr)s  ö II/.ovuov)  und  auch  wol  ein  dunkler 
orphiseber  Hymnus  (42  Mise- lacchos).  zu  Hülfe  kommen;  als  dritter  Dionysos 
gilt  lacchos  hei  Nonnus-  (48.  002.  908). 

0.  ‘ Dreiverein ' von  Demeter  Kora  und  Dionysos  (Anm.  1)  oder  lacchos 
(Anm.  3&),  italisch  Ceres  Liber  und  Lihera;  Ghd.  Prodr.  S.  II 4 ff. 

§420.  ‘Wir  haben  nun  auch  die  Symbole  dieser  drei- 
fachen Erdgottheit  nachzuweisen..  Der  mütterlichen  Erdgöttin 
Demeter  ist  aus  der  Thierwelt  das  pflügende  und  auch  wol  als 
Jahressymhol  bedeutsame  Rind,  als  Sinnbild  der  Hutung  zu- 
weilen der  Widder,  als  erd  wühlendes  Opferthier  das  Schwein, 
* als  feuchte  Erdkraft  die  Schlange,  als  hittersüsse  Arbeiterin  die 
Biene,  deren  Honig  ihr  lieb  ist,  beigegeben.  ‘Von  unblutigen 
Gaben  sind  Achren  Aepfcl  und  Mohn  ihr  genehm,  die  Bohnen 
aber  ihr  feindlich;  ein  gefüllter  Fruchlkorb  ist  der  Stolz  ihrer 
Feste,  an  denen  jedoch  auch  Myrten  und  selbst  betäubenden 
Blumen  zur  Bckrünzung,  wie  zum  Bchufe  der  Bussgebräuche 
auch  wol  entnervenden  Krautern,  ihr  Hecht  wird.  3 Ernte  und 
Tod  sind  zuweilen  in  einer  von  ihr  geführten  Sichel,  Leben  und 
Licht  m ihrer  mitunter  schlangenurawundenen  Fackel,  Zeugung 
und  Wachsthum  im  Inhalt  ihrer  mystischen  Cista  ausgedrückt, 
welche  übrigens  gleich  dem  Hinzutritt  phrygischen  Erzklangs  wol 
erst  den  späteren  Perioden  des  cerealischen  Dienstes  angehört. 
4 Alle  diese  Symbole  sind  mehr  oder  weniger  auch  für  Kora 
bezeugt,  der  jedoch  ausserdem  noch  manches  Symbol  ihres 
rasch  verflüchtigten  Reizes,  namentlich  in  Blumen,  gegeben  ist, 

während  andre  als  Schöpfungsweberin  und  als  nächtliche  Be- 

* 

herscherin  der  Todten  sie  bezeichnen.  ‘ 4 Endlich  sind  als  des 

*■  • 

lacchos  Symbole  hauptsächlich  die  Fackel  nächtlicher  Züge  und 
die  Myrtenbekränzung  der  Eingeweihten  zu  nennen. 

1.  Unter  den  cerealiacben  ‘TÜiersym  holen’  stebt  obenan  a)  das  ‘Rind’, 
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sei  es  nls  Pflugstier,  der  Studie  Gründung  begleitend,  oder  als  ein  bald  wild 
und  widerstrebend  (flotm/of,  tXxoutvog  zu  Nysa)  bald  auch  dem  alternden, 
Jabrcslauf  gemäss  alt  und  willig  (§410,  3 c zu  Hermiooe)  folgendes  Opferlliier; 
daneben  sind  ft)  der  ‘Widder’  (Dein.  ui().Q(f oons } vgl.  Hermes  und  Brimo), 
das  c)  ‘Schwein’  als  erd  wühlendes,  spürsaines  (vgl.  vi  Tf>),  meistens  zwar 
schädliches  Thier  ( Ivunvrixo ?:  Lob.  828)  und  die  rf)  aus  der  mystischen  Cisla 
bekannte  ‘Schlange’  zu  erwähnen;  ühcr.dios  die  e ) ‘Biene’  (Cr.  4,  347 ff.),  als 
Arbeiterin  und  auch  als  bjltersüsses  ephesisches  Kampfsymbol. 

2.  Cerealischc  ‘Gewächse’  sind  ausser  a)  ‘Weizen’  (nvf) 6g,  wild  in  Sicilien) 
und  ft)  ‘Gerste’  (zniüiu  als  Opfermehl;  Preis  clcusin'tscher  Agonen),  auch  die 
c)  ‘Gemüse’  der  Gärten  ( oanQttt  Pr.  Dem.  310 ff.),  ferner  rf)  ‘Acpfel’  (der 
Granatapfel  ihr  verleidet  P.  8,  37,  4)  und  e ) ‘Mulm’,  der  mit  Aehren  verbunden 
ihr  häufiges  Attribut  ist  (Mlldb.  357,  7);  dagegen  f ) die  ‘Buhne’  ihr  verhasst 
war  (Pr.  Dem.  319).  Mit  g)  ‘Früchten’  gefüllt  ward  ihr  ‘Kalathos’  im  Kcstzug 
getragen.  Gewisse  h)  ‘mystische’  Gewächse,  wie  Myrten  Narcissen  Kosmo- 
sandalon  u.  dgl.,  gehören  eigentlicher  der  Korn  als  der- Demeter;  dagegen  der 
letzteren  f)  ‘Eichenlaub’  (phigalisch,  an  Hltea  erinnernd,  Schob  Ap.  I,  1124. 
Pr.  Dem.  171)  und  H)  die  sinnlich  ‘abstumpfenden’  Kräuter  ihrer  Bussiibung 

(«/ros*,  zovv c«,  nxonoifor  Cr.  4,  374  IT.)  znkominen. 

• * 

3.  ‘ Gerät  he’  der  Demeter  sind  die  «)  ‘Sichel’,  daher  die  Beinamen  xqv- 
aüoQog  (Jlom.  HCer.  4.  Pr.  Dem.  77)  und  $nf ))(/  onog  (Lyc.  153;  vgl.  §410,  3c 
llermiouc),  die  i)  ‘Fackel’,  die  auch  schlaugenumwundeu  vorkömmt,  und 
c)  die  als  Schlnngcngehäusc  (das  Phalluskästcben  ist  bacchisch)  hauptsächlich 
aus  kleinasiatischen  Cistophoren  und  römischen  .Sarkophagreliefs  bekannte  ‘Cista 
myslica’;  dem  Bilderkrcis  griechischer  Vasenbilder  ist  dieselbe  noch  fremd. 
Bacchischer  rf)  * Erzklang'  wird  bei  Demeters  Suchen  allerdings  schon  von  Pindar 
(Pisthin.  7,  3.  Schob;  Cr.  4,  399)  vorausgesetzt. 

4.  ‘Symbole  der  Kora’  sind,  ausser  a)  der  Mehrzahl  vorgedachter  ‘cereali- 
sclier',  hauptsächlich  die  ft)  schon  aus  Kunsldarslellungen  der  Aphrodite  (§374,  3rf) 
erwähnten  ‘ Frühlingsblumen ',  unter  denen  jedoch  durch  c)  ‘mystischen’  Bezug 
hauptsächlich  die  Granatbliithe  und  manche  stark  duftende,  namentlich  Narcisse 
(lloin.  HCer.  8.  Soph.  Col.  081  Schob  Cr.  4,  100.  Pr.  Dem.  04.  77)  und  Viole 
(P.  9.  31  extr.),  den  trügerischen  Beiz  flüchtigen  Erscheinens  und  Verschwindens 
auszudrücken,  ihr  zukommt.  Als  rf)  ‘schöpferisch’  ward  dieselbe  Göttin  in 
gleichem  Kreise  der  Mystik  durch  Pepl o.v  und  Spindel  ausgedrückt.  Ihren  Be- 
zug auf  e)  ‘Nacht  iiluI  Unterwelt'  endlich  deutet  der  Hirsch  im  Dienst  der 
Despgna  (P.  8,  10,  4)  und  die  .4.v;>Aorf<r/o.<rpflanzc  (Cr.  4,  375)  an. 

5.  ‘Inechos’  mit  Fackel  und  Myrten:  Aristoph.  Ban.  330.  340. 

§421.  'Demeters  persönlicher  Gestalt  und  Erscheinung 
ist  durch  die  bildende  Kunst  das  Gepräge  edelster  Mütterlichkeit 
aufgedrUckt;  dass  es  die  Sorge  der  Erdmutter  sei  die  aus  ihr 
spricht,  gibt  durch  den  Kalathos,  der  kranzähnlich  ihr  Haupt 
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schmückt,  oftmals  sich  zu  erkennen;  im  l'ebrigen  ist  die  zür- 
nende von  der  gnädigen  Demeter  durch  Tracht  Farbe  und  Sitz 
unterschieden.  ‘Von  jener  durchgängig  matronalen  Erscheinung 
pflegt  Kora,  sofern  sie  als  Erdenblüthc  gedacht  ist,  sich  durch 
jungfräuliche  Haltung  und  aphrodisischen  Reiz  zu  unterscheiden 
und  ist  auch  als  kinderlose  Schattenkönigin , mit  Scepter  und 
Öfters  mit  Fackel  versehn,  in  ähnlicher  Unterscheidung  zu  denken. 
‘Was  endlich  die  dritte  Figur  jener  Trias,  den  lacehos  betrifft, 
den  wir  als  Dionysos  in  anderm  Zusammenhänge  bald  wieder 
finden  und  demnach  mit  bacchischem  Beiwerk  zu  denken  be- 
rechtigt sind,  so  ist  dessen  cerealische  Erscheinung  zwar,  seinem 
zwitterhaften  Begriff  und  seinem  sagenhaft  wechselnden  Verhätt- 
niss  zu  den  Göttinnen  gemäss,  in  jeder  Lebensstufe,  als  Mann 
Jüngling  und  Knabe,  nachweislich;  doch  ist  er  am  häufigsten, 
seiner  Ausbildung  im  eleusinischen  Festzug  gemäss,  als  fackel- 
tragender und  myrtenbekränzter  Knabe  vorauszusetzen.  Sein 
dämonisches  Wesen  auch  durch  Beflügelung  anzudeuten  lag  nahe, 
und  mag  neben  sonstigem  Hinzutritt  des  Eros  zum  cerealisch- 
bacchischen  Mysterienkreis  die  Ausprägung  dieses  letzteren  zum 
Mysteriendämon  befördert  haben. 

1.  1 Kunstbildung  der  Demeter':  Gtad.  I’rodr.  S.  48.  73.  MHdb.  § 357. 

'2.  ‘Kora’:  a)  ‘jungfräulich’  und  aphrodisisch  (Ghd.  Venus-Proscrpina,  HR. 
Stud.  2,  1 48 f.)  oder  b)  als  ‘Schattenkönigin'  (MHdb.  §358,  8.  7). 

3.  ‘lacehos’  (Ghd.  Prodr.  S.  80.  MHdb.  § 358,  8):  nachweislich  als 
a)  ‘Mann',  sofern  er  dein  bärtigen  Dionysos  gleichgilt  (/nx/of  Gbd.  Auserl.  t, 
70,  2),  als  b)  ‘Jüngling’  (Ghd.  Bildw.  Tf.  313.  Preller  Arch.  Ztg.  1845  S.  I08f.) 
oder,  wie  iin  eleusinischen  Festzug,  als  e ) ‘Knabe’  (Ghd.  Bildw.  Tf.  2 ff.  312 
S.  80);  in  letzterem  Fall  mitunter  auch  wol  d)  ‘geflügelt’,  wie  Braun  (Mar- 
mnrw.  2,  2;  vgl.  Jahn  Beitr.  325)  zur  Erklärung  eines  mit  Demeter  und  Kora 
verknüpften  Flügelknaben  über  der  dreifachen  Herme  des  Dionysos -Dendrites 
voraussetzt.  - 

§422.  1 Die  Gebräuche  des  cerealischen  Dienstes  werden 
theils  durch  das  eigenthümliche  Wesen  seiner  dreifachen  Erd- 
und  Unterweltsmacht,  theils  durch  die  eben  erörterten  Symbole 
verständlich.  Eigenthümlich  schon  in  seiner  baulichen  Zurichtung, 
die  unterirdischer  oder  gewölbter  Megara  bedurfte,  * war  jener 
Dienst  auch  durch  Zahl  und  Bedeutung  des  ihm  gewidmeten 
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vielfachen  Personals,  von  Priestergeschlechtern  Priestern  und 
Priesterinnen  wie  von  Besuchern  und  Eingeweihten  seiner  mysti- 
schen Feier,  ausgezeichnet,  3 und  seiner  durch  Ort  und  Personal 
gebotenen  Ehrfurcht  gemäss  theils  durch  exoterische  Gebräuche 
blutiger  oder  unblutiger,  für  Saat-  und  Erntefeier  oder  für  Gräber, 
und  Todtendienst  üblicher,  Sitte,  theils  durch  die  abgeschlossene 
Heiligkeit  der  Mysterien,  unterstützt. 

1.  ‘ Bauliches '.  Das  cerealische  Mcgaron  ist  eigentlich  unterirdisch  zu 
denken;  zu  Eleusis  hatte  Iktinos  einen  ähnlichen  düstem  Eindruck  durch  eine 
Art  von  Wölbung  (IxoQVtf-uofy  Plut.  Pcricl.  13.  MHdb.  S.  96)  erreicht. 

2.  ‘Personal’:  zu  unterscheiden  nach  den  a ) dazu  erblich  berufenen 

* Priestergcschlechtcrn’  (Cr.  4,  355  ff.  Pr  Dem.  148)  der  Eumolpiden  und  Keryken 

• • 

(diese  als  Opferschlächter),.  Kaukonen  und  Lykomiden,  für  Frauen  des  Keleos- 
geschlechtes  (Pr.  Dem.  105)  der  Philleiden;  sodann  nach  den  ft)  Graden  ‘priester- 
lieber  Würde’  und  Verpflichtung  (Cr.  4,  482  ff.),  wonach  dem  Hierophanten  der 
Daduch  und  Epibomios,  mit  Sonne  und  Mond  verglichen,  samt  dem  Hierokeryx 
und  niederem  Personal  zur  Seite  standen,  und  als  ‘ Priesterinnen ' eine  Basilissa 
(Pr.  Dem.  390.  Herrn.  GAlt.  §58,  13:  des  Archon -Basileus  Gemahlin)  und 
oberste  Hierophanlin  (MEleus.  § 11,  17),  in  Mehrzahl  Melissen  Hieropbantiden 
und  Prophanliden  der  Demeter,  auch  Thysiaden  der  Kora  zu  nennen  sind; 
endlich  die  Schaar  der  c)  ‘Eingeweihten’  und  sonstigen  Besucher  (§  423,  la). 

3.  Als  cerealische  ‘Gebräuche’,  welche  auch  ausserhalb  der  Mysterien  ihre 
Geltung  haben,  sind  theils  die  mancherlei  a ) ‘Opfer’  blutiger  oder  auch  un- 
blutiger Art,  theils  die  b)  ‘agrarischen’  Sitten  der  ‘Pflügung’  (ihrer  drei:  Pr. 
Dem.  291  ff.)  und  Erntezehntung  (für  die  zwei  Göttinnen:  Cailim.  cp.  41),  theils 
auch  c ) ‘scpulcrale’  Gebräuche,  wie  auch  die  d)  aus  Ephyra  Kumä  und  Heraklea 
bekannten  ‘Todtcnorakel’  (Pr.  Dem.  173 f.  PEnc.  6,  119),  zu  erwähnen. 

§ 423.  1 Das  Ritual  dieser  bei  mancherlei  Graden  der  Zu- 
lassung in  vorschriftsmässiger  Zeit  und  Dauer  zugänglichen 
Mysterien  zu  überblicken,  bietet  die  uns  genauer  bekannte  Fest- 
sitte der  Thesmophorien  und  Eleusinien  einen  willkommenen 
Anhalt  dar.  * Es  unterscheiden  hiebei  sich  zunächst  die  Ge- 
bräuche vorbereitender  und  büssender  Art  von  den  auf  Be- 
gnadigung Jubel  und  Dank  zu  Ehren  der  Gottheit  bezüglichen 
Kundgebungen.  Abgeschlossenheit  Reinigung  und  Busse  gehn 
dort  mit  entsprechenden  Gebeten  Formeln  und  Opfern,  nächst 
Rindern  und  selbst  Menschenopfern  der  ältesten  Sitte  am  häufig- 
sten des  erdwühlenden  Schweins,  das  mit  Fackeln  zugleich  in 
den  Abgrund  geworfen  wird,  3 den  Verkündungen  der  versöhnten 
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Gottheit  voran,  die  in  Anschauung  ihrer  Symbole,  solcher  wie 
Phallus  und  Kteis,  Cista  und  Kalathos,  an  welche  die  Brücken- 
scherze und  sonstige  Gebräuche  sich  knüpften,  in  scenischer 
Darstellung  von  Koras  Verschwinden,  Demeters  Suchen  Leiden 
und  Lachen,  von  Wiederauffindung  Koras  und  ihrer  Vermählung, 
4 aber  auch  in  des  Iacchos  leuchtender  Erscheinung  sich  be- 
thätigten.  Der  Pracht  dieses  heiligsten  aller  Festzüge  gingen 
Wettkämpfe  zumal  mit  Stieren  voran,  die  ein  Gerstenpreis  lohnte; 
seiner  nächtlichen  Feier  aber  waren  theils  ernste  Hymnen,  theils 
muntre  mit  Beckenschlag  begleitete  Tänze  verbunden.  5 Hiebei 

sondern  als  ganz  eigentümlich  mancherlei  Gebräuche  persön- 

• • 

licher  Befehdung  sich  aus,  die  in  der  Sage  vom  cleusinischen 
Krieg  ihren  feierlichsten,  in  den  Steinigungen  wegen  Demophons 
ihren  besorglichsten,  in  Geisselungen  begegnender  Personen  oder 
des  Bodens  ihren  auf  Befruchtung  bezüglichen  Ausdruck  haben; 
nebenhergehend  aber  linden  Gebräuche  <ler  Heilgoltheiten  und 
Todtenspenden  sich  vor. 

1.  Die  Mysterien  der  Demeter  und  Kora-  sind  im  Einzelnen  zu  betrachten 
nach  dem  a ) ‘Personal'  ihrer  Eingeweihten  verschiedenen  Grades  (Loh.  Agl. 31  ff.) 
Alters  und  Geschlechts  (Ausschliessung  der  Männer  bei  den  Thesinophorien,  zu 
Pellene  überhaupt  alles  Männlichen),.  denen  für  die  Panegyron  auch  Fremde  und 
Sklaven  sich  heigesellen  durften  (Loh.  14  ff.  Müll.  Eleus.  $ 20,  02);  nach  b ) ‘Zeit 
und  Dauer’  ihrer  Feste  (§  425,  2.  3;  das  Fest  der  Mysia  zu  Pellene  siebentägig 
P.  7,  27,  4;  Termine  der  Einweihung  Lob.  36 ff.)  uud  nach  c)  dem  hienächst 
zu  erörternden  ‘Ritual’. 

2.  Als  ‘einleitende  Gebräuche'  der  cerealiscben  Myslerienfcste  sind  vorerst 
a ) die  auf  ‘Abgeschlossenheit’  der  Versammlung  (ayr^ftöc,  Aufenthalt  im  Me- 
gären, utyiro^m')  samt  dem  entsprechender  ‘Tracht’  (Entkleidung  und  Ent- 
schuhung)  bezüglichen  zu  erwähnen.  Die  6)  ‘Reinigung’  fand  theils  am  Meeres- 
ufer  (iuitift  fivojat)  theils  anderweit  statt;  auf  Läuterung  durch  ‘Feuer’  be- 
zieht sich  die  Demophonssagc.  Die  c)  ‘Abstinenz'  ward  in  Bezug  auf  Speise 
( Mchlwasser  xvxhov)  und  Beischlaf  (Cr.  4,  37  4 ff.  Lager  auf  abstumpfenden 
Kräutern)  geübt.  Hiebei  hätten  d)  die  auf  Kykeon  Kalathos  und  Cista  bezüg- 
lichen ‘Festworte’  (dein.  pr.  p.  18.  Lob.  62 ff.  182  ff.  Müll.  Eleus.  §22)  samt 
manchen  gnuiuischen  Sprüchen  (nanrtyyOuiHT«  Loh.  18811.)  oder  auch  auf 
Mythen  bezüglichen  (Lob.  148 ff.)  ihre  Stelle.  Die  e)  ‘Bussopfer’  bestanden 
hauptsächlich  in  Versenkung  von  Schweinen  und  Fackeln  (Lob.  820 ff.);  es  be- 
ziehn  sich  hierauf  hauptsächlich  die,  mythisch  durch  des  Eubuleus  Schweine 
(röf  ovyxaia7todt(otts  mix  Otaiv  Clcm.  pr.  p.  25)  erklärten,  Ausdrücke 
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[MiyttQiCttv,  fifytttt « xtrtiv  (Flui.  1s.  c.  69),  movere  soern  ($Aen.  4,  301)  und 
‘mundus  palet'  der  Tbesmopboriensitte,  au  deren  Stelle  die  älteste  Zeit  .Menschen- 
opfer geübt  haben  mag  (Erecbtheustöchter:  Cr.  4,  345  (T.). 

3.  Als  ‘Gebräuche  der  versöhnten  Gottheit’  bezeichnen  wir  die  o)  ‘An- 
schauung’ (t Ui£ig  Lob.  48  IT.  205)  ihrer  hauptsächlich  in  Phallus  und  xrt)( 
(Cr.  4,  4590.  Loh.  200)  bestehenden  Symbole,  auf  welche  die  ‘Höboungen’ 

Cr.  4,  454)  und  ‘ brückenscherze ’ (yttfVQtaiioC  Cr.  4,  397.  Fr.  Dem.  100) 
bezüglich  sind;  sodann  ft)  die  ‘sccnischcn*  Darstellungen  von  Demeters  Suchen 
(beim  Erzklang:  Dem.  /nlxoxQQTOe  Schol.  P.  Isfhm.  7,  3;  vgl.  JuöyunT«  Ghd. 
Prodr.  S.  76,  52.  Lob.  678  IT.),  Leiden  und  Lachen  ( tnuß^tir  Pr.  Dem.  98 f.), 
hauptsächlich  aber  c)  ‘ Vennählungscenen’,  wie  sic  in  Tbcogamien  Anakalypterien 
und  ähnlichen  Festen  (Pr.  Dem.  123)  dargestellt  wurden,  und  in  den  Thesino- 
phorien  für  Kalligencia  und  Plutos  (Ar.  Thesm.  299),  in  den  Eleusinicn  aber  für 
Kora  und  Hades  oder  Iacchos  vollführt  galten. 

4.  ‘Epiphanie’  der  Gottheit  im  leuchtenden  a)  Macchoszug’  (Müll.  Elens. 
$ 36).  dessen  Fefttgcsrhrei  wie  von  30000  erklang  (Herd.  8,  58).  Als  in  diesem 
Zug  erscheinende  Personen  neuut  Claudian  (Hupt.  Pros.  9.  WZtschr.  118  f.)  die 
fackeltragende  Eleusis,  den  Triptolemos  auf  Schlangcnwugen,  die  vielgestalte 
Hekate  und  als  jüngeren  Dionysos  zuletzt  den  Iacchos  selbst,  ln  Verbindung 
mit  diesem  Zug  standen  ft)  die  ‘nächtlichen  Tänze'  am  Kallichorosbrunnen, 
denen  Selene  und  Nereiden  (Eur,  Ion.  1080  IT.)  sich  beigeselllen,  zugleich  ein 
Anlass  des  Ausdruckes  l§OQXtiaOru  ra  «Tionorjr«  (Luc.  salt.  15.  Ar.  Thesm.  953  (T. 
1 1 53);  dass  hiebei  auch  ßeckenschlag  stattfand,  wird  aus  der  vorgedachten  Demeter 
/ a).x6xQorog  gefolgert.  Dem  Jubel  der  Feier  sind  aber  auch  c)  ernste  ‘Hym- 
nen’ wie  die  von  den  Lykomidcn  vorgetragenen  orphischen  (Pr.  Dem.  138), 
ausserdem  die  d)  ‘Agonen’  (Cr.  4,  288 (T.)  angehörig,  deren  Alter  zu  Eleusis 
dem  der  pannthcnäischen  vorangestellt  ward : eleusinische  Stierkämpfe  sind  haupt- 
sächlich aus  Ephesos  (Cr.  4,  290  ff.  411  ff.  Lob.  207)  bekannt;  des  Gersten- 
preises wird  in  den  Scholien  zu  Pindar  (Ol.  9,  150;  Früchte  nach  Aristid. 
Eleus.  257)  gedacht.  Musische  Wettkämpfe  sind  unhezeugt  (Pr.  Dein.  72). 

5.  Als  ‘sonstige  Bnssgebräucbe*  eleusinischer  Sitte,  hinweisend  vielleicht 

auf  den  o)  ‘eleusinischen’  Krieg  (Hoin.  II Cer.  266.  Pr.  Dem.  109.  WZtschr.  129. 
Cr.  4,  316IT.  Lob.  207 ff.  vgl.  679  ff.)  sind  die  auf  Demophon  bezogenen  ft)  ‘Steinigun- 
gen’ ( 'ßi(lbjtvc  Pr.  Dem.  109)  und  r)  die  ‘ Geisseliingen’  mit  Flcchtwcrk  (Hesych. 
fionoTTor  nj  frvnrov  roif  shju rjrptoif)  zu  erwähnen,  letztere  den  römi- 

schen Luperealien  vergleichbar  vielleicht  auf  ‘Befruchtung'  zielend,  wonebeu  auch 
Geisselung  ‘des  Bodens'  (rovf  vnox&ovfoui  P.  8,  14,8.  Pr.  Dem.  169)  nach 
sonstigem  Ritual  der  Erdinächte  vorausgesetzt  werden  kann.  Ausserdem  sind 
rf)  aus  den  letzten  Tagen  der  Eleusinicn  fei  er  die  nsklepischen  F.yfdaurla  und 
die  ‘Plemoehoen’  bekannt. 

§ 424.  1 Ein  Ueberblick  der  im  Zusammenhang  so  sprec  hen- 
der Gebräuche  thcils  der  Ackergüttin  Demeter  und  ihrer  den 
Todten  gebietenden  Tochter,  tbeils  und  hauptsächlich  dem  Drei- 
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verein  ihres  Dienstes  gewidmeten  Feste  wird  am  füglichstcn 
nach  der  Jahreszeit  unternommen.  2 Zum  Theil  sind  es  Feste 
der  Aussaat  und  Ackerung,  denen,  sofern  Fnlhlingsfeste  ge- 
meint sind,  die  Anthesterien  und  kleinen  Eleusinien,  beide  mit 
mythischem  Bezug  auf  Koras  Wiederkehr,  und  manche  sonstige 
Feste  der  Feldbestellung  angehören.  3 Eine  Reihe  von  Sommer- 
festen  gilt  theils  der  eben  beendeten  Ernte,  theils  dem  gleich- 
zeitig gefeierten  mythischen  Raub  der  Kora:  so  die  Chthooia 
zu  Hermione  und  ähnliche  Feste  zu  Syrakus,  auch  die  attischen 
Skirophorien  sind  hicher  gehörig.  4 Die  grössten  und  häufigsten 
cerealischen  Feste  aber,  die  Thesmophorien  und  Eleusinien,  wurden 
im  Herbst,  jene  einen  Monat  früher  als  diese  gefeiert;  diese 
Festperiode  gewährte  bis  zu  dem  Frühlingsfest  der  rückkehrenden 
Kora  einen  Zeitraum  von  vier  Monaten  nach  den  herbstlichen, 
von  sechs  Monaten  aber  nach  den  Sommcrfeslen. 

1.  Als  ‘Feste’  n)  ‘ für  Demeter’  allein  sind  die  ihres  ältesten  Dienstes 
(HomoloTen  u.  a.)  und  manche  Erntefeste,  denen  jedoch  auch  der  Mysterien- 
bezug  nicht  leicht  fehlt  (so  auch  die  'Afo[iu  nach  Schol.  Lucian.  DMer.  7),  als 
Feste  für  6)  ‘Kora’  die  Chthonla  (§410,  3o,  von  den  Thesmophorien  schwer- 
lich so  stark  zu  sondern  wie  bei  Pr.  PEnc.  6,  119),  die  Kureia  (in  Syrakus  Pint. 
Dio  56.  Diod.  5,  4;  vgl.  Athena-Koria,  arkadisch,  § 249,  5c.  MPallas  § 34.  44) 
und  die  Pherephallia  (in  Kyzikos  Plut.  Luc.  14.  Pr.  Dem.  125)  zu  betrachten, 
welche  jedoch  gleich  c)  den  zunächst  auf  Kora  bezüglichen  ‘ Theogamien ’ und 
Anakalyptericn  (§  423,  3 c)  zugleich  auch  auf  den  darin  ihr  zugeordneten  Gemahl 
sich  beziehen. 

2.  Cerealischc  ‘ Frühlingsfeste ’ sind  als  a ) rein  ‘agrarische’  Feste  der  Feld- 
bestellung die  JtQotjQoain  zu  Athen;  im  April  fanden  auch  zu  Dom  die  Cerealia 
statt.  Als  mystischer  gefasst  gehören  dahin  b)  die  ‘Anthesterien’  (Cr.  4,  496  ff. 
MEIeus.  § 31),  welche,  den  c)  ‘kleinen  Eleusinien’  gleichzeitig  und  nah  ver- 
wandt, vormuthlich  wie  diese  Koras  Wiederkehr,  vielleicht  als  Aufsteigen  (Anodotr) 
durch  Führung  des  priesterliehcn  Choragen  (Ebert  2txl.  Kogim.  1830  p.  36) 
feierten,  woneben  auch  Koras  Verlobung  mit  Dionysos  (Dem.  Neacr.  1383.  11c- 
sych.  z hovvaou  yüuog)  vorausgesetzt  wird. 

3.  Von  cerealischen  ‘Sommerfesten’  (Müll.  F.leus.  § 30)  sind  a)  als  rein 
‘agrarisch’  vielleicht  die  böotischcn  Megalartia  welche  jedoch  zum  Fest  der 
Achaia  (§  408,  1 c)  zu  gehören  scheinen,  die  athenischen  Demelria  (Poll.  1,  37) 
oder  die  sicilischen  'AXgut  (Müll.  Eleus.  §12,26)  zu  betrachten;  entschieden 
b)  ‘mystisch’  sind  die  mit  dem  Raub  der  Kora  verknüpften  zu  Hermione 
( Chthonia  P.  2,  35,  4)  und  Syrakus  (Schol.  POl.  9,  40);  so  auch  die  attischen 
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Skirophorien , die  im  gleichnamigen  plutonischen  (Plat.  Legg.  8.  828.  Pr. 
Dem.  124)  Monat  gefeiert  wurden. 

4.  Zur  ‘Herbstzeit’  (Müll.  Eleus.  § 31)  ward  das  eerealische  Hauptfest 
der  Thosmophorien  (im  Monat  Pyanepsion,  böo tisch  Damatrios),  einen  Monat 
später  das  der  Eleusinien  (im  Boedromion)  gefeiert;  Koras  Niedergang  (y.uO-oifos) 
ward  ursprünglich  in  die  Zeit  der  Herbstnachtgleiche  gesetzt. 

§ 425.  1 Die  Thesmophorien , die  nach  dem  Vorgang  vieler 
anderer  Orte  auch  zu  Athen  gefeiert  wurden,  scheinen  ein  mit 
dem  einen  Monat  später  zu  Eleusis  gefeierten  Eleusinien  nach 
Sinn  und  Gesamtanlage  gleichartiges,  obwohl  nach  älterer  Sitte, 
dem  der  Skira  und  Stenia  ähnlich,  gefeiertes,  Fest  gewesen  zu 
sein.  * ln  beiden  Festen  wurden  Demeter  und  Kora,  gemeinsam 
mit  Trauer  ob  ihrer  Trennung,  mit  Freude  ob  ihrer  Wiederver- 
einigung gefeiert;  es  geschah  dies  in  wenig  verschiedener  herbst- 
licher Jahreszeit,  mit  einer  auf  Koras  Verschwinden  und  De- 
meters Leid  bezüglichen  Busse  verbunden,  die  dann  in  Fröhlich- 
keit überging  und  in  beglückender  Anschauung  endete.  3 Beide 
Feste  sind  demnach  sowohl  ein  Trauer-  als  Freudenfest,  zur  Zeit 
der  schwindenden  Natur  in  zuversichtlicher  Aussicht  ihres  Wieder- 
aufblühens gefeiert.  Ihr  Unterschied  besteht  darin  hauptsächlich, 
dass  die  Thesmophorien  älter  und  einfacher,  die  Eleusinien  jünger 

ft 

glänzender  und  weitschichtiger,  4 jene  als  ein  mit  derben  Sym- 
bolen verknüpftes  dreitägiges  Frauenfest  der  Kora-Kalligeneia, 
diese  beiden  Geschlechtern  gemeinsam  und  in  neuntägiger  Feier 
dem  ursprünglich  thrakischen  lacchos  als  höchstem  Glanzpunkt 
des  Festes,  5 zu  letztem  Abschluss  desselben  auch  dem  epi- 
daurisch-trözenischen  Asklepios,  gewidmet  waren. 

1.  lieber  die  ‘Thesmophorien’  (Cr.  4,  441  ff.  Gbd.  Prodr.  S.  50 ff.)  und 
‘Eleusinien’  (Cr.  4,  382 ff.  Müll.  Eleus.  § 16-19.  Preller  Dem.  377ff.  PEnc.3, 
83ff.)  sind  die  reichsten  Nachweisungen  bei  Hermann  (GAlt.  §55,  7 ff.  56,  15 ff.) 
zu  finden;  jenen  ersteren  sind  die  Stenia  (Arisl.  Thcsm.  841)  und  auch  die 
Skira  verwandt.  Die  für  jene  beiden  Hauptfeste  hier  versuchte  Ableitung  aus 
gleicher  Wurzel  ist  mit  Hervorhebung  ihrer  nach  Ort  und  Sitte  allmählich  be- 
gründeten Verschiedenheit,  namentlich  mit  den  Gegensätzen  von  Dankfest  und 
Aussaatfest  (Ghd.  Prodr.  S.  50  ff.)  und  von  der  mehr  agrarisch -hochzeitlichen 
oder  mehr  psychischen  Tendenz,  die  KFHermann  (GAlt.  §56,  18ff.)  zur  Unter- 
scheidung beider  Feste  anwendet,  nicht  schlechthin  unverträglich. 

2.  ‘Thesmophoriensitte’:  charakteristisch  durch  a)  dreitägige  Dauer  (Cr.  4, 
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148)  für  ilcn  Tag  des  Festzugs  { !nnuoC),  den  Bugstag  (Kalathos,  zuletzt  Boh- 
nungen) und  den  Verlobungstag  des  Pin  los  mit  Kalligeneia;  sodann  durch  b)  die 
Person  dieser  an  Koras  Stelle  hochzeitlich  gefeierten  'kalligeneia'  seihst  (Ar. 
Thesm.  299.  Cr.  4,  471  ff.  ; auch  ohne  dieselbe?  Plut.  qu.  gr.  31 ; anders  erklärt 
bei  Hermann  CAIl.  $ 50,  18)  und  durch  c)  die  durchgängige  Beschränkung 
auf  ‘Frauen’. 

3.  ‘ Eleusiniensitte':  charakteristisch  durch  a)  eineu  mindestens  ‘neuntägigen' 
(nach  Müll.  Eleus.  S 19)  Umfang  des  Festes  der  am  ersten  Tag  dem  Hyrn/io;,  am 
zweiten  der  Reinigung  (oinitf  yvnittf),  am  drillen  der  Trauer  (xvxttiv),  dann 
drei  lacchuslagen  und  drei  für  Epidaurien  und  Pleinochoen  bestimmten  galt; 
eine  längere  Ausdehnung  der  Festlichkeiten  (bis  auf  21  Tage:  Ilcrni.  CAIt.  § 55,  8) 
kann  durch  daran  gereihte  Agonen  oder  sonstige  Nebengebräuche  begründet  sein, 
hn  Einzelnen  hauptsächlich  durch  die  6)  ‘ Iacchosfeier'  und  durch  die  r)  ‘Tlieil- 
nalinie  beider  .Geschlechter'. 

§ 426.  1 Die  cerealischen  Mysterien,  die  in  jenen  zwei 

Festen  die  höchste  Kundgebung  ihres  abgeschlossenen  Dienstes 
der  Erdmächte  feierten  lind,  deren  vom  Gegensatz  jüngerer  Götter 
in  Zweifel  gestellte  Heiligkeit  zu  beglaubigen,  zu  Eleusis  alter 
Gesetze  der  Kumolpidcn  sich  rllhmten,  'haben  int  Alterthum 
inehr  wegen  bedingter  Zulassung  ihrer  Bekenner,  wegen  der 
nicht  jedem  gegönnten  Anschauung  ihrer  Symbole  und  Scenerien, 
und  wegen  der  unbefleckten  Heiligkeit  ihres  Dienstes,  3 als  wegen 
eines  ihren  Satzungen  etwa  beigesellten  dogmatischen  Inhalts 
für  eine  gemeinhin  verschlossene  Quelle  der  Andacht  gegolten. 
4 Ergreifend  lür  jeden  der  zur  Anschauung  ihres  Heiligsten  ge- 
langte, erhebend  ftlr  den  welcher  dessen  Eindruck  innerlich 
zu  fesseln  wusste,  beruhigend  lür  Alle  die  in  Demeter  der  Saat- 
gütlin  auch  eine  Göttin  der  Todtcn  und  ihrer  Erneuung  er- 
kannten, 4 waren  sie  theils  durch  das  allbekannte  mythische 
Verhältniss  Demeters  zu  Kora,  theils  durch  den  allmählich  ge- 
steigerten Wechselbczug  beider'  Göttinnen  zu  andern  Gottheiten 
hinltinglieh  unterstützt,  um  Dichtern  und  Denkern,  ja  einem 
jeden  gläubigen  Hellenen,  die  oft  vergebens  ersehnte  Einheit 
einer  diesseits  und  jenseits  schützenden  Göttermacht  zu  ge- 
währen. 

1 . 2.  Durch  Gesetze  der  ‘ Eumotpiden'  (Cic.  Alt.  t , 9.  Cr. 4,  488 ff.  Loh.  1 93 ff. 
"■/qiu/oi  vöuoi  xitll'  ov;  T'.vuoXntiSai  »Iqj'oüi'r««)  geregelt,  waren  die  ‘Eleu- 
sinien'  zu  Ansebn  und  Heiligkeit  des  höchsten  griechischen  Itcligionsinsliluts 
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(P.  9,  31  eitr.  Cr.  4,  506 f.  Lob.  09 ff.  196 ff.  reine  SiUc)  gelangt,  dieses  auch 
nach  Zeugen  wie  Aeschylos  und  wie  Platon  im  Dienste  der  Eleusuiicn  es  waren. 

3.  Kein  ‘ Dogma’:  nur  ne  JtixrviJtvtt  und  n<  Jotu/ttru  (Lob.  48.  MAIL 
Elens.  $22);  statt  geistiger  Lernbegier  wird  passive  Empfänglichkeit  von  den 
Eingeweihten  erheischt,  laut  Aristoteles  (raun  nuXtatihovi  ou  fHtOttv  n 
ökiv  u ). X « TUtOttv  Lob.  144.  Mull.  Eleus.  §21). 

4.  ‘Unsterblichkeit':  Cr.  Sy  mb.  4,  530  0. 

5.  4 Einheit  der  Götterwescu*:  oft  erstrebt  (Lob.  53 (T.  8 4 IT.)  und  zuletzt 
gefunden  in  Deinetcr-kora  als  jojiog  Uttoy^  einiger  Dyas  und  Mittelpunkt  aller 
Schöpfung. 

8 427.  1 Das  Vcrhültniss  anderer  Gottheiten  ztim  cereali- 
schen  Dienst  Hisst  nur  in  Bezug  auf  das  dreifache  Götterpersonal 
sich  schildern,  welches  wir  an  der  Spitze  jenes  Dienstes  vor- 
fanden.  Ohne  die  grossartige  Einheit  jener  göttlichen  Trias  auf- 
zuheben, wurden  die  Fitden  durch  welche  Demeter  Kora  und 
Inechos  verbunden  sind  vermittelst  wechselnder  Sage  zum  Theil  auf 
manche  stellvertretende  Persönlichkeit  Ubergetragen,  ausserdem 
aber  durch  Einreihung  sonstiger  Götterbczllge  zu  grösserer  Heilig- 
keit der  elcusinischen  Dreizahl  verwandt. 

§ 428.  1 Demeter  betreffend,  so  sind  ausser  Zeus  auch  Po- 
seidon, Dionysos-Klymenos-Hndcs  und  Hcphüstos  mit  ihr  gepaart, 
Hermes  Asklepios  und  Herakles,  die  Dioskuren,  auch  Eros  und 
Anteros,  in  dienender  Geltung  mit  ihr  verknüpft  zu  finden.  'Von 
weiblichen  Gottheiten  sind  Gäa  Tyclie  und  selbst  Athcna  als 
Möchte  nachweislich,  die  bald  als  vierte  Figur  in  höherer  Potenz, 
gleich  den  umfassendsten  Göttinnen  des  Orients  jene  Trias  Über- 
ragend, bald  auch  durchaus  gleichgellend,  Demeters  Stelle  ver- 
treten. 

I.  Mit  Demeter  gepaart  sind  von  ‘männlichen  Gottheiten'  ausser  a)  ‘Zeus’ 
(II.  14,  326.  Od,  5,  125.  lies.  Th.  912)  auch  b)  ‘Poseidon’  (thessalisch  hüotisrh 
arkadisch:  §240,  4c.  Pr.  Hem.  149IT.;  eleusinisch  P.  I,  38,  6)  und  c)  ‘Dionysos' 
(rrripidpog  Plstbm.  7,  3.  Pr.  Dem.  2 i 0 f . 389  IT. ; vgl.  § 419,  1)  nacluu- 
weisen;  d)  ‘Hades’  (klymenos  § 4 10,  3a,  vgl.  WZtscbr.  101;  Lob.  771  liest  na- 
Tni{tnv  statt  77rtioof)  ist  Gemahl  der  Kora.  Mit  Demeter  verknüpft  sind  ferner 
auch  e)  ‘Hephästos’  (vgl.  Lemnos,  Korinth;  Kampf  «m  Sicilien  Pr.  Dem.  181), 
f)  ‘Hermes’  (vgl.  Demeler- Hermuchos  §408,  4,  Hennionc  §410,3;  Hermes 
und  Brimo);  g)  ‘Apollon'  kaum  irgendwo,  um  sotnehr  aber  A)  ‘Asklepios'  (Epi- 
daurien  au  Eleusis).  Hieau  kommt  in  dienender  Geltung  die  Beiordnung  i)  des 
idäischen  ‘Herakles’  (§  408,  3a)  samt  ‘Eros  und  Anteros’  (in  Elis  P. 6,  23,  2) 
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und  der  k)  durch  Triptolemos  (Xen.  Hell.  6,  3,  6)  in  Eleusis  eingeweihten  * Dios- 
kuren’  (auch  in  dortigem  Frauenschwur:  Gell.  11,6). 

2.  Von  ‘weiblichen  Gottheiten'  ist  a)  ‘Gäa’  der  Demeter  bald  gleichgesetzt 
(orphisch,  seit  des  Euripides  Zeit:  Pr.  Dem.  32)  bald  auch  von  ihr  unterschieden 
(Ge-Kurotrophos  und  Demeter- Chloe  P.  1,  22,  3;  Ge  kosmogonisch,  Demeter 
Kulturgöttin:  Pr.  Dem.  30(1.);  in  ähnlichem  Verhältniss  stehen  die  b ) ‘Götter- 
mutter*  (Hcsvch.  loopüuoo  6 7rj  /irijutjTQt  Joos  kretisch;  vgl.  ebd.  Mr)TQ(»ov) 
und  ‘Rhett’  (Pr.  Dem.  42 ff.  P.  8,  10,  1),  ferner  c)  ‘llithyia’  (Ghd.  Prodr.  31, 
33),  d)  ‘Leto’  (Klaus.  Aesch.  96)  und  e ) ‘Tyche’  (Ghd.  Prodr.  S.  58),  f ) ‘Hera’ 
(§  227,  2 a)  und  g)  ‘Athena’  (§264,  2u)  zu  ihr,  welche  letztere  in  cerealischen 
Göttersystemen  zuweilen  selbst  als  Göttermutter,  sitzend  in  Mitten  der  stehenden 
Demeter  und  Kora  erscheint  (Ghd.  Prodr.  S.  114).  Verwandter  A)  ‘Göttinnen 
des  Orients'  ward  oben  (§415)  gedacht. 

§ 429.  'Persephone- Kora,  nach  der  gewöhnlichen  Auffassung 
Demeters  Tochter,  finden  wir  gleichfalls,  mit  Zeus  und  Dio- 
nysos, desgleichen  mit  Hermes  gepaart,  in  einem  der  Stellung 
ihrer  Mutter  entsprechenden  Verhältniss  zu  Zeus  und  andern 
Göttern;  Herakles  ist  in  dienender  Geltung  auch  ihr  gesellt. 
Wie  in  der  Mehrzahl  dieser  Bezüge  so  dann  und  wann  auch 
schlechthin  der  Demeter  gleichgeltend,  ‘war  diese  Göttin  noch 
mehr  als  Demeter  durch  den  geheimnissvollen  Gegensatz  ihres 
Wesens  geeignet  bald  für  identisch  mit  Aphrodite,  worauf  der 
Name  Kalligeneia  bezüglich  sein  mag,  3 bald  als  Mondesgöttin 
auch  der  Athena  Artemis  Hekate  und  Selene  gleich  zu  gelten 
und  Brima  oder  Daeira  zu  heissen,  4 bald  als  Geburts-  und 
Schicksalsgöttin  mit  Tyche  llithyia  und  Nike  wie  mit  Leukothea 
und  der  italischen  Bona  Dea  vergleichbar  zu  sein,  und,  falls 
sie  vermählt  war,  als  mystische  Zeusgemahlin  aller  anderen 
Gottheiten  Ansehn  zu  überbieten.  5 Der  Glanz  jenes  ihr  ver- 
wandten Götterkreises  wird  erhöht  durch  das  göttliche  Gefolge 
beider  Göttinnen,  deren  finstrer  Gewalt  Mören  und  Erinyen, 
deren  nährendem  Walten  bienenähnliche  Nymphen  dienen,  8 wäh- 
rend zu  Koras  heiterer  Rückkehr  aufs  Erdenrund,  zum  Gegen- 
satz abwärts  leuchtender  Göttinnen,  auch  Horen  und  Chariten 
ihr  vorangehn. 

1.  ‘Mit  Persephone’  gepaart  ist  a)  der  chthonische  ‘Zeus’  (Od.  11,  217. 
Hes.  Th.  913)  ursprünglich  wol  ohne  Voraussetzung  eines  Verhältnisses  zu  Demeter 
(Pr.  Dem.  6);  dann  als  Demeters  Gemahl  heisst  er  ihr  Vater,  woneben  die 
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mystische  Sage  von  des  Lrdionysos  Zagreus  Geburt  aus  des  srlilangengestaltcn 
Zeus  Bublscliart  mit  Persephone  ( Lob.  550  f. ) und  andererseits  die  Sage  von 
Persepkonens  Ausstattung  durck  Zeus  mH  blühenden  Städten  (Theben  Altragas  u.  a.) 
besteht.  In  gleicher  Geltung  ist  denn  auch  der  mystische  »)  ‘Dionysos’  ihr 
gepaart  fg  419,  6),  der  als  Erdgott  mit  dem  als  Untcrweltsgotl  gefassten  c)  ‘Hades’ 
($  423,  3c)  und  ursprünglich  wo!  auch  mit  dem  beide  Itegiunen  vermittelnden 

d)  ‘Hermes’,  in  dessen  Buhlschaft  mit  Briuio  (Tz.  Lyc.  648)  Dacira  (Sohn 
Elcusis  P.  1,  38,  7)  Persephone  (die  in  Syrakus  Hermione  bicss,  Hcsych.  mit 
Hermes  - Uranios  und  Chthonios  verbanden:  Plul.  orh.  Inn.  943)  oder  auch 
mit  Aphrodite  ($  280,  7a)  zusamiiirnlrint.  Ursprünglich  ohne  Bezug  zu 

e)  ‘Apoll’  wird  kora  iiu  Zusammenhang  orpkiseber  Dichtung  (Ghd.  Auserl.  I 
S.  135)  von  diesem  zum  Reich  des  Tages  geleitet,  wie  denn  auch  f)  ‘Herakles’ 
als  Gründer  ihres  Dienstes  ($361,  5a)  erscheint  und  die  g)  ‘Dioskuren’ 
ihr,  wie  der  Demeter,  geweiht  sind. 

2.  Von  ‘weiblichen  Gottheiten'  ist  der  clilhonisch  gedachten  Persephone 
nächst  a)  ‘Demeter’,  mit  welcher  sie  ausnahmsweise  auch  in  gleicher  Geltung 
zusammenfällt  (P.  4,  33,  5.  Hcsych.  /»per  nnp.VZiog  ij  /fijuijrijp.  Ghd.  I’rodr.  86) 
am  ursprünglichsten  6)  ‘Aphrodite’,  als  Pasipkac - Perscpliassa  ($361,  5a)  und 
Sonst  (Ghd.  Prodr.  S.  56.  94.  Venus-Proserpinn,  HR.  Stad.  2,  119  IT.)  verwandt, 
wie  auch  in  den  Kunstdorstellungen  durch  Koras  aphrodisischen  Reiz  ($421,  2«; 
vgl.  Kalligcneia  $ 425,  26)  sich  kundgibt ; in  mythischer  Sonderung  wird  Aphro- 
dite als  Koras  Rückfübrerin  zuin  Licht’  betrachtet  (Hcsych.  'lly(uuvi))  und  beide 
bestreiten  sich  den  Besitz  des  Adonis. 

3.  Als  ‘Mondgöttin’  erscheint  Persephone  auch  der  a)  ‘Athens’  ($264,  26; 
Cr.  4;  296 ff.)  verwandt;’  der  6)  ‘Artemis’’  setzte  als  Defnetcrs  Tochter  Acschylos 
sie  gleich  ($344,  2.  Ilcrd.  2,  156.  P.8,  37,  3.  Scliöl.  PNem.  1,  3.  WZlschr.  104), 
während  der  Regel  nach  Artemis  als  Hegemone  ($  344,  2 m)  der  auf-  und  nieder- 
steigenden  Kora,  in  ähnlicher  Geltung  wie  c)  ‘Hekate’  auch  mythisch  sie  bat 
(Hum.  IlCer.  52 ff.  vgl.  Pr.  Dein.  42  ff. ),  beigescllt  ist;  in  gleichem  Sinne 
tanzt  auch  d)  ‘Selene’  an  Koras  Fest  (Eur.  Ion.  1080).  Auch  *)  ‘Bruno’  (Pr. 
Dem,  50)  und  f)  ‘Dacira’  ($  418,  26.  Cr:4,  321)  sind  wiederum  hier  zu  nennen. 

4.  ln  ‘mystischer’  Steigerung  ist  Kora  allen  Göttinnen  der  Urwelt,  namentlich 
der  ‘Tyclie’  als  Piotogone,  der  ‘Ililkyia’  als  Spinnerin  (des  Peplos  für  Zeus 
in  Enna  Diod.  5,  3 ; als  solche  auch  in  sicilischer  Höhle  vom  Schlangenzeus 
überrascht  Lob.  SäO  a.),  glcicbgeltend,  tvic  denn  auch  wol  alle  andre  Göttinnen 
griechischer  und  italischei1  ‘Mystik’,  ausser  ‘Leukolhea’  die  vorgedachten  Brimo 
und  Doeira.  samt  der  italischen  ‘Bona  Uea'  ($156,1.  Kl.  Acn.  849),  mehr 
oder  weniger  mit  ihr  zusammcnfallen. 

5.  ‘Begleiterinnen’  Persephones  sind  a)  auf  dem  Wege  nach  ‘oben’  die 
Mt'iren  Horen  und  Chariten  (Orph.  H.  43,  7),  wie  auch  die  ‘Melissen’  (Call.  HAp. 
MO,  Schol.  PPv.  4,  104.  Hesych.  ».  v.  Schul.  Theocr.  15,  94.  Lad.  |,  22)  ihr  ange- 
hören; io  Bezug  auf  ihre  6)  ‘Unterweltsmacht'  die  Siegesgöttinnen  (‘lVi'xru’ 
C.  I.  2388.  Anlli.  Pal.  3 p.  968.  Ghd.  Bildw.  Taf.  60),  aber  auch  die  ‘Sirenen’ 
(Pr.  Dem.  182)  und  die  als  Persephones  Töchter  bezeugten  (Lob.  547)  ‘Erioyen’. 
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8 430.  1 Dem  lacchos- Dionysos  endlich  entsprechen  in  seiner 
Knabenbildung  Eros  sowohl  als  Sosipolis  und  sonstige  cerealische 
Wunderknaben,  wie  auch  der  idüischc  Herakles  einer  ist im 
Räthsel  seines  Ehebezugs  zu  Persephone  oder  Demeter  ist  ausser 
manchem  sonstigen  Mysteriendämon  Kadmilos- Hermes  ihm  zu 
vergleichen,  dem  als  leuchtende  Tempelgenossen  auch  die  Dios- 
kuren,  als  ursprünglich  fremder,  allmählich  jedoch  dem  allmächti- 
gen Dienste  der  Erdmutter  angenähert,  auch  wol  Apollon  sich  an- 
reihn.  * Bei  solcher,  durch  ein  dreifaches  Band  göttlicher  Per- 
sonen in  grösstem  Umfang  vermittelten,  Götterverwandtschaft 
musste  im  Nimbus  eieusinischer  Heiligkeit  der  dortige  Kultus 
und  Götterverein  zuletzt  nothwendig  dahin  gelangen,  der  Götler- 
vielzahl  des  sinkenden  Heidenthums  jene  ideelle  Einheit  zu 
sichern,  in  welcher  Demeter-Kora  als  Mittelpunkt,  Zeus-Dionysos 
als  Naturgeist,  Athena  aber  und  Artemis -Hekate  samt  Hermes 
Apollon  Asklepios  und  andern  Gottheiten  als  Radien  einer  in 
sich  abgeschlossenen  ccrealischen  Göttereinheit  erschienen. 

- # - * „t 

1.  ‘lacchos’:  als  a)  Wundcrknabc  (§  419,  2),  vielleicht  auch  ft)  ‘Gemahl 
der  Kora’  (§419,  6),  d<?m  Kadmilos  (§  177, ,6)  gleich,  c)  ‘leuchtend’  gleich  den 
Dioskureu  und  gleich  dein  die  aufsteigende  kora  geleitenden  Apoll  (§429,  ‘2  e.  y). 

2.  ‘ Eleusinisches  Pantheon';  Ghd.  Auserl.  Vas.  1 S.  154  ff. 

§431.  1 Beim  Ueberblick  cerealischer  Mythen  bieten  zu- 
erst die  bereits  berührten  von  Geburt  und  Abstammung,  Ver- 
mählung und  einfacher  oder  mehrfacher  Nachkommenschaft,  der 
Demeter  sowohl  als  .auch  der  Kora,  * sodann  die  Sagen  von 
Geburt  und  Ehe,  3 Raub  Verschwinden  und  Rückkehr  der  Kora, 
4 nebenher  der  Mythenkreis  von  Demeters  Irren,  ihrer  Einkehr  in 
Eleusis,  ihrer  gestörten  Weihung  des  Demophon,  allmählichen  Er- 
heiterung  und  endlichen  Befriedigung  durch  das  von  Zeus  festge- 
stellte  Wechsellebcn  ihrer  Tochter,  endlich  die  dort  und  anderwärts 
erfolgte  Gründung  des  Ackerbaus  lind  des  zahlreichen  dabei  be- 
theiligten Personals  von  Heroen  und  Heroinen  sich  dar. 

1.  Nächst  Demeters  a)  ‘Abstammung’  als  ältere  Schwester  des  Zeus  (Apd.  1, 
1,3.  Horn.  HVen.  21  ff  ) und  ihrer  ft)  ‘Ehe’  mit  demselben,  gehören  hieher 
ihre  schon  oben  berührten  ähnlichen  Verknüpfungen  mit  Poseidon  und  Dionysos 
(§428,  1 ft.  c),  denen  als  c)  ‘Sprösslinge’  von  Zeus  die  einzige  (fxovvotöxog 
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Nonn.  6,  31.  vgl.  Claud.  Proserp.  1,  122.  Pr.  Dem.  35)  Kora,  von  Poseidon  die 
Despöna  und  das  Ross  Arion  (P.  8,  25,  5.  37,  6.  Volk.  Japet.  164 ff.  Pr. 
Dem.  194  ff.  Hermann  Qu.  Oedipod.  3 p.  74s.),  von  Dionysos  vielleicht  Iacchos 
($419,5),  sieb  anreihn. 

2.  ‘Koras’  a ) ‘Geburt’  wird  von  Zeus  und  ‘Demeter’  (Anm.  lc),  aber  auch 

von  6)  Zeus  und  ‘Styx’  (Apd.  1,3,  1),  ibrem  Verkehr  mit  den  Okeanidcn  (Hum. 
HCer.  5)  entsprechend,  abgeleitet;  ihrer  mystische  c)  ‘Ehen’  mit  Zeus  oder 
Hades  ward  wie  des  von  ihr  geborenen  Zagrcus  ($419,  4)  bereits  gedacht. 

3.  Der  ‘Raub  der  Hora’  (WZlschr.  S.  1 IT.  Cr.  4,  286 IT.  Pr.  Dem.  56 ff. 
74 IT.  139 IT.  PEnc.  6,  1I3IT.)  beruht  für  uns  hauptsächlich  auf  dem  a)  ‘Zeug- 
niss’  des  homerischen  Hymnus  (vgl.  ZfiJifs  xfoiiöiKokos,  samt  Spuren  Hesiods 
und  'der  Lyriker),  denen  die  orphischc  Auffassung  entsprach  und  die  römische 
Dichtung  nachfolgte.  Im  Einzelnen  kommt  liier  theils  (>)  die  ‘ Oerf  lieb  keil'  in 
Rede,  deren,  sofern  sie  nicht  dein  Okennos  unheimliel  (Pr.  Dein.  24),  verschiedene 
Städte  (Nysa  Eleusis  Kyzikos  u.  a.  Pr.  Dem.  144  ff.)  sich  rühmten  und  die  Nahe 
von  Erdklüften  (Lob.  828.  .Müll.  Eleus.  $ 35,90)  zur  Bestätigung  gereichte; 
theils  der  c ) ganze  Vorgang  des  Raubs  nach  den  Umstanden  von  ‘Rlumeulese 
Kalathos  Rnnb  und  Erdkluft',  •zu  deren  vierfacher  Erwähnung  Clemens  (pr.  p.  25) 
die  versenkten  ‘Schweine’  des  Eubitlcus  liinzuTiigt,  und  auch  rf)  ‘Hekate  und 
Askalnphos’  als  Späher,  endlich  e)  der  ‘Granatapfel’  als  hochzeitliches  (Pr. 
Dein.  24)  Unterpfand  samt  der  vollzogenen  ‘Ehe’  selbst  (Orci  nuptiae  SGcerg.  1, 
343;  Theogamie  auch  in  den  Thcsinophorien)  gehört.  Der  f)  orphisch  geschfldcrten 
‘Rückkehr’  nach  oben  gaben  Apollon  und  Hermes,  Chariten  Horen  und  Mören 
(Orph.  H.  43,  7),  wie  auch  Aphrodite  das  Geleit  (Ilesych.  'Jfytftoi  rj). 

4.  ‘Demeters  Trauer’:  im  homerischen  Hymnus  geschildert  nach  den  ver-* 
schiedenen  Momenten  ihres  a ) ‘Irrens  und  Leidens’,  ihrer  b)  Erscheinung  ‘in 
Eleusis'  und  Einkehr  bei  Kplcos  (nach  orphisclicr  Sage  auch  bei  Eubuleus  und 
Triptolemos  als  Hirteu),  dcr.c)  von  ihr  vergeblich  versuchten  Feuerliiuterung 
seines  Kindes  ‘Deinophon’,  dann  der  </)  ‘Erheiterung’  welche  der  trauernden 
Göttin  durch  Raubo  und  lambc  ($  432,  56)  entstand.  Nebenher  gehen  vereinzelte 
e)  orphische  Sagen,  ausser  den  oben  berührten  auch  die  Verhöhnung  durch 
‘Askalabos’  und  die  Nachweisung  der  Kora  durch  ‘Eubuleus’;  dagegen  f)  der 
vorhcrscheudc  Bericht  des  homerischen  Hymnus  mit  dem  durch  Zeus  geschlossenen 
‘Vertrag’,  Koras  jährlichen  Auf-  und  Niedergang  betreffend,  schliesst. 

$432.  ‘Obenan  unter  jenen  cerealischen  Heroen  sind  der 
kretische  Iasron  und  besonders  Triptolemos  zu  nennen,  der  in  Rom 
als  Bonus  Juventus  verehrt  ward;  * sodann  in  leicht  verständ- 
lichen Namen  die  Eleusinicr  keleos  und  Eubuleus,  die  agrarisch 
benannten  Dysaules  und  Hippothoon,  die  ins  Mysterienwesen 
einschlagenden  Eleusin  Demophon  und  Eutnolpos,  Ferner  Kerkyon, 
der  höhnische  Askalabos  und  andere  mehr,  3 denen  aus  Athen 
Triopas  und  Erysichthon,  Keryx  Krokon  und  Phytalos,  4 aus 
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anderen  Orten  Aras  Plemnaios  Kaukon,  Damithales  und  Tris- 
aules,  Trophonios  und  Melcagros,  aus  Lydien  Tvlos  und  auch 
Pelops,  aus  Ephesos  der  gefrässige  Pandareos  sich  beigesellen. 

* Dagegen  bleiben  als  cerealische  Frauen  fast  nur  die  der  eleu- 
sinischen  Sage,  Töchter  und  Gemahlin  des  Keleos  sowohl,  als 
auch  die  dienstbaren  Iambe  und  Baubo  zu  erwähnen,  'denen 
als  agrarische  Wesen  noch  Alope  und  Mestra,  vielleicht  auch 
Melissa,  sich  beifügen  lassen. 

1.  Den  a)  kretischen  ‘lasiou’  (Od.  5,  125  ff.  Hei.  Th.  969  (f.  Pr.  Dein. 085) 
überragt  an  Berühmtheit  der  attische  5)  ‘Triplolemos’  (Span li . Call.  Cer.  22. 
WZtschr.  1 06 ff.  Cr.  4,  338ff.  Pr.  Dem.  28611.  Gbd.  Auserl.  I,  S.  16511.  2I6f. 
HHdb.  $358,4).  Seines  c)  'Namens'  als  agrarischer  Dämon  an  die  dreifach 
gepflügte  Furche  (öpoepn  rpOioäoc : WZtschr.  112)  erinnernd,  gehört  er  d)  ‘ört- 
lich’ zunächst  dem  rharischen  Feld  zu  Eleusis  an,  findet  aber  auch  an  der 
kekropiscben  Kephissosbriicke  sich  vor  und  ward- mit  dem  eleusiniscben  Dienst 
ancb  sonst  weit  verbreitet  (Pr.  Dem.  286 ff.),  daher  er  «)  ‘mystisch’  gefasst 
auch  dem  lacchos  vergleichbar  (WZtschr.  210)  und  als  der  Thesmopborien 
Gründer  j Hy g.  147.  SGcorg.  1,  19)  betrachtet  wird.  Sein  f)  ‘Sagenkreis’  gilt 
tbeils  seiner  ‘Abstammung',  die  mit  durchgängiger  Bedeutsamkeit  auf  Keleos 
und  Metaneira  oder  Polymnia,  oder  auch  auf  Eleusis,  auf  Dysaules  Rharos  und 
Ampbiktyon,  oder  auf  Trocbilos  d.  i.  Wagenrad,  oder  mystisch  auf  Eulmleus, 
ja  auf  Okcanos  und  Ge  zurückgefübrt  wird;  theils  der  f)  durch  Demeter  mit 
Flügelwagen  und  Kornähren  ihm  gewordenen  ‘Sendung’;  dieses  zum  Tröste  des 
Keleos  für  Demophons  Geschick,  und  zuin  Wöhle  der  Menschheit,  dem  römischen 
p)  ‘Bonus  Eventus'  durchaus  entsprechend. 

2.  Als  ‘ elensiniscbe  Heroen'  sind  nächst  a)  ‘Keleos’  (Opferbrand,  von  mit»), 
dem  gastlichen  König  bei  welchem  Demeter  einkebrte  (WZtschr.  127f.  Pr. 
Dem.  106f.  Eine  orphischc  Sage  machte  den  Eubulos  zu  seinem  Sohn  von 
Demeter:  Orpb.  H.  41,8  ffnyriyf  in  i’t vttyxrf^) , als  dessen  Brüder  der  vor- 
gedaebte  Triptolemos  und  b)  ‘Eubutcus’  (Woblrath:  WZtschr.  113.  Lob. 827; 
sonst  ein  Beiname  des  Hades) , ferner  c)  ‘ Dysaules  ’ (orphisch  P.  1 , 1 4,  2 ; ln 
Phlius  P.  2,  14,2),  auch  Diaulas  genannt,  zu  erwähnen,  der  als  Doppelfurch 
(Dis-aules  nach  Pindar:  Schneidcw.  Philol.  1,  429.  Prell,  ebd.  7,  48)  des  Drei- 
fnreh  Triptolemos  Vater  heisst.  Agrarisch  ist  auch  d)  ‘Hippothoon’,  des  Po- 
seidon-Hippios  Sohn  und  der  Alope  (Tenne)  Gemahl,  Zu  verstehn  (WZtschr.  131). 
Der  ‘Mysterienbezug'  der  aus  Eubnleus  spricht  ist  auch  in  des  Heros  e)  ‘Eleusm’ 
Ableitung  von  Hermes  und  Daeira  (P.  1,  38;  des  Triptolemos  Vater  nach  Apd.  1, 
5,  2)  wie  in  seiner  priesterlicbcn  Erscheinung  im  eleusiniscben  Pomp  (bei 
Claudian  Rapt.  Pros.  1,  9 ff.  WZtschr.  119),  insonderheit  aber  in  f)  ‘Demopbon’ 
(Hnm.  HCer.  226  ff.  WZtschr.  129.  Pr.  Dem.  10911.)  zu  finden,  dem  von  Opferfett 
{itifiis,  tfaea)  benannten,  von  Demeter  durchs  Feuer  geläuterten , durch  der 
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lauschenden  Mutter  Vorwitz  aber  verunglückten,  Sohn  des  Keleos  und  der  Me- 

tancira.  Nach  Eleusis  gehören  endlich  auch  g)  ‘Eumolpos’  und  A)  ‘Kerkyon’, 
dieser  letztere  wiederum  ein  agrarisch  benannter  (xiQxirn  xiui:ir).o/nrjm 
Giern.  p.  571?  WZtschr.  131)  Halbbruder  des  Triptolemos  (Müll.  Eleus.  § 7). 
Eleusinisch  ist  auch  /)  ‘Askalahos’,  welcher,  als  Demeter  von  seiner  Mutier 
Misine  zu  trinken  empfing,  die  Göttin  verhöhnte  und  deshalb  von  ihr  zur  Eidechse 
verwandelt  ward  (Pr.  Dem.  142 ff.;  Askalaphos  §431,  3d  ist  Eule  und  Späher.) 

3.  Als  ‘attische’  Heroen  ccrealischen  Dienstes  geben  aus  ältester  Zeit 
o)  ‘Trinpas’  und  dessen  vor  Demeters  Zorn  aus  Dotion  nach  Rhodos  geflüchteter 
(Pr.  Dem.  331),  von  Athen  priestcrlich  nach  Delos  wallfahrender  (§  302,  4A),  Sohn 
‘Erysichthon'  (Call.  HCer.82ff.  Cr.  4,  274  ff.  Pr.  Dem.  329  ff.)  d.  i.  Erdwühler 
(auch  der  Pflugstier  hiess  so),  der  Sage  nach  ein  Schlemmer  und  Vergeuder  der 
cerealiscbcn  Gaben,  nächstdem  aber  mehrere  aus  Eleusis  in  Athen  gegründete 
sich  kund:  namentlich  A)  ‘Keryz’,  als  Ahn  des  eleusinischen  Priestergeschlecktes 
bekannt,  nach  dessen  Aussterben  die  Lykomiden  eintraten  (Müll.  Proll.  250 f. 
Pr.  Dem.  64);  sodann  c)  ‘Krokon’  der  vom  Umbinden  priesterlicher  Wolle 
(xqoxoüp)  benannte  Eidam  des  Keleos  und  Ahn  attischer  Krokoniden  (Müll. 
Eleus.  § 7),  und  auch  d)  ‘Phytalos’  der  Obslzüchler,  welchem  Demeter  die  Feigen- 
frucht darbot  (P.  1,  37,  2.  WZtschr.  131). 

4.  ‘Ausserhalb  Attikas'  sind  als  agrarische  Heroen  a)  der  ‘phüusische’ 
Arm  (neben  Dytaulex  begraben:  P.  2,  12,  5),  aus  b)  ‘Sikyon’  Plemnalox  und 
dessen  von  Demeter  gepfiegter  Sohn  Orthnpolix  (P.  2,  5,  5.  11,2.  Pr.  Dein.  1 13), 
als  c)  ‘messenischer’  Sohn  des  Phlyox  der  von  Opferbrand  (vgl.  Keleos)  be- 
nannte Kaution  (P.  4,  1,4),  aus  d)  ‘Pkencos'  Damlthale * und  Trixaultx,  als 
Gründer  des  Tempels  der  Dcmctcr-Tbesmia  (P.  8,  15, 1),  bezeugt,  aus  e)  ‘Böotieu’ 
Trophonint,  aus  f)  ‘Kalydon’  Meleagroe  (WZtschr.  123 ff.),  aus  g)  ‘Lydien’ 
Tylot  und  Pelops  (dessen  Schulter  Demeter  kostete  POI.  1,51  Schob),  endlich 
aus  A)  ‘Ephesos’  Pandareos , der  durch  Demeters  Gabe  (Ant.  Lib.  11)  über- 
füllte dem  Erysichthon  vergleichbare  Heros. 

5.  ‘Elcusinische  Frauen'  im  Dienst  der  Demeter  sind  hauptsächlich  die 
mehrfach  benannten  a)  ‘Töchter  des  Königs  Keleos',  die  unter  den  Namen 
KaUtdlke  Kleitidike  KaUiihoe  Demo  (Hom.  HCer.  109)  oder  Dlogenein  Pam- 
merope  8dxara  (Pamphos  P.  1,  38,  3)  zu  priesterlicher  Geltung  dort  gelangt 
waren;  ihnen  gehört  als  Mutter  Metaneira  d.  h.  die  Erkunderin  (von  lirttpo/utu, 
WZtschr.  133);  in  untergeordnetem  Bezug  gehören  dahin  auch  6)  die  ‘Thrakerin' 
(Pr.  Dem.  89f.)  lainbe  und  die  obseöne  Spassmacherin  Baubo  (Clem.  pr.  p.  17  s.; 
von  ßitvßiiv  lallen;  Demeters  Amme  nach  Hcsychiift;  vgl.  Lob.  81811.  823. 
Pr.  Dem.  1 35),  beide  der  Tliesmophoriensitte  entsprechend  und  vielleicht  jünger 
als  diese,  an. 

6.  ‘Agrarischer’  Bedeutung  ist  a)  ‘Alope’  (von  SXaig  und  ntiCto,  Tennen- 
schlägerin: WZtschr.  133);  gewiss  auch  b)  ‘Mcstra’  die  in  der  Erysichthonssage 
zum  Schutz  gegen  ihres  Vaters  Gehässigkeit  verkauft,  verwandelt  und  durch  Po- 
seidons Beistand  stets  wiedererblickt  wird  (Tz.  Lyc.  1393.  OMet.  8,  847 ff). 
Eine  c)  ‘Melissa’  ist  als  Prototyp  der  Melissen  ($429,  5a)  vorauszusetzen. 
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2.  HADES  und  DIONYSOS. 

§ 433.  1 Nach  der  vorstehenden  Erörterung  des  cerealischen 
Glaubens-  und  Sagenkreises  bleiben  zu  näherer  Betrachtung  die 
männlich  gefassten  Erd-  und  Unterweltsmächte  uns  übrig,  deren 
ursprünglich  im  Zeusbegriff  wurzelnde  Geltung  erst  in  der  Ver- 
einigung mit  Demeter  und  Kora  ihre,  vom  Doppelsinn  des  Erd- 
bodens und  vom  ürgidsmus  des  ihrakischen  Dionysos  frühzeitig 
gehobne,  Bedeutung  erhielt.  Diesem  Doppelsinne  gemäss  wird 
der  erste  jener  Uuterweltsgölter  nicht  nur  als  unsichtbarer 
Hades,  * sondern  noch  häufiger  euphemistisch  als  Reichlhums- 
geber  Pluton  benannt,  woneben  er  als  abschliessender  Unter- 
wcltszcus  römisch  auch  Orcus  und  Dis  heisst  * und  auch  in 
griechischer  Mitte  noch  manche  andre  bezeichnende  Beinamen 
führt. 

1.  lieber  Made*  im  Allgemeinen  handeln  Jacnhi  Wiirtrrb.  360 ff.  Stuhr  2, 
290  IT.  limburg-Br.  5,  216  (f.  Schwenck  1,  317  IT.  Erkerm.  Mylh.  2.  90  W.  Preller 
in  Pantys  Encykl.  6.  112.  Braun  Gr.  Mjth.  $3306. 

2.  Der  ‘Name’  a)  ‘Hades’,  ouch  bezeichnet  den  Unsichtbaren, 

nach  Andern  den  allumfassenden  (als  /tiHiji  und  /nriftrrio : JH Voss  und  Braun 
$ 330)  Gott;  hj  ‘ Pluton'  »der  Plulev»  heisst  derselbe  als  Reichtluimsgeber 
(l’r.  PEnc.  6,  1 12),  aussrrdem  c)  ‘Orrus’  als  einschtiessender  Gott  (»gl.  "E(ixrvn, 
Orci  nuptiae  SGeorg.  1,  344),  d)  ‘Dis’  als  unterirdischer  Zeus. 

3.  Als  ‘Beinamen’  (Pr.  l’Enc.  6,  112)  des  Hades  sind  die  zum  Tbeil  nur 
in  homerischer  Geltung  bekannten  des  n)  unbändigen  ‘Adinetos’  (m  der  Alkestis- 
sage),  des  ti)  Alle  umfassenden  ‘Potvdekles’  oder  Pulvdegmon  (in  der  des  Per- 
sens),  des  c)  Vnlksfuhrcrs  ‘Agesilaos’  (bei  Aeschylo«  Athen.  3.  99),  des  d)  Jägers 
‘Zagreus’  ($  457,2),  sodann  «)  ‘Klyiiicnos’  der  Erlauchte,  oder  tielmehr  der 
Rnfer  aus  tosender  Tiefe  ($  435,  2e),  dem  Namen  nnd  Begriff  des  [Hutonischen 
Gedvori  (Pr.  PEnc.  6,  112)  entsprechend,  endlich  noch  euphemistischer  f)  der 
wohlrathcnde  Gott  ‘Eubulcus’  zu  nennen. 

§ 434.  1 Abstammend  von  Kronos  als  dessen  mit  Zeus  und 
Poseidon  verbrüderter  Sohn,  ist  Hades  auch  aus  verschiedenen 
Kulten,  laut  dürftigen  Spuren  selbst  aus  nordgriechischen  und 
attischen,  * deutlicher  aus  Herinione  Lerna  Pylos  und  anderen 
Orten  des  Peloponnes,  zum  Tbeil  im  Gegensatz  mit  dem  dorischen 
Herakles,  ’ aus  anderen  Orten  im  Osten  und  Westen  auch  sonst 
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hie  und  da , 4 mythischer  Orte  wie  Erytheia  und  Leuke  oder 
barbarischer  Todtendienste  zu  geschweigen,  im  Ganzen  jedoch, 
da  bald  Zeus  bald  Dionysos  als  grössere  Götter  sein  Wesen 
ausfüllen,  nur  verhältnissmässig  selten  bezeugt.  * 

1.  ‘Im  Norden*  Griechenlands  können  als  Kultusorte  des  Todtengottes 

o)  in  ‘Epirus’  Ephyra  wegen  des  dortigen  Todlenorakels  (Herd.  5,  92;  vgl. 
auch  die  Geryonessage  von  Erytheia ),  in  ft)  ‘Thessalien’  Pherd  wegen  der 
Admetossagc,  in  e)  ‘Böotien’  das  Gebirg  Laphyttion  wegen  des  Koraraubs 
(P.  9,  3t,  4),  sodann  Hon  wegen  des  Hades  Verbindung  mit  Pallas  (§247,  4 d. 
Str.  9.  411),  betrachtet  werden.  Zu  rf)  ‘Athen’  waren  auf  dem  Areopagos 
Standbilder  des  Pluton  init  Hermes  und  Ge  in  Verbindung  mit  den  Erinyen  zu 
linden  (P.  1,28,  6);  zu  e)  ‘Eleusis’  wies  man  den  Ort  des  Koraraubs  nach 
(P.  i,  38,  5).  ' . 

2.  fm  ‘Peloponnes’  hatte  a)  ‘Hermione’  einen  dreifachen  Untcrweltsdienst, 
an  der  dem  Klymenos  geweihten  Erdkluft  (Kerberos),  an  einem  nach  Pluton 
benannten  Ort  und  am  acherusischen  See  (P.  2,  35,  7);  der  Kornraub  sollte 
auch  bei  Lerna  vollführt  (P.  2,  36,  7),  der  Höllenbund  auch  bei  Tdnaron 
(P.  3,  26,  4)  heraufgeholt  wordetr  sein.  Ueberwiegend  aber,  bis  zur  Behauptung 
dass  wenn  irgrtidwo  (nirgend  ein  Altar  für  Hades:  Eust.  II.  744,  5)  nur  ih 
6)  ‘Pylos  und  Elis’  der  Unterweitsgott  verehrt  werde,  war  der  auf  des  Herakles 
Kampf  mit  ihm  (II.  5*  395.  Jacobi  Wort.  360;  Neleus  durch  Hades  beschützt 
Str.  8.  344),  wie  auch  auf  die  Liebe  zur  Menthe  rückweisendc  Unferweltsdicnst 
zu  Pylos,  auf  welchem  auch  der  eleische  beruhte:  Tempel  und  Gehege  des  Hades 
zu  Olympia  wurden  nur  einmal  des  Jahrs,  unzugänglich  auch  dann  selbst  für 
die  Priester,  eröffnet  (P.  6,  25,  3)~,  in  der  Altis  war  Pluton  als  Schliissclträgef 
des  Hades  (P.  5,  20,  1 ) bekannt,  .statuarisch  aber  mit  Dionysos  und  Persephone 
verbunden  (ebd.). 

3.  Von  griechischen  a)  ‘Inseln’  bekundet  Serlpho*  im  mythischen  Polydektes 
der  Perscussage  platonischen  Dienst;  auch  ft)  ‘Kleinasien’  hatte  ansehnliche  plulont- 
6cbe  Tempel  in  Lydien  zwischen  Tralles  und  Nysa  (Str.  14.  649),  und  in  Bithynien 
zu  Ueraklea  (Eckhel  I)N.  2,  417),  wodurch  jedoch  die  von  KFHermann  (die  Hades- 
kappc  S.  8 IT.)  wegen  barbarischer  Kopfbedeckung  des  Hades  gehegte  Annahme 
asiatischer  Abkunft  desselben  noch  nicht  gerechtfertigt  ist.  Für  plutoniscben 
Dienst  im  t ) ‘Westen’  sind  einige Todtenorakcl  (Kuma,  Odysseus:  Kl.  Aen.  11 29 ff.) 
und  einige  etruskische  Gottheiten  (Mantus  u.  a.  Ghd.  Elr.  Gotth.  Anm.  47)  zu 
erwähnen. 

* * • • * • «* 

§435.  ‘Seinem  Wesen  nach  ist  Hades,  dem  unterwelt- 
lichen Zeus  homerischer  Vorstellung  gleichgeltcnd,  Beherscher 
des  alles  Sterbliche  empfangenden  und  umschliessenden  Todten- 
reichs;  * gewaltig  und  streng,  dem  Reiche  des  Tages  feind  und 
aus  seiner  Fluch  und  Gebet  vernehmenden  Stille  nur  durch  des 
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Erdbodens  und  Himmels  Gefahr  aufscheuchbar,  8 ward  er  nichts- 
destoweniger allmählich  auch  als  ein  gnädiger  Gott,  als  Behüter 
und  Spender  des  Erdenreichthums,  als  Befreier  vom  Erden- 
mühsal, ja  mystisch  erkannt  auch  als  wahrhafter  Helfer  be- 
trachtet 

* m . t * 

1.  ‘Herscbcr’  ist  Hades,  sofern  er,  wie  bei  Iipmer,  als  unterweltlicher 
Zeus  (xaruyOövios  II.  9,  957  vgl.  Ztvs  «AAot  Aesch.)  mit  Persephone  ver- 
bunden den  Schatten  im  Todtenreicbe  gebietet,  als  dessen  Pförtner  Beschliesser 
und  alles  sterbliche  Leben  empfangender  Herr  er  Pylartes  (11.8,307;  die 
Pforte  von  Adamas  SAen.  6,  552)  und  Polydegmon  (Hom.  HCer.  9;  nolvdtxjijs 
Aesch.  Pr.  152;  nayxoir^i  Soph.  Ant.  811)  heisst. 

2.  ‘Ethisch*  gedacht  wird  Hades  mannigfach,  von  Seiten  seiner  a)  ‘Gewalt* 
(fyfrijios  7itl(6oios  xQuitnos]  Heftigkeit  Braun  Gr.  M.  §33511.)  und  A)  un- 
erbittlichen ‘Strenge’  («(.ulhyos  ijJ’  liJuuaotos  11.9,  158;  6 iv  aJuftuy 
Theocr.  2,  34),  ferner  als  c)  ‘finster’  und  auch  d ) ‘still’  gedacht,  sofern  nicht 
Ereignisse  der  Oberwelt  (Gigantenkampf  u.  a.  Braun  § 333)  ihn  aufscheueben'; 
wie  denn  als  horchendem  Klymenos,  in  seiner  Tiefe  die  Flüche  (II.  9,  456 
samt  den  Erinyen)  so  wenig  als  auch  die  Sühngebete  ihm  entgehen;  eben  dieser 
Beiname  jedoch  kann  ihn  als  e)  berühmten,  vielvernoinmencn  und  in  der  That 
auch  ‘lauten’  Gott  bezeichnen,  sofern  der  unlerweltlicbc  Zeus  Alle,  und  dieses 
zum  Theil  mit  Donner  und  Erdgetöse,  herbeiruft  (vgl.  Welck.  Trag.  1,29p  über 
Niobes  eQyoucti,  tl  fi  avttf]  Geryon  § 433,3«). 

3.  ‘Mystisch’  gefasst  ist  Hades  a)  ‘fruchtbar’  reich,  und  hülfreich  als 
Erdgott  (Pr.  Dem.  190 ff. ),  dann  auch  ein  6)  ‘Befreier’  von  Lebensmühen 
(LBr.  5,  218). 

§436.  ‘Als  Symbole  durch  welche  des  Unterweltsgottes 
Wesen  sich  ausspricht,  sind  der  dreiköpfige  Höllenhund  Kerberos, 
aber  auch  oberweltliche  Rinderherden,  schwarze  Opferschafe,  die 
dunkle  Cypressc,  halbdunkle  Pappel  und  würzige  Menthe  ihm 
heilig;  * ferner  Schlüssel  und  Herscherstab,  dieser  letzte  zuweilen 
in  Gabelform,  ein  unsichtbar  machender  Helm,  ein  mit  schwarzen 
Rossen  bespannter  rollender  Wagen  und  auch  das  Füllhorn  ihm 
eigen  das  seinen  Reichthum  andeutet.  3 Seine  Bildung  ward  der 
des  Zeus  ähnlich,  nur  düsteren  Blicks  und  gesenkten  Haupthaars, 
gedacht:  wie  jener  im  Olymp,  thront  Hades  als  unterirdischer 
Zeus  im  diamantenen  Pallast  eines  von  Mächten  der  Finsterniss 
schreckenvoll  behüteten  Reiches.  4 Geopfert  ward  ihm  mit  ab- 
gewendetem  Gesicht  und  indem  man  die  Erde  schlug;  den  son- 
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stigen  Gebrauchen  seines  Dienstes  lassen  auch  Todtenorakel  sich 
beigesellen. 

1.  Von  ‘Thicren  und  Gewächsen'  gehören  dem  Hades  o)  als  Höllenwäcbter 
der  dreiköpfige  ‘Hund*  Kerberos;  zum  b)  ‘Opfer’  sind  schwarze  Schafe  ihm 
willkommen,  aber  such  c)  1 liiaderhcrden ’ besitzt  er,  die  auf  Erylbeia  (Apd.  2, 
5,  10.  12)  der  Hirt  Menülios  weidete.  Von  <f)  ‘Bäumen’  wird  die  Cjpresse 
und  die  Weisspappel  (ie üxij)  ihm  beigelegt,  von  «)  ‘Blumen  und  Kräutern'  die 
betäubende  Narcisse  (Hum.  HCer.  8)  und  das  würzige  niedrig  wachsende  Kraut 
Menthc. 

2.  ‘Geräthe-  des  Hades  sind  a)  der  ‘Schlüssel’  seines  Todtenrelchs  (P.  5, 
20,  1.  Orph.  H.  17,  4)  und  ein  b)  ‘Stab’  die  Schatten  in  die  Unterwelt  zn  [reiben 
(POl.  9,  35;  seltene  Gabclform  desselben:  Braun  Ann.  d.  Inst.  9,  2560.);  ferner 
e)  der  unsichtbar  machende,  meist  in  der  Tracht  reicher  Könige  Asiens  gebildete, 
‘Helm’  (II.  5,  813),  ein  Dankgescbenk  der  Kyklopen  (Apd.  1,  2,  1),  von  Hades 
näcbstdem  dem  Perseus  verliehen  (KEHerinann  die  Hadeskappe,  Gött.  1853). 
Als  i ) Reiclilhnmssymbol  führt  Hades- Piuton  auch  ein  ‘Füllhorn’  (Ghd.  Abh. 
Agatliod.  Anm.  32.  33.  42.  Welcker  Denkm.  3,  303  IT.),  dem  in  späterem  Kunst- 
gebrauch der  mehr  auf  Serapis  flxirte  ‘Modln»'  gleichgilt,  wiederum  aber  e)  als 
unsichtbarer  Herscher  den  mit  schwarzen  ‘Rossen’  bespannten  ‘Wagen’,  als 
dessen  Lenker  er  xltrtontoXof  (II.  5,  634)  und  xQuoijvioe  (P.  9,  23,  2)  heisst. 

3.  Des  Hades  ‘Bildung’  (MHdb.  §397,  1),  die  auch  in  Serapisköpfen  sich 
erkennen  lässt,  gleicht  der  des  Zen«,  mit  dem  Unterschiede  gesenkten  Haupt- 
haars und  düsteren  Ausdrucks,  wie  auch  stärkerer  Bekleidung,  wozu  hie  und 
da  wol  auch  Abwendung  des  Blickes  sich  gesellt. 

§437.  ‘Von  andern  Gottheiten  sind  ausser  Zeus  seinem 
olympischen  Bruder,  und  Dionysos  der  ihm  als  Untcrweitsgott 
gleichgeltend  geworden  war,  hauptsächlich  Hermes  der  Schatten- 
fllhrcr  ihm  verknüpft,  * wie  denn  nächst  Persephone  seiner  Ge- 
mahlin und  deren  Mutter  Demeter  ausnahmsweise  auch  Athena 
mit  ihm  gepaart  erscheint  Wie  aber  im  Allgemeinen  die  selb- 
ständige Verehrung  dieses  Gottes  durch  Anerkennung  des  seinen 
Begriff  in  höherem  Umfang  ausfüllenden  Zeus  oder  Dionysos 
gemeinhin  ausgeschlossen  zu  sein  pflegt,  ‘ist  auch  sein  Sagen- 
kreis nicht  gross,  sondern,  von  Koras  Raub  und  einigen  andern 
Legenden  ihm  beigclegter  Liebschaften  und 4 Sprösslinge  abgesehn, 
‘auf  einigen  seltnen  Verkehr  mit  der  Oberwelt  beschränkt,  wo 
zwar  auch  der  Gebieter  derTodten  eines  Besitzes  von  Rinderherden 
sich  erfreut,  einzelne  Helden  begünstigt,  von  andern  verunglimpft 
wird,  und  wenigstens  wenn  Himmel  und  Erde  dröhnten  zum 
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Schutz  der  ihn  deckenden  Wölbung  auch  wol  persönlich  er- 
schienen war.  ‘Der  Sagen  von  seiner  Behausung  und  seinem 
Gefolge  werden  wir  weiter  unten  gedenken,  dagegen  zunächst 
Dionysos,  der  im  gebildetsten  Griechenland  an  jenes  furchtbaren 
Gottes  Stelle  getreten  war,  unsre  ausführliche  Betrachtung  er- 
heischt 

1.  Des  Hades  Verhältnis»  in  a)  ‘Zeus'  ist  in  Gegensatz  (xiaa/Uaviof, 
Serapis:  Braun  $334 ft.)  oder  Ergänzung  gegeben,  dem  fr)  ‘Dionysos’  gilt  er 
in  mystischer  Auffassung  ($  449,  2)  gleich;  c)  'Hermes'  ist  ihm  als  Todten- 
fiihrer  {ilivxino/tnoi)  befreundet. 

2.  Von  ‘weiblichen’  Gottheiten  wird  ausser  o)  der  ihm  rermählten  ‘l'erse- 
sephone'  (11.9,  437.  Od.  10,  334.  Aesch.  Cho.  490.  Klaus.  Aescb.  p.  39;  als 
Datlra  Aesch.  fr.  262)  auch  fr)  ‘ Athens ’-ltonia  als  seine  Beisitzerin  erwähnt 
($247,  4<t.  Sir.  9.  411). 

3.  ‘Liebschaften’  des  Hades,  ausser  dem  u)  ‘Kuraraub’  ($431,  3),  werden 
für  fr)  ‘Leute’  (Serv.  YEel.  7,  61)  und  c)  ‘Slenthe’  (Strab.  8.  344.  OMet.  10, 
728)  erwähnt;  als  d)  Liebeslust  wird  auch  des  Hades  ‘Mordbegier’  nach  Töchtern 
der  Sterblichen  von  Sophokles  (Ei.  342  i'/utgov  z ixvutv)  bezeichnet. 

4.  Als  'Sprösslinge'  des  Hades  von  Persephone  wurden  von  Aescbylus 
(Elyrn.  Gud.  Zayptvf),  mehr  spielend  als  traditionell,  Zagrnii  und  Potyxeno*, 
zwei  als  zugreifende  Jäger  und  als  Yielempfangcr  ihm  selbst  gleichgellende  .Namen 
(WTril.  33617.)  genannt;  ausnahmsweise  heissen  auch  die  Erinyen  seine  Töchter 
(SAen.  1,  82). 

3.  In  Bezug  auf  die  ‘Oberwelt’  hält  Hades  a)  seine  durch  Menötios  ge- 
weideten ‘Rinderherden’  (Apd.  2,  5,  10.  12)  und  verkehrt  auch  mit  fr)  ‘Erdensöh- 
nen’,  bald  schützend  (Perseus)  bald  kämpfend  (Herakles:  Wk.  Ilenkin. 3,  286 ff. 
303(7),  wie  denn  auch  zuweilen  durch  Heilkraft  (Asklepios)  oder  List  (Sisyphos) 
ihm  zu  entrinnen  ist,  wird  aber  sonst  nur  r)  ‘bei  Ereignissen'  laut  die  Erde  und 
Himmel  bewegen,  sulchen  wie  der  Gigantcnkaurpf  oder  auch  die  in  der  Ilias 
(20,  61)  beschriebene  Wutb  des  .Meergutles  eines  war. 

$438.  'Dionysos,  seines  Namens  der  üppige  Gott  von 
Nvsa,  der  von  rauschendem  Dienst  auch  Baeehos  und  Jacchos,  als 
Befrciungs-  und  Volksgott  Liber-paler,  etruskisch  Phuphluns  das 
ist  Populonius,  als  mystischer  Naturgott  auch  Zagreus  heisst  und 
zahlreiche  Beinamen  verwandter  Bedeutung  trägt,  ‘bekundet  den 
späten  Ursprung  seiner  nicht  allen  hellenischen  Stämmen  ge- 
nehmen Göttlichkeit  theils  als  fast  durchgängiger  Sohn  des  Zeus, 
theils  durch  seinen  Ausschluss  vom  Götterhimmel  Homers. 

1.  lieber  Dionysos  iin  Allgemeinen  bandeln  nächst  lliodor  (t,  15 IT.  3,  6217.) 
und  Nonnus  hauptsächlich  Grenzer  im  Dionysos,  lleideib.  1808.  4.  Symh.  4,  5 ff. 
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(3,  82  ff.  Ausg.  2;  Guign.  3,  1,  56  ff.).  JHVoss  Myth.  Briefe  Theil  4 (vgl.  Müll.  kl. 
Sehr.  2,  25  ff.).  Bichter,  Allg.  Encykl.  1, 25,  358 ff.  (Bacchus).  Slubr2,  36 1 ff.  Lim- 
burg-Br.  5,  3 7 5 ff . Preller  in  Paulys  Encykl.  2,  1056  ff.  (Diö'nysia).  4,  1 0 1 4 ff.  (Liber- 
Pater).  Braun  Gr.  Myth.  § 491  ff.  Unerheblich  sind  die  französischen  Preisschriften 
von  .IFGail  (Becherches  sur  le  culte  de  Bacchus  1821.  8.)  und  von  Holle  (He- 
cherchcs  sur  le  culte  de  Bacchus.  III.  Paris  1824),  vgl.  Müller  in  den  Gott. 
GAnz.  1825  no.  39. 

2.  Der  ‘Name’  a ) ■‘Dionysos’  pflegt  als  Gott  von  Nysa  (vgl.  Jioutji^tjg 
WTril.  286),  womit  ein  Ort  üppigen  Uebcrflusses  gemeint  ist  (vgl.  vodf,  iVi \u(ptjt 
Nvatätg:  Schw.  And.  140),  minder  begründet  auch  als  novvaog  (Schvr.  And. 
1 42),  als  /hbg  vlog  (Zoega  Abh.  S.  21)  oder  als  Diminutiv  von  Dis  (vgl.  Vejovis: 
Hück.  Troja  226),  verstanden  zu  werden;  noch  sicherer  ist  der  Name  6)  ‘Bacchos’ 
samt  den  verwandten  Baccheus  (Soph.  Ant.  1 122)  Baccheios  ($443,  4.  Herd.  4, 
79)  Bacches  (vgl.  Aslra-bakos)  als  Ausdruck  rasender  (ß(tx%tvtiv  für  u(Uvto9at 
Herd.  4,  79,  zugleich  als  xnftamvtiv:  Müller  kleine  Schriften  2,  24.  28ff.)  und 
tobender  Festlust,  in  der  Form  c)  ‘lacchos’  mit  überwiegender  Betonung  des 
Festjubels  gemeint,  woneben  J)  ‘Zagreus’  den  wilden  ‘Jäger’  auf  alles  Sterbliche, 
den  Todesgott,  bezeichnet.  Der  römische  «)  ‘Liber’  dagegen  Spricht  denselben 
Gott  zunächst  als  Befreier  und  Löser  ( Lyxlos  Lgaeus:  Cr.  4,  17.  54.  Hartg.  Hel. 
d.  Köm.  2,  138  ff. ; ‘ liberi ’ die  vom  Mutterschoss  gelösten  Kinder;  vgl,  Cic.  ND.  2, 
24),  nebenher  auch  als  spendenden  {Loibenins  Plut.  qu.  gr.  101),  der  etruskische 
f)  ‘Phuphluns’  d.  i.  Populonius  (Ghd.  Etr.  Gottli.  Anm.,55)  als  Volksgotl 
ihn  aus. 

3.  ‘Abstammung’.  In  Ciceros  (ND.  3,  23  p.  617)  von  Joannes  Lydus  (de 
mens.  4,  3,  5)  wiederholter  Unterscheidung  eines  fünffachen  Dionysos  liegt  die 
nationale  Verschiedenheit  eines  n)  ‘kretischen’  Zagreus  (Sohn  von  Zeus  und 

Persephone  oder  Lysithea-Lihera,  oder  nach  Diod.  3,  63  Demeter),  b)  ‘ägypti- 
schen’ Sohn  des  Nilus  und  Mörder  seiner  Amme  Nysa,  c)  ‘ phrygisch-kabirischen ’ 
Sabazios  (des  Kabiros  Sohn),  d)  ‘Diebischen’  Sohnes  der  Semele  oder  (nach  Cicero) 
Luna,  oder  *)'  ‘manischen’  Sohns  von  Nysos  und  Thyone,  der  Trieterika  Stifters, 
zu  Grunde;  wozu  noch  ein  f)  ‘indischer’,  aus  Diodor  (3,  62),  dem  Lenato s 
gleich  und  vollbärtiger  (vgl.  Bassaros ),  vom  gehörnten  Zagreus  und  vom  Sohn 
Semcles  unterschiedet!,  ein  g)  ‘kithäronischer’  (welches  der  des  römischen 
Dienstes  sei,  naclrJo.  Lydus  a.  0.),  überdies  wol  auch  noch  ein  A)  ‘dodoni- 
seber’  (nach  Pmxilla:  Hesych.  J}ux%ov  xtnovijg  als  kyprisch)  sich  fügen  lässt. 
Noch  unerwähnt  ist  hiebei  der  /)  ‘ attisch -eleusraische’  lacchos , vermnthlich 
weil  er  dem  Zagreus  (a)  gleichgeltend  erachtet  war,  dagegen  bei  Nonnus  (48, 
962  ff.)  die  dreifache  (§  457,  2)  Folge  des  Zagreus,  tbebischcn  Dionysos  und 
eleusinischen  lacchos' (als  Sohn  der  Aura  ebd.  48,  945)  unterschieden  wird. 

4.  Als  ‘jüngster  Gott’  des  Olymps  laut  Herodot  (2,  52.  145.  441.  Salyv- 
spiel  198)  ist  Dionysos,  der  späterhin  (Müller  kleine  Schriften  2,  27)  hie  und 
da  wol  auch  mir  Dämon  (Herd.  4,  79)  oder  gar  Heros  (qpw?  ßofy  notii  im 
Anruf,  Plut.  qu.  gr.  35)  heisst,  auch  bei  Homer  nur  wenig  (II.  6,  130  fuuvo- 
ptvog,  Od.  24,  73.  Lob.  284  ff;)  erwähnt;  der  acbäischen  Pbesie  konnte  er  zwar 
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schon  als  besonderer  Gott  niederer  Stände  (Welck.  Satyrspiel  198)  und  wegen 
seiner  von  Haus  aus  mystischen  Dichtung  (daher  yiuvofitvog  II.  6,  130.  Müll, 
kl.  Sehr.  2,  28  f.)  nur  wenig  anmuthen. 

§ 439.  1 Dionysos  ist  kein  pelasgischcr,  wohl  aber  ein 

vielleicht  gleich  alter  oberster  Gott  thrakischcr,  namentlich  der 
südthrakischen  Stämme  die  vom  pierischen  Olymp  ausgewandert 
«wischen  Parnass  und  Helikon  wohnten.  1 Von  den  äolischen 
und  ionisch-attischen  Nachbarstämmen  ward  sein  orgiastischer 
Dienst  bald  und  weit  verbreitet,  3 dagegen  Achäer  und  Dorier 
ihm  widerstrebten.  Wie  er  jedoch  auch  bei  diesen  durch  An- 
schluss insonderheit  an  die  verwandten  Kulte  von  Zeus  und 
Apollon,  seine  hauptsächlich  auch  aus  Delphi  bekannte  Verehrung 
fand,  4 erwuchs  ungleich  leichter  in  den  ionisch-attischen  Staaten 
durch  Hinzutritt  des  Demeterdienstes  ein  cerealisch-bacchisches 
Göttersystem,  wie  es  vornehmlich  von  Eleusis  her  in  pelo- 
ponnesischen  italischen  und  sicilischen  Kulten  bis  nach  Etrurien 
und  Rom  sich  verfolgen  lässt,  zugleich  aber  auch  von  Asien 
aus  durch  die  Vermischung  der  lydisch-phry gischen  Göttermutter 
mit  Demeter  in  gleicher  Richtung  empfohlen  ward.  * Nicht 
weniger  schliessen  denn  auch  die  ägyptischen  Analogien  des 
Isis -/und  Osirisdienstes  dem  griechischen  Dionysosdienst  in 
einem  Grade  sich  an,  der  uns  dessen  herodotische  Ableitung 
aus  Aegypten  begreiflich  macht 

1 — 4.  Als  a)  ‘thrakischcr’  Gott  und  Eindringling  ward  Dionysos  dem 
b ) ‘ pclasgischen  ’ Zeus  von  Dodona  zu  dessen  thcbiscüem  Sohn,  dem  c)  ‘achäisch- 
doriseben'  Apollon  zu  dessen  delphischein  Tempelgenossen,  den  d)  ‘ ionisch- 
attischen  ’ Völkerschaften  zum  eleusinischen  Gefährten  Demeters  und  horas;  ein- 
flussreich den  Dienst  jener  Gottheiten  umzugestalten,  erleidet  er  dagegen  selbst 
durch  den  e)  ‘lydisch-phry gischen’  Dienst  der  Göttermutter  eine  durchgreifende 
Umwandlung,  welche  auch  im  f)  ‘ägyptischen’  Osirisdienst  ein  Analogon  findet. 

§ 440.  1 Nebenhergehend  dem  dodonischen  Zeus,  * ist  der 
späterhin  ihm  oft  gleichgesetzte  Dionysos  im  Norden  Griechen- 
lands eigentlich  nur  aus  Thrakien  bezeugt,  wo  das  durch  Orpheus 
berühmte  Gebirg  von  Pangäon  und  Rhodope,  an  den  Ufern  des 
Strymon  Lykurgs  Edonen,  weiterhin  die  Kikonen,  von  dortigen 
Städten  hauptsächlich  Maronea,  aus  dortiger  Nachbarschaft  die 
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Inseln  Thasos  und  Lemnos,  für  ihn  zeugen.  • Makedonische 

• • 

sowohl  und  thessalische  als  auch  ätolische  Dienste  des  Dionysos 
sind  von  dort  ausgegangen. 

1.  ‘Dodonisch’,  nicht  als  dort  ursprünglich,  sondern  als  eingebürgert,’  er- 
scheint Dionysos  wenn  er  Dionens  Sohn  heisst  (Hesych.  Bctx/ov  /ftüjvrj?,  vgl. 
Thyone  Apd.  3,  5,  3.  Diod.  3,  68;  Wk.  Rh.  Mus.  1,  436.  Zinzow  bist.  gr.  primord. 
p.  25);  Verwandtschaft  dortiger  und  dionysischer  Weissagung  ist  in  Achnlicbkeit 
der  beiderseitigen  Gottheiten  und  Priester,  des  Zeus-Hyetios  und  Dionysos-Hyes, 
der  Sellen  und  Ressen,  gegeben. 

2.  ‘Thrakien’  zählte  den  Dionysos  neben  Ares  Artemis  Hermes  zu  seinen 
Hauptgottheiten  (Herd.  4,  79.  5,  7.  Kl.  Orpheus  24  f.  Preller  PEnc.  2,  1064),  und 
zwar  ist  diese  Aussage  insonderheit  von  den  gedachten  weinreiehen  Gebirgsahhängen 
jenes  Landes  zu  verstehn;  wilderen  Gegenden  und  Volksstämmen  z.  B.  den  Bi- 
stonen galt  der  Kriegsgott  Ares  mehr  als  Dionysos. 

3.  Der  a)  ‘makedonische’  Dionysosdienst  fallt  in  ‘Pierien’  mit  dem  thraki- 
schen  zusammen.  In  ft)  ‘Thessalien’  ist  von  Dionysosdienst  nur  wenig  die 

V * ♦ 

Rede.  Im  phthiotischen  Achaja  wurden  am  Küstengebirg  Drios  Orgien  der  Dio- 
nvsosammen  gefeiert,  von  den  schiffahrenden  Thrakern  des  ßutes  aber  gestört 
(Diod.  5,  50).  Für  c)  ‘ätolisclien’  Weinbau  und  Dionysosdienst  zeugen  die 
Heroennamen  des  Ocneus  und  Orestheus,  Meleagros  und  Phvtios. 

§ 441.  1 Ungleich  mehr  jedoch  wird  der  thrakische  Dio- 
nysos in  Böoticn  wiedergefunden,  wo  theils  minyeische  Dienste 
ihre  aus  Orchoiuenos  bekannte  Wildheit  bekundeten,  * theils  die 
südthrakisch  bevölkerten  Thäler  am  Helikon  den  PflegHng  der 

heiligen  Nysa  zugleich  mit  Eros-  und  Musendienst  feierten, 

• * • 

3 theils  aber  auch  Theben  und  das  Kithärongebirg  die  Sage  vom 
feuergeborenen  Sprössling  der  Kadmosmutter  Semele  zugleich 
mit  den  Festgebräuchen  des  Baccheios  und  Lysios  in  weite  Ferne 
aussandten.  4 Nicht  weniger  war  der  Parnass  und  das  ihm  ah- 
liegende  Delphi  ein  festlicher  Schauplatz  verbündeten  bacchischen 
und  Apollodienstcs,  5 dem  ausser  sonstigen  phokischen  und  lokri- 

schen  Dionysosdiensten  auch  die  der  Insel  Euböa  sich  anreihn. 

% 

1.  Als  ‘minyeisches’  Fest  ist  das  zu  o)  ‘Orchomcnos’  mit  Verfolgungs- 
scenen  einer  zum  Opfer  bestimmten  Jungfrau  gefeierte  Fest  der  Agrionien 
(Plut.  qn.  gr.  38.  Sympos.  8 anfangs;  Ant.  Lib.  24.  Müll.  kl.  Sehr.  2,  28)  zu 
betrachteir;  vermutlich  auch  das  ft)  mystische  Frauenfest,  zu  ‘Tanagra’  (P.  9, 
20,  4 Tcmpelbild  von  Ralamis),  uo  die  einst  vom  Meerdämon  Triton  gestörte  Feier 
durch  dessen  von  Dionysos  vollführte  Züchtigung  gesichert  war. 
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2.  lui  büotiscben  'Thrakien'  (MOreh.  38011.  Völrker  ßbein.  Mus.  1,  191  ff.) 
war  von  Pierien  aus  der  Dienst  des  Dionysos  Zugleich  mit  dem  der  Musen  und 
des  Eros  gegründet.  Als  Hauptsilz  desselben  ist  aus  o)  der  Umgegend  des 
‘Helikon’  der  früh  verschwundene  Ort  ‘Nysa’  oder  Nisa  (Hom.  II.  2,  508  Kiaüv 
u CaOtip,  nach  Müller  kl.  Sehr.  2,  27;  andern  auswärtigen  Dionysoasitzen 
gleichen  Namens,  karischen  älhiopiscben  indischen,  Cr.  4,  309,  entsprechend)  samt 
'Leibethra'  (von  UCßto,  Weihungsort)  zu  erwähnen;  aus  der  des  ft)  ‘kithäron’ 
der  thebische  (Anm.  4)  Dienst  und  der  von  ‘Eleutberä’  auf  Berg  Eleu  liier  (He*. 
Th.  54  not.),  aus  der  des  c)  ‘Parnass’  der  delphische  (Anm.  3),  dem  d)  die 
vorgedachten  minyeischen  (Anm.  1)  und  euböischeu  (Anm.  5)  Dienste  zur 
Seite  gehn. 

J.  In  ‘Theben’,  wo  Diodysos  des  Zeus  mit  der  Kadmoslochler  Semcle  er- 
zeugter Sohn  heisst  und  durch  Orgiasmus  der  Kadmoslöchter  in  Pentheus  des 
Königsgescblechlcs  Meister  wird,  ist  sein  Dienst  o)  dem  hei  Semeles  Tod  vom 
Himmel  gefallenen  Holz  verknüpft,  das,  von  Polydoros  mit  Erz  geschmückt,  als 
Dionysos  Kadmeloi  (auf  der  ‘Burg’)  neben  einem  menschlicheren  Dionysosbild 
noch  spät  verehrt  ward  (P.  9,  12,3);  sodann  ward  6)  sein  mystischer  Dienst 
im  Tempel  des  Dionysos -Lytiot,  am  ‘Prütidentbor’  beim  Theater,  zum  Dank 
für  den  gegen  feindliche  Thraker  geleisteten  Beistand  geübt  (P.  9,  16,  4:  Bild 
der  Semcle);  von  diesem  nur  einmal  im  Jahr  eröffneten  Tempel  aus  war  der- 
selbe mystische  Dienst  nach  Korinth  und  Sikyon  (P.  2,  7,  6.  WSatyrsp.  199)  ge- 
wandert. In  der  c)  ‘Umgegend’  Thebens  halte  Dionysos  zu  ‘Potniä’  als 
Algoboloi  einen  Tempel,  veranlasst  durch  die  für  Tödtung  seines  Priesters  ver- 
hängte Pest,  die  laut  delphischem  Gcheiss  durch  ein  Knabenopfer,  statt  dessen 
später  durch  eine  Ziege,  gesichert  ward  (P.  9,  8,  1);  ausserdem  ist  Dionysos- 
dienst aus  ft)  ‘Akräphion’  auf  Berg  Ptoon  (P.  9,  23,  3)  bekannt. 

4.  Zu  a ) ‘Delphi’  schwärmten  auf  dem  ‘Parnass’  die  von  Athen  dorthin 
gezogenen  Thyiaden  dem  Dionysos  und  dem  Apoll  zu  gemeinsamen  Ehren  (Sopb. 
Anlig.  1126  ff.  Eurip.  Barch.  306.  Ion.  1 125.  P.  10,  4,  2.  37,  7.  Ulrichs  Beisen  1, 
119  ff.  Müll.  Proll.  393.  Welck.  Salyrsp.  198,  5.  Ghd.  Auserl.  1 , 115  ff.  Pr. 
PEnc.  2,  1065,  2);  der  heiligen  Strasse  dorthin  erwähnt  schon  die  Odyssee 
(11,  580).  Im  ApoHolempel  aber  ward  unter  Apollons  Dreifuss  das  Grab  des 
Dionysos  vorausgesetzt,  nach  einer  schon  von  Pbilochoros  ($  457,  4c)  bezeugten, 
nicht  für  durchaus  spät  (wie  Lob.  Agl.  572,  dagegen  MOrch.  383.  Proll.  393)  zu 
erachtenden,  vermuthlich  aus  Kreta  stammenden.  Sage.  — Phokisclier  Dionysos- 
dieost  war  auch  zn  ft)  'Amphikleia',  wo  ohne  ein  Tempelhild  Orgien  gefeiert 
und  wo  Krauenorakel , gläubigen  Kranken  zum  Heil,  vom  begeisterten  (fx  rS 
9tov  xiho/o;  P.  10,  33,  5)  Dionysospriester  gedeutet  wurden.  Desgleichen 
wird  e)  ‘lokrischer’  durch  das  ozolisebe  Fest  bezeugt,  auf  dessen  Anlass  Hesiod 
umkam  (Schol.  Ar.  Ach.  195.  Götti,  praef.  Hesiod  p.  VII). 

5.  ln  ‘Euböa’  war  Dionysos  nach  dortiger  Sage  erzogen  worden  (Lob.  1135) 
und  durch  pamassischen  Weinbau  (Soph.  fr.  239)  berühmt;  sein  dortiger  Dienst, 
ans  Anthedon  (P.  9,  22,  5.  6 ; Glaukos)  Histiäa  (Münztypen)  nnd  sonst  bezeugt, 
sollte  verwandten  Kulten  zu  Argus  Lesbos  nnd  Tenedos  zn  Grunde  liegen. 
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§ 442.  ‘ Die  orgiastisch  erkämpfte  Gemeinschaft  des  dio- 
nysischen Dienstes  mit  dem  der  Demeter  hat  von  Südthrakien 
her  dem  eleusinischen  Dienst  dieser  Götlin  seine  weitreichende 
Bedeutung  verliehen.  ‘Nicht  weniger  war  auch  zu  Athen,  auf 
den  ländlichen  Dionysosdienst  des  Amphiktyon  und  Ikarios,  und 
auf  den  städtischen  den  mit  Apollodienst  verknüpft  Pegasos 
aus  Eleutherä  dort  einsetzte,  bereits  in  Folge  des  erechtheisehen 
Kriegs  mit  Eumolpos  der  eleusinische  Dionysosdienst  einge- 
wandert; durch  Pcisistratos  neu  gehoben  * gab  er  seitdem  in 
glänzenden  Tempeln  und  Festen  sich  kund.  4 Mannigfach  ist 
desselben  Gottes  Verehrung  auch  aus  den  attischen  Demen,.  4 und 
wie  aus  Eleusis  so  auch  aus  Megara  bezeugt,  von  wo  aus  die 
Mehrzahl  der  Dionysosdienste  Italiens  stammt,  des  benachbarten 
äginetischen  zu  gcschwcigen. 

1.  ‘Eleiiüinisclii'r’  Dionysos -lacehos:  § 419,  3 ff.  438,3 1.  Nonn.  48,  958. 
Pr.  Dem.  135.  389. 

2.  In  ‘Attika'  war  Dionysos  schon  a)  seit  König  Amphiktyon  (P.  1,  2,  4) 
und  zwar  laut  dessen  Namen  (nft<fixitort{  Wk.  Satyrsp.  208)  als  ‘ländlicher’ 
Gott  der  Umgegend  bekannt,  in  welcher  er  auch  bei  6)  Semachos  (§  403,  3. 
Bückh  Abh.  I.enäen  S.  69ff.  «Wk.  Sat.  208)  oder  c)  Ikarios  (§  463.  3)  eingekehrt 
sein  sollte;  daher  auch  im  ländlichen  Dienst  der  kleinen  Dionysien  die  älteste 
attische  Spur  dieses  Gottes  erkannt  wird.  Der  ä)  ‘Stadt'  Athen  dagegen  scheint 
seine  Einführung  durch  P tnasos  aus  Eleutherä  (P.  1,  2,  4 vgl.  Ikarios;  20, 
2.  38,  8;  auf  Anlass  einer  Seuche:  WSat.  207)  anzugehören,  worauf  e)  zu  des 
Erechtbens  Zeit  die  Folgen  des  eUnsinischtn  Krieges  nicht  fehlen  konnten; 
endlich  erfolgte  auch  durch  f)  Peisislratos  die  in  Verbindung  mit  Theben  und 
Naxos  bewirkte  und  politisch  benutzte  (Herd.  1,61.  WSat.  248ff.)  Huchstellung 
desselben,  näcbsldem  mit  dem  delphischen  Apoll  verknüpften,  durch  Lenäen  An- 
thesterien  und  Züge  nach  dem  Parnass  glänzender  gefeierten,  Gottes. 

3.  Seinen  ältesten  ‘Tempel'  hatte  Dionysos  zn  Athen  a)  als  Lenäos  und 
KleulMertas  unter  der  flurg  beim  ‘Theater’,  und  zwar  enthielt  der  Peribolos 
seines  Heiligthuins  zwei  ihm  gewidmete  Tempel  (P.  1,  20,  2),  mit  dem  Schniu- 
bild  aus  Eleutherä  (P.  1,  38,  8)  und  mit  dem  Goldelfenbeinbild  des  Alkainenes, 
dazu  mit  berühmten  Gemälden  bacchischer  Sagen  (Hephislos  Lykurgos  Penthens) 
geschmückt;  nicht  weit  davon  war  b)  in  der  ‘Tripodenstrass«’  ein  kleinerer 
Tempel,  aus  welchem  zwei  Gruppen  des  Dionysos,  die  eine  mit  seinem  Satyr, 
die  andre  mit  Eros  verknüpft  (P.  1,  20,  1),  berühmt  sind.  Ausserdem  war 
e)  am  Ort  des  durch  Aikibiades  und  seiner  Genossen  Ungebühr  bekannten 
‘ Poiy tionhauses ' ein  Temenos  dem  Dionysos  geweiht  und  eine  Kapelle  (olxr\fta 
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P.  I,  2,  4)  mit  Stiftungsbildeni  auf  Ampbiktyon  und  Pcgnsos  beitiglich  ihm 
errichtet. 

4.  Au»  attischen  ‘Demcn'  ist  a)  der  kleine  Tempel  in  der  ‘Akademie' 
bekannt,  ru  welchem  am  Jahresfesl  das  Bild  des  Dionysos- jt/eu/a<reu*  gebracht 
ward  (P.  1,  29,  2);  au»  6)  ‘Achamä'  der  als  Melpomenot  und,  mit  angeblich 
erster  Anwendung  de»  Efeu,  als  Kitto*  benannte  Gott  (P.  1,  3t,  3);  au» 
e ) ‘ Pblyeis’  Dionysos-Anf/u'o»  in  anderer  Götter  Gemeinschaft  (P.  t,  31,  2). 

5.  In  ‘Mcgara'  hatte  a ) auf  der  ‘flurg'  Dionysos  als  KykieUoe  einen 
Tempel  (P.  1,  40,  5);  in  b)  der  unteren  ‘Stadt’  aber  hatte  de»  Melampns  Nach- 
komme Polyidoa  nach  Reinigung  de»  Megarerköoigs  Alkathoos  den  Tempel  de» 
Dionysos -Pu  fron*  gegründet  (P.  1,  43,  5:  vom  Xoanon  nur  da»  Gesicht  wahr- 
nehmbar; Gräber  der  Polyidostücliter  am  Eingang;  olmweil  des  Apbroditclempels), 
auf  dessen  Dienst  sicilische  und  andre  Kolonioldienste  rückweisen.  Auch  c)  iu 
‘Aegina’  (P.  2,  30,  1)  war  ein  Tempel  des  bärtigen  Dionysos  neben  denen  de» 
'Apoll  und  der  Artemis. 

§443.  ‘Wie  aber  Eumolpos  in  Attika,  ist  fllr  den  Pelo- 
ponnes hauptsächlich  Molampus  als  Stifter  dionysischer  Kulte 
bezeugt,  welche  im  Gegensatz  achäischer  und  dorischer  Götter- 
dienste dort  wurzelten:  ‘dieses,  zugleich  mit  dionysischen  Ein- 
flüssen Euböas  und  andrer  Inseln,  zunächst  in  Argos,  wo  Perseus 
den  neuen  Gott  vergeblich  befehdet  hatte  und  auch  die  Prötiden 
filr  ihn  zeugten,  ‘ferner  mit  phallischen_ Gebrauchen  zu  Lcrna, 
dann  auch  zu  llerinione  und  Trözen;  in  ‘Phlius  und  Sikyon  aber, 
wie  auch  zu  Korinth,  mehr  aus  thebanischem  Ursprung.  ‘Ausser- 
dem sind  noch  Tcgea  nebst  andern  Orten  Arkadiens,  'Sparta 
nebst  andern  Lakoniens  und  Messeniens,  ‘andere  der  cleischen 
Landschaft,  als  Sitze  des  Dionysosdienstes  im  Peloponnes  hervor- 
zuheben,  “desgleichen  verschiedene  Städte  Achajas,  namentlich  das 
durch  seinen  Aesymnctes  von  heiliger  Mordiust  befreite  Palrä. 

1.  ‘Dorische  Anfeindung'  des  Dionysosdienstes:  MDor.  1,  I Ö 3 ff. 

2.  In  ‘Argos’  lassen  a)  ‘Mclampus’  (Anm.  3h)  und  die  Prötidensagc  dü- 
steren Dionysosdienst  ‘thrakiseben'  Geprägs  voraussetaen,  dem  auch  das  Todleo- 
fest der  Agriaoien  (llesych.  WSal.  193;  vgl  Orchomeno»)  entspricht  Als 
Kretioe  (Kreter?  vgl.  Eckerm.  Mel.  1 56 f.)  batte  er  ‘ton  den  Inseln  her’  (der 
bacchischen  AUm  Grab;  P.  2,  22,  I)  nach  vergeblicher  Anfechtung  durch  Perseus 
dort  sein  Temenos  erhalten,  dessen  Tempel  das  Grab  Ariadnens  umschloss  (P.  2, 
23,  8 Sarg  gefunden)  und  einen  andern  mit  Aphrodite- Urania  verknüpften 
Dionysast empel  neben  sich  hatte  (ebd.).  Ausserdem  batte  Dionysos  noch  c)  am 
hohlen  Weg  einen  Tempel,  dessen  Götterbild  ‘von  Euböa  her'  durch  heim- 
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kehrende  Hellenen  des  Troerkriegs  die  dort  in  einer  Höhle  des  Dionysos  Zuflucht 
und  Nahrung  (w  ilde  Ziegen)  gefunden  hatten  (I*.  2,  23,  1),  gestiftet  war. 

3.  Aus  der  'Umgegend  von  Argus’  wird  a)  vorn  Ausfluss  des  Krasinos  ein 
dionysisches  Fest  Tyrbc  berichtet  (P.  2,24,7.  MDor.  f,  404);  hauptsächlich 
aber  ist  dort  6)  der  bei  ‘Lerna’  (P.  2,  37,5)  durch  nächtlichen  Geheimdienst 
am  alkyonischen  See  mit  pballisclien  Gebräuchen  gefeierte  Dionysos-Proxynino*, 
melajupischeu  eher  als  eleusinisrlien  (wie  Pr.  Dem.  211  IT.;  von  Danaos  oder 
Pbilarainon?  Pr.  PEnc.  2,  1066)  Ursprungs,  zu  nennen,  mit  dessen  Dienst  die 
obscöne  Sage  von  des  Prosyranos  oder  Polymnos  an  Dionysos  verübter  Schmach 
(Clem.  pr.  p.  22)  und  des  Gottes  Niederfahrt  zum  Hades  verknüpft  war.  Auch 
e)  zu  ‘flennione’  ward  Dionysos- Melanaiyix , durch  Taucherpreise  und  Schifls- 
käinpfe  sowohl  als  auch  durch  musische  Agonen,  verehrt  (P.  2,  35,  1);  zu 
d)  ‘Trözen’  war  ein  Altar  des  Dionysos- Saaten  nebeu  dem  der  doppelten  Themis 
(P.2,  31,  8). 

4.  Zu  o)  ‘Sikvon’  bestand  von  Phlius  her  (P.2,  7,  6.  MDor.  },  404;  Prö- 
tiden  WSat.  199)  ein  zwiefacher  Dionysosdicnst:  der  ‘diebische’  auf  der  Pythia 
Geheiss  durch  Phanes  dorthin  gebrachte  Ly*io # (P.2,  7,  6),  dessen  ‘beim 
Theater*  unfern  der  Artemis-Lironaia  belegener  Tempel  ausser  einem  Goldelfen- 
beinbild auch  geheime  Idole  enthielt,  die  einmal  im  Jahr  dem  kosmeterion  ent- 
nommen und  bei  Nacht  gezeigt  wurden ; wobei  ein  Fackelzug  mit  Hymnen 
stattfand  und  dem  Idol  jene«  Lysios  der  von  dem  ‘Phliusier’  Androdamas 
(WSat.  109.  .Mord?;  eingesetzte,  vermuthlich  inelampische,  Bapckeioi  voranzog;  an 
den  ‘ eleusiniachen ’ lacchot  erinnert  die  dortige  Benennung  bacchiscker  kränze 
(Athen.  13.  678  iux/a).  Eben  jener  Doppelname  findet  aber  auch  b)  zu  ‘ko- 
rinth’  sich  vor,  wo  im  Tempel  am  Markt,  mit  Artcmis-Epkesia  verbunden,  zwei 
Dionysosbilder,  eines  als  Lyxios,  das  andre  als  Baccheios  benannt,  mit  sagen- 
hafter Kuck  Weisung  auf  Theben  (Holz  vom  Unglücksbaum  des  Pcntkeus;  das 
andre  Bild  rolli  und  golden  P.  2,  3,  6),  verehrt  wurden. 

5.  Aus  dem  ‘arkadischen’  a)  ‘Tegea’  ist  Dionysosdienst  des  Melampus 
(P.  8,  42,  2),  aus  dessen  Nähe  am  Partheniongebirg  Dionysos- Mystes  (P.  8,  54,  4) 
bezeugt;  zu  b)  ‘Alea’  (P.  8,  23,  1)  war  im  Dionysostempel  ein  Fest  Skleria 
mit  Peitschung  von  Frauen  verbunden,  nach  Art  der  spartanischen  Geisselurig 
yon  Epbeben;  aus  c)  der  Nähe  von  ‘Muntinea’  wird  der  Brunnen  der  Meliasten 
mit  Orgien  und  Megaron  des  Dionysos  genannt  (P.  8,  6,  2 neben  Aphrodite- 
Melainis;  CPelop.  1,  244);  aus  d ) ‘Herda’  die  Tempel  des  Dionysos-i*o///e#  und 
Axite*  nebst  o Ixijtta  für  die  Orgien;  aus  e)  ‘Phigalia’  Dionysos- Akralophoros 
(P.  8,  39,  4).  Besonders  hervorgehoben  wird  auch  das  Dionysosfest  der  f)  ‘kynä- 
thäer’,  an  welchem  fettgesalbte  Männer  einen  dein  Gott  gefälligen  Stier  der 
Herde  als  Opfer  zum  Tempel  brachten  (P.  8,  19,  1). 

6.  In  ‘Lakonien’  hat  a)  ‘Sparta’  den  Dionysos -Kulonatas  (P.  3,  13,  5) 
mit  dem  Temenos  des  Heros  der  ihn  dorthin  gebracht  aufzuweisen,  welchem 
letzteren  vor  dem  Opfer  des  Gottes  von  Dionysiaden  und  Leukippiden  gleichfalls 
geopfert  wird;  diese  Namen  sind  auf  Jungfrauen  bezüglich,  die  für  Dionysos  auch 
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einen  Wettlauf  (P.  3,  13,4),  vermutlilicü  in  ähnlicher  Weise  wie  für  Artemis 
anstelltcn,  an  die  auch  der  dortige  Beiname  des  Dionysos  Mjuvttts  (Str.  8. 
363)  erinnert;  auch  als  Spkile u (Atb.3.  78)  und  aus  dem  Mythos  der  Karya 
ist  Dionysos  dort  bekannt.  Von  hacchischem  Frauenschwarm  blieb  auch  Spartas 
Hocbgebirg  nicht  frei  (VGcorg.  2,  487  virginihus  bacchata  Lacaenis  ‘Taygeta’).  — 
Zu  b)  ‘Amyklä’  ward  Dionysos  geflügelt,  als  Psllax  (P.  3,  19,  6),  verehrt.  Zu 
c)  ‘Bryseä’  war  ein  nur  den  Krauen  zugängliches  Tempelbild  des  Dionysos 
(P.  3,  20,  4;  ein  zweites  Bild  ausserhalb);  heilig  war  ihm  auch  d)  über  ‘Gy- 
theion’  das  Gebirg  Larysion,  wo  mit  Geheimdienst  verbunden  ein  Frühlingsfest 
reifer  Trauben  (P.  3,  22,  2)  gefeiert  wurde.  Zu  e)  ‘Alagonia’  waren  Tempel 
für  Dionysos  und  Artemis  (P.  3,  26,  8);  erheblicher  ist  die  aus  f)  ‘Braseä’ 
(P.  2,  24,  3.  Cl'elop.  2,  332)  berichtete  Sage,  dass  Semele  mit  dem  Bacchuskind 
in  einem  Kasten  ausgesetzt  einst  dort  anschwamm  (txßfßQaodat  P.  2,  24,  3) 
und  Dionysos  von  Ino  gepflegt  am  von  ihm  benannten  Ort  {/Uovvaov  xfjnoe 
ebd.)  eben  dort  aufwuchs.  Im  g)  ‘mcssenischen’  Nachbarland  sind  Kyparissia 
(Dionysosquell  am  Meer  P.  8,  36,  5)  und  der  Berg  Evan  (P.  8,  31,  4 vom 
ersten  /ildot-ruf)  als  Sitze  dionysischen  Dienstes  bezeugt. 

7.  Aus  a)  ‘Elis*  sind  Tempel  und  Theater  des  Dionysos  (P.  6,  26,  1)  be- 
zeugt; zum  benachbarten  Feste  der  Thyia  erschien  Dionysos  persönlich  und 
belhatigte  sich  durch  wundersame  Weinfüllung  versiegelter  Kessel;  eben  daher 
ist  der  cleischcn  Frauen  bedeutsames  Gebet  zum  Stierdionysos  bekannt;  ilx/tlv 
rjftto  Aiövvot  ultoy  li  vnöv  rtyrör , ov v XaQfttooiv  lg  vetov  rot  ßofy 
7 jOiS't  Ovwt’,  mit  wiederholten  rnvQe  (Plut.  qu.  gr.  36).  Zu  b ) ‘Olympia’ 
war  Dionysos  zuerst  von  Narkaios,  seinem  mit  Pbyskoa  erzeugten  Sohn,  geehrt  wor- 
den (P.  5,  16,  5);  b\ony$on-LeukyanHes  ward  am  Alpheios  verehrt  (P.  6,  21,  4). 

8.  In  ‘Achoja’  ist  a)  ‘Paträ’  durch  den  mystischen,  vielleicht  von  Wahl- 
herschaft  benannten  (WSat.  253;  alotuoe  gerecht  CPelop.  t,  455),  Dionysos- 
Aeaymnelea  (P.  7,  20,  1 flf.  CPelop.  1,  443)  berühmt.  Das  Idol  war,  von  He- 
pbastos  gebildet,  durch  Geschenk  des  Zeus  an  Dardanos  gekommen;  den 
thcssalischen  oder  olenischen  Eurypvlos,  der  es  bei  Ilions  Zerstörung  entführte, 
halte  es  rasend  gemacht.  Heilung  in  Delphi  suchend,  ward  er  zu  wohnen  be- 
fehligt, wo  er  ein  ausländisches  Opfer  finden  Werde,  und  fand  dies,  zugleich  mit 
seiner  Heilung  durch  Paträs  Göttin  Soteira,  zu  Paträ  beim  hierauf  beseitigten 
Menschenopfer  der  Artemis  -Triklaria.  Als  gnädiger  Gott  erscheint  derselbe 
Aesymnetes,  sofern  auch  die  Menschenopfer  des  b)  von  ihm  dort  verehrten 
kalyrtunischen  Dionysos  (angeblich  von  Dodona  her  befohlen  wegen  de9  Koräsos 
unerwiedcrler  Liebe  zu  Kallirrhoe:  P.  7,  26,  1 ) durch  ihn  aufbörlen;  noch 
c)  drei  andre  Dionysosidole,  von  dortigen  Gauen  als  Meaadeus  Antheus  und 
Arena  benannt  und  ohnweit  des  Theaters  verwahrt,  pflegte  man  beim  Dionysos- 
fest gleichfalls  zum  Tempel  des  Aesymnetes  zu  bringen  (P.  7,  27,  2).  Ebenfalls 
aus  ‘Achaja’  ist  auch  noch  d)  ‘Bura’  (P.  7,  25,  5}  und  hauptsächlich  e)  ‘Pellene’ 
durch  Dionysosdienst  ausgezeichnet;  an  letzterem  Ort  empfing  Dionysos-Dampfer 
beim  Hain  der  Soteira  ein  nächtliches  Fackelfest,  Dumpfem  genannt,  und  mit 
Aufstellung  von  Weinkrateren  in  der  ganzen  Stadt  verbunden  (P.7,  27,  2). 
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§ 444.  ' Hauptsitze  des  Dionysosdienstes  sind  nächstdem 
die  Inseln  des  Bgüischen  Meeres,  wo  auf  Kreta  Rhodos  und 
Cypem,  'Samos  Ikaria  und  Chios,  J auf  Naxos  Delos  und 
Andros,  neben  noch  andern  Kykladen  ‘auch  die  aus  Euböa  be- 
völkerten Lesbos  und  Tenedos,  und  die  von  Thrakien  her  mit 
Weinbau  versorgten  Lcmnos  und  Thasos,  dafür  zeugen.  ‘Aber 
auch  die  benachbarten  Küsten  Kleinasicns  verkündeten  ihn,  theils 
wie  vom  ionischen  Lebedos  aus  durch  kunstreiches  Festgepränge, 
‘theils,  wie  aus  Pergamos  Kyzikos  Sardes  und  anderen  Orten 
berichtet  wird,  als  cerealisch  und  metroisch  gefärbten  Geheim- 
dienst dieses  Gottes. 

1.  Aus  ‘Kreis’  wird  Dionysos- Zagreus  und  dessen  furchtbare  Mystik 
(Diod.5,  75.  Hiick.  3,  177  IT.  Loh.  570),  andremal  auch  der  Weinbau  griechischer 
Küsten  und  Inseln  (Diod.  5,  70.  Osann  Ith.  Mus.  3,  259)  abgeleitet,  und  der 
nrgivischc  Beiname  Kretins  (Jj  443,  2a)  auf  Kreta  bezogen;  dagegen  als  sonstige 
Zeugnisse  dortigen  Dionysosdienstes  nur  einzelne  Miinztyprn  (Sybrilia  u.  a.)  in 
Rede  kommen.  Aus  6)  ■ Rhodos'  (HelTtcr  3,  31  IT.)  sind  glänzende  Dionysieu 
bezeugt,  als  Thgonidat  (Hesycb.)  ward  Dionysos  dort  mit  Feigenphallen  verehrt; 
unter  den  c)  ‘kyprischen’  (EKvpr.  2,  054  ff.)  Dionysosgebrauchen  ist  das  sala- 
minische  Fest  unroif  (cytn  (Sind.)  eigenthiimlieh.  Erheblich  ist  auch  der  Dio- 
nysosdienst zu  d)  ‘Samos’  (Panofka  Sam.  p.  64),  wo  dieser  Gott  als  löwen- 
köpflger  y^/rtvu>;  (Ael.  VH.  7,  41),  als  Gnrgyieu»  (Steph.)  Klygeut  und  Enorchet 
(Hesych.  Pfka  .p.  64)  galt,  ferner  der  im  benachbarten  «)  ‘Ikaria’  (Yorgebirg  Dra- 
kanon,  Hom.  Diod.  3,  66),  und  f)  in  Verknüpfung  mit  den  Stift  ungssagen  des 
Weinbaus  der  durch  Oenopion  dort  eingesetzte  Dienst  zu  ' Chios’  ( P.  7,  4,  6. 
Osann  Oenopion  Rh.  Mus.  3,  241  CT. ),  der  ebendaselbst  nrgiastischein  Frauen- 
diensl  (Ael.  VH.  3,  47)  und  bacchischem  Menschenopfer  (Antn.  3t)  sich  anschloss. 

2.  Unter  den  ‘Kykladen’  ist  obenan  a)  ‘Naxos’  als  Hauptsitz  dionysischer 
Sage  (Nysa  Steph.  s.  v. ; Geburt  Diod.  5,  50;  Ariadne  dem  Poseidon  abgenonnen 
$ 234,  5 i oder  dem  Thcseus)  und  Verehrung  (aus  thrakiseber  Wurzel ; MOrcli.  387. 
Engel  ijuaesl.  Nax.  p.  18  IT. ; Bacclteut  aus  Rchholz,  ,V eilichlos  aus  Feigcnbolz, 
Schw.  1,  397)  zu  nennen;  nächstdem  t)  ‘Delos’  (MOrch.  387;  Aniossagc  Kl. 
Acn.  351IT.)  und  c)  ‘Andros’,  wo  Dionysos  an  seinem  Fest  wundersam  Wein 
fliessen  liess.  Die  Verbreitung  des  Weinbaus  über  diese  Inselgruppe,  angeblich 
von  Kreta  her  (Diod.  5,  79.  Osann  Rh.  Mus.  3,  249.  259),  wird  durch  Namen 
seiner  Gründer  auch  für  d)  ‘Paros’  (Alkäos)  und  andre  Inseln  bezeugt,  wo- 
neben  für  f)  ‘Sikinos’  (vorher  Ocnoe)  die  Sage  vom  lemnischen  Thoas,  für 
g ) ‘Keos’  die  Sage  vom  apollinischen  Artstäos  eintrat;  bacchische  Münztypen 
hat  auch  A)  ‘Mykonos’,  bacchische  <)  Inschriften  ‘Amorgos’. 

3.  Zu  a)  ‘Lesbos’  ward  Dionysos -Phallen,  ein  ausgelischtes  Gesiebt  aus 
Holz,  in  Hermenform  verehrt,  wie  man  auf  einem  Schill  aufgesteül  in  dortigen 

31* 


Digitized  by  Google 


484 


ZWEITES  BÜCH. 


Münzbildern  ihn  sieht  (P.  10,  19,  2.  ßirch  Arch.  Ztg.  1853  S.  125  f.) ; Brisaiot 
sollte  er  vom  dortigen  Yorgebirg  Brisa  (Steph.  JSq.  Cr.  4,  103  ff.)  heissen.  Aus 
ft)  ‘Tenedos’,  wo  eigen! hümliche  Opfer  eines  neugeborenen  Kalbs,  mit  Axtwurf 
nach  dem  flüchtigen  (Opfercr,  für  Dionysos,  wenn  nicht  für  Palämon  (Ael. 
NA.  12,  34  Ufdutfjort  für  7u'd«i  nvf  vgl.  ßnnf  oy.tövo;  Tz.  Lyc.  229),  statt- 
fanden, werden,  zugleich  mit  ähnlichen  zu  Chios  verübten,  auch  bacchische 
Menschenopfer  bezeugt  (Porph.  ahslin.  2,  55).  Vornehmlich  aber  sind  unter  deu 
nördlich  gelegenen  Inseln  Griechenlands  c)  ‘Lemnos’  und  rf)  ‘ Thasos ’ als 
weinreich,  jene  überdies  als  Sitz  eines  mit  Hcpbästos  befreundeten  Dionysos- 
Brltiäos  (WTril.  315  ff.),  Thasos  durch  seine  Münztypen  als  bacchisch  bezeugt. 

4.  Im  asiatischen  a ) ‘lonien’  hatte  der  attische  Dionysos  dramatischer 
Feste  hauptsächlich  zu  ‘ Uebedos ’ einen  von  Pancgyren  Agonen  und  dionysischem 
Küstenverkchr  erfüllten  Hauptsitz  (Strab.  14.  643);  in  ‘Ephesos’  spielt  die  Sage 
der  von  ihm  nach  Samos  verjagten  Amazonen  (Tac.  Ann.  3,  61).  Von  6)  ‘äoli- 
schen’ Städten  sind  hauptsächlich  ‘Teos’  (Weinquelle  und  Geburt  des  Dionysos, 
Diod.  3,  66)  und  Smyrna  hier  zu  nennen. 

5.  Des  Dionysos  ‘mystische  Verehrung'  ist  aus  dem  a)  hauptsächlich 
‘mysischcn’  Gebiet  pergamenischer  u.  a.  Clstophoren  (Eckhel  DN.  4,  352 ff.), 
wie  auch  aus  Kyz-ikos  (D.  Tauromorphos  Athen.  11. 416)  und  ft)  dem  ‘bithynischen* 
Nlkda  (Eckh.  2,  423),  dann  in  c)  ‘ Phrygien  ’ aus  den  Sitzen  der  Marsyassage  (kelänä) 
und  des  Sabaziosdiensles,  endlich  aus  d)  Sardes  und  andern  Hauptsitzen  des  ‘lydi- 
schen'  Ba«*areus  (Ghd.  etr.  Sp.  S.  70,  37)  am  weinreichen  Tinolosgebirg  (Für. 
Racch.  56)  bekannt,  dem  auch  die  e ) ‘karisebe’  Nysa  sich  anschliesst. 

§445.  1 lin  Westen  weisen  sicilische  Dionysosdienste  zu- 
meist nach  Korinth  und  Megara,  a die  unteritalischen  aber  theils 
auf  eleusinischen  Brauch,  theils  in  der  von  Lukanien  Apulien  Kam- 
panien 3 bis  nach  Rom  und  Etrurien  verbreiteten  Ausschweifung 

, \ 

dortiger  Bacchanalien  auch  auf  die  Verderbniss  asiatischer  Sitte 
zurück. 

1 — 3.  Dionysosdienst  zu  a ) ‘Korkyra’  wird  bei  Thukydides  (3,81)  er- 
wähnt. Ausgedehnter  ‘sicilischer’  Dionysosdienst  ist  aus  den  Münztypen  von 
Naxos  und  sonst  bekannt;  ein  selinuntischcs  Dionysosbild  ist  aus  Olympia  be- 
zeugt (P.  6,  19,  7).  Aus  ft)  ‘Unteritalicn’,  das  auch  Sophokles  von  diesem 
Gotte  umschwärmt  weiss  (xlvruv  bg  * ha).{(tv  Antig.  1105),  bezeugen 

ihn  hauptsächlich  die  Vasenhildcr;  das  geschichtliche  Zeugniss,  welches  im  SC. 
de  Racchanalibus  für  Ungebühr  und  Aufhebung  dortiger  Bacchanale  gegeben  ist, 
scheint  hauptsächlich  Kampanien  (Neapolis,  Velia : Hlg.  Rom.  Relig.  2,  1 75 f.) 
zu  berühren,  von  wo  aus  c)  ‘Etrurien  und  Rom*  davon  erfüllt  wurden  (Liv. 39, 
8ff.  Müll.  Etrusker  2,  76  f.). 

§446.  ‘Im  Ausland  erscheinen  dem  Dionysosdienst  so- 
wohl der  ägyptische  des  Osiris  als  auch  der  libysche  des  Ammon 
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verwandt;  ’aus  Asien  aber  kommt,  neben  der  unmittelbaren  Ab- 
leitung jenes  griechischen  Dienstes  aus  phrygisch-lydischer  oder 
auch  arabiscb-phönicischer  Wurzel,  3 alle  Sage  in  Anschlag  die 
seit  Alexanders  Zügen  den  Dionysos  als  dessen  bis  weit  nach 
Indien  reichenden  Vorgänger  in  jenes  Weltthciles  Götterwesen 
und  Sittigung  erkennen  heisst  4 und  in  orgiastischen  Religions- 
gcbräuchen,  wie  auch  wol  der  äusserste  Westen  sie  darbot,  ihre 
Bestätigung  fand. 

1.  Von  Ausländischen  Diensten’  war  der  a)  ‘ ägyptische ’ Osirisdienst,  seiner 
Aebnlichkeit  mit  dem  griechischen  des  Dionysos  (Herd.  2,  145.  Cr.  4.  21  IT.;  Proteus 
als  Gastfreund;  Nysa  $438,  36.  Stcpb.  s.  v.)  ungeachtet,  minder  erfolgreich  für 
diesen  als  seihst  der  b)  ‘libysche’  (Piod.  3,  70fT.  Eust.  Od.  10,  3.  Köhler  über  Non- 
nus, 1853,  S.  39f.)  des  Ammon  (Braun  $525),  dem  aus  c)  ‘phönicischer’  Wurzel 
ein  auf  Melkarth  ruckweisender  Mellicho » sich  beigesellt  (Mo?.  Phon.  325.  438  (T.). 

2.  In  ‘Asien’  weise  der  euripideischc  (Bacch.  13ff.)  Dionysos  Lyder  und  Pbry- 
ger,  Perser  und  Buklrier,  Meder  und  Araber  sich  unterthnn.  Der  a ) ‘nordasiatiseben’ 
Sage  des  bei  der  phrygisclien  Kybele  erzogenen  Dionysos- Sabazios  (§  457,  6) 
gegenüber  finden  wir  b)  schon  in  homcridischcm  Hymnus  (Diod.  3,  66)  das 
‘arabische’  Nysa  als  eigentlichen  Geburtsort  des  Dionysos  genannt,  womit  sonstige 
Zeugnisse  arabischen  ( Vrotal  und  Alilat  d.  b.  Dionysos  und  Urania,  Sol  und  Luna: 
lierd.  3,  8)  bassarischen  (Mov.  23)  sahäischen  (in  Israel  Mo?.  493 ff.)  und  auch 
c)  ‘phönicischen’  Dienstes  stinuneu:  letzterer  wird  in  Moloch  (Mov.  337  fT.  353. 
371  IT.)  Melkorth  (325 ff.  438)  und  Jao-Adonis  (Mov.  234.  540 ff.)  von  Tyrus 
(Mov.  330)  und  Berytus  (Mov.  406  f.)  aus  auch  in  Cypem  (PlUusl  Mov.  229) 
und  d). ‘Syrien*  (Hierapolts  Mov.  539)  erkannt.  Als  e ) ‘äthiopisch’  wird  der 
von  Dionysos  besiegte  Gigon  (Steph.  rfytwos)  bezeichnet,  und  auch  mit 
f)  ‘persischem’  Göttenvesen  erscheint  Dionysos,  sowohl  durch  seine  Verwandt- 
schaft mit  Artemis  ($  344,  lo)  als  auch  durch  sein  Verhältniss  zum  Mithras- 
dienst  römischer  Zeit  (Relief  zu  Wiesbaden),  verknüpft. 

3.  Des  Dionysos  ‘indische*  Züge  sind  zugleich  mit  der  Abstnmmungssage 
vom  Merosgebirg  in  der  aus  Nonnus  (nach  dem  hassariseben  Gedicht  des  Dio- 
nysios)  bekannten  Ausdehnung  uns  überliefert;  vgl.  Cr.  3,  450 ff.  (3,  117 ff. 
2.  Ausg.).  Jacobi  Wort erh.  262  ff. 

4.  ‘Keltischer’  Dionysosdienst  von  sehr  eigenthümlicher  Art,  auf  einer  von 
Frauen  mit  blutgierigem  Orgiasmus  bewohnten  Okeanosinscl  am  Ansfluss  des 
Ligcr  (Strab.  4.  198). 

§447.  'Andern  Naturgottheiten  vergleichbar  — gewaltig 
wie  Zeus,  ein  phnllischer  Herdengott  gleich  Hermes,  wärmender 
Lichtgott  wie  Apoll,  schaffender  Erdgeist  wie  Hephästos,  streit- 
barer Befruchter  wie  Ares  — unterscheidet  von  diesen  allen 


Digitized  by  Google 


486 


ZWEITES  BUCH. 


sich  Dionysos,  den  schon  Homer  als  rasenden  Gott  bezeichnet, 
durch  den  überschwenglichen  Ueberfluss  seiner  mit  Jubel  und 
Sorgenbefreiung  verknüpften  Gaben.  * Als  Bewohner  des  Wald- 
gebirgs  sind  schwärmende  Jäger  und  herumziehende  Hirten  seine 
ursprünglichsten  Verehrer,  3 deren  Dienst  jedoch  durch  allmählich 
erfolgten  Anbau  der  Bergesabhänge,  durch  Weinbau  und  Winzer- 
lust, früh  Überboten  ward:  4 dergestalt  dass  Dionysos  alsdann 
zumeist  nur  als  Weingott  erscheint,  obwohl  aus  den  Hauptsitzen 
seiner  Verehrung  bei  einigem  Ackerbau  auch  der  Fruchtbäume 
und  Gärten  Veredelung,  5 samt  aller  Leitung  des  Erdlebens,  seiner 
Jahreszeiten  und  ihrer  dreifachen  Naturordnung  ihm  beigelegt 
wird.  6 Ausserdem  konnte  es  nicht  fehlen,  dass  die  Naturfülle 
der  dieser  Gott  vorsteht  auch  auf  Gedeihen  und  Freuden  des 
Menschenlebens,  auf  Befruchtung  und  Ehesegen,  und,  neben  dem 
in  Tanz  Musik  und  Mahlesfreuden  gepriesenen  Genuss  seiner 
Gaben  und  Feste,  auch  auf  allen  Geschäftsverkehr  zu  Land  und 
zu  Wasser,  aufs  Glück  aller  Stände  und  Geschlechter,  die 
Frauen  nicht  ausgenommen,  ja  selbst  auf  Volks-  und  Gemeinde- 
verband, hiilfreich  und  tröstlich,  in  seiner  Verbreitung  unwider- 
stehlich, wirken  musste. 

1.  Dionysos  der  Gott  ‘jubelnden  Ucbcrflusses’  gibt  die  von  ihm  gebotene 

o)  ‘Füll?’  in  den  Beinamen  Brisaios  Brysea:  Scliw.  And.  155.  WTril. 315) 

Dasyllios  (drtot/f,  r'Jjj)  und  Phlyeux,  auch  und  tzAoutoJotij?  (Ar. 

Ran.  479),  seinen  6)  ‘Fcstjubcl’  in  den  Beinamen  Bromios  und  Eribnas,  Euios 
Bubaktes  Ivbncchox  (Cornut.  p.  175),  auch  nokvyijfrrje,  samt  den  auf  Gesang 
und  Tanz  bezüglichen  ( Choreios  Dithyrambus , daher  Thrtambos)  zu  erkennen, 
und  wie  im  homerischen  utuvöutv oq  (II.  0,  130;  d.  i.  ßuxytviov  nach  Herd.  4, 
19)  das  Uebcrmass  dieses  Jubels,  gibt  c)  dessen  wohlthätige  von  Sorgen  lösende 
und  befreiende  Kraft  in  den  gangbarsten  Beinamen  dieses  Gottes,  den  Namen 
Eleutherius  Lyaios  Lysios  Liber  u.  a.  (§  448,  5),  sich  kund. 

2.  Als  ‘Berg-  und  Hirtengott’,  im  a)  ‘Gebirg’  und  in  Höhlen  heimisch, 
heisst  Dionysos  dgfufotitjq  ontoxt oq  (Wk.  Satyrsp.  186,  3),  auch  Orestes. 
Dort  ist  er  ft)  ursprünglich  wol  auch  als  ‘Jäger’  (Wk.  Sat.  188,  12)  zu  denken, 
seinen  Beinamen  Zayreus  und  Agrtonios  (Mov.  Phon.  383 ; vgl.  Apollon-Agrcus) 
gemäss,  ist  aber  vielmehr  mit  Anfeindung  des  Waldgehölzes  (vgl.  Dryns,  Ly- 
kurgs Sohn,  Br.  Gr.  M.  $ 511)  allem  behaglichen  Anbau  förderlich;  als  Brisaios 
pflegt  er  die  ‘Bienenzucht’  (Cr.  4,  104)  und  hat  c)  herabsteigend  auf  grünenden 
‘Wiesen’  (£r  ktpvwq  zu  Athen  und  Sparta)  den  liebsten  Ort  seiner  Heilig- 
thümer.  Daher  ist  er  zunächst  den  ‘Hirten*  befreundet,  wie  zu  Athen  deren 
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als  Stand  gefasster  Name  (Alyixootig  Wk.  Satyrsp.  194  ff.),  verglichen  mit  des 
Dionysos  eigenem  Bocksfell  (MelanaigU  WSat.  200 (T.),  es  bezeugt;  ihre  Herden 
befruchtend  (als  t(f'(C7iTa>()  und  (f  iXitfx^iov  WTril.  222),  dann  und  wann  auch 
selbst  weidend  (Rinder  Tlteocr.  20,  33)  versorgt  er  sie  mit  Quellwasser  Milch 
und  Honig  (Eur.  Bacch.  703),  und  gibt  zur  Nahrung  ihnen  auch  Freude  und 
Musik  (Hirtenchöre,  Daphnis  VEclog.  5,  30). 

3.  ‘ Weingott  ’ ist  Dionysos,  wenn  nicht  bei  Homer  (Maron  Od.  9,  197  ist 
Priester  Apolls),  doch  bei  Hesiod  (Opp.  614  (Scuqh  Aiovvnov  noXvyrjtUog) 
und  in  weitestem  Umfang  späteren  Glaubens  (der  Wein  Aioviaov  xaQnös 
Pind.  fr.  89);  daher  er  durch  zahlreiche  auf  Reben  Trauben  und  Kelter  bezügliche 
Beinamen  ('PXhov,  TlQOiQvyj\gy  2£ia(f.vk(rr\sy  'Ouif  nx(xr]g  u.  a.  Ael.  VH.  3,  41; 
AtjraTos),  hauptsächlich  aber  auf  den  ungemischten  Wein  (als  Akratos  und 
Akratophoros , Chalis  u.  a.)  sich  kundgibt. 

4.  Sonstiger  * Landbau  ’ steht  dem  Dionysos  in  Bezug  auf  a ) 4 Ackerland’ 
(Diod.  3,  64)  gar  nicht  (Wk.  Sat.  187  f)  oder  nur  sehr  ausnahmsweise  (etwa 
als  Arens  zu  Paträ  P.  7,  21,  2)  zu;  dagegen  ft)  ‘Gartenbau’  gleich  allen  Lenzes- 
bliitben  im  Beinamen  Anthetos , dem  auch  sein  Anthestericnfcst  entspricht  (Wk. 
Theogn.  praef.  p.  89.  Satyrsp.  189),  die  Rose  schon  vom  thrakischen  Gebirg 
Rhodope  (Wk.  Sat.  169,  19)  her,  ihm  verdankt  wird  und  zumal  der  c)  ‘Obst- 
bau’ in  Bezug  auf  Feigen  ( avxtTi\g ) Aepfel  (««/«  Anovvaoto  Theocr.  2,  120) 
und  sonstige  Baumfrucht  laut  besonderer  oder  allgemeiner  Benennung  ( Dendriles : 
Wk.  Sat.  186  f.  Braun  Denkm.  2,  2.  Jahn  Beitr.  325)  samt  aller  darauf  bezüg- 
lichen Ernte  (xtyvov  tpfyyos  oixd^ttg  nennt  ihn  Pindar)  ihm  zugereebnet  und 
auch  wol  durch  Baumfeste  (Dendrophorien)  gefeiert  ward.  Nichtsdestoweniger 
war  d)  Dionysos,  jener  Einwirkung  auf  Erdsegen  gemäss,  ohne  Zweifel  auch 
gleich  andern  Gottheiten  der  Vegetation  bei  sonstiger  schlichter  Auffassung 
seines  Wesens  zugleich  der  verborgenen  Erdkräfte  mächtig,  die  ihn  frühzeitig 
als  ‘Unterweltsgott’  (§449,2)  erscheinen  Hessen. 

5.  Als  a)  ‘Erdgott  (x&övioe)  allgemeinen  Begriffes  gebietet  Dionysos  den 
ft)  ‘drei.  Jahreszeiten’  im  ‘Frühling’  sowohl  (als  Ei^aqimrjs?  vgl.  Erigone) 
als  auch  in  der  Gluthzeit  des  ‘Sommers’  (Mära)  und  in  der  durch  seine  Haupt- 
feste gefeierten  des  ‘Winters’,  welche  Jahreszeit  auch  in  Delphi  die  ihm  ge- 
heiligte war. 

6.  In  Bezug  auf  ‘Menschenleben’  gilt  Dionysos  bei  den  ihn  verehrenden 
Völkerschaften  überhaupt  für  den  Gott  a ) alles  ‘leiblichen  Segens’,  der  ‘ehe- 
lichen’ Befruchtung  sowohl,  wie  das  Gebet  der  eleischen  Frauen  an  ihn  (Plut. 
qu.  gr.  36  ßofy  jtoJ/,  WSat.  190)  erweist,  als  auch  aller  Gesundheit  (vyuhrjg) 

, und  aller  ft)  ‘Fröhlichkeit’,  namentlich  in  Musik,  Tanz  und  Mahlesfreuden,  wodurch 
er  gleich  dem  Apoll  zum  Melpomenos  (P.  1,  21,  2.  3.  WSat.  224)  wird;  nicht 
weniger  aber  c)  jeglichen  Geschäfts  und  ‘Verkehrs’,  zu  Lande  (eidlicher  Anruf: 
und  auch  zu  Wasser,  wie  denn  Dionysos  von  Insel-  und  Küstenbewohnern  auch  ‘zu 
Schiffe’  (zu  Lesbos  § 44 i,  3«i;  Nikäa  und  Lampsakos  Kl.  Acn.  !27ee),  überhaupt 
von  d)  allen  Ständen  und  ‘Geschlechtern’,  vorzugsweise  auch  von  den  Frauen, 
(§448,  4)  verehrt  wird.  Als  e)  allgemeiner  ‘Volks-  und  Gemeindegott’  (Wk. 
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Sat.  195),  den  Beinamen  PolUes  (P.  8,  26,  2)  Pntroos  (P.  1,  43,  5)  und  Po- 
pulonius  ($  438,  2f),  auch  Aerymnetes  (P.  7,  20,  1;  \\ahlberschaft,  WSat.  252) 
und  KyamHea  (Looswahl:  WSat.  253)  entsprechend,  wird  er  auch  in  Gemeinde- 
festen,  namentlich  den  Apaturien  (WSat.  200),  gefeiert. 

§ 448.  1 Wie  aber  das  Gewächs  des  Weinstocks  als  dieses 
Gottes  vornehmstes  Symbol  nicht  nur  die  Naturfülle  seines  Segens, 
sondern  auch  ein  Uebermass  geistiger  Erhebung  ihm  zu  bezeugen 
geeignet  ist,  hat  die  hellenische  Entwickelung  seines  Wesens 
allerdings  auch  Alles  gethan  in  einer  bedeutenden  und  durchaus 
eigentümlichen  geistige n Höhe  ihn  aufzufassen.  * Hellsehend 
und  weissagerisch  aus  der  Erde  geheimer  und  aus  des  be- 
geisternden Weines  offenkundiger  Kraft,  bei  wacher  sowohl  als 
auch  schlafender  Weile,  ein  Traumgott  zugleich  und  ein  Heil- 
gott, . 3 gewährt  Dionysos  einen  noch  ungleich  reicheren  Quell  gott- 
begabter  Begeisterung,  weil  er  den  festlichen  Jubelruf  seiner  Beken- 
ner zum  Dithvrambos,  Verkleidung  und  Wechselwort  ihrer  Eestzüge 
zur  Aufführung  tiefsinniger,  vom  ländlichen  Bock  oder  Aufzug 
benannter,  Dramen  erhob.  4 Wie  in  solchem  Geleit  der  WTeis- 
sagung  und  Dichtung  die  bacchische  Begeisterung  als  eine  ausser- 
ordentliche That  in  der  geistigen  und  Gemüthswelt  des  Menschen 
erscheint,  tritt  auch  der  Frauen  Beruf  dafür  mitzuwirken  nach 
der  besondren  Befähigung  des  schwächeren  Geschlechts  in  einer 
physischen  und  geistigen  Fülle  hervor,  durch  welche  der  Or- 
giasmus  ihres  Dienstes  früh  geheiligt  war;  5 des  Gottes  nur 
seinerseits  mögliche  Versöhnung  der  von  ihm  ausgehenden  An- 
strengungen tritt  nächstdem  lindernd  und  heilend  ein,  6 und 
lehrt  die  der  Stiftung  des  Weinbaus  verknüpfte  Verbreitung  dio- 
nysischer Sitte  und  Lehre  in  unermesslicher  Einwirkung  auf 
die  Kulturgeschichte  der  Menschheit  uns  würdigen. 

t.  2.  ‘Weissagung’  gewährt  Dionysos  als  ftärns  (Eur.  Hoc.  1267.  Cornut.30 
p.  178;  vgl.  Herd.  7,  111.  P.  9,  30,  5);  Dryalos  (Hesych.  RI.  Orph.  24  f.)  und 
xf/tjeMS  (§  444,  Ad.  Pfka.  TC.  Tf.  35,  1);  zunächst  im  Bausch  und  Schlaf 
(Braun  $ 520). 

3.  ‘Dithyrambus  und  Drama’:  Wk.  Satyrsp.  193.  227 ff.  Braun  § 510. 

4.  Dionysisches  ‘ Frauenlebcn’:  Braun  Gr.  M.  $ 507.  514. 

5.  6.  Eine  ‘Versöhnung’  aller  Gegensätze  lässt  sich,  auch  abgesehen  von 
mystischem  N’ebenbezug,  als  Hauptzug  des  in  Segen  und  Freude  überschweng- 
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liehen  tifter-paler  (S  447,  I c)  bezeichnen : sie  bewahrt  sieh  überhaupt  jn  ‘ Civi- 
lisalion',  wie  solche  vermittelst  der  Stiftung  des  Weinhaus  auch  wol  den  fernsten 
und  wildesten  Völkern  unwiderstehlich  zu  Thcil  ward  (Br.  Gr.  M.  § 509). 

§ 449.  1 Gesteigert  sowohl  als  verdüstert  und  in  das  Ge- 
bfet  der  Mystik  abgelenkt  ward  dieser  vergeistigte  Naturbcgriflf 
des  beglückenden  und  befreienden  Wein-  und  Gartcngoltes  durch 
den  nachhaltigen  Ernst,  zu  welchem  der  orgiasliscbe  Taumel  des 
Festgebrauchs  gerade  bei  diesem  Gott  vorzüglich  aufforderte. 
*I)er  Doppelsinn  den  alle  Naturgottheiten,  die  der  verborgenen 
Erdmacht  hauptsächlich,  in  sich  schliessen,  machte  für  Dionysos, 
in  umgekehrtem  Verhältnis  zur  Ueberschwcnglicbkeit  der  von 
ihm  ausgehenden  Lust,  zunächst  im  Sinne  des  Reichthums-  und 
l'nterwellsgottcs  sich  geltend,  dergestalt  dass  seine  schwarzen 
Propheten  zugleich  dem  Phallussymbol  des  Erdsegens  zur  Seite 
auch  alle  blutigste  Sühnung  für  ihren,  dem  Hades  durchaus 
gleich  erachteten,  Dionysos  geboten.  3 Den  Schrecknissen  dieser 
beängstenden  Lehre  gegenüber  liess  jene  ihren  Grundzügen  nach 
auf  Melampus  rückweisende,  aber  auch  durch  lleraklit  bestätigte, 
Ansicht  auch  an  der  tiefem  Erkenntnis  cs  nicht  fehlen,  die 
an  desselben  Gottes  Entstehung  aus  Feuer  und  Wasser,  und 
an  seine  Wirkung  durch  Gluth-  und  Regenzeit,  4 desgleichen  an 
seine  Lenkung  des  dreifach  gegliederten  Jahrcslaufs  und  manche 
damit  verbundene  Anschauung  seiner  dreifachen  Natur,  5 zugleich 
auch  den  Glauben  an  eben  jenes  Gottes  Schöpfungskraft  und 
an  die  Wiedergeburt  alles  Sterblichen  durch  seine  Weltmischung 
knüpfte;  ‘und  zwar  war  diesem  Standpunkt,  abgesebn  von  der 
Orphiker  Ausbeutung,  die  Beglaubigung  der  Religionsinstitute 
von  Delphi  und  von  Eleusis  zu  Theil  geworden:  des  delphischen 
wo  Dionysos  ein  dort  begrabener  und  erstandener  Erd-  und 
Wintergott,  des  eleusinischen  wo  er  als  Licht-  und  Lenzgott 
Iacchos,  andremal  als  unterweltlicher  Zagreus,  genannt  ward. 
.'Hieran  schliesst  denn,  sei  es  aus  des  Dionysos  volksmässiger 
Auflassung  oder  zugleich  auch  aus  unvermeidlicher  Rückwirkung 
jenes  Mysterienbegrifls,  sich  auch  der  Doppelbegriff,  wodurch 
diesem  Gotte  so  Licht  als  Dunkel,  so  Wahrheit  als  Täuschung, 


Digitized  by  Google 


490 


ZWEITES  BÜCH. 


so  Schlaffheit  als  Wehrhaftigkeit,  so  Heilung  als  Schädigung, 
die  Errettung  von  Wildheit  und  Trübsal  sowohl  als  auch  die 
Erlösung  vom  Lebenshauch  beigelegt,  8 in  doppelsinniger  Be- 
nennung und  Bildung  nicht  selten  zwar  auch  euphemistisch 
umgangen  wird. 

1.  Als  ‘mystischer’  Tauineigott  heisst  Dionysos  ptuvö/itros,  welchem  ho- 
merischen Beiwort  manche  oben  erwähnte  des  Tempeldienstcs,  Bacchcios  (§443,  4) 
Mystcs  (§  443,  5«)  und  andere  mehr,  entsprechen. 

2.  * Unterweltsgott  ’ ist  Dionysos  als  Kyktelio*  (P.  1,  40,  5.  WSat.  192), 
daneben  der  Sterne  Lenker  (/oyuyos  uoiqwv  Soph.  Ant.  1146.  Lob.  218s.). 

3.  Dionysos  hat  seinen  Ursprung  in  a)  ‘Feuer’  (Blitzgeburt;  Gluthzeit  vgl. 
Mära  WSat.  190 ff  ),  daher  er  auch  ktt^7iii]n  und  nvQnoloe  (Wk.  Sat.  221) 
heisst,  oder  in  b)  ‘Wasser’,  daher  er  in  Niederungen  Kumts,  ktfivoyfvrjs), 
verehrt  wird,  Hegengolt  Nyetr  heisst,  oder  auch  wol  aus  dem  Meer  getischt  (zu  Les- 
bos) § 444,  3a)  andrcmal  mit  Trompetenklang  aus  dem  Meer  herausbeschworen 
wurde  (zu  Argos:  Plut.  Is.  c.  35). 

4.  Eine  ‘dreifache  Natur’  hatte  Dionysos  als  Führer  der  drei  Jahreszeiten 
(§  447,  56),  daneben  er  auch  nach  seiner  für  dreifach  erkannten  Natur  und  Wirk- 
samkeit (als  TQKfvtie  und  t Qitrrje),  namentlich  nach  seiner  in  dreijähriger 
Periode  vorzugsweise  erprobten  und  gefeierten  (Trictcrika  § 454,  8)  Naturfülle  sich 
kundgab.  Mystischer  Ausbeutung  dieser  Dreizahl  sind  auch  die  Sagen  dreifacher 
Geburt  (rntyovos  Orph.  H.  29,  2)  und  dreijährigen  Schlafes  im  Hades  (Orph. 
H.  5,  3)  samt  mancher  Symbolik  hacchischen  Rituals  (dreijähriger  Festknabe 
Phil.  Her.  2,  2;  drei  Satyrhörner  Zoega  Bass.  2,  82)  angehörig. 

' 5.  ‘Schöpfungsgott’,  durch  den  Peplos  als  Weltgewebe,  und  den  Krater  als 
Weltmischkrug  versinnlicht,  ist  Dionysos  im  Sinne  der  Orphiker 

6.  Dionysos  zu  ‘Delphi  und  Eleusis’:  § 441,  4.  442,2. 

7.  ‘Doppelsinnig’  ist  Dionysos  in  Bezug  auf «)  ‘Licht  und  Dunkel’  (Anm.  3a 
und  2),  6)  ‘Wahrheit’  (Eide,  Orakel  §447,  6c.«)  und  ‘Täuschung’  ifttvöttvatQ  u.  a. 
als  verkleidet  WTril. 202.  220;  atfcckrijs  Tz.  Lyc.  207),  auf  c)  ‘Schlaffheit’  (wei- 
bisch § 451,  4 6)  und  ‘Wahrhaftigkeit’  (Löwenbändiger  Kl.  Aen.  124;  Besieger  In- 
diens), d)  1 Heilung'  (uytärijs  Ath.  1 . 36 ; als  InxQOuuvrts  P.  1 0,  33,  5)  und  ‘ Schä- 
digung'(tödtliche  als  Laphytllojt  MOrch.  173,  Agrionio»  MProll.  394,  touijorij?), 
«)  ‘Befreiung  von  Leiden’  (als  otoxtjQ  ’/i ktrütneve  Avatog  Avaios)  und 
auch  ‘vom  Leben’  (als  Todesgott  Anm. 2). 

8.  Dem  ‘euphemistischen’  Doppelsinn  der  Beinamen  Lysios  IsodaUts  Charl- 
dotfi * Me  Weh  Io*  u.  a.  schliesst  auch  der  dionysische  önftttav  nyaHog  bekanntester 
Trinksitte  (451,  la)  sich  an;  von  ‘Doppelbildungen’  ist  weiter  unten  (§457,  2) 
die  Hede. 

§ 450.-  ‘Als  älteste  Natursymbole  des  Dionysos  sind 
ausser  dem  menschlichen  Phallus  die  zeugungskräftigen  Thiere 
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Stier  Bock  und  Esel  zugleich  mit  der  im  Feuchten  wallenden 
Schlange,  ferner  so  Hund  und  Fuchs  als  auch  der  Delphin, 
* von  Gewächsen  nächst  Wein  und  Efeu  auch  mancher  Frucht- 
baum, ‘von  Geräthen  Speer  Thyrsus  und  Feuerrohr,  Becher 
Cista  und  Schwinge,  samt  dem  als  Diadem  oder  Mitra  benannten 
Kopfputz  und  dem  Geräth  seiner  FestzUge,  namentlich  Flöten  und 
Masken,  zu  nennen.  4 Diesen  eigensten  Symbolen  des  Dionysos 
sind  aus  apollinischem  Dienst  Hirsch  Reh  und  Dreifuss,  Lorber  und 
Kithar,  aus  cerealischem  die  Feige,  aus  metroischen  Kulten  Löwe 
und  Panther,  Pinie  und  Tympanum,  aus  orphischer  Mystik 
Krater  und  Peplos,  Spiegel  Ball  und  anderes  Spielgeräth  tain- 
zuzufilgen;  dem  Zeus  verglichen  führt  er  in  mystischer  Auf- 
fassung auch  den  Blitz. 

1.  ‘Thiersymhole’  (Braun  Gr.  M.  534  ff.)  des  Dionysos  sind,  zunächst  a)  alt 
‘Zeugungssymbole’,  der  ‘Stier’  (Glid.  Auserl.  1 S.  114f.)  der  selbst  als  Bild  des 
Gottes  (tfttvtjfh  ritvQo;  Eur.  Bacch.  1015;  1).  ßovytvtjg  in  Argos  Plut.  Is. 
e.  35)  angerufen  wird  und  appellati*  ihn  seihst  zu  bezeichnen  dient  (als  rrrüpoc, 
tttVQunit,  HiyjQon  Schw.  And.  165);  ferner  »)  der  ‘Bock’  (Nonn.  14, 
454.  Ghd.  Auscrl.  1 S.  1 1 4 f . ; schwarze  Bocksopfer,  Dionysos  mit  BocksfeU 
§ 450,  2«)  und  der  e)  ‘Esel’  (Cr.  4,  50;  ‘Pferd’  »gl.  Kentauren,  Hippa  Br. 
§ 537;  rasende  P.  9,  8,  1),  wie  denn  auch  d)  im  Allgemeinen,  dem  Zeugungs- 
trieb aller  dieser  Tbiere  entsprechend,  als  üblicher  (nbalt  bacchischer  Schwingen 
(ob  auch  als  symbolische  Einfassung  des  Sees  au  Lerna?  Cr.  2,  662,  Ausg.  2),  der 
‘Phallus’  bekannt  und  neben  demselben  die  e)  in  gleicher  Weise  als  Aus- 
druck weiblicher  Production  »ersländlicbe  ‘Schlange’  mystischer  Cisten  hier  vor- 
anzustellen ist.  Ausserdem  sind  als  bacchische  ‘Gluthsymbole’  nächstdem  der 
f)  ‘Hund’  (Nonn.  16,  185.  24,  343.  Wieseler  GGA.  1852  no.  150;  »gl.  ftaiQn, 
ft ijpdc)  und  auch  der  g)  ‘Fuchs’  (Schwenck  Hb.  Mus.  6,  549 IT.)  hier  zu  er- 
wähnen und  aus  dem  Beicb  der  Gewässer  der  A)  ‘Delphin’  (Br.  § 535)  hinzu- 
zufügen. 

2.  Als  bacchische  ‘Gewächse’  sind  n)  ‘Wein’  (Br.  §531)  und  ft)  ‘Efeu’ 
allbekannt,  letzterer  als  Einkleidung  der  dadurch  zum  Thyrsus  werdenden  Ganze 
und  auch  der  Trompete  bezeugt;  aber  auch  alle  c)  ‘Fruchtbäume’,  hauptsäch- 
lich die  der  Feige  Nuss  Orange  und  Granate  samt  dem  winterlichen  der  Pinie, 
sind  dem  Dionysos  geweiht  (Br.  § 528 ff.),  und  von  d)  ‘niedem  Gewächsen’  stehn 
auch  noch  der  Weidenbaum,  der  Asphodelos  nnd  die  Bohne  in  nachweislicher 
Beziehung  zu  ihm  (Br.  § 527;. 

3.  Bacchische  ‘Gerätbe’  sind  a)  der  durch  verkleidenden  Efeu  oder  Pinien- 
apfel zum  ‘Thyrsus’  gewordene  ‘Speer’  bacchischer  Kriegeszüge,  der  andremal 
durch  ein  ft)  ‘Feuerrohr’  (yzipffij«,  ferula;  »gl.  die  Trompete  im  Thyrsus  Plut. 
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Is.  c.  35)  ersetzt  wird;  als  c)  ‘Trinkgeräth’  Kantharos  oder  Karchcsioo;  als 
d)  ‘mystische  Gehäuse*  für  Phallus  und  Schlange,  für  jenen  das  ‘Liknon'  (daher 
Itxvlxrii  Lob.  584;  römisch  vannus),  für  diese  die  KCl*ta\  als  e)  ‘Kopfputz* 
des  Gottes  das  als  Stirnband  vor  Kausch  schützende  ‘Diadem’,  das  auch  der 
‘Mitra’  (Üionysos-«/oAo/i<r(>ijf)  glcichkomint,  sofern  dieselbe  nicht  durch  pbry- 
gisclie  Umwandlung  der  Dionysostracht  als  Haube  zu  verstehen  ist;  endlich  als 
f)  Geräth  bacchischer  ‘Festzüge’  Flöten  und  Masken. 

4.  ‘Angeeignetc  Symbole’  des  Dionysos  sind  a)  ‘aus  dem  Apollodienst' 
Keh  und  Dreifuss,  seltener  Lorbeer  und  kilhar;  aus  den  b)  ‘cerealischen’  die 
Feige  (Dionysos-flt’z/n^,  läiallus  von  Feigenholz);  aus  c)  4 metroisebem ’ Dienst 
aber  zahlreiche  Symbole,  nämlich  Löwe  (Dionysos  löwengestalt : Hör.  Cann.  2, 
19,23.  Impr.  d.  Inst.  2,  15.  16)  Panther  (in  Kunstwerken  erst  spat)  und 
andere  des  Katzengeschlochts  (Kr.  $ 538  f.),  auch  Pinie  und  Tympanuin,  wozu 
im  Sinne  d)  ‘orphischer’  Kosmogonie  noch  Krater  und  Pepios  (Ap.  Kh.  4,  424), 
Spiegel  Ball  und  Spielgeräth  (Lob.  701)  und  als  Spielzeug  des  Zagreus  auch 
wol  der  Blitz  des  Zeus  (Grenz.  Dionys.  251  IT.)  sich  fügen  lässt. 

§451.  ‘Der  bunte  Naturwechsel,  dessen  Herr  Dionysos 
laut  seinem  Wesen  und  seiner  mehrfach  gefassten  Abkunft  ist, 
lässt  auch  seine  Bildung  in  buntem  Wechsel  erscheinen.  2 Ver-  . 
schiedensten  Alters  trotz  des  ihm  stets  eigenen  Vatemamens, 
bärtig  sowohl  als  unbärtig  bei  reichlichem  Haupthaar,  Mann  und 
Jüngling  nicht  weniger  als,  mystisch  gefasst,  ein  wundersames 
Kind,  3 seiner  Tracht  nach  in  Hirtenfell,  langem  Purpurgewand 
oder  fast  unbekleidet,  tritt  unter  verschiedenen  Kunstanlässen 
selbst  der  volksmässigste  Dionysos,  Zeus  und  Semeles  Sohn, 
uns  vor  Augen.  4 Ausserdem  aber  gewähren  Phallus-  und 
Säulengestalt,  Kopfbilder  Masken  und  Hermenpfähle,  derbe  Männ- 
lichkeit mul  zwitterhaftes  Geschlecht,  Befltigelung  oder  Behör- 
nung,  sogar  Thierbildung  als  Stier  oder  Löwe,  die  gewichtigsten 
bildlichen  Andeutungen  über  das  räthselhafte  Wesen  des  Gottes, 
dessen  seltsamste  Bildungen  jedoch,  den  mannweiblichen  zu- 
gleich und  vollbärtigen  Sabazios  einbegriffen,  asiatischer  Mystik 
vielmehr  als  der  echt  hellenischen  Auffassungsweise  des  Dio- 
nysos angehören. 

1.  Der  ‘mehrfache’,  aller  Umwandlung  fähige  («/oAd^oprf  oc)  und  mindestens 
doppelgestalte  (t(Uluony  og  Diod.  4,  5),  Dionysos,  dessen  mannigfach  vorausgesetzte 
Abstammung  bereits  oben  (§  438,  3 vgl.  457,  3)  berührt  ward,  lässt  auch  den 
diebischen  elcusinlschcn  oder  phrygiseben  Dionysos  in  verschiedener  Bildung 
vorfinden.  Dem  Inenacbst  vorzugsweise  gemeinten  diebischen  entspricht  der 
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römische  Liber-p«fer,  von  dessen  Wecbselnatur  es  jedoch  bei  Macrobius  (Macr.  1, 
18.  Ghd.  Prodr.  48 ff.  130)  heisst:  ‘Liberi  pntris  simulacra  partim  puerHti  aetnie 
partim  iuventti  frngunt,  practcrea  barbata  xpccie,  xenili  quoque  ul  Gracci  quem 
BuaauQtu , item  quem  Rrlxea  appcllant , et  ut  in  Campania  lauriformein 
celebrant  ttebonem' . 

Seinem  ‘ Alter'  nach  ist  Dionysos,  laut  dem  eben  heigcbrachlen , aller- 
dings vom  durchgehenden  Ausdruck  seines  a)  ‘väterlichen'  Charakters  (Liber- 
pater) ausgehenden,  Zeugnits,  bald  b)  ‘bärtig*  als  DaxylUos  7iiüyün(tq;  xaiumo- 
ywv  und  rffoiog  (Ath.  II.  181),  der  durchgängigen  alteren  Kunstsitte  (Diod.  4,  5. 
Ghd.  Happ.  volc.  not.  311)  und  dem  missbräuchlichen  Namen  des  indischen 
Bacchus  (MHdb.  $ 383,  4)  entsprechend,  bald  als  r)  ‘unbärtiger'  Jüngling  reich- 
lichen Haares  (tVQv/ttfuii  ttßooxöuqi  /ovooxoutjz)  und  weichlichen  lydischen 
Ausdrucks  (Eur.  Barch.  21 5 IT.  MHdb.  383,  5.  Braun  $518),  bald  aber  auch, 
d)  mystisch  gefasst,  als  wundersamer  ‘Knabe*  lacchos  ($  419,  3«)  dargeslellf. 

3.  Als  dionysische  ‘Tracht’  diente  a ) ursprünglich  ein  schwarzes  ‘Bocks- 
feil *,  daher  der  Gott  Melunaigix  hiess  (Lob.  602),  spater  auch  wol  das  für 
seine  Diener  häutige  ‘HehfeU’  (r*/?p/V),  das  seiner  Epbcbcngeslalt  in  Werken  der 
Kunst  gern  zugetheill  wird;  dagegen  er  b)  bei  bärtiger  Bildung,  als  Ivdischef 
Basxureu*  und  Brisen s,  vielmehr  in  langem  lliesseqdem  ‘Gewand*  erscheint, 
dessen  Farbe  als  Purpur  zu  denken  ist,  und  in  c)  seiner  üblichsten  Bildung 
fast  ‘unbekleidet*  sich ‘zeigt. 

4.  Als  ‘seltsame  Bildungen*  des  Dionysos  bezeichnen  wir  theils  a)  die 
(einer  ältesten,  als  ‘Phallus*  ($  444,  3ci)  ‘Säule*  (neoixiovios  xo).(oi’tans 
tniajüi.MS ) oder  ‘Herme*  (.MHdb.  383,  3.  Ghd.  HK.  Stud.  2,  270),  daun  auch 
wol  als  ‘Kopf  (xttfrtllijv  ist  jedoch  falsch  $ 444,  3a)  und  ‘Maske’  (Akralos 
P.  1,  2,4;  Dionysos  Demeter  und  Kora  P.  2,  II,  3)  gebildeten  Idole;  theils  die 
b ) ‘verzerrt  menschliche’,  die  übertrieben  ‘phalliscb*  (6  q iß  6s  MDor.  386;  Hotunos 
Athen.  1.  30b)  oder  auch  ‘androgyn’,  als  tipafvo^iflus  yuvte  tvoQXW  (so 
auch  im  bärtigen  Sabazios,  Ghd.  Prodr.  130.  Etr.  Spiegel  S.  70;  sogar  im  tbe- 
bischen  Gemahl  Ariadnens,  meinte  Braun  Ann.  14,  29),  ferner  mit  tbierischem 
Zusatz  von  ‘Hörnern’  (xfQnrotfvris  Ath.  II,  476)  oder  auch  ‘Flügeln’  (al( 
Psilajc  P.  3,  19,  6.  Braun  der  geflügelte  Dionysos,  München  1839  fol.  Welcher 
Hb.  Mus.  6,  592  ff.)  ihn  zeigt;  theils  endlich  c)  die  wirkliche  ‘Thierbildung',  wie  sie, 
mit  oder  ohne  Menschenantlitz,  dem  Dionysos  als  ‘Stier’  (Hebon  ßovg  ßovx^Qtug, 
ßoftp  7ioti(  Phil.  qo.  gr.  35;  rnvpofxoftffos  in  Kyzikos  Ath.  11.  476;  Eckerin.  2, 
101  ff.  110)  oder  ‘Löwe’  ($  450,  4c)  bezeugt  ist. 

§452.  ‘Als  baechische' Gebräuche  haben  wir  zuvörderst 
der  auf  Weinlese  Kelter  und  Trinksitte  bezüglichen,  letzterer 
hauptsächlich  vom  attischen  Choenfest,  ’ wie  auch  der  damit 
verbundnen  Festspiele  bacchischer  musischer  oder  auch  sceni- 
scher  All,  mit  Askolicn  Schaukelfesten  unil  Verkleidungen,  Jaber 
auch  der  FestzUge  und  Festchöre  zu  gedenken,  aus  denen 
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Komos  und  Dithyramb,  4 aus  denen  mit  Mimik  und  Wechselrede 
verknüpft  Tragödie  Satyrspiel  und  Komödie  zum  attischen  Drama, 

J mit  scenischem  und  plastischem  Aufwand  der  Dionysoskünstler 
verbunden  attische  und  alexandrinische  Prachtzüge  zur  ausge- 
dehntesten Uebung  der  bildenden  Kunst  gediehen;  6 während 
andererseits  der  gefällige  Gott  so  überschwenglichen  Jubels  und 
Schaugepränges  in  seiner  Heimat!)  auch  Orakelgott  war  und  in 
attisch-ionischen  Staaten  zu  den  Gemeindegöttern  der  Apaturien, 
bei  Geburten  und  EhebUnduissen  werkthötig,  gerechnet  wurde. 

1.  Neben  dem  a ) ‘ Winzerbrauch’,  dessen  Weinlese  und  Keller  uns  in  ge- 
fälligen Satyrtänzen  nicht  selten  begegnet  (Thonreliefs)  und  auch  aus  Festen  der 
Weinfüllung  ( Thyia  zu  Elis  F.  6,  26,  1)  bezeugt  wird,  ist  die  b)  ‘Trinksitte' 
wichtig,  die  aus  dem  Choenfest  attischer  Anthesterien  (§  454,  3.  Athen.  10.  437. 
Wk.  Satyrsp.  218f.)  uns  näher  beschrieben  wird;  andre  ähnliche  Feste  drücken 
in  ihren  Namen  ( Tyrbe  F.  2,  29,  7)  das  Ucberge  wicht  hacchischen  Taumels 
aus.  Allgemeine  Mahlessitte  war  der  Trank  reinen  Weines  für  den  im  'Ayn'hp 
öntuovi  (Athen.  1 5.  47 ; .neben  Zeus-Soter)  gemeinten  Dionysos. 

2.  ‘Festspiele’  a ) ‘bäurischer  Art’  sind  die  Schlauchtänze  (Askolien,  mit 
Preisverlheilung,  Jahn  Arcli.  Ztg.  1847  no.  9)  und  Schaukelfeste  (Alatnn,  oscilla, 

$ 453,  2);  von  b ) ‘musischen’  Agonen  wird  aus  Hermione  (P.  2,  35,  1 ; vgl. 
Theocr.  17,  112)  berichtet;  als  c)  ‘scenische’  sind  die  des  Thespiskarrens 
(WSat.  227 IT.)  zugleich  mit  den  d ) ‘Verkleidungen’  (WSat.  220 IT.)  zu  envahnen, 
die  zum  Thcil  in  Thiermasken,  am  häufigsten  durch  Wechsel  des  Geschlechts 
(Knaben  als  Mädchen  iu  den  Oscbophorien  Lob.  173).  auch  mit  Färbung  durch 
Gyps  (MPrulI.  395),  stattfanden. 

3.  Aus  den  a)  ‘ Festzügen  ’ einfachster  Art,  mit  Bocksopfer  Weinkrug  Feigen 
uud  Phallus  (Ar.  Ach.  243),  war  der  Komos,  aus  den  b ) ‘ Festchören'  (Herd.  5, 
67.  P.  10,  4,2.  MProll.  395;  Aiovvoov  7t%rhiu)  und  ihrem  ‘Jubelgesaog’  der 
Dithyrambos  (Wk.  Sat.  191.  231  IT.)  oder  Thriambo $ entstanden. 

4.  ‘Anfänge  des  Drama’:  Tragodia  und  Komodla  (Wk.  Satyrsp.  227 ff.)  . 

samt  Satyrspiel  (elid.  183  IT.).  • * * 

5.  ‘Festzüge':  hauptsächlich  zu  mythischer  Darstellung  des  Dionysos  und 
seines  Gefolges  ausgchildet,  am  glänzendsten  im  alexandrinisChen  Prachtzug  den 
Athenäus  (5.  197  IT.)  beschreibt. 

6.  Als  a ) ‘Orakelgolt’  empfing  Dionysos  den  Dienst  der  thrakischen  Hessen 
(Herd.  7,  111)  und  ertheiite  im  phokischen  Ainphikleia  (§  441,  4 6)  heilende  Traum- 
orakel; aber  auch  als  6)  ‘Gemeindegott'  ist  erbezeugt,  sofern  die  ionisch-attischen 
Apalürien  (Herd.  1 , 147.  MProll.  403 f.  Herrn.  GAIt.  $ 56,  28.  PEoc.  1,  592ff.), 
obwohl  ursprünglich  dem  Zeus-Phratrios  und  der  Athena  (Schoi.  Ar.  Ach.  14C) 
und  wegen  des  Handwerkerstandes  dem  Hephästos  (Wk.  Sat.  200)  geheiligt,  auch 
unter  Dionysos,  nämlich  dem  Melanaigis  und  Hirtengott  der  Aigikoreis,  stehn 
(Wk.  a.  O.),  der  dem  bürgerlichen  Sinn  jenes  Festes  gemäss  (Apaturia  als 
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öuonarovQut  gefasst;  nicht  von  itm'itt],  wie  Cr.  4,  151  ff.)  der  Knabenweibe 
(xovpfuiTie;  vgl.  die  Sitte  der  Liberalia)  und  auch  den  Vermahlungen  (laut 
Vasenbildern,  Ghd.  Bcrl.  Vas.  101 G u.  a.),  als  Apalttrios  (Nonn.  27,  305)  Vorstand. 

§ 453.  1 Eine  ganz  andere  Reihe  von  Eindrücken  wird 

durch  die  Gebräuche  uns  vorgeführt , welche  dem  Dionysos  als 
mystische n Gott,  in  abgeschlossenem  hauptsächlich  durch  Frauen 
geübten  Taumeldienst,  gewidmet  waren.  * Abgesehn  von  dem 
davon  unzertrennlichen  Ritual  einer  durch  Wasser  Feuer  oder 
Luft  erworbenen  Reinigung  und  persönlichen  Weihe,  3 ist  hier 
der  furchtbare  Gegensatz  voranzustellen,  der  auf  Erkenntniss 
und  mimische  Darstellung  eines  vermissten  und  wiedergefundenen, 
der  thrakischcn  Sage  nach  blutig  zerfleischten,  dann  aber  wieder- 
erstandenen Gottes  den  entsprechenden  Brauch  drohender  Ver- 
folgung, blutiger  Zerfleischung,  aber  auch  demnächst  erfolgenden 
Festjubels,  in  einer  durchgängigen  Ueberreizung  des  sinnlichen 
und  Gemüthslebens  begründete.  4 Von  schwarzen  Priestern  ge- 
boten, von  ihren  äolischen  Bekennerinnen  durch  Verfolgungs- 
und Tödtungsgebräuche  fortgepflanzt,  ward  ihr  zerfleischendes 

r i 

Opfer  am  liebsten  durch  Menschenblut  verübt,  das  den  Opfertod 
des  Gottes  vergegenwärtigen  sollte;  übergetragen  auf  öpferthiere 
und  mit  roher  Speisung  des  wild  zerrissenen  Opferfleiscbcs  ver- 
bunden, später  durch  allerlei  stellvertretenden  Brauch  ersetzt, 

5 ward  jenes  Opfers  unbändige  Wildheit  nächstdem  durch  den 
Jubel  gekrönt,  der  bei  des  Gottes  aus  Wasser  hervorgerufener 
oder  vom  Todtenschlaf  seines  Grabes  erweckter  Gestalt  von 
seinen  Bekennern  ertönte.  Im  Zusammenhang  solcher,  von 
Phallusdienst  und  Schlangenzauber  nicht  unhetheiligter,  Mystik 

6 findet  demnächst  die  Anschauung  bacchischer  Symbole  ihre 
Würdigung,  wie  sie.  theils  im  vieldeutigen  Anblick  von  Phallus 
und  Schlange,  Liknon  und  Cista,  theils  auch  in  scenischen  Bildern 
und  Festzügen,  so  Leben  und  Leiden  als  Wiedererneuung  des  Gottes 
seinen  Bekennern  vorfuhren  sollten. 

1.  Abgeschlossener  ‘Geheimdienst'  ward  dem  Dionysos  zu  Ehren  mit  Aus- 
schluss der  Männer  (P.  3,  20,  4 zu  Bryseä;  Liv.  39,  8.  13)  ‘durch  Frauen*,  m 
äolischem  Orgiasmus  (Alohtai  zu  Orchomenos  Plut.  qu.  gr.  38.  WTril.  591. 
Satyrsp.  193),  attischer  Mässigung  (Thyiaden  von  Athen  nach  dem  Parnass 
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ziehend  §441,  4a),  oder  kampaniseb-etruskiseber  Zügellosigkeit  {Li?.  39,  8.  13) 
gefeiert. 

2.  ‘Reinigungen’  (SAen.  6,  740.  Georg  2,  388)  erfolgten  im  bacchischen 
Dienste  durch.  Wasser  (*/*  «Itt  P.  9,  20,  4)  Feuer  (‘taeda  aut  sulpbure',  vgl. 
Liv.  39,  13;  Fockclschwingen ; vgl.  Fackelzug  für  laccbos  Arist.  Ran.  447)  oder 
‘Luft’,  wie  namentlich  letzteres  durch  bacchisches  Schaukeltest  (WSatyrsp.  224 ; 
‘oscilla  in  sacris  Liberi”  SAen.  6,  740),  vielleicht  statt  früherer  Erdrosselung 
(Schw.  And.  153),  stattfand. 

3.  ‘Trauer  und  Freude’  des  bacchischen  Geheimdienstes  war  durch  die 
drei  Hauptmomente  seiner  Sage,  erst  (Anm.  4a)  durch  a ) Verfolgung  und 
6)  Zerfleischung,  dann  (Anm.  3)  durch  c)  Erweckung  und  Wiederbelebung  des 
Gottes  begründet. 

4.  Als  ‘düstre  Gebrauche’  sind  zuvörderst  a ) bacchisebe  ‘Menschenopfer’  aus 

orchomenischem  ( Fest  Agrionia  mit  Jungfrauen  Verfolgung,  in  Argos  Agrania , 
WSat.  193;  vgl.  Minyaslöchter  WTril.  591;  gallische  Sitte  Str.  198)  und  lesbi- 
schem (Porph.  abst.  2,  53)  Dienst  des  noch  von  Themistoklcs  so  anerkannten 
(Plut.  Thein.  13)  Dionysos  Mutjaiijs  samt  Kindsopfem  für  die  Trieterika  (WSat.  197) 
uns  bezeugt.  Nach  einer  bereits  .gemeldeten  Sille  fanden  nachgldera  b ) * Thier- 
opfer’,  hauptsächlich  von  Stieren,  (auch  eines  neugeborenen  Kalbs  § 444,  3 b) 
und  Ziegen  (Dionysos-^epobo/os  zu  Potniä  P.  9,  8,  l),  allerdings  auch  diese  mit 
rohen  Gebräuchen,  der  Tbierzerfleischnng  (rtflQiau 6>)  und  des  Rohessens 
(touoif  statt;  ferner  c)  ‘Geisselungen’  (P.  8,  23,  1 zu  Alea)  ‘Wafleutänze’ 

(Gymnopädien)  der  Epheben  und  orgiastische  Frauentänze,  auch  ‘liaarweihungcn’ 
(der  Knaben  Call.  ep.  52,  5),  andremal  aber  auch  */)  ‘unblutige  Opfer’  von 
Früchten  (P.  7,  20,  1)  uud  Trankopfer  weinlos). 

5.  Der  ‘freudige’  Thcil  dieses  Geheimdienstes  begann  «)  zu  Delphi  mit 
der  ‘Erweckung  des  Likniles’  durch  die  Thviaden  (Plut.  qu.  gr.  38);  danelien 
b)  des  Dionysos  ‘Rückkehr  aus  der  Unterwelt’  mit  der  von  ihm  heraufgeführten 
Seinele  im  delphischen  Fest  llerois,  desgleichen  (nur  im  Zusammenhang  plialli- 
scher  Gebräuche)  zu  Lerna  gefeiert  ward.  Auch  c)  des  Dionysos  ‘Vermahlung’, 
eine  aus  den  Anthesterien  (§  454,  3«)  bezeugte  Sitte,  ist  hieber  zu  ziehn. 

6.  Die  ‘Beschauungen’  bacchischcr  Festlichkeit  gelten  einestheils  den  a)  ‘Sym- 
bolen’ von  Phallus  und  Schlange,  jenes  in  den  seil  Melampus  (Herd.  2,  48)  üblichen 
Phallophoricn  bei  Herbstfesten  und  Leichenzügen  (Athen.  14.  022;  in  schwarzer 
Tracht  WSatyrsp.  193),  dieses  im  Dienst  der  mystischen  Cista,  zumal  nach  ' 
phrygischer  und  sahazischer  (Gistophoren  § 444,  5b;  Ghd.  Spiegel  S.  70 f.)  Sitte, 
woneben  sehr  ausnahmsweise  auch  ‘Bespiegelung’  (P.  8,  37,  4.  Cr.  4,  196)  er- 
wähnt wird;  andernthcils  aber  6)  dem  ‘scenischcn’  Festgepränge  der  Pumpen 
(alexandrinischer,  Athen.  5.  I97IT.)  oder  ‘dramatischen’  Aufführungen,  sofern  diese 
letztem  nicht  seilen  der  mystischen  Darstellung  von  des  Gottes  Geburt  und  Ver- 
mählung (Fest  Ariadneia  zu  Naxos  Plut.  Thes.  20),  Leiden  und  Erneuung  galten. 

§454.  1 Wie  der  ganze  bacehische  Dienst,  sind  auch  die 
ihm  gewidmeten  feste  theils  nur  als  offenkundige  Feier  des 
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ländlichen  und  Winzergottes,  -theils  bei  orgiastischer  Steigerung 
eines  mit  dein  geängsteten  Naturgott  gefühlten  Drangsais  und 
Jubels  als  mystischer  Dienst  zu  betrachten.  2 Jener  erstgedachte 
Charakter  ist  mit  verhältnissmässig  späterm  Hinzutritt  trieteri- 
scher  Mystik  in  der  Mehrzahl  attischer  Feste  überwiegend,  deren 
von  Winzerfreuden  ausgehende,  bei  üppiger  Lebensfülle  nicht 
zügellose  noch  auch  durch  düstere  Mystik  getrübte  Haltung  den 
kleinen  oder  ländlichen  Dionysien,  ebensowohl  als  den  Lcnüen 
und  den  zugleich  als  Schule  des  attischen  Dramas  bekannten 
grossen  Dionysien,  nachzurühmen  ist;  s woneben  durch  priester- 
liche  Verknüpfung  cercalisehen  und  Koradienstes  den  Anthe- 
sterien,  und  aus  ähnlichem  Grunde  wol  auch  den  mit  Athena 
oder  Artemis  verknüpften  Dionysosfesten,  ein  zum  Theil  -mysti- 
scher Charakter  beigelegt  werden  darf.  4 Lieberwiegend  mystischen 
Charakters  aber  sind  die  vom  schwarzen  Priestertlmm  des  Me* 
lampus  ausgehenden  nächtlichen,  dem  zerfleischten  und  wieder- 
erstandenen Dionysos  zu  Ehren  durch  orgias tische  Frauen- 
schwärme  blutig  gefeierten,  Agrionien  minyeisch-äolischen  Brauchs, 
5 denen  auch  Lernas  phallischer  Unterweltsdienst  verwandt  ist; 
ö wie  denn  derselbe  furchtbare  Mysteriendienst  auch  im  helleni- 
schen Brauch  vielvcrbreitcter  Tricterika  7 mit  gleichfalls  weit- 
reichendem Antheil  des  Dionysos  an  eleusinischem  sowohl  als 

metroisch-kabirischem  Dienst  sich  verbindet. 

% 

1.  ‘ßacchische  Feste’:  im  Allgemeinen  besprochen  von  Preller  PEnc.  2,  lOäliff. 
vgl.  Eckerin.  2,  101  IT.  Der  ‘ländlichen’  ward  oben  § 452,  lo,  der  ‘mysli- 
sclien’  des  schwarzen  Priesterthums  oben  § 401  gedacht. 

2.  Von  den  ‘attischen’  Dionysosfesten  ( Böckh  Abh.  Bert.  Akad.  1 8'2i) ; 
Preller  PEnc.  2,  1058IT.)  waren  a)  die  zu  Acharnä  und  in  andern  Deinen  ge- 
feierten ‘kleinen  oder  ländlichen’  Dionysien  (im  Monat  Poseideon)  vorzugsweise 
der  Weinlese  gewidmet;  die  b)  in  den  Monat  Gamelion  oder  Lenäon  fallenden 
städtischen  (fr  Xfturrcig)  ‘Lenken’  waren  ein  glänzend  gefeiertes  Kelterfest,  und 
auch  die  c)  ‘grossen  Dionysien’  galten  beim  überwiegenden  Glanz  ihrer  Fest- 
zöge  (F.leuthercus  § 4 42,  Sn.  4 a)  Chöre  und  scenischen  Lustbarkeiten  doch  nur 
dem  alleinigen  und  vorzugsweise  ‘als  Weingolt’  gedachten  Dionysos. 

3.  Attische  Feste  ‘von  gemischtem  Charakter’,  weil  mit  andern  Götter- 
diensten  verknüpft,  sind  a)  die  im  Frühling  gefeierten  und  auf  ‘Demeter  und 
Kora’  bezüglichen  Anthexterien  (Herrn.  GAU.  § 58),  die  theils  als  ein  wohlgeglu> 
dertes  Trinkfest  (an  drei  Tagen,  TTiftofyia  / 6(g  und  yvtnot-  genannt)  stattfänden, 
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theils  aber  auch  der  Vermählung  von  Dionysos  mil  Kora  (§424,  2e),  wie  auch 
dem  clilhonischen  Hermes  (am  Tag  der  /viqoi:  Phot,  /jiaou  ijfjfQa)  galten. 
Mit  //)  * Athen»  Skiras’  verknüpft  sind  die  von  Theseus  eingesetzten,  im  Monat 
Pyanepsion  «lern  Skirafest  heigehcnden  Oschnphorien , hei  denen  ein  Wettlauf 
weibischer  Jünglinge  mit  Weinranken  üblich  war  ( naxisch  oder  delisch,  der 
Ariadnesage  verwandt:  MDor.  1,  325.  Engel  Nax.  53 ff.),  endlich  r)  mit  ‘Artemis’ 
das  pentaelerische  Dionysosfest  zu  Brauroq  (§  344,  ]). 

4.  Den  orchomenischen  ‘Agrionien’  (§  441,  1.  Plut.  <jn.  gr.  38.  Wk. 
Denkm.  3,  138  ff.  Tf.  14)  stehn  nissige  Priester  (iljoloag)  und  orgiastische  Aeo- 
lerinnen  (Aloitua  oior  o/.o a(),  die  nach  Loos  ein  Kindsopfer  vollführen, 
vor;  auf  die  rasenden  Minyastöchter  (§400,  2 6)  rückweisend,  heischt  die  dortige 
Jahressitle  die  Flucht  einer  demnächst  vom  Dionysospriester  mit  dem  Schwert 
zu  verfolgenden  Jungfrau,  die  nur  zum  Schaden  des  Landes  verschont  wurde; 
Dionysos  selbst  wird  gesucht  (Plut.  Syinp.  8 prooem.;  vgl.  § 459,  3),  er 
wird  bei  den  Musen  versteckt  gefunden,  dann  schliessen  heitere  Räthsel  das 
Fest.  Feste  ähnlichen  Namens  und  Charakters  sind  auch  aus  Argos  (Hesych. 
liyQKO’iu,  rf  xvoia,  vgl.  Protostöchter;  Raserei  und  Kinderfressen  Apd.  3,  5,  2), 
Theben  («ytortg  fr  (-it/Suig  vgl.  Pentheus)  und  Kos  (Agrianos  als  Monatsname, 
Bergk  Monatsk.  49  ff.)  bezeugt. 

* 5.  Die  lernäischen  ‘Nyklelia’,  am  alkyonischen  See  (P.  2,  37,  5)  ‘phal- 
lisch*  gefeiert  und  mit  der  Sage  von  Unterweltsfahrl  des  Dionysos  zur  Ein- 
holung Semeles  (§  458,4)  verknüpft,  deuten  im  Mythos  wie  Dionysos  durch 
Hingebung  an  Vrosyniin>8  (d.  i.  Prosypnos,  sepulcral)  dazu  gelangt  sei,  die  von 
ihm  erlittene  persönliche  Schmach  als  stellvertretende  Form  eines  menschlichen 
Opfers  an.  Einige  Analogie  dafür  ist  im  delphischen  Fest  ‘Herois’  durch  die 

darin  gleichfalls  gefeierte  Heraufführung  Semeles  und  den  Umstand  gegeben, 

► 

dass  eben  dort  der  mit  Phallusgebräuchen  verknüpfte  Likniten  (§  450,  4)  er- 
weckt ward. 

0.  Der  ‘Trielerika’  Berühmtheit  (Cic.  NÜ.  3.  23.  Pr.  PEnc.  2,  lOGiff.) 
wird  aus  Delphi  (Thyiaden  auf  dem  Parnass  P.  10,  4,  2;  vgl.  Zagreussage 
Eckerm.  2,  102)  sowohl  als  ans  andern  Gegenden  Griechenlands  (Bryseä  Sikyon 
Pellene:  P.  3,  20,  4.  2,  II,  3),  ganz  besonders  aber  aus  der  italischen  Sitte  be- 
zeugt, die  yi  Ausweisung  und  dennoch  unvermeidlich  befundener  Verbreitung 
zügelloser,  mit  phallischem  und  Sabaziosdiensl  verbundener,  Bacchanalien  (Anm.Trf) 
ihre  allbekannte  Bestätigung  bis  in  späteste  Zeit  herab  findet. 

7.  ‘Fremde  Göllerdienste’,  denen  der  Dienst  des  Dionysos  verUochten  ist, 
sind  nächst  dem  «)  vorgedachten  (Anm.  36)  der  Alhena-Skiras  die  6)  ‘kleinen 
Flensinien’,  welche,  nah  heim  llissos  zu  Agra  gefeiert  (r«  ti Qog  'AyQHV : 
MEIeiis.  § 15),  den  gleichzeitig  gefeierten  Antheslerien  (Anm.  3a)  zu  Verknüpfung 
des  Dienstes  der  ‘Kora’  (uvoäog,  Zeit  der  Frühlingssaat,  vgl.  x«i>offos  und 
Wintersaat  in  den  grossen  Eleusinien;  7«  otptra  rijc  Aöpi/c  jivoiriQict  Schob  Ar. 
Plut.  846.  Ath.6.  253;  Todtendienst  dein.  pr.  p.  29;  aber  auch  Atorvaov  yüuoi 
§424,  2c)  sowohl  als  auch  der  ‘Artemis’  (Anm.  3c;  Agräa,  Agrotera)  mit  dein  des 
Dionysos  gereichten.  Sodann  c)  die- ‘melroischen’,  welche  als  Sabazieu  auch  zu 
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Athen  verbreitet  waren  (erst  durch  diese  scheint  das  Symbol  der  Schlangeneiern 
in  den  hacchischen  Dienst  gelangt  au  sein);  endlich  d)  die  ‘ Bacchanalien’  IJnter- 
italiens  (Pr.  PEnc.  2,  1 068  ff.) , welche  verknüpft  mit  dem  eleusinischen  Dienst 
von  Demeter  und  hora  auch  in  den  römischen  ‘Liberation’  sich  wiederholen 
und  gleich  den  attischen  grossen  Dionysien  gegen  die  Zeit  der  Friihlingssonncn- 
wende  (OFast.  3,  713)  gefeiert  wurden;  als  Gemeindefest,  gleich  den  ionisch- 
attischen  Apaturien,  erscheinen  sie  durch  die  dabei  übliche  Ertheilung  der 
Toga  (OFast.  3,  777). 

§455.  ‘ Im  ‘ olympischen' Götterbimmel  der  jüngste  und 

auch  laut  Werken  der  Kunst  ein  dort  nur  selten  gesehener  Gott, 
ward  Dionysos  von  seinen  Verehrern  allen  übrigen  Gottheiten 
Griechenlands  ebenbürtig  befunden  und  war,  dem  unvermeidlichen 
Widerstand  seiner  Aufnahme  zum  Trotz,  in  die  vornehmsten  älteren 
Kulte  zum  Theil  mit  Verdunkelung  ihrer  eigensten  Gottheiten 
eingedrängt  worden.  2 Zeus,  der  unterweltlich  gefasst  als  Hades- 
Pluton  ihm  gleichkommt,  erscheint  ausnahmsweise  als  dionysi- 
scher Philios;  des  Dionysos  Gewalt  über  Feuer  und  Wasser  er- 
scheint dem  Hephästos  befreundet  und  dem  Poseidon  überlegen. 
3 Apollon,  dessen  ungetrübt  waltende  Hoheit  keinem  andern  Gotl 
weichen  mochte,  hatte  um  desto  mehr  der  unwiderstehlichen 
Anerkennung  des  Dionysos  durch  sein  Orakel  sowohl  als  auch 
durch  Aufnahme  dionysischer  Mystik  ins  Allerheiligste  seines 
Tempels  gehuldigt.  Mn  solarischcr  Bedeutung  schliessen  ferner 
auch  Helios  Ares  und  Phn,  als  Erdbefmchter  der  mit  Dionysos  eng 

• t 

verknüpfte  Hermes,  5 ferner  als  bacchische  Dämonen  so  Pan  als 
Eros,  wie  auch  des  letzteren  doppelgeschlechtiger  Ausdruck  als 
Hermaphrodit,  der  allumfassenden  und  unwiderstehlichen  Natur- 
bewegung dieses  Gottes  sich  an. 


1.  Als  ‘Eindringling’  in  den  Olymp  ward  Dionysos  schon  oben  (§440,  I) 
nachgewiesen;  doch  wird  er  ausnahmsweise  auch  den  zwölf  Göttern  angereilit 
(§  187,  10;  Ghd.  zwölf  Götter  Taf.  1,  1.2,  2). 

2.  Mit  o)  ‘Zeus’  wird  Dionysos  gleichgesetzt  ats  Zeus -Phltion  mit  dem 
Thyrsns  (§  443,  5 ),  ihm  beigeordnet  als  Zcus-Neineios  bei  Dionysos-Melpomenos 
auf  der  Archeniorosvase;  aber  auch  als  orpbischer  Zagreus  (Lob.  553),  pan- 
theistisch  verschmolzen  in  Sprüchen  wie  der  orphische  Mustervers  tig  Ztvg, 
eig  yftJtjg , rfg  "Hktog,  dg  s hovvaog  es  besagt;  dem  b)  ‘Hades*  gleicht  der  als 
ebthonischer  Zeus  gefasste  Dionyso«  wenigstens  seit  Rerakfit*«  Zeitalter  (Clem. 
protr.  p.  30.  Schleierm.  fragm.  70  S.  524 ff.  an >tög  di  Ifldrig  xnl  /h6vvaaty 

32  * 
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vgl.  Pr.  Dem.  1 90 (T.  Wk.  Denkm.  3,  422);  in  gleichem  Sinn  ist  wol  auch  c)  die 
Befreundung  mit  ‘Hephästos’  (Ghd.  Auserl.  1.  S.  1 50 PT-  186.  Braun  §521),  in 
Folge  gemeinsamen  Antheils  am  weinreichen  Feuereiland  Lemnos,  zu  würdigen. 
Mit  d)  ‘Poseidon’  aber  theilt  Dionysos  die  Gemeinschaft  des  feuchten  Elements 
(§  448,  36;  Meerdämon  Glaukos),  das  Stiersymbol  (Ghd.  Auserl.  1,  47.  S.  172) 
und  auch  die  nächst  ihm  dem  Dionysos  zugesprochene  Herschaft  über  Naxos 
(8  234,  56). 

3.  Mit  a)  ‘Apollon’  (§319,  26)  theilt  Dionysos  die  Befreundung  der 
Musen  (D.  Melpomenos  und  Ap.  Dionvsodolos  P.  1,  31,  2)  sowohl  als  auch  die 
Feier  auf  dem  Parnass  samt  der  Gemeinschaft  delphischen  Dienstes  (§441,  4a) 
und  Jahres  (Herrn.  GAIt.  § 47,  10);  von  Delphi  aus  ward  Dionysos  nach  Potniä 
(Aigobolos)  Athen  ( Elcuthereus)  Sikyon  (Lysios)  und  sonst  weiter  empfohlen 
(§441,  3c.  442,  2 d.  443,  4.  Wk.  Satyrsp.  210 f.),  wie  später  von  Theben  aus 
beide  Götter  durch  Epaminondas.  Die  Sage  wusste  vom  Sektenkampf  der 
beiderseitigen  Bekenner  (Orpheus  Lykurg  u.  A.),  der  Kultus,  zumal  in  attischer 
und  unteritalischer  Mitte  (Cr.  4,  90(T.  MProll.  415.  Ghd.  Auserl.  1 S.  1141T.), 
um  so  mehr  von  ihrer  Einigung  zu  sagen. 

4.  Als  ‘solarisoher ' Gott  ward  Dionysos  auch  dem  orphisch  mit  Apoll 

gleicbgellcnden  «)  ‘Helios’  glcichgcsetzt  ('ll).iov  ov  sltövvoov  lnlxh\atv 
xuXtovaiv  Macr.  1,  18.  Loh.  497IT.);  in  gleichem  Sinne,  als  6)  Doppelausdruck 
des  thrakischen  Sonnengottes,  gibt  auch  ‘Ares*  sich  kund,  wenn  er  in  der 
Lyknrgossage  den  Dionysos  ins  Meer  treibt,  und  auch  c)  ‘Pan’  (Anm.  56)  kann 
hier  sich  anreihn.  L . 

5.  ‘Dämonisch’  dem  Dionysos  gesellt  ist  zuvörderst  o)  ‘Hermes’  als  aller 

' * * 

Götter  Bote,  zunächst  als  Erdgoll,  wie  denn  auch  der  dritte  Tag  bacchischer 
Anthesterien  (§  454,  3a)  dem  Hermes-Chthonios  galt,  und  hauptsächlich  Werke 
der  Kunst  in  baccbischen  Hnd  cerealischen  Darstellungen  den  Hermes  nls  Fest- 
ordner und  Festgenossc  (Ghd.  Auscrl.  1.  S.  110.  127.  1 48  f.)  kund  gehen;  den 
Silen  unterweist  er  im  Saitenspiel  (Ghd.  Etr.  und  Kamp.  Vas.  Tf.  8.  9)  und 
vermittelt  den  Auf-  und  Niedergang  der  mit  Dionysos -Hades  vermählten  Kora 
(Ghd.  Prodr.  S.  188).  Ausserdem  ist  6)  der  Berggott  ‘Pan’,  nicht  nur  als 
lärmender  Genosse  und  Kriegsanfiihrcr  (ausnahmsweise  Verfolger  P.  7,  18,3) 
des  Dionysos,  sondern  hauptsächlich  auch  im  Gegensätze  des  materiellen  zum 
c)  geistigen  Element  dionysischer  Weihe  bekannt,  welches  ‘Eros’  vertritt  (Kampf 
des  Pan  und  des  Eros:  WZtsclir.  475  IT.). 

§ 456.  1 Von  weiblichen  Gottheiten  ist  Hera,  als  olympische 
Wolkengötlin  gefasst,  dem  Dionysos  feind,  ohne  dass  diese  Feind- 
schaft sich  auch  im  Kultus  derselben  ursprünglich  allgemeiner 
gefassten  Göttin  durchweg  ausspräche;  dagegen  Athena  und 
Artemis  als  ätherische  und  Mondgüttinnen,  hauptsächlich  aber 
die  Reihe  nährender  und  blühender  Erdgöttinnen,  die  Götter- 
mutter  der  ursprünglich  auch  Artemis  und  Thetis  gleichgelten, 
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sodann  Demeter  und  Kora,  Aphrodite  und  Hebe,  Chariten  Horen 
und  Nymphen,  3 insonderheit  alle  die  Erdgöttinnen,  denen  wegen 

• vorausgesetzter  Vermählung  mit  Dionysos  der  Name  Libera  zu- 
kommt, mit  diesem  Gotte  aufs  engste  verbunden  sind. 

1.  Wie  a)  ‘Hera’  als  Wolkengöttin  dem  Dionysos  feind  ist,  begünstigt 
ihn  die  6)  ätherische  ‘Pallas’  (§  263,  2c),  sowohl  als  Theilnehmerin  seiner 
attischen  Feste  und  Kunstdarstellungen  (Ghd.  Auserl.  1 S.  137.  212;  ani  Saiten- 
spiel ebd.  1,  37),  als  auch  im  Zusammenhang  der  Korasage  (als  Nymphe  P.  8, 
31,  1.  Ghd.  Prodr.  91;  Pallas  hei  Koras  Haub  hülfreich?  Braun  Marmorw. 
S.  20 f.)  und  in  orphischer  Mystik  als  Retterin  des  zerstückelten  Zagreus  (§  455,  4). 
Desgleichen  ist  c)  ‘Artemis’  nicht  nur  als  Nymphe  (wie  oben:  P.  8,  31,  1)  und 
als  vorleuchtende  Hegemone  (§  338,  6/r),  sondern  auch  durch  gemeinsamen 
thrakischen  Ursprung  (§  344,  1 a;  vgl.  Dionysos  und  Kolys  Kl.  Aen.  25)  und 
gemeinsame,  selbst  attische  (Brauron  §331,16.  Paucker  Pallad.  Anm.  125), 
Feste  mit  ihm  verbunden. 

2.  Von  ‘Erdgöttinnen'  zuerst  die  a ) phrygische  und  kretische  ‘Göttermutter’, 
jene  in  Bezug  auf  Sabazio»  als  Kybele  (Eumelos  Schol.  II.  6,  130)  und  Kokyto 
(phailisches  Fest:  Bekk.  Anecd.  246),  diese  als  kretische  Hhea  von  der  Kybele 
ihn  erst  empfing  (Eumelos  a.  0.  Apd.  3,  5,  I);  woneben  in  ähnlicher  Geltung 
auch  die  eben  (Anm.  1 r)  berührte  Artemis,  altthrakisch  gefasst,  und  als  6)  phthio- 
tische’  Meer-  und  Nährgöttin  auch  ‘Thetis’  (des  Dionysos  Retterin  von  Lykurg 
(II.  6,  135),  ferner  c ) die  aus  cerealisch-bacchischem  Dreiverein  (§  419,6) 
allbekannten  ‘Demeter  und  Kora’,  desgleichen  d)  ‘Aphrodite’  (§  379,  1 6)  als 
dem  Dionysos  verknüpft  zu  nennen  sind,  welche  letztere  namentlich  als  Urania 
(P.  2,  23,  8;  vgl.  1,  43,  6 Megara,  7,  25,  5 Bora;  einflussreich  wol  besonders  in 
Lerna  P.  2,  37,  2;  Orph.  H.  45,  3)  in  einer,  auch  durch  gemeinsame  Opfer 
(Cornut.  30  p.  182)  und  durch  persönliche  Zueignung  (Antonius  und  Kleopatra. 
Plut.  Anton.  26)  bestätigten,  Kultusverbindung  erscheint.  Auch  e)  die  der 
Kora  vergleichbare  phliusischc  ‘Hebe’  oder  Ganyineda  erscheint  durch  ein  Efeu- 
fest ( xioooröuoi  P.  2,  13,  3)  als  bacchische  Göttin.  — Ausserdem  sind  f)  die 
mancherlei  ‘Schwestergöttinnen’  des  Natur-  und  Jahressegens  in  Wärme  und 
Feuchte,  nächst  den  ‘Horen’  (Nonn.  9,  12;  namentlich  Eivene , Braun  § 416, 
und  Opora  WZtscbr.  511)  die  g ) ‘Chariten’  (im  eleischen  Gebet  §443,  7a; 
in  Olympia  und  Korinth  P.  5,  14  extr.  Schol.  POI.  5,  10.  13,  26;  Ghd.  Auserl.  1 
S.  125,  141)  die  einen  Peplos  ihm  woben  (Ap.  Rh.  4,  42  4),  nächst  den  6)  ‘Nym- 
phen’ (§  464,  1)  die  ihnen  nah  verwandten  /)  ‘Musen’  (Dionysos  zu  ihnen 
flüchtend , orchomenisch : Plut.  Symp.  8 prooem. ) und  auch  k)  im  Meere  die 
‘Nereiden’  (mystische  Lehrerinnen,  mit  Mutter  Kalliope  und  Herscher  Apoll: 
Orph.  H.  24,  12.  Lob.  396),  dem  Dionysos  verbunden. 

♦ 3.  ‘Libera’,  ein  auf^  Liber-Pater  als  dessen  Gemahlin  hindeutender  mysti- 
scher, der  Semele  Aphrodite  und  noch  mancher  andern  Gottheit  (Cr.  4,  1 1 1 fT. 
vgl.  3,  368  ff.  2.  Ausg.)  entsprechender  Name,  trifft  im  Kultus  am  meisten  mit  Kora, 
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in  der  auf  attischem  Vorgang  beruhenden  mythischen  Auffassung  zumal  des 
spateren  Alterthums  aui  liebsten  mit  Ariadne  (Ayuufve,  Na$i(uv:  Ghd.  l’rodr. 
S.  49.  Auserl.  1,  56,  2 S.  42.  174),  überein. 

§ 457.  1 Im  lebrigen  stellt  dieser  räthselhatle  Gott,  seiner 
so  mannigfachen  Götterverwandtschaft  ungeachtet,  allen  andern 
Gottheiten  nicht  sowohl  zur  Seite,  als  er  vielmehr  vermöge  der 
geheimnissvollen  Gewalt  seines  Dienstes  die  ihm  verbündeten 
Mächte  in  einen  düsteren  Kreis  geheimer  Erdgewalten  zusammen- 
schliesst,  und  vorn  Mittelpunkte  der  chthonischen  Gottheiten  aus 
in  welchem  er  waltet  im  Glauben  seiner  Verehrer  allmählich 
auch  die  olympischen  Mächte  zur  Einheit  dionysischen  Götter- 
wallens  herabzog.  * Neue  Häthsel  werden,  bei  jener  Verschmelzung 
alles  sonstigen  Götterwesens  ins  dionysische,  durch  die  inneren 
Gegensätze  geschürzt,  welche  die  zur  Verherlichung  dieses  Gottes 
sich  nie  genügende  Mystik  in  der  schon  oben  berührten  An- 
nahme zwei  oder  3 drei  verschiedener  Dion yse  erfunden  hatte. 
4 Obenan  unter  diesen  steht  der  thrakisch-phrygische  Zagreus, 
des  unterirdischen  schlangengestalten  Zeus  und  Persephonens 
Sohn,  der  als  stierähnlicher  Knabe  alsbald  wie  sonst  Zeus  thut 
mit  Blitzen  und  Weltgeräth  spielte,  trotz  Apollons  und  der  Ku- 
reteu  Bewachung  durch  He  ras  List  von  den  Titanen  ereilt  und, 
als  keine  Verwandlung  ihn  schützte,  siebenfach  von  ihnen  zer- 
stückelt und  verspeist,  sdann  aber  mit  Wiederbelebung  seines 
Herzens  im  delphischen  Kessel  durch  Apoll  und  Athena  erneut, 
durch  Zeus  dem  Hekate  klagte  an  den  Titanen  gerächt  und  zum 
neuen  Dionysos,  zum  Erd-  und  Todtengott  furchtbarer  Weihen, 
fi  dem  Eubuleus  und  dem  Sabazios  gleichgeltend,  erhoben  ward. 
7 Nächst  Zagreus  ist  hier,  wie  schon  oben,  der  eleusinische 
Freudenbringer  larc/ios  zu  nennen,  dessen  wunderbare,  vom 
.lubelruf  seiner  Feier  benannte,  durch  Jugendbliithe  Myrtenbe- 
kränzung  und  Fackellicht  prangende,  Erscheinung  bald  einem 
Sohn  Pflegling  oder  auch  zwitterhaften  Mysteriendämon  Demeters, 
von  einem  Gott  oder  Sterblichen  geboren,  beigelegt  wird,  bald  aber 
auch,  der  Gleichselzung  mit  Zagreus  zu  Liebe,  durch  mystische 
Begründung  für  Persephonens  Sohn,  wenn  nicht  für  Demeters 
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Gemahl  und  Beisitzer,  ihn  gelten  lltsst.  “ Rs  hatte  aber  die 
Mystik  des  späteren  Alterthums  diese  beiden  Dionyse  ver- 
schiedener, thrakisch-phrygischer  und  thrakisch-eleusinischer, 
Abkunft  — den  stier-  und  Schlangengestalten  Zagreus  als  uran- 
fönglichen zerrissnen  und  wiedergeborncn,  den  blühenden  lacchos 
als  neugeborenen  Gott  — auch  mit  dem  aus  Theben  gebürtigen 
Dionysos  des  berschenden  Volksglaubens  in  eine  Trias  zusammen- 
gestellt,  in  welcher  lacchos  aus  diesem  letzteren  abgeleitet  sein 
mochte,  wie  vorher  Zagreus  sowohl  als  der  thebische  Dionysos 
aus  Zeus  entstanden  war. 

1.  ‘ Dantbeistisch’,  als  aller  umleren  Gottheiten  Inbegriff  oder  Mittelpunkt, 
ist  Dionysos  in  den  um  ihn  gescbaarlen,  hauptsächlich  cerealischen  (§  430,  2), 
Göttenrereinen  bereits  auf  archaischen  Vasenbildern  (Ghd.  Anserl.  1 S.  106  ff.) 
nachweislich. 

2.  ‘Zwei  Dionyse’  unterscheidet  a)  die  gangbarste  ‘Geburtssage'  (§  458,  1) 
im  doppelt,  aus  Semele  und  dann  wieder  aut»  Zeus  geborenen  (tty/qnwp)  Gott, 
den  auch  der  6)  ‘Weinbau’  in  doppelter,  nach  seiner  Kelter  auch  dreifachen 
(Anm.  3),  Erneuung  kennt;  woneben,  zunächst  c ) aus  Anlässen  vcrschiedner 
Abstammung  und  * Oeiilicbkeit'  ein  orgiastischer  und  ein  milderer  Dionysos,  als 
Lysins  und  Baccheius  (§  443,  4 a;  vgl.  Kadmeios  § 441,  3a.  6;  Bnccheus  und 
Meitichios  zu  Naxos,  Patrons  und  Dusytiios  zu  Megara,  Lim  na  io*  und  Eieusinios 
attisch  Nonn.  27,  31)7;  zwei  Bilder  zu  Brysea  §443,  6c)  oder  im  Gegensatz  des 
diebischen  Semelesohns  zu  Zttgreus-Iacchos  sich  kundgibt. 

3.  ‘Dreifach’  ist  Dionysos  a)  laut  seiner  ‘Geburt«-  und  Emeuungssage’ 
mit  Bezug  auf  den  Weinbau  (Diud.  3,  63;  vgl.  Ailm.  2 t»),  oder  b)  laut  drei- 
facher, etwa  trieterischer,  ‘Mystik’,  worauf  die  Naiuen  der  Tritopatoren,  Zagreus 
Eubuleu * und  Triptolemos , gehn  (§165,  I«;  Cic.  ND.  3,  21  p.  587);  oder 
c)  nach  ‘ Diodors ’ (3,63.4,  4)  Unterscheidung  des  bärtigen  indischen  oder 
Lenaios,  des  gehörnten  Billiger«  Zagreus  und  des  diebischen  Semelesohns, 
von  welcher  d)  Nonnus  (§  438,  3/)  durch  Nennung  des  eleusinischcn  lacchos 
neben  Zagreus  und  dem  jugendlichen  Sohn  Scmeles  ibweicbt ; oder  nach  e)  der 
auf  ‘Gestalt  und  Bildung'  des  Knaben  (lacchos)  oder  Kpheben  (der  Semele  Sohn), 
des  bärtigen  oder  greisen  Bassareus-Briscus  (indischen  und  Lenaios),  sodann  de« 
stierleibigen  Hehon  (oder  Zagreus)  beruhenden  hei  Macrohius  (§  450,  I),  oder 
endlich  e)  aus  so  rein  ‘örtlichen’  Anlassen  wie  zu  Hatrn  ein  Mesatens  Artus 
und  Antheus,  von  dortigen  Gauen  benannt,  neben  Dionysos-Aesymnetes  bestand 
(P.7,  21,2). 

1.  ‘Zagreus':  Etym.  M.  und  Oud.  v.  ZuyQtii.  Nonn.  5,  503  ff.  Treu. 
Lyc.  208.  Zoega  Bass.  1 p.  1 70.  Cr.  4,  97  ff.  (3,338.  Ausg.  2).  Lob.  Ag).  347 ff. 
6 1 3 ff.  71  Off.  Br.  Dem.  53ff.  Klaus.  Orpheus  ».  30f.  Müll.  Pro«.  390.  — Seinem 
o)  ‘Wesen’  nach  wird  dieser  für  kretiscü  ( Eurip.  Crel.  2)  oder  phrygisch 
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(Loh.  58611.)  mehr  alt  für  t (irakisch  erklärte,  seines  Namens  als  Jäger  (§  438,  2d) 
und  Gott  der  Aphonien  (§  454.6)  verständliclie,  Gott  als  höchster  mit  Gau 
verlmndncr  Machthaber  ( noma  rii  Zityyev  it  &hov  nawn^ointf  nttvtmv 
Etym.  Gud.  p.  2'27),  insonderheit  aber  als  der  Aller  wartende  Todtengott  (Aesch. 
Suppl.  147  ror  Znyowv  rbv  noXv^trtatatov  Zfjru  uov  xtxiitjxouoVy  desgl. 
un  Etym.  Gud.  ZityQH  rt  rvv  ut  xa)  Lob.  621.  WTril.  556. 

Scliw.  Ith.  Mus.  4,  230;  vgl.  Ilcsydi.  JooduOrjf,  Plut.  de  El  cap.  9)  bezeichnet, 
der  als  Zeus  und  Pcrsepbones  Sohn  ($419,  4 6)  auch  ein  cbthonischer  Dio- 
nysos, dem  Hades  und  Pluton  (Etym.)  gloichgeltend,  heisst.  Seine  ‘Bildung*, 
die  man  sich  stier-  oder  sclilangcnähnlich  (c),  vielleicht  auch  mannweiblick 
(Philoch.  fr.  p.  21)  denken  kann,  scheint  auch  in  Jagergeslall , Löwen  haltend 
nach  persischer  Weise  (Thonrelief:  Arcb.  Ztg.  185  4),  gedacht  worden  zu  sein.  — 
Sein  h)  blutiger  ‘Dienst*  erhellt  zuuächst  aus  dem  euripideischen  Fragment 
(Cret.  2.  aus  Porphyr,  absl.4,  19;  Lob.  623s.):  dtos  'löttfov  ftvoiijg  yttoutjy 
xtd  rvxnnolov  ZuyQ^tos  onoröite  utf  ?*  (uuotfttyovg  6alrtt('rMong  (Roh- 
essen).  — Den  <•)  ‘Mythos’  gibt  bauptsärhlich  Nonnus  (5,  563  IT.),  anhebend 
von  Erzeugung  und  Geburt  des  stierahnlicken  (xfodfi'  ßytif  og)  und  mit  Blitzen 
spielenden  (6,264.  10,  298)  Kindes;  das  durch  die  Titanen  fallt.  Seines  Todes 
und  Grabes  ward  bereits  oben  (Delphi  $441,  4ir)  gedacht;  jener  schloss  die 
vom  Orphiker  Onomakritos  (P.  8,  37,  3),  wie  auch  von  Kupbonon  und  Kalli- 
maclios  (Etym.  ZttyQtvg)  erzählten  Leiden  {nttOrjitaTa)  des  Gottes,  dessen 
Grab  wenigstens  aus  Philochoros  (Tragm.  p.  21,  nach  Jo.  Malalas  n.  A.)  be- 
zeugt ist. 

5. 4 Subtilen»’  oder  Eubulo *,  der  Wohlratbendc  von  tu  und  ßov/.rj , als  Orakel- 
gott (WSat.  194)  oder  auch  euphemistisch  (Schul.  Nie.  Alex.  14)  benannt  und  als 
orpbischer  Beiname  des  Pluton  (Örpb.  H.  17,  12)  aber  auch  des  Adonis  (H.  55)  be- 
kannt, gilt  für  das  mystische  Kind  der  Persephone  von  Zeus  (Orpk.H.  29 ; ebd.  28,  8 
« ijito  {Qißnffiftou  noXvuöQt]  ov  Evßoulrjog:  als  TQUfvkg  XQvqtov  Jtos 
f{tvog  auch  /Ifoviog  dtovvaog  und  bei  Persephone  schlafend  H.  51,4),  aus- 
nahmsweise auch  für  der  Antäa  von  einem  Sterblichen  erzeugtes  Kind  (Orph. 
11.41.  Lob.  825).  Die  Ueberschweoglichkeit  seines  Wesens  wird  insbesondre 
als  urnnfanglicb  {nntoiöyoyoq  H.  20)  bezeichnet,  daher  er  auch  P/ianes  und 
.1  ntunges  so  gut  als  Dionysos  heisst  (Orph.  fr.  7.  Macr.  1,  18)  und  wiederum 
als  Erzeuger  der  an  Gräber  weilenden  Tyche  (Orph.  H.  71)  genannt  wird.  Von 
Gebräuchen  linden  wir  hauptsächlich  die  kalorischen  und  eleusimscken  Gruben* 
npfer  von  Schweinen  und  Fackeln  (§  423,  2e)  seinem  Namen  verknüpft. 

6.  Der  Name  ‘Sabazios*  (Cr.  4,  102f.  = 3,  349 IT.  358ff.  Ausg.  3; 
Lob.  650  ff.  Ghd.  Spiegel  1 S.  70)  wird  vom  Festruf  tvol  aaßoi  (Streb.  10,  471 : 
u<vru  yt i(t  tau  ZußuCnt  xa)  Ahjtfiont)  abgeleitet  und  bezeichnet  ein  ph  lo- 
gisches Kind  der  Göltermutter  (Str.  10.  470)  deren  Korybanten  ihm  verknüpft 
sind  (Lob. 642.  Gbd.  ßildw.  104,  1);  er  gilt  auch  als  Beiname  des  Zeus,  und 
zwar  sollte  der  Diebische  Dionysos  eine  Hiiftgeburt  des  Zeus-Sabazios,  von 
llippa  am  lydistlien  Tinolos  genährt  (Orph.  II.  49),  sein.  Eben  dieser  sabazische 
Zeus  (Val.  Max.  1,  3,  2)  oder  Dionysos  wird  auf  bacchischen  Sarkophagrelitfs 


Digitized  by  Google 


GOTTHEITEN.  B.  CHTHONISCHE.  2.  DIONYSOS.  §457.  458.  505 


in  einem  mannweibliclien  (Ghd.  Spiegel  1 S.  68,  140)  bärtigen  und  langbe- 
klcideten  Gott  mit  Tbyrsus  erkannt,  dem  neben  Darstellungen  des  Diebischen 
Dionysos  ein  chtlionisches  Hahnenopfer,  meist  von  alten  Frauen,  gebracht  wird. 

7.  ‘Iacchos',  der  mit  Demeter  und  Kora  verbundene  eleusinische  Dionysos, 
ward  als  eine  verfeinerte  Gestalt  des  Zagreus  oben  (§419,  4 ft)  nachgewiesen. 

8.  Der  ‘Diebische'  Dionysos  ist  als  a)  ‘Vater  des  Iacchos  durch  Nonnus 
(§438,3/)  wie  auch  durch  bildliche  (§419,5)  Andeutungen  beglaubigt,  und 
gebürt  demnach,  mit  ZitgretiM  zusammengezählt,  der  aus  Nonnus  (Anni.  3d) 
bekannten  Trias  an , welche  jedoch  erst  aus  der  eleusinischen  Verjüngung  des 
mystischen  Zagreus  zu  dem  ihm  ursprünglich  gleichen  (§419,  4 ft)  mystischen 
Iacchos  hervorging. 

§458.. 1 Abgesehen  von  diesen  mystischen  Legenden  doppelter 
oder  dreifacher  Person  des  Gottes,  drängt  demnächst  die  grosse 
Mehrzahl  bacchischer  Mythen  auf  jenen  thebischen  Sohn  des 
Zeus  sich  zusammen,  dessen  ursprünglich  als  Göttin  Erde  ge- 
meinte, im  Mythos  aber  als  Tochter  des  Kadrnos  genannte, 
Mutter  Semele  vom  Glanze  des  Zeus  geblendet  in  eigenem 
Feuertod  unreif  ihn  gebar;  * in  des  Zeus  Hüfte  verborgen  ge- 
dieh die  göttliche  Frucht  zur  vollständigen  zweiten  Geburt.  * Den 
Verfolgungen  seiner  Stiefmutter  Hera  ward  er  durch  Hermes 
entrückt,  der  das  zu  Theben  geborene  Kind  erst  zur  orcho- 
menischen  Königstochter  Ino,  dann  aber  laut  der  vorherschend 
gewordenen  Sage  ins  asiatische  Nysa  entrückte,  wo  die  gleich- 
namige Nymphe  und  deren  Gefährtinnen,  vom  weisen  Wald- 
dämon Silen  unterstützt,  seiner  Pflege  und  Auferziehung  ob- 
lagen. 4 Die  Sage  dass  er  bei  Kybele  in  Phrygien  aufwuchs 
hat  hieneben,  nicht  weniger  als  sonstige  Ortssagen  seiner  Ge- 
burt, ihre  Geltung;  sie  dient  in  der  üblichsten  Fassung  des 
Mythos  zum  Ausgangspunkt  seiner  vorerst  durch  ganz  Asien 
vollführten,  dann  auch  nach  Hellas  zurückgewandten  Helden- 
laufbahn. 5 Dort  muss  der  von  Hera  aufgereizte  thrakische 
Lykurg,  nicht  weniger  auch  der  thebisehe  Pentheus,  ihm  weichen: 
dieses  jedoch  erst  nach  Kämpfen,  in  denen  dem  schwer  ge- 
quälten Gott  selbst  die  Freistatt  im  Meeresgründe  willkommen 
war,  welche,  manch  anderer  Spur  seiner  Herkunft  aus  feuchter 
Tiefe  gemäss,  die  thessali$ehe  Thetis  ihm  geboten  hatte. 

i 

1.  ‘Seraelel  (vgl.  Welcker  Ithein.  Mus.  1,  432 ff.  Pfka.  Dionysos  und  die 
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Tbyaden,  Berl.  Akad.  1852,  S.  9 ff.):  ibres  a)  * Namens ' der  Erdboden  (als 
ÜtptitloVi  vgl.  Hesych.  rQuneC«)',  vergöttert  (Apd.  3,  5,3. 

Diod.  3,  6)  oder  auch  nur  als  verstärkte  Dione  (§  440,  1)  wird  sie  ‘Tbyone’ 
(nach  Diod.  3,  62  Opfergöttin  Erde  vgl.  genannt.  Den«  bei  des  Kindes 

Geburt  erfolgten  6)  ‘Tod’  Semeles  ist  die  Sage  von  dem  an  seiner  Amme  Nvsa 
verübten  Mord  (§  438,36)  zu  vergleichen. 

2.  Die  ‘zweite  Geburt'  aus  der  Hüfte  des  Zeus,  vielleicht  erst  aus  dem 
Wortspiel  von  ftriQog  und  juaTna  (§  450,  1 f)  gefabelt,  ist  angedeirtet  in  den 
Beinamen  fttjQOQQay  i;g  und  di/urjuo(>.  Ihr  entspricht  als  ‘dritte’;  nicht  ohne 
Bezug  auf  die  Traubenpresse,  die  mystische  Geburt  des  Liknites  (§  453,  5 «). 

3.  ‘Pflege’  des  Kindes  Dionysos:  WZtschr.  500 ff.  — Nach  Apollodor  (3,  4,  3) 
bringt  a)  Hermes  das  Kind  erst  zu  ‘Ino’,  wo  es  als  Mädchen  auferzogen  wird, 
dann,  nachdem  6)  Zeus  durch  des  Kindes  4 Verwandlung’  in  ein  Zicklein  (t{>i(fog) 
die  Hera  getauscht  hatte,  nach  c)  ‘Nysa*  in  Asien,  wo  die  nachher  von  Zeus 
in  ‘Hyaden*  verwandelten  Nymphen  ihn  pflegten.  Mannigfach  verschieden  er- 
zählen Diodor  (3,  62 ff.)  und  Nonnus  (Köhler  über  N.  S.  18 ff.). 

4.  ‘Dionysos  in  Asien’.  Dem  Aufenthalt  in  u ) ‘Phrygien’,  wo  der  Gott 
von  Kybelc  auferzogen  (wenn  nicht  am  lydischen  Tmolos  durch  Hippn),  oder 
von  Khea  gereinigt  cingcweibt  und  bekleidet  wurde  (Apd.  3,  5,  I),  lässt  unser 
Text  des  Apollodor  (a.  O.)  die  Stiftung  <fes  Weinbaus  und  eine  von  Hera  ihm 
zugefügte  Baserei  vorangehn,  die  ihn  nach  b)  ‘Aegypten  und  Syrien'  früher  als 
nach  Kybela  gebracht  habe,  von  wo  er  dann  nach  c)  ‘Thrakien  Indien  und 
zurück  nach  Theben’  gezogen  sei.  Die  Erwähnung  Indiens  (§  460,  3c)  ist  hier 
ungeschickt  und  vielleicht  fremd. 

5.  Wie  Dionysos  ‘im  Wasser  vor  Lykurg’  flüchtend  bei  Thetis  Schutz  fand 
(11.6,  130  ff. ),  weisen  auch  oben  berührte  Sagen  seiner  Anschwemmung  in 
verschlossenem  Kasten  (§  443,  6f.  8a)  und  Gebräuche  seiner  Hervorrufung  aus 
dem  Wasser  (§  448,  3 6)  auf  neptunische  Geburt  dieses  Gottes  hin. 

§ 459.  1 Unter  den  mit  Geburt  und  Wachstbuin  des  Dio- 
nysos bereits  verflochtenen  Zügen  seines  Lebens  und  Wirkens 
treten  zunächst  und  am  offenkundigsten  die  Berichte  von  Ein- 
setzung und  Segen  des  Weinbaus  samt  mancher  darauf  bezüg- 
lichen Wunderthat  uns  entgegen.  1 Eine  andere  Reihe  bacehi- 
scher  Mythen  ist  mystischen  Schlags:  anhebend  mit  jener  so 
eben  berührten  Erziehung  und  Weihe,  die  hei  der  phrygischen 
Rhea-Kybele  ihm  zu  Theil  ward,  schliesst  sie,  die  orgiastischen 
Irrsale  Zerfleischungen  und  Truggcstalten  bacchischen  Götter- 
wesens zu  erklären,  3 mit  den  Legenden  von  Zerreissung  Be- 
stattung und  Wiedergeburt  des  ältesten,  4oder  von  schmachvoll 
erkaufter  Unterweltsfahrt  des  zur  Losbitlung  Semeles  herabge- 
stiegenen und  mit  ihr  in  Delphi  erschienenen  jüngeren  Dionysos. 
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1.  Zu  deo  Sagen  von  des  Weinbaus  a)  4 Einsetzung’  (in  der  atoliscben 
Sage  von  Ürcstbcus  des  Oencus  Vater  angeblich  durch  den  Hund  Sirius  der 
ein  Holz  gebiert  I*.  10,  38,  1)  gesellen  sich  andre  Sagen  von  6)  Wundern  der 
‘Weinfüllung’  (über  Nacht  beim  eleischen  Thyiäfest  P.  6,  26,  1),  oder  auch 
der  c)  ‘Verwandlung’  in  Wein,  wie  sie  den  delischen  Aniostöchtern  (Tz.  Lyc.  570) 
und  als  Züchtigung  dem  Tyrrhener  - Schiff  (Hmu.  11.0)  nacherzählt  wird. 

2.  ‘ßacchischer  Orgiusmus’  gibt  theilsan  des  Gottes  u)  ‘Bekennern’  (Töchter 
des  Kadmos),  theils  an  dessen  6)  ‘Verächtern’,  an  Frauen  (Minyastöchter  Pint, 
qu.  gr.  38;  Prötiden  § 333,3/)  eben  so  sehr  als  an  Männern  (Lykurg  und 
Penthcus).  sich  kund. 

3.  ‘Tod  und  Erneuung'.  Dem  ci)  ‘Tod’  des  zerstückelten  und  zu  Delphi 
begrabenen  ältesten  Dionysos -Zagreus  entspricht  der  dreijährige  Schlaf  des 
LiknUes  (§451,  7.  Orph.  H.  53),  aber  auch  dessen  b ) ‘Erweckung’  durch  die 
rbviaden  (Plut.  Isid.  cap.  35),  dazu  der  Wunsch,  rov  in  io/uQijg  vurfjaat 
x«t’  hog  Jiovvaov  (Alciphr.  2,  3,  93).  Hiemit  ist  auch  die  c)  ‘Verjüngung’ 
zu  vergleichen,  die  von  Dionysos  selbst  mit  Medeas  Beistand  an  seinen  Aminen 
geübt  wird  (WTril.  320). 

4.  ‘Untenveitsfahrt’:  verschieden  gefabelt  in  des  diebischen  Dionysos  Herauf- 
führung  seiner  Mutter  Setnele  (§  454,  7)  zum  Olyurp  (Apd.-3,  5,  3)  und  zum 
delphischen  Fest  ‘Herois’  (Plut.  qu.  gr.  12;  Semele  als  Festname  Ilesvch. ; Auf- 
stieg bei  Trözen  P.  2,  31,  2)  oder  auch  e)  vermittelst  des  ‘ iernäisclien ' My- 
steriums aufopfernder  obseöner  ‘ Hingebung’  an  den  dortigen  Prntymnos  (§  154,  7. 
P.  2,  37,  5.  Clem.  pr.  p.  34.  Wk.  Hb.  Mus.  1,  435). 

§ 460.  ‘ Jenen  persönlichsten  Begegnissen  des  segensreichen 
oder  von  schwerem  Leid  erst  selbst  wieder  genesenen  Dionysos 
muss  die  genaue  Erörterung  seiner  Thaten  zur  Seite  gehn,  die 
wir  am  Leitfaden  seiner  pragmatischen  Biographen  schon  kurz 
vorher  berührten,  zu  minder  willkürlichem  Ueberblick  aber  am 
füglichsten  einer  Erörterung  der  ihm  feindlichen  oder  befreundeten 
Mächte  verknüpfen  können.  * Kämpfe  des  Dionysos  werden  zu- 
vörderst im  Gegensatz  gegen  kosmische  Mächte,  gegen  Erd- 
Wasser-  und  Lichtgewalten,  wie  auch  Zeitwesen,  uns  genannt, 
solche  wie  in  den  Giganten,  im  Wassergott  Glaukos,  in  den  Ver- 
tretern solarischen  Dienstes,  Orpheus  Perseus  Lykurg  und  ßutes, 
in  lunarischen  Amazonen  und  selbst  im  spät  gefabelten  funfzig- 
fachen  Lngethüm  Kampe  ihm  bezeugt  sind.  3 Dagegen  sind 
andere  bacchische  Kämpfe  bei  einem  im  Ganzen  späteren  Cha- 
rakter die  Volksmassigkeit  und  unwiderstehliche  Macht  des 
bacchischen  Dienstes  zu  heroisiren  bestimmt:  einestheiis  in  Ver^ 
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herlichung  des  Freiheitsgotts  durch  Verfolgung  der  Königsge- 
walt, die  er  in  Pentheus  und  sonst  durch  rasende  Frauen  be- 
kämpft, 'sodann  in  den  Kriegeszügen,  die  er  zur  Ausbreitung 
seines  Dienstes  zu  Land  und  zu  Meer,  leicht  verkleidet  gegen  pi- 
ratische  Tyrrhencr,  öfter  geharnischt  mit  Heeresmacht,  gegen  die 
Amazonen  Klcinasiens,  aber  auch  gegen  die  im  indischen  Deriades 
und  arabischen  Murrens  verbündete  Macht  des  Ostens  vollfUhrt. 

I.  V.  'Als  N'aturgolt'  kämpft  Dionysos  mit  den  «)  ‘Erdriesen’  ( Giganten 
Hvg.  aslr.  2,  23;  Etym.  [tytur) , mit  6)  ‘Wissennickten'  wie  Glaukos,  der 
ron  ihm  gebunden  tu  Navos  die  Liehe  zur  Ariadne  biisst  (Alken.  7,  47;  in 
Üelpkine  werden  auck  die  Tvrrbener  verwandelt);  von  c)  ‘solariscken’  Wesen 
stellt  vor  ihrer  Einigung  (§  452,  2 6)  Apoll,  wie  von  apollinischen  Heroen  der 
tkrakische  Lykurg  (11.6,  1 140  IT.  Diud.  5,  30.  Zoega  Abk.  I IT.  Welcher  Satyr- 
spiel 103  IT.  Br.  §511  IT.)  samt  Lykurgs  Bruder  Hutes  (I)iod.  5,  50)  und  der 
argivisebe  Perseus  (I*.  2,  20,  3.  23,  8),  ihm  entgegen ; nickt  weniger  die  d)  1 lu- 
nariseken'  Amazonen  (Bist.  i|u.  gr.  5ß.  Arcli.  Ztg.  1845  no.  30),  die  näckstdem 
von  ihm  überwunden  seinem  Dienst  huldigen.  Ein  e)  verniuthlick  orpbiscbes 
‘Urweaeo’  ist,  etwa  auf  Jakresabtkeilung  bezüglich,  das  funfzigkoplige  Lngelkiun 
Kampe  (Diod.  3,  71.  72.  Nonn.  18,  237  ff  ). 

3.  ‘ l’oliliscken  Bezuges',  zu  Gunsten  der  niederen  Stände  und  des  zurück- 
gesetzten  Krauengesclilccktt,  sind  die  bacchiseken  Kämpfe  sowohl  gegen  a)  des 
Pentheus  und  Anderer  ‘Königsgewall’  (Wk.  Sat.  199.  Braun  §513f.)  als  auch 
gegen  die  6)  ‘Erauengewalt ' der  Amazonen  (Auin.  Id)  Minyaden  (l’lul.  <jo.  gr.  38. 
Schul.  BOI.  14,  3)  und  Pröliden  (§332,  3/);  der  c)  wilden  Gewalt  der  ‘Piraten’ 
obsiegt  Dionysos  durch  seine  Verwandlung  der  Tyrrbener  und  ihres  Schiffes 
(Hora.  11.6,  44.  MOrch.  309,  1.  Eckemi.  Mel.  36). 

4.  Auf  ‘ Länderbesilz’  und  die  mit  ihrem  Erwerb  fortschreitende  bacehische 
Kultur  (Braun  M.  § 509)  zielen  des  Dionysos  seit  alezandrinischer  Zeit,  nach 
Dionysius  (Bassarika)  von  Nonnus  (Dionysiaka),  besungene  siegreiche  Züge,  nach 
u)  ‘Phrygien’  gegen  die  Amazonen  (§  4 44,  4u.  Köhler  über  Nonnus  S.  83)  und 
sonst  durch  Asien,  seit  er,  b)  von  Hkca  (§  458,  4rf)  mit  einem  Heer  ausgerüstet, 
hauptsächlich  nach  ‘Indien*  (§  457,  4c.  Slrab.  II.  505;  bei  Nonnus  von  Buch  27 
an;  Köhler  über  Nonnus  S.  50 ff.)  gegen  Deriades  (von  di)(ii;)  und  Morreus 
(hei  Nonnus,  von  iiöpoc,  woneben  Mynkanos  bei  Diodor;  Kühler  S.  53ff.)  kämpfte: 
seine  Siege  reichen  dort  einerseits  bis  e)  ‘Baktrien’  (Eur.  Barch.  15  ff. ), 
andererseits  bis  d)  ‘Arabien’,  wo  Nonnus  (40,  292.  Köhler  S.  33)  auch  die  Ama- 
zonen von  ihm  besiegt  weiss;  in  e)  ‘Aegypten’  nahm  Proteus  gastlich  ihn  auf 
(Apd.  3,  5,  1). 

§461.  'Die  befreundeten  Mächte  dieses  Dienstes  lernen 
wir  zuerst  in  des  Dionysos  Geliebten  und  Kindern,  nächstdem 
im  heroischen  und  hieratischen  Kreise  seiner  Verehrer  kennen. 
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Unter  den  Göttinnen  deren  Paarung  mit  Dionysos  bezeugt  wird, 
hatten  wir  obenan  Kora  zu  stellen,  und  können  nun  dieser 
Göttin  als  den  nicht  minder  allgemein  durchgedrungenen  heroi- 
schen Ausdruck  blühender  und  verblühender  Erdnatur  auch  die 
kretische  oder  richtiger  naxische,  aus  ihrer  attischen  Berühmtheit 
glanzvoll  in  römische  Mitte  und  Zeit  hinüberreichende,  Ariadne, 
auch  Ariagne  Arieda  und  Aridela  genannt,  hier  anreihn;  2 ja  es  ist 
uns,  nach  einer  befremdlichen  aber  bei  gleichem  Naturbegriff  nicht 
unerklärlichen  Auffassung,  auch  gestattet,  die  meistens  als  Mutter 
des  Dionysos  bekannte  Erdheroine  oder  Erdgöttin  Semele,  in 
ihrer  Erscheinung  als  wiederkehrende  dem  Reich  der  Schatten 
von  Dionysos  entrissene  Beglückerin  der  Oberwelt,  zugleich, 
wie  in  einigen  ähnlichen  Mythen  wechselnder  Verwandtschaft, 
für  dessen  Vermählte  zu  nehmen  der  sonst  ihr  Sohn  heisst. 
3 Nächstdem  aber  haben  noch  sonstige  Heroinen  verschiedener 
Oertlichkeit,  Althöa  Aura  Nikäa  und  andere,  Anspruch  zu  des 
Dionysos  Geliebte  gerechnet  zu  werden,  deren  Zahl  jedoch 
bei  der  verhältnissmässig  späten  Ausbildung  dionysischer  Mythen 
im  Ganzen  nicht  gross  ist. 

1.  2.  ‘.Mit  Dionysos  vermahlt’  ist  nächst  den  laut  kultusspuren  mit  ihm 
gepaarten  a)  ‘Göttinnen’  (§  453)  hauptsächlich  b ) ‘Ariadne’  (§  453,3),  auch 
Ariagne  oder  Arieda  (Jahn  Vasenh.  S.  12;  Aridela  ist  kretisch  Hesych.)  ge- 
nannt, die  er  ihrer  früheren  Verbindung  mit  Theseus  entnahm;  ihr  homerisch 
bezeugter  tödtlicher  Raub  durch  Artemis  (Od.  II,  324.  Ghd.  Etr.  Spiegel!,  87) 
scheint  dem  Koraraub  gleichbedeutend  zu  sein.  Aber  auch  c)  ‘Semele’,  nach 
der  berschenden  Sage  des  Dionysos  Mutter,  war,  wie  in  ähnlichen  doppelge- 
stalten Sagen  (§  49,  2b),  in  den  ihr  gewidmeten  mystischen  Gebräuchen 
(Theocr.  20,  (i;  Fest  Heroi's  § 458.  4c;  vgl.  Stimula  Liv.  39,  8.  13)  vielleicht 
als  seine  Vermählte  gemeint. 

3.  ‘Von  Dionysos  geliebt’  waren  auch  die  a)  'attische*  Aura , d.  i.  Luft- 
hauch,  die  Nonnus  (48,  242  ff.  945)  als  Mutter  des  lacchos  kennt,,  die  b)  ‘phliu- 
sische'  Aruithyrea  oder  Chlhonophyle,  die  c)  ‘ätolische’  Allhda  des  Meleagros 
Mutter,  die  d)  * bithynische’  J V/Ada;  e)  Medos  heisst  sein  Sohn  von  Alphenihöa. 

§ 462.  1 Als  Kinder  des  Dionysos  wurden  von  Demeter 

und  Aphrodite  lacchos  ihm  und  Priapos  geboren,  lacchos  nach 
später  Legende  auch  von  Aura;  als  Söhne  die  Ariadne  ihm  ge- 
bar werden  Heroen  des  Weinbaus,  als  seine  Tochter  von  Nikäa 
die  Weihgöttin  Telete  genannt.  * Zugleich  geben  die  Namen 
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dieser  und  sonstiger  Söhne  des  Dionysos  uns  Anlass,  * theils  wie 
in  Meleagros  und  Dejanira  seines  agrarischen  und  wehrhaften 
Charakters,  3 theils,  wie  in  seinem  Sohn- von  Pbyskoa,  Narkäos, 
der  chthonischen  und  mystischen,  4 theils  auch,  wie  in  Phlius  und 
Medos,  der  rein  örtlichen  Bedeutung  dieses  Gottes  zu  gedenken. 

t — 3.  Auf  a)  1 Befruchtung  und  Weinliau*  bezüglich  ist  die  Mehrzahl  der  vou 
Dionysos  mit  Göttinnen  oder  sterblichen  Kranen  erzeugten  Sprösslinge,  von  denen 
laccko»  ihm  von  Demeter,  Prlapn»  (Steph.  . i (tu ifV ) ihm  von  Aphrodite, 
Oenopion  staphylo»  (vgl.  Plul.  Thcs.  'JO)  Kuantkes  und  andere  mehr  (Tkoa $ 
l.ulramyt  Taurnpnllut  Schol.  Ap.  3,  096.  Srliol.  Arat.  838)  ihm  von  Ariadne, 
ausserdem  aber  auch  Metra  pro»  von  der  italischen  Allhia,  ilun  geboren  sein 
sollten.  — Als  6)  ‘mystische’  Wesen  waren  ausser  laceko»  (§  319)  auch 
Markau»,  sein  Sühn  von  Physkoa,  und  Tclele,  seine  Tochter  von  Nikiia 
( Nonn.  15,  170)  — , als  c)  ‘wehrhaft’  die  mit  Altliäa  erzeugte  Drjanria 
(Apd.  1,  8,  1)  benannt.  — Rein  rf)  ‘örtlichen’  Bezuges  sind  die  mit  Cbthono- 
phyle  und  Alphesiböa  erzeugten  Söhne:  von  jener  wird  der  Ortsberos  Pkllu» 
(Steph.  «Wioöf),  von  dieser  ein  asiatischer  Meilo»  (flat.  Ouv.  24)  abgeleitet. 

§463.  ‘Unter  denselben  und  sonstigen  bacchischen  Heroen, 
die  grossentheils  gleichfalls  durch  sprechenden  Inhalt  ihres  Namens 
als  solche  sich  kenntlich  machen,  stehn  obenan  einerseits  die  He- 
roen der  Weinbereitung  und  ihrer  Feste,  Maron  Oeneus  Oenopion 
Ampelos  Staphylos  und  andre,  'andererseits  die  schwarzen  Beken- 
ner und  Propheten  seines  nlichtiichen  Dienstes,  Melampus  Orpheus 
Philammon  Eumolpos  samt  etwanigen,  wie  Pbanes  Korybas  und 
Enorthes,  auf  des  Gottes  Epiphanie  und  MysteriengebrHuche  be- 
züglichen Personen.  ’ Sodann  aber  gehören  hieher  diejenigen 
Namen,  die  wir  als  Gründer  und  Verbreiter  seines  Dienstes, 
wie  den  böolischen  Eleuther  und  Pegasus,  wie  in  Attika  den  Atn- 
phiktvon  Aegeus  lkarios  Semachos  Mclanthns,  wie  auch  Aristüos 
und  den  phrygisehen  Midas,  ‘oder  auch  als  BekSmpfer  und 
Gegner  desselben,  wie  den  l.ykurgos  und  Pentheus,  wie  Perseus 
und  wie  auch  den  thrakiseben  Orpheus,  verzeichnet  Anden. 
‘Als  Heroinen  desselben  Dienstes  aber  treten  die  als  nysSische 
naxische  oder  sonstige  Nymphen  bekannten  Pflegerinnen  des 
jungen  Gottes,  ‘ ferner  aus  Theben  und  Athen  die  Kadmostöchter 
und  Dirke,  Erigone  und  Mära  uns  entgegen,  denen  auch  Oenone 
und  Koronis  sich  anreibn. 
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fl.  ‘Ileroeo  des  Weinbaus’  sind  der  a)  ‘thrakische’  Maro»  (WSat.  216), 
der  bei  Homer  (Od.  9,  174  ff.)  zwar  ein  Priester  Apolls  heisst,  der  ft)  ‘atoliscbe’ 
Oeneus  samt  Orestes  - Orestheus  (Wk.  Satyrsp.  186;  vgl.  Oenomaos  zu  Elis), 
zu  c)  ‘Cbios’  Oenopion  (§444,  2f),  dein  d)  in  verwandter  Bedeutung  ‘ohne 
Ortsbezug’  der  von  Nonnus  besungene  Ampeln»  (Glid.  Prodr.  S.  221,  50.  Cr.  3, 
229  f.  Ausg.  2)  samt  den  vorerwähnten  Staphylo»  und  Kuanthes  sich  anreihn. 

2.  Den  bacchischen  ‘Propheten’  (§401)  Melampux  Orpheus  PhUamnwn 
Rumolpox  ist  auch  der  thrakische  Hhesos  {Hüxyov  n(ioif  iJzijc  Eur.  Blies.  972) 
beizugesellen;  auch  ‘mystische’  Heroen,  wie  Phanes  (§  443,  4 a)  und  wie  in 
phrygischer  Sage  Koryba»  (Brudermord  Orpli.  H.  39,  6)  und  Ennrches  (zweier 
Brüder  Thyestes  und  Daitas  Kind  aus  einem  Ei:  Tz.  Eyc.  212.  Braun  Ann.  d. 
inst.  22.  217  ff.  tav.  L.),  können  hier  ihre  Stelle  finden. 

3.  ‘Gründer  des  bacchischen  Dienstes’  sind  ausser  den  vorgedachten 
(Anm.  1)  Weinbauern  und  Propheten  der  «)  ‘buotische’  Eleuther  (Hyg.  225 
pnnius  sitnuincrum  Liberi  patris  inslituit)  und  Peyasos  (§412,  2 d),  die  b)  ‘atti- 
schen’ Aatphiklyon  und  Aeyeus  (Wk.  Sat.  264  f.)  Ikarios  (von  flxuty  WSal.  222 f.) 
Semacho»  (oijiitia  WSat.  225 ) und  Melantho*  ( WSat.  201  ff. );  auch  der 
c)  ‘tbessaliach-keisdie’  Aristdo»  (Vater  der  Nysa  und  Plleger  des  Dionysos, 
libysch:  Diod.  3,  70)  und  auch  der  d)  ‘phrygische’  Mida*  kann  hier  erwähnt 
werden. 

4.  AU  ‘Gegner’  des  bacchischen  Dienstes  ist  ausser  Lykurg  Perseus  und 
Pentheus  (§  459,  1c.  2 a)  ursprünglich  auch  der  von  Mänaden  zerrissene  Orpheus 
zu  betrachten. 

5.  Die  bacchischen  ‘Nymphen’  (WZtschr.  540 ff.)  sind  ihrer  Oertlichkeit 
gemäss  als  a)  ‘nysäische’  (iVy#o),  ft)  ‘dodonische’  (Hyaden),  c)  ‘euböisdie’ 
( Makrls  des  Aristäos  Tochter),  d)  ‘nazische’  ( Philla  Kolonie  Klide : Diod.  5,  52) 
und  e)  ‘ lydisch- phrygische’  ( Hippa  am  Tmolos)  zu  unterscheiden. 

6 Heroinen  ‘des  bacchischen  Dienstes’  sind  die  a)  ‘thebischen’  Kadmos- 
töchter  Semele  (§  458,  1)  Ino  (§458,  3o;  als  Göttin  Leukoihea  weiter  unten 
zu  erwähnen)  Aulonoe  und  Ayaue , eben  dort  die  wegen  bacchischen  Dienstes 
am  Stier  geschleifte  Dirke;  dann  die  ft)  ‘attischen’  Eriyone  (Lenzgeburne)  und 
Mura  (Hundstern).  Als  c ) ‘idäisch’  kann  Oenone , aus  deren  Liebe  zu  Paris 
Korythos  und  lasion  stammen,  hielier  gezogen  werden,  als  d)  ‘sonst’  bekannte 
- die  vom  Naxier  Butes  geraubte  thessalische  Knronis  (Diod.  5,  50). 

§464.  ‘Als  Thiasos  oder  Gefolge  des  den  Naturtrieb  im 
Wajdgebirg  und  rauschender  Winzerlust  verherüchcnden  Dio- 
nysos, * machen  auch  selbständige  Gottheiten,  der  Berggott 
Pan  und  der  Quellgott  Silen,  mit  ihnen  der  Weltschöpfer  Eros, 
theils  in  ihrer  eignen  Person,  theils  in  der  vielköpfigen  Schaar 
von  Panen  und  Faunen,  Silenen  und  Satyrn,  Kentauren  und 
Tityren,  sich  bemerklich,  3 mit  denen  zugleich,  in  engerem  An- 
schluss an  den  Geheimdienst,  Eroten  und  bacchische  Genien, 
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samt  dem  Mysteriendämon  und  Hermaphrodit,  den  männlichen 
Theil  dieses  bacchischen  Gefolges  ausmachen. 

1.  ‘Thiasos’:  als  diovv(fov  £tii.rjVo{  re  xitl  xut  Bnx/ixt, 

iffVtti  r f xiti  hvutt  xn)  AInmXlövtg  xni  xn ) Mvuxfai  xnt  T(\v- 

QOt  nQoaiiyoQtvöutvot  von  Straho  8.  468  bezeichnet.  Vgl.  Lanzi  de’  vasi  di- 
pinti,  Napoli  1801,  p.  103  ff.  Cr.  Svmb.  -4,  42  ff.  (3,  185  ff.  2.  Ausg.).  Welcker  zu 
Philostr.  2 1 1 ff.  Ann.  d.  Inst.  1,  398  ff.  Ghd.  Prodr.  208  ff.  Jahn  Vasenbilder 
S.  13  ff.  Möller  Handb.  § 385  ff. 

2.  ‘Pan  Silen  und  Satyrn’:  Ghd.  (del  dio  Fauno.  Nap.  1825)  über  den 
Gott  Faunus  und  dessen  Genossenschaft,  in  den  HR.  Studien  2,  77 ff.  MHdb. 

§ 386.  Als  einzelne  Gestalten  treten  aus  der  Schaar  der  Silene  Akratos 
(P.  1,2,  4),  auch  C/ialis  genannt  (Cr.  4,  53 f.  = 3,  210  ff.  2.  Ausg.),  und  Komas 
hervor. 

3.  ‘.Mystischen  Bezuges’  sind  im  bacchischen  Gefolge  der  späteren  Zeit 

a)  ‘Eros’  wie  er  dem  Pan  gegenüber  ($  455,5c)  aus  römischen  Sarkophagen^ 
reliefs  bekannt  ist,  und  ebendaselbst  die  ihm  gleich  gebildeten  ‘bacchischen 
Genien’  (Ghd.  Prodr.  2 4 4,  31.  333  ff.),  nach  etwas  älterer  Vorstellung  aber  auch 

b ) der  aus  unteritalischen  Vasenbildem  reichlich  bekannte,  als  Flügelknabe  in 
mannweiblicher  Bildung  dem  Eros  ähnliche  ‘ Mysleriendämon’,  der  aphrodisisch 
gedachten  Kora-Libera  (Böttiger  Malerei  229  ff.  Ghd.  HR.  Stud.  2,  145);  hiemit 
ist  denn  auch  c)  der  aus  römischen  Bacchanalien,  wie  auch  aus  selbständigem 
Kultus  (Ghd.  HR.  Stud.  2,  279 f.),  bekannte  ‘Hermaphrodit’  verknüpft. 

§ 465.  1 Eben  so  mannigfaltig  aber  ist,  dem  besonderen 

Einfluss  des  Dionysos  aufs  Frauengeschlechl  gemäss,  auch  das 
weibliche  Gefolge  dieses  Gottes,  das  nächst  den  schon  oben  be- 
rührten Horen  Chariten  Musen  und  Nymphen,  1 denen  als  Frauen 
der  Weinbereitung  die  Lenen  sich  anreihn,  mit  überwiegendem 
Charakter  festlicher  oder  auch  kriegerischer  Begeisterung,  3 in 
Bacchen  und  Mänaden  des  bacchischen  Taumellebens,  in  Thyiaden 
des  Festschwarms,  4 oder  auch  in  Klodonen  und  Mimallonen  . 
bacchischer  Kriegeszüge,  den  Amazonen  vergleichbar,  sich  zeigt. 

1.  Das  ‘weibliche’  Gefolge  des  Dionysos  ist  in  n)  Horen  und  Chariten 
(§  455,  2 f.  </),  in  Musen  (ebd.  /)  und  Nymphen  (ebd.  h)  bereits  oben  er- 
wähnt. Die  Beziehung  auf  b)  ‘Wein’  ist  in  den  Lena  (von  Kelter  be- 

nannt), die  aufs  c)  bacchiscbe  ‘Taumelleben’  iri  den  Härchen  und  Münaden 
(Cr.  4,  43  = 3,  186 ff.  Ausg.  2),  die  auf  d)  geordneten  ‘Festzug  und  Festschwarm’ 
in  den  Thyiaden  (§  454,  6;  Pfka.  Dionysos  und  die  Tliyaden,  Berl.  Akad.  1853), 
endlich,  in  Beziehung  auf  e)  ‘Krieg’  in  den  Klodonen  und  Mimallonen  (Cr.  4,  45 
= 193  ff.  Ausg.  2)  überwiegend. 
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§ 466.  1 Eine  mythische  Ausbildung  ihrer  einzelnen  Per- 
sonen hat  diese  bacchische  Sippschaft  entweder  gar  nicht  oder 
erst  spät  erhalten,  dagegen  die  poetische  und  künstlerische  Dar- 
stellung des  dionysischen  Thiasos  mit  ihren  Namen  und  Gestalten 
bereits  frühzeitig  zu  spielen  liebte , * wie  solches  theils  int 
systematischen  Gegensatz  von  Dümohen  materiellen  Rausches 
und  geistiger  Erhebung,  solcher  wie  Komos  und  Oenos,  Methc  und 
Mystis  es  sind,  theils  in  vielnarniger  lndividnalisirung  bacchischer 
Gattungsbegriffe  sich  zeigte.  Es  gehören  dahin,  ausser  manchen 
bereits  schon  früher  erwähnten  Personen,  die  mancherlei  auf 
Waldnatur  Wein  oder  Flöten-  und  Saitenspicl  bezüglichen  Namen 
der  Silene  und  Satyrn,  “samt  den  gleichfalls  für  strömenden 
Ueberfluss  oder  für  Musik  Chortanz  und  Weihe  ausdrucksvollen 
Namen  dionysischer  Frauen,  * denen  als  Collectivnamen  bacchi- 
scher Weihe  die  Namen  Hosia  Mystis  und  Telete  beigesellt  werden 
können. 

1.  ‘Koryphäen-  des  Tbiasos,  den  Gegensätzen  von  Wein  und  Snitenspiel, 
Rausch  und  Weilte  entsprechend:  Gltd.  ProJr.  2 1 1 IT. 

3.  ‘Silene  und  Satyrn'  lindeu  hauptsächlich  auf  Vasenhilderu,  in  Bezug 
auf  o)  ‘Waldnatur’  unter  den  Namen  llippns  Orelos  tu  a.  sich  vor.  Aut 
6)  ‘Wein  und  Rausch-  gehn  die  Namen  Briachas  Hybris  Kissos . Oinos  und 
Vedyolno e,  Oenopion  Sybas  Tyrbas  Posthon  Aly/los;  auf  c)  ‘Musik  und  Tanz* 
die  Namen  Komos  (Wk.  Philostr.  208  IT.)  Choros  Chorokomos  Dithyrambos  (Wk. 
Amt.  d.  Inst.  1 , 398 IT.)  Getos  Krotos  Marsyas  ftkops  Sikinnos.  Vgl.  Jahn 
Vasenh.  26  IT. 

3.  linier  den  Namen  ‘ barcbischcr  Frauen-  sind  besonders  spreehend , für 
a)  ‘Quellnatnr  Wein  und  Rausch-  Dione  und  A'abr,  Methe  Oenonoe  u.  a.  (obscün 
ist  Cholros),  für  6)  ‘Musik  und  Chorlunz-  Choreia  (Grabmal  zu  Argus  P.  2.  20,2), 
Hula  Euthymla  Motpe;  auch  Kommt  in  und  Tragodla,  Terpsichore  und  Thalela, 
mit  Thaleia  als  Schmaus  {/In I»'  {h'tiaa  Wk.  Trag.  304 f.),  auch  Theorls  (Fest- 
zug) gehören  dahin.  Vgl.  überhaupt  Wetcker  Pfailostr.  213.  Gltd.  Prodr.  208  IT. 
iabn  Vasenh.  S.13IT.  280.  MHdlt.  $ 388,  5. 

4.  ‘ Weihegötlinnen-  sind  Hosia  Telete  und  Mystis:  MHdlt.  $ 388,  5. 
Gltd.  Auserl.  2 S.  1 1 f. 

c.  VERMISCHTE  GOTTHEITEN. 

8 467.  1 Unsre  Betrachtung  der  vornehmsten  griechischen 
Gottheiten  hat  in  ihnen  allen  Mächte  der  schaffenden  Natur  uns 
Gerhard,  Mythologie.  33 
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kennen  gelehrt,  welche  nach  (len  Besonderheiten  ihres  männlich 
oder  weiblich,  zeugend  oder  empfangend,  nach  physischer  oder 
ethischer  Richtung,  im  Reiche  des  Lichts  oder  der  Finsterniss, 
vorwaUendcn  Wesens  sieh  unterscheiden  liesseu.  * Zahlreiche 
andere  Götterwesen  einer  entweder  zurückgedrängten  oder  gleich 
anfangs  untergeordneten  Geltung  bleiben  übrig  und  werden  am 
filglichsten  in  einer  zum  Theil  rückweisenden  Uebersicht  aller 
in  griechischer  Vorstellung  für  göttlich  erachtenden  Wesen  am 
Leitfaden  ihrer  ursprünglichen  Bedeutung  sich  erörtern  lassen. 

* Und  zwar  bieten  zu  solchem  Behuf  als  leitende  Grundbegriffe 
des  griechischen  Gölterwescns  theils  dessen  überwiegend  phy- 
sische, in  Licht  Luft  Wasser  und  Erde,  schöpferisch  erregend 
und  zeugend,  nährend  heilend  uud  weissagend,  oder  auch 
schreckend  und  zerstörend  wirksame  Gewalt , * theils  auch 
dessen  ethischer,  schicksalskräftig  in  Streit  oder  Eintracht  wirk- 
samer, Einfluss  unterscheidend  genug  sich  uns  dar,  um  in 
ideeller  Sonderuug  die  noch  rückständigen  griechischen  Gott- 
heiten, und  nächstdem  auch  die  zwischen  Göttern  und  Menschen 
dämonisch  vermittelnden  Wesen  uns  vorzuführen. 

1 — V Als  ‘Gnindliegriltc'  der  hiemiclisl  noch  zu  erörternden  Gottheiten 
werden  (I  —3)  die  ‘physischen’  Ideen  des  ‘Lichts’  (von  $ tC8  an),  samt  den  ihm 
verknüpften  Nehcnbezichungea  der  Erregung  und  Zeugung  (§  iS8(T.),  Gehurt 
und  Gesundheit,  Ntihr-  und  Heilkraft  , sodann  (t—  6)  ‘Luft’  (§5I6IT.)  und 
‘Wasser’  (§5?2tL)  samt  der  mit  diesen  Elementen  verknüpften  Weissagung 
(§547(T.)  -,  ferner  (7)  Krdsogcn  mul  Unterwelt  — , endlich  (8.  9)  die  zuletzt 
erwähnten  * ethischen’  und  dämonischen  Bezüge  der  nächstfolgenden  Darstellung 
zum  Leitfaden  dienen.  Andre  BegrilTscintheilungen  des  griechischen  fiültenvpsens 
wurden  ohen  § 184.  3 beigehracht. 

1.  GOTTHEITEN  DES  LICHTS. 

§4G8.  'Nachdem  wir  die  Macht  der  im  höchsten  Licht 
allumfassend  waltenden  Gottheiten  an  Zeus  Apollon  und  Hermes, 
an  Athena  und  Artemis  früher  betrachtet  haben,  ist  cs  zuvörderst 
an  der  Zeit  den  Mächten  verwandten  Wesens  uns  zuzuwenden, 
in  denen  Tages-  und  Frühlicht,  Nacht  Mond  und  Sterne,  den  Jahrcs- 
lauf  regelnd  als  Silz  und  Inbegriff  einseitig  entwickelter  GöUer- 
macht  uns  begegnen.  * Unter  den  titanischen  Mächten  uranfäng- 
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licher  Naturkraft  wurden  Hyperion  und  Thein,  Hochwandler  und 
Goldlicht,  als  unverbUllte  Ausdrücke  des  llimmelslichts  uns  be- 
kannt; wir  haben  jetzt  von  der  Lichtfülle  ihres  noch  unge- 
brochenen Wesens  zu  den  in  Sonne  Frühroth  und  Mond  aus- 
geprägten Gestalten  ihrer  Kinder,  zu  näherer  Kenntniss  von 
Helios  Eos  und  Selene,  Uberzugehn. 

I.  2.  lieber  die  ‘ LichtgoUheitrn ' bat,  ausser  meiner  so  bestellen  Ab- 
handlung (Berl.  Akad.  1838),  neuerdings  Braun  (N.  Rhein.  Mus.  7,  1 68  f.  =>  Myth. 
$ 187  — 204)  gehandelt;  den  antiken  Kunstdarslellungen  derselben  (Gbd.  a.  0. 
Mlldli.  $400,  1)  ist  die  Vase  lilucas  (I'fka.  Muser  Blacas  pl.  17.  18.  Wk.  Rhein. 
Mus.  2,  13317.  MHdb.  $ 400,  I)  voranrustellen.  — ‘Hyperion  und  Tkeia’:  $ 106,  3. 
He».  Th.  371  ff. 

§469.  ‘Helios,  der  römisch  Sol,  etruskisch  Usil,  grie- 
chisch aber  auch  gleich  seinem  Vater  Hyperion,  und  Phaethon 
gleich  seinem  Sohn,  vielleicht  wie  sein  Bruder  auch  Titan  und 
mannigfach  sonst  benannt  war,  bezeichnet  fiir  uns  die  in  Griechen- 
land nie  ganz  verwischten  Spuren  eines  in  frühester  Zeit  dort 
geübten  Sonnendienstes.  * Weniger  den  pelasgischen  Stämmen 
des  Binnenlands  als  den  Anwohnern  griechischer  Küsten  und 
Inseln  angehörig,  geben  die  bedeutsam  vielzähligen  Schaf-  und 
Rinderherden  die  man  ihm  nährte,  zugleich  mit  der  ihm  ver- 
wandten Pasiphae,  unabweisliche  Winke  für  seinen  ausländischen, 
durch  den  Apollodienst  frühzeitig  verdunkelten,  Ursprung.  ' Die 
örtlichen  Zeugnisse  hiefllr  haben  im  äussersten  Nordwesten  Grie- 
chenlands beim  illyrischen  Apollonia  anzuheben,  dem  epirotische 
aus  Ephyra  und  Erytheia  und  auch  der  Pasiphaedienst  im 
änianischen  Hypata  sich  anschliesscn,  wie  auch  der  thrakisch- 
päonische  Sonnendienst,  obwohl  dessen  Vertreter  Orpheus  statt 
eines  dem  Sonnenkörper  gleichnamigen  Gottes  dem  Apollon  oder 
dem  Dionysos  huldigte.  4 Aus  ähnlichem  Grunde  wird  Helios  aus 
Böotien  uns  nicht  leicht  genannt;  einige  Spuren  seines  Dienstes 
gewährt  Athen,  zahlreichere  der  Peloponnes,  wo  das  von  Ephyra 
aus  bevölkerte  Korinth  in  Gemeinschaft  mit  Poseidon  und  Aphro- 
dite ihm  angehört,  wo  Sikyon  und  Titane  ihn  samt  seinem 
Bruder  Titan  kannten,  wo  in  Argolis  Lakonirn  Arkadien  Elis 
und  sonst  Städte  und  Bergeshöhn  manches  Zcugniss  für  seine 
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Verehrung  ablegen.  ‘Unter  den  griechisch  bevölkerten  Inseln 
gewähren  Kreta  und  Saroothrake  seine  Spur,  Rhodos  aber  die  . 
glänzendsten  Erscheinungen  seines  Dienstes,  den  vom  asiatischen 
Osten  her  aus  mythischer  Zeit  das  ferne  Kolchis  verkündet. 

* Im  Westen  lehrt  uns  Homer  die  Sonnenherden  Thrinakiens 
kennen;  uralten  Charakters  ist  der  in  Klagabals  Zeit  durch  syri- 
schen Dienst  Uberbotene  älteste  Sonnendienst  Latiums;  7 von 
Sonnentisch  Sonnenquellc  und  Sonnendienst  wussten  denn  auch 
im  fernsten  Ausland  Aethiopien  Libyen  Indien  zu  erzählen. 

1-7.  Heber  ‘Hilios':  Hum.  Od.  8,  271.  15,  SCI  ff.  I’ind.  Olymp.  7,  54ß. 
(Schot).  lirrudut.  9,  33.  Cic.  Nat.  d.  3.  21  p.  59  t IT.  Fcslus  ».  October  equu«. 
Vgl.  Jacobi  Wörter!..  377 ff  Allg.  Encykl.  5,  5,  93 ff  1 1 5 ff.  123  ff.  (Heliaden, 
Heliolntrip,  Helios).  Müller  Aeginet.  271.  Dor.  I,  587.  423.  Heffter  Bhodus3,  Iff. 
WTril.  566 ff.  Gbd.  Ahli.  I.ichlgnllb.  S.  4 ff.  MüHcr  llandb.  $ (00,  I.  Srhw.  Mylh.  I, 
187  IT.  I.iiuburg-tlr.  5,  19  IT.  Scbeiffele  m l'aulys  Encykl.  6,  1263  II.  (Sol),  klauseu 
Aeneas  1027  IT.  (Sol-Indiges).  Ilraun  im  N.  Rhein.  Nus.  7,  191  IT.  Nytb.  $ 187  IT. 

§ 470.  'Das  Wesen  des  Helios  gibt  in  den  eigensten 
Sitzen  seiner  Verehrung,  nicht  weniger  als  in  orphischer  Mystik, 
einen  schaffenden  Gott  und  Allvater,  des  Himmels  sowohl  als 
der  Unterwelt  mächtig,  in  ihm  zu  erkennen;  dagegen  die  uns 
geläufige  homerische  und  hesiodischc  Vorstellung  ihn  in  ein- 
seitiger titanischer  Kraft,  als  den  alles  sehenden  und  verneh- 
menden, die  tägliche  Sonnenbahn  so  rasch  als  sicher  durch- 
schreitenden und  behütenden  Lichtgott  uns  vorfUhrt:  diese  von 
ihm  und  seinen  Kossen  tagtäglich  durchlaufene  Bahn  wird  all- 
mählich zur  jährlichen,  deren  segensreiche  Zeitabtheilungen  die 
homerische  Sage  in  Schaf-  und  Rinderherden,  funfzigfach  ihrer 
sieben,  uns  kundgibt.  *Zu  Symbolen  dieses  Gottes  gereichten, 
ausser  dem  weidenden  Vieh  jener  Herden,  als  Thiere  der  Frühe 
Hahn  und  Hund,  ferner,  als  Andeutungen  des  von  ihm  ver- 
lassenen Dunkels  und  der  Gewässer  aus  denen  er  aufsteigt, 
Eule  Kaninchen  und  Sphinx,  Pferd  und  Triton;  auch  diente  ein 
von  Trauben  und  Blumen  Uberschwellendes  Füllhorn  zum  Aus- 
drucke seines  Segens.  3 Seinen  raschen  Lauf  vollführt  dieser 
stets  jugendlich  gedachte  Gott  zuweilen  auf  einzelnem  Ross, 
nach  häufigster  Vorstellung  aber  als  Lenker  eines  von  Rossen 
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oder  auch  wol  von  Greifen  bespannten  Wagens;  die  Beflügelung 
dieser  letztem  kam  zugleich  mit  dichterischen  Namen  auch  seinen 
Rossen  zti  statten.  Nach  vollendeter  Tagesfahrt  wird  er  ein- 
kehrend im  Schosse  der  Nacht,  dann  weiter  fahrend  auf  einem 
Schiffe  gedacht,  das  ihn  bis  zum  Anbruch  des  neuen  Tages 
nach  Osten  zurückfuhrt. 

§ 471.  1 Unter  den  Gebräuchen  des  Heiiosdienstes  steht 
obenan  die  kurz  vorher  berührte  Sitte  eigens  und  in  bedeut- 
samer Zahl  ihm  gewidmeter  Herden ; ausserdem  sind  bald  Thier- 
opfer, namentlich  durch  Versenkung  von  Rossen,  bald  unblutige 
Opfer  ihm  genehm,  und  wurden  Wettkampfe  ihm  gefeiert  Wo 
er  verehrt  wird  ist  sein  Dienst  hochheilig;  bei  Eidschwüren 
wird  er  der  sinnlich  allsehende  früher  als  selbst  die  olympischen 
Götter  artgerufen.  * In  der  Berührung  mit  diesen  erscheint  er 
dienstbar  als  Sonnenlcnker  und  dienstbeflissen  auch  als  ihr 
Späher.  Von  einzelnen  Gottheiten  gilt  Zeus  und  auch  Hades 
zuweilen  ihm  gleich,  dem  Hephästos  ist  er  befreundet,  seinem 
Wesen  zunächst  verwandt  ist  Pan  und  in  der  Urzeit  vielleicht 
Poseidon,  aber  auch  Apollon  und  Dionysos  werden  ihm  gleich- 
gesetzt; eine  ausländische  Gottheit  die  seinem  Wesen  entspricht 
mag  der  phönicische  Herakles  und  der  assyrische  Pharnakes 
gewesen  sein.  3 Von  weiblichen  Gottheiten  steht  ausser  den 
Titaniden  Eos  und  Selene  auch  die  als  Urania  oder  Pasiphac 
gedachte  Aphrodite  in  näherem  Verhältniss  zu  Helios,  dem  über- 
dies Horen  und  Nymphen  in  dienender  Geltung  beigesellt  sind. 
4 Die  Verwandtschaft  jener  in  Ober-  und  Unterwelt  gleich  wirk- 
samen Göttin  kann  auch  zum  Vcrständniss  der  mythisch  mit 
Helios  verknüpften  Gemahlinnen  uns  geleiten:  eine  derselben  ist 
Klymene,  die  horchende  stille  Nacht,  von  der  zu  Erhellung  des 
Erdenrunds  Phaethon  als  rasch  entschwindendes  Frühlicht  und, 
eine  Reihe  von  Tagesstunden  bezeichnend,  die  Heliaden  ent- 
sprossen; dagegen  Perse  oder  Idyia,  des  Helios  andre  Ge- 
mahlin, der  Persephassa  vergleichbar,  ihm  kundige  Mächte  ge- 
heimer Erdkraft,  die  gift-  und  heilkundigen  Frauen  Medca  und 
Kirke  zugleich  mit  dem  Aeetes  gebar. 
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§ 472.  1 Den  Sfff/e/ikreis  des  Helios  noch  weiter  auszu- 
flihren,  dienen  uns  thcils  noch  andere  Namen  von  ihm  geliebter 
oder  erzeugter  Personen,  namentlich  der  aus  Rhodos  auch  männ- 
lich bekannten  sieben  Heliaden , a theils  die  besondern  Berichte 
Uber  des  unglücklichen  Phaethon  von  seinen  Schwestern  den 
Heliaden  betrauerte  Luftfahrt,  und  wie  des  Aectes  und  Herakles 
Schiffahrt  von  ihm  gefördert  ward;  3 womit  endlich  noch  die 
Erwähnung  mythischer  Wesen  sich  verbindet,  die  durch  angeb- 
lichen Wetteifer,  wie  Adonis  und  Talos,  4 oder  auch  in  dienender 
Geltung  dem  Sonnenläufe  des  Helios  begriffsverwandt  erscheinen: 
ein  Verhältniss  dieser  letzteren  Art  kann  ausser  den  Heliaden 
seinen  Töchtern  und  ausser  den  behütenden  Nymphen  seiner 
Herden  vielleicht  auch  den  Leukippiden  beigelegt  werden. 

§ 473.  1 Die  gedachten  mit  Helios  mythisch  verknüpften 

und  von  seinem  Lichtglanz  betheiligten  Personen  lassen  fast 
sämtlich  auch  als  selbständige  Lichtwesen  sich  betrachten,  der- 
gestalt dass  bald  die  Stunden  des  sonnigen  Tages,  bald  der 

seinen  Aufgang  und  Niedergang  eröffnende  oder  begleitende 

> 

Lichtglanz  überwiegend  gemeint  erscheinen,  wie  solches  hie- 
nächst in  Göttinnen  des  Frühroths,  dann  auch  in  Personen  des 
Sternenlichts  nachzuweisen  ist.  * Insonderheit  aber  sind  uns  die 
so  eben  genannten  Adonis  und  Talos  als  Formen  des  griechi- 
chischen  Sonnengottes  unzweifelhaft:  der  phönicische  Jdonis , 
der  in  seinem  Doppelnamen  Abohas  als  Sohn  der  hellenischen 
Eos  benannt  zu  sein  scheint,  ward  als  ein  hellenischer  Sonnen- 
gott Baal  schon  oben  von  uns  bezeichnet,  3 und  Talos , dessen 
solarisch  verständlicher  Name  auch  mit  Asterion  und  Tauros 
gleichgesetzt  und  ausser  Kreta  wol  auch  in  griechischen  Spuren 

des  Festlands  gefunden  wird,  ist  wiederum  der  durch  sardonisch 
• * *.  « 
belachte  Kindsopfer  gefeierte  Baal-Moloch,  als  eherner  Riese, 

der  dreimal  im  Tag  oder  Jahr  die  Insel  umläuft,  dem  rhodischen 

Helios  wie  auch  dem  Zcus-Tallaios  vergleichbar,  und  in  den 

ihm  geltenden  Argo-  und  Dädalossageh  als  solcher  nur  leicht 

verhüllt 
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1.  2.  ‘Adonis’  (§383.  386)  hiess  pamphylisch  Abobas  (Hcsych.  ^4ßtoßag)^ 
kypriscli  Ao  (Etym.  M.  117,  32  uiw). 

3.  ‘Talos’:  Titkiog  6 »j’Aiof  (Hesych.),  als  Gütlcrgcstalt  gründlich  behandelt 
von  Mercklin  (die  Talossage,  Dorpat  1 851).  Verwandte  Kultusspuren  sind  im 
lakonischen  Taleton  (P.  3,  20,  5),  im  attischen  Kalosgrab  (P.  1,  21,  6)  und  in 
den  iberischen  Talajots  gegeben. 

§ 474.  1 Dem  Sonnengott  Helios  geht  schwesterlich  die 

Göttin  des  Morgenroths  Eos,  als  Tageslicht  Hemera,  römisch 
als  Morgenluft  Aurora  benannt,  auch  durch  Beinamen  reich  ge-  * 
feiert,  zur  Seite.  * Die  Namensspuren  welche  uns  diese  Göttin 
als  eine  am  illyrischen  wie  atn  kyprischen  Fluss  Aoos  gekannte . 
Göttin  gleich  dem  eben  dorther  bezeugten  Sonnendienst  vor- 
aussetzen lassen,  und  delischer  äthiopischer  syrischer  Oertlich- 
keit  ihrer  Sagen  begegnen,'  werden  aus  der  geschichtlichen  Zeit 
durch  Zeugnisse  ihr  gewidmeten  Dienstes  zwar  wenig  oder  gar 
nicht  bestätigt,  3 werden  aber  durch  das  aus  Bildern  und  Sagen 
sprechende  hellenische  Bewusstsein  der  leuchtenden  zugleich 
und  liebenden  Eos  glänzend  verbürgt.  Als  lebensvoll  zum  Heile 
der  Welt  auftauchende  und  in  Tageshelle  alsbald  verschwindende 
Göttin  des  Frühroths,  in  gluthvoller  zugleich  und  rasch  ver- 
flüchtigter Majestät,  gibt  sie  noch  dem  späteren  Griechenland 
ihre  Herkunft  aus  Osten  zu  erkennen;  4 wofür  bald  die  Symbole 
schwindender  Nacht,  hereinbrechenden  Lichtes  oder  auch  träu- 
felnden Morgenthaus,  bald  ihre  eigne  von  Flügeln  Fuhrwerk  und 
Flügelrössen  gehobne  Gestalt  noch  manches  besondere  Zeugniss 
ablegen. 

1—  4.  Ueher  ‘Eos’:  Jacobi  Wort  erb.  305  ff.  Schwenck  Rhein.  Mus.  6,  571. 
Myth.  1,  1 95 ff.  Limburg -Br.  5,  43 ff.  Schümann  de  append.'Thcog.  1851  p.  9s. 

Braun  Myth.  § 197—204;  vgl.  Ghd.  Lichtgotth.  Taf.  1— 4.  MHdb.  § 400,  3. 

• * • # 

§475.  ‘Weitere  Ausführungen  des  Wesens  der  Eos  sind 
mythisch  zuvörderst  in  der  Götterverwandtschaft  nachzuweisen 
die  ihr  als  Göttin  des  Frühroths  zukommt,  dergestalt  dass  Ar- 
temis die  Lieblinge  ihr  streitig  macht,  Hekate  oder  Iris  ihr 
leuchtend  voraneilt,  Helios  aber  ihr  folgt  * Ungleich  näher  je- 
doch ist,  der  älteren  Ausdehnung  ihres  Wesens  entsprechend, 
Eos  mit  Aphrodite  verwandt:  vom  Haube  der  kyprischen  Göttin, 
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welche  den  von  ihr  entführten  Phaethon  zu  ihrem  Tempelknaben 
erkiest,  sind  die  ganz  ähnlichen  Mythen  unzertrennlich,  laut 
denen  Eos  bald  als  Stammmutter  kyprischer  Kinyraden  den  atti- 
schen Kephalos,  bald  den  Tithonos  oder  gleichfalls,  wie  Aphro- 
dite, den  Phaethon,  oder  auch  den  Orion  Asträos  Kleitos  und 
andre  Heroen  des  Morgendümmers  und  Morgensternes  entführt; 
3 ausserdem  sind  in  ganz  ähnlicher  Geltung  auch  manche  von 
ihr  geborene  Söhne,  namentlich  Phosphoros  Memnon  Emathion 
und  wiederum  Phaethon,  als  Morgenhauch  mit  ihnen  Zephyros, 
leicht  verständlich. 

§ 476.  1 Einer  so  stattlichen  Reihe  vom  Frühroth  entführter 
oder  sonst  ihm  verwandter  Heroen  lässt,  wenn  nicht  ein  für 
Eos  selbst  bezeugter  vormaliger  Götterdienst,  um  so  mehr  eine 
Reihe  begriffsverwandter  Göttinnen  und  Heroen  aus  Griechen- 
lands frühesten  Sagen  sich  gegenüberstellen.  Wir  betrachten 
als  dahin  gehörig  die  weiter  unten  zu  erörternde  ‘weisse’  Göttin 
Leukothca,  die  auch  Albunea  und  als  Mutter  des  jungen  Morgens 
Mater-Matuta  genannt  und  zur  auftauchenden  neptunischen  Tethys- 
Thetis  wie  zur  Geburtsgöttin  Uithyia  in  enges  Verhältniss  gesetzt 
wird;  ‘gleichfalls  als  Göttinnen  aber  dürfen  in  ihrer  heroischen 
Gestalt  auch  die  vom  Lichtglanz  benannten  Acgle  Aelhra  Auge 
und  Elektra , ferner  JSeära  und  Miobc , mit  ihnen  wol  auch  die 
rhodische  I/alia , attische  Pro  bis  und  spartanische  Helena  be- 
zeichnet werden:  letztere  als  gemeinsamer  Ausdruck  des  Morgen* 
. und  Abendroths,  das  andremal  auch  als  zwiefaches  Schwester- 
paar, namentlich  in  den  Leukippostöch lern  Phöbe  und  Hileaira 
sich  kundgibt.  * 

1—3.  Ueber  die  hier  berührten  ‘ I.ichtgöt t innen ’ handelt  hauptsächlich 
Riickert  (Troja  S.  68IT.);  über  a ) ‘Leukothca’,  die  in  Etrurien  auch  Tethys 
und  Uithyia  heisst,  vgl.  unten  § 537.  Die  ft)  ihr  begriflsvenvandten  ‘Heroinen’ 
sind  durch  Benennung  als  ‘Lichtglanz’  und  mythische  Verknüpfung  leicht  ver- 
ständlich: Aegle  (als  Phacthons  Mutter  von  Helios  und  Geliebte  des  Theseus:  Ghd. 
N.  Ith.  Mus.  7,  283 f.)  Aethra  (Mutter  des  Theseus)  und  Auge  (Mutter  des 
Telephos;  vgl.  Uithyia,  Hellotis;  Bück.  Tr.  00 11'.)  eben  so  als  Glanz;  wol  auch 
Elektra  die  an  ijltxrQOv  und  ijltxuüt)  erinnert,  aber  auch  als  stets  wache 
((i).exinos : Wk.  Kret.  36  f.  Schw.  Ith.  Mus.  6,  573)  verstanden  wird;  als 
c)  ‘neues  Licht’  sind  Neära  (von  Aeetes  Mutter  des  Apsyrtos;  Luftraum  und 
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Morgenwind?  Rück.  62)  und  auch  wol  Niobe  (WTril.  192)  verständlich,  als 
d)  ‘weiblicher  Helios’  Unlia  die  rhodiscbc  Gemahlin  des  Poseidon;  als  e)  ‘Morgen- 
gesang’,  der  Prokne  gleichgellend,  mag  Prokris  gemeint  sein.  Umfassender  ge- 
dacht spielt  der  Begriff  der  f)  Helena  zugleich  in  die  Beziehungen  der  Früh- 
roths  und  * Abendroths'  (Rück.  Troja  192)  hinein,  womit  als  Doppelausdruck 
für  beides  die  als  reine  Phöbe  und  milde  Hilealra  benannten  Leukippiden 
wohl  stimmen  (ebd  ). 

§ 477.  1 Dem  Lichtgotte  der  Tagesbahn  und  der  Göttin  des 
Frühroths  finden  wir  demnächst  auch  solche  Wesen  zur  Seite 
gestellt,  in  denen  Dämmer-  und  Nachtzeit  von  göttlicher  Ein- 
wirkung betheiligt  und,  schimmernd  oder  auch  glänzend,  erhellt 
erscheinen.  Wie  letzteres  durch  Mond  und  Gestirne  geschieht 
deren  wir  später  gedenken,  sind  Zeit  und  Einteilung  der  Nacht, 
den  Heliadcn  als  Tagesabschnitten  gegenüber,  7 in  den  Ilespe- 
riden  ausgedrückt.  Abendliche  Jungfrauen  / ihres  Namens,  in 
zahlreichen  Einzelnamen  auf  nächtlichen  Glanz  und  Genuss  hin- 
deutend, 3 durch  Abstammungssagen  vieldeutig  auf  Mächte  des 
Dunkels  und  des  vom  Abendroth  gefärbten  Meeres,  oder  auf 
den  Erdhaltcr  Atlas  und  auch  auf  der  Themis  Weltordnung  hin- 
weisend, 4 sind  diese  holdseligen  Wesen  im  Götterdienst  erst 
aus  später  Verehrung  des  libyschen  Westlands  bezeugt,  dagegen 
die  Sagen  von  Perseus  und  Herakles  sie  an  den  Grenzen  der 
Unterwelt  schon  früh  uns  vorführen. 

1 — 4.  Ueber  Eintheilungen  von  ‘Tag  und  Nacht’  bandelt  Dissen  de  partibus 
dici  et  noctis  ex  divisionibus  veterum  (kl.  Sehr.  S.  127  ff.),  über  die  ‘Hesperiden’ 
Ghd.  Abh.  Archemoros  und  die  Hesperiden  (Berl.  Akad.  1837)  S.  18  ff.  41  ff. 

§478.  ‘Die  Eigenthümlichkeit  nächtlicher  Stunden,  deren 
ganzer  südlicher  Reiz  aphrodisischen  und  Naturgenusses  in  den 
Hesperiden  sich  ausspricht,  eignet  sie  nächstdem  zum  mythische n 
Bilde  der  Brautnacht,  zugleich  aber  auch,  bildlicher  Ueber- 
tragung  von  Tag  und  Nacht  auf  grössere  Zeitperioden  gemäss, 
zum  ausdrucksvollen  Bild  des  in  unerreichbarer  westlicher  Ferne 
gedachten  Lebens  der  Seligen.  * * In  dieser  mehrseitigen  Be- 
ziehung wird  ein  von  Dichtern  und  Künstlern  phantasiereich 
ausgemalter  Aufenthalt  in  den  hesperischen  Gärten,  angefüllt 
mit  duftenden  Waldungen  und  deren  goldener  Aepfelfrucht  ihnen 
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beigelegt,  ’die  als  vielkörniges  und  gefälliges  Symbol,  in  gleichem 
Sinne  wie  die  Granatfrucht  Persephonens,  einen  allverständlichen 
Ausdruck  für  Liebe  Vermählung  und  Einweihung  abgab.  4 Eiu 
Verhällniss  der  Hesperidcn  zu  den  olympischen  Gottheiten, 
namentlich  zu  Hera  und  Aphrodite  Dionysos  und  Helios  geht 
aus  eben  dieser  Götter  Stiftung  oder  Behütung  jener  zumeist 
als  Hochzeitsgabe  betrachteten  hesperischen  Aepfel  hervor.  5 Wei- 
teren Ausführungen  dieses  Symbols  und  seiner  Hüterinnen  wer- 
den wir  im  Mythos  des  Herakles  begegnen. 

§479.  ‘Selene-Luna,  die  schlechthin  als  Mondlicht,  zu- 
weilen auch  Mene,  oder  in  sprechenden  Wechselnamen,  solchen 
wie  Asterodia  Chromia  Hyperippe  Iphianassa,  benannte,  mit  Helios 
verschwisterte  oder  auch  als  ein  schwächeres  Kind  gefasste, 
Göttin,  * ist,  der  arkadischen  Urzeit  zu  geschwcigen,  aus  man- 
chem thessalischem  eleischem  und  italischem  Kult  uns  bezeugt. 
a Zart  und  jungfräulich  wie  das*  in  ihr  persönlich  gewordene 
Mondlicht,  ähnelt  sic,  stets  heiter  gefasst,  in  symbolischem  und 
plastischem  Ausdruck  ihrem  Bruder  Helios  als  schwächeres 
Gegenbild  desselben,  4 als  Reiterin  auf  Pferd  Stier  oder  Maul- 
thier, als  Wagenlenkerin  in  meist  bescheidenem  Boss-  oder 
Stiergespann,  das  sie  mit  leuchtender  Eaekel  lenkt.  5 Ein  be- 
sondres  Symbol  ist  im  weissen  Wolkenwidder,  dem  Symbol  leicht 
umwölkten  Himmelslichts,  in  dessen  Gestalt  Pan  sie  gewinnt, 
und  im  nächtlichen  Schiff  ihr  gegeben,  das  Helios  mit  ihr 
besteigt;  lunarisch  lässt  hie  und  du  auch  die  Sphinx  sich  fassen. 

1 — 5.  Ucber  ‘Selene’:  Homer.  H.  32.  Paus.  5,  8,  1.  Jacobi  Worterb.  806 f. 
Schw.  Mvth.  1,  192  ff.  Limburg -Br.  5,  3iff.  Braun  §196. 

§ 480.  ' In  Götterverbindung  mit  Selcnen  findet  Zeus  selbst 
sich  vor;  als  Himmelslicht  dem  empfangenden  Mond  gepaart, 
zeugt  er  Kinder  mit  ihr,  in  deren  Namen,  Herse  Nemca  Pandia, 
der  nächtliche  Thau  oder  Feste  des  Mondenjahres  gemeint  sind; 
ihrer  Verbindungen  mit  Pan  und  Helios  ward  so  eben  gedacht, 
ihr  etwaniges  Verhältniss  zu  weiblichen  Gottheiten  wird  durch 
die  als  Mondgöttin  vorherschende  Artemis  verdunkelt.  1 In  den 
Lieblingen  welche  der  Mythos  ihr  beilegt  ist  theils,  wie  bei 
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Endymion,  der  tiefe  Schlummer  der  Nachtzeit  oder,  wie  bei 
Orion  der  Fall  zu  sein  scheint,  das  nächtliche  Liebesgefliister 
ausgcdrUckt;  die  eleische  Orlssage  kennt  sie  mit  jenem  ver- 
mählt als  Mutter  von  fünfzig  Kindern,  und  die  arkadische  mochte 
in  ähnlicher  Ehe  mit  Atlas  sie  kennen. 

§481.  'Von  sonstigen  dem  Begriff  Selenens  mehr  oder 
weniger  entsprechenden  Mondgöttinnen  begegnen  uns  Chryse 
Theia  Hekate  Gorgo,  * samt  Mondheroinen  wie  Europa  Io  Kirke 
Medea  Helena,  bei  anderem  Anlass,  ‘dagegen  mit  Ablehnung 
mannweiblieher  Auffassung  der  griechischen  Selene  der  asiati- 
sche Mond-  oder  Monatsgott  Men  oder  Lunus  hieher  gehört. 

1 — 3.  Von  den  a ) ‘ Mundgöttinnen  ’ Chryte  Theia  und  Hekate  war  oben 
(§  154,  3IT.)  die  Rede;  nicht  minder  sind  die  4)  'Heroinen'  Europa  (Wäret.  15. 
58.  Tril.  137;  vgl.  Astarle)  und  In  (WTril.  126 ff.)  in  gleicher  Geltung  bezeugt, 
Helena  schon  durch  ihren  der  Selene  gleichlautenden  Namen.  — Eine  c)  ‘inann- 
weildiclic'  Selene  ward  von  F.  Vater  (Triton  122  vgl.  82  IT. ) vorausgesetzt; 
sicher  mannweiblich  ist  der  asiatische  Men  (Mcnsis,  Lnnus:  Spart.  Carnc.  7. 
Ecklicl  3,  1 98 ff.  Mov.  I’liön.  649).  — Spät  sind  d)  Enlautor,  Chrono/  und  Ae an. 

§ 482.  1 Von  den  Personen  göttlicher  Mondeshelle  wenden 
wir  uns  zu  denen  des  Sternenlichts.  Hier  hat  es,  bei  sonstiger 
Entfernung  vom  Planetardienst  des  Orients,  doch  selbst  an  Ver- 
götterungen des  ganzen  Sternenhimmels  nicht  gefehlt,  wie  denn, 
dem  späteren  Begriffe  des  Dionysos  einigermassen  entsprechend, 
der  von  Hermes  dem  Lichtgott  gctödlete  vieläugige  .4rgos  dafür 
gelten  darf,  * und  die  schon  oben  berührten  Heroengestalten 
nächtlicher  Zustände,  solche  wie  Endymion  Orion  und  Kephalos, 
tiefen  Schlaf,  nächtliches  Geflüster  und  ungestörte  Bergesgipfel 
bezeichnend,  sich  ihm  anreihn.  Mehr  aber  ward  solche  gött- 
liche Geltung  für  hell  leuchtende  Meteorfeucr  sowohl  als  auch 
für  einzelne  glanzvolle  Sterne  festgehalten:  jener  ersteren  Geltung 
sind  nächst  den  früher  von  uns  betrachteten  Kabiren  haupt- 
sächlich die  Dioskuren  beizuzählen,  3 während  dieser  letzteren 
unter  den  Planeten  hauptsächlich  der  Abend-  und  Morgenstern, 
den  Zodiakalzeichen  verknüpft  hauptsächlich  Hyaden  und  Plejaden, 
aus  allen  übrigen  Sternbildern  hauptsächlich  Orion  und  dessen 
Hund  angehören. 
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].  Als  ‘nächtlicher  Himmel'  dürfen  a ) 1 Argot *'  der  mit  Augen  statt  der 
Sterne  bedeckte  Biese  (Pfka.  Argos- Panoptcs,  Bcrl.  Akad.  1836.  Ghd.  Auscrl.  2, 
116  S.  119),  aber  auch  6)  Selenens  nächtliche  Lieblinge,  namentlich  ‘Endymion’, 
d.  i.  o tv  Jvfjrj  wy,  c)  ‘Orion’  {'ShtQfwv  mit  Bezug  auf  o«pof,  SuQtarvs)  und 
d ) ‘Kephalos*  (von  xe^nlr/,  Gipfel  WTrag.  1,  389;  vgl.  YVKret.  76  von 
Finsterling;  Wasserhauch  nach  Fchb.  Hell.  78  Df.)  gefasst  werden. 

2.  ‘Meteorfeuer’  als  Grundbegriflf  der  Dioskuren  und  Kabiren:  Welcher 
Tril.  229  Df.  598  fT. 

3.  Ueber  einzelne  Sterne  und  ‘Sternbilder’  handeln  Hygin  und  Eratosthenes; 
vgl.  MiilL  Prolegg.  191  Df.  Buttmann  über  die  Entstehung  der  Sternbilder  auf  der 
griechischen  Sphäre  (Berl.  Akad.  1826).  Jacohi  Wort.  821  ff. 

§ 483.  1 Die  Dioskuren , welche  gemeinhin,  als  amykläische 
Tyndarcossöhne  von  Zeus  und  Leda,  Kastor  und  Polydeukes 
benannt  * und  hauptsächlich  von  Sparta  her  auch  in  ihre  zahl- 
reichen Kultusörter  verbreitet  worden  sind,  3 haben  wir  hier  nur 
als  den  verhällnissmässig  späten  hellenischen  Ausdruck  jener 
grossen  kosmischen  Doppelzahl  zu  betrachten,  die  uns  in  gött- 
lichen Brüdern  pclasgischer  Urzeit  mannigfach  benannt  schon 
oben  kund  ward.  4 Seit  der  in  llimmel  und  Erde,  Tag  und 
Nacht,  Hebung  und  Senkung  wurzelnde  Gegensatz  verbrüderter 
aber  einander  ungleicher  grosser  Götter,  von  Samothrake  aus  für 
die  Zwecke  der  Schiffahrt,  in  flammendem  Doppelgestirn  bald  aufs 
St  Elmsfeuer  bald  auch  auf  Abend-  und  Morgenstern  angewandt 
worden  war,  5 behielt  die  ursprüngliche  kosmische  Bedeutung 
jener  göttlichen  Brüder  nur  in  der  Idee  ihres  Wcchsellebens 
einigen  Anhalt;  6 die  Wirksamkeit  aber,  die  man  als  Rettern  der 
Schiffahrt  ihnen  beimass,  liess  bald  im  Zusammenhang  grie- 
chischen Küsten-  und  Städteverkehrs  sowohl  Beschützer  des 
Kampfes,  Rosselenker  Faustkämpfer  und  Ringer,  als  auch  Handels- 
götter und  gastliche  Besucher  der  Sterblichen  in  ihnen  erkennen. 

1 — 6.  Ueber  die ‘Dioskuren’:  Jacobi  Wort.  274  (T.  Cr.  Dionys.  1 60 ff.  Müller 
Dor.  I,  409.  2,  228-  WTril.  *234  ff-  598.-  Schwenck  Myth.1,  99  Df.  Limburg-Br.  5, 
420 (T.  Ebcrtz  die  Hetcreinerie  der  Dioskuren  (Ztgf.  f.  Alt.  1844  no.  5t.  52). 
Lauer  Myth.  189  Df.  309  f. 

§ 484.  1 Als  Symbole  dieser  am  Himmelsraum  und  auf 

Erden  gleich  heimischen  und  beweglichen  Götter  sind  Wag- 
balken Halbrund  und  Sterne,  der  halbrunde  Pileus  auf  ihren 
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Häuptern,  Amphoren  als  Aschengefässe  ihrer  vormaligen  Sterb- 
lichkeit, aus  Kvrene  das  Silphion  ihnen  bezeugt;  sie  pflegen, 
wenn  nicht  zu  Fuss,  als  weissgekleidete  Kosselenker  speertragend 

gebildet  zu  werden,  woneben  des  Polydeukes  Stärke  im  Faust- 
kampf der  rein  heroischen  Darstellung  angehört.  ' Als  Schitfs- 
götter  empfingen  sie  weisse  Lämmer  zum  Opfer;  als  ihnen  eigene 
Feste  sind  gastliche  Thcoxenien  zu  nennen.  •*  Von  andern  Gott- 
heiten sind  hauptsächlich  Zeus  Pallas  und  Demeter,  weniger 
Apoll  ihnen  befreundet.  s Hauptzilge  ihres  Sagenkreises  sind 
theils  durch  ihre  in  mancherlei  Wunder  von  Zeus  und  Leda  oder 
Nemesis  hcrrUhrcnder  Geburt,  wie  in  Ausführung  ihrer  un- 
gleichen Natur  und  Abstammung,  des  Pollux  von  Zeus,  des 
Kastor  von  Tyndarcos,  ihrer  Jugend  und  Erziehung,  ‘theils  in 
den  durch  Helena  ihre  Schwester  und  durch  die  Leukippostöchter 
veranlassten  Kämpfen  gegen  die  messcnischen  Aphareiden  und 
gegen  Thescus,  theils  im  Antheil  am  kalvdonischen  und  Argo- 
zug,  theils  endlich  in  Sagen  ihres  Todes  und  ihrer  Vergötterung 
gegeben. 

§ 485.  1 Der  hell  leuchtende  Morgen-  und  Abendstern,  der 
seit  dem  auch  aus  Griechenlands  Urzeit  bezeugten  Planetardienst 
zu  mannigfachster  Verehrung,  bald  in  Gleichsetzung  mit  Aphro- 
diten, bald  auch  mit  mancherlei  Aehnlichkeit  des  Liebesgottes 
gelangte,  ‘ist  hauptsächlich  in  Phaethon  bezeugt:  zunächst  in 
dessen  von  Eos  und  Kcphalos  oder  Tithonos  stammender  kypri- 
scher  Geltung  eines  von  Aphrodite  entführten  nächtlichen  Ge- 
nossen und  Tempeldieners,  ‘nächstdem  in  der  gleich  wohl  ver- 
ständlichen Sage  des  gleichbenannten  von  Helios  erzeugten  und 
auf  dessen  Sonnenwagen  frühzeitig  verunglückten  Jünglings, 
womit  die  Sage  des  vom  Sonnenwagen  herabgesunkenen  Helios- 
sohnes wohl  stimmt;  wie  denn  auch  die  samothrakisch-korinthische 
Auffassung  unter  gleichem  Namen  und  mit  derselben  Göttin  ver- 
bunden den  Helios  selbst  kennt.  * In  gleichem  Sinne  des 
leuchtenden  Morgen-  oder  Abendsterns  wird  auch  der  kretische 
Atxjmnos  neben  Europa,  der  pergamenische  Telephos  neben  Auge 
erwähnt;  * aber  auch  mythische  Doppelgestaltung  ist  für  den- 
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selben  Begriff  nicht  unbezeugt:  in  den  asklepischen  Dämonen 
Euamerion  und  Aiexanor  gibt  sie  Schutzgötter  einmal  des  jungen 
Tages,  dann  auch  der  bangen  .nächtlichen  Weile  zu  erkennen, 
und  tritt  am  bekanntesten  im  späteren  Gegensatz  von  Phos- 
phoros  und  Hesperos  uns  entgegen.  6 Dagegen  von  mythischer 
Ausbeutung  andrer  Planeten  und  selbst  von  poetisch  benutzten 
Kometen  nur  wenig  und  späte  Spuren  vorhanden  sind. 

1.  Die  ‘Planeten’:  als  sielten  Sterne  beim  Rossdenkmal  der  Helena  ver- 
ehrt (P.  3,  20,  9). 

2.  3.  ‘Phaethon’  (Jac.  Wort.  732  f.):  verschieden  als  «)  ‘kyprischer’  Eossuhu 
(Hcs.  Th.  98f>),  6)  ‘poetisch’  als  verunglückter  Sohn  des  Helios  (O.Met.  1,  7T>5 HT.), 
oder  c)  als  ‘ samothrakischer’  Genosse  Aphroditen*  (§177,  5)  dem  Helios 
seihst  gleich. 

•4.  Aussera)  dem  von  Sol'm  (11,9.  Wk.  Kret.  8)  so  gedeuteten ‘Atymnoa’ 
wird  die  Idee  des  ‘Morgensternes’  auch  noch  in  b)  ‘Telephos’  (Rück.  Troja 63 ff. 
Stern  über  der  Paphia  auf  pergamenischen  Münzen),  in  r)  ‘andern’  mythischen 
Gestalten  dagegen  (Paris,  vgl.  Eros  Erikapäos  Talassio?  Rück.  Tr.  77)  mehr 
die  Idee  des  ‘Abendsterns’  erkannt. 

3.  ‘Morgen-  und  Abendstern’  scheint  in  Kuainerion  und  Aiexanor  (als 
Tagesbote  und  Nachtbehüter:  Rück.  Tr.  63)  gemeint. 

§ 486.  1 Unter  den  in  alcxandrinischer  Zeit  zu  der  gött- 
lichen Zwölfzahl  Behausung  ge word neu  und  mit  durchgängiger 
Sagenfülle  begleiteten  zwölf  Zodiakalgestirnen  1 hat  der  ältere 
Mythos  lediglich  das  Zeichen  des  Stiers  und  auch  an  diesem 
vielmehr  die  leuchtenden  Sterne  seiner  Umgebung,  die  an  Kopf 
und  Rücken  desselben  vertheilten,  nach  Glanz  und  Nährkraft 
mannigfach  auch  einzeln  benannten,  Hyaden  und  Plejaden  ge- 
feiert. 3 Im  Allgemeinen  von  Regen  und  Schiffahrt  oder  auch  als 
Nährtauben,  im  Einzelnen  von  Glanz  und  Nährkraft  benannt, 

4 nach  Abstammung  und  Oertlichkeit  mit  dem  arkadischen  Atlas 
aus  dessen  peloponnesischem  Küstenstrich,  sonst  aber  auch 
durch  den  böotischen  Hesiod  und  weiter  nördlich  bezeugt, 

5 waren  sie  für  ganz  Griechenland  als  Verktinderinncn  der  Regen- 
zeit durch  ihren  Auf-  und  Niedergang  den  Schiffern  massgebend 
und  dem  Landbauer  wichtig  genug,  0 um  zu  dodonischen  und 
nysäischen  Nymphen,  zu  Nährcrinnen  des  Zeus  und  des  Dio- 
nysos sie  zu  erheben.  7 Ihre  Einwirkung  auf  Heroensage  haben 
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wir  in  der  arkadischen  Mythologie  zu  verfolgen;  astronomische 
Sagen,  auf  die  Unsichtbarkeit  der  siebenten  Plejade  bezüglich, 
sind  für  Sterope  und  für  Elektra  vorhanden.. 

1.  ‘Zoduikolhilder’:  als  zwölffacbe  Göttcrhcbnusung  ( Mncrob.  1,  1‘2)  zu- 
gleich mit  der  Götter  Symbolen  auf  der  gabioischen  Ara:  Miliin  Gal.  Tf. 28.  29. 
no.  85  — 89. 

3 — 7.  ‘Hyaden  und  IMejaden’:  Hesiod.  Opp.  619.  Jac.  Wort.  471  ff.  751  f. 
Völcker  Japet.  76  ff.  245  ff.  Wk.  Ztschr.  505.  Schweock  myth.  Skizzen  1836.  12. 
S.  1 ff.  Witte  Nout.  Ann.  1,  360  ff. 

§ 487.  ' Aller  übrigen  Sternbilder  umfassende  Mythologie, 
unter  den  nördlichen  die  Bll  rin  Kallisto  und  die  Gestirne  der 
Perseussage  nicht  ausgenommen,  #wird  an  Berühmtheit  und 
Einfluss  durch  die  südlichen,  namentlich  durch  Orion  un.d  dessen 
Hund  Uberboten:  (furch  den  als  sterblichen  Held  aus  Böotien 
und  Naxos  berühmten  Orion,  der  bei  seinem  Frühaufgang  von 
Eos  und  Artemis  wetteifernd  verfolgt  wird,  während  bei  seinem 
Niedergange  er  selbst  der  Plejadcn  Verfolger  ist,  bis  er  danieder- 
gesunken und  blind  sein  Augenlicht  mit  hephüstischer  Hülfe  von 
neuem  im  Osten  sucht; 2  3 nicht  weniger  aber  auch  durch  den 
ihm  zugerechneten  Hund,  der,  als  Sirios  oder  Kyniilha  oder  als 
bacchische  Mära  benannt,  in  Bezug  auf  Hitze  Hundstage  und 
Weinbau  seine  den  Kulten  des  Zeus-Aktüos  und  Aristüos  sowohl 
als  dem  dionysischen  verknüpfte  Bedeutung  hat. 

2.  ‘Orion’:  Hom.  Od.  5,  121.  11,  309.  Schol.  11.18,  486.  Scbol.  PNem.2, 
10.  Hygin.  fab.  195.  aslr.  2,  34.  Jac.  Wort.  684.  Müller,  Orion  (kleine  Schriften 
2,  1 13ff.). 

3.  ‘Hundsgestirn’:  Hesiod.  Th.  587.  Hygin.  astr.  2,  35.  MuH.  Prolegg.  195. 

kleine  Schriften  2,  122. 

' 

2.  ERREGUNG  UND  ZEUGUNG. 

..  • 

§ 488.  1 Mannigfaltiger  und  ideenreicher  als  jene  unver- 

hüllten Vergötterungen  des  lichten  Naturkörpers  es  vermögen, 
hat  der  Dichtergeist  griechischen  Gölterglaubens  in  den  zahl- 
reichen Götterwesen  sich  bewährt,  welche,  erregend  und  zeugend, 
von  Aether  Sonne  und  Erdfeuer  aus,  in  einer  mit  Zeus  und 
Pallas,  Apollon  und  Hermes,  Hephästos  und  Hestia  verwandten 
Weise  die  Fülle  irdischen  Segens  zu  Tage  fördern.  * Und  zwar 
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findet  der  ihnen  gemeinsame  Grundgedanke  schaffenden  Feuers 
und  Lichtes  theils  zu  Schöpfungstrieb  Kunsttrieb  und  Zeugungs- 
lust,  theils  auch  zur  Fülle  des  Reichthums  und  des  Besitzes 
sich  entwickelt:  jenes  ist,  wie  bei  Hermes  Heph ästos  und  Dionysos, 
an  den  samt  und  sonders  durch  Fackellauf  gefeierten  Gottheiten 
Eros  Prometheus  und  Pan  samt  noch  anderen  Götterwesen  der 
Zeugung  nachweislich,  3 woneben  der  Lichtgottheiten  Einwirkung 
auf  Leben  und  Besitz  in  Geburtsgottheiten  und  Segensdiimonen 
vertreten  ist. 

1—3.  Nach  obiger  Eintheilung  sollen  bier  zuvörderst  die.  a ) durch  allge- 
meinsten ‘Feuertrieb’  und  das  Symbol  der  ‘Fackel’  einander  verwandten,  uraltem 

*» 

reinem  Feuerdienst  (Bütt.  Tektonik  2,  !,  192 IT. ) entsprechenden,  Gottheiten 
Eros  (§  489  ff.)  Prometheus  (§  496)  und  Pan  (§  497  ff.),  sodann  b)  als  Gölter- 
wesen  der  ‘Zeugung’  Priapos  und  andere  phallisehe  (§501)  samt  dem  Her- 
maphrodit (§  502)  erörtert  werden,  denen  wegen  der  Verwandtschaft  ihres  Be- 
griffes wie  ihrer  Symbole  auch  einige  auf  c)  ‘Geburt  und  Besitz’  bezügliche 
Wesen  (§  503)  sich  anreihen  werden. 

§ 489.  1 Obenan  unter  diesem  und  manchem  damit  ver- 

wandten, mannigfach  durcheinander  spielenden  und  abgestuften, 
Personal  ist,  nach  Wesen  und  Einwirkung  jedes  Vorranges  würdig, 
Eros,  lateinisch  Cupido  oder  Amor,  zu  stellen.  Seines  Namens 
der  Urtrieb  und  Liebesgott,  * seiner  Abkunft  durchaus  ursprüng- 
lich oder  auch  von  Aphrodite  mit  Zeus  oder  Hermes  erzeugt, 
3 von  Homer  unerwähnt,  von  Hesiod  aber  überschwenglich  her- 
vorgehoben, ist  er  als  ein  hauptsächlich  böotiseber  Gott  des- 
selben tyrrheniseh-pelasgischen  Stamms  zu  betrachten,  dem  auch 
der  Hermesdienst  ursprünglich  ist. 

1 —4.  Ueber  ‘Eros’:  § 102,  1.  Hesiod.  Th.  J 20 ff.  Theogn.  1289.  Soph. 
Antig.  782  IT.  Eur.  Hipp.  525  ff.  Plal.  Symp.  p.  197  ff.  Paus.  9,  27,  1.  1,  43,  6. 
G,  23,  4.  Athen.  13.  561.  Vgl.  Jacobi  Wort.  322  ff.  Cr.  3,  284.  4,  161  ff.  Scliw.  1, 
266  ff.  Stuhr  2,  386  ff.  Limburg-Br.  5,  85  ff.  Eckcrm.  2,  2f.  121  f.  EKypr.  2,  393  ff. 
Kückcrt  Troja  77 ff.  MHdb.  §378.  391.  Ghd.  Abh.  über  den  Gott  Eros,  Berl. 
Akad.  1848.  4.  Schümann  de  Cupidine  cosmogonico,  Gryph.  1850.  p.  1 9 ff. 

§ 490.  1 Als  Hauptor/c  des  bei  Dorern  und  Ionern  in  Ver- 
knüpfung mit  llithyia  oder  mit  Aphrodite  verschieden  entwickelten, 
vom  Norden  abwärts  zunächst  in  Böotien  nachweislichen,  Eros- 
dienstes sind  Thcspiä  und  Parion  so  wie  die  mit  Aphroditedienst 


GOTTHEITEN.  C.  VERMISCHTE.  2.  EROS.  $ 488  493.  529 

verknüpften  Kulte  Samothrakes-  und  .Korinths  hervorzuheben. 
*Die  geographische  Ordnung  heisst  uns  nächst  Thespiä  zuerst 
der  Kulte  von  Theben  Athen  und  Megara , 3 sodann  der  pelo- 
ponnesischen  von  Korinth  und  Aegira,  Elis  Epidauros  Sparta 
und  Leuktra  gedenken , 4 nächstdern  der  Kulte  von  Kreta  Samos 
Samothrake  Delos  und  der  asiatischen  von  Parion , 5 woneben 
Kypros  und  auch  italische  Erosdienste  kaum  in  Rede  kommen. 

§ 491.  ' Das  Wesen  des  Eros  gibt  in  den  Ersitzen  seines 
Dienstes  den  allmächtigen  Naturtrieb  eines  uranftinglichen  Welt- 
Schöpfers  uns  kund,  der  als  Befruchter  von  Wiesen  Herden  und 
Menschen  noch  fortwirkt;  1 dahei  erscheint  er  auch  als  be- 
geisternder Kampf-  und  Liebesgott,  zumal  in  den  Staaten  dori- 
scher Männerliebe,  und  selbst  als  ein  Gott  politischer  Befreiung 
und  Einigung.  3 In  Folge  eben  jenes  Naturtriebs  jedoch  ist  er 
auch  der  beglückend  oder  quälend  den  Menschen  durchglühende 
Gott  der  geschlechtlichen  Liebe,  und  dieser  Begriff  war  mit  aller  . 
Botmässigkeit  über  Götter-  und  Menschenleben  im  späteren  Alter- 
thum der  gangbarste  des  Eros  geworden,  4 ohne  die  tiefen  Be- 
deutungen je  verwischen  zu  können,  welche  der  Weltschöpfer 
Eros  noch  über  die  Grenzen  des  irdischen  Lebens  hinaus  be- 
hauptet. 

§ 492.  1 Symbole  des  Eros  sind  hauptsächlich  Bogen  Lfeier 
und  Fackel,  woneben  auch  athletische  und  erotische  Thiersym- 
bole und  Pflanzen  ihm  gelten.  3 ln  Zusammenhang  mit  der  ge- 
heiranissvollen  Bildung  des  Gottes,  die  von  pelasgischer  Fels- 
und Hermenform  bis  zur  blühendsten  Jugendlichkeit,  3 von  der 
Doppelheit  eines  Eros  beider  Sphären  und  beider  Geschlechter 
mitunter  zu  Zwittergeschlecht,  durchgängig  aber  zu  beflügelten 
Schwingen  sich  steigerte,  4 sind  auch  die  Festgebi'äucke  davon  be- 
theiligt, die  Eros  als  Schützen-  und  Sängergott  durch  Agonen 
leiblicher  und  auch  musischer  Art,  durch  Hymnen  und,  in 
Verbindung  mit  nächtlichem  Opferdienst,  auch  durch  Fackel- 
lauf sich  feiern  Hess. 

§ 493.  1 Wie  Götter  und  Göttinnen  fast  ohne  Ausnahme 
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von  Eros  abhängig  heissen,  sind  auch  iin  Einzelnen  die  vor- 
nehmsten Gottheiten  des  Olymps,  hauptsächlich  aber  Zeus  Hermes 
Ares  Dionysos  Apoll,  nächstdem  auch  Zcugungsgötter  wie  Priap, 
ihm  verwandt  und  befreundet;  * ungleich  näher  jedoch  ist  er 
den  Muttergüttinnen  ältesten  Dienstes,  der  Gäa  Tyehe  llithyia, 
verknüpft:  3 ein  Verhältnis«  woraus  sein  naher  Bezug  zur  deli- 
schen  Artemis  und  zur  Aphrodite,  4 aber  auch  zu  den  mystischen 
Mächten  der  Erdkraft,  namentlich  zu  Demeter  und  Kora,  sich 
erklärt.  3 Mit  den  zum  Theil  erst  aus  ihm  gefolgerten  dämoni- 
schen Wunderknaben  cerealischer  Mysterien,  dem  Plutos  lacchos 
und  ähnlichen,  trifft  Eros  in  der  Idee  wie  in  der  Erscheinung 
zusammen;  'andererseits  dient  jene  Verknüpfung  mit  den  My- 
sterien auch  dazu,  seine  ursprüngliche  Verbindung  mit  Nymphen 
Musen  und  Chariten  bis  zur  Verknüpfung  mit  allem  bacchischem 
Personal,  namentlich  Pan  Silen  und  dem  ganzen  Thiasos,  aus- 
zudehnen. 

§ 494.  1 Dieser  dem  Eros  verwandte  ansehnliche  Götter 
kreis  lässt  sich  noch  erweitern,  wenn  überdies  auch  das,  seinem 
weitgreifenden  Einfluss  auf  menschliche  Persönlichkeit  gemäss, 
zahlreiche  Gefolge  dieses  Gottes  hinzutritt.  Es  gehören  dahin 
als  unmittelbare  Ausflüsse  und  Abbilder  seines  Wesens  die  als 
Pathos  ‘Verlangen',  als  Himeros  ‘siegreiche  Sehnsucht',  als 
Hymeniios  erfüllend  benannten  Liebesgötter,  'zugleich  mit  dem 
die  Gesamtheit  des  Eros  als  ‘Gegenliebe’  gegensätzlich  aus- 
füllenden  . 4nteros , 3 und  der  als  weibliche  Hälfte  des  Eros,  als 
‘Seele’  dieses  das  Weltall  belebenden  Naturgeistes  gemeinten, 
Psyche.  4 Ein  so  massiges  Personal  jedoch  ward  als  Ausdruck  der 
allverbreitcten  laden,  durch  welche  der  Liebesgott  weit  und 
breit  die  Geschlechter  der  Menschen  lenkt,  noch  nicht  genügend 
befunden:  minder  persönlich,  aber  durch  Zahl  und  Gleichartig- 
keit um  so  lauter  den  Duhm  des  Eros  verkündend,  ist  dies 
durch  die  Schaar  der  aus  Dichtem  und  Kunstgebilden  bekannten 
Eroten  geschchn,  5 die  wohlverstanden  zugleich  als  Genien 
menschlicher  Art  und  Thätigkeit,  als  menschliche  Geister  dem 
Urbild  des  Weltschöpfers  ähnlich,  gefasst  werden  können  ‘und 
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in  diesem  Sinn  auch  die  gleichfalls  auf  Werken  der  späteren 
Kunst  uns  begegnenden  Psychen  erklären. 

§495.  ‘Dem  mythischen  Urbild  dieser  Psychen,  nämlich 
einer  von  Eros  geliebten  Königstochter,  * fällt,  von  den  mannig- 
fachen, theogonischen  und  allegorischen,  Sagen  seiner  räthsel- 
haflen  Herkunft  abgesehn,  auch  der  Aa^er/kreis  dieses  Gottes 
fast  ausschliesslich  anheim,  3 während  seine  sonstige  Mitwirkung 
in  der  Mehrzahl  griechischer  Sagen  weniger  durch  ursprüngliche 
Verwickelung  des  Mythos  als  durch  dichterische  Anknüpfung 
des  Liebesgottes  sich  kundgibt. 

1.  ‘Eros  und  Psyche':  Zoega  Abh.  80 IT.  375 ff.  Hirt  Berl.  Akad.  1812 
S.  1 ff.  (Bilderbuch  222  ff.).  Böttiger  kunstmytli.  2,  361  ff.  kleine  Sehr.  2,  213  ff. 
Ghd.  Prodr.  S.  246  ff.  Beschr.  Roms  2,  2.  Beilage  S.  6.  Jahn  arckäol.  Beitr.  121ff. 
Ghd.  Arch.  Ztg.  1848  no.  22.  23. 

§ 496.  1 Um  von  Eros  dem  geistigsten  aller  Lichtgottheilen 
zu  Pan  dem  materiellsten  derselben  nicht  unmittelbar  uns  zu 
wenden,  bieten  etwanige  Feuergottheiten  hephästischer  Art,  unter 
ihnen  hauptsächlich  die  nicht  nur  titanische  sondern  auch  gött- 
liche Gestalt  des  Prometheus,  zunächst  sich  dar.  5 Dieser  be- 
reits im  Zusammenhang  des  Titanengeschlechts  uns  bekannt  ge- 
w’ordne,  vom  sinnigen  Scharfblicke  seines  Wesens  benannte, 
Iapetossohn  genoss  Verehrung  zu  Athen  als  ein  mit  Hephästos 
und  Pallas  verbundener  Gott.  * Wie  in  solcher  Verbindung  zu- 
nächst sein  künstlerisch  schaffender  Bildungstrieb,  ist  durch  die 
Sitte  des  ihm  gewidmeten  Fackellaufs,  wie  durch  die  Sage  der 
Feuerentwendung,  die  Benennung  eines  feuertragenden  Licht- 
gottes für  ihn  gerechtfertigt.  4 Ausser  Pallas  und  Hephästos 
erscheinen  aber  auch  Kronos  und  Zeus  ihm  verwandt:  wie 
diesen  beiden  sein  Name  als  Beiname  dient,  erscheint  Prome- 
theus auch  an  des  Hephästos  Statt  als  Geburtshelfer  des  Zeus 
bei  Athenens  Geburt. 

1.  Als  * Feuerwesen  ’ bepbustiseber  Art  w urden  Kykiupea  (§  107,  2.  165, 
2 ff.)  Kabiren  (§  166)  Paliken  (§  165,  I.  Wk.  Denkm.  3,  201  ff.)  und  Kerkopen 
(§164)  bereits  oben  genannt;  gleichartig  ist  der  Paliken  Vater  AUranos  (He- 
iydi.  Utthxoi\,  ein  nächtlicher  siciliscber  Gott,  dessen  Tempel  am  Aetna  von 
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tausend  Hunden  bewacht  war  (Ael.  NA.  II,  26).  Ueber  altattischen  Feuerdienst 
bandelt  Welcher  Tril.  277  IT. 

2 -4.  ‘Prometheus’  (§  176,  2.  128,3):  sikvonisch  (lies.  Th.  536)  und 
als  Gott  attischer  Fackellaufe  (Paus.  1,  30,  2.  Schol.  Sopli.  Col.  55.  Ilarpocr.) 
bezeugt.  Als  des  Aitnaios  Vater  wird  Prometheus  unter  den  Kabiren  zu  Potnia 
(P.  9,  25,  6.  WTril.  270 ff.)  erwäbut;  init  den»  Hcilgott  Asklepios  verwechselt 
ward  er  zu  Panopeus  (P.  10,  4,  2). 

> 

§497.  1 Hierauf  ist  Pan  zu  betrachten,  der,  seines  Namens 
gleich  dem  latinisehen  Faunus  ein  Lichtgott,  nach  seiner  gang- 
barsten Ableitung  des  Zeus  oder  Hermes  von  Nymphen  erzeugter 
Sohn  heisst.  2 Von  den  verschiedenen  Gegenden  seines  durchaus 
griechischen  Dienstes  sind  Thessalien  Theben  Delphi  Athen, 
hauptsächlich  aber  Arkadien  und  Latium  hervorzuheben. 

1.  2.  Ueber  ‘Pan’:  Homer.  Hvmn.  18.  Pind.  Pvth.  3,  78  = 139  (Schol.)  und 
fragm.  63  p.  591  IT.  Theocr.  1,  123.  (Schol.)  und  epigr.  5,  6;  Herd.  2,  46.  145.  6, 
105.  Paus.  8,  30,  2.  36,  5.  38,  8.  Plutarch  orac.  def.  p.  419.  — Vgl.  Jac.  Wort. 
693 IT.  Cr.  4,  208 IT.  Schwenck  mytli.  Siuzcu  S.  37 IT.  Mylh.  1,  272 ff.  Stuhr 2. 
310IT.  Liinbiirg-Br.  5,  324  ff.  Ghd.  (del  dio  Fauno,  Nap.  1825)  iil»er  den  Gott 
Faunus  und  dessen  Genossenschaft,  HR.  Stud.  2,  82  IT.  92  ff.  vgl.  1 55  f. 

§498.  1 Seinem  IVcscn  nach  ist  Pan  ein  durch  rauschenden 
Lichtglanz  Weissagung  und  Heilkraft  gleich  mächtiger  Gott,  2 der 
auf  Bergeshöhn  mit  dem  Frühlicht  erscheint,  die  Tageshitze  in 
Wäldern  und  Schluchten,  bei  Quellen  und  Höhlen  besteht,  mit 
den  Jägern  die  Jagd,  mit  den  Fischern  am  Vorgebirge  die 
Fischerei,  mit  den  Hirten  Hutung  und  Bienenzucht,  3 aber  auch 
Tanz  Gesang  und  Musik  voll  der  bäurischen  Rüstigkeit  theilt, 
die  ihn  auch  zum  Gott  des  Kriegestanzes  und  Schlachtgesangs, 
durch  unerklärliches  Schreckgetöse  nicht  selten  zum  leberwinder 
furchtbarer  Feinde  erhob.  4 Wie  dieses  siegreiche  panische 
Schrecken  ursprünglich  nur  auf  der  Aengstigung  neckischen 
Waldgetöses  beruht,  erscheint  es  nicht  unvereinbar  mit  der  aus 
Wald-  und  Hirtenleben  entnommenen  schalkhaften  Keckheit  und 
Lüsternheit  desselben  Gottes;  3 andererseits  steht  solchen  Zügen 
idyllischer  Abgeschlossenheit  die  Naturgewalt  gegenüber,  mit 
welcher  er  hie  und  da  als  grosser  Pan  zum  Gebieter  des  Alls 
sich  steigert  und  als  rütliselhafter  Aegipan  in  fischleibiger  Bocks- 
gestalt den  Gewässern  gebietet.  6 Im  Uebrigen  sind  Bock  Syrinx 
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Hirtenstab  Fellbekleidung  und  Fichtenkränze,  neben  der  Schild- 
kröte Fackel  und  anderen  seltneren  Attributen,  die  gangbarsten 
dieser  Göttematur  entsprechenden  Symbole , 7 denen  in  Pans 
Bildung  die  lascive  Bocksgestalt,  in  den  Gebräuchen  seines 
Dienstes  Höhlenaltöre,  ewiges  Feuer  und  Fackellauf  sich  An- 
schlüssen. 

§ 499.  * Obwohl  Pan  den  Gottheiten  des  Olymps  nicht 

beigezöhlt  wird,  so  stellt  doch  theils  ein  ihm  beigelegtes  Ver- 
hältnis zu  den  Urmächtcn  der  Schöpfung  und  insbesondre  zur 
Göttermutter,  * theils  die  Gleichstellung  ihn  hoch,  die  er  bei 
seinen  Verehrern  dem  Zeus  Hermes  Apoll  Dionysos  und  Eros 
gegenüber  geniesst,  1 wie  er  denn  ausser  Rhea  auch  mit  De- 
meter Aphrodite  Artemis  Selene  sich  gepaart  findet,  seiner  Be- 
freundung mit  Chariten  und  Horen,  hauptsächlich  auch  mit 
Nymphen  und  Flussgottheiten,  zu  geschweige»!. 

§ 500.  % Die  den  Gott  Pan  betreffende  Sage  hat  theils  mit 
seiner  vom  Kreise  des  Hirtenlebens  bis  in  die  Sphären  der  Ur- 
welt gesteigerten  Abstammung,  * wie  mit  seinem  durch  Echo 
und  Syrinx  bekannten  Liebesdrang,  3 theils  mit  den  mannig- 
fachen Bezügen  gespielt,  die  ihn  bald  als  lüsternen  oder  musikali- 
schen Berggott  mit  Nymphen  und  Hirten,  4 bald  mit  bacchischeui, 
das  Waldgebirge  gleich  ihm  durchschweifendem  Dienst  in  Ver- 
bindung setzen.  * Dieser  Dienst  zeigt  ihn  denn  auch  bald  als 
Vorkämpfer  und  Feldherrn  des  siegreichen  Weltbezwingers  Dio- 
nvsos,  bald  als  materiellen  Dämon  seiner  Mysterien  8 mit  Eros 
als  deren  geistigem  Dämon  in  einem  gewöhnlich  zu  Gunsten 
des  letztem  entschiedenen  Wettkampf. 

$501.  ‘Wenn  in  der  umfangreich  entwickelten  Persönlich- 
keit des  Gottes  Pan  das  Zeugungssymbol  aus  dem  sie  hervor- 
gegangen sein  mag  fast  verdunkelt  ist,  so  tritt  dieses  derb  aus- 
drucksvolle Symbol  um  so  deutlicher  in  andern  Dämonen  hervor, 
in  denen  bei  gleich  offenkundigem  Verhältnis  zur  GÖttermuttcr 
die  phallische  Bildung  noch  unverhttlltcr  ist.  'Beide  Um- 
stände sind  vorzüglich  bemerkenswert!!  in  dem  als  beflügelter 
Phallus  auf  menschlichen  Füssen  gedachten  und  nach  der 
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Sctaieksalsmutter  Tvche  benannten  Tychon , . 3 dem  andre  rein 
phallische  Dämonen  gleich  Hermes -Phales,  namentlich  Konisalos 
Orthanes  Lordoit,  ferner  die  Herd-  und  Hausgeister,  Astrabakos 
und  der  römische  Hauslar,  als  bekannteste  hiehcr  gehörige  Gott- 
heit Priapos,  gleichkommen.  4Priapos,  der  von  Dionysos  und 
Aphrodite  erzeugte  lampsakenisch- römische  Natur-  und  Garten- 
gott, 5 dessen  ländliche  Symbole  ihn  den  italischen  Wald-  und 
Gartengöttern  Silvanus  Vertumnus  und  Mutinus,  wie  auch  den 
Scbutzmächlen  des  Land-  und  Wiesenbaus,  der  Pferdezucht  und 
des  Zugviehs  verwandt  erscheinen  lassen,  6 vereinigt  derb  phal- 
lische Bildung,  die  brünstig  sogar  nach  llestias  reiner  Flamme 
sich  wendet,  mit  dienendem  Bezug  zur  grossen  Naturgöttin 
Aphrodite,  7 ein  Verhältnis  welches,  wie  Eros  und  Adonis,  auch 
der  mannweibliche  Hermaphrodit  mit  ihm  theilt. 

1.  ‘Phalliaclic  Dämonen’:  MHdb.  $404,3. 

2.  ‘Tyclion’:  Hcsycli.  und  Etym.  M.  s.  v.  Diod.  4,  6.  Strab.  13.  588.  Pfka. 
Archäol.  Zig.  1844  no.  15  S.  249 ff.  Gbd.  Abb.  Agathod.  Anm.  59. 

3.  ‘Phales’:  Suid.  ».  v.  Luc.  Jov.  Trag.  42.  Glid.  HR.  Stud.  2,  245 f.  — 
Die  a)  bienäclisi  genannten  ‘Orthanes’  und  ‘Konisalos’  stellt  Strabo  (13.  588) 
zugleich  mit  dem  Tyclion  als  attische  Phallusgötter  zusammen,  denen  noch  die 
Namen  Lordon  Kybdaro*  und  Kete*  (Ath.  10,  58.  MHdb.  $ 404,  3)  sich  hiuzu- 
fügen  lassen.  Uebcr  b)  ‘Astrabakos’  (Herd.  6,  69)  und  den  ‘Hauslar ' (Plin.  36, 
70.  Ghd.  Etr.  Gotth.  Ann.  182)  wird  weiter  unten  gehandelt. 

4.  ‘Priapos’:  Strab.  13.  587.  Vgl.  Jac.  Wort.  768f.  Kl.  Acn.  84  ff.  Schur.  |, 
278 f.  Stuhr  2,  373 ff.  Limburg- Br.  5,  358s.  MHdb.  $ 404,3.  J.  A.  Wernicks 
Priapeia  (Thoruni  1853)  p.  34 ff.  Braun  Mylb.  $ 526. 

§502.  ‘ln  der  Thal  ist  hier  die  geeignete  Stelle,  jenen 
derb  phallischen  Ausdrücken  natürlichen  Entstehens  die  aphro- 
disischen Dämonen  mannweiblich  er  Bildung  anzureihen,  deren 
auf  eine  frühere  Bildungsstufe , der  Schöpfung  bezüglicher  Sinn 
am  handgreiflichsten  hei  Vergleichung  des  oft  auch  selbst  androgyn 
gedachten  Schöpfungsgolts  Eros  mit  dem  stets  derb  phallischen 
Pan  sich  kundgibt  1 l‘nd  zwar  ist  als  bekanntestes  solcher 
Wesen  der  Hermaphrodit  voranzusteUen,  dessen  itir  eine 
mannweibliche  Gestalt  Aphroditens  aus  Kypros  bezeugter  Name 
Maul  seiner  idäischen  Abstammung  von  Aphrodite  und  Hermes 
autih  selbständig  erscheint.  4 Mit  solcher  Selbständigkeit  war  sein 
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idäischer  kypnscher  halikarnassischer  und  auch  attischer  Dienst, 
4 im  oben  berührten  Sinn  mann  weiblicher  Mondgottheiten  als  per- 
sönlichem Ausdruck  des  Naturwechsels  ihm  geweiht,  ausgegangen: 
dieses  gewiss  ungleich  früher  als  er,  der  Salmakissage  ver- 
knüpft, ein  Dichter-  und  Künstlerspiel  verzärtelter  Sinnlichkeit 
ward.  6 In  der  That  gehn  dieser  mit  weibischen  Attributen 
versehenen  gangbaren  Kunstbildung  eines  fast  durchgängig  bart- 
los gebildeten  Zwitterwesens  auch  androgyne  viereckte  Ilermes- 
bilder  eines  vormaligen  Kultus  voran,  7 von  dessen  Bekränzung 
und  Wittwenopfern  Spuren  vorhanden  sind.  8 Auch  im  Personal 
des  hacchischen  Thiasos  ist  dieser  Hermaphrodit  in  selbständiger 

Göttlichkeit  vorzufinden,  swie  denn  auch  jene  halikarnassische  Sage 

» 

des  erschlaffenden  Quells  Salmakis  als  deren  aus  Jüngling  und 
Nymphe  in  Eins  verschmolzenen  Quclldämon  ihn  kannte. 

2 — 8.  ‘Hermaphrodit’:  Macrob.  3,  8.  Diod.  4,  6.  Theophr.  char.  c.  16.  Serv. 
Am.  2,  632.  Ovid.  Met.  4,  2880.  Vgl.  Heinrich  Comm.  qua  Hemiaphroditi  ori- 
gincs  explicantur,  Hamb.  1805.  4.  Welcher  in  den  Studien  von  Duub  und 
CrcuzerIV,  186  IT.  Jac.  Wort.  434 f.  Röchelte  Pompdi  p.  144.  Minervini  Rull. 
Na  pol.  V p.  38.  Ghd.  Abh.  (Iber  Ero«,  Rerl.  Akad.  1848.  4.  HR.  Studien  2.  279f. 

§ 503.  1 Noch  manche  andere  Göttergestalten  sind  den  bis 
hieher  betrachteten,  auf  Licht  Erregung  oder  Zeugung  bezilg- 

j -Ir»  *■  ' f*JU  * . i . ' . ’ % * 

liehen,  am  liebsten  durchs  Fackel-  oder  Phallussymbol  bezcich- 
neten,  Gottheiten  begriffsverwandt.  * Fackelträger  wie  Eros  und 
lacchos  stehn  durch  ihr  Lichtsymbol  auch  mit  den  Gottheiten 
des  frühesten  Lebenslichts,  mit  der  tfeW/sgöttin  Uithyia-Lucina 
und  mit  dem  Geburtsdämo«,  wenigstens  mit  dem  vom  Fackel- 
lauf der  Geburtsweibe  so  benannten  . imphidromos , 3 durch  den 
Besitz  aber,  der  ihrem  befruchtenden  Feuertrieb  folgt,  zugleich 
auch  mit  Trägern  des  Füllhorns  wie  Plutos  und  mit  cerealischen 
Frucht-  und  Aehrenspendern  in  Verbindung,  deren  wir  unter 
den  Mächten  der  Erdkraft  von  neuem  gedenken  müssen.  4 In 
gleicher  Begritfsverwandtsehatl  gesellt  den  phallisehen  Gütter- 
wesen  Priapos  und  Tyclion  die  Glücksgöttin  Tyche  mit  ihrem 
Füllhorn  sich  bei;  5 auch  geben  die  von  Aphrodite  und  Spcs 
gehaltenen  Bliithen  und  Garben,  dem  säulengestalten  Agyieus 
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verknüpft,  in  Hyakinthos  und  anderen  apollinischen  Wesen  sich 
kund,  ‘ mit  denen  zunächst  jovialische  Quelldämonen,  wie  Hylas 
und  Ganvmedes,  den  \Va6serkrug  haltend , Zusammentreffen, 
7 während  zeugende  Phallusdämonen  wie  Telesphoros  zugleich 
auch  durchs  Schlangensymbol  die  hienächst  zu  erwägende  Nähr- 
und Heilkraft  bezeugen. 

1.  ‘Leben  und  Geburt,  Fülle  und  Besilz’  sind  die  dem  erregenden  und 
zeugenden  Liebt  zunächst  erwachsenen,  in  einzelnen  Wesen  ältesten  Charakters 
(Zeugung  und  Besitz  bei  den  Penaten:  Ghd.  etr.  Gollh.  S.  15  Anin.  175)  auch 
durchaus  verschmolzenen  Begriffe,  denen  als  nächste  Symbole  Fackel  und  Phallus, 
als  entferntere  Füllhorn  Garben  und  Blüthen  samt  der  cerealischen  und  Heil- 
scblunge  entsprechen. 

2.  ‘Geburtsgottheiten ’ mit  Fuckelsymbol  sind  a)  ‘llithyia  ' (§  1 51)  die  römisch 
Lucina  heisst,  der  b ) ‘Geburtsdämon’  (ytviO-Xi  og  Pind.  01.13,  105.  Ghd.  Abh. 
Dämonen  und  Genien  Amu.  32.  CO)  und  c ) der  von  Aeschylos  in  der  Semelr 
ihm  gleichgeselzte  4 Amphidromos ' (Hesych.  s.  v.  Hochette  Mon.  pl.  42  p.  228  ff. 
Ann.  d.  Inst.  2,  321.  Wk.  Tril.  320.  Satyrsp.  122). 

3 — 7.  Von  den  ‘Dämonen  des  Besitzes',  deren  wir  bei  den  Erdmachten  ge- 
denken, ist  dem  Fackelträger  lacchos  zunächst  Plutos  (§  410,  2fr.  425«)  ver- 
wandt; wie  in  diesen  beiden  Dämonen  a)  ‘Fackel  und  Füllhorn’,  begegnen  ?ich 
die  Symbole  von  b ) ‘Phallus  und  Füllhorn'  im  Dämon  Tychon  (§501,  2)  und 
der  ihm  gleichnamigen  Glücksgöttin  Tyche  (vgl.  unten),  und  in  ganz  ähnlichem 
Sinn  treten  denn  auch  die  Symbole  der  e)  ‘iilüthe’  (Hyakinthos  von  Apoll  ge- 
liebt), des  ä)  ‘Wasserkrugs’  (Ganymedes  von  Zeus  geliebt)  und  der  e)  ‘Schlange’ 
(Hygiea  und  Telesphoros  § 506.  513)  mit  phallisehen  oder  liebesbriinstigen  Wesen 
zusammen. 


3.  GESUNDHEIT  UND  HEILUNG. 

§ 504.  ‘ Mit  Licht  und  Zeugung,  Leben  und  Besitz  sind 

auch  Ernährung  Gesundheit  und  Heilung  eng  verbunden:  wie 
denn  der  grösseren  Gottheiten  Heilkraft  in  unsrer  obigen  Dar- 
stellung von  Zeus  Hera  Athena  und  andern  olympischen  Rettungs- 
gottheiten, ‘von  Hephästos  und  seinen  Kabiren,  Dionysos  und 
Hermes,  Pan  und  Prometheus,  Artemis  und  Kora  bereits  uns 
kund  ward,  denen  wir  weiterhin  noch  die  zauberkundige  Hekate 
und  den  idäischcn  Herakles  anreihen  werden,  3 zunächst  aber 
die  Aerzte  thessalischen  Waldgebirgs,  den  Chiron  samt  Aristäos 
und  andern,  zur  Seite  zu  stellen  haben.  4 Und  zwar  ist  in 
diesen  verschiedenen  göttlichen  Mächten  theils  nur  die  allge- 
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meine  Gewalt  unfehlbarer  Bettung,  theils  auch  im  Einzelnen  ihre 
äusserlich  oder  innerlich,  gewaltsam  durch  Schnitt  Brand  und 
Schlage,  oder  auch  mild  durch  Arznei  und  Beschwörung  wirkende 
Heilkraft  nachzuweisen,  die  hie  und  da  sogar  durch  Traumorakel 
den  Sterblichen  sich  mittheilte. 

1 — 3.  Ceber  ‘heilende  Golfer’,  allgemein  als  aonijQts  (§  1 55)  oder  auch 
durch  Heilung  besonderer  Kalle  bethüligt,  handelt  ausführlich  Panofka  (Abh. 
die  Heilgötter  der  Griechen,  Bert.  Akad.  1843,  S.  1 IT.  vgl.  Welcher  kl.  Sehr.  3, 
*1)5  über  ‘Chiron’  insonderheit  (Kultus  laut  Plut.  Sy  mp.  3,  1,  3)  eben- 
daselbst S.  13. 

4.  Ein  gründliches  Verständnis  ältester  ‘Heilmethoden’  ist  aus  Welckers 
Alterthümern  der  Heilkunde  (kl.  Sehr.  3,  t — *234)  zu  entnehmen;  es  ist  dabei 
theils  auf  a)  ‘äussere  Heilkunde’  (Wundheilung  Wk.  3,  27 ff.;  Schneiden  und 
Brennen  3,  209 ff.;  Anwendung  von  Beil  und  Hammer?  laut  Pfka.  Heilg.  6. 
Askl.  71  ff.  bei  Hepbästos  Kabiren  Sphyros  und  Piion),  theils  auf  b)  ‘innere’ 
(Wk.  3,  16  ff.  Seuchen  von  Apoll  ebd.  33  ff.)  zu  achten,  für  welche  letzteren 
theils  Arzneien  theils  Besprechungen  und  Beschwörungen  (Epoden  Wk.  3,  04  ff.), 
theils  auch  die  durch  Traumorakel  (Incubation  Wk.  3,  89  ff.)  gebotenen  Mittel 
halfen. 

§ 505.  1 Aller  Heilkraft  aber  geht  der  Begriff*  der  Gesund- 
heit zur  Seite;  er  ermächtigt  uns  in  den  Gottheiten  des  Lichts 
und  der  Zeugung  zugleich  auch  Heilgottheiten  zu  erkennen. 

* Aeltester  Ausdruck  dieses  am  häufigsten  in  Athena  und  Hygiea 
ausgesprochenen  Begriffs  ist  der  schon  früher  von  uns  berührte , 
gute  Naturgeist  Daimon-agathos,  später  auch  Jgathodämon 
genannt,  der  unter  so  einfacher  Benennung  3 tyrrhenisch  pelas- 
gischen  Dienstes  ein  Heroon  zu  Theben  hatte,  1 ungleich  allge- 
meiner jedoch  als  Inbegriff'  aller  Lebenskraft  und  Naturfüile,  im 
Schlangensymbol  oder  in  silenesk-phallischer  Bildung  erkennbar, 

3 noch  in  des  späteren  Griechenlands  Mahlessitte  eine  durch- 
gängige Spende  reinen  Weins  empfing  ü und,  wie  hiedurch  dem 
Zeus-Soter  und  Dionysos,  durch  seine  Benennung  auch  der 
italischen  Bona  Dea  verwandt  erscheint. 

2 — 6.  ‘Daimon-agathos’:  oben  $ 156,  1.  Diod.  4,  3.  Athen.  2,  7,  Suiä. 

* ly . da/uovof.  Ghd.  Abh.  über  Agathodämon  und  Bona-Dca,  Bert.  Akad.  1817.  4. 

§ 50G.  1 Der  Genuss  ungestörter  Gesundheit  der  aus  diesem 
rätselhaften  Wesen  spricht,  ist  auch  dem  im  Kreise  der  Heil- 
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gottheiten  obenan  zu  stellenden  Telesphoros,  laut  Namen  und 
phalliscber  Bildung,  ursprünglich;  als  pcrgameniscber  Lichtgott 
der  Morgenfrühe  im  heroisirten  Telephos  nachweislich  und  dem 
Athenadienst  verwandt  ward  er  schon  oben  von  uns  berührt, 
und  ist  gleichfalls  von  Pergamos  her  in  der  altertümlichen 
Bildung  seines  den  Heilgottheiten  Asklepios  und  Hygiea  dort 
beigesellten  Idols  bekannt.  * ln  gleicher  Unterordnung  werden 
ähnliche  Gesundheits-  und  HeildUmonen  auch  aus  noch  anderen 
Orten  uns  genannt:  aus  Epidauros  und  Titane  der  dem  Teles- 
phoros gleichgeltcnde  Akesios  samt  Euamerion  und  Alexanor 
den  Helfern  in  Morgen-  und  Abendzeit,  aus  Trözen  Hippolyt, 
aus  Athen  Alkon;  samt  denen  noch  andere  mehr,  3 zugleich  mit 
der  Kräuterkunst  epirotischer  und  thcssalischer  Frauen  vor  des 
Asklepios  höherer  apollinischer  Heilkuust  in  den  Hintergrund 
treten. 

1.  ‘Telesphoros’:  Paus.  2,  11.7.  C.  I.  gr.  »o.  511  p.  914.  Eckhel  DN.  2, 
475.  4ü8.  Cr.  3,  -4 7 f . MHdl>.  § 395,  3.  Pfka.  Asklepios  S.  50.  89.  Taf.  0,  5. 

2.  Als  sonstige  ‘Hcildätnonen’  sind  aus  a)  ‘Epidauros’  Aktslos  samt  den 
aus  ‘Titane’  herbeigehruehten  Euamerion  und  Alexanor  (§  485,  5.  P. 2,  4,  7) 
bezeugt;  in  b)  ‘Trözen’  ward  Hippolyt  mit  Asklepios  verwechselt  (P.  2,  32.  2. 
Pfka.  Heilgotth.  17).  Aus  c)  ‘Athen’  ist  Alkon  bezeugt,  sofern  der  durch  ein 
Pricsterthum  des  Sophokles  (Vit.  Soph.  “.IAxmvo;  für  'sfAtovos  nach  Meineke) 
geehrte  Mitschüler  des  Asklepioß  in  Chirons  Lehre  so  hioss  (Paucker  de  So- 
phocle  rnedici  herois  sacerdote,  Dorpati  1850;. 

3.  ‘Heilkundige  Frauen’  (Wk.  kl.  Sehr.  3,  20 IT.)  sind  ausser  der  thessali- 
schen  Sitte  auch  in  Kirke  Mcdea  und  in  der  Augeastochler  Againe'de  (II.  11, 
741)  bekannt. 

§ 507.  ‘Asklepios,  seines  Namens  vermuthlich  als  Schlan- 
gengott, als  Pnieon  jedoch  auch  apollinisch  benannt,  Apollons 
von  einer  Nymphe  des  Phlegverstanims  Koronis  erzeugter  Sohn, 
•gehört  ursprünglich  jenem  thcssalischen  Gebirgsstrich  des  Pelion 
an,  wo  neben  den  Heilversuchcn  des  Ghiron  und  Aristttos  As- 
klepiaden  und  Philaiden  die  erweiterte  Heilkunst  apollinischer 
Phlegycr  und  Lapitben  noch  spät  bezeugten.  3 Von  dort  her, 
insonderheit  aus  Lakereia  und  Trikka,  4 gelangte  der  Asklepios- 
dienst ins  böotische  heuktra,  phokische  Tithorea  1 und  attische 
Eleusis,  8 so  jedoch  dass  hauptsächlich  der  Peloponnes,  von 
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Titane  und  Epidauros  und  auch  von  Machaons  Heimath  Messe- 
nien her,  seiner  unmittelbaren  Verbreitung  sich  unterzogen: 

7 wie  denn  von  Epidauros  her  sowohl  Kos  und  Pergamos  als 
auch  Rom  ihre  gefeierten  Dienste  des  schlangengestalten  Heii- 
gottes  Uberkaineu. 

1—7.  Uel>«r  ‘Asklepios’:  Horn.  11.2,  731.  4,  194.  11,  518.  (Paieon  11.5, 
401,  899.  Od.  4,  232  ; 'h)niin)(ov  Hora.  HAp.  272).  Hesiod  Schol.  PPy.  3,  14. 
Pind.  Pyth.  3,  1 ff.  Apd.  3,  10,  4.  Paus.  2,  10,  2 ff.  2,  26  -28.  7,  23,  6.  Strab.  14. 
647.  Piod.  4,  71.  Cic.  ND.  3,  22.  Vgl.  Jac.  Wort.  143 ff.  Cr.  3,  44  ff:  MDor.  1, 

1 03 f.  283.  Schw.  1,  150  ff.  Stuhr  2,  214  ff.  Limhurg-Hr.  5,  401  ff.  Panofka,  Askle-  * 
pios  und  die  Asklepiadeo,  Barl.  Akad.  1845.  4.  Braun  Mytb.  Jj  417.  Lauer  280 ff. 

§ 507.  ' Die  apollinische  Idee  eines  aller  Elementarkraft 
zum  Heile  der  leidenden  Menschheit  durchaus  mächtigen  Licht- 
gotts  ist  in  Asklepios  nach  allem  Umfang  griechischer  Lcibes- 
pflege  und  Lebensweisheit  entwickelt;  * symbolisch  drückt  er 
durch  die  Schlange  und  seinen  schlangenumwundenen  Wander- 
stab,  durch  chthonische  Symbole  wie  auch  Hund  Hahn  und 
Ziege  oder  der  Pinienapfel  es  sind,  dann  auch  durch  diä- 
tetische Attribute,  weisses  Wollengewand  Kopfbinde  und  Be- 
schuhung,  sie  aus.  3 ln  älterer  Zeit  galt  die  Schlange  sogar 
statt  des  Gottes  Person,  die  sonst  auch  in  dämonischem  Knaben? 
alter  und  als  Ephebe,  bartlos  wie  Apollon,  bezeugt  wird,  in  der 
entwickelten  Kunstbildung  aber,  der  Würde  ärztlicher  Berathung 
gemäss,  in  reifer  vollbärtiger  Männlichkeit,  zeusähnlich  bei  milde- 
stem Ausdruck,  erscheint. 

§ 509.  1 Den  gedachten  Symbolen  des  Asklepios  entsprechen 
die  KultuspefratfcA«  sowohl  als  die  Sagen  dieses  Gottes.  Als 
Opferthiere  für  ihn  werden  hauptsächlich  Hähne  erwähnt;  Ziegen 
waren  verboten,  der  Ziege  zu  Ehren  die  ihn  gesäugt  haben 
sollte.  * In  seinem  Dienst  ist  alle  Anweisung  ärztlicher  Sorgfalt 
vorgebildet:  zu  Beförderung  der  Gesundheit  vorerst  eine  zu 
Bädern  und  sonstiger  Pflege  geeignete,  mit  frischer  Strömung 
und  schattigen  Hainen  gesegnete,  vom  Gefühl  der  Gesundheit 
bis  zu  dem  Grade  erfüllte  Räumlichkeit,  dass  jede  Störung  ge- 
sunden und  reinen  Lehens,  die  Gefahr  der  Geburt  nicht  weniger 
als  das  Absterben,  von  ihr  fern  bleiben  musste.  3 Die  dennoch 
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erfolgte  Krankheit  jedoch  zu  scheuchen  war  Incubation  und 
Schiangendienst  samt  Erhebung  des  ärztlichen  Stabes  üblich ? 
als  Zeichen  des  Dankes  erfüllten  Weihgeschenke,  hauptsächlich 
Bildertafeln  geheilter  Kranken,  die  Vorhallen  seiner  Tempel. 

§ 510.  ' Von  andern  Gottheiten  sind  Zeus  und  Apoll  dem 
Asklepios  als  Urbilder  verwandt  deren  Ausfluss  er  ist;  nächst- 
dem  sind  Hermes  Dionysos  und  die  als  Epidotai  benannten 
Götter  verfänglicher  Gaben,  ’ von  ihm  verwandten  Göttinnen 
hauptsächlich  Athena  zu  nennen,  welche  letztere  wir  in  Hygiea 
bald  wieder  finden.  3 Reichlicher  ist  die  Zahl  der  sagenhaft 
dem  Asklepios  verknüpften  heilkräftigen  Heroinen.  Vermählt  mit 
ihm,  zum  Theil  auch  als  seine  Mütter  oder  Töchter  gefasst, 
sind  die  von  Licht  oder  Heilung  benannten  Koronis  Epione 
Hygiea  Lainpetia  Arsinoe,  * denen  in  ähnlichem  Sinn  als  askle- 
pische  Töchter  auch  Aegle  laso  und  Panakeia  sich  beigesellen. 
“Als  Siihne  des  Asklepios  werden  vornehmlich  Machaon  und  Poda- 
leirios,  die  messenischen  Ahnherrn  eines  berühmten  Asklepiaden- 
gesehlechts  genannt,  dem  als  Söhne  Machaons  Gorgasos  Alexanor 
und  Sphyros  angehören,  denen  übrigens  auch  der  oben  berührte 
pergamcnischc  Telcphos  samt  dem  gleichfalls  mythischen  laniskos 
und  dem  geschichtlichen  Aratos  sich  anreihn. 

8 511.  'Sonstige  Sagen  über  Asklepios  betreffen,  nächst 
seinen  mancherlei  mit  heroischer  Geltung  verknüpften  Abstam- 
mungssagen, 1 theils  seine  Geburt  aus  flammendem  Körper  seiner 
Mutter,  die  darauf  erfolgte  Nahrung  durch  eine  Ziege  und  die 
Auferziehung  bei  Chiron,  'theils  die  zur  Todtenerweckung  ge- 
steigerte Kraft  seiner  Heilkunst,  die  er  an  Glaukos  und  Hippolyt, 
an  Bellerophon  und  Perseus,  insonderheit  an  des  delphischen 
Apolls  Schützlingen  bethätigte,  “theils  auch  des  Zeus  Eifersucht 
auf  solche  dem  Schicksalsgebot  widerstrebende  Erfolge  und  des 
Asklepios  dadurch  herbeigeführten,  von  Apollon  gleichfalls  zu 
eigenem  Schaden  gerächten,  Tod. 

8 512.  ‘Wie  Asklepios  dem  Apoll,  sind  die  weiblichen 
Heilgottheiten  Pallas-Athenen  nachgebildet.  Wie  dort  die  Heil- 
kunst der  Kentauren,  gehn  hier  im  Dienste  der  Artemis  oder 
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Hekate  die  oben  berührten  Heilversuche  giflmisehender  Frauen 
wie  Medea  und  Kirke  der  Wirksamkeit  Athenens  zur  Seite,  die 
mit  dem  Blut  der  ihr  feindlichen  Gorgo  des  Asklepios  Belebungs- 
versuche selbst  ausrüsteL  * Dem  entwickelten  Volksglauben  Grie- 
chenlands aber  ist  erst  Athena-Hygiea  die  heilkräftige  Göttin 
und  bleibt  es,  gemeinhin  verkannt,  auch  dann  noch,  als  ihr 
ursprünglich  nahes  Verhältniss  zum  Heilgott  ins  gesonderte 
Wesen  einer  dem  Asklepios  nah  verwandten  selbständigen  Hygiea 
Oberging. 

2.  ‘Athens -Hygiea’:  oben  $ 253.  2e. 

§513.  'Hygiea,  lateinisch  Salus  genannt,  * ist  die  dem 
Asklepios  als  Gemahlin  oder  als  Tochter  gesellte,  * hauptsächlich 
wol  von  Athen  aus  verbreitete,  Gottheit,  4 in  welcher  die  Idee 
ausübender  Heilkraft  durch  das  davon  unzertrennliche  Element 
weiblicher  Pflege  vervollständigt  ist.  3 Diese  Pflege  zu  verwirk- 
lichen ist  Hygiea  dieselbe  Schlange  zu  tränken  beschäftigt,  die 
auch  Athena  als  ähnlich  gepflegtes  Lebenssymbol  geliebter  Städte, 
Asklepios  aber  als  Heilsymbol  seines  Stabes  zu  hegen  pflegt, 
4 und  Athenen  pflegt  auch  die  sonstige  Bildung  dieser  Göttin 
zu  gleichen. 

2.  ‘Hygiea’:  P.2,  II,  Ü.  Jacobi  Wort.  473.  I’fka.  Arid.  34.  Braun  Myth.  $417. 

§514.  'Wie  Hygieas  Verehrung,  ist  auch  die  Verknüpfung 
derselben  mit  andern  Gottheiten  weder  sehr  alt  noch  sehr  weit 
verbreitet.  Sie  pflegt  einem  männlichen  Heilgott,  bald  dem  As- 
klepios, bald  auch  dem  älteren  zwerghaften  Dämon  Telesphoros, 
oder  beiden  zugleich  verbunden  zu  sein , * findet  sieb  auch  in 
Athenens  Aphroditens  oder  des  Dionysos  Begleitung,  'erscheint 
jedoch  auch  ganz  vereinzelt,  4 in  der  selbständigen  Geltung 
welche  auch  andern  ihr  ähnlichen  oder  verwandten  Heroinen 
der  Heilkunst,  solchen  wie  Epione  Koronis  und,  laut  altargivi- 
scher  Sage,  auch  einer  vom  ärztlichen  Erwerb  benannten  Kerdo , 
zukommt. 

4.  Als  selbständige  • Hcilgüllinaen ' gilt  auch  a)  die  sonst  als  Mutter  des 
Asklepios  bekannte  ‘Koronis’  (P.2,  II,  7 zu  Epidauros  im  Alhenadienst;  Pfka. 
Askl.  28);  als  b)  sein«  Gemahlin  nach  epidauriseber  Auffassung  ist  ‘ Epione' 
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(P.  2,  2#,  I)  bekannt,  die  c ) Püoroneustochter  'Kerdo'  aber  durch  ein  dem 
Atklepioslcmpel  benachbartes  Denkmal  (P.  2,  21,  1.  Plka.  Aakl.  S.  3ä). 

$ 515.  1 Die  Herstellung  gestörter  Gesundheit  und  Nähr- 
kraft gedeiht  durch  der  Heilgötter  Obhut  zu  neuer  Erhebung 
des  leiblichen  sowohl  als  geistigen  Lebens  und  steigert  dessen 
Begcistigung  auch  zur  Weissagung  des  Verborgenen,  wie  solche 
in  gleicher  Verknüpfung  mit  Nähr-  und  Heilkraft  den  Licht-  und 
Hcilgötteru  Apoll  und  Athena  samt  manchen  apollinischen  Heroen, 
aus  einer  früheren  Zeit  jedoch  auch  einer  Mehrzahl  sonstiger 
Klemcntannächte  beigelegt  ward,  die  uns  weiter  unten  beschäfti- 
gen werden.  * An  dieser  Stelle  aber  ist  wegen  seines,  dem 
Apoll  und  dem  Hermes  in  obigem  Sinn  gleichartigen  und  gleich 
umfassenden  Wesens,  Trophonios  zu  nennen,  seines  Namens 
ein  Nährgeist,  genealogisch  mit  Zeus  und  Hermes  verwandt, 
*im  minyeischen  Stamme  ein  Gegenbild  zum  lapithisch-phle- 
gyeischen  Asklepios  und  als  solches  aus  Lebadea  nebst  wenigen 
andern  Orten  bezeugt  4 Die  Idee  der  diesem  ‘Nährgott’  ver- 
knüpften Heilkraft  und  Weissagung  spricht  er,  wie  Asklepios, 
im  Schlangeusymbol  bei  voraussetzlich  bärtiger  Bildung  aus; 
4 lncubation  und  Orakclerlheiiung  wurden,  nur  in  alterthüm- 
lichem  Höhlendienst,  zu  ärztlicher  Hülfe  bei  ihm  gleicherweise 
ertheilt.  "Eigenthümlicb  dagegen  und  glänzender  als  bei  Asklepios 
ist  des  Trophonios  Verbindung  mit  Herkyna  und  mit  dem  er- 
habenen Götterkreise  von  Lebadea;  7 sehr  eigenlhümlich  auch 
seine  Rauthätigkeit  in  Verbindung  mit  Againcdes,  deren  wir  im 
minyeischen  Sagenkreis  von  neuem  gedenken  müssen. 

1.  ‘ Apollinische  Weissagung'  ()j  323,  3)  balle  Heroendiensle  für  Ampklarans 
Bronchus  Tiresins,  desgleichen  für  Kplmenlile s und  laut  Cötling  ilnscr.  attica 
1854,  »gl.  Str.  II.  14  p.  331  HflctQiiSos  rtaif  Codd. ) sogar  für  Abarls  be- 
gründe!. 

2 — ll.  l'eber  ‘Trophonios §192,3.  MOrrh.  95 ff.  Pfka.  Arcli.  Zig.  1843 
no.  1.  Preller  PEncykl.  6,  2167  IT. 

4.  GOTTHEITEN  DER  LUFT. 

§ 516.  1 Von  den  Mächten  des  physischen,  nähr-  heil-  uud 
weissagungskräftigen,  Lichts  wenden  wir  uns  zu  den  in  Luft 


Digitized  by  Google 


GOTTHEITEN.  C.  VERMISCHTE.  3.  THOPHONIOS.  4.  WINDE.  $ 515—517.  543 

und  Wasser  geschäftigen  Götterwesen.  Als  besondere  Mächte  der 
Luft,  denen  Hera  im  Wolkenhimmel,  Poseidon  vom  tluthenden 
Meer  aus,  hauptsächlich  aber  als  Dienern  seiner  Gewalt  der  höchste 
Himmelsgott  Zeus  gebietet,  * sind  die  den  Hellenen  zumeist  von 
Thrakien  her  bekannten  Winde  zu  nennen.  Ihrer  bei  Aeolos 
und  auf  dessen  Luftinsel  versammelter  /.wölffacher  Gemeinschaft 
gedenkt  Homer,  und  hat  mancher  andere  alten  Winden  gemein- 
same Götterdienst  gedacht,  wie  er  vom  Parnass  und  Taygcton 
oder  auch  von  Kcphallcnien  oder  Italien  her,  durch  Rossopfer 
oder  Agonen  gefeiert,  uns  bezeugt  ist.  s Gleiche  Ehren  mag 
.4eolos  auf  den  liparischen  Inseln  genossen  haben;  4 sonst  sind 
von  einzelnen  Windgöttem  hauptsächlich  Roreas  und  Zephyros 
bekannt:  Boreas , der  zu  Athen  und  am  Bosporus  hoch  verehrt 
war,  zugleich  als  mythischer  Entführer  Oreithyias  und  als  der 
Boreaden  Kalais  und  Zethos  Vater,  von  denen  im  Fortgang  der 
Argofahrt  die  Harpyien  fielen;  1 Zephyros  aber  als  des  be- 
fruchtenden Frühlingshauches  Vermählter,  den  man  in  Chloris 
und  Flora  erkennt.  ‘Ausserdem  dürfte  auch  Palinuros,  seines 
Namens  der  RUckwind,  ihnen  anzureiben  sein,  ein  \ennuthlicher 
Windgeist  des  minyeisch-ncleidischcn  Stamms,  den  Ephesos 
Phokäa  und  selbst  Kyrenc  noch  früher  verehren  mochten  als 
er,  zu  Velia  begraben,  ein  durch  sircnische  Schwüle  getüdteter, 
durch  frommen  Todtendienst  gesühnter,  äucndischer  Steuermann 
und  Heros  hiess. 

2.  Die  ‘Winde’  als  Götter:  Hutn.  11.2,  14511.  23,  19411.  Od.  5,  29511. 
10,  5.  20(1.  Hcs.  Th.  378 11.  Quint.  Smvm.  14,  478.  Eestus  v.  Octuber  equus. 
Vgl.  Jacobi  Wort.  88311.  Vülcker  Homer.  Geogr.  75  0.  l'kert  Geogr.  I,  2,  171  IT. 
Schwenck  Myth.  I,  107 II.  Klausen  Aon.  39311.  Lloyd  Arcb.  Ztg.  5,  122.  6,  320. 
Braun  $208.  Lauer  400 f.  Millin  Gal.  175,  3150.  Müller  Handb.  $401. 

3 — 6.  Von  ‘einzelnen’  Winden  (Arial.  Meteor.  2,  6.  Götti,  zu  Hesiod  p.  49) 
scheint  a)  ‘Aeolos’  in  Lipara  durch  knidisebe  Ansiedler  heimisch  gewesen  zu 
sein  (Kl.  Aen.  541);  über  ft.  c)  ‘Boreas  und  Zephyros’  (II.  9,  5.  23,  194  JoioQ 
Jac.  Wort.  884 f.  vgl.  § 519fr.  c.  Allerdings  gehört  auch  d)  ‘Palinuros’  (VAen.5, 
8330.  6,  3370.  Klausen  Aen.  524  0.)  hiclier. 

§ 517.  1 Die  unverkennbare  Einwirkung  der  Winde  auf 

Wachsthum  sowohl  und  Gesundheit,  als  auch  auf  den  Weltlauf, 
. dessen  naturbewegende  Kraft  vorzugsweise  in  ihnen  hervortritt, 
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* bot  alter  Naturphilosophie  und  Mystik  einen  willkommenen  An- 
lass dar,  einerseits  die  stürmende  Windesgewalt  in  athenischen 
Tritopatoren , s den  belebenden  Lufthaueh  aber  in  Eros  und 
Erikapäos  vergöttlicht  zu  zeigen.  Einen  Windgeist  bezeichnet 
auch  der  attische  Name  Eudanemos,  und  auch  Eetion,  ein 
Doppelname  des  lasion,  mag  hieher  gehören. 

1.  2.  Der  Winilc  ‘Einwirkung'  auf  Gesundheit  und  Wachstlium  (Wk.  kl. 
Sehr.  3,  57  IT. ) hatte  auch  ihre  Stelle  im  Zusammenhang  orpkischer  Mystik 
(Klausen,  Orpheus.  AEneykl.,  S.  40f.)  begründet.  — ‘Tritopatoren’  $165,1. 

3.  ‘Luftgeister’  sind  a)  ‘Eros’  des  Zephyros  Sohn  und  der  ihm  nah  ver- 
wandlc  (Gltd.  Eros  Anm.  58  IT.)  orphische  ‘Erikapäos’  ( fug , ijni , xitmio)  in 
der  Bedeutung  des  Lebens-  und  Erühlingshaucbs.  Der  Maine  b)  ‘ Eudanemoa ', 
in  Verwandtschaft  des  Zcus-Euanemos  (P.  3,  13,  5;  vgl.  II.  12,  281.  Thcocr.28,  5; 
Zeus- Ainesios  Kl.  Aen.  394 flf. ) leicht  verständlich,  bezeichnet  in  der  Mehrzahl 
gewisse  zu  Athen  und  Eleusis  durch  Altäre  verehrte  l.uflgeistrr  (Arrian.  Ales.  3, 
16,  14.  Meurs.  I.ectt.  Alt.  5,  31).  lieber  r)  ‘Eetion’  (ihröi,  lasion)  bandelt 
Klausen  Aen.  331  f.  Anm.  480  f. 

§ 518.  1 Anerkennung  und  Sühnung  der  schädlichen  W inde 
war  dem  griechischen  und  italischen  Alterthum  geläufig,  obwohl 
von  einzelnen  GöttermSchten  dieses  Begriffs  vielleicht  nur  die 
hienächst  zu  erwähnenden  Harpyien  in  mythischer  Ausbildung 
uns  bekannt  sind.  1 Nur  sehr  bedingt  sind  auch  die  Kentauren 
hier  zu  erwähnen,  insofern  dies  heroische  Bergvolk  Thessaliens 
etymologisch  als  Luftstachlcr  gedeutet  und  genealogisch  als  eine 
durch  Ixions  Begier  zur  Hera  entstandene  W'olkcngeburt  bezeugt 
ward:  1 als  atmosphärische  Wesen  galt  ihnen,  so  gefasst,  ihre 
Rossgestalt  zum  Ausdrucke  der  Schnelligkeit,  Berg-  und  Wald- 
natur  aber  zum  Ausdrucke  wilder  BergstUrme,  während  ihre 
vorhcrschendc  Natur  vielmehr  die  l'nbündigkeit  berittener  Jäger 
kundgibt,  denen  jedoch  auch  die  Weisheit  des  Chiron  angehört. 

1.  ‘Schädlich«  Winde’:  lies.  111.86911.  (Typbon  von  Typhoons  ahstam- 
mend);  vgl.  Tempeslas  (OFasl.  6,  193). 

2.  3.  ‘Kentauren’:  hier  erwähnt  wegen  der  so  alten  als  nah  liegenden 
Ableitung  von  xinfi o und  «cp«  (Schw.  Mylh.  1,  412:  vgl.  Plevaurc  als  Quelle), 
wogegen  Welcher  (kl.  Sehr.  3,  18)  sich  änssert. 

§ 519.  1 Als  weibliche  Luftgottheiten  sprechen  Jura  Thyiu 
und  Oreithyia  den  behaglichen  erregenden  und  nährenden  Reiz 


Digitized  by  Google 


GOTTHEITEN.-  C.  VERMISCHTE.  4.  WINDE.  HARPYIEN.  § 517—521.545 

der  Luftschichte  aus,  in  welcher  die  begehrtesten  Wind#  be- 
fruchtend sich  niederlassen ; 2 über  ihnen  ist  Iris  die  Thau- 
mantide  geschäftig,  ihrer  Bedeutung  als  farbige  Lufterscheinung 
gemäss,  eine  beflügelte  Botin  sowohl  für  Hera  die  Wolkengöttin 
als  auch  für  andre  olympische  Gottheiten,  im  Reiche  des  Tages 
sowohl  und  des  Festlands  als  auch  der  Gewässer  und  selbst 
der  Schatten,  zu  sein:  3 sic  führt  gleich  Hermes  den  Heroldstab, 
ohne  mit  Jngclia  oder  sonst  einer  Gütterbotin  ihn  zu  theilen. 

1.  Von  diesen  ‘ Luftgöttinnen  ’ ist  a ) ‘Aura’  die  fächelnde  (Atirac  vclificantes: 
Plin.  36,  5,  I)  in  attischer  Verbindung  mit  Dionysos  (§461,  3a,  Sohn  Iacchos), 
die  ft)  delphische  ‘Thyia’  (Herd.  C,  178.  Welcher  Bull.  1832  p.  180.  Nouv. 
Ann.  2,  371.  Rhein.  Mus.  N.  F.  1 S.  1 1 IT.  Arch.  Ztg.  1815  S.  99  ff.  Pfka.  Antiken- 
kranzl845  S.  9.  12.  Abh.  Thyaden  1833.  S.  17)  in  gleicher  (vgl.  Tliyone)  und 
in  apollinischer,  ihr  zu  c)  ‘Oreithyia’  verstärkter  Name  aber  aus  der  attisch- 
thrakischen  Entführung  durch  Eltebündoiss  mit  Boreas  (Wk.  Nouv.  Ann.  2,  361  ff.), 
wie  Thyia  durch  des  Zephyros  Liebe,  bekannt. 

2.  ‘Iris’:  Horn.  II.  15,  144.  23,  198 ff.  24,  78.  93.  HAp.  102.  Hes.  Th.  2G6. 
780  ff.  Theocr.  17,  134.  Call.  HDcl.  232.  Vgl.  Jac.  Wort.  505  ff.  MHdb.  § 400,  6. 
Ghd.  Etr.  Spiegel  1,41.  Tölken,  Programm,  Iris  die  Gütterbotin,  Berlin  1845.  4. 

3.  ‘Angelia’,  des  Hermes  Tochter  nach  Pind.  Ol.  8,  82;  Angelos  heisst  einer 
der  von  Poseidon  zu  Chios  neben  andern  Heroen  des  Wachsthums  (Melas  Talos 
Euanlhcs  Oenopion)  erzeugten  Söhne  (Paus.  7,  4,  6). 

§520.  'Der  Iris  vcrschwistert  als  Thaumantide,  aber  im 
Sinn  einer  feindlichen  Windsbraut  sind  die  Harpyien,  ihres 
Namens  die  Raffenden  oder  auch,  laut  ihren  Einzelnamen,  Aello 
Okypete  Kelaino,  Sturm  Schnellflug  und  Dunkel.  2 Als  aus- 
hungernde  zugleich  und  besudelnde  Wettererscheinungen,  den 
Geiern  gleich  bei  menschlichem  Frauenantlitz,  sind  sie  aus  Sagen 
der  Schiffahrt  im  Osten,  namentlich  als  des  bithvnischen  Phineus 
Feindinnen  bekannt,  der  durch  des  Boreas  Söhne  von  ihnen 
befreit  wird,  3 wie  ähnliche  Unholdinnen  südwestlicher  Meeres- 
schwüle, die  Sirenen,  durch  des  Odysseus  Hand  fallen. 

/ 

1 — 3.  lieber  die  ‘Harpyien’:  Hom.  11.16,150.  öd.  1,  241.  14,371.20, 
166 ff.  Hes.  Th.  267ff.  Apd.  1,  9,  21.  Ap.  Rhod.  2,  298  (Scbol.).  Vgl.  Jacobi 
Wort.  740  ff.  Voss  MBr.  1,  34.  Schorn  zu  Tischbeins  Homer;  Schw.  Myth.  f, 
200  ff.  Kl.  Aen.  394,  628.  MHdb.  § 401,3. 

§ 521.  1 Dem  stürmischen  Schwung  so  ungleicher,  wohl- 

tätiger oder  schreckbarer,  Geschwister  ist  endlich  auch  die 
Gerhard,  Mythologie.  35 
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schaflende  Luftbewegung,  in  Echo  ‘und  den  ihr  verwandten 
Wesen  des  Lufttons,  Ossa  Fama  Fatua  Ajus,  ausgedrückt;  ‘so- 
dann sind  die  im  Rauschen  der  Quellen-  Höhlen-  und  Pflanzen- 
welt weissagenden  Sibyllen,  * endlich  auch  die  im  Luftraum  zum 
Beistand  der  Menschen  geschäftigen  Dämonen  vorläufig  hier  an- 
zureihen, von  deren  tausendfältiger  Anzahl  schon  Hesiod  unter- 
richtet war. 

1.  Uebcr  ‘Echo':  Pliiloatr.  2,  33  (dodoniscb).  Wieseler,  die  Nymphe  Echo, 
Gült.  1844.  4. 


5.  GOTTHEITEN  DES  WASSERS. 

§522.  1 Die  Mächte  des  Wassers,  die  als  Vorfahren  oder 
Gefolge  des  Meergotts  Poseidon  oben  nur  kurz  von  uns  berührt 
wurden,  stellen  zwar  grossentbeils  nur  als  Ausdruck  des  quel- 
lenden strömenden  fluthenden  Elements  sich  uns  dar:  so  Okeanos 
Nereus  und  Triton,  Okeanidcn  Nereiden  Tritonen  und  Amphitrite, 
samt  Glaukos  Phorkys  und  anderen  Meerdämonen,  und  samt 
den  verschiedenen  Strömen  und  Nymphen.  * Wie  aber  schon 
in  der  Theogonie  die  besonderen  Eigenschaften  der  Meeresmächte 
durch  zahlreiche  Namen  vieldeutig  ausgedrückt  und  unterschieden 
sind,  finden  ausser  der  Fülle  reichlichen  Gewässers  auch  dessen 
Schrecken  und  Anmuth,  dessen  Näbrkraft  Musik  und  untrüg- 
liche Weisheit,  ihren  entsprechenden  mythischen  Ausdruck.  ‘Es 
konnte  dabei  nicht  fehlen,  dass  auch  die  ursprünglich  in  gleicher 
Meergewalt,  als  gleich  bedeutender  Ausdruck  verschiedner  Volks- 
stämme zu  denkenden,  Meeresbehcrscher  in  irgend  einer  der 
mehrfachen  Eigenschaften  neptunischen  Elements  überwiegend 
entwickelt  erschienen:  dergestalt  dass  solche  Eigenschaften  cha- 
rakteristisch für  sie  verblieben,  ohne  den  ihr  verwandten  Gott- 
heiten desselben  Elements  anders  als  nebenher  anzugehören. 

§ 523.  1 Dieses  vorausgesetzt,  wird  ein  ungefähres  Ver- 
ständniss  des  uns  überlieferten  neptunischen  Göttergewimmels 
am  fUgiichstcn  nach  folgenden  Gesichtspunkten  sich  ordnen  lassen. 
‘Des  unermesslichen  Wasserschwallea  Gewalt,  die  späterhin  in  Po- 
seidon vereinigt  ist,  wird  in  meistens  freundlicher  Weise  ur- 
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sprilnglich  auch  von  Okeanos  Nereus  und  Glaukos,  wie  auch 
von  Phorkys  geübt,  der  in  fluthendem  Ungestüm  den  Poseidon 
sowohl  als  auch  die  Göttin  der  Meeresbrandung  Amphitrite  Uber- 
bietet; ‘die  Anmuih  des  Meeres  aber,  aus  dem  einst  der  Göt- 
tinnen Holdeste  Aphrodite  entstieg,  geben  auch  Thetis  und  Galene 
samt  der  unzähligen  Schaar  liebesseliger  Tritonen  und  Nereiden 
kund.  4 Die  K&hrkrafl,  die  in  Okeanos  und  Tethys  berühmt, 
in  Poseidon  minder  bekannt  ist,  spricht  in  Acheloos  und  anderen 
Strömen,  wie  in  den  zahllosen  Okeanostöchtern  und  Nymphen 
gesegneter  Quellgegenden  sich  aus;  5 die  Tiefe  prophetischer 
Weisheit,  wie  sie  im  Abgrund  des  Meeres  der  alte  Nereus  be- 
sitzt, so  jedoch  dass  auch  andere  Meergötler  Thcil  daran  haben, 
tritt  hauptsächlich  in  Glaukos  und  Proteus  hervor,  * und  wie 
des  Meeres  Musik  in  furchtbarem  Brausen  sowohl  und  dröh- 
nenden Muscheln,  als  auch  aus  wohllautendem  Flöten-  und 
Sailcnspiel,  wie  Nereiden-  und  Nymphengesang  mit  Triton  und 
seiner  Schaar,  mit  Panen  und  Satyrn  ertönt,  7 sind  auch  die 
rauschenden  Wässer  der  vornehmste  Quell  aller  Musik  und  aller 
der  Harmonieen  verschwisterter  Weissagung,  von  welchen  neben 
Sirenen  und  Sibyllen  hauptsächlich  die  Musen  zeugen.  * Wie 
übrigens  von  diesen  letzteren  Mächten  in  einem  besondern  nächst- 
folgenden Abschnitt  gehandelt  wird,  wird  man  auch  die  Retter 
aus  Wassergefahr  zu  Luft  und  Licht,  und  wird  man  die  Mächte 
auflösenden  oder  nährenden  Nasses  weniger  hier  als  neben  den 
ihnen  zunächst  verwandten  Licht-  Luft-  und  Erdgottheiten,  nament- 
lich bei  Dioskuren  und  Nymphen,  zu  suchen  haben. 

1 S.  (Inter  den  hier  angegebenen  Gesichtspunkten  sollen  in  den  nächst- 
folgenden Paragraphen,  von  $52t  an,  die  männlichen  sowohl  als  weiblichen 
Mächte  des  ‘Wasserschwalles'  nnd  seiner  Fluth,  zuerst  die  a)  mit  Nährkraft 
weniger  als  mit  Musik  und  Weissagung  hetheiligten  ‘männlichen’,  namentlich 
Okeanos  Nereus  Triton  Ulaukos  Palamon  Proteus  Aegüon  nnd  Phorkys  be- 
handelt werden,  etwa  noch  mit  Inbegriff  der  auf  vulcanische  und  Salzseen  be- 
züglichen Dämonen  ($  535),  dann  b)  die  durch  überwiegende  Anmulh  ausge- 
zeichneten ‘weiblichen'  Leuknthea  Thetis  und  sonstige  Nereiden,  mit  Inbegriff 
Amphitritens,  endlich,  c)  aus  beiderlei  Geschlecht  gleich  betheiligt,  die  Wasser- 
mächte der  ‘Nährkraft',  nämlich  Elüsse  Okeaniden  und  Nymphen  ($  542ff), 
denen  d)  als  Mächte  der  aus  Luft  und  Wasser  ertönenden  ‘Weissagung’  Sibyllen 
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Musen  und  Sirenen  in  dem  nächstfolgenden  Abschnitt  (§  547 IT.)  sich  anreibn; 
dagegen  die  e)  ‘Retter  aus  Meeresgefabr’  bei  den  Dioskuren  (§  483;  »gl.  Hcsjrch. 
ralhäJni,  Loh.  Agl.  1234:  ob  als  freudige  von  j-ijdoj?),  die  f)  ‘ nährkräfligen ' 
Wassergöttinnen  bei  den  Nymphen  (§  545f.)  zu  suchen  sind. 

§ 524.  1 Zu  einer  ins  Einzelne  gehenden  Betrachtung  bieten 
hicnächst  vor  allen  diejenigen  Miichte  sich  dar,  deren  Wesen 
die  Gesamtheit  der,  nach  MceresJcAwö//  Meeresspiegel  und  Meeres- 
tiefen verschieden  aufgefassten,  Wassermassc  darstellt.  ‘Eine 
Rangordnung  unter  ihnen  zu  entwerfen,  etwa  nach  Massgabc 
ihres  in  der  entwickelten  Kunstbildung  durch  menschlichen  oder 
Fischleib  verschiedenen  Personales,  ist  misslich;  'sicherer  ist 
cs,  mit  Voranstellung  der  greisenhaften  Gottheiten  Okeanos  und 
Nereus  die  ganze  übrige  Schaar  männlicher  und  weiblicher  Meer- 
gottbeiten  in  loser  und  unvorgreiflicher  Reihenfolge  demnächst 
zu  betrachten. 

§ 525.  'Obenan  unter  jenen  Wesen  steht  Okeanos,  dessen 
ogygischer  an  die  Abstammung  von  Himmel  und  Erde  geknüpfter 
Name,  * bei  titanischer  Abkunft  und  ohne  sicheren  ihm  ge- 
widmeten Ortsdienst,  ‘ als  erdumgürtender  Nährstrom,  als  Vater 
der  Ströme  und  Quellen,  doch  ohne  nachweisliche  Verwandt- 
schaft mit  sonstigen  .Meerdämonen  gefasst  wird.  4 Seine  er- 
habene Bildung  durch  Tbiersymbole  entstellt  zu  glauben  war 
wol  nur  ein  Missgriff  der  Kunsterklärung,  obwohl  er  auf  Meer- 
thieren  reitend,  mithin  auch  von  ihnen  umgeben,  gedacht  wer- 
den darf.  4 Wie  er  im  Sagenkreis  des  Titanengeschlechts  als 
ältester  seines  Stammes  bezeugt  und  von  dein  jüngeren  Herscher- 
geschlecht ungekränkt  bleibt,  weiss  auch  die  Sage  als  Heras  Er- 
zieher, als  ruhig  fortwallcnden  Herscher  im  äussersten  W’esten, 
* an  Festen  wie  die  Vermählung  des  Pcleus  sie  darbot  auch  als 
willkommenen  Gast  der  Götter  und  Menschen  ihn  darzustellen. 
7 Im  Uebrigen  ist  Tethys  seine  Gemahlin;  ihrer  unzähligen,  über 
den  Erdkreis  strömend  und  quellend,  nährend  und  weissagungs- 
kräftig verbreiteten  Töchter,  der  Okeaniden,  haben  wir  noch 
weiter  unten  zu  gedenken. 

1—7.  Ucber  ‘Okeanos’:  $ 100,  3.  Hom.  II.  14,  20t.  246.  302.  lies.  Tb. 
337 IT.  Aesch.  Proui.  284  ff.  Hcsych.  'iiyiviJai,  'SlxtavCäat,  ’Slyljv  ynp  'Slxiexos. 
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Muo.  d.  Inst.  4,54.  Vgl.  Jac.  Wärt.  075 ff.  Meurs.  Regn.  Alt.  1,2.  Schu.  Andcot. 
1 7 0 f . Mjlh.  1,  286  f.  Gbd.  Auserl.  1 S.  38,  21.  Hraun  Mvtli.  $ 125  ff. 

§ 526.  1 Dem  Okcanos  an  Wesen  und  Würde  vergleichbar 
ist  Nereus,  seines  Namens  ein  Wassergott,  seiner  Abkunft  nach 
ein  Sohn  des  dem  Uranos  ebenbürtigen  Wasscrschwalls  Pontos; 
•heimisch  ist  er  vermutlich  in  jenen  thessalischen  Küstenstrichen 
wo  seine  Töchter  die  Nereiden  berühmte  Verehrung  genossen; 
ausserdem  wird  er  aus  peloponuesischen  Kulten  von  Aegfi  und 
Gytheon  als  dort  angebeteler  Gott  bezeugt.  3 Er  ist  bekannt  als 
Aeltester  - des  Meeres,  als  Meergreis  untrüglicher  Weissagung 
mit  leicht  wandelbarer  Gestalt;  1 seiner  so  milden  als  würde- 
vollen Erscheinung  gehören  als  Attribute  der  Meerherschafl 
Scepler  und  Dreizack  an,  ohne  dass  der  entstellende  Eischleib 
anders  als  ausnahmsweise  ihm  beigelegt  wird.  3 Im  olympischen 
Götterkreis  wird  er  wenig  gesehen ; um  so  gefeierter  aber  hcrscht 
er,  väterlich  und  von  der  jüngern  Gewalt  des  Poseidon  unge- 
stört, in  den  Tiefen  des  Meers,  ‘wo  Doris  die  ‘spendende’  Okcanide 
als  eine  Funfzigzahl  rosiger  Töchter  die  wellcnumspülten  Nereiden, 
ausserdem  auch  den  schönen  Nerites,  den  Dämon  der  Purpur- 
muschel,  ihm  gebar,  wie  denn  von  troischen  Küsten  her  auch 
ein  sehr  kleiner  Nereus,  Neryllinos,  als  Orakel-  und  HeilgoU 
bezeugt  ist.  'In  jenem  Meeresgrund  aber  erreichen  der  Götter 
und  Menschen  Begegnisse  den  greisen  Herscher  nur  selten  und 
kaum  von  fern:  grosse  Ereignisse  können  seine  Gegenwart  her- 
beifUhren,  doch  kann  nur  ein  Zwang,  wie  der  den  ihm  Herakles 
anthat,  Aussprüche  seiner  Weisheit  ihm  entlocken. 

1 — 7.  Uchrr  ‘Nereus’:  § 105,  2.  Hora.  II.  18,  140  («iiof  yffttav.  Paus.  3, 
21,  8).  Od.  24,  58.  Hes.  Th.  2330.  Vgl.  Jac.  Wort.  S.  649.  Schwenek  1 , 286  ff. 
Ghd.  Auserl.  Vas.  1 S.  35 IT.  MHdb.  § 402,  2.  Her  unter  no.  6 erwähnte  ‘ Neryl- 
linos' (jVfpiUJirof : Alhenng.  p.  107.  Lob.  Agl.  1171)  ward  tu  Alexandrin- 
Troas  »erebrt. 

§527.  'Triton  den  wir  hierauf  als  dritten  Gott  der  Ge- 
wässer erwähnen,  wie  als  veralteter  Ausdruck  für  Wasser,,  oder 
als  Zeugniss  für  dieses  Elements  dritten  Hang  nächst  Feuer  und 
Erde,  dies  auch  sein  Name  besagen  mag,  ‘ist  ein  aus  den 
frühesten  Zeiten  Böotiens  und  Athens,  wenn  nicht  durch  Kuitus- 
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spuren,  schon  durch  die  Namensverwandtschaft  mit  Pallas-Tritonia 
und  mit  ihrem  flötenreichen  See  in  der  selbständigen  Würde 
bezeugter  Gott,  die  sonst  das  achäischc  Aegä  weniger  als  das 
hellenische  Libyen  ihm  zugestand.  * Seine  Wassergcwalt  ist 
dort  mit  Weissagung  die  er  gutmüthig  übt  und  mit  Musikliebe 
verknüpft.  4 Verbunden  mit  dem  Getöse  dröhnender  Muscheln 
kommt  ihm  und  seiner  gesamten  Sippschaft  fischleibige  und 
schuppige  Bildung  zu;  Sccpferde  und  sonstige  Meerwunder  sind 
als  Gespann  und  als  Träger  ihm  dienstbar. 

1 — 3.  Ueber  ‘Triton’:  Hcsiod  Th. 931  fT.  Ap.  Rhod.  4,  1552 IT.  1613.  Herd. 4, 
179.  Apd.  1 , 4,  6.  Jac.  Wort.  873.  Schw.  i,  316f.  Visconti  Pio-Clem.  6,  5.  Ghd. 
Auserl.  1 S.  371T.  MHdb.  $ 402,  2.  FVater,  Triton  und  Euphemos,  Kasan  1849. 

§ 528.  1 Eine  nähere  Verwandtschaft  Tritons  mit  anderen 

Gottheiten,  namentlich  mit  der  tritonischen  Pallas,  finden  wir 
nur  für  Poseidon  bezeugt;  dass  er  bei  diesem  und  Amphitrite 
als  deren  Sohn  haust,  ist  eine  hesiodische  Sage  jüngeren  Schlages. 
* Dagegen  ist  die  mythische  Ausführung  für  diesen  Gott  nicht 
müssig  gewesen,  theils  die  Behausung  die  er  mit  jenem  Götter- 
paar theilt,  3 theils  die  Schaar  ihm  gleichartiger  Söhne,  der 
Tritonen  auszumalcn,  die  mit  den  Töchtern  des  Nereus  musi- 
cirend  das  Meer  durchgaukeln;  * von  Töchtern  des  Triton  findet, 
wie  auch  von  Söhnen  des  Nereus,  nur  selten  und  ausnahms- 
weise sich  eine  Spur.  5 Ausserdem  lässt  seine  Weissagungs- 
gabe ihn  als  bedrängt  und  bekämpft  durch  Herakles,  in  Libyen 
als  Wohlthäter  der  Argonauten  erscheinen. 

3.  4.  ‘Tritonen:  P.  9,  21,  1.  Jac.  Wort.  874.  MHdb.  $ 402,  1.  — ‘Trito- 
niden'  kommen  bei  seltner  weiblicher  Fischbildung  einzelner  KunstdarsteJIungen 
(Mon.  d.  Inst.  I,  18a.  Ann.  2,  61.  MHdb.  $ 402,  3)  in  Rede;  die  ‘tritonischen 
Nymphen’  ($  540,  2)  wird  man  nicht  anders  als  durchaus  menschlich  sich 
denken  mögen. 

§ 529.  1 Ebenfalls  Meergott  und  böotischen  Ursprungs  ist 
Glau  kos  und  ist  der  ihm  gleichgesetzte  Palämon.  Glaukos, 
seines  Namens  ein  Gott  der  Meeresbläue,  * seiner  Abkunft  auf 
Poseidon  Hermes  oder  Kopeus,  oder  auf  den  korinthischen  Sisy- 
phos  verwiesen,  3 ist  hauptsächlich  aus  Euböa  und  aus  An- 
thedon  bezeugt,  von  wo  aus  Korinth  Korkyra  und  Kumä  ihn 
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kannten  und  vielleicht  auch  N'axos  samt  Syme  und  anderen 
Inseln  des  kgäischen  Meers  ihren,  wenn  nicht  von  Kreta  her- 
stainmenden , Glaukos  erhielten.  4 Der  allgemeinen  Bedeutung 
eines  Meergotts  sind  bei  ihm  Weissagung  und  Heilkraft  in  her- 
vorstechendem Grade  beigesellt,  woran  die  Gabe  vielgestalter 
Verwandlung  und,  im  korinthischen  Mclikertes  der  ihm  gleich- 
gesetzt wird,  auch  noch  ein  mystisches  Element  sich  knüpft. 
‘Uebereinstimmend  damit  ist  neben  Meersymbolen  das  vom  Götter- 
lisch  oder  der  Seligen  Insel  entnommene  Wunderkraut,  das  der 
lischleibige  Gott  wohlwollend  handhabt. 

1—5.  Uebfr  ‘Glaokos’:  Athen.  7,  47.  48.  P.  9,  22,  6.  Sdiol.  Ap.  1,  1310. 
Vgl.  Jac.  Wort.  355  0-  Müller  Orchom.  238.  274.  Schwenck  1,  313  0.  Ghd. 
Auserl.  1 S.  38,  19.  Eckermann  Melampus  138. 

$ 530.  1 Eines  Göttcrrfic»i/es  des  Glaukos  samt  etwanigen 
Besonderheiten  desselben  geschieht  kaum  Erwähnung;  doch  mag 
Inos  mit  Melikertes  volltlihrter  Meeressprung  und  mag  der  neplu- 
nische  Höhlendienst  des  Melikertes  dahin  gehören.  ‘Durch  diesen 
mit  böotischem  Uöhlcndienste  des  Stierposeidon,  durch  jenen 
auch  mit  Apoll  vergleichbar,  steht  Glaukos  dem  Apollon  auch 
durch  den  Wechselbezug  beiderseitiger  Weissagung  nah,  ‘und 
auch  mit  Dionysos  tritt  er,  wenigstens  als  gezüchtigter  Mitbe- 
werber Ariadnens,  in  Berührung.  Wie  ferner  aus  dieser  Sage 
ein  baechischer  Charakter  seines  Dienstes  bervorgeht,  ‘spiegeln 
theils  im  Verkehre  mit  Nereiden,  theils  auch  in  sonstiger  Frauen- 
und  Knabenliebe,  die  übrigen  Eigenschaften  dieses  Meergottes 
sich  ab:  als  Untiefe  buhlt  Skylla,  als  gift-  und  heilkräftig  Kirke 
mit  ihm.  Ausserdem  soll  er  von  Nereus  geliebt  und  unge- 
stümer Liebhaber  des  Melikertes  gewesen  sein;  ‘als  Kind  aber 
dieses  prophetischen  Meergotts  wird  eine  Sibylle  genannt.  4 Der 
böotische  Meergott  ward  aber  auch  in  die  Heroensagen  seines 
Landes  und  Stammes  verflochten;  er  sollte  bevor  er  zum  Gott 
ward  als  Steuermann  den  Argonauten  angchört,  seine  göttliche 
Natur  erst  durch  kühnen  Meeresspruug  und  durch  des  Okeanos 
Beistand  erlaugt,  und  noch  im  Genuss  seines  Götterwaltens  un- 
verwundbar in  der  Tyrrbencrschlacht  mitgekämpft  haben.  ‘Noch 
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andere  Züge  seiner  Sage  lehrt  der  kretische  Mythos  vom  Minos- 
kind Glaukos  uns  kennen,  wenn  wir  die  bienäehst  zu  erörternde 
Sage  vom  göttlichen  Kinde  PalUmon  damit  vergleichen. 

S 531.  'Palämon,  seines  Namens  ein  Ringer  und  auf 
Wettkämpfe  bezüglich,  wie  mancher  Sohn  der  Meergötter  cs 
war,  römisch  Portunus  genannt,  * ist  aus  der  Heroensage  als 
vergötterter  Athamassohn  Melikertes  und  somit  als  böotischen 
Ursprungs,  in  göttlicher  Geltung  hauptsächlich  aus  Korinth  Te- 
nedos  und  einigen  anderen  attisch  bevölkerten  Orten  bekannt. 
3 In  Korinth  ward  er  als  mystischer  Meergolt  mit  düstem  Sym- 
bolen und  Gebräuchen,  dabei  in  räthseihafter  Bildung,  bald  als 
reifer  Mann  und  Palämon  genannt,  bald  als  Kind  Melikertes  vom 
Delphin  getragen  verehrt. 

t-3.  Ueber  ‘l'aHimon’:  Apd.  3,  4,  3.  Pnits.  2,  t,  3.  2,  2.  I IT.  Plut.  Symp. 
5,3.  I’hilostr.  Her.  19,  14;  icon.  2.  16.  Schot.  Eur.  Med.  1274.  Scliol.  Pind. 
p.  515.  Tzelz.  Lyc.  107.  229.  Ovid.  Met.  4,  520ff.  Vgl.  Jac.  Wort.  688.  Völcker 
Japet.  124  fr.  MOrch.  174  IT.  Dor.  1,  238.  Hdb.  402,  4.  Wclckcr  Satyrip.  130  ff. 
Schwenck  1,  327. 

S 532.  1 Jene  Gebräuche  des  Melikertesdienstcs  bestehn  im 
Opfer  schwarzer  Stiere,  in  unterirdischen  Opfern  und  in  der 
Feier  isthmischer  Leichenspiele,  deren  heiliges  Gewächs  die  Pinie 
ist;  er  ist  als  Eidgott  bekannt  und  in  Tenedos  wurden  ihm 
auch  Kinder  geopfert,  ein  Umstand  der  mit  dem  Dienst  des 
böotischen  Stierposeidons  wohl  übereinstimmt.  *Mit  diesem 
Gotte  und  mit  Leukothea , angeblich  der  vergötterten  Atbamas- 
gemahlin  Ino,  ward  er  gemeinsam  verehrt;  seinen  Dienst,  der 
auch  zn  Rom  in  Leucothea  und  Portunus  beiden  gemeinsam 
galt,  einzusetzen,  waren  die  Nereiden,  auch  Aphrodite,  bemüht 
gewesen.  5 Durch  Hera  in  bacchische  Raserei  versetzt,  sollte 
Ino  mit  dem  Kind  Melikertes  von  böotischem  Fclsenufer  sich 
ins  Meer  gestürzt,  dann  aber  durch  Götterhuld  und  des  Sisyphos 
Mitwirkung  zu  jenen  korinthischen  Ehren  gelangt  sein.  4 Es 
hiess  aber  jener  vergötterte  und  in  Kindsgestalt  düster  verehrte 
Melikertes  nicht  bloss  Palämon,  sondern  nach  andern  auch  Glau- 
kos: wonach  denn  schon  hier  die  Verwandtschaft  berührt  wer- 
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den  muss,  die  auch  das  kretische  Minoskind  Glaukos,  in  einer 
von  Heilkraft  Weissagung  und  Wiederbelebung  erfüllten  Sage 
mit  Heilkraft  und  Weissagung,  Kindsopfern  und  Kindsgestalt  jenes 
böotischen  Meergottes  oder  Heros  Glaukos  hat. 

§ 533.  1 Minder  verbreitet,  aber  wo  er  erscheint  nicht 
minder  ansehnlich  ist  Proteus,  seines  Namens  der  erste  oder 
des  Wassers  als  vornehmst  erachteten  Elementes  Gott,  angeblich 
Poseidons  Sohn ; * ein  aus  Thessalien  und  Karpathos  bezeugter 
Meergott,  den  uns  die  Sage  von  Proteussäulen  auch  im  Osten, 
die  homerische  des  Menelaos  selbst  an  ägyptischem  Strande  vor- 
ftlhrt.  * Dort  schildert  sie  ihn  als  prophetischen  König  und 
Meergreis,  in  seinen  Verwandlungen  unzugänglich,  bis  er  zu- 
letzt, unter  den  Seehunden  überrascht  und  festgehalten,  gut- 
milthigc  Auskunft  giebt.  4 Ein  Wagen  mit  Hippokampen  kommt 
ihm  wie  anderen  Meeresbeherschcrn  zu,  ‘ wie  er  denn  in  seiner 
ägyptischen  Behausung  für  Dionysos  und  auch  für  Helena  sich 
gastlich  erwies  4 und  wie  auch  die  Namen  seiner  Ehen  und 
Sprösslinge  mit  allgemeinen  Ausdrücken,  Polygonos  Eurynome 
Eidothea,  und  mit  prophetischen,  wie  Theoklymenos  und  Thconoe, 
bestimmte  Bezüge  auf  Ausländisches,  namentlich  in  Telegonos 
Tmolos  Kabeiro,  verbinden.  7 In  die  Ilerocnsagc  ist  er,  wie 
schon  bemerkt,  durch  Menelaos  und  Helena  eingeführt. 

1—7.  ‘Prolctu1:  Hoiu.  Od.  4,  355  IT.  Eurip.  Hel.  7.  iß.  Apd.  2,  5,  9.  3, 
15,  1.  Philostr.  2,  17.  VGeorg.  4,  390 ff.  Hör.  Od.  t,  2,  7.  Vgl.  Jac.  Wort.773f. 
Nagelsb.  Hom.  Th.8üf.  Selm.  1,  289 IT.  MHdl>.  $ 402,  2.  Glid.  Auserl.  1 S.38,  23. 

§ 534.  1 Noch  ist  als  Meergott  Jegäon  zu  nennen,  der 
als  kumäischer  Gott  mit  Glaukos,  als  ägäischcr  mit  Triton  zu- 
sammenfällt, und  aus  ähnlicher  Meeresherschafl  entnommen 
schon  unter  den  hundertarmigen  Fluthricsen  der  Theogonie,  dem 
Briarcos  gleichnamig,  uns  kund  ward;  * ferner  Phorkys,  dessen 
auf  finstre  Untiefe  hinweisender  bei  llcsiod  in  unholder  Verwandt- 
schaft erwähnter  Name  3 den  Begriff  eines  wallenden  Meer-  und 
Hafengotlcs,  wie  er  am  Fclseneiland  Ithakas  cs  war,  zwar  nicht 
ausschliesst,  4 übrigens  aber  durch  seine  mit  Keto  erzeugte  grau- 
sige Nachkommenschaft  berühmter  als  durch  seine  eigne  Per- 
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sönlichkeit  ist.  4 Das  Furchtbare  seines  Wesens  wird  auch  durch 
mythische  Verbindung  mit  Hekate  gesteigert,  mit  der  er  die  Skylla 
erzeugte. 

1.  ‘Aegäon’:  $107,3  (Hom.  II.  1 , 402;  bcsiodiscb  ist  Briareos);  ku- 
manisch  nach  dortigen  Münzen  (Solin.  16.  Mllg.  me<L  1,3.  MHdb.  $402,2); 
als  mysischcr  Heros  am  Hbyndnkos  (Scliol.  Ap.  1,1165),  lischlcibigcr  Gott  bei 
Ovid  (Met.  2,  9).  Vgl.  Scbol.  Ap.  a.  0.  WTril.  149  ff.  296.  Vinct  E.xpl.  d'une 
pierre  gravee  repr.  le  dicu  marin  Aegacon  (mit  Blitz  und  Dreizack),  Kevue 
archeol.  10,  200  ff. 

2.  ‘Phorkys’:  $ 105,  4.  Hom.  Od.  I,  71.  13,  46.  348.  lies.  Tb.  237.  Scbol. 
Ap.  4,  828.  1610. 

§ 535.  1 Am  Schluss  dieser  Reihe  von  Göttern  der  Salz- 
flulh  ist,  mit  Uückweisung  auf  Triton,  endlich  auch  noch  der 
üppigen  Bewohner  geschlossener  Salzgewässer  zu  gedenken,  wie 
solche  namentlich  als  Schlauchdämonen  des  askanischen  Sees 
bekannt  sind  und,  in  Namen  wie  Askalos  stskanios  llylas  nach- 
weislich , * der  Vergötterung  vulcanischer  Wasserkräfte  in  den 
Paliken,  der  Hervorbringung  warmer  Quellen  in  Herakles,  neui- 
lich  dem  idäischen  Berggeist,  gegenüberstehn. 

1.  ‘ Askaniscbc'  («oxdf,  Schlauch-)  Dämonen,  pbrygiseb-lydisebe,  durch 
Pferdezucht  und  aphrodisische  Gunst  ausgezeichnet:  kl.  Aen.  1 1 8 ff.  133.  137. 

2.  ‘ Vulcaniscbe’  Wasserkraft  in  a)  ‘Paliken’  ($  164,  1.  Wk.  Denkm.  3, 
201  IT.)  und  als  b)  Geber  ‘warmer  Quellen’  in  Herakles,  worüber  weiter  unten. 

§ 536.  1 Den  bis  hieher  erörterten  Meeresgöttern  des  älteren 
Griechenlands,  denen  der  später  allgemein  verbreitete  Poseidons- 
dienst anfangs  wol  nur  strichweise  zur  Seite  ging,  lassen  wir 
nun  auch  die  weiblichen  Meeresgottheiten  folgen,  deren  volks- 
mässiges  Ansehn  durch  Meergöttinnen  wie  Amphitrite  oder  Aphro- 
dite oder  durch  örtliche  Dienste,  wie  der  furchtbare  srnyrnäische 
der  Bubrostis  einer  sein  mochte,  noch  weniger  verdrängt  wor- 
den war.  • Fragen  wir  vorerst  auf  der  Grundlage  vormaligen 
Götterdienstes  nach  der  bezeugtesten  Meergöttin  Namen,  so  muss 
mit  Hintansetzung  aller  Ncreustöchter  eine  Göttin  hier  voran- 
gestellt werden,  deren  düsterer  Kultus  zugleich  ihr  die  Sage 
tnenschcnglcich  geprüften  Geschicks  und  un göttlicher  Abkunft  zu- 
gewandt haben  mag.  Diese  Göttin  ist  die  als  sterbliche  Ino 
genannte  Leukothea. 
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1.  ‘Bubrostis':  als  «ine  in  Smyrna  durch  Holokaustc  von  schwarzen  Stieren 

verehrte  Göttin  bei  Plutarch  (Sytup.  6,  8)  erwähnt. 

2.  * Leukothea':  Hum.  Od.  5,  333IT.  (bei  llesiod  unerwähnt:  Ghd.  Abh. 
Poseidon  Anm.  13).  Pind.  01.  2,  29.  Pytli.  II,  I.  Orpli.  H.  73,  i ff.  Paus.  1,  42, 
8.  2,  1 exlr.  2,  2,  I.  3,  23,  5.  24,  3.  26,  1.  Apd.  3,  4,  3.  P|ut.  qu.  roni.  16. 
Tzetz.  Lyc.107.  229.  OMet.  4,  520  IT.  Vgl.  Zoega  Bass.  1 p.  188.  MOrch.  1751. 
Hdb.  $ 402,  4.  Nügclsb.  Ilom.  80.  Schwcnck  I,  323  0.  Hartung  röm.  Hel. 2,  74. 

§ 537.  'Lcukothea,  vom  weissen  Meerschaum  benannt, 
1 ihrer  Abkunft  nach  nicht  auf  Gottheiten,  sondern  auf  die  Die- 
bische Harmonia  oder  auf  rhodische  Teichinen  rückweisend,  5 ist 
als  vergötterte  kadmostochter  Ino  aus  Theben  Chiironea  und 
andern  böotischcu  Kulten,  wie  auch  aus  Megara  und  Korinth 
bezeugt,  ‘womit  pcloponnesische  kretische  asiatische  und  italische 
Kulte  derselben  Göttin  sich  verknüpfen.  sSie  gilt  als  Beschützerin 
der  Schiffahrt  mit  den  Nebenbezügen  der  Weissagung  und  der 
in  ihrer  Heroensage  ausgedrUckten  Trauer.  6 Ncptunisch  zu- 
gleich und  auch  mystisch  sind  ihre  Symbole,  denen  neben  Del- 
phin und  Seevogel  auch  eine  rettende  Binde  gehört.  1 Vergöttert 
nach  selbstgcwähltem  Meersturz  mit  ihrem  schon  vorher  im 
Feuerkessel  bacchischer  Wutli  von  ihr  geliiutertera  Kinde,  empfing 
sie  an  ihren  düstem  Festen  vielleicht  Kindesopfer;  “eigenthüin- 
lich  sind  auch  die  Sitten  ihrer  durch  Incubation  oder  durch 
Wurf  ins  Wasser  erfolgten  Orakel.  Von  einem  ihrer  Heilig- 
tbiuner  wurden  Sklaven  sowohl  als  Aetoler  verscheucht;  * Götter- 
verwandtschaft hat  sie  hauptsächlich  mit  Poseidon  und  Aphro- 
dite, ferner  mit  Dionysos  für  dessen  Amme  sie  galt.  10  Ihren 
Sagen  begegnen  wir  wieder  beim  orchotnenischen  Alhamas,  Die- 
bischen Kadmos,  korinthischen  Sisyphos;  woran  auch  die  Pflege 
ihres  Leichnams  durch  lelegische  Jungfraun  und  ihre  Vergötterung 
sich  anreiht. 

§ 538.  1 Von  Leukothea,  deren  Ursprung  böotisch  ist,  gehn 
wir  zu  der  thcssalischeu  Thetis  und  zum  Geschlechte  des  Nereus 
Uber,  dem  sie  mit  anderen  zahlreichen  Meerfrauen  angehört. 
Ihres  Namens  ist  sie  wol  eben  so  sehr  als  Nährmutter  gemeint 
* wie  die  ursprünglich  ihr  gleiche  Tethys , obwohl  beide  Namen 
verschiedenen  Sinnes  zwei  Reihen  von  Meergottheiten  beherschen: 
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Tethys  als  des  Okeauos  Gemahlin  und  der  quellenden  Okeaniden 
Mutter  mit  überwiegendem  Begriffe  der  Nährkrall,  Thetis  dagegen 
mit  dem  poetisch  erweiterten  l'ebergew  iclit  persönlicher  Anmuth 
als  Tochter  des  Nereus.  1 Wechselnde  Sagen  leiten  sie  auch 
vom  späteren  Meergott  Poseidon,  ja  auch  von  Chiron  dem  Ur- 
einwohner des  von  ihr  beschützten  Gebirgs  ab,  * wo  ohnweil 
Pharsalos  ihr  ältestes  Heiligthum  war;  jüngere  werden  uns  auch 
aus  Sparta  Messenien  und  aus  dem  Bruttierland  berichtet.  ‘Sic 
wird  in  der  Mcercstiefe  hausend  bei  Nereus  und  ihren  Schwestern 
gedacht,  wo  sie  bedrängten  Gottheiten,  dem  Hephästos  und  Dio- 
nysos, Zuflucht  gewährt:  ßriareos-Aegäon  der  Kluthricse  wurde 
von  ihr  dem  Zeus  zu  Hülfe  gebracht;  aber  auch  auf  dem  Ge- 
birg  ist  sie  heimisch  und  ward  in  Chirons  Grotte  dem  Peleus 
vermählt.  ‘Alle  Meeressymbole  stehen  ihr  zu;  eine  Amphora 
ward  von  ihrer  Hand  dem  Dionysos  zu  Theil.  Sie  wird  als 
silberfüssige  Göttin  liebreizender  Bildung  gedacht  und  ward  durch 
1, obgesünge  gefeiert,  wie  sie  denn  auch  allen  Göttern  lieb  war. 
'Auferzogen  von  Hera,  umworben  von  Zeus  und  Poseidon,  ge- 
mieden aber  weil  aus  ihrem  Schoss  ein  Sohn  mächtiger  als  sein 
Vater  entspringen  sollte,  genoss  sie,  dem  sterblichen  Peleus  ver- 
mählt, nicht  minder  der  Götter  Zuneigung:  denn  ihrer  Keiner 
und  Keine,  nur  Eris  ausgenommen,  ward  auf  ihrer  Hochzeit 
vermisst;  der  besonderen  Gunst  aber,  die  so  Hephästos  als  Dio- 
nysos bei  ihr  genossen , haben  wir  schon  kurz  vorher  gedacht. 
* Wieder  begegnen  werden  wir  ihr  im  Mythos  von  dem  aus  ihrer 
Ehe  mit  Peleus  entsprossenen  Achill. 

1—8.  ‘Thetis’:  Hom.  II.  1,  3581t.  3963.  G,  136  3 18,  3G3  20,207. 
0<l.  2 t,  553  lies.  Th.  24 1.  1004.  rind.  Nem.  3,  57.  4,  50  (=81.  Schol.)  Ap. 
Hh.  1,  557.  Anth.  Pal.  9,  485.  Paus.  3,  14,4.  22,2.  Slrab.  9.  431.  Hc.sjch. 
//po/npf<T(n.  MHdh.  $413.1.  Ann.  d.  Inst.  20,  306  (KlitiasTase:  Monum.  4, 
54  3 ArcU.  Zig.  8,  24). 

$ 539.  1 Wir  gehen  über  zur  zahlreichen  Schaar  von  der 
Thetis  Schwestern,  des  Nereus  von  Doris  erzeugten  Töchtern,  den 
Nereiden,  deren  Dienst  aus  Thessalien  Korinth  Lesbos  und  aus 
anderen  Gegenden  Griechenlands  uns  bezeugt  ist.  ’ ln  den 
EinzelnRmen  derselben  ist  das  durch  gemeinsame  Abstammung 
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ihnen  zugefallene  mannigfache  Wesen  des  Meeres  funfzigfach 
ausgeführt,  3 so  dass  Wellen  und  Meeresspiegel,  Reichthum  und 
Spendelust,  Harmonie  und  Weissagung  der  heitern  und  segens- 
reichen Meeresfläche  zugleich  mit  der  Schiffahrt  und  deren  Aus- 
beute ihren  vollständigen,  4 durch  Frauenschmuck  und  Gesang 
verschönten,  übrigens  aber  allzeit  rein  menschlichen  Ausdruck 
in  ihnen  fanden.  5 Selten  wird  in  Götterverkehr  oder  Heroen- 
sage die  Gesamtheit  dieser  Meerfrauen  bcmerklich:  nur  ihre  Be- 
ziehung zu  Meer-  und  Inseldämonen  wie  Glaukos,  hauptsächlich 
ihr  traulicher  Verkehr  mit  den  Tritonen,  die  als  fischleibige  Träger 

i’  * . ; • • 

und  als  dröhnende  Begleiter  ihres  Gesangs  fast  unzertrennlich 
von  ihnen,  nicht  mit  Tritoniden,  die  Wogen  durchzichn,  “end- 
lich die  thätige  Mitwirkung  bei  ihrer  Schwester  Thetis  Wünschen 

und  Klagen,  zeigt  uns  die  einzelnen  Gestalten  jener  lieblichen 

♦ 

Frauenschaar  in  thätigem  Wechselbezug  zu  einander. 

1 — 6.  ‘Nereiden’:  Hoin.  II.  18,  39 IT.  Hes.  Th.  240 IT.  Jac.  Würt.  648f. 
Schw.  Mytli.  1,  288.  Das  von  sprechenden  Namen  erfüllte  hcsiodische  Nerciden- 
verzeichniss  ist  übersetzt  aus  Stackclhergs  Nachlass  (Ghd.  IIR.  Slud.  2,  290ff.); 
in  geistreicher  Ausführung  ist  es  samt  dem  homerischen  von  Braun  (Myth.  § 67  Cf.) 
behandelt  worden.  Im  Einzelnen  ist  als  inschriftliches  Bildwerk  das  Mosaik  von 
St.  Rusticc  (Bull.  d.  Inst.  1834  p.  157.  Ghd.  Auserl.  1 S.  38,  2i.  MHdb.  § 402,  3) 
zu  vergleichen. 

540.  1 Um  so  mehr  aber  treten  aus  dieser  Nereiden- 
schaar zwei  ihr  angehörige,  uns  bereits  mehrfach  in  höherer 
Geltung  begegnete  Frauen  hervor,  Thetis  die  eben  erwähnte  grosse 
Göttin  thessalischer  Aeakiden,  und  Amphitrite  die  wir  wol  nur 
dtirch  örtliche  oder  poetisehe  Laune  nicht  als  des  Triton,  sondern 
als  des  Poseidon  Gemahlin  vorfinden,  * während  von  Tritons- 
töchtern, denen  sie  ihrem  Namen  nach  beigezählt  werden  könnte, 
nur  in  der  Geltung  böotischer  Landesnymphen  die  Rede  ist. 
3 Andre  aus  jener  zahlreichen  Geschwisterschaar  mit  besondrer 
Vorliebe  poetisch  hervorgehobene  Göttinnen  sind  hauptsächlich 
Galene  und  Galatea : jene  als  lieblicher  Ausdruck  der  .Meeres- 
stille, 4 diese  als  spröde  Geliebte  des  ätnäischen  Kyklopcn  Poly- 
phem  bekannt,  5 woneben  etwa  noch  EuplÖa  Panopea  und  Loto 
oder  Doto  zu  nennen  sein  möchten. 
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1.  ‘ Amphitrite’:  $ 241,  3.  Hom.  HAp.  94.  Hes.  Tb.  243.  930.  Apd.l,  2,  7 
(als  Okeanide  cbd.  2,  2.  4,  6).  Hyg.  Astr.  2,  17.  Jac.  Wort.  91.  Braun  $77.  83. 

2.  ‘Trilonische  Nymphen’  trugen  das  büotische  Brautbad  für  Hera  (Plut. 
bei  Euseb.  praep.  2,  1). 

3.  ‘Galene’:  Hes.  Th.  241.  Anlli.  Pal.  9,  544.  Tolken  in  dessen  Berliner 
Kunstblatt  1 S.  8 ff.  MHdb.  $402,4. 

4.  ‘Galatea’:  Hom.  II.  18,  45.  Tbeocr.  11,  8ff.  Jac.  Wort.  566. 

5.  ‘Euplöa  Panopca  Doto’:  inschriftlich  hervorgehoben  am  eben  ($  539) 
erwähnten  Mosaik  von  St.  Rustice. 

541.  ‘Es  werden  aber  noch  andre  gleichartige  Meer- 
göttinnen, aus  andern  Orten  und  Sagenkreisen  herslamraend, 
uns  genannt:  als  Tochter  des  prophetischen  Proteus  Eidothea , 
die  ihren  Vater  zugänglich  zu  machen  dem  Menelaos  Rathschläge 
gab;  * als  Tochter  des  in  Ithaka  waltenden  Phorkys  die  Nymphe 
Thoosa.  3 Unheimlicher,  als  Tochter  eines  bei  Hesiod  furcht- 
barer gefassten  Phorkys,  schliesst  die  Rcherscherin  sicilischer 
Meeresuntiefe,  Skylla  samt  ihrer  Gefährtin  Charybdis,  4 und 
schliessen  die  prophetischen  Sirenen  diese  bis  hieher  verfolgte 
Reihe  göttlicher  Meeresfrauen. 

1.  ‘Eidothea’:  Hom.  Od.  4,  365 ff.  Anth.  Pal.  9,  474. 

2.  ‘Thoosa’:  Tochter  des  Phorkys,  Polyphems  Mutter  von  Poseidon:  Hom. 
Od.  11,  71. 

3.  ‘Skylla  und  Charybdis’:  Hom.  Od.  1 2,  73 IT.  2351T.  Ap.  Kh.  4,  828 ff. 
(Schul.).  Jac.  Wort.  665. 

4.  ‘Sirenen’:  unten  $ 552.  553. 

542.  ‘Wenden  wir  uns  zu  den  gleich  ihren  Eltern  Okcanos 
und  Tethys  nährkräftigen  und  Uber  den  Erdkreis  dreitausendfältig 
verbreiteten,  männlichen  oder  weiblichen  Mächten  des  süssen 
Wassers,  so  sind  zuvörderst  die  Flussgötter  zu  betrachten, 
deren  homerische  Hochstcllung  von  einem  selbständigen  Götter- 
dienst, von  HeiligthUmern  Stieropfern  und  Weihung  des  Haupthaars, 
begleitet  ist.  2 Aus  ihrer  bei  Hesiod  sinnvoll  gemischten  Aus- 
wahl ist  als  allgemein  anerkannter  durch  Kultus  und  Mythos  reich- 
lich bezeugter  Gott  obenan  Acheloos  hervorzuheben.  ’Seines 
Namens  wol  nur  als  ursprünglichster  Ausdruck  des  Wassers  ge- 
meint, und  gleich  allen  anderen  Strömen  als  Sohn  des  Okeanos 
zu  denken,  4 war  er  als  epirotisch-ätolischer  Urstrom  mit  der 
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Heiligkeit  dodonischen  Dienstes  verknüpft,  von  der  auch  Athen 
und  ganz  Hellas  betheiligt  waren;  ‘er  ward  als  nährender  zu- 
gleich und  prophetischer  Urstrom  gedacht,  und  in  brüllender 
Stiergestalt  mit  Pan  und  den  Nymphen  zugleich  verehrt,  obwohl 
er  mit  sonstigen  Götterwesen  nur  in  geringe  Berührung  trat 
und  mythisch  ausgebildet  nur  von  Actolien  her  erwähnt  wird. 
‘Dort  ist  es  wo  Herakles  beim  siegreichen  Brautkampf  sein 
Stierhorn,  hinflihro  ein  Horn  des  l'eberflusses,  ihm  abbricht 
‘und  wo  sein  Verschwimmen  in  Meeressand  durch  der  Sirenen 
Abstammung  von  ihm  und  Melpomene  sich  ausspricht.  ‘Weniger 
kommt,  obwohl  Hesiods  Stromverzeichniss  und  die  Heraklessage 
ihn  nennt,  der  gleichfalls  ätoliscbe  Flussgott  Evenos  in  Rede. 

1.  Heber  die  ‘Flussgüllcr'  (Ilota/iof)  im  Allgemeinen:  Hom.  II.  3,  278 ff. 
Hes.  Tb.  337  (T.  Diod.  4,  72.  Niigelsb.  Hom.  Tb.  83.  Limbnrg-Br.  5,  1211.  Braun. 
Mytb.  $ 128 ff.  MHdb.  $ 403. 

2—8.  ‘Acheloos':  Hora.  II.  21,  194.  Hes.  Tb.  340.  Apd.  1,  3,  4.  8,  I.  2, 
7,  5.  Strab.  10.  458  s.  Philostr.  jun.  4.  Macroh.  5,  18.  Vgl.  Jac.  Wort.  4 IT. 
Streber,  bair.  Akad.  1838.  537 TT.  Ghd.  Auserl.  Vas.  2 S.  lOfiff.  I'fka.  über  den 
bärtigen  oft  hermenäbnlich  gestützten  Kopf  der  Nymphenreliefs,  Bert.  Akad.  1840 
S.  230  tl.  MHdb.  $403,  2.  — lieber  ‘Evenos’  vgl.  Braun  $139. 

S 543.  1 Von  sonstigen  Flussgöttern  griechischer  Verehrung 
und  Sage  sind  die  thessalischcn  Pencios  Enipeus  und  Sperchcios 
mit  ältesten  Sagenkreisen  ferner  Gegend  verknüpft.  Mn  Böotien 
weist  der  thebische  Ismenos  auf  seinen  Vater  Asopos,  dieser 
mit  dem  böotischcn  Kephissos  zugleich  ‘auf  die  gleichnamigen 
Flüsse  hin,  die  wir  im  Peloponnes  samt  Inachos  Alpheios  und 
Ladon  durch  Sagen  gefeiert  finden.  4 Noch  mancher  auch  von 
Hesiod  erwähnte  thrakische  mysische  und  lvdisch-phrygische 
Fluss,  Strymon  und  Rhesos,  ‘Skamandros  und  andere,  findet 
hier  gleichfalls  seine  Stelle.  ‘Aus  weiterer  Ferne  sind  Istros 
und  Phasis,  Eridanos  und  Nilstrom  auf  gleichen  Grund  des  hesiodi- 
schen  Verzeichnisses,  auch  Thybris,  hier  anzuftlhrcn,  ‘wie  denn 
auch  die  Kunde  berühmter  Quelldlimonen , solcher  wie  Gany- 
medes  und  Hylas,  hier  gleichfalls  von  neuem  sich  anreiht. 

1.  Von  ‘thessalischcn'  Strömen  tritt  der  a)  ‘Peneios’  (Braun  § 137)  durch 
»eine  von  Apoll  geliebten  Töchter  Kyrene  und  Daphne  (Diod.  4,  72),  der  b)  ‘Eni- 
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peus'  als  Tyros  Buhle  und  als  Poseidons  uni  sie  zu  gewinnen  erwähltes  Trug* 
bild  (Od.  II,  235 IT.),  der  c)  ‘Spcrcheios’  durch  Achill  in  die  Sage  ein,  der  ihm 
seine  Haarlocke  weiht  (11.23,  1 42  ff.  vgl.  Forcbh.  Hellen.  1,  6 ff.). 

2.  Iin  ‘höotischcn’  d)  ‘Ismenos’  wird  der  thebische  Sohn  des  Asopos, 
in  b)  ‘ Asopos’  der  Vater  Aeginas  gefeiert,  dessen  Mythe  jedoch  mit  dem  gleich- 
namigen peloponnesischen  Asopos  in  ähnlicher  Weise  vermischt  wird,  wie  der 
c)  böotischc  ‘Kephissos’,  des  Narkissos  (Apd.  3,  5,  1.  Jac.  536)  in  Oropos  (P.  1, 
(P.  1,  34,  2)  verehrter  Vater,  mit  dem  attischen  (Fchli.  1,  42  ff.)  und  argivischcn. 

3.  Von  ‘peloponnesischen’  Flüssen  war  der  a)  eben  gedachte  ‘Kephissos’ 
zu  Argos  verehrt  (P. 2,  20,  4),  der  dortige  b)  ‘Asopos’  aber  zu  Phlius  und 
Sikyon  (Diod.  4,  72.  P.  2,  5,  1.  12,  5.  Apd.  3,  12,  6.  Jac.  1 4 7 f.)  gefeiert.  Ausser- 
dem sind  c)  der  Stammvater  von  Argos  ‘Inachos'  (Vater  von  Phoroneus  und 
Io,  auch  von  Argos-Panoptes),  der  d)  eleische  ‘Alpheios’  (II.  5,  545.  Jac.  Würt.80f. 
Schw.  1,  322.  Kl.  Aen.  474.  Braun  $ 131)  den  Artemis  (§  333,  4a)  und  Are- 
thusa  liebten,  und  e)  der  gleichfalls  eleische  ‘Ladon’  Daphnes  Vater  (Jac. 
Wort.  563.  Braun  § 138)  durch  besondere  Göttlichkeit  ausgezeichnet. 

4.  ‘Thrakische’:  ‘Strymon*  und  dessen  Sohn  (Apd.  1,  3,  4)  ‘Rhesos’, 
letzterer  (der  auch  idaiseh  II.  12,  20)  auch  als  hacchischer  Dämon  des  Pan- 
gäongebirgs  (Eur.  Rhes.  969)  bekannt. 

5.  ‘Asiatische’:  ausser  den  troischen  ‘Skainandros  und  Simois’  werden 
bei  Hesiod  noch  Granikos  Aesepos  und  Kaikos,  Hermos  Mäandros  und  San- 
garios  hervorgehoben;  vgl.  II.  12,  19 ff.  Braun  § 132 — 139. 

6.  ‘Sonstige’:  Braun  Myth.  §130 ff. 

7.  Den  ‘Quclldämonen’  angehörig  erscheint  ‘Ganymedes’  auch  in  der  Deutung 
als  zodiakaler  Wassermann  (Hyg.  astr.  21)  und  als  der  Nilquellen  Schützer 
(Pind.  fragm.  110.  Schol.  Arat.  282);  bei  ‘Hylas’  (Kl.  Aen.  105.  119ff.),  der  von 
den  Nymphen  gerauht  einen  versiegten  Quclldämon  uns  vorführt,  liegt  gleiche 
Deutung  noch  näher,  die  auch  für  andre  betrauerte  Knaben  kleinasiatischer 
Ocrllichkeit,  für  Bormos  Litycrses  Mariandynos  (Kl.  Aen.  120f.),  anwendbar  zu 
sein  scheint. 

544.  1 Den  dreitausend  strömenden  Okeanossöbnen  sind 
schwesterlich  eben  so  viel  Okeanidcn  gesellt.  *Wie  aus  he- 
siodischer  und  honicridischer  Darstellung  eine  erwählte  Zahl  der- 
selben uns  bekannt  ist,  3 deren  sprechende  Namen  uns  Anmuth 
und  Glanz,  Wellen  und  Luftschlag,  Nährkraft  und  Weissagung, 
Schiffahrt  Reichthum  und  Weltgeschick  in  poetischer  FUlle  vor- 
führen, 4 tritt  dieser  Göttinnen  eigenstes  Wesen  schärfer  zusam- 
mengedrängt im  äschyleischen  Frauenchor  der  Urbäche  kaukasi- 
schen Hochgebirgs  uns  entgegen,  der  in  des  Prometheus  Nähe 
ihm  ein  prophetisches  Mitgefühl  ausspricht.  5 Dass  sie  aus  eisiger 
Einöde  ausgehn  und  dass  im  Abgrund  verborgner  Gewässer  auch 
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Styx  ihre  Schwester  ist,  wird  uns  hieneben  nicht  verschwiegen; 
• überwiegend  jedoch  ist  die  Gewissheit  dass  Zeus  sowohl  als 
Apoll  ihre  den  Flüssen  gesellte  Wirksamkeit  zum  Wohle  der 
Sterblichen  überwachen.  7 Um  so  befremdlicher  würde  es  sein 
der  Okeaniden  Erwähnung  im  griechischen  Mythos  kaum  irgend- 
wo sonst  vorzufinden,  wären  nicht  allerorts  im  homerischen  und 
nachhomerischen  Alterthum  die  Nymphen  an  ihre  Stelle  ge- 
treten. • * 

1—7.  * Okeaniden  ’ : Hes.  Tb.  346  IT.  364.  Hum.  H.  Cer.  418  ff.  Aescb. 
Prom.  397  ff.  (/oqos  'RxtttviJuiv  NvfJt(fö)v).  Call.  HDian.  13  not.  V gl-  Jac. 
Wort.  656.  676  f.  Scbwenck  1 , 285  f.  Braun  Myth.  §143  ff.  — Als  Hauptzüge 
ihrer  sprechenden  und  neuerdings  von  Braun  (a.  0.)  ausführlich  gedeuteten 
Namen  geben  o)  ‘zarte  Weiblichkeit’  unter  andern  in  den  Namen  Rlektra  und 
Peiiho , Ianeira  Xanlhe t Kalypso  Kerkeis,  b)  ‘W’ellen  und  Euftschlag’  in 
Amphiirite  (Apd.  1,  2,  2.  4,  6)  Amphiro  Hippo  Kalliroe  Okyroe , Qalaxaure 
Plexaure , samt  den  in  Asie  und  Pelräa  angedeuteten  ‘Störungen’  durch  Schlamin 
und  Stein,  c ) ‘Nährkraft  und  Weissagung*  in  Doris  Diane  Melobnsls,  ldyia 
Metis,  d)  ‘Schiffahrt  und  WeH geschieh'  In  Prynmo  Zeuxo  Pluto  Tyche  sich 
zu  erkennen.  — Ueber  e)  ‘Styx’  vgl.  Braun  § 164 ff. 

§ 545.  ‘ Ihres  Namens  zunächst  Jungfraun,  ursprünglich 

aber  auf  üppiges  Wachsthum  im  Feuchten  bezüglich,  'sind  diese, 
von  Homer  als  Töchter  des  Zeus  oder  Helios  gekannte,  bei  He- 
siod  aber  durch  die  Okeanostöchter  ersetzten,  Nymphen  3 als 
Ortsgöttinnen  bewässerter  Heiligthümer  uns  aus  Dodona  Lemnos 
und  Nysa,  vom  böotischen  Tritonssee,  Athen,  Elis  und  von  zahl- 
reichen anderen  Orten  bezeugt.  4 Ihrer  filrsorgenden  Nährkraft 
wird  das  Gedeihen  des  Waldgebirgs  samt  Höhlen  und  Niederungen, 
der  Quellen  Seeen  Wiesen  und  Weiden,  der  Haine  und  Bäume 
samt  Bienen-  und  Gartenzucht,  der  Unterscheidung  entsprechend 
verdankt  die  in  Oreaden  Dryaden  und  Meliaden,  Melissen  loniden 
und  anderen  Gattungsnamen  der  Nymphen  sich  kundgibt;  6 ausser- 
dem konnte  es  nicht  fehlen  dass  auch  der  warmen  und  Mineral- 
quellen Heilkraft  auf  Nymphen  zurückgeführt  ward,  wie  auch 
dass  das  Wachsthum  an  Meeresküsten  zuweilen  die  Nereiden  als 
Nymphen  bezeichnen  liess.  Jenen  ihren  eigensten  Wohnsitzen 
aber  püegt  man  die  Nymphen  inwohnend,  mit  ihnen  lebend  und 
vielleicht  auch  sterbend  sich  zu  denken:  das  Wachsthum  das 
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sie  fördern  mag  einem  Gewebe  verglichen  ihre  Auffassung  als 
Spinnerinnen  veranlasst,  die  von  ihnen  beseelte  Natur  den  Glauben 
an  ihre  prophetische  Weisheit  begründet  haben. 

1 — 6.  lieber  die  ‘Nymphen’:  Horn.  U.  6,  420,  20,  8.  24,  616.  0*1.  5,  57 ff. 
6,  105.  123.  9,  154,  10,  350.  12,  132.  318.  13,  104 ff.  348ff.  H,  435.  IZ, 
240  ff.  HVen.  258 ff.  285  ff.  Hcs.  Theog.  [I30.J  vgl.  187.  305.  fr.  129.  163.  Ap. 
Rh.  4,  14141T.  Strah.  10.  471.  Plut.  orac.  dcf.  c.  11.  Paus.  10,  31,  3.  Vgl.  Jac. 
Wort.  656  ff.  Nägelsl».  85  ff.  Limburg -Br.  5,  1 5 ff.  Schw.  I,  328  ff.  Preller  PEnc. 
5,  787  ff. 

8 546.  1 Symbole  und  Bildung  dieser  stets  freundlichen 
Frauengestalten  bekunden  dieselbe  ländliche  Einfachheit  * die  aus 
den  ländlichen  Gaben  ihres  von  Wein  unbetheiligten  Opferdienstes 
spricht;  J woneben  jedoch  die  in  triefenden  Höhlen  mit  Tanzptalz 
und  auch  wol  mit  steinernen  Webebäumen  versehene  Einrichtung 
ihrer  Nymphäen  Beachtung  verdient.  4 Von  höheren  Gottheiten 
sind  in  Überwiegender  Stellung  Zeus  und  Hera , Apollon  und 
Artemis,  die  Gütterm uttei1  oder  Demeter  ihnen  nicht  fremd,  Her- 
mes Pan  und  Dionysos  aber  init  ihnen  näher  verbunden,  an 
warmen  Quellen  auch  Herakles.  5 Nymphenvereine  sind  fast 
aus  allen  genannten  Orten  berühmten  Nymphendienstes,  *als 
einzelne  uns  näher  geschilderte  Nymphen  beispielsweise  Homers 
• Kalypso  und  Kirke  oder  die  syrakusische  Arethusa  zu  nennen, 
denen  aus  obiger  Erwähnung  auch  Echo,  aus  Latium  Juturna 
und  die  Camenen  sich  anreihn. 

§547.  ‘Ein  Sagenkreis  der  Nymphen  ist  hie  und  da  durch  ihre 
zwar  nicht  unbedenkliche  Neigung  zu  schönen  Sterblichen,  wie  bei 
Hylas  und  Daphnis,  oder  durch  Mitgefühl  an  der  Sterblichen  Bedürf- 
nis wie  für  Odysseus,  oder  an  ihrem  Leid,  wie  bei  der  kyzikeni- 
schen  Kleite,  begründet;  * er  lässt  sich  erweitern  aus  den  von 
ihnen  geborenen  Heldensühuen,  3 oder  auch  durch  Ausspinnung 
des  Nymphenbegriffs,  wie  wenn  als  persönlich  gewordener  Thau 
Athens  Herse  uns  nähen  tritt  und  wenn  auch  die  Thräne  als 
himmlisches  Nass  in  IS'eslis  zum  Bild  einer  Urmacht  des  Wachs- 
tbums wird.  ‘ Im  Uebrigen  ist  init  den  irdischen  Quellgöttinnen 
zugleich  auch  der  verwandten  Botinnen  des  himmlischen  Nasses, 
der  Plejaden  und  Hyaden,  hier  nochmals  und  um  so  viel  mehr 
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zu  gedenken  als  die  Benennung  dodonischer  und  nysäischer 
Nymphen  ihnen  schlechthin  gleichgesetzt  wird.  , 

3.  ‘Thau  und  Thräna’  als  Jter«e(§480,  1.  WTril.  286.  Fcbh.  Hellen.  1,  63ff.) 
und  1 West is,  letztere  spcculativ  (Empcdocl.  Sturz  p.  549 IT.  704:  Nrjaifc  ij  Ja- 
XQvoif  r/yyei  xnovvta^iu  ßQOjolaiv,  vgl.  Eckerm.  1,  345f.). 

4.  ‘ Plejaden  und  Hyaden*:  §211,3.  486.  Scbw.  Myth.  1,  210ff. 

6.  GEIST  UND  WEISSAGUNG. 

§548.  ‘Nachdem  wir  die  Gabe  der  Weissagung  beider 
Begeistigung  die  Licht-  und  Heilgottheiten  gewähren  oben  nur 
kurz  berührt  haben,  legt  eine  ungleich  grössere  Anzahl  gött- 
licher Wesen  die  Verpflichtung  uns  auf,  der  Verkünder  ver- 
borgener Weisheit  die  ihnen  aus  Wasser  Luft  und  Erde  zu  Ge- 
bote steht  an  dieser  Stelle  in  übersichtlichem  Zusammenhang 
zu  gedenken.  * Die  Sage  der  Urzeit  wird  durch  der  Urmächte 
Berathung,  durch  Gäas  und  des  ihr  vermählten  Uranos  Rath-' 
Schluss  gelenkt;  Gäa  und  Themis  sowohl  als  Okeanos  und  andere 
Wassermächte  von  Nereus  bis  auf  die  Sirenen  herab  orakeln 
auch  fernerhin,  Dionysos  Hermes  Herakles  und  andre  Erdmächte 
durch  Weissagung  niederer  Art  gleicherweise,  3 bis  erst  sehr 
allmählich  Apollon  den  früher  von  Ge  und  von  Themis  besess- 
nen  Orakelsitz  ausschliesslich  einnimmt.  Er  thut  dies,  indem 
er,  den  Willen  des  Zeus  verkündend,  zugleich  mit  den  Kräften 
des  Lichts  auch  aller  sonstigen  aus  Erde  und  Mond,  Luft  und 
Wasser  weissagenden  Elementarkräfte  Meister  ist,  die  durch  Erd- 
dampf den  pythischen  Seherspruch,  durch  der  Lüfte  Quellen 
und  Wellen  Geräusch  der  Sibyllen  Musen  und  Sirenen  Weis- 
sagung begründen. 

§ 549.  ‘ Als  musikalische  nemlich  und  zugleich  prophetische 
Bewohnerinnen  neptunischer  Quellen  Ströme  und  Fluthen  sind 
nach  Mnssgabe  des  darin  wehenden  rauschenden  oder  in  Meeres- 
schwüle versiegenden  Luft-  und  Wassergeistes  die  Sibyllen  Musen 
und  Sirenen  zu  betrachten.  * Die  Sibyllen,  ihres  Gesamt- 
namens  Rathschluss  des  Zeus,  sind  ausserdem  in  einer  von  vier 
auf  zehn  gesteigerten  Anzahl  auch  mannigfach  einzeln  benannt 
3 durch  ihre  Abkunft  auf  Zeus  Dardanos  oder  auch  auf  Hüter 
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der  Herden  zugleich  mit  nährenden  oder  gespenstischen  Nymphen 
rückweisend,  4 sind  sie  bei  mancher  Spur  thrakischen  Ursprungs 
hauptsächlich  aus  teukrischen  Apollositzen  bekannt,  5 wie  solche 
in  Delphi  und  sonst  auf  griechischem  Festland , 6 mehr  aber  in 
kleinasiatischen  Städten  und  deren  Nachbarinseln,  in  Troja  Gergis 
Erythrä  und  Kolophon,  7 Samos  Delos  und  Rhodos,  8 im  Westen 
hauptsächlich  in  Kumä  Tibur  und  Rom  mit  Sage  und  Dienst 
der  Sibylla  verbunden  waren. 

1—8.  U«*ber  die  ‘Sibyllen’:  Heraklit  bei  Clem.  ström.  1.  304.  Paus.  10, 
12,3.  Ael.  VH.  12,  35  (not.).  DHal.  4,  62.  Scbol.  Plat.  Pbaedr.  313.  Suid.  r. 
£ifivXla.  OMet.  14,  1 32  ff.  Liv.  1,  7.  SAen.  3,  445.  6,  72.  Lactant.  1,  6.  Vgl. 
Jac.  Wort.  808 f.  Schw.  1,  129.  Klausen  Aen.  1,  203 — 312. 

§550.  1 Verständlich  als  Luft-  und  Gebirgsgeist  strömender 
Höhlen  und  rauschender  Waldungen,  ist  der  Sibyllen  Uesen 
doch  dann  erst  wirksam,  wenn  es  vom  Lichtgeist  Apolls  erregt 
dazu  gelangt  zur  Heroldstimme  der  Völker  zu  werden.  * Schatten- 
ähnlich bei  tausendjährigem  oder  ganz  unverwüstlichem  Leben, 
vermochten  sie  durch  solche  Anregung  ihre  Stimme  vom  Wind 
und  vom  Rauschen  der  Blätter  gehoben  unsichtbar  ertönen  3 oder 
vermittelst  beschriebener  Blätter  und  Rollen  auch  als  räthsel- 
haftes  Vermächtniss  verbreiten  zu  lassen.  Ohne  priesterliche  Ver- 
mittelung, anders  als  bei  Orakeln,  ward  ihre  Weissagung  un- 
mittelbar vernommen;  4 sie  zu  sammeln  und  aufzuzeichnen  waren 
Bakis,  die  Marder  und  andere  mehr  beflissen:  so  entstanden 
die  Sammlungen  sibyllinischcr  Sprüche.  5 Göttliche  Verwandt- 
schaft der  Sibyllen  ist  ausser  Apoll  auch  für  Aphrodite  Dione 
und  Hekate  nachweislich,  neben  denen  auch  die  italischen  Göt- 
tinnen Albunea  Begoe  Fatua  zu  nennen  sind.  6 Ein  Sagenkreis 
wird  ihnen  durch  die  begünstigten  Helden  gebildet,  die  wie 
Aeneas  im  apollinischen  Heiligthum  ihrer  Belehrung  und  Leitung 
tbeilhaftig  werden. 

§ 551.  1 Leberwiegender  aus  dem  Reich  der  Gewässer  ent- 
sprungen ist  der  Glaube  an  die  Musen.  Ihres  Namens  die  Sinni- 
gen * und  als  solche  auch  mannigfachen  in  Schwestervereinen, 
drei-  vier-  fünf-  sieben-  acht-  oder  neunfach,  3 bald  nach  Ge- 
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sang  Wirkung  und  Leistungen  des  schaffenden  Dichtergeistes, 
bald  auch  nach  den  Gewässern  benannt,  in  denen  zuerst  man 
ihn  anerkannt  hatte,  4 galten  sie  meist  fllr  Töchter  von  Zeus 
und  Mneinosyne,  woneben  in  seltneren  Sagen  auch  Uranos  und 
G8a,  oder  Pieros  und  Nymphen,  noch  seltner  Apoll,  bald  die 
Annahme  ihres  uranfönglichen  Daseins,  bald  die  Vorstellung  ihrer 
geschichtlichen  Heiroalh  aussprechen.  5 Diese  Heimath  ist  im  Ur- 
sitz  pierischer  Thrakier  am  Olymp,  nächstdein  aber  in  der  böo- 
tischen  Umgegend  des  quellreichen  Helikon,  später  erst  auch 
am  Parnass  zu  erkennen;  ‘sonstige  crhcblicne  Mosendienste  wer- 
den aus  Sparta  Trözcn  Mcgalopolis  Rom  u.  a.  Orten  bezeugt. 

1 — 4.  Ucber  die  ‘Musen':  Hum.  II.],  C03.  9,  492.  Od.  8,  488.  Hes. 
Tb.  1 ff.  52.  915.  I’aus.  3,  17,  5.  9,  29,  t ff  31,  3.  34,  3.  Apd.  1,3,  1.  Diod.  4, 
7.  5,  51.  I’lul.  Symp.  9,  14,  3.  29,  2.  Pylh.  orac.  17.  Unmut.  I 4 p.  205  ff.  Tieti. 
Sehol.  Hes.  Opp.  p.  äs.  Cic.  ND.  3,  21.  Amoh.  3,  37.  Scrr.  VEcl.  7,  21.  Millin 
Gal.  22,  05  ff  Vgl.  Jac.  Wört.  636 ff.  Butliuann  Mylbol.  1,  273  ff  Scbw.  | , 4 i I ff. 
Limburg-ßr.  5,  283 f,  Braun  Apotheose  des  Homer,  Lpi.  1848.  4 ; Myth.  § 388 ff. 
Lauer  396ff.  Glid.  Arcli.  Zig.  no.  7.  Mlldb.  g 393.  HSchillbacb  de  Musis,  Bcrol.  1853. 

§ 552.  ' Wie  in  jenen  Ursitzen  die  reine  Strömung  heli- 
konischcr  und  sonstiger  Gebirgsbäche  den  Aufenthalt  der  Musen 
bezeichnen,  ist  auch  ihr  ursprünglicher  Begriff  vom  allgemeineren 
der  Quellnymphen  nicht  zu  trennen;  ‘doch  begründete  erst  die 
davon  ausgegangene  musikalische  mehr  als  prophetische  und 
speculative  Erhebung  ihre  neunfach  ausgeprägte  Bedeutung  und 
ihre  dem  gemässen,  auf  Epos  und  Drama,  Gesang  und  Chor- 
tanz, Nachsinnen  und  Aufschwung  bezüglichen,  Symbole  und 
Bildungsformen.  * Von  ihnen  gewidmeten  Gebräuchen  und  Festen 
ist  aus  griechischem  Götterdienst  wenig  zu  sagen,  mehr  aus 
agonistischer  Sitte  der  späteren  Zeit  und  im  Zusammenhang  mit 
andern  verwandten  Gottheiten , 4 in  welcher  Geltung  hauptsäch- 
lich Zeus  Apoll  Dionysos  und  Eros,  aber  auch  Hermes  Herakles 
und  der  Schlafgott,  von  Göttinnen  Athens,  Erwähnung  verdienen. 

4 Mythische  Entwickelung  fand  nächst  der  Sage  von  ihrer  eigenen 
Abstammung  in  der  Verherrlichung  ihres  Gesangs  in  den  Sagen 
vom  Wettstreit  mit  Thamyris  und  den  Sirenen  statt 
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$ 553.  1 Wie  zu  der  heitern  Umgebung  quellenden  Wald- 
stroms in  reiner  Gebirgsluft  und  im  belebenden  Hauche  des 
Frühlings  das  Rauschen  herbstlicher  Blätter  und  die  prophetische 
Sehnsucht  unfruchtbarer  Meeresschwüle  sich  verhalten,  so  stehen 
den  Musen  die  vorerwähnten  Sibyllen  und  die  hienächst  zu  er- 
örternden Sirenen  gegenüber.  * Es  sind  aber  die  Sirenen,  ihres 
Gesamtnamens  fesselnde,  laut  Einzelnamen  und  Abkunft  auf 
Strömung  Reiz  und  Gesang  hindeutende,  Götterwesen  ‘thrakisch- 
tyrrhenischen  Ursprungs,  deren  Sage  und  etwanige  Verehrung 
hauptsächlich  im  italischen  Westland,  dort  wo  Surrent  und  Par- 
thenope  von  ihnen  benannt  sind,  Fuss  gefasst  hatten.  4 Ihres 
Wesens  prophetische  Sängerinnen  der  schwülen  unfruchtbaren 
Meeresbrandung,  der  sie  mit  Flöten-  und  Saitenspiel  auf  öden 
Felsklippen  zuschaun,  Heroldinnen  verlockender  Liebeslust  und 
daher  auch  Hochzeitsbotinnen,  den  Schiffern  aber  die  ungewarnt 
ihrer  Lockung  folgen  verzehrende  Todesmusen  der  Unterwelt, 
5 werden  sie  mit  Symbolen  der  Harmonie  und  Musik  sowohl, 
gleich  den  Iyngen  und  Keledonen,  als  auch  der  Verwesung  ver- 
knüpft, schönen  Jungfrauen  zugleich  und  Raubvögeln  ähnlich, 
• und  gehören  mit  den  ihnen  gewidmeten  Fackelfesten  dem  Zu- 
sammenhang griechischen  Gräberdienstes  an.  7 Durch  unwider- 
stehliche Liebeslockung  zu  Attributen  der  bräutlichen  Hera  geeignet, 
schliessen  sie  doch  ihrem  Wesen  nach  ungleich  mehr  an  die  fast 
gleichnamige  Meer-  Höhlen-  und  Todesgöttin  Aphrodite-Zerinthia 
oder  Seiren  sich  an.  8 Ihr  Sagenkreis  aber  ergiebt  sich  theils  aus 
den  wechselnden  Genealogien  ihrer  von  Acheloos  und  Melpo- 
mene,  ausnahmsweise  auch  aus  der  Erde  Schoss  abgeleiteten 
Abkunft,  9 theils  aus  des  Odysseus  und  auch  aus  des  Orpheus 
ihren  Zauber  lösender  Vorüberfahrt,  10  theils  endlich  aus  ihrem 
vergeblichen  und  bitter  gestraften  Wettkampf  gegen  die  Musen; 
diesen  Göttinnen  des  reinen  Götter  und  Menschen  erfreuenden 
Gesangs  gegenüber  kann  aller  Gesangsreiz  der  Sirenen  nur  un- 
beschwingt oder  erstorben  erscheinen,  wie  denn  in  solchem  Sinn 
auch  die  Sage  von  Ausrupfung  ihres  Gefieders  oder  von  ihrem 
Tod  zu  erzählen  weiss. 
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1—10.  UrtW  Oie  'Sirenen':  Ham.  Od.  10,  313.  A|>.  Rh.  4,  09611.  Apd.  1, 
7,  10.  Slnib.  j.  346;  6.  352.  Aei.  NA.  17,  23.  Vgl.  iac.  Wärt.  664  ; Schorn  und 
Voss  zum  Tischbeinschen  Homer;  Nilzsch  Anin.  zur  Odyssee  3 S.  31)7  f.  Kl. 
Aen.  492  ff.  MHdb.  S 393,  4.  — KnWörtf.  P.  10,  5,  5.  Athen.  7.  290.  Pind. 
fr.  25  p.  568  ff. 


7.  ERDBODEN  UND  ERDSEGEN. 

8 554.  ‘Von  den  göttlich  gedachten  Eiemenlarkräften  bleiben 
noch  die  Erdmilchte  zu  betrachten  uns  übrig,  die  bald  der 
s tätigen , in  Demeter  Athens* Polias  und  sonstigen  Erdmilttern, 
so  wie  in  den  Sladtgöttinnen  samt  Tyche  und  sonstigen  Hütern 
des  Ortsgeschicks,  nachweislichen  Erdkraft  entsprechen,  ‘bald  auch 
überwiegend  auf  deren  in  Blüthe  und  Frucht  oder  in  Absterbett 
und  Vernichtung  bcmerklichen  Wechsel  in  ähnlicher  Weise  hin- 
weisen,  wie  dieser  Doppelbegriff  an  Kora  nicht  nur,  sondern 
auch  an  Apollon  und  Aphrodite  uns  kund  ward.  * Wie  nun 
einerseits  jener  erste  Begriff  ungestörten  cerealischen  Segens 
seit  früher  Zeit  ausser  Demeter  auch  noch  in  zahlreichen  Dä- 
monen von  Ort  und  Grenze,  Berg  und  Thal,  Stadt  und  Land, 
wie  in  Nymphen  und  Segensgöttinnen  sich  wiederholt,  denen 
auch  Heroen  cerealischen  und  apollinischen  Bezugs,  solche  wie 
Triptolemos  und  Aristäos,  zur  Seite  gehn,  4 eröffnet  sich  anderer- 
seits aus  jenem  in  Kora  und  Aphrodite  verkörperten  Doppel- 
begriff eine  nicht  minder  zahlreiche  Reihe  göttlicher,  auf  Natur- 
hlüthc  oder  auf  deren  Absterben  gerichteter,  Wesen.  Als  Gott- 
heiten blühender  Erdkraft  haben  wir,  mit  RUekweisung  auf 
apollinische  Heroen  wie  Hyakinthos,  die  sonst  durchgängig  weib- 
lich gefassten  Wesen  eines  der  Frühlingsgöttin  Kora  gleichartigen 
Begriffs,  namentlich  Hebe  die  Horen  und  die  Chariten  hienächst 
zu  betrachten,  denen  von  italischen  Gottheiten  Spes  Flora  und 
Pomona  entsprechen;  ‘nächstdciu  aber  ist,  in  gleichem  Anschluss 
an  die  als  Todes-  und  Lnterweltsgöttin  gefasste  Persephone, 
erst  auf  den  selbst  der  Demeter,  der  Artemis  und  Aphrodite 
zuweilen  beigehenden  Todesbeiug  zu  verweisen,  dann  aber 
von  den  eigensten  Unterweltsmäcbten  zu  handeln,  welche  wie 
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Hekate  dem  urweltlichen  Personal  von  Nacht  Schlaf  Traum  und 
Tod,  samt  allen  anderen  mythischen  Mächten  der  schmeichelnden 
oder  entsetzlichen  Finsterniss,  den  Hesperiden  sowohl  und  Sirenen 
als  auch  den  Gräen  Gorgonen  und  Erinyen  verknüpft  sind. 

§ 555.  1 Als  Mächte  der  stätigen  Erdkraft  lassen  zuvör- 

derst die  göttlichen  Beschützer  von  Ort  und  Grenze  sich  be- 
trachten, wie  solche  uns  einerseits  als  gute  Dämonen  und 
schlangcngestalte  Erdgeister  ältester  Vorstellung,  ‘anderseits  aber, 
von  Anfang  an  phallisch  gedacht,  dem  Zeus-Horios  und  Hermes 
entsprechend,  als  Phales  und  Terminus  bekannt  sind. 

1.  ‘ Erdgeister’ : Daimon  - Agathos  $505;  ‘Genius  loci’:  MHdb.  $ 405,  6. 
Vgl.  die  delphische  Orlsschlange  (Arcb.  Zig.  1849.  I'fka.  Delphi  u.  Meiaina  1849 
no.  4). 

2.  ‘ Grenzgötter’ : §200,  6.  275,  5b.  CFHermann  de  tenninis,  Gött.  1844.  4. 
MHdb.  § 404,  3.  Ghd.  über  die  Hermen,  HR.  Stnd.  2,  228. 

§556.  1 Der  feste  Erdboden  aber  ist,  wie  in  Hellas  durch 
Hestia  Demeter  Hera,  wie  auswärts  durch  Kvbele  Isis  Astarte, 
* so  auch  durch  die  Schicksalsmacht  Tyche,  und  in  Bezug  auf 
einzelner  Städte  Geschick  durch  eine  Vielzahl  ihr  mehr  oder 
weniger  nachgebildeter  SW/göttinnen  behütet,  3 woneben  denn 
auch  in  mannigfach  vereinzelter  Persönlichkeit  Lander  Land- 
schaften und  vielbesuchte  Festorte  samt  Volksgemeinden  und 
Volksbehörden  vergöttert  erscheinen.  4 Ihnen  reihen,  nach  der 
Daktylen  und  sonstiger  Berg-  und  Waldgeister  ältesten  Schlages 
Vorgang,  auch  die  Gottheiten  einzelner  Gebirge  samt  den  Dä- 
monen ihrer  Schluchten  und  Thäler  sich  an. 

2.  ‘Stadtgöttinnen’:  als  Tvyru  gefasst  hauptsächlich  in  kleinasiatischer 
Sitte  der  spätem  Zeit  (Eckhel  DN.  4,  533.  Ghd.  Prodr.  S.  108f.  MHdb.  § 405,  1) 
und  weniger  oft  unter  den  Namen  ihrer  Städte  personificirt  (MHdb.  $ 405; 
Theben : Expl.  1‘ind.  p.  482). 

3.  4.  ‘Länder  und  Landschaften’:  MHdb.  § 405,  1 IT.  — ‘Festorte’  ebd. 
405,  5.  — ‘Demos  und  Rule’  ebd.  § 405,  4. 

5.  ‘Berge  und  Thäler’:  personificirt  im  Klthairon  von  dem  Zeus  selbst  Rath 
annimmt  (§215,  4a)  u.  a.  m.  (MHdb.  § 404,4);  ein  Tbaldämon  ist  Au  ton 
(§  557,  1 b). 

§ 557.  1 Alle  diese  Ortsbegriffe  pflegen  in  leicht  darge- 
botner  Verkörperung  göttliches  Ansehn  zu  haben ; höhere  Geltung 
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und  Verehrung  ward  in  den  nicht  seltenen  Fällen  ihnen  zu  Theil, 
dass  ein  mythisch  gedachter  und  entwickelter  Heros  gleichen 
Bezuges  ihnen  zur  Seite  stand:  der  Ortsschlange  ein  persön- 
licher Phylakos,  1 den  Stadtgötlinnen  ein  wie  Taras  Metbabos 
Kaulon,  wie  Kapys  Daunos  und  Sagaris,  der  Stadt  gleichnamiger 
5 oder  wie  der  sicilische  Adranos  und  der  sinopische  Autolykos 
von  ihr  verschiedner  Ortsheros. 

1-6.  ‘ Mythische  Ortsdäroonen':  in  a)  ‘allgemeiner’  ( Phylakos  P.  10,  8,  4) 
oder  auch  6)  ‘den  Orlen  gleichnamiger'  Benennung,  wie  Tarnt  (Kl.  Aen.  429 ff.) 
Methabos  (Luyncs  Nouv.  Ann.  I,  384  ff.)  Kaulon  (Kl.  Aen.  466 ff.)  oder  Aulnn 
(Lloyd  Arch.  Ztg.  5,  122 ff.),  Kapys  Daunot  und  (Kl.  Aen.  465 L)  Sagarif, 
c)  ‘anderweitig’  zu  deuten  sind  die  Namen  Adranot  (oben  $496,  1)  und  Aulo- 
lykot  (Strab.  12.  456),  auch  der  metapontische  Leukipgot  (Kl.  Aen.  459). 

§ 558.  ‘ Mannigfacher  und  tiefer  als  jene  zum  Theil  nur 
nothdllrltig  verkörperten  Ausdrücke  des  unverrückten  Erdbodens, 
sind  die  dem  erhebenden  oder  betrübenden  Wechsel  seiner  Er- 
scheinung gewidmeten  Gottheiten.  * Männliche  Auffassungen 
dieses  Begriffs  sind  in  den  blühenden  und  auch  durch  Blüthen 
oder  Aehren  bezeichneten,  Segensdämonen  cerenlischen  oder 
apollinischen  Dienstes,  in  Triplolemos  Aristäos  Aktäon  Anios 
Daphnis  Hyakinthos  und  andern,  uns  bereits  früher  begegnet, 
* verdienen  jedoch  an  dieser  Stelle  von  neuem  berührt  zu  wer- 
den, bevor  wir  zu  dem  ungleich  verbreiteteren  weiblichen  Per- 
sonal desselben  Naturbezugs  übergehn.  4 Als  Erdgöttin  eines 
dem  Licht  des  Tages  gegönnten  Segens  ist  demnächst  Hebe  zu 
betrachten,  neben  welcher,  ausser  den  gedachten  italischen  Göttin- 
nen Spes  Flora  Pomona,  manche  mehr  in  Namen  und  Begriff  als 
in  Mythos  und  Kultus  bezeichnete  griechische  Göttin,  namentlich 
Euthenia,  zu  nennen  ist.  Mm  Kultus  begründeter,  obwohl  vom 
Mythos  fast  eben  so  unbetheiligt  ist  Tyche,  die  als  Göttin  des 
Geschickes  noch  weiter  unten  Uns  beschäftigen  wird,  hier  aber 
als  cerealischc  Spenderin  reichlichen  Füllhorns  nicht  übergangen 
werden  darf;  ausschliesslich  hieher  gehörig  sind  Horen  und 
Chariten,  deren  wir  nun  näher  gedenken. 

2.  ‘ Cercalisclirr  Dämonen ',  des  Triplolemos  n.  a.  ward  oben  $ 432  ge- 
dacht. — ‘Apollinische’  sind  Arltläot  ($  305,  3a.  PPy.  9,  27 ff.  Jac.  Wort.  130 f.) 
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Aktion  ($  323,  1 c)  Anlos  (Diod.  5,  62.  Wk.  W>.  Mus.  i,  437.  Kl.  A«i.  333 IT) 
Dapknis  (Kl.  Aco.  51 8 IT.)  HyakintUo*  (§322,  2). 

3.  ‘ Erdgöttinnen ausser  Hebe  ( § 5 3 9 f . ) und  den  genannten  italischen 
anch  ‘Euthenia’  (MGal.  84,  579.  Ann.  d.  Inst.  1 tat.  C,  1.  MHdb.  S.  668)  und 
‘Tyche’  ($  597ff.),  ferner  Horen  und  Chariten  ($  561  ff.). 

$ 559.  ‘Von  diesem  weiblichen  Personal,  dessen  gang- 
barster Ausdruck  in  Kora  und  Aphrodite  gegeben  ist,  entspricht 
der  mit  diesen  Namen  bezeichneten  Friihlingsgöttin  zuvörderst 
Hebe,  lateinisch  Juventas,  die  auch  in  den  Doppelnamen  Dia 
und  Ganymeda  als  blühende  Jugend,  5 aus  Zeus  und  Heras  Ehe 
entsprossen,  benannt  wird.  Verehrt  zu  Phlius  Sikyon  Athen 
und  Rom  4 ist  sie  ursprünglich  als  verjüngte  Naturgöttin  gleich 
der  bräutlichen  Hera  zu  fassen,  woran  ihr  olympisches  Mund- 
schenkcnamt  bei  Zeus  und  Hera  sich  anschliesst. 

1—4.  lieber ‘Hebe’:  ffoin.  11.4,  2.  5,722.  905.  Od.11,  603.  Hes.  TI».  950. 
Apd.  2,  7,  7.  Paus.  1,  19,  3.  2,  13,  3.  Strab.8.  382.  DHal.  4, 15.  Lit.  5,  54.  Vgl. 
Jac.  Wort.  368f.  Scliw.  1,  46.  Pfka.  Terracotten  zu  Tf.  9.  13.  Braun  Myth. 
$ 426.  656. 

§ 560.  1 Ohne  hervorstechende  Symbole  und  Merkmale, 
andre  als  etwa  die  Gefässe  der  Mundschenkin  und,  ihre  Schnellig- 
keit anzudeuten,  Beflügelung,  * ist  Hebe  im  heiligen  Brauch  des 
Asyls  gleich  andern  befreienden  Naturgöttinnen  hoch  geehrt; 
3 auch  zu  Rom  galt  ihr  dem  Grenzgott  verbundener  Schutz  als 
Unterpfand  göttlicher  Huld  und  war  bei  Begünstigung  der  Jugend 
mit  Besteuerung  der  gereiften  Männer  verknüpft.  4 Von  andern 
Gottheiten  sind  Zeus  und  Hera,  Ares  und  Herakles  zunächst  ihr 
verwandt;  mit  dem  letzteren  heisst  sie  vermählt  und  gebiert 
Söhne  von  ihm.  5 Sonstige  mythische  Ausführung  fand  nur  ihr 
vorgedachter  Dienst  als  Mundschenkin  der  Götter,  der  sie  in 
Wettstreit  mit  Ganymed  versetzt. 

$561.  1 Die  Horen,  nach  ihrer  allgemeinen  Benennung 
und  nach  den  bei  wechselnder  zwei-  oder  dreifacher  Zahl  ihnen 
erthcilten  sinnvollen  Einzelnamen,  * Göttinnen  der  wechselnden 
Natur-  und  Jahresordnung,  die  auch  in  ihrer  Abkunft  von  Zeus 
und  Themis  sich  ausspricht,  3 wurden  in  Athen  Argos  Korinth 
Sparta  und  anderen  griechischen  Städten  verehrt  4 Ihrem  ge- 
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dachten  Gesaratbcgrilfe  gemäss  sind  sic  die  Lenkerinnen  alles 
Wacbsthums,  die  als  Thallo  und  Karpo  vermittelst  Licht  Wärme 
und  Regen  so  BlUtbe  als  Frucht  verleibn.  5 Den  olympischen 
Göttern  zur  Anschirrung  ihrer  Flügelrösse,  zu  Ocffnung  und 
Schliessung  der  himmlischen  Pforten  und  zu  Bereitung  der  Lager- 
stätten behülflich,  "sind  sie  auch  den  Menschen  ein  Muster- 
bild jugendlicher  Krall,  wie  denn  auch  die  sittliche  Ordnung  des 
Menschenlebens  in  den  als  Horen  gefassten  Göttinnen  Eunomia 
Dike  Eirene  ihr  Ordnung  Kechtsspruch  und  Frieden  verkündendes 
Vorbild  hat. 

| - 6.  Ober  die  ‘Horen':  Hom.  II.  8,  4336.  He».  Tb.  701  6.  find.  Ol.  13, 

17;  fragm.  45.  P*u».  9,  35,  1.  Vgl.  Jac.  1656.  Manso  mythol.  Versuche  3736. 
Böckh  Eipl.  Pind.  p.  144s.  Schw.  |,  2186.  Braun  Mytb.  $3676. 

$ 562.  'Aelteste  Symbole  der  Horen  sind  Blüthe  und  Frucht, 
statt  deren  auch  fruchtbeschwerte  Zweige  sich  finden;  ’ ihre 
Gestalten,  zwei  oder  drei,  sind  durch  blühende  sittsame  Jung- 
fräulichkeit ausgezeichnet.  ' Ihre  Feste  und  Festgebräuche 
waren  meist  ländlicher  Art,  doch  ward  feste  Wiederkehr  ihrer 
wechselnden  Jahresordnung  auch  Anlass  beim  Eid  der  Ephcben 
sie  anzurufen.  ' Zeus  und  Heras  Dienerinnen,  mit  Hermes  Apoll 
Dionysos  und  Artemis  eng  verknüpft,  s sind  sie  auch  ftir  Aphro- 
dite Kora  Pandora  bei  ihrer  Geburt  und  Verjüngung  zu  festr  . 
lichem  Empfang  bereit,  * dieses  alles  in  häufigem  Bund  mit  den 
Chariten,  die,  ihrer  Bestimmung  wie  ihrem  Begriff  mannigfach 
verwandt,  ursprünglich  vielleicht  als  böotisches  Gegenbild  den  atti- 
schen Horen  glichen.  ’ Mythische  Ausführung  scheint  nur  ihrem 
olympischen  Pflegeramt  gegeben  zu  sein;  dieses  aber  üben  sie 
im  weitesten  Umfang,  zu  der  Götter  Geburt  und  Vermählung 
nicht  weniger  als  bei  der  oben  gedachten  Tagesverricbtung. 

$ 563.  ‘Die  Chariten,  Gratiae,  ihres  Namens  Göttinnen 
der  Anmuth,  womit  die  zahlreichen  Einzelnamen  ihrer  Doppel- 
und  Dreivereine  wohl  stimmen,  'nach  wechselnder  Sage  des 
Zeus  Helios  oder  Dionysos,  Eurynomes  Eunoraias  oder  auch 
Aphroditens  Töchter,  ' durch  alten  minyeischen  Götterdienst  aus 
Orchomenos  und  Lemnos,  Kreta  und  Paros,  Athen  Sparta  EUs 
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Hermione  und  sonst  bezeugt,  4 sind  die  Pflegerinnen  geselligen 
Reizes,  wie  Griechenlands  Sitte  in  Gestalt  Lied  und  Rede,  zu 
Gastmahl  und  Frauenliebe,  desgleichen  zu  bürgerlicher  Einigung 
ihn  begehrte.  5 Schaffnerinnen  beim  Göttermahl  wie  bei  der 
Sterblichen  Festgelagen,  alles  Behagens  und  aller  Süssigkeit  wie 
alles  Dankes  Quelle,  ‘sind  sie  ihrem  Grundbegriff  nach  wol 
auch  den  Tod  zu  versüsse»  geeignet:  denn  jene  ihre  durch- 
greifende Förderung  im  Sittengebiet  wurzelt  auf  ihrer  Macht 
über  die  heiter  und  segensreich  sprossende  Natur. 

I — G.  Ueber  die  ‘Chariten’:  Horn.  H.  18,  382  (Charis).  Hes.  Th.  64.  907. 
946.  Find.  Ol.  13,  19.  14,  15.  Theocr.  16,  104.  Paus.  9,  35,  1.  Vgl.  Jac. 
Wort.  252  ff.  Manso  Versuche  425  ff.  MOrchom.  1 77  ff.  Böckh  Staats!».  2,  359 f. 
Engel  Kypr.  2,  415.  Braun  Myth.  376ff. 

§ 564.  1 Von  pelasgischer  Andeutung  dieser  Göttinnen  in 

drciccktem  Götterstein  ausgehend  ‘fand  man  allmählich  in  dem 
beliebtesten  Zubehör  heitrer  Geselligkeit,  in  Flöte  und  Kithar, 
Blumen  und  Kränzen,  Würfel-  und  sonstigem  Spiel-  und  Schmuck- 
geräth,  die  ihrem  Wesen  entsprechendsten  Symbole ; 3 diese  wur- 
den bei  gesteigerter  Kunstdarstellung  zum  Beiwerk  anmuthiger 
Frauengestalten,  deren  kunst-  und  sinnvolle  Dreieinigung  alle 
BlUthen  zarter  und  ihres  Reizes  unbewusster  Jungfräulichkeit 
• veranschaulichte.  4 Solcher  Art  waren  auch  früh  schon  die  ihnen 
gewidmeten  Fest  gebrauche,  wie  denn  die  orchomenischen  Cha- 
ritesien  hauptsächlich  durch  musischen  Wettstreit  zugleich  mit 
nächtlicher  Feier  sich  auszeichneten  und  die  Ermangelung  von 
Flöten  und  Kränzen  als  eigenthümlicher  Zug  gestörten  Chariten- 
opfers erwähnt  wird.  5 Ihre  Jugendfrische  gab  zur  Vorstellung 
verjüngender  Bäder,  ihr  agrarischer  Nalurbezug  im  Zusammen- 
hang sonstigen  Dienstes  zu  einer  Ackerbausteuer  Anlass;  bei 
Gastmahlen  galt  ihnen  der  erste  Becher,  und  .auch  bei  Eides- 
leistungen wurden  sie  angerufen. 

§ 565.  1 In  besondrem  Bezug  zu  den  Chariten  stehn  von 
olympischen  Göttern  Zeus  Hermes  Apoll,  Dionysos  Eros  Helios 
und  Hephästos , 2 von  weiblichen  Gottheiten  Hera  und  Aphro- 
dite. 3 Häufig  verknüpft  sind  ihnen  die  Horen  die  wir  schon 
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oben  als  einen  nur  provinziell  von  ihnen  verschiedenen  Schwester- 
verein bezeichnten;  4 eigentümlicher  ist  es  und  für  die  um- 
fangreiche Einwirkung  dieser  holdseligen  Güttinnen  bezeichnend, 
dass  auch  die  Mören  und  Eumeniden  ihnen  vcrschwistert  er- 
scheinen. ‘Mythisch  verknüpft  sind  sie -samt  den  Horen  der 
Sage  von  Koras  Rückkehr  zur  Oberwelt;  in  besonderem  Orts- 
bezug sind  sie  des  orchomenischen  Eteokles  Beschützerinnen; 
* in  selbständiger  Vereinzelung  wird  Charis  als  lemnische  Ge- 
mahlin des  Hephästos  bezeichnet. 

8.  GOTTHEITEN  DER  UNTERWELT. 

§ 566.  1 In  Bezug  auf  die  Herschaft  der  Unterwelt  ist  der 
finstern  Persephone,  deren  Gemahl  Hades- Dionysos  wir  früher 
kennen  lernten,  und  der  mehr  als  Elcmentargüttin  gefassten  Selene, 
deren  wir  gleichfalls  bereits  gedachten,  manche  andere  später 
verdunkelte  Güttin,  wie  Brimo  Daeira  Herkyna,  vorzüglich  aber 
die  in  mystischer  Begriffsentwickelung  weit  ausgesponnene  Hekate 
anzureihn.  ‘Hekate,  ihres  Namens  eine  ferntrelfende  Göttin 
gleich  Artemis,  aber  auch  in  gefeierten  Beinamen  als  Brimo 
Daeira  Pandina  bekannt,  3 laut  ihrer  Abkunft  nicht  dem  Olympier- 
stamm angehürig,  sondern  titanischen,  schaffenden  zugleich  und 
zerstörenden,  Sternenmächten  entsprossen,  4 verdankt  die  Dauer 
dieser  ihrer  hohen  Geltung  besonders  dem  Umstand  eine  Güttin 
des  thrakischen  und  tyrrhenischen  Stamms  zu  sein,  dessen 
mystische  Gottheiten  wir  in  Samothrake  und  andern  Mysterien 
Griechenlands  eingebürgert  finden;  ‘woraus  denn  die  hohe  Ver- 
ehrung Hekates  für  nordgriechische  sowohl  als  peloponnesische 
Kulte,  wie  auch  der  Inseln  und  des  Westlands,  hauptsächlich 
für  Pherä  Athen  und  Eleusis,  * für  Argos  Aegina  und  Sikyon, 
Samothrake  Lemnos  und  Kyzikos  sich  erklärt. 

1 — 6.  Geber  ‘llekate’:  Horn.  H Cer.  25  (not.).  Hes.  Theog.  4 1 1 IT.  (Gltd, 
über  den  hesiodisrhen  Hymnus  auf  Hekate:  Zip,  f.  AH.  1852  nu.  I3f.).  Aescb. 
Sept.  435.  Theocr.  2,  !3(Scbol.).  Apd.  Rkod.  4,  829  (Sehol.).  Call.  HDian.  38. 
259.  Orpli.  Arg.  980  IT.  Apd.  1,  2,  4.  6,  2.  Paus.  2,  22,  8.  30,  2.  Athen.  7.  325. 
Vgl.  Jac.  Wort.  2701T.  Voss  Nov.  Act.  Soc.  Jena  1,  363  IT.  (Mytb.  Br.  3,  1 90  ff ). 
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Kippen,  die  dreigeslalte  Hoksile,  Wien  1 833.  4.  Cr.  Symh.  2,  523  ff.  Müll.  Aeg.  171. 
Gbd.  Prodr.  87 ff.  R.itbgeber,  llok.itf  Epipyrgidia,  Ann.  d.  Insl.  12,  45ff.  Wclckfr 
Tril.  239.  Kl.  Aen.  499 ff.  Pr.  Dora.  31  ff.  207ff  Selm.  Mytli.  1,  181  ff  Raum- 
stark  PEncykl.  3,  1083IT.  Braun  Mvltl.  §223 ff.  Schümann  de  Hecate  Hesiodeu, 
Cryph.  1831.  4. 

§ 567.  1 Bei  Hesiod , der  als  Böotier  die  Hekate  schon  in 
sehr  früher  Zeit  hochstellt,  ist  diese  laut  Namen  und  Abkunft 
fernwirkende  Göttin  nächtlichen  Lichtes  und  Waltens  * ihrem 
Wesen  nach  eine  hauptsächlich  für  Gehurten  und  Kindespflege, 
für  häuslichen  und  Herdensegen,  Verkehr  und  Reichthuin  förder- 
liche Göttin  des  Aus-  und  Eingangs,  * wie  denn  ihrer  nächt- 
lich wachenden  Obhut  zugleich  mit  den  Strassen  und  deren 
Durchkreuzungen  auch  Häuser  und  Märkte,  Thüren  und  Thore, 
Kestungsthilrme  und  Häfen  samt  sonstigen  Wohnungen  der  Lebendi- 
gen und  der  Todten,  den  Gräbern  insonderheit,  empfohieu  sind. 
4 L'ebergetragen  auf  die  Hätbsel  des  Weltalls  hatten  Fernwirkung 
und  Pförtnerdienst,  verbunden  mit  der  den  Nuturgottheiteu  zu- 
stehenden Weissagung,  die  hohe  mystische  Geltnng  begründet, 
‘die  Hekate  im  eleusinischen  GöUcrwesen  und  demnächst  auch 
selbständig  cinnahm.  Der  von  Hades  geraubten  Kora  sollte  sie 
abwärts  und  dann  wieder  aufwärts  vorangeleuchtet  haben:  diese 
der  Artemis  - Hegemone  gleichartige  Stellung  als  Mittelsperson 
zwischen  Ober-  und  Unterwelt,  6 liess  bald  in  dreifacher  Natur 
sie  erscheinen,  der  Dreitheilung  des  Weltrunds,  des  Jahres- 
und Mondeslaufs  oder  der  Nachtzeit  oder  auch  dreifacher  Götter- 
gewalt entsprechend,  7 bald  auch  den  Ruhm  eigenthümlicher  und 
laut  ihrer  Abkunft  eingeborener  Göttermacht  zu  zauberischer  Ge- 
walt Uber  alle  sonstige  Natur-  und  Göttcrkraft  steigern. 

§ 568.  ‘ Symbole  und  Bildung  Hekates  sind  zunächst  durch 
die  ihrer  Natur  entsprechende  dreifache  Gestalt  gegeben,  ’mit 
welcher  sie  als  bedeutsame  Attribute  im  Sinn  der  Lichtgöttin 
Artemis  auch  Fackel  Hund  Halbmond  (kein  Geschoss),  dann  die 
eigentlich  unterweltlichen  wie  Eichenlaub  Schlüssel  und  Strick, 
Messer  und  Schlange,  verbindet.  * Ihr  unheimlicher  und  an 
Tage  des  Mondwechsels  geknüpfter  Dienst  4 ward  am  liebsten 
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in  Höhlen  und  an  Kreuzwegen  geübt;  aus  solchem  geheiligten 
Dunkel  gingen  auch  ihre  Orakel  aus. 

§ 569.  1 6’67/erverbindung  mit  den  Olympiern  ist  dieser 
Göttin  fast  gar  nicht  bezeugt;  statt  des  Zeus  ist  sie  mit  Dio- 
nysos, ausserdem,  vermittelst  des  bacchisehen  und  cerealischen 
Dienstes,  ‘mit  allen  demselben  unterwürfig  gewordenen  Gott- 
heiten, Athena  nicht  ausgeschlossen,  ^rknüpft;  * woneben  es 
ihr  an  altbegründeter  oder  synkretistisch  geübter  Gleichsetzung 
sowohl  mit  Persephone  und  anderen  Erdgöttinnen,  als  auch  mit 
allen  sonstigen  Naturgöttinnen  und  den  Heroinen  von  chthoni- 
seher  Zauberkraft  nicht  fehlt.  4 Der  mythischen  Entwickeluug, 
welche  Hekate  in  solchem  Mysterienbezug  erhielt,  ward  schon 
oben  gedacht;  von  andern  dahin  einschlagenden  Sagen  ist  ihre 
Auffindung  an  einem  Kreuzweg  hervorzuheben,  die  dem  argivi- 
sebeu  Inacbos  beigelegt  wird.  - 

§570.  ‘ Der  als  Pförtnerin  der  Unterwelt  gedachten  Hekate 
reihn  wir  mm  ferner  die  mancherlei  darin  hausenden  Mächte 
der  Einsterniss  an,,  die  auch  ausserhalb  des  theogonischen  Sy*i 
stems  im  entwickelten  Hellenismus  ihre  persönliche  und  gött- 
liche Geltung  hatten.  2 Die  alle  Geburt  verborgen  umschlicssende 
Urfinsterniss , hatte  in  Wesen  wie  Leto  unfi  auch  wol  Leda, 
vielleicht  auch  in  der  delischen  Brizo , ihre  titanische  heroische 
oder  auch  dämonische  Entwickelung  nur  spärlich  gefunden  und 
ward  von  Gottheiten  hellenischer  Entwickelung,  namentlich  von 
Demeter  Persephone  Artemis  und  Hekate,  leicht  verdunkelt,  des- 
gleichen war  auch  die  urweltliche  Mutter  Nacht  nur  sehr  aus- 
nahmsweise dem  Kultus  verblieben,  wenn  auch  der  Dichtung 
und  hie  und  da  der  Kunstbildung,  vom  wechselnden  Begriff 
eines  mystischen  Urwesens  oder  einer  Göttin  nächtlicher  Stunden 
ausgehend,  bald  eine  schwarze  geflügelte  Lenkerin  dunkler  Rosse, 
bald  eine  Mutter  unansehnlicher  oder  furchtbarer  Zwillingssöhne, 
des  Schlafs  und  des  Todes,  in  ihr  geläufig  war.  4 Hie  und  da 
mag,  wie  vom  mystischen  Standpunkt  der  Orphiker  aus  es  be- 
zepgt  ipt,  auch  eine  versöhnende  Annäherung  an  die  Gewalt 
jener  dunkeln  Urmacht  bezweckt  worden  sein,  in  ähnlichem 
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Sinne  wie  Zeus  die  Mutter  Nacht  zu  betrüben  Bedenken  trügt 
und  einige  Einmischung  auch  in  mythischen  Zügen  vielleicht  ihr 
bezeugt  ist. 

2.  ‘Leto’r  § 106,  5,  Braun  §221;  zu  Pbästos  durchs  Fest  'Exdvoiu  ge- 
feiert (Etvm.  v.  Kv'Jtnn «.  Ant.  Lib.  17);  ihre  Ehe  mit  Zeus  ward  besungen 
(Call.  HDi.  138).  — ‘Brno’:  eine  Traumgöttin  und  Schiffcbeschülzcrin  der  Frauen 
zu  Delos  (Athen.  8,  3.  Hesycji.  Bf)i£6fiavTis.  Jac.  192). 

3.  4.  ‘Nacht’:  § 103.  Horn.  II.  14,  259 ff.  Hes.  Th.  123 ff.  748.  Eur. 
Ion.  1150.  Theocr.  2 extr.  Orph.  H.  2.  1*.  5,  18,  1.  10,  38,  3.  Jac.  Wort.  659. 
Ann.  d.  Inst.  12,  5t. 

§571.  'Schlaf  und  Tod  sind  als  persönlich  gewordene 
Wesen  eines  unverhüllten  Begriffs  und  als  Zwillingssöhne  der 
Nacht  von  gemeinsamer  Thätigkeit  allgemein  bekannt  und  treten 
aus  dem  vörhängn  iss  vollen  Geschlecht  jener,  für  alle  Unholde 
der  Finsterniss  nicht  weniger  als  für  Aethcr  und  Tag  geburls- 
krälligen,  Mutter  zwar  in  eigenthümlicher  Weise  hervor,  * haben 
jedoch  weniger  durch  örtlichen  Glauben  und  Kultus,  als  viel- 
mehr durch  dichterische  Phantasie  ihre,  selbst  von  Seiten  ängst- 
licher Götterscheu  nur  selten  gesteigerte,  Geltung  erhalten:  3 dieser 
genügten  statt  des  Hypnos  die  Heilgottheiten  Asklepios  und  Dio- 
nysos, statt  des  Thanatos  aber  die  chthonischen  Unterweltsmüchte 
nebst  mancher  örtlichen  Heroengestalt. 

1.  2.  ‘Schlaf  und  Tod’:  Horn.  II.  16,  454.  672.  I*.  5,  15, 1.  Jac.  Wort.  850 f. 
Gbd.  Prodr.  S.  256. 

§ 572.  1 Was  nun  den  ersten  jener  einander  so  nah  ver- 
wandten Dämonen  der  nächtlichen  und  der  ewigen  Ruhe,  den 
Hypnos  oder  Somnus  betrifft,  dem  auch  Doppelnamen  wie  Epi- 
dotes  und  Morpheus  beigelegt  werden  * und  neben  der  Ableitung 
von  der  Nacht  auch  die  von  Asträa  zusteht,  3 so  sind  als  Ört- 
liche Spuren  eines  ihm  gewidmeten  Dienstes  etwa  die  homerische 
Sage  wie  Hera  in  Lemnos  ihn  aufsucht  und  der  in  Trözen  zu- 
gleich mit  den  Musen  ihm  gewidmete  Altar  zu  erwähnen,  wie 
denn  auch  seine  mit  Thanatos  dem  lykischen  Sarpedon  geübte 
Todtenpflege  dahin  einschlägt  4 Gedacht  als  einschläfernder  und 
auch  selbst  müder  Gott,  wird  er  ausgerüstet  mit  Zauberstab 
Mohnstengel  oder  raohngefülltcm  Horn  und  mit  einem  Löwen 
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seine  Gewalt  auch  Uber  die  Mächtigsten  anzudeuten;  5 gebildet 
ist  er  meist  mit  Flügeln,  bald  als  weichlicher  Alter,  bald  als 
JUngling,  bald  auch  als  löwenbezwingendes  Kind.  6 Mit  den 
Heilgöttern;  mit  Dionysos  und  auch  mit  den  Musen  ist  er  be- 
freundet; aber  auch  ohne  Verbündete  hat  er  Gewalt  Uber  Götter 
und  Menschen,  7 wie  denn  Homer  als  Einschläferer  des  Zeus, 
die  bildende  Kunst  als  Hüter  Endymions  und  anderer  Schläfer 
ihn  darstellt. 

1—7.  ‘Schlaf’,  Hypnos:  Hom.  II.  14,  230.  P.  2,J10,  2.  31,  5.  3,  18,  1. 
Zoega  Bass.  2 p.  207  ff.  Ghd.  Prodr.  246  (T.  MHdb.  397,  3. 

§ 573.  1 Dem  Hypnos  gesellt  in  poetischer  Ausmalung  ist 

üneiros  der  Traumgott,  oder  die  ihm  gleichnamige  Schaar  von 
Traumdämonen  denen  auch  Morpheus  angehört:  2 geschieden  durch 
die  homerische  Theorie  doppelter,  wahrhafter  oder  täuschender, 
Traumespforten,  letztere  einem  Wortspiel  zufolge  von  Elfenbein; 
3 sie  sind  als  Sprossen  der  Nacht  oder  Erde  mit  den  üblichsten 
Symbolen  des  Schlafgotts  und  schwarzen  Flügeln  versehen  be- 
kannt. 

’l—  3.  ‘Oneiros’:  Hom.  II.  2,  6.  8,  16.  Od.  19,  562 IT.  24,  12.  Hes.  Tb.  212. 
OMct.  11,  633  IT.  Vgl.  Jac.  Wort.  6770.  Nagelsb.  Hom.  161.  Glid.  Prodr.  S.261,  74. 

§ 574.  1 Zur  Bezeichnung  des  Todesdämons  ist  die  Be- 

nennung Thanatos  klar  und  geläufig,  welcher  als  weibliche  Gott- 
heit eine  römische  Mors  entspricht.  * Keiner  dieser  beiden  Auf- 
fassungen ist  eine  bestimmte  örtliche  Geltiing  nachzuweisen, 
obwohl  der  tödtende  Dämon,  nach  Bildung  und  sprechenden 
Symbolen  unverkennbar,  in  Kunstwerken  uns  begegnet,  in  Dichter- 
sagen wie  bei  Sarpcdon  und  bei  Alkcstis  handelnd  auftritt,  3und 
obwohl  auch  die  Todesgöttin  des  römischen  Sprachgebrauchs 
in  ihrem  blutigen  Recht,  die  Locke  des  Sterbenden  abschneidend 
und  das  Blut  seiner  Todtenopfer  schlürfend,  von  Virgil  ge- 
schildert wird. 

1 — 3.  ‘Tod’,  Thanatos.’:  Hom.  11.16,  672.  Kur.  Ale.  75.  843.  VAen.  11, 
197  (Sen. ).  Zoega  Bass.  2,93  p.  207  0.  Ghd.  Prodr.  2570.  MHdb.  397,  3. 
Persönlich  gefasst  wird  auch  Pntmns  (PPy.  3,  86.  Nein.  4,  12.  6,  6).  — Ueber 
‘Mors’  (VAen.  11,  197)  als  weibliche  römische  Gottheit  vgl.  Ghd.  Prodr.  S. 25t 
(Libitina).  OJakn  arch.  Beitr.  170. 

Gerhard,  Mythologie. 
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$ 575.  ‘ Nicht  bezeugter  von  Seiten  des  Orts-  und  Kultus- 
bezuges,  aber  als  Vollstreckerin  des  persönlich  gedachten  all- 
gemeinen Todesverleihers  Thanatos  ursprünglich  bekannter  ist 
die  einfach  oder  mehrfach  nachweisliche  A 'er,  'ihres  Namens 
und  Begriffes  die  Göttin  verhängnissvoll  raffenden  Todes.  'Ein- 
fach gedacht,  wie  in  blutrothera  Gewände  Homer  sie  erwähnt, 
4 wird  sie  mit  den  ihr  verschwisterten  Töchtern  der  Nacht,  mit 
unerbittlichen  Geschicks-  und  Flacbegotthcilen,  den  Mören  und 
den  Erinyen,  wie  auch  mit  den  Unheilsinächten  der  Schlacht, 
Eris  und  Kydoiinos,  zusammengenannt;  'und  auch  in  der  Mehr- 
zahl gleichnamiger  und  von  ihr  abgeleiteter  Wesen  erscheint  der 
Begriff  des  Verhängnisses  neben  dem  des  Untergangs  mehr  oder 
weniger  hervorgeboben,  “so  dass  bald  die  Todesloose,  die  von 
Geburt  an  dem  Menschen  ertheilt  sind,  Keren  heissen,  bald 
auch  die  grausige  Todesvollstreckung  in  diesen  'Hunden  des 
Hades'  ausgemalt  ist,  sonstigen  Bezugs  auf  tödtliche  Lebensqual 
zu  geschweigen. 

1— 6.  ‘Ker’:  Hom.  II.  8,  70.  18,  535 ff.  22,  210.  23,  79.  He«.  Th.  211. 
Ap.  Rh.  1,  1665.  Vgl.  Jac.  Wärt,  536  ff.  Nägelsb.  Hom.  129.  Wlt.  Rhein.  Mus.  2, 
461.  Sch«.  1,  437  f. 

§ 576.  1 Ungleich  energischer  treten  einige  andre  Todes- 
dämonen auf:  aus  delphischer  Wandmalerei  ist  Eurynomos  der 
‘ Weitherschende’  mitten  unter  Verwesung  bekannt,  'aus  etruski- 
schen Kunstwerken  ungleich  häutiger  der  euphemistisch  benannte 
Charon  bezeugt,  1 Aus  örtlichen  Sagen  nirgend  erwähnt,  ist  er 
in  seiner  älteren  Gestalt  vielmehr  im  Geschäft  eines  Entführers 
der  Todten  als  in  der  Geltung  eines  Dämons  der  Unterwelt  uns  be- 
kannt; 'seine  Attribute  jedoch  weisen  fast  nur  auf  Hepbästos,  neben- 
her auf  Poseidon  und  Dionysos  zurück,  'dergestalt  dass  man  zu- 
nächst versucht  wird  seinen  Ursprung  auf  die  lemnischen  Scbmiede- 
kabiren  zuriickzuführen,  deren  geschichtliche  Verknüpfung  mit 
etruskischem  Götterwesen  nicht  schlechthin  verwerflich  ist.  ‘Ver- 
wandt ist  auch  der  von  werdender  Pflugschar  benannte  Echetlas. 

1.  ‘Eunfnomos',  aus  Polvgnots  Gemälden  bekannt:  P.  10,  28,  4.  Jahn  Leip«. 
Get.  1849  S.  169  (Gkd.  Bild«.  TT.  61). 

2 —  6.  ‘Charon’ : nicht  aus  Homer,  aber  aus  fylygoot  (P.  10,  28,  1)  und  Virgil 
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(Aen.  6,  205  ff.  Jac.  Wort.  205)  als  Fahrmann,  aus  den  Bildwerken  Etruriens  als 
Todtenführer,  den  Hammer  tragend  (Hesych.  IfxuovtJrjs  o Xtt(wv)y  bekannt;  vgl. 
MHdb.  § 174,  3.  397,  1.  Ambrosch  de  Charonle  etrusco,  Vrat.  1837.  4.  Braun  Ann. 
d.  Inst.  9,  253  ff.  Ghd.  Etr.  Gottli.  Anm.  198.  Tf.  6,  0.  Furtwänglcr,  der  reitende  Cha^ 
ron,  Constanz  1850.  Wk.  Denkm.3,  555.  ‘Echetlos’  zu  Marathou:  P.  J,  15,  4.  32,  4. 

§ 577.  1 Ausser  jenen  Todesschergen  der  Unterwelt  aber 
lehrt  auch  die  Heroensage  manchen  göttlich  verehrten  Todes- 
boten uns  kennen,  in  welchem,  wie  in  Markissos , die  Erstarrung 
blühender  JugendschÖne  1 oder,  wie  in  Endymion , der  uner- 
weckliche  Schlummer  eines  der  Nachtgöttin  selbst  werthen  Lebens, 
* oder  auch,  wie  in  Jnvphiaraos  der  mit  bewusster  Vorahnung  er- 
folgte Untergang  anschaulich  gemacht  ist.  4 Derselben  Reihe  schei- 
nen auch  Sarpedon  und  Protesilaos  anzugehören. 

1.  ‘Narkissos’:  P.  9,31,0.  Conon.24.  OMet.  3,  31 1 ff.  Vgl.  Jac. Wort. 6 41  f. 
Cr.  Symb.  -4,  166  ff.  FWiescler,  Narkissos,  Gott.  1852.  4. 

2.  ‘Endymion’:  $ 482,  I b.  Apd.  1,  7,  a.  P.  5,  8,  f.  Cic.  Tuscul.  1,  38.  Vgl. 
Jac.  WörU  302  ff.  Ghd.  Bildw.  Tf.  36  ff.  S.  278 ff.  OJahn  arch.  Beitr.51ff. 

3.  ‘ Amphiaraos’:  zu  Oropos  (P.  1,  34,  1 ff.  als  Gott;  Traumorakcl,  Quell 
worein  man  Geld  warf),  zu  Argos  (P.  2,  23,  2)  und  Sparta  (P.  3,  12,4)  ver- 
ehrt; vgl.  MOrcb.  146.  486.  Eckennann  Melamp.  70. 

4.  ‘Sarpedon’:  zu  Xanthos  verehrt  (Appian  BCiv.  4,  78.  MDor.  1,  216).  — 
Auch  ‘Protesilaos’,  als  ein  erster  Besucher  des  Schattenreichs  durch  Namen 
und  Sage  (Wk.  Denk m.  3,  553 ff.)  bezeichnet,  kann  wegen  der  zu  Phylake 
(PIsthm.  1,  83  Schol.)  und  Eleus  (Herd.  7,  33.  9,  116.  120.  P.  1,  43,  2.  3,  4,  5) 
ihm  erwiesenen  göttlichen  Verehrung  hieher  gezogen  werden. 

§ 578.  1 Diese  Todesdämonen  führen  nun  aber  auch  in  die 
Oertliehkeiten  des  Todtenreichs  wie  ins  Personal  der  dort  heimi- 
schen Personen  und  Schreckengestalten  uns  ein,  und  zwar  sind 
zuvörderst  die  mancherlei,  homerischen  oder  auch  späteren,  Vor- 
stellungen über  die  Wohnung  der  Abgeschiedenen  von  neuem 
hier  zu  berühren.  1 Das  Reich  der  Todten,  als  Haus  des  Hades 
und  als  Eiysion  von  Abgründen  der  Urwelt  unterschieden,  pflegt 
bei  Homer  als  ein  jenseit  des  Okeanos  im  lichtlosen  Westen 
belegener  Raum  gedacht  zu  werden , 3 wird  aber  stellenweise, 
nicht  ohne  Begriffsvermischung,  bereits  bei  Homer  auch  als 
wirkliche  Unterwelt  in  dem  örtlichen  Sinn  gefasst,  in  welchem 
das  spätere  Alterthum  seiner  geläuterten  Erdkunde  sich  fügend 
den  Namen  des  Hades  gelten  liess,  4 dergestalt  dass  ausser  dem- 
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selben  auch  Ely.tion  und  Erebos  als  lichteste  und  als  finsterste 
Räume  bestehen,  letzterer  jedoch  vom  Tartaros,  der  unter  der 
Erde  himinelsähnlich  sich  wölbt,  unterschieden  ist.  ‘Haupt- 
strom jener  Unterwelt  ist  die  Styx,  der  in  der  Dichtung  von 
einem  westlichen  Hades  noch  andere  Feuer-  und  Unterwelts- 
ströme thesprotischen  Namens  zur  Seite  gehn.  * Dort  sind  nun 
als  grausige  Wächter  Charon  und  Eurynomos  vorzufinden,  ferner 
(Jngethüme  wie  Empusa  und  die  Lemuren,  in  Virgils  und  etruski- 
kischer  Ausmalung  auch  Kentauren  Harpyien  Sphinxe  und  sonstige 
Thiere  es  sind;  innen  aber  haben  Gorgo  und  die  Erinyen  samt 
den  vcrurthcilten  BUsscrn  ihren  Aufenthalt. 

1—6.  ‘TodteureiclT : § 100,2.  436,3.  Hom.  U.  20,  61  IT.  22,  482.  Od.tO. 
509  ff.  11,  13  ff.  (Kimmerier).  VAen.  6,  237CT.  Vgl.  Juc.  36*2  ff.  Völcker  Homer. 
Geogr.  135  ff.  IN'ägelsl».  Hom.  14  t ff.  MHdb.  § 397,  1. 

§ 579.  1 Die  SrAa/Ze/igcbilde  der  Sterblichen,  die  in  jenen 
abgeschiedenen  Räumen  ihr  Ziel  gefunden  haben,  dachte  man 
sich  nach  Massgabe  göttlichen  Wollens  oder  auch  menschlichen 
Anspruchs  in  den  verschiednen  Epochen  des  bildenden  Alter- 
thums in  verschiedene  Oertlichkeitcn  vertheilt.  * Während  das 
Elysion  eine  kleine  Schaar  Auserwählter  umschliesst,  die  Kronos 
oder  auch  Achill  beherscht,  3 treten  im  Hades  die  Gottesfrevler 
der  Heldensage,  Tantalos  Sisyphos  Ixion  samt  den  Danaiden, 
als  gequälte  Schuldige,  4 es  treten  gefeierte  Herscher  der  Vorzeit, 
Aeakos  Minos  Rhadamanlhys,  als  Todtenricblcr,  ‘ nebenher  Seher 
wie  Tircsias  als  orakelnde  Propheten  dort  auf,  * wo  nur  Mysta- 
gogen  wie  Orpheus  und  einzelne  bevorzugte  Helden  als  sterb- 
liche Mitbesucher  eines  vom  Reich  der  Lebendigen  abgetrennten 
Raumes  bekannt  sind.  7 In  solcher  Bevorzugung  erscheinen  He- 
rakles Odysseus  Aeneas:  eine  um  so  grössere  Auszeichnung 
* da  selbst  Dionysos,  der  nächstdem  mit  Hades  identisch  zum 
Unterweltsgott  wird,  aus  der  Zeit  seiner  irdischen  Laufbahn  nur 
eben  als  kühner  Besucher  des  Todtenraums,  ftlr  Semeles  seiner 
Mutter  Befreiung,  geschildert  wird. 

§ 580.  1 Nächst  den  weiland  sterblichen  Bewohnern  des 

Todtenreichs  erheischen  aber  auch  deren  Vorboten  und  Wächter 
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ihre,  aus  Homers  und  Virgils  Beschreibungen  leicht  zu  ent- 
nehmende, Betrachtung.  Nachdem  von  Thanatos  und  von  der 
Ker,  von  Charon  und  von  Eurynomos,  Kentauren  und  Harpyien 
die  Bede  war,  2 sind  mit  Vorbehalt  der  Gräen  Gorgonen  und 
Erinyen,  theils  die  in  Empusa  und  den  Lemuren  genannten  Ge- 
spenster, theils  und  hauptsächlich  die  Schreckgestalten  hier  zu 
erwähnen,  deren  Bedeutung  durch  ihre  vorherschendc  Thier- 
bildung  sich  zu  erkennen  gibt.  3 Der  dreifache  Kerberos  ist  in 
seiner  älteren  Darstellungsweise  zugleich  als  Wachthund  wie 
auch  Orthros,  und  auch  als  Schlange  gedacht,  den  Bildungen  der 
Hydra  und  des  Hcsperidendrnchen  vergleichbar;  4 die  darin  er- 
kennbare Hinweisung  auf  Erdgewalt  ist  in  andern  der  Unterwelt 
gleichfalls  nicht  fremden  Fabelthieren  vielleicht  auch  von  vul- 
canischen  Andeutungen1  begleitet,  wie  Löwen-  und  Ziegengestalt, 
ChimUra  und  Sphinx,  sie  gewähren. 

1.  2.  ‘ Ungethümc’:  Echidnas  Ausgeburt  von  Typbaon  (§  105,  6),  vgl.  Braun 
Mytli.  § 112  ff. 

3.  ‘Kerberos":  § 105,  0.  bei  Homer  (II.  8,  308.  Od.  11,  622)  ohne  Namen,  voll- 
ständig bei  llesiod  (Th.  311)  erwähnt;  vgl.  Jac.  Wort.  538.  Braun  § 1 13.  Ueber  den 
Schlangenschweif:  Ghd.  Auserl.  2 S.  155;  über  ‘Orthros’  oder  Orthos : Br.  § 1 12. 

§ 581.  'Eine  besondere  Erörterung  verdient,  an  dieser 
Stelle  am  füglichsten , auch  die  Sphinx.  Die  Fesselung  auf 
welche  ihr  Name  hin  weist,  * wird  mythisch  nur  in  der  Ver- 
wickelung ihrer  vom  thebischen  Ocdipus  gelösten  Räthsel  be- 

A 

richtet;  3 doch  ist  selbst  dieser  Mythos  genügend  die  verzehrende 
Natur  eines  Ungclhüms  darzulegen,  welches  in  seinen  bisherigen 
Deutungen  mannigfach  auf  soiarische  lunarischc  oder  auch  chtho- 
nischc  Gewalt,  zuletzt  im  Sinn  der  Erstarrung,  zurückgeführt 
worden  ist  4 und,  von  Spuren  der  Verwesung  begleitet,  jeden- 
falls den  Mächten  der  Unterwelt  angehört.  5 In  ihrer  üblichen 
Bildung  als  Löwin  mit  Menschengesicht  wird  sie  dann  und  wann 
dem  als  Hades  gedachten  Dionysos  beigesellt;  6 mit  den  fast 
allzeit  männlichen  ägyptischen  Sphinxbildungen  stimmt  das  ihnen 
ähnliche  hellenische  Fabelthier  vielleicht  nur  zufällig  überein. 

I — 6.  ‘Sphinx’:  Hcs.  Th.  326;  scut.  33.  Vgl.  Jac.  Wort.  8I8IT.  Ann.  d. 
Inst.  10,  266ff.  (Braun).  Li,  210ff.  (W’elcker  Dcnkm.  3,  72ff.).  In  ihrer  Be- 
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deutung  ‘ als  Lichlwraro'  (Mon.  4.  last.  2,  55)  ist  die  Sphisi  neuerdings  bald 
a)  ‘ volonsrh ' als  Sunnenböbe  (Gbd.  Licbtg.  Tf.  I,  1 vgl.  Löwe  und  Jungfrau; 
dagegen  Hk.  Ann.  1 1,  2 1 1 = Denkm.  3,  42ff.),  als  alluraspanuender  (orft^oiv 
Wk.  Denkm.  3,  74  ff.)  Helios  oder  Aelher  (ebd.  3,  81  f.),  oder  vielmehr  als  Sonnen- 
untergang febd.  3,  73)  — , oder  6)  als  abnehmender 1 Mond’  (Braun  Ann  10,  267ff. 
14,  222  ff.  vgl.  Wk.  Denkm.  3,  86),  oder  auch  auf  e)  deu  'Sirius'  (vgi.  Wh. 
Denktn.  3,  87)  gedeutet  norden;  andererseits  ist,  tu  Einklang  mit  dem  d)  tödl- 
licben  (Ann.  11,  236)  und  ‘infernalen-  Charakter  der  Sphinx,  der  dessen  unge- 
achtet in  Zauberformeln  zu  Abwendung  des  Unheils  (der  l’est;  dein.  Strom.  5,  8. 
Wk.  Denkm.  3,  7 4 f.)  sehr  wohl  seine  Stelle  hat,  auch  eine  Deutung  auf  e)  ‘Eis' 
und  Frost,  namentlich  Morgenfrost,  durch  Korcbkammrrs  Scharfsinn  (Die  Sphinx: 
Kieler  Allg.  Monatsschrift  1852)  versucht  worden. 

$ 582.  1 Von  jener  Reibe  mythisch  entwickelter  Mächte, 

welche,  am  Eingang  der  Unterwelt  gleichsam  als  der en //'achter 
hausend,  den  Gottheiten  derselben  verwandt  und  mannigfach  auch 
mit  dem  Menschenleben  verknüpft  gedacht  werden,  sind  die  lieb- 
lichsten, die  Hesperiden  und  die  Sirenen,  uns  frilberhin  begegnet; 
* Gräen  Gurgonen  Erinyen  bleiben  zu  näherer  Betrachtung  uns 
übrig.  Grausenhaft  und  erstarrend  in  gleicher  Nähe,  vennuth- 
lich  in  rein  physischem  Sinn,  sind  die  Gräen  sowohl  als  auch 
die  Gorgonen;  ’ das  Entsetzen  das  aus  der  Gorgo  Haupt  aus- 
strömt, ist  mit  der  Erinyen  Geistesqual  Pcrsephonens  stärkste 
Waffe,  dem  alle  grausigsten  Fabelthiere  nur  als  phantastische 
Ausdrücke  unnennbaren  Körperwehes  zur  Seite  gehen. 

].  2.  ‘Hesperiden,  Sirenen’:  $ 477f.  533. 

§583.  ‘Die  Gräen,  ihres  Namens  die  Alten  wie  auch 
Demeter  und  andere  Göttinnen  dann  und  wann  die  alternde 
mütterliche  Natur  bezeichnen,  ‘als  Töchter  von  Phorkys  und 
Keto  den  Gorgonen  am  äussersten  Westrand  der  Erde  ver- 
schwistert  und  beigesellt,  ‘geben  als  Mehrzahl  auch  in  ihren 
Sondernamen  theils  die  Weissagungskraft,  theils  das  schreckbare 
Grauen  winterlicher  Zeit  und  Natur  kund,  4 welches  durch  die 
ihnen  gemeinsame,  vermittelst  Eines  Zahnes  und  Eines  Auges 
bestehende,  Bildung  bestätigt  wird.  1 Vogelähnlich  gleich  den 
Sirenen  und  zwar  in  Schwanengestall  tragen  sie  die  graue  Farbe 
geschmolzenen  Schnees;  schöne  Wangen  werden  wol  nur  aus 
Irrthum  ihnen  beigelegt.  ‘ ln  Bezug  auf  Gölten  er  wandtschafl 
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und  Mythen  kommt  ausser  der  obengedachten  Uebereinstimmung 
mit  Demeter  nur  ihre  von  Perseus  erzwungene  Weissagung,  derer 
wir  später  gedenken,  in  Rede. 

1-6.  ‘Ueber  die  ‘Gräen’:  §105,15.  Hes.  Th.  270f.  Aesch.  From.  793 
( xvxv6/uo()if.oi ).  Noun.  31,  15  (einziihlig).  Schol.  Ap.  4,  1515.  Ovid.  Met.  4,  774. 
Vgl.  Jac.  Wort.  729.  Ffka.  Abh.  über  verlegne  Mythen,  ßerl.  Akad.  1839.  Taf.  1,1. 
Braun  §102  ff.  ( Pephredo  und  Enyo  als  Weissagung  und  .Mordlust). 

« » i 

§ 584.  ‘Die  Gorgonen,  denen  mit  den  ebengedachten 
Gräen  die  Abkunft  von  Phorkys  und  Keto  sowohl  als  auch  der 
Mangel  an  Orts-  und  Kultusbezügen  gemeinsam  ist,  geben  in 
ihrer  auch  als  Beiname  Athenens  bekannten  Gesamtbezeichnung 
als  Ausdruck  des  schönleuchtenden  und  zugleich  zauberisch 
schreckbaren  Mondesglanzes  sich  zu  erkennen.  2 Bei  Homer 
nur  einfach  genannt,  ist  Gorgo  nächstdem,  vielleicht  nicht  ohne 
Bezug  auf  die  Phasen  des  Mondes,  zum  dreifachen  Schwester- 
verein geworden,  in  dessen  Einzelnamen,  Stheno  Euryale  und  Me- 
dusa, ihre  Gewalt  Femwirkung  und  Rührigkeit  ausgedrückt  sind. 

1.  2.  lieber  die  ‘Gorgonen’:  §105,5.  Hes.  Th.  273 ff.;  scut.  233.  Pind. 
Py.  12,  12ff.  Aesch.  Prom.  797;  Cho.  1050.  Schol.  Ap.  4,  1515.  Vgl.  Jac. 
Wort.  729.  Braun  § 105  ff.  Levezow  über  das  Gorgonenideal,  Berl.  Akad.  1836. 
MHdb.  § 497,  5. 

§ 585.  1 Nur  die  jüngste  und  schönste  dieser  Gorgonen 

ist  sterblich:  es  ist  Medusa,  die  aus  der  Sage  des  Perseus  als 
erstarrende  Schreckgestalt,  aus  der  älteren  Kunst  uns  als  flet- 
schendes Schreckbild,  aus  der  späteren  als  ein  Muster  erstarrter 

V 

Schönheit  bekannt  ist,  dem  Schlangenhaare  zur  Seite  gehn. 
2 Ihre  mythische  Schilderung  ist  hauptsächlich  an  zwei  Gott- 
heiten geknüpft,  an  Athena,  deren  verfolgtes  Gegenbild  sic  ist, 
und  an  Poseidon,  der  auf  blumiger  Wiese  mit  ihr  buhlt;  3 von 
ihm  erzeugt  werden  im  Augenblick  ihrer  Enthauptung  durch 
Perseus  zwei  Mächte  befruchtendster  Art  von  ihr  geboren:  das 
Quellross  Pegasos  und  Chrysaor  der  Mann  des  Goldschwerls. 
4 Wie  einerseits  diese  Sprösslinge  zu  Medusens  Verherrlichung 
dienen,  knüpfen  noch  manche  andere  rühmliche  Sagen  sich  an 
ihren  Tod:  die  Wehklage  der  Schwestern  nicht  vnur,  aus  der 
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man  das  Flötenspiel  ableitete,  sondern  auch  die  von  Athens 
gewürdigte  Heilkraft  ihres  Blutes,  ferner  das  wundersame  An- 
sehn das  Argos  durch  ihr  dort  begrabenes  Haupt,  Tegea  durch 
den  Besitz  ihrer  Locke  gewann. 

1 — 4.  Ueber  ‘Gorgo- Medusa' : llora.  11.5,740.8,349.  Od.  4.  633.  lies. 
Tb.  278 ff.  PPylh.12,  12 ff.  Eur.  Inn.  «89.  Apd.2,  4,  3.  7,  3.  Paus.  2,  21,  6.5,  12, 
2.  8,  47,  4.  Vgl.  Jac.  729.  Brann  § 1 1 9ff  Eckhel  DN.2.  229.  Voldter  Japet.  S.  2 1 4 ff 

$ 586.  1 Noch  ein  furchtbarer  Schwesterverein  bleibt  endlich 
in  den  Erinyen  zu  betrachten  uns  übrig,  deren  von  Demeter- 
Erinys  das  ist  der  zürnenden  entlehnter  Gesamtausdruck  mit 
Namen  ihrer  Würde  und  ihres  Fluchs,  Eumeniden  Semnai  Dirac 
Furiae,  wie  auch  mit  Sondernamen  wechselt,  ’ in  denen  die  Ge- 
walt dieser  Töchter  der  L’rnacht  oder  andrer  urweltlicher  Mächte, 
'hauptsächlich  in  Folge  ihres  chthonischen  Dienstes,  vom  Ele- 
mentarbegriffe verwaister  und  darum  zürnender  Natur  * auf  die 
sittlichen  Bezüge  eines  durch  Frevel  verdienten  Götterzorns  über- 
getragen ist. 

1—4.  Leber  die  ‘Erinyen’:  § 108,  5.  (Ilnm.  II.  9,  434.  21,  412  urjrpöf 
/pim).  He».  Th.  185;  Opp.  803.  Ae*ch.  Eum.  231.  499.  835  (Opfer  um  Hinder- 
ten). Soph.  OCol.  42  (Schol.).  Herd.  4,  149.  Vgl.  Jac.  Wort.  3l6ff  Bötliger 
Fnrienmacke,  Weimar  1801.  WTril.  269f.  Pr.  Dem.  161  ff  195 ff  Klau».  Th.  Aesch 
48IT.  Müller  m Aesch.  Eumen.  S.  164  ff.  Prasinowski  de  Erinyum  rcligione, 
Berol.  1844.  Schw.  1,  432 ff  Braun  § 245  11.  MHdb.  §398,  5. 

§ 587.  1 Fackeln  Schlangen  und  Geissein  sind  als  gang- 
barste Symbole  dieser  unterweltlichen  Rachegöttinnen  bekannt, 

’ deren  Jägertracht  und  Spürkralt  weniger  an  Demeter  als  an  die 
nächtliche  Mondgüttin  Artemis  erinnert  und  durch  Beflügelung 
verstärkt  wird.  'Tiefsinnig  und  ergreifend  ist  unter  verwandten 
Gottheiten,  neben  dem  Bezüge  zu  Dernetcr-Erinys  und  zu  deren 
Buhlen  Poseidon  und  Ares,  4 ihr  einem  höheren  Sitlengesetz 
weichender  Bezug  zu  Athens  und  Apoll,  wie  ihn  hauptsächlich 
die  Orestessngc  uns  darlegt. 

9.  SCHICKSAL  LNÜ  WELTOKDNUNG. 

$ 588.  'Nicht  weniger  als  die  bis  hiehcr  betrachteten  Götter- 
wesen eines  mehr  oder  minder  umfassenden  physischen  Natur- 
begriffs sind  auch  die  rein  ethisch  gedachten  Gottheiten  auf 
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Göttermächte  von  höherer  Gewalt  und  ßegrifl'sausdehnung  zurück- 

zufUhren , * und  zwar  finden  wir  dies  Verhältnis  theils  in  Ver- 
vielfältigung einer  und  der  anderen  grossen  Gottheit,  theils  in 
der  persönlichen  Verkörperung  ihnen  zustehender  Eigenschaften 
und  Wirkungen  in  mehr  oder  minder  merklicher  Weise  vielfach 
begründet.  3 Nicht  nur  dass  Ilithyien  und  Müren  des  einzelnen 
Geschicks  aus  der  Gesamtidee  einer  gleichnamigen  Göttermutter 
und  Schicksalsgöttin  sich  ablösten,  4 sondern  auch  dass  in  ganz 
ähnlicher  Weise  aus  der  Vorkämpferin  Rechtsgöttin  oder  Siegerin 
Pallas  die  Sondergestalten  einer  Enyo  Dike  und  Nike,  aus  einer 
streitbaren  oder  friedlichen  Aphrodite  die  Göttin  Eris  und  Har- 
monia, aus  den  Mysteriengöttinnen  Demeter  und  Kora  Wesen 
w'ic  Soteria  Eleutheria  Telete  sich  entwickelten,  5 muss  eben  so- 
wohl als  der  Rückbezug  der  Schreckensdämonen  auf  Ares,  der 
Liebesdämoncn  auf  Eros  als  leitender  Grundsatz  unsrer  Beur- 
teilung dem  nachfolgenden  Verzeichniss  rein  ethischer  Mächte 
vorangestellt  werden. 

1 —5.  Ueber  ‘elbische  Machte’  und  deren  Darstellung:  Klausen  Aescb.  133 ff. 
Limburg-Rr.  5,  67  ff.  (Mythologie  morale);  vgl.  auch  Dissen  kl.  Sehr.  349 f.  Eckhel 
DN.  5,  87 ff.  Hirt  Bilderbuch  S.  103 ff.  Tf.  12.  13.  Millin  Gal.  355  — 362. 
MHdb.  $ 406,  2. 

§ 589.  ‘ Im  Einzelnen  haben  wir  von  den  genannten  ethir 
sehen  Mächten  zuvörderst  die  auf  Leben  Schicksal  und  Welt- 
ordnung im  Allgemeinen  bezüglichen  Wesen  zu  betrachten.' 
Nachdem  von  der  Göttin  kosmischer  Weltgeburt  Ilithyia,  der  als 
Göttinnen  materieller  Geburt  die  Ilithyien  entstammen,  schon 
früher  die  Rede  war,  2 haben  wir  die  ihr  entsprechende  und, 
wenn  nicht  aus  Kultusformen,  doch  um  so  mehr  als  homerische 
Schicksalsgöttin  höher  denn  Zeus  gekannte  Möra  oder  Aesa  hier 
nachzutragen.  3 Beider  Göttinnen  in  Symbolen  des  Schöpfungs- 
gewebes zusammenfallende  Idee  ist  deutlicher  als  in  ihnen  selbst 
in  den  ihnen  gleichnamigen  Schwestervereinen,  Ilithyien  und 
Mören,  ausgedrückt,  von  denen  die  letzteren  in  weiterer  Auf-  . 
fassung  als  Spinnerinnen  des  menschlichen  Lebensfadens  be- 
kannt sind. 
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1.  ‘Weltordoung’:  durch  Zeus  §213;  Ilithyia  § 131.  303,  2. 

2.  3.  ‘Mören’:  Hom.  11.24,  49.  vgl.  209.  Od.2,  100.  7,  197.  — Hes. 
Th.  217  (T.  901.  Aesch.  Prom.  511  (T.  Pind.  Ol.  11,  65.  Orph.  H.  42,  8.  Herd.  1, 
91.  Paus.  2,  11,  4.  Ael.  VH.  10,  33.  Vgl.  Jac.  Wort.  629  ff.  Kanne  Mvthol.l,  205  ff. 
WZtscbr.  197  ff.  230.  Klausen  Th.  Acsch.  36  ff.  Nägelsb.  Hom.  113  ff.  Schw.  1, 
423  ff.  Pr.  PEnc.  3,  430  ff.  (Fatum).  Scbömann  Prometb.  108  ff.  Braun  § 281  ff. 
368  ff.  MHdb.  §398,  1. 

§ 590.  1 Hochbcrühmt,  bald  als  urweltliche  Kinder  der  Nacht, 
bald  als  olympische  des  Zeus  und  der  Themis,  1 sind  doch  auch 
die  Mören  weniger  dem  Kultus  als  dichterischer  und  künstleri- 
scher Entwickelung  angehörig.  Dieser  zufolge  sind  ihrem  Spinn- 
geräth  und  der  ihnen  gleichfalls  zustehenden  Lebensfackel  noch 
andre  Symbole,  Holle  und  Uhr,  auch  eine  Schere  oder  ein  Loos- 
zeichen beizuzählen,  die  ihre  edlen  Frauengestalten  dann  und 
wann  verständlicher  machen.  3 Von  andern  Gottheiten  sind  haupt- 
sächlich Zeus  Apollo  und  Demeter  ihnen  verwandt,  aber  auch 
mit  Chariten  und  Horen,  Erinyen  und  Keren  werden  sie  ver- 
knüpft. 4 Mythisch  erscheinen  sie  in  der  Sage  des  Meleagros 
mitwirkend  und  sonst  hie  und  da. 

§591.  Nemesis,  ihres  Namens  die  zutheilende,  einzeln 
oder  auch  doppelt  gefasste  Göttin,  als  Adrastea  und  Rhamnusia 
auch  unentfliehbar  und  wie  sonst  Artemis  nach  Zweigfesseln  be- 
nannt, *der  Nacht  oder  des  Okeanos  titanische,  aus  thrakischer 
oder  asiatischer  Oertlichkeit  stammende,  Göttin,  3 ist  auf  griechi- 
schem Festland  aus  Rhamnus  und  wenigen  andern  Orten,  4 mehr 
aus  Kleinasien,  namentlich  Smyrna  wo  sie  als  Schwesterpaar 
auftritt,  aus  Kyzikos  und  anderen  Orten,  ausserdem  wenig  oder 
gar  nicht  durch  Kultusspuren  bekannt.  5 Dem  ihr  zu  Grunde 
liegenden  allgemeinen  Naturbegriff  hatte  das  griechische  Rechts- 
gefdhl  seine  sittliche  Ausbildung  mehr  als  bei  irgend  einer  andern 
Gottheit  verliehen : so  ist  Nemesis  die  alles  Uebermass  beschrän- 
kende, gerecht  abwägende  Göttin  geworden. 

1 — 5.  lieber  ‘Nemesis’  (Adrnstea  und  Upis  §145,1.2.  Kl.  Aen.  92): 
Hes.  Th.  223;  Opp.  183.  Aesch.  Prom.  936.  Soph.  Phil.  518.  Callim.  HOel.107 
not.  Nonn.  48,  452  ff.  576 ff.  Herd.  3,  40.  P.  1,  33,  2.  7,  5,  1.  Suid.  'Pupvovoiu. 
Plin.  36,  4,  1.  Vgl.  Jac.  Wort.  645  f.  Spanb.  zu  Call.  Del.  107.  204.  232.  Eckhel 
DN.  2,  548f.  Wk.  zu  Scbw.  261;  Tril.  346.  Scbw.  1,  430ff.  Lanc  Smyrn, 
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(Gott.  1851)  p.  42ff.  Braun  Gr.  M.  $ 291  f.  Walz  de  Neineai  Graecorum,  Tub. 
1852.  4. 

§ 592.  1 Symbole  ihrer  alten  Naturbedeutung  sind  Hirsch 
Kalathos  Apfel-  und  Eschenzweig ; * ihrer  späteren  ethischen  das 
unverrückt  rollende  Rad,  auch  Zügel  und  Geissei,  sämtlich  zum  Aus- 
druck der  unwiderstehlichen  Gewalt  die  auch  im  Greif  einen 
Ausdruck  findet.  3 Sprechender  noch  ist  ihre  Gestalt  und  Ge- 
berde vermittelst  der  oft  ihr  ertheilten  BeflUgelung,  ferner  durch 
die  zum  Mass  werdende  Krümmung  des  Ellenbogens,  durch  ihren 
zu  prüfender  Selbstbeschauung  gesenkten  Blick,  wie  auch  durch 
die  auf  Gunst  oder  Ungunst  hindeutende  Verdoppelung  ihrer 
Person.  4 Gebräuche  ihres  Dienstes  sind  wenig  bekannt;  doch 
scheint  das  nach  ihr  benannte  Fest  ein  Trauerfest  gewesen 
zu  sein. 

§ 593.  1 In  £o7terverbindung  steht  Nemesis  hauptsächlich 

mit  Zeus  und  Apoll;  * verwandt  erscheint  ihr  besonders  Artemis, 
aber  auch  ihre  Verwandtschaft  mit  Aphrodite  wird  durch  die 
bekannte  Vertauschung  zwei  nach  Rhamnus  bestimmter  Götter- 
bilder uns  nahe  gelegt;  ausserdem  ist  sie  den  Mören  verknüpft. 
3 Den  Sagen  von  ihrer  urweltlichen  Abstammung  reihen  Übrigens 
nur  wenig  mythische  Züge,  dem  späteren  Begriff  dieser  Göttin 
entsprechend,  sich  an;  im  ethischen  Sinn  erschien  Helenas  Ab- 
kunft von  Zeus  und  Nemesis  schon  dem  Dichter  der  Kyprien, 
wenn,  wie  zu  glauben  steht,  Nemesis  in  solcher  Verkettung  zur 
Rächerin  auch  des  von  ihr  selbst  ausgegangenen  Unheils  wird. 

§ 594.  1 Themis,  die  wir  als  Titanide,  einfach  oder  doppelt 
gedacht,  * aus  Delphi  Trözen  und  anderen  Orten  3in  umfassend- 
stem Sinn  als  Weltordnerin  und  Stadtgründerin,  als  orakelnde 
Erdmutter  auf  Apollons  nachmaligem  Sitz,  ferner  als  Schöpftmgs- 
und  Mysteriengöttin  4 mit  cerealischen  Symbolen,  der  Ilithyia  De- 
meter und  andern  Erdgöttinnen  gleichgesetzt,  dem  Zeus  ver- 
wandt  kennen,  5 ward  späterhin,  vermuthlich  in  Folge  ihrer  stets 
anerkannten  unfehlbaren  Sprüche,  hauptsächlich  als  richtende 
Göttin  gleich  Dike  verehrt.  6 Ein  gleich  alt  ehrwürdiges  An- 
sebn wird  auch  in  mythischer  Sage  ihr  beigelegt:  bald  verneh- 
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men  wir  sie  als  urweltliches  Wesen  dem  Zeus  durch  die  Mören 
zugeführt,  bald  dass  sie  als  Tochter  der  Mutter  Erde  zur  Pflegerin 
Heras  erwählt  ward. 

1-6.  Ufber  ‘Themis'  (§  145,  2.  153,  3):  llom.  II.  15,  87 ff.  20,  4.  Od.2. 
68.  He*.  Tb.  135.  901  ff  1‘ind.  Ol.  8,  28.  13,  II.  P.2,  31,  8.  9,  25,  4.  Hesycb. 
Sf/iiaziaiSn  Siftif  iu.  Vgl.  Jac.  Wort.  853.  WTril.  40.  Ilenkiu.  2,  325  ff  (Schlaf- 
prophetin).  Gbd.  Prodr.  S.  96,  114;  das  Orakel  der  Themis,  Bcrl.  1846.4. 
Sch«.  1,  127 ff  Limb.  Br.  5,  72  ff  Braun  § 362. 

§ 595.  1 Mit  Nemesis  und  Thcinis  zugleich  ist  auch  Basileia , 
die  königliche,  von  Gäa  oder  nach  Andern  von  Zeus  entsprossene, 
Gewalt,  ‘und  ist  hauptsächlich  Dike  zu  nennen,  eine  der  böoti- 
schen  /VnxiV/i'Xc  gleichnamige  und  gleichartige  ‘Rcchtsgöltin’, 
* die  wir  bereits  als  eine  der  Horen,  im  Begrifl'  sittlicher  Welt- 
ordnung mit  Eirene  und  Eunomia,  Frieden  und  Gesittung,  ver- 
sebwistert  kennen.  ‘Gefeiert  als  Feindin  alles  Trugs  und  SchUtzerin 
jedes  Rechtes  drückt  sie  den  Begriff  strafender  Gerechtigkeit  noch 
schärfer  als  jene  Göttinnen,  dem  böolischcn  Blulgericht  der  ge- 
dachten Praxidike  entsprechender  aus,  5 und  wie  dieses  als  ur- 
alte Form  des  Athenadienstes  zu  fassen  ist,  erscheint  auch  der 
sittliche  Begrifl'  Dikes  im  Zusammenhang  mit  Athenens  Richter- 
gewalt und  mit  dem  höchsten  Rechtsspruch  des  Zeus  geschicht- 
lich begründet.  6 Symbole  und  Bildung  dieser  Göttin,  Schwert 
Geissei  und  Flügelgestalt  fallen  nur  ihrer  poetischen  Auflassung  an- 
heim. 7 Ausser  Zeus  und  Athena  sind  auch  die  Strafgöttinnen, 
Nemesis  Pöne  Erinys,  ihr  verwandt.  8 Mythische  Züge  von  ihr 
reichen  nicht  Uber  die  allegorische  Züchtigung  der  ihr  verhassten 
.■iHikia  hinaus,  wie  sie  denn  rein  allegorisch  auch  in  den  römi- 
schen Gestalten  einer  Justitia  Aequitas  und  Moneta  wiedcrkchrt. 

1.  'Basileia':  $ 146.  1.  Diod.  3,  57.  Vgl.  Jac.  Wärt.  788.  Kl.  Arn.  141. 
Wir« der  Adtenar.  124  ff. 

2 — 8.  l'cber  ‘Dike’  (vgl.  Prasidikr  §153,  1):  Hes.  Tti.  901  (Höre); 
Opp.  239 ff.  Pind.  Ol.  13,  6.  Apd.  1,  3,  1.  Diod.  5.  72  extr.  Hyg.  183.  Vgl.  Jac. 
Wort.  253 f.  Hnebelle  Monnm.  p.  213.  Braun  Mylbol.  § 362. 

§ 596.  1 Die  dem  Rechtsbegriff  zunächst  verknüpfte  Idee  einer 
fürsorgenden  Weltordnung,  Pronoia,  findet  in  griechischer  Mitte 
ebenfalls  als  Form  des  Athenadienstes,  ‘selbständig  aber  erst 
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in  der  römischen  Providentia  sich  vor,  ’ etwa  wie  in  gleich 
spitter  Zeit  auch  die  ihr  verwandte  Aeternitas  vom  Begriffe  des 
Zeus  als  ewigen  Weltbeherschers  sich  abgelöst  hatte. 

1 — 3.  ‘Pronoia't  $ 153,  2.  247,  3.  — Geber  ‘Providentia  und  Aeternita«': 
Eckhel  DN.  7,  144.  181;  eine  Abhandlung  über  beide  auch  von  Tölken. 

§597.  'Um  so  gangbarer  ist  die  Glücksgöttin  Tyche, 
römisch  Fortuna  genannt  und  in  einfacher  oder  vielfacher  Person 
allbekannt.  'Ursprünglich  als  Okeanidc  und  Jovisamme,  später 
als  Kind  des  Zeus  gedacht,  * ist  sie  in  ansehnlichster  Geltung 
aus  nordgriechischen  Orten  wie  Lebadea,  4 aus  peloponncsischcn 
wie  Elis  und  Aegira,  ‘noch  mehr  aus  Smyrna  und  anderen 
Orten  Kleinasiens,  ‘wie  auch  aus  Latium  bekannt,  wo  neben 
uralter  Auffassung  in  den  Fortunendiensten  Etruriens  Pränestes 
und  Antiums  der  mannigfache  Fortunendienst  ltoms  diese  Göttin 
zugleich  zu  allem  Altagsleben  herabzog. 

§ 598.  ‘ Die  Idee  eines  willkürlichen  und  launischen  Ge- 
schicks hat  in  dieser  Göttin  erst  verhältnissmässig  spät  von  dem 
ursprünglichen  Begriff  uranfänglicher  VVeltordnung  sich  abgelöst, 
* den  Tyche,  wie  durch  ihren  Ursprung,  so  auch  als  Göttin  des 
guten  Glückes,  als  Führerin  des  guten  Erdgeistes,  der  Eros  Sosi- 
polis  Tychon  hiess,  und  demnächst  auch  als  leitende  Göttin  der 
Burgen  und  Städte  einnimt,  ‘woran  die  Idee  willkürlichen 
Glückes  und  ungebundener  Freiheit,  hauptsächlich  in  Folge  der 
ihr  bei  den  niederen  Ständen  gebotnen  Verehrung,  erst  später 
sich  knüpfte. 

§ 599.  1 Wie  jener  ältere  Begriff  der  Weltschöpferin  seine 
Symbole  in  Polos  und  Füllhorn  hat,  * dienen  dem  späteren  haupt- 
sächlich Modius  Huder  und  Schiff,  sonst  der  aus  dem  Polos 
entstandene  Ball  und  wieder  das  Füllhorn,  zu  sprechendem  Aus- 
druck, wie  denn  namentlich  diese  letzteren  von  der  spätrömi- 
schen, einfachen  oder  in  mehrere  Personen  aufgelösten,  Fortunen- 
bildung fast  unzertrennlich  sind.  ‘ Ueber  Feste  und  Gebräuche 
des  damit  verknüpften  Dienstes  ist  aus  griechischer  Sitte  weniger 
als  aus  Latium  zu  berichten.  4 Götterverwandtschaft  geniesst  die 
als  ISaturgöttin  gefasste  Tyche  zunächst  in  Verbindung  mit  Zeus 


Digitized  by  Google 


590 


ZWEITES  BÜCH. 


und  Athena  sowohl  als  mit  Demeter  und  Dionysos,  * woneben  ihr 
späterer  Begriff  sie  hauptsächlich  mit  Zeus  als  FreiheHsgott,  mit 
Hermes  als  Keicblhurasbringer  und  mit  andern  Gottheiten  eines 
handgreiflichen  irdischen  GlUckes  zusammen  erscheinen  lässt. 

1—5.  lieber  ■Tyche’:  *15«,  2.  Hom.  HCer.  42t.  He«.  Tb.  360.  Pin<t. 
01. 12,  I ; fr.  13ff.  P.  4,  30,  4.  6,  23,  4.  7,  26,  3.  9,  16,  1.  39,  4.  Ael.  VH.  9,  39. 
Serr.  Atu.  2,  325.  Vgl.  J»c.  Würt.  873  f.  Glu).  Prodr.  S.  59  ff.  Abb.  Agatbodäuioo 
Anm.  34  — 49.  Limburg-Br.  5.  68  ff.  Kl.  Aen.  766  ff.  Braun  Gr.  M.  $285  ff.  MHdb. 

$ 498,  3. 

10.  STREIT  UND  EINTRACHT. 

§ 600.  ‘ Die  schöpferische  Weltordnung,  die  in  den  bisher 
genannten  Gottheiten  als  schaffende  Einheit  sich  kundgibt,  ward 
Überdies,  nach  Unterscheidung  ewiger  oder  im  Anfang  der  Dinge 
der  feindlichen  Urwelt  erst  abgestrittener  Götterkraft,  auch 
solchen  minder  umfassenden  Göttermächten  beigelegt  welche,  der 
Lehre  von  Streit  und  Einigung  der  Urkräfte  entsprechend,  bald 
in  dem  Uebergewicbte  von  Streit  Gewalt  und  Sieg,  bald  in  be- 
glückender Eintracht  begründet  sind.  'Den  gesammelten  Gegen- 
satz beider  Begriffe  bieten  als  olympische  Gottheiten  Zeus  Pallas 
und  Aphrodite  dar,  aus  deren  verschiednen  Auffassungen  die 
besonderen  Mächte  von  denen  wir  hienächst  zu  handeln  haben 
erst  abgelöst  sind:  so  Eris  von  Aphrodite,  Nike  von  Zeus  und 
Pallas. 

S 601.  1 Unter  den  Göttermächten  des  Streites  steht  obenan 
Eris,  die  römisch  Discordia  heisst,  als  tbeogonisches  Wesen 
ein  Kind  der  urweltlichen  Nacht,  örtlich  laut  der  achäiscben 
Peleussage  ein  nach  Thessalien  rückweisendes  Götterwesen.  'Der 
ihrem  mit  Eros  und  Iris  verwandten  Namen  entsprechende  Streit 
wird  von  Hesiod  als  Gesamtbezeichnung  einer  nicht  minder  nütz- 
lichen als  schädlichen  Erregung,  sonst  aber,  wie  schon  im  ho- 
merischen Sprachgebrauch  vielmehr  als  schädliche  Zwietracht, 
namentlich  als  furchtbares  SchlachtgetUmmel,  gefasst.  'In  gleichem 
Doppelsinn  konnte  das  mythisch  ihr  zugetheittc  Symbol  des  ge- 
fährlichen Schönheitsapfels  ursprünglich  ein  Ausdruck  des  kosmi- 
schen Weltrunds  sein;  'dagegen  ihre  nicht  häufig  vorhandne 
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Gestalt  und  Bildung,  die  Homer  aus  kleinem  Anfang  zur  Riesin 
erwachsend  kennt,  in  beflügelter  Hast  und  auch  wohl  in  gor- 
gonischem  Antlitz  lediglich  eine  Göttin  des  Unheils  in  ihr  zu 
erkennen  gibt. 

1—4.  Ueber  ‘Eris’:  Hom.  11.3,  517.  4,  441  fT.  5,  518.  740.  18,  535. 
20,  48.  Hes.  Th.  225  ff.  Vgl.  Jac.  Wort.  321  f.  C.hd.  Abh.  Fliigelgestalten  Tf.  2, 

1 — 6 S.  1 7 f . Schw.  1,  441.  Liraburg-Br.  5,  80  ff. 

§ 602.  ‘ Wie  Homer  die  von  ihm  so  gefasste  Göttin  des 
Schlaehtgetümmels  von  Zeus  ausgesendet,  mit  Ares  Pallas  Apoll 
die  Reihen  der  Kämpfer  erhitzend,  überdies  von  des  Kriegsgottes 
Dienern,  Phobos  Deimos  Kydoimos,  und  auch  von  der  ralfenden 
Ker  begleitet  weiss,  * weist  andererseits  Aphroditens  Zusammen- 
hang mit  der  Sage  des  Erisapfels  auf  eine  ursprüngliche  Ver- 
bindung beider  Göttinnen  hin,  dergestalt  dass,  ausgehend  vom 
zwitterhaft  weiten  Begriff  der  ältesten  Aphrodite,  die  Idee  ihres 
kosmischen  Streites  demnächst  als  Grund  und  als  Anlass  einer 
selbständig  gedachten  Eris  sich  kundgibt.  3 Macht  und  Aus- 
dehnung dieser  Idee  wie  der  ihr  eigens  gewidmeten  Göttin 
konnte  aber  nicht  sprechender  hervortreten,  als  es  im  theo- 
gonischen  Mythos  des  Hesiod  durch  Annahme  ihrer  schon  oben 
genannten  zahlreichen,  Schmerz  Mord*  und  Lüge  vorwiegend  be- 
zeichnenden, Ausgeburten  geschah,  von  denen  an  dieser  Stelle 
hauptsächlich  die  auf  Streit  und  Mordlust  bezüglichen  neu  zu 
erwähnen  sind. 

3.  ‘Kinder  der  Eris’  (§  105,  3):  ihrer  fünfzehn  nennt  Hesiod  (Th. 226 ff. 
Braun  $ 261  ff.),  nämlich  Vonoa  Lethe  Limo a und  Algea , 'Yo(.iCv«e  if  *Po~ 
vovs  Tf  May tag  x Ayö(ioxxuo(n(  Tf,  NtCxta  t f V'fi/df«  Tf  Aöyovt  Auqi- 
koyluq  Tf,  ferner  Dyanomia  Ate  und  Horkoa. 

§ 603.  1 Zurückgehend  auf  die  mit  Eris  wüthenden  Kriegs- 
dämonen  Deimos  und  Phobos , römisch  Pallor  und  Pavor  genannt, 
finden  wir  diese  als  Söhne  und  Trabanten  des  Ares  auch  sonst, 
selbst  durch  Kultus,  bezeugt.  * Ausser  begriflsverwandten  We sen 
poetischer  Geltung  wie  die  aus  Angriff  und  Schlachtruf  zugleich 
mit  dem  Krieg  ihrem  Vater  persönlich  gewordenen  tiorme  Alalä 
und  Polemos , und  wie  auch  die  Aufruhrsgöttin  Stasis  eine  ist, 
4 steht  hauptsächlich  Enyo-Bellona  ihnen  zur  Seite.  - 
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|.  ‘Deimoa  und  Phobos’:  Hum.  11.4,  440.  11,  37.  13,  209.  15,  119.  He«. 
Tb.  934.  Quint.  Sin.  10,  53 IT.  Pfka.  HB.  Stud.  1,  245 ff.  MHdb.  § 406,  2. 

2 ‘Honne’:  'ÖQfxriS  mit  Pbeme  und  Aidos  (P.  1,  17,  !)•  ‘ AlalÄ  , 

pindariscb , Ath.  7.  349.  Haupt,  Lpz.  Ges.  1851  S.3131T.  Als  ibr  Vater  wird 
» Polemos ’ genannt,  der  auch  in  einein  Gemälde  des  Apelles  (Plin.  35,  10,36. 
Pfka.  Arch.  Ztg.  6.  S.  100*)  persönlich  gefasst  war. — Die  persönlich  gefasste 
‘Stasis'  ist  aus  Pindar  (fr.  228)  bekannt. 


§ 604.  1 Enyo  oder  Bellona,  ihres  Namens  die  Kriegeswuth, 
einer  der  Gräen  gleichlautend  und  aus  dem  Schosse  der  Nacht 
gleich  diesen  entsprossen,  * ist  aus  Athen  Theben  Orchomenos  8 als 
eine  Göttin  bezeugt,  deren  Wesen  auf  wilder  Kriegsiust  beruht 
und  deren  Verehrung,  bei  geringer  Kenntniss  ihrer  Symbole  und 
Darstellungsweise,  durch  das  ihr  gewidmete  Fest  der  Homoloien 
genugsam  bewahrt  ist.  4 Von  anderen  Kampfgottheiten  ist  nicht 
nur  der  von  ihr  benannte  Ares-Enyalios  ihr  nah  verwandt, 
sondern  auch  Zeus  Demeter  und  Athena  sind  in  dem  gedachten 
Feste  mit  ihr  verknüpft.  8 Hinsichtlich  der  römischen  Bellotia 
die  ihr  gleichgesetzt  wird,  so  war,  mehr  als  die  ihr  beigelegten 
Kriegssymbole,  Speer  Fackel  Geissei  Tuba,  es  andeuten,  dieser 
römische  Dienst,  vielleicht  in  Folge  asiatischer  Einflüsse,  durch 
blutige  Gebräuche  sowohl  als  durch  Weissagungen  gesteigert. 


I 5.  Ucber  ‘Enyo’:  Honi.  II.  5,  333,  592.  Hes.  Th.  273  (Gräe).  P.  1,8,  5. 

Cornut.  c.  21.  Sind.  t.  ’Evvtö.  Vgf.  Jac.  Wort.  305.  MOrch.  233.  Hdb.  S.  668 
(abg.  auf  Mfiuzen  der  Brultier  und  Mamertiner:  Pfka.  Arch.  Ztg.  6.  S.  100*). 

§ 605.  1 Den  Fluch  so  schreckbarer  Gottheiten  hatte  nach 
homerischer  Ansicht  eine  zu  Anstiftung  alles  Schadens  geschäftige 
Göttin  Ate  verschuldet;  *er  wird  gehäuft  durch  hinzutretende  Dä- 


monen gottverhängter  Verblendung  und  Züchtigung,  in  welcher 
Geltung  uns  Hybris  und  Korost  Oestros  Lyssa  und  Hone,  3 samt 
Dämon -Master  bekannt  sind,  4 in  deren  Gefolge  auch  die  per- 
sonificirten  Zustände  menschlichen  Elends,  aus  der  Reihe  der 
Erisgeburten  namentlich  Schmerz  und  Mühsal,  genannt  werden 


dürfen. 

1.  'Ale':  Hora.  11.19,91.  1299.  »cs.  TU.  230.  Aescb.  Clio. 98.  381.  Vgl. 
Jac  Wort  I53f.  Nagels!].  Hom.66.  Lcbrs  N.  Rbein.  Mos.  1,  5939. 

■ ' 2 ‘ilvbris  und  Koros':  Pind.  01.8,  10.  - Der  ‘Oestros'  ist  »nt  de. 
Medeavase  t»  Canosa  (Areh.  Ztg.  1847  Tt.3)  .«  linden,  ‘Lvsso'  (Eur.  Here. 
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für.  880ff.)  wol  gleichfalls  auf  Yasenbildern  (laut  Minerviui  uud  Pfka.);  noch  be- 
zeugter ist  ‘Poine’  (Acscb.  Clio.  936.  917.  Paus.  1 , 43,  7.  10,  28,  2.  Jac. 
Wort.  754). 

3.  ‘ Alastor’,  welches  Wort  als  älrjaroi,  das  ist  unvergesslich  und  nie  ver- 
gessender Rächer,  oder  als  unausweichlich  ratTender  (von  iaCw : Klausen  Aescb. 
56s.)  oder  auch  ajs  unstät  (von  «Aiy)  gefasst  wird,  ist  eines  besonders  vorausge- 
setzten Rachegeistes  (Aescli.  Ag.  1501)  und  fiesebädigers  Name. 

4.  Menschliches  ‘Eilend’:  Ponos  Lethe  Limos  und  “Alyttt  $ 602,  3. 

§ 606.  1 Anderseits  schlossen  der  Eris  von  der  wir  aus- 
gingen auch  die  Schutzmächte  edlen  Wettstreits,  den  schon  Hesiod 
als  Zelos  kennt,  ‘namentlich  nach  dem  Vorbild  des  Kampfgottes 
Eros  ein  besonderer  Kampfgott  Agon  ‘samt  der  personificirten 
Paläs tra  sich  an. 

1.  2.  ‘Zelos’  mit  Nike  verschwisterl':  Hes.  Tbeog.  384  0.  Limburg-Br.  5,  82. 
— ‘Agon’  Paus.  5,  20,  1.  26,  3.  Ghd.  Arch.  Ztg.  1849  no.  2;  die  Benennung 
’Ayüvtf  oder  IlalalBfiatn  wird  für  Bildwerke  kämpfender  Knaben  empfohlen 
(MHdb.  S.  668). 

3.  ‘Paläslra’:  Philostr.  2,  32.  Der  ‘Ringkampf',  den  Hermes  und  Herakles  be- 
schützen, spricht  aus  dem  Namen  Palämon  und  ringlustigen  Poseidonssöhnen  wie 
Antäos,  ist  aber  in  Götter-  oder  Dämoneugestalt  noch  nicht  nachgewiesen. 

§ 607.  1 Dämonen  roher  Gewalt  mochte  der  geläuterte  Helle- 
nismus nur  im  Dienst  des  Zeus  erkennen;  in  diesem  aber  sind, 
wenn  nicht  Ananke  die  gebietende  Schicksalsnothwendigkeit, 
xKratos  und  Bia,  die  aus  Aeschylos  bekannten  Schergen  des 
Prometheus,  durch  die  in  gleichem  Dienst  befindliche  Göttin  des 
Sieges  verdunkelt. 

1.  ‘Ananke’:  Call.  Del.  122  (f/tyttii)  9iof).  Plat.  Rep.  10,  13.  Klaus. 
Aesch.  46.  Limb.  Br.  5,  127. 

2.  ‘Kratos  und  Bia’:  Hes.  Tb.  385.  Aesch.  Prora.  12;  Cho.  244. 

$608.  1 Nike,  lateinisch  Vica  oder  Victoria,  die  titanische, 

einfach  oder  in  Mehrzahl  gedachte,  ‘ aus  Athen  und  vom  römi- 
schen Palatin  her  bezeugte  Göttin,  ‘ist  im  Begrifie  der  Alten 
eine  siegreiche  Vollenderin,  nicht  nur  der  Schlachten  und  Sieges- 
zeichen, sondern  auch  jedes  andern  den  Göttern  empfohlenen 
Werks,  insbesondre  auch  ihrer  Opfer  und  Weihungen.  4 Als  ihre 
Symbole  sind  nur  so  allgemeine  wie  Palmen  Kränze  und  Krieges- 
beute bekannt;  ihre  Bildung  war  durch  den  Zusatz  von  Flügeln 
zu  ihrer  bald  schreitenden  bald  schwebenden  Gestalt  gehoben. 

Öerhard,  Mythologie.  38 
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§ 609.  1 Tempel  Feste  und  FestgebrHuche  der  Siegsgöttin 
sind  nur  wenig  bekannt:  * aus  dem  Grunde  vermutlich,  weil  sie 
gemeinhin  nur  im  Gefolge  der  ihr  gebietenden  Gottheiten  er- 
wähnt wird.  5 Wie  die  Titanensage  sie  als  eines  Pallas  von 
Styx  erzeugte  Tochter  kennt,  ist  sie  auch  der  gleichnamigen 
GOttin  Pallas  am  engsten  verwandt  und  als  abgezweigt  von  deren 
Gesamtbegriff  zu  erachten;  '‘doch  erscheint  sie  nicht  ininder 
hilufig  im  Dienste  des  Zeus,  heisst  Tochter  des  Ares  und  zeigt 
Verwandtschaft  mit  Aphroditen.  ‘Sonstige  mythische  Entwickelung 
ist  ihr  jedoch  erst  in  den  späten  Sagen  gegeben,  die  an  die  spät 
entstandene  Eigentümlichkeit  ihrer  Flügel  sich  knüpfen.  ‘Eine 
ihr  nah  verbundene,  aber  wol  nur  poetisch  gebliebene  Götterge- 
stalt ist  die  des  Triumphus,  Thrinmbos,  dem  auch  die  Ruhmes- 
güttin Phemc,  zumal  als  römische  Fama,  sich  anreihen  lässt. 

1 — 5.  ücber  ‘Nike’,  ilic  bei  Huiuer  nur  unpersönlich : Hes.  Th  384. 
Anlh.  Pinn.  6,  313.  Paus,  t,  23,  4.  3,  15,  5;  (ehrt,  auch  in  <ter  Mehrzahl 
5,  12,  2;  vgl.  6,  10,  2);  Athena-Nike  §255,  3r.  P.  1,  12,  4.  Eur.  Ion. 
1529.  Vgl.  Jac.  Wort.  051  f.  Kl.  Aen.  1234.  Limburg -Br.  5,  82  ff.  Hirt  Bilder- 
buch 93  IT.  Glnl.  Auserl.  2 S.  8 ff.  MHdh.  § 400,2.  Hathgebrr,  Nike  in  hellen. 
Vasenhildcm,  Gotha  1851  fol. 

fl.  ‘Thrinmbos’  ist  ursprünglich  bacchisch  (Etyin.  s.  t.  Loh.  Agl.  703); 
■Pheme',  die  gute  Kunde  (vgl.  Ossa  § 521,  2.  II.  2,  93.  Od.  21,  412.)  und  Tochter 
der  Hoffnung  (Sopb.  OTyr.  100),  war  au  Athen  verehrt  (P.  1,  17,  1.  Limb. 
Br.  5,  84 L),  ist  aber  bekannter  als  trompetende  Finna  der  römischen  Auf- 
fassung (Jac.  087.  Mlldh.  S.  608). 

§ 610.  1 Den  bis  hieher  erörterten  Mächten  von  Streit  Ge- 
walt und  Sieg  stehen  andererseits  diejenigen  gegenüber,  in  denen 
Eintracht  und  Friede,  Freiheit  und  Sicherheit,  im  Allgemeinen 
die  Gefühle  der  Milde  und  Versöhnung  sich  aussprechen.  'Obenan 
unter  diesen  ist  Harmonia  zu  nennen,  ihres  auch  in  Aphrodite- 
Harma  nachweislichen  Namens  eine  Göttin  der  Einigung,  Ares’ 
und  Aphroditens  Kind,  heimisch  im  samolhrakisch-thcbischen 
Dienst  ihres  Gemahles  Kadmos  und  im  römischen  der  Concordia, 
in  welcher  der  ursprüngliche  Naturbegriff  Harmonias  ethisch  und 
politisch  geworden  ist.  s Als  ihr  Symbol  ist  ein  verhängnis- 
volles Halsband  wie  bei  llithyia,  als  sagenhaftes  Element  ihrer 
Bildung  die  Schlangengestalt,  als  Gebrauch  ihrer  Feste  die  Dar- 
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Stellung  ihres  Verschwindens  und  ihrer  Verfolgung  berühmt. 
4 Ausser  dem  Hermesdienst  den  ihr  Gemahl  Kadmos  ausspricht, 
ist  sie  auch  mit  Zeus  und  den  Dioskuren,  von  weiblichen  Gott- 
heiten mit  Aphrodite  verknüpft,  deren  Tochter  sie  heisst;  auch 
mit  llithyia  und  Kora  ist  sie  nach  ihren  Symbolen  und  Festge- 
bräuchen vergleichbar.  5 In  mythischem  Bezug  ist  ausser  ihrer 
vorgedachten  Abkunft  theils  ihre  Schwesterehe  mit  Kadmos,  theils 
ihre  ins  Land  der  Illyrier  in  Schlangengestalt  mit  ihm  unter- 
nommene Flucht  zu  erwähnen. 

2—5.  ‘Harmonia’:  § 153,  C.  Üiod.  1.  48.  5.  49.  Jac.  Wort.  518.  Welcker 
Kret.  Kol.  35  fT.  Pfka;  Arcli.  Ztg.  3,  36. 

§611.  ‘Dein  Wesen  Harmonias,  die  nächst  ihrer  Geltung 
als  Eintracht  verleihende  Göttin  auch  passiv  als  friedlicher  Zustand 
gleich  den  entsprechenden  Namen  Homonoia  Philia  Concordia 
sich  fügen  lässt,  * sind  auch  noch  zahlreiche  andre,  zu  mehr 
oder  weniger  Persönlichkeit  durchgedrungene,  passive  Zustände 
und  active  Eigenschatten  vergleichbar.  3 In  einer  wie  in  der 
andern  Geltung  treten  zuerst  diejenigen  Begriffswesen  uns  ent- 
gegen, in  denen  Eintracht  und  Friede , Ruhe  und  Sicherheit, 
Rettung  Ruhm  freier  Verkehr,  Freude  und  alle  Glückseligkeit 
auch  Uber  den  willenlosen  Sterblichen  ausgegossen  sind. 

1.  ‘Homonoia’  halte  einen  Tempel  zu  Olympia  (P.  5,  14,  6);  die  ihr  ent- 
sprechende Concordia  war  von  Habron  zugleich  mit  Amicitia  gemalt  (Plin.  35, 
11,  40),  die  griechisch  ‘Philia’  (vgl.  Zeus-Philios  §200,  9.  411,  5 & ; Philia  eine 
dionysische  Nymphe  l)iod.  5,  52)  heisst. 

§612.  1 Als  Friedensgöttin  steht  obenan  Eirene,  römisch 
Pax,  ihres  Namens  mit  Iris  verwandt,  als  Themistochter  und 
Höre  der  sittlichen  Welt  bereits  uns  bekannt,  2 im  Kultus  «aus 
Athen  und  Rom  bezeugt,  3 eine  bei  Siegen  und  Bündnissen  au- 
gerufene,  als  Pflegerin  des  Plutos  bei  Prytaneen  genannte,  mit 
Palmzweig  und  wenig  andern  Symbolen  dargestellte,  mit  Dio- 
nysos und  Demeter  nahe  verknüpfte,  mythisch  nicht  weiter  ent-: 
wickelte  Göttin. 

1 — 3.  ‘Eirene’:  Hes.  Th.  902  (als  Höre).  Aristoph.  Pac.  1020  (Schot.). 
Paus.  1,  8,  3.  18,  3.  C.  I.  gr.  no.  157  p.  252.  Jac.  Wort.  293 f.  Schw.  1,  222  f. 
Herrn.  Gottesd.  A.  §54,  9.  MHdb.  §406,  2 S.  667f.  Wk.  Denkin.  3,  233  ff. 
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§ 613.  1 Eine  der  Eirene  verwandte  Person  griechischen 
Namens  ist  Ekecheiria  die  Waffenruhe ; * auch  lässt  der  Dämon 
Eunostos,  obwohl  doppelsinnig,  hieher  sich  ziehen.  ‘Eirenens 
Schwester  im  Horenverein  ist  ihre  mit  Apoll  befreundete  Schwester 
Eunomia,  die  Gesittung;  4 von  Dike  der  dritten  Schwester  des- 
selben Vereins  war  Hesychia  die  friedliche  Stille  geboren.  ‘Ausser- 
dem reiht  jenen  griechischen  Friedensgöttinnen  noch  manche  rö- 
mische Persönlichkeit  verwandten  Begriffes,  ausser  Fax  noch 
Minerva-Pacifera  und  Vacuna,  als  jovialische  Eigenschaft  Securitas 
sich  an. 

t.  ‘Ekecheiria1:  statuarisch  P.  5,  10  ezlr.  26,  2.  — Dem  Hermes  und  den 
Chariteo  lieb  heisst  ‘Diallage’  (Aristoph.  Ach.  989). 

2.  ‘Eunostos’,  wörtlich  ein  Dämon  der  Heimkehr,  kommt  mit  vermutb- 
licbem  Bezug  auf  das  heimkehrende  Lastrieh  als  weiblicher  Mühlendärnon  (He- 
sveb.  s.  r.  Jac.  W ort.  332),  ausserdem  seltsamer  Weise  in  lanagriiischem  Kultus 
als  ein  den  Frauen  abholder  Heros  (Piut.  qu.  gr.  39)  vor.  • 

3.  ‘Eunomia’:  Hes.  Th.  902  (Horen);  Evvopia  l'ihiiior,  cerealisch,  auf 
Münzen:  Mllg.  Coins  2,  10.  Ann.  2,  313.  — Auch  Nof/Oi  erscheint  persönlich 
bei  Pindar  (fr.  inc.  48);  als  Gegenbild  aber  wird  auch  Dysnomia  unter  den 
Ausgeburten  der  Eris  ($  602)  bei  Hesiod  genannt. 

4.  ‘Hesychia’,  Tochter  der  Dike:  Pind.  Ol.  i,  18;  Pyth.  8, 1 ; fragm.288.  p.669. 

§ 614.  ‘Hierauf  betrachten  wir  die  Gottheiten  des  im  Frieden 
wuchernden  zuversichtlichen  Rettungs-  und  Freiheitsgeftlhls.  So- 
wohl Rettungsgottbeiten  wie  Soteria  und  Sosipolis,  ‘als  auch 
die  göttlich  gedachte  Befreiung,  EVeitfÄwia-Libertas,  sind  als  ab- 
gelöst von  cerealischen  Götterbegriffen  und  deren  Freudenfesten, 
von  Liber  und  Libera-Kora,  zu  betrachten.  ‘Der  freie  Verkehr 
der  in  Kairos  Poros  und  Gewinnesgöttern  dem  Hermes  ähnlich 
sich  ausspricht,  Ruhm  und  Ehre  wie  sie  im  römischen  Honos 
und  in  der  Schaar  agonislischcr  Epainoi  persönlich  erscheinen, 
4 Hoffnung  und  Zuversicht,  wie  Eipit  und  wie  hauptsächlich  ftlr 
ländlichen  Segen  die  römische  Spes  beides  ausdrückt,  ‘Scherz 
Freude  und  Fröhlichkeit,  in  Pädia  Thaleia  Euthymia  Kairos,  in 
Hilaritas  und  Felicitas  verkörpert,  ‘sind  mit  jenem  erhebenden  Ge- 
fühle der  Freiheit  zugleich  gegeben,  und  erhalten  durch  Götter- 
weihe, wie  Telete  Hosia  Mystis  Amphidromos  sie  gewähren,  ihren 
Abschluss. 
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1.  ‘Soteria’:  Tempel  zu  Paträ  und  Aegion  (P.  7,  21,  2.  24,  2);  weiblich 
ist  auf  Münzen  von  Gela  auch  ‘Sosipolis’,  welcher  Name  sonst  als  männlicher 
Schlangendämon  (P.  6,  20,  2.  25,  4.  Ghd.  Abh.  Agathod.  Anm.  50)  bekannt  ist. 

2.  'Eleutheria':  auf  Münzen  von  Kvzikos  (Mon.  d.  Insu  I,  57B,  4. 

Anm.  5,  279).  1 

3.  ‘Kairos’:  statuarisch  durch  Lysippos  berühmt  (P.  5,  14,  7.  Jac.  519, 
Jahn  über  ein  antikes  Mosaik,  Lpz.  Ges.  1853  S.  49  ff.);  ‘Poros’  als  Sohn  der  Metis, 
mit  Penia  Vater  des  Eros,  aus  Plato  (Symp.  p.  203)  bekannt;  als  Gewinngötter. 
KtQÖtjioi,  sind  Hermes  Herakles  und  Apoll  (Tz.  Lyc.  208)  bezeugt;  die  Benen- 
nuag  “Entuvot  für  gewisse  Flügelknaben  hat  aus  Lucian  (Hhet.  praec.  6)  Müller 
(Handb.  S.  668)  nacbgewiescn. 

4.  ‘Elpis’:  das  aus  Pandoras  Biicbse  allein  verbliebene  Göllerwesen  (Hes. 
Opp.  96.  Theogn.  1 131). 

5.  ‘Pädia’:  Bull.  d.  Inst.  1820  p.  78.  MHdb.  391,5. 

6.  Der  Name  ‘Tbaleia’  ist  unter  den  Musen  und  Nereiden,  aber  auchalsdes  He- 
phästos  Tochter  und  derPaliken  Mutter(Jac.  849),  wie  auch  als  des  Gastmahls 

§ 466,  3b;  HJifqifay/«  Mir.  5,  128s.)  Beiname  bekannt;  ‘Eutbymia’  aus  Pindar 
(fragm.  127,  3 aus  Alben.  5.  191)  und  Vasenbildern  (Berl.  Bildw.  no.  1016).  — 
Des  ‘Komos’  ward  samt  Getos  und  andern  bacchiscben  Dämonen  bereits  oben 
(§  466,  2 c)  gedacht,  wo  auch  der  Weihegöttinnen  (Telete  Hosia  Mystis  § 464,  4) 
und  des  Anipbidromos  ($  503,  2 c)  Erwähnung  geschah. 

§ 615.  'Neben  diesen  überwiegend  passiv  gedachten  Eigen- 
schaften waren  als  Aeusserungen  des  menschlichen  H'ille ns  An- 
dacht und  Gottesfurcht,  Hoffnung  und  Zuversicht,  Tugend  und 
Wahrheit,  Scham  Mitleid  und  Milde,  endlich  die  geselligen  Ge- 
fühle der  Liebe  und  Zuneigung,  in  römischer  fast  mehr  als  in 
griechischer  Mitte,  zu  persönlicher  Geltung  gelangt.  * Das  Gebe l 
ist  schon  in  homerischer  Dichtung  zu  einer  Mehrzahl  göttlicher 
Personen,  der  Litai,  geworden;  doch  hat  der  griechische  Kultus 
keine  Gottheit  wie  der  römische  seine  Pietas  aufzuweisen,  eben 
so  wenig  als  eine  Erinnerungsgöttin,  etwa  Mneme,  vorhanden 
ist  die  Undanksgöttin  aufzuwügen,  die  Hesiod  als  Vergessenheit 
Lethe  unter  den  Kindern  der  Eris  kennt  3 Eines  ähnlichen 
Verhältnisses  der  Hoffnungsgottheiten  Elpis  und  Spes  ward  kurz 
vorher  gedacht.  4 So  hatten  auch  Fides  und  i'irlus  in  Rom  ihre 
Tempel,  während  für  Pistis  und  Arete  sich  höchstens  bildliche 
Darstellungen  vorfinden.  ‘Hiezu  kommt  dass  Aletheia  und  Veritas 
zwar  gleich  dem  Eid  und  der  Lüge  als  Götterkinder  personificirt, 
in  Kultus  oder  Mythos  aber  nicht  genannt  werden.  * Züchtiger 
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Frauensitte  zu  Ehren  war  Aidos  zu  Athen  durch  einen  Altar,  in 
Lakonicn  durch  ein  von  Penelope  geweihtes  Standbild  geehrt; 
derselbe  Name  ist  mit  Athena  und  Artemis  verknüpft  und  ge- 
winnt neues  Ansehn  durch  Anaideia  sein  Gegenbild;  dennoch 
scheint  auch  dieser  Göttin  die  römische  Pudicitia  überlegen  ge- 
wesen zu  sein,  'wie  dem  vergötterten  und  durch  Altar  ver- 
ehrten Mitleid  Eieos  die  mit  Lanze  und  Opfersehale  versehene 
Clementia  Horns. 

2.  ‘Gehet’,  Anal'.  Hont.  11.9,  502(1.  — ‘Mnetne’  ist  nur  als  Muse  be- 
kannt, ‘Lethe’  aber  in  der  Bedeutung  des  Undanks  (I.Br.  5,  81.  Braun  $ 262) 
unter  den  Kindern  der  Eris  bei  Ileslod  (Th.  227)  genannt. 

3.  4.  ‘Klpis ’ und  Spes  Jj  614,  4.  ‘I’islis’  .loxftmv  auf  Münzen;  ‘Arele’. 
ein  Ausfluss  Alhenens  ($  255,  3a)  ist  aus  Kunsthildungen  (Wk.  Ann.  4,  385,'. 
mm  Theil  ihres  wohlbekannten  Angesichtes  ( nniao>rtor Ath.  3.  211). 
bezeugt. 

5.  ‘ Aletheia*:  Tochter  des  Zeus  nach  Pintlar  (Ol.  II.  4);  aufs  höchste  ge- 
steigert im  ‘Horkos’  (der  Eris  Kind;  tgl.  Zeus-Ilurkios  $200,  16);  ihr  gegr- 
illter gelten  auch  Lüge  und  Bedensarten  ( 'I'tvthn  ,liy oi  ‘/Ifitf  iXoyleti  der  Eris 
Kinder  $602,3.  Braun  $261),  dazu  die  lfi>6>puaif  des  Epimetheus  (PPjr.  5, 
35),  für  Götterwesen. 

6.  ‘Aidut’:  Altar  P.  1,  17,  1;  von  Pcuelope  verehrt  P.  3,  20,  10;  Amine 
Athenens,  Bekk.  Anccd.  355;  Beiname  der  Artemis,  Gltd.  Auserl.  I S.  81.  Einen 
Altar  hatte  auf  Epiinenides'  Ballt  zu  Athen  auch  ‘Anaideta’  (Suid.  v.  !hi(. 
Srbw.  1,  451.  Lßr.  5.  125f.) 

7.  ‘ Eieos'  halle  zu  Athen  einen  seit  Adrast  und  den  Hrrakliden  berühmten 
Altar  (P.  4,  17,  1.  Apd.  2,  8.  1.  3.  7.  1.  Jac.  207);  römisch  ward  Clementin 
Uulisrli:  Kl.  1070)  geleiert. 

$616.  ‘Dagegen  linden  die  Götterwesen  geselligen  Bezugs 
in  Griechenland  mehr  als  in  Rom  sich  entwickelt.  Peitho  die 
Ueberredung  ist  dort  samt  Charis  und  Gamos  eine  dem  Aphro- 
ditedienst entnommene,  durch  den  Kultus  sowohl  als  durch  reiche 
Anwendung  bei  Dichtern  und  Bildnern  bezeugte  Göttin,  'und  Eros 
der  Liebesgott  hat  mehr  als  der  römische  Cupido  in  Pathos  Hi- 
meros  und  Anteros  alle  Stufen  der  Liebesfreude  und  Liebesqual, 
3 in  Hymenäos  mehr  als  im  römischen  Talassius  den  darauf 
folgenden  Ehesegen  zu  einer  göttlichen  Geltung  gesteigert,  ‘der 
es  dann  auch  an  feindlichen  Gegenbildern  wie  Phlhonos  und  Mamas 
nicht  fehlen  konnte. 


Digitized  by  Google 


GOTTHEITEN.  C.  VEHMISCHTE.  10.  PEITHO.  1 1 . DÄMONEN.  §615—618.  599 

1.  ‘Peitho’:  durch  Tempel  zu  Sikyon  (P.  2,  7,  7),  ausserdem  als  Beiname 
der  Aphrodite,  der  Chariten  (Peitho  mit  Charis)  und  auch  der  Artemis  bekannt; 
vgl.  Jac.  710.  Schw.  I,  150.  LBr.  ä,  115  8.  Jahn,  Peitho  die  Göttin  der  lleber- 
redung,  Crfsw.  1810.  — ‘Gamos’  lant  einer  Gemmeninschrift  neben  der  Spes- 
figtir  eines  Keslnerschen  Karneols. 

2.  ‘Potbos  Ilimeros  Anteros':  § 191,  1.  2.  Limb.  Br.  5,  85  0. 

8.  ‘Hymenüos’  (§191,3):  hauptsächlich  aus  Argos  und  aus  Athen  be- 
zeugt (Jac.  Wort.  175  f.). 

1.  ‘Pbthonos’:  Pind.  fragin.  228;  als  Beischrift  eines  neidischen  Heros  auf 
der  Oeneusvnse  der  Sammlung  Santangelot  vgl.  N.  Rhein.  Mus.  1 , 4M.  — • 
‘Momos'  als  entkräfteter  Greis:  Anth.  Pal.  265;  vgl.  Tiscbh.  Vas.  1,  57  (52) 
nach  Welcker  (Rhein.  Mus.  1.  115)  llenkin.  3,  255  f. 

11.  GOTTHEIT  IM  MENSCHEN. 

§ 617.  1 Allen  jenen  äusserstcn  Ausflüssen  eines  grössten- 
theils  mehr  gedichteten  als  geglaubten  Götterwesens  reihen  wir 
endlich  die  zwischen  Göttern  und  Menschen  vermittelnd  ein- 
tretenden Wesen  an,  die  unter  der  Benennung  Dämonen,  das 
ist  zutheilcnder  und  schicksalskundiger,  Wesen  bekannt  sind. 
* Während  Homer  diesen  Ausdruck  meist  in  Gleichstellung  der 
Götter  und  ihres  rein  göttlichen  Waltens  anwendet,  bezeichnet 
Hesiod  im  oben  dargelegten  Zusammenhang  der  Entwickelung 
des  Menschengeschlechts  die  Dämonen  als  Mittelwesen,  aus  drei 
Myriaden  des  ältesten  seligen  Menschengeschlechts  entstanden 
und  den  leeren  Raum  zwischen  Himmel  und  Erde  zu  füllen  be- 
stimmt, in  ihrer  Wirksamkeit  meist  hülfreich,  dann  und  wann 
aber  auch  schädlich,  ’ den  Heroen  verwandt,  so  jedoch  dass  in 
diesen  die  vergötterten  Sterblichen  eines  spätem  Geschlechtes  ge- 
meint sind. 

1 3.  ‘Dämonen':  § 117.  III.  He*.  Opp.  122.  Vgl.  Jac.  Wort.  3519. 

Solger  Nachgel.  Sehr.  2,  6 506’.  Cr.  3,  7199.  Pr.  Dem.  222  8.  lTkert  über  Dä- 
monen Heroen  und  Genien,  Lpz.  Ges.  Abh.  1850.  2,  137 — 219.  Ghd.  über  Dä- 
monen und  Genien,  Berl.  Akad.  1852  S.  237  8. 

§ 618.  1 Aus  der  so  vorausgesetzten  Wirksamkeit  vermit- 
telnder Dämonen,  die  in  ähnlichen  italischen  Wesen,  Penaten 
Genien  Laren,  uns  wieder  begegnen  wird,  ging  allmählich  der 
Glaube  an  ein  im  einzelnen  Mrnschrn  vorhandenes  göttliches  Wesen 
hervor.  * Jenem  aus  Hesiod  bekannten  altgriechischen  Glauben 
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an  Dämonen  als  tausendfältige  Luftgeistcr  entsprechend,  in  denen 
es  nahe  lag  die  Geister  der  Abgeschiedenen  vorauszusetzen,  'er- 
gänzt der  altitalische  Glaube  an  persönliche  Genien  unsre  nur 
unvollkommene  Kenntniss  ähnlicher  griechischer  Vorstellungen 
dahin,  dass  wir  im  menschlichen  Individuum  ein  der  Weltseele 
entströmtes  göttliches  Element  vorauszusetzen  haben. 

1—3.  ‘Ptrsonalgcist':  PPylb.  3,  109.  Plat.  Phaed.  1 70d;  Tim.  89.  90. 
Apnlei.  d.  Socr.  688.  Ukert  15GIT.  Ghd.  a.  0 Amu.  3i. 

§ 619.  ‘ Diese  Idee  eines  menschlichen  Personalgeistes  um- 
fasst dessen  mancherlei  Beziehungen  auf  physisches  sowohl  als 
geistiges  und  sittliches  Leben.  Mehrere  dämonische  Wesen  des 
Alterthums  füllen  diesen  weitschichtigen  Begriff  mit  Überwiegender 
Einseitigkeit  des  einen  oder  des  andern  seiner  ßeslandtheile  aus: 
der  zeugende  Lar  und  Genius,  dem  auch  ein  griechischer  Ge- 
burtsdämon entspricht,  ist  Dämon  des  beginnenden,  'der  Leben 
Nahrung  und  Besitz  verbürgende  Penat  und  Ortsgenius  des  fort- 
schreitenden physischen  Geschlechts-  oder  Einzellebens;  'dagegen 
der  sokratische  Personalgeist  dem  sittlichen  Menschen,  'und  der 
ihm  entsprechende,  auf  göttliche  sowohl  als  menschliche  Krafl 
bezügliche,  Dämon  und  Genius  in  weiterem  Umfang  dem  geistigen 
sowohl  als  sittlichen  Menschen  gilt. 

§ 620.  1 Im  Allgemeinen  ist  der  jener  Idee  des  Personal- 
geistes vorschwebende  Glaube  an  eine  durchgängige  Beseelung 
der  Götter  sowohl  als  der  Menschen  vermittelst  dämonischer 
Krad  derjenigen  Belebung  zu  vergleichen,  mit  welcher  seit  An- 
fang der  Dinge  Eros  als  ein  allmächtiger  Urtrieb  das  Weltall 
durchdringt:  Eros,  mit  welchem  der  Dämon  und  Genius  nicht 
nur  in  gleicher  Geltung  Symbolik  und  Bildung,  'sondern  auch 
im  Vcrhältniss  zu  einer  jene  Ausdrücke  des  geistigen  Urtriebs 
ergänzenden,  mit  ihnen  auf  jedes  Individuum  ausdehnbaren,  Psyche 
als  mythischem  Ausdruck  der  menschlichen  Seele  zusammentraf. 
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BERICHTIGUNGEN  UND  ZUSÄTZE. 

Die  Citate  sind  nicht  auf  Seitenzahlen,  sondern  auf  die  Paragraphen 
und  deren  Abschnitte  bezüglich. 

« 

Erhebliche  Druckfehler  und  Auslassungen  im  Text  sind  die  hie-  ^ 
nächst  bemerkten. 

§ 32  Z.  I steht  Zuneigung  für  Zueignung , — §54  Z.  9 Landesvertheilung 
für  Landeselntheilung , — ebd.  Z.  19  ist  ‘Urbewohner  zu  lesen,  §59,4 
Z.  5 angesiedelten,  — § 74,  4 Z.  4 die  zu  Sparta  selbst  in  Apollo-Karneios, 

§ 81  Z.  4 Kultuespuren , — § 93  Z.  15  bei  schriftlichen,  — §94,  4A  Z.  5 
kretische  Kolonie,  — § 96,1  Z.  3 ‘planmässigen’,  — § 194,7  Z.  2 sich  bald 
nach,  — ebd.  Z.  5 beimiscbt,  bald  auch,  — § 236,  2 Z.  5 wandelbar  Meer  (ohne 
aas),  — §304,  4 (am  Schluss)  mantineische  Dienst  des  Kcreatas,  — §355,  2 
Z.  3 Naturkraft,  selbst  so,  — § 403  (S.  429,  wo  irrig  404  steht),  7 Z.  1 phy- 
sische (statt  phrygische),  — § 404,  3 Z.  4 in  Feuer  aufgehen,  — § ‘13  Z.  5 
durchgreifenden,  Anlass  zu  Parallelen  mit  Demeter  dar,  — §417,  2 Z.  3 
höheren  Sorge  zurück,  mit  welcher  Demeter,  — § 454,  2 Z.  2 spätem, 

§ 461,  3 Z.  3 Geliebten,  — § 484,  5 Z.  3 herrührende,  — § 515,  2 Z.  3 um- 
fassenden, Wesens  Trophonios,  — § 545  Z.  3 gekannten,  — §551,  6 erheb- 
licAe,  — § 567  Z.  17  Stellung,  als. 

ln  den  Anmerkungen  ist  §48,  5 Z.  3 zu  lesen:  ‘Zeus  durch  Briareos- 
Aegäon  II.  1,  399  ff.  WTril.  1 50  f.  daton  errettet \ — § 94,  8 Z.  13  cntschiedene/e, 
— in  § 154,  5 ist  vor  ‘der  Athena’  gleich  ausgefallen,  — § 168,  2 ist  ‘Trözens 
(P.  2,  31,  4’  zu  lesen,  — §187,  3*  ‘a/e  eigentümlich’,  — § 191,  3 reicht 
die  Parenthese  nach  ‘sich  finden’  bis  ‘OMet.  1,226’,  — §194,  7 Z.  19  ist 
‘ostendunt?’  — die’,  — §211,  1 Z.  6 Jovis  /ncunabulis,  — §219,  3 Bunaia 
(ohne  Klammer);  — § 227,  3 am  Schluss  ist  zusammen  zu  streichen. 

In  § 228,  1 c Z.  1 ist  ‘Argonautensage  vom’  zu  lesen,  — § 230,  Z.  2 ‘(1,  46) 
§236,  1 Z.  3 tvQVfitftov  (POl.8,31),  ebd.  4d  geheiligten,  — §238,6 
‘ausnahmsweise  P.  8,  31,  4)’,  — § 249,  4c  Pania  (P.  2,  22,  10  xut  Ifavhi, 
§250,  2 Z.  2 mannigfach  (§258,  4),  stets,  — § 254,  7 d wie  letzteres, 
§261,  4a  Bölt.  Tekt.,  — § 263,  d erwiesen  sich  ihm  ihre,  — §264,  56 
Hygiea,  des  Asklepios  Tochter,  — §265,  la  ‘Mutter,  aus  Feuer  ...  6)  N'ilus 
geboren,  oder  sie’,  — § 265,  2 f blutschänderischem,  — § 276,  16  \lftftvQiaii\g, 
§276,  3 uxttxr\(Stog,  — §305,  56  versehene,  — §308, 1 Glanzes  erst,  § 314,  5 
Sendung  Je  eines , — §331,  5 ‘ßovlrj  oder  ßovlttla  (Plut.  de  Herod.  malign. 
869)’,  §335,  3d  aus  Athen  gebrachtes  (Call.  HDi.  226),  — §338,  3a  Z.  1 
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Stopfe.  JlOoTiioy,  — $349,  3a  Enyalios  (Flut.  virt.  mul.  245),  — $352,26 
Z.  3 denen  durch  die  Frauen,  — $ 354,  la  Thrassa;  aus  (ohne  bekannt ),  — 
$361,  1 Z.  3 Schw/tzbild,  — $363,  4 Z.  5 auf  dem  b ) Weg,  — $ 367,  3 h 
Dolioncnslädten,  — $ 369,  26  Z.  2 kl.  428;  Banilis,  — $ 372,6  (S.40I  Z.  3) 
EKv. 2,  362 ff.)  $ ich  erklären;  in  der,  — $ 376,2  findet  es,  6)  dem  (ohne 
WcA),  — $ 377,  1 Z.  13  ist  in  den  c)  von,  — cbd.  4 Z.  8 sind  neben  den 
Kinyraden,  - $383,  I a Z.  3 und  wird  (Scho!.)  derselbe  auf  Kypros,  — 
$394,  2e,  Z.  4 ‘Schul.  Soph.  Col.  56';  — $ 407,  nach  ‘4  c)  hauptsächlich  aber 
am'  fehlt  d).  — In  $ 41  6,  3 lies  verjüngten.  — $ 418,  I Z.  7 Geltung  entsprechen ; 
auch  d),  — $ 424,  2c  2*txtkttbv,  — In  $ 428  Anm.  1 Z.  5 gehören  die  Worte  ‘vgl. 
WZtschr.  104  ; Lob. . . . statt  naiQÖs  nach  Z.  3 hinter  ‘I*.  1,  38,  6’.  — In  $431 
Anin.  36  Z.  3 ist  zu  lesen  ‘und  der  die  Nabe',  — $ 432,  5 am  Schluss  ist  ‘an’ 
zu  streichen.  — In  $ 435,  2 Z.  4 lies  ‘ferner  trird  er  als  c)  finster',  — $ 438 
Anni.  3 Z.  5 ist  *6)  ägyptischen  (Sohn  des  Nilus  und  Mörder  seiner  Amme  Nysa)’  zu 
lesen,  — ebd.  Z.9  ‘gleich  nur  vollbfirtigcr',  — $ 447,  6c  (eidlicher  Anruf)  und,  — 
$ 449,  3 Z.  5 (zu  Lesbos  $ 4 44,  3a),  — ebd.  7 Z.  2 Tauchung  (ifftvöttvtoQ,  — 
$ 457,  3 Z.  12  endlich  f)  aus,  — ebd.  5 Z.  6 epros,  auch /ftowof,  — $ 476  Z.  7 
Ruck.  Tr.  60 ff.),  eben  so  als  Glanz  wol  auch,  $ 535,  2 in  den  a)  ‘Paliken’. 

Als  Zusätze,  hauptsächlich  von  Litteraturnotizen . zum  Theil  neuester 
Kunde,  sind  die  nächstfolgenden  anzuincrken. 

Zu  $ 75  Anm.  9 Thrige  Res  Cyrenensium.  Hafn.  1838  p.  280  fl*. ; zu  $ 92,  5 
Cornutus  (ed.  Osann,  Gott.  1844);  zu  $92,  7 Stephanus  von  Rvzanz  (ed. 
Meineke,  Rcrol.  1849).  In  $ 92  Anm.  8 sind  meine  4 Trinkschalen ’ (1840  fol.), 
‘Etruskische  und  kampanische  Vasenbilder'  (1843.  fol.),  ‘Apulische  Vasenbilder’ 
(1845  Imp.  fol.)  und  ‘Trinkschalen  und  Gefassc’  des  kgl.  Museums  zu  Berlin 
(II.  1848.  50.  fol.)  unerwähnt  geblieben;  desgleichen  S.  G4  Z.  12  hinter  den 
Annnli  dell’  Institut»  meine  seil  1843  jährlich  fortgesetzte  ‘Archäologische 
Zeitung’  (Berl.  4.  mit  Ahb.).  Eine  genauere  Bezeichnung  der  S.  65  Z.  14 
berührten  akademischen  Abhandlungen  folgt  hienachst  am  Schluss.  — Das 
S.  68  erwähnte  Handwörterbuch  von  Jacob!  wird , auch  wo  es  nicht  besonders 
citirt  ist,  in  diesem  Buche  durchgängig  vorausgesetzt.  — Zu  $101,3  extr. 
(Theogonie),  $198,5  (Serapis)  und  an  manchen  andern  Stellen  ist,  der  in 
diesem  deutschen  Handbuch  hinsichtlich  ausländischer  Werke  im  Allgemeinen 
befolgten  Beschränkung  gemäss,  Gulgniaul s oben  S.  67  erwähntes  und  zum 
Theil  auch  durch  Sonderdrucke  seiner  einzelnen  Abhandlungen  verbreitetes  Werk 
unerwähnt  geblieben , daher  dessen  selbständiger  Werth  hier  noch  ausdrücklich 
zu  betonen  ist.  Bei  $120,  5 ist  jetzt  Schumann  diss.  de  Pandora,  Gryph. 
1853.  4.  zu  erwähnen;  bei  $ 151,  1 (Ililhyia)  ist  die  Verweisung  auf  Welckers 
kleine  Schriften  (3,  186.  I99IT.)  vergessen.  — Zu  $ 195  Anm.  4 drängt  bei  dem 
Zeus  fntQVvno;  die  Frage  sich  auf,  ob  etwa  ein  vntovonoi  (Herd.  4,  36;  vgl. 
vntQßootios,  Aelhiopen)  darin  gemeint  sein  könne.  — Zu  $233,  36  und 
391,  1 c fehlt  Forchhammer,  die  Geburt  der  Atlienu,  Kiel  1839.  4;  zu  $ 296,  1. 
298,  2.  306,  1 ist  A.  Schönborn,  über  das  Wesen  Apollons  und  die  Verbreitung 
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seines  Dienstes  (Berl.  1854),  — zu  §355,  I.  3G8,  I.  E.  Curtius,  Artemis-Gygaia 
und  die  lydischen  Fürstengräber  (Arcli.  Ztg.  1853  no.  60),  — zu  §518,  2.  3 
(Kentauren)  Klausens  Aeneas  S.  495  ff.  hinzuzufügen.  — Sonstige  Nachträge  bieten 
für  die  Belege  und  Anmerkungen  sich  allerorts  dar;  Vollständigkeit  konnte  jedoch 
nur  für  den  Text  bezweckt  werden. 


Zu  S.  65  Z.  14.  Zu  leichterer  Auffindung  der  in  den  Schriften  der  kgl. 
Akademie  zu  Berlin  zerstreuten  oder  ebendaselbst  von  gleicher  Hand  er- 
schienenen Abhandlungen  mythologischen  Inhalts  oder  Bezuges,  auf  welche  ge- 
dachten Ortes  nur  im  Allgemeinen  Bezug  genommen  werden  konnte,  wird  hier 
ein  genaues  Verzeichniss  derselben  an  seiner  Stelle  sein. 

Abhandlungen  von  Ed.  Gerhard . 

Archemoros  und  die  Hesperiden,  im  Jahrgang  1836;  über  die  .Metallspiegel 
der  Etrusker  1836;  über  die  Flügelgestalten  der  alten  Kunst  1838;  über  die 
l.ichtgottheiten  1839;  über  die  Vase  des  Midias  1839;  über  die  zwölf  Götter 
Griechenlands  18  40;  König  Atlas  im  Hesperidenmythos  1841 ; über  die  Minerven- 
idole  Athens  1812;  über  die  Venusidole  1843;  über  die  Gottheiten  der  Etrusker 
1845;  über  die  Kunst  der  Phönicier  1846;  über  Agathodämon  und  Bona-Dea 
1847;  über  den  Gott  Eros  1848;  über  das  Metroon  zu  Athen  und  über  die 
•Göttermutter  1849;  über  Ursprung  Wesen  und  Geltung  des  Poseidon  1850;  über 
Wesen  Verwandtschaft  und  Ursprung  der  Dämonen  und  Genien  1851;  über  den 
Volksstamm  der  Achäer  1853;  über  Griechenlands  Volksstämme  und  Stammgott- 
heiten 1853.  Programme:  Festgedanken  an  Winckclmann  1841;  Phrixos 

der  Herold  1842;  die  Heilung  des  Teleplios  1843;  die  Schmückung  der  He- 
lena 1844;  das  Orakel  der  Themis  1846;  zwei  Minerven  1848;  mykenische 
Alterthümer  (lo  die  Mondkuh)  1850;  Herakles  der  Satyr  und  Dreifussräuber 
(Text  von  E.  Curlhm ) 1852. 

Abhandlungen  von  Th.  Pannfka. 

Zeus  und  Aegina,  Berl.  Akad.  1835;  Argos  Panoptes  1837;  von  einer  An- 
zahl antiker  Weihgeschenke  1838;  über  verlegene  Mythen  1839;  vom  Einfluss 
der  Gottheiten  auf  die  Ortsnamen,  II.  1840.  18  41  ; die  Heilgötter  der  Griechen 
1843;  Asklepios  und  die  Asklepiaden  1845;  Poseidon  und  Dionysos  1845;  Perseus 
und  die  Gräen,  Malachisch  auf  etruskischen  Spiegeln,  der  bärtige  Kopf  auf  Nymphen- 
reliefs 1846;  Trophonioskultus  in  Khcgium  1848;  Dionysos  und  die  Thyaden 
1852;  Proben  eines  archäologischen  Commentars  zu  Pausanias  1853.  — Pro- 
gramme zum  Winckelmannsfest:  Antikenkranz  1845;  Zeus-Basileus  und  He- 
rakles -Kallinikos  1847 ; Delphi  und  Melaina  1849;  Atalante  und  Atlas  1851; 
zur  Erklärung  des  Pliniusl853.  — Noch  eine  hieher  gehörige  Einzelschrift  von 
demselben  Verfasser  ist  ‘Der  Tod  des  Skiron  und  des  Patroklos’  Berl.  1846.  4. 
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